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Vorwort. 


IV  ach  kurzem  Zwischenräume  von  dem  Erscheinen  des  ersten 
Bandes  dieses  „neuen  allgemeinen  Künstler-Lexicons" 
an  übergebe  ich  nun  dem  kunstliebenden  Publikum  den  zweiten 
Band  eines  Werkes,  das  sieb  bereits  einer  grossen  Theilnahme 
erfreut.   Es  spricht  sich  überhaupt  in  unsern  Tagen,  in  welchen 
von  Seite  hochsinniger  Fürsten  und  anderer  hoher  Gönner  Kunst 
und  Wissenschaft  einer  zarten  Pflege  sich  zu  erfreuen  haben,  ein 
reiner  Sinn  für  alles  Schöne  aus,  und  somit  musste  ich  mich 
über  viele  Gegenstände  in  diesem  Gebiete  weiter  verbreiten,  als 
es  Anfangs  in  meinem  Plane  lag»   Ueberdiess  fehlt  es  nicht  an 
Beiträgen,  die  mir  von  allen  Seiten  her  zukommen,  und  so  muss 
das  Werk  einen  Umfang  gewinnen,  der  die  Grenze  von  sechs 
Bänden  übersteigen  dürfte.   Allein  dieses  bedarf  bei  dem  l(unst- 
!    freunde  wohl  keiner  Entschuldigung,  da  gewiss  einem  jeden  die 
möglichste  Vollständigkeit  eines  Werkes  dieser  Art  erfreulich  seyn 
wird,  so  dass  keiner  das  Opfer  einer  um  ein  Weniges  vergrös- 
seilen  Ausgabe  zu  hoch  anschlagen  dürfte.  Es  wird  übrigens,  das 
S  ausgenommen,  kein  Buchstabe  mehr  so  reichhaltig  als  das  C; 
denn  es  kommen  hier  ausser  vielen  Italienern,  Spaniern  nnd 
Franzosen  auch  die  alten  Griechen  vor,  deren  Namen  in  ihrer 
Sprache  mit  K  geschrieben  werden. 

Noch  bemerke  ich,  dass  das  spanische  „n  circumflexo"  durch 
das  doppelte  n  ersetzt  ist,  weil  diese  Letter  bisher  mangelte. 


UigitizsQ 


In  Erhebung  meines  Werkes  einzugehen,  geziemt  mir  nicht, 
aber  dennoch  glaube  ich  es  aussprechen  zu  dürfen,  dass  der 
Kunstfreund  das  Buch  nicht  ganz  unbefriediget  zur  Seite  legen 
-werde,  da  ich  es  weder  an  Zeit  noch  Mühe  fehlen  lasse,  die 
Quellen  zu  erforschen,  um  das  Thema  möglichst  genügend  zu 
lösen.   Als  Nachtrag  zu  den  im  ersten  Bande  bezeichneten  Au- 
toren kommen  demnach  auch  hier  noch  einige  in  Anregung,  deren 
Benützung  das  kunstliebende  Publikum  von  mir  fordern  muss. 
Diese  sind:  Schnaase's  niederländische  Briefe«  die  hannover  schen 
Kunstblätter,  von  Rumohr's  und  Thieles  Beschreibung  des  kön. 
dänischen  Kupferstich -Cabinets,  der  neue  Peintre  graveur  fran. 
cais  vonRobert-Dumesnil,  E.  Förster's  Beitrage  zur  neueren  Kunst- 
geschiebte,  verschiedene  Auktions- Cataloge,  die  Cataloge  von 
Kunstsachen  und  Büchern  von  R.  Weigel  und  andere  Verzeich- 
nisse dieser  Art.   Aus  allen  diesen  Werken  und  aus  andern  Lo- 
calscribenlen ,  die  sich  auch  über  Kunst  und  Künstler  ihres  Va- 
terlandes verbreiten,  wie  z.  B.  jene,  deren  unter  den  Artikeln 
Alfonso  Cittadella  und  Matteo  Civitali  erwähnt  wird,  findet  der 
Kunstfreund  interessante  Auszüge,  und  überdiess  andere  wenig 
oder  bisher  gar  nicht  bekannte  Notizen. 

■ 

Ich  schlicssc  demnach  mit  der  Bitte  an  Künstler  und  Kunst- 
freunde,  mich  auch  ferner  mit  artistisch-biographischen  Nachrichten 
von  Männern  unserer  und  der  verflossenen  Zeit  zu  beehren,  da  es  dem 
Einzelnen  auch  bei  der  angestrengtesten  Forschung  unmöglich  wer- 
den dürfte,  bei  den  weiten  Grenzen  dieses  Gebietes  Alles  zu  erfahren, 
was  für  die  Kunstgeschichte  von  Wichtigkeit  ist.  Denn  von  rein 
historischem  Standpunkte  mnsste  ich  ausgehen,  und  in  einem 
bequemen  Handbuche  für  den  Kunstfreund  das  vereinigen,  was 
er  zerstreut  und  oft  nur  mit  Mühe  finden  könnte. 

Möge  meine  Absicht  nicht  verkannt  werden  und  meinem 
Unternehmen,  das  gewiss  zu  den  mühsamsten  und  schwierigsten 
gehört ,  einiger  Beifall  zu  Theil  werden. 

München  im  November  1835.       jjr  q  j£  Nagler. 
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Börner,  ein  sehr  geschickter  Maler  zu  Leipzig,  geb.  180.  zu  Bau  im 
Voigtlande.  Er  liefert  treffliche  Geurebilder,  in  welchen  das  Cha- 
rakteristische der  Erfindung,  die  Klarheit  der  Farben  und  der 
Beleuchtung,  der  Fleiss  und  die  ittoinheit  der  Ausführung  grosses 
Lob  verdienen.    Auch  im  Thierfache  leistet  er  Treffliches. 

Boethius  oder  Boetius,  Christian  Friedrich,  Zeichner  und 

Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und  der  Nadel ,  auch  Maler, 
geb.  zu  Leipzig  um  1706,  gest.  zu  Dresden  nach  Einigen  1778* 
nach  Andern  1785*  Man  wollte  einen  Barbier  aus  ihm  machen, 
allein  seine  Neigung  zur  Kunst  behielt  die  Oberhand.  P.  C.  Zink 
und  C.  A.  Wortmann  waren  hierin  seine  Lehrer,  aber  nur  sein  ei- 
gener Fleiss  und  seine  Beharrlichkeit  führten  ihn  der  künstleri- 
schen Vollendung  entgegen.  Als  Maler  lieferte  er  angenehme  hi- 
storische Darstellungen ,  die  sehr  beliebt  waren ;  zahlreicher  aber 
ist  sein  Kupferwerk.  Verschiedene  seiner  Blätter  sind  in  Tusch- 
und  Zeichnungsmanier.  Besonders  schön  sind  seine  Bildnisse  in  * 
weiss-  und  schwarzer  Kreidenmanier;  z.  B.  das  des  Ritters  Meng s, 
die  von  Uutin,  Casauova  und  sein  eigenes.  Das  Hauptblatt 
dieses  Künstlers  ist  Maria  mit  dem  Kinde,  zu  deren  Füssen  die 
Familie  des  Baslers  Jakob  Mayer  kniet,  er.  Fol.,  nach  llolbein's 
schönem  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden.  Er  stach  auch 
die  berühmte  Nacht  des  Corregßio,  allein  von  diesem  Blatte  gibt 
-es  nur  drei  Abdrücke,  indem  die  Platte  mit  allen  übrigen  Effekten 
des  Künstlers  in  einem  Bombardement  zu  Grunde  ging.  Ein  mit 
ausserordentlichem  Fleisse  und  Zartheit  ausgeführtes  Blatt  ist:  Ca» 
rabetier  des  Chasseurs  nach  Wouwermaus ,  Fol.  Andere  schöne 
Blätter  des  Künstlers  sind  noch: 

Der  Distillator,  nach  D.  Teniers,  Fol. 

Der  gute  Familienvater,  nach  Schenau,  Fol. 

Eine  Landschalt  mit  einer  Kuh  und  einem  Schaafe ,  nach  C.  du 
Jardin,  Fol.,  1764. 

Das  Innere  eines  Wirthshauses  mit  einigen  Eseltreibern,  nach 
Th.  Wyck,  Fol. 

Eine  Frau  mit  einem  Kohlentopfe ,  in  welchen  ein  kleiner  Knabe 
bläst,  nach  Rubens,  Nachtstuck  in  Fol.  etc. 

Boethius  bekleidete  die  Stelle  eines  Hofkupferstechers.  Basan 
nennt  ihn  irrig  Carl  Franz,   daher  denn  Strutt  zwei  Künstler  aus  ' 
ihm  machte. 

Boethus,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Silberarbeitcr  des  Alterthums, 
der  nach  Pausanias  zu  Carthago  das  Licht  der  Welt  erblichte,  und 
zu  jener  Zeit  geblüht  zu  haben  scheint,  als  die  Kriege  der  Römer 
sein  Vaterland  zu  Grunde  richteten.  Im  Tempel  der  Minerva  zu 
I.indus  sah  man  von  ihm  in  Silber  getriebene  Arbeiten,  wahrschein- 
lich Gelasse.  Er  hat  sich  indessen  auch  als  Statuar  hervorgethan, 
vermuthlich  in  Abbildung  von  Knaben,  denn  Pausanias  sagt,  dass 
er  von  Boethus  im  Tempel  der  Juuo  zu  Olympia  die  nackte  Gestalt 
eines  Knaben  gesehen,  der  vergoldet  war.  Plinius  erwähnt  eines 
Knaben,  der  eine  Gans  erwürgt,  von  welchem  sich  noch  Nachbil- 
dungen finden  dürften.  Nicomedes  erwähnt  in  zwei  Epigrammen 
auch  einer  Statue  des  Aesculap  vou  Boethus,  doch  ist  es  unbestimmt, 
ob  hier  der  Boethus  von  Carthago  oder  ein  anderer  Künstler  diesas 
Namens  *u  verstehen  sei.    Sillig.  cat.  artif.  108. 
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2  Böttgcr,  auch  Boettigcr,  Joh.  Gottlieb.  —  Büttner,  Wilhel 


Böttger,  auch  Boettiger,  Johann  Göttlich,  Kupferstecher  zu 

Leipzig,  geb.  17Ö5.  Er  studirtc  unter  Leitung  seines  Landsman- 
nes J.  G.  Schulz  zu  Dresden ,  bei  dem  er  verschiedene  Slücke,  vor- 
züglich Portraite,  verfertigte.  Iu  Leipzig,  wo  er  sich  179Ö  nied'r- 
(  licss,  arbeitete  er  für  Buchhändler.  Scjne  vorzüglicheren  Blätter 
•ind: 

Die  berühmte  Magdalena  nach  Correggio,   nach  Seidelmann's 

Zeichnung ,  qu.  Fol. 
Amor  und  Psyche,  nach  Schenau,  gr.  Fol. 

La  Fayette  im  Gefangniss  schlafend,  wie  ihm  der  Genius  von 
Amerika  das  Ende  seines  Schicksals  ankündigt,  eine  Vignette 
in  oval,  nach  demselben,  qu.  4. 

Kalliope ,  nach  Angelika  Raufmann,  colorirt,  oval  in  4. 

Das  Portrait  Kamdohr's,  nach  Graff,  8« 

Ausser  diesen  Blattern  stach  er  noch  eine  grosse  Anzahl  Vignet- 
ten nach  Schenau,  Schnorr,  Schubart  u.  a.,  ebenfalls  mehrere  Blat- 
ter für  die  Zeitung  für  die  elegante  Welt. 

Böttger  starb  1825- 

Bötticher,  C,  ein  trefflicher  Architekt  zu  Berlin,  der  neben  vie- 
len andern  vorzüglichen  Künstlern  der  preussischen  lionigsstadt  in 
»einem  Fache  eine  würdige  Stelle  einnimmt.  Er  ist  besonders  aus- 
gezeichnet durch  ein  sehr  glückliches  und  ausgebildetes  Talent  in 
der  Erfindung  und  Zeichnung  von  Ornamenten.  Iu  der  k.  Por- 
zellanmanufaktur werden  vornehmlich  Muster  der  Ornamentik  von 
ihm  gewählt,  und  vor  allem  ausgezeichnet  ist  er  durch  geistreiche 
Stylisirung  der  Pflanzen  in  Form  und  Farbe. 

In  der  Seidenweberei  des  C.  Gropius  wurde  Mehrercs  nach  sei- 
nen Zeichnungen  ausgeführt.  Diese  gewebten  Stoffe  übertreffen 
an  Gediegenheit  und  Kraft  Alles,  was  in  neuerer  Zeit  in  dieser 
Weise  gearbeitet  worden.  Wir  erwähnen  nur  die  seidenen  Wand- 
tapeten im  Palais  des  Prinzen  Wilhelm. 

In  neuester  Zeit  gab  der  Künstler  ein  Ornamentenbuch  zum  prak- 
tischen Gebrauche  für  Architekten,  Decorations-  und  Stubenmaler, 
für  Tapetenfabrikanten  etc.  heraus.  Im  Jahre  1854  erschien  von 
ihm  auch  ein  Heft  Zeichnungen  nach  Darstellungen  auf  Kirchen- 
teppichen ,  als  Erklärung  seines  Vortrages  über  die  allegorischen 
Darstellungen  auf  Kirchenteppichen  des  Mittelalters. 

Böttner,  Wilhelm,  Historien-  u.  Portraitmaler  zu  Cassel,  geb.  zuZic-  / 
genhayn  1752,  gest.  l805-  Er  kam  schon  17Ö7  in  Tischbeins  Schule, 
und  begab  sich  1775  nach  Paris,  wo  er  mit  Beifall  arbeitete,  und 
im  Jahre  1770  die  grosse  Medaille  in  der  Zeichenkunst  erhielt. 
Im  folgenden  Jahre  reiste  er  nach  Rom,  wo  er  durch  die  Güte 
des  Landgrafen  mehrere  Jahre  laug  eine  Pension  genoss.  Erst  im 
Jahre  1781  kehrte  er  nach  Cassel  zurück,  und  ward  Mitglied  der 
Akademie.  Auf  einer  zweiten  Reise  nach  Paris  \1785)  ernannte 
ihn  der  Churfürst  zum  Hofmaler,  1789  zum  Professor  der  Akade- 
mie, späterhin  zum  Rath  und  endlich  zum  Direktor,  als  der  alte 
Tischbein  gestorben  war  (l8i)5). 

Böttner  verfertigte  nicht  gar  viele  historische  Werke,  denn  er 
widmete  sich  mehrere  Jahre  last  abschliessend  der  Portraitmalcrei, 
was  um  so  mehr  zu  beklagen  ist,  da  er  im  historischen  Fache 
Treffliches  leisten  konnte.  Göthe  gedenkt  in  seinem  Winckclmann 
Büttners  Jupiter  und  Ganymcd  mit  grossem  Lobe.  Leichtigkeit  der 
Zeichnung,  Lebhaftigkeitdes  Colorils  und  graziöse  Drapiruiiß  sind 
Vorzüge  seiner  Bilder.  Zu  seinen  übrigen  rühmlichen  historischen 
Arbeiten  gehören:   Ikarus;   Medca's  Abschied  von  ihren  Kindcru 
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(Portrait  der  Schauspielerin  Hassloch);  Venus  und  Amor,  letzterer, 
wie  er  Psyche  in  den  Olymp  führt;  Pygmalion  in  dem  Augen- 
blicke, wie  sich  seine  Statue  verwandelt;  eine  liegende  Venus  mit 
Amor  in  der  ßrabeck'schen  Gallerie,  und  eben  daselbst  ein  lieb- 
liches Plafondgemälde:  Apollo,  Thalia  und  Terpsichore  vorstel- 
lend. 

Büttner  hat  auch  einiges  in  Kupfer  geätzt,   z.  B.  einen  Jupiter 
und  Ganymed  nach  Nah!. 

Boetto,  Giovanile,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  von  Fos- 
sano,  über  welchen  man  Nachrichten  von  l642  —  1Ö02  hat.  Kr 
machte  sich  nicht  nur  unter  den  Turiner  Kupferstechern  be- 
kannt, sondern  findet  auch  wegen  eines  von  ihm  in  Fossano  ge- 
malten Saales  unter  den  guten  Malern  einen  Platz.  Der  Saal  ist 
im  Hause  Garballi  und  enthält  12  VVaudbilder,  die  oersonifizirten 
Künste  und  Wissenschaften  darstellend.  Mau  lobt  in  diesen  Bil- 
dern, ausser  der  Erfindung,  auch  die  Wahrheit  der  Bildnisse  und 
die  Kraft  des  Helldunkels.  Ausserdem  scheinen  nur  noch  wenige 
Bilder  von  ihm  vorhanden  7.11  seyn.    Kr  ist  ebenfalls  der  Erbauer 

,  des  Jesuiten- Klosters  zu  Motidovi.  Miliin  glaubt,  dieser  Künst- 
ler habe  zur  Familie  der  Grafen  von  Boetti  gehört,  weil  er  iu  den 
bezeichneten  Frescobildern  sich  selbst  mehrmal,  als  Edelmann  ge- 
kleidet, mit  dem  Orden  des  heil.  Mauritius  und  Lazarus  abgebildet 
hat.    Boetto  hat  nach  verschiedenen  Meistern  gestochen. 

Boffrand,  Genna  in  de,  ein  vorzüglicher  Baumeister  von  Nantes, 
dessen  Bauten  in  Frankreich,  Lothringen,  Deutschland  u.  s.  w. 
gefunden  werden.  Sie  sind  alle  in  Palladio's  Geschmack  errichtet, 
und  die  vorzüglichsten  der  herzogliche  Pallast  zu  Naucv,  den  er 
auf  Befehl  des  H  erzogs  Leopold  l.  von  Lothringen  erbaute,  so  wie 
jener  zu  Luneville,  die  Hotels  Monbnorency  und  Argenson  zu 
Paris,  die  Facade  der  Kirche  de  la  Mercy  u.  s.  w.  Er  schrieb  auch 
ein  sinnreiches  Werk  unter  dem  Titel:  Architecturc ,  ou  prineipes 
de  cet  art  etc.,  Paris  l?45*  Man  kennt  von  ihm  ebenfalls  eine 
Schrift  über  Kcller*s  Guss  der  Ritterstatue  Ludwig'*  XIV.,  die  jetzt 
äusserst  selten  geworden  ist.  P.  Patte  hat  das  von  ihm  erbaute 
Spital  der  Findelkinder  auf  drei  Platten  gestochen. 

Bofirand  starb  1754  im  87«  Jahre  als  königlicher  Baumeister  und 
General  -  Inspektor  der  liauptstrassen  des  Königreichs. 

Bogdani,  Jakob,  ein  Maler  aus  einem  alten  ungarischen  Geschlechte, 
der  sich  durch  sein  eigenes  Talent  bildete.  Er  malte  Blumen^ 
Früchte  und  Vögel,  und  ahmte  hierin  in  Zeichnung  und  Färbung 
die  Natur  gut  nach ,  doch  vermisst  man  eine  genaue  Kenntniss  der 
Perspektive. 

Dieser  Künstler  reiste  unter  der  Regierung  der  Königin  Anna 
nach  England,  und  fand  hier  reichliche  Beschäftigung,  denn  seine 
Bilder  wurden  geschätzt.  Kr  erwarb  sich  auch  grosse  Summen, 
allein  sein  verschwenderischer  Sohn  brachte  ihn  wieder  in  tiefe 
Armuth.  Sein  Aufenthalt  in  London  muss  an  die  fünfzig  Jahre 
gedauert  haben. 

Bogerts,  C,  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  lernte  bei  Jan  Punt, 
und  brachte  verschiedene  Ansichten  von  Amsterdam  in  Kupfer,  ne- 
ben andern  auch  den  Brand  des  S  ;hauspielhauses  zu  Amsterdam, 
nach  P.  Barbiers  Zeichnung.  Von  ihm  »ind  auch  erösstentheils  die 
Kupfer  in  P.  T  lloen's  Vadcriandsch«  öchouwhurg,  dia  zu  Amsterdam 
17y0  erschien. 
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4  Boglover,  L.  —  Boichard,  Heinrich  Joseph. 

Boverts  ist  nicht  ohne  Verdienst  in  seinem  Fache.  Sein  Todes- 
jähr  tst  unbekannt. 

Boglover,  L.,  Maler  und  Kupferätzer  zu  Lyon,  der  in  beiden  Kün- 
sten einige  schöne  Werke  geliefert  hat.  Diese  bestehen  in  Land- 
schaften mit  Vieh  und  Figuren  staffirt. 

Eine  Folge  von  seinen  radirten  Blättern  hat  den  Titel:  Suite  de 
six  Croquis  d'aprcs  nature  ,  gravee  a  Tcau- forte  par  L.  Boglover; 
gr.  qu.  8«,  qu.  8«,  und  qu.  Fol.  Abdrücke  auf  chinesischem  Papier 
5  Thaler. 

Die  Blätter  tragen  zum  Thcil  das  Zeichen  L.  B. 

Bogner,  Maler  zu  Wien  unter  der  Regierung  Karl  VI.  Er  zierte 
mehrere  Kirchen  mit  Altarblättcrn ,  besonders  die  Klosterkirche 
Melk. 

Boguet,  DesiaeriUS,  ein  berühmter  französischer  Landschaftsma- 
ler und  Kupferätzer,  der  sich  seit  vielen  Jahren  in  Rom  aufhält, 
und  Bilder  liefert,  die  bei  denjenigen,  die  das  Ernste  uud  Edle  in 
der  Landschaft  lieben,  gewiss  einen  der  ersten  Plätze  behaupten. 
Er  hat  sich  in  der  Compositum  anfänglich  nach  Poussin  gebildet, 
was  schon  Göthe  in  seinem  Winchelmaun  bemerkt,  und  wendet 
auch  mit  vielem  Glück  die  Temperamalerei  für  die  Landschaft  an; 
in  der  Ausführung  der  Oelgcmälde  jedoch  nähert  er  sich ,  hinsicht- 
lich auf  Duft  und  Farbcntou,  der  Behandlung  Claudc's.  Seine 
Compositioncn  sind  reich,  in  einem  edlen  Styl  und  von  hoher  cha- 
rakteristischer Wahrheit;  dabei  sind  sie  harmonisch  gehalten,  vor- 
züglich seine  Himmel,  und  im  Baumschlag  übertrifft  er  Alles,  was 
man  sich  in  dieser  Art  Vollkommenes  denken  kann. 

Obgleich  sich  Boguet  nur  dem  Landschaftsfache  widmet,  so  hat 
er  doch  auch  in  der  Bataillcnmalerei  Vorzügliches  geleistet.  Er 
musste  auf  Napoleon*s  Befehl  zwei  seiner  Feldzüge  in  Italien  ver- 
ewigen, nämlich  die  Schlacht  bei  Rivoli  und  den  Uebergang  über 
den  Po  bei  Fiacenza.  Trefflich  ist  hier  das  Historische  mit  der 
Landschaft  vereiniget.  Er  hat  mehrere  seiner  Gemälde  durch  die 
Radierkunst  vervielfältiget,  und  sich  auch  hierin  als  Meister  ge- 
zeigt. 

Einige  machen  diesem  Landschafter  den  Vorwurf,  dass  er  in 
seinen  Bildern  zu  geziert  ist,  und  zu  sehr  den  Caspar  Poussin 
nachahmt.  ,  ( 

>hacz,  Thomas,  Universitätskupferstecher  in  Wien,  von  Geburt 
ein  Böhme,  stach  1?42  eine  heil.  Familie  für  den  Freiherrn  von 
Wunschwitz.  Die  Unterschrift  des  Künstlers  lautet  hier:  Juxt» 
Originale  Thoro.  Bohacz  Universitatis  Viennensis  chalcogr.  sculpsit 
Viennac  Austriae  1742,  in  4' 

Die  Geschichte  dieses  alten  Bildes  s.  Dlabncz. 

Von  diesem  Künstler  kennt  man  auch  einen  Johann  von 
Nepomuck  auf  der  Prager  Brücke,  1744,  und  noch  einige  andere 
Andachtsbilder  von  keiner  grossen  Bedeutung. 

Bohacz  starb  zu  Wien  um  1764- 

* 

Boichard,  Heinrich  Joseph,  Genre-,  Landschafts-  undPortrait- 
maler,  geb.  zu  Versailles  1783,   Schüler  von  Regnault.     Er  malt 
schöne  Ansichten  und  auch  historische  Landschaften,  und  zeichnet" 
sich  in  der  sogenannten  Anekdoten  -  Malerei  aus.     Seine  Bilder 
zieren  öffentliche  und  Privalgallerien. 
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Roichard  ist  gegenwärtig  Professor  der  Zeichenkunst  am  k.  Col- 

legium  zu  Bourgcs. 

Boichot,  Johann,  Bildhauer,  geb.  zu  Chalons-sur-Saone  1758, 
gest.  zu  Pari»  1814.  Kr  verfertigte  eine  Menge  schöner  Werke, 
unter  deucn  mau  besonders  den  silzenden  Herkules  rühmt,  der 
einst  den  Porticus  des  Pantheon  zierte,  ferner:  die  Gruppe  des 
beil.  Michael,  die  Statue  des  St  Roch  und  die  Basreliefs  von  Blu- 
me u  am  Triumphbogen  des  Caroussel.  Er  war  Bildhauer  des  Kö- 
nigs, Mitglied  der  Akademie  und  Correspondent  des  französischen 
lnstitus. 

Boichot,  Maler  und  Zeichner  zu  Paris,  machte  sich  besonders  durch 
treffliche  Zeichnungen  bekannt,  nach  welchen  die  Kupfer  zu  Gails 
l  Übersetzung  des  Theokrit  und  Xenophon  gestochen  wurden.  Er 
lieferte  indessen  noch  viele  andere  schöne  Zeichnungen  f  inachte 
sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt  und  starb  nach 
1817. 

Boiüot,  Joseph  oder  Jakob,  Baumeister  und  Kupferstecher  yon 
Langros,  geb.  1502,  gab  ein  Werk  von  allerhand  aus  Thieren  zu- 
sammengesetzten Termmalsäulen  heraus,  das  l6o4  au  Basel  mit  einer 
deutschen  Ucbersctzung  erschien.  Er  war  Aufseher  der  k.  Gebäude. 

Boilly,  Ludwig,  Kupferstecher,  der  1755  zu  Paris  geboren  wurde, 
aber  seine  Kunst  in  Italien  übte.  Er  wurde  nach  Neapel  berufen, 
um  an  dem  grossen  Werke  über  die  herkulanischen  Alterthümer; 
zu  arbeiten ,  und  im  Jahre  1789  *«»«imte  ihn  der  König  zu  seinem 
Kupferstecher. 

Boilly  hinterliess  nicht  viele  Werke,  und  selbst  diese  scheinen 
in  Deutschland  wenig  verbreitet  zu  seyn.  Er  hatte  einen  Bruder, 
Namens  Carl,  der  173Ö  zu  Paris  geboren  wurde,  und  eine  Schwe- 
ster, Anna  mit  Namen,  die  um  zwei  Jahre  jünger  war.  Diese  bei- 
den Geschwister  stachen  mehrere  Blätter  nach  verschiedenen  Mei- 
stern.  Alle  drei  erlernten  die  Kunst  bei  L'Empereur. 

Boilly,  Ludwig  Leopold,  Gen  re  -  und  Portraitmaler  zu  Paris, 
geb.  zu  Bassce  17Ö1.  Dieser  Künstler  verfertigte  eine  Menge  Bil- 
der, die  sich  durch  Geist  und  Leichtigkeit  des  Pinsels  auszeichnen. 
Er  blieb  sich  wahrend  seiner  langen  künstlerischen  Thätigkeit  stets 
gleich,  denn  seine  neuesten  Bilder  sind  eben  so  bewunderungs- 
würdig, wie  Alles,  was  ihm  in  weit  früheren  Zeiten  gelungen  ist. 
Es  ist  kaum  möglich,  besser  empfundene  Scenen  und  einen  man- 
nigfaltigeren Ausdruck  zu  sehen ,  als  in  seinen  Boulevardsstücken, 
der  Journallektüre,  dem  Polichinell- Theater  u.  s.  w.  Nur  schadet 
er  sich  oft  durch  den  übertriebenen  Fleiss,  der  beinahe  ins  Tro- 
ckene geht.  Eben  so  schön,  wie  seine  Gattungsstücke,  sind  auch 
seine  Portrai  le. 

Nach  Boilly  wurden  von  Tresca,  Petit,  Chaponnier  u.  a.  bei 
100  Blatter  in  Aquatinta  irestochcn ,  auch  mit  dem  Grabstichel  und 
der  Nadel  ausgeführt.  Auf  gleiche  Weise  entstand  auch  eine  grosse 
Anzahl  Portraits  und  viele  Lithographien ,  Grimassen  und  Volks- 
scenen  u.  a.  vorstellend.  Nach  seinem  Gemälde  stach  Clement  1805 
das  interessante  Blatt:  Reunion  des  artistes,  mit  29  Bildnissen  von 
Künstlern. 

Boilly  lebte  und  arbeitete  noch  1853« 
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Bois,  AmbrOS  dll,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1543,  gest  zu  Pari« 
1Ö15.  Er  erlernte  seiue  Kunst  zu  Paris,  und  erwarb  sich  schon 
frühzeitig  den  Namen  eines  wackern  Künstlers,  daher  er  vieles  für 
Heinrich  IV.  in  Fontainebleau  malen  musstc. 

Du  Bois  malte  in  der  Weise  der  italienischen  Maler,  die  damals 
in  Frankreich  die  herrschende  war.  Er  verdient  eine  Stelle  unter 
den  guten  Künstlern,  die  zu  seiner  Zeit  in  Frankreich  lebten,  und 
ist  auch  als  Lehrer  zu  rühmen.  Er  zog  tüchtige  Schüler,  unter 
welchen  sich  ebenfalls  sein  Sohn  Johann  und  sein  Neffe  Paul  be- 
fanden. 

BoiS,  Carl  Silran  du,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Brüssel  1688, 
gest.  zu  Köpenik  1753*  Kr  dieutc  in  seiner  Jugend  in  der  Armee, 
verlegte  sich  dann  auf  die  Tanzkunst  und  kam  als  Balletmeister 
1707  «ach  Berlin.  Nach  dem  Tode  Friedriche  I.  wurde  seine  Kunst 
nicht  mehr  geachtet,  und  du  Bois  wendete  sich  daher  zur  Male- 
rei ,  worin  er  keine  andere  Anleitung  hatte ,  als  sein  eigenes  Talen L 
Er  nahm  sich  Iluystlael  zum  Muster,  war  aber  im  Figurenmalen 
wenig  geübt,  daher  denn  diejenigen  seiner  Bilder,  welche  A.  Pesne 
und  Baron  von  Knobelsdorf  sUflirten,  die  besten  sind.  Mehrere 
seiner,  jetzt  seltenen,  Bilder  kamen  nach  Charlottenburg  und  Pots- 
dam.   Moitte,  Krüger  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

BoiS  oder  BoVS,  Cornelius  ,  Landschaftsmaler  um  l6'l7.  Er  war 
ein  Schüler  des  berühmten  Ruysdacl  und  ahmte  auch  die  Manier 
dieses  Meisters  nach.  In  der  Gallcrie  Brühl  befanden  sich  zwei 
Bilder  von  ihm  (jetzt  in  Petersburg?),  die  Moitte  gestochen  hat. 

Es  gibt  noch  mehrere,  doch  weniger  bedeutende,  Künstler  mit 
Namen  du  Bois.  C.  Du  Bois  lebte  um  1750  als  Kupferstecher  zu 
Dresden,  Elias  als  solcher  um  i6t4  zu  Paris,  und  daselbst  1Ö70 
auch  Stephan,  der  nach  Jouvent  gestochen.  Ein  Kupferstecher 
J.Du  Bois  arbeitete  nach  Berckmann,  und  von  einem  Peter  Du 
Bois  findet  man  Leichenbegängnisse  und  Grabmaler  in  Kupfer  ge- 
ätzt. Dieser  konnte  Eine  Person  mit  dem  Baumeister  dieses  Na- 
mens seyn,  der  um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  die  Zeichnung 
zu  dem  Seminarium  der  Kirche  St.  Sulpicc  gab,  u.  s.  w. 

Bois,  Simon  und  Eduard  Du,  vortreffliche  Künstler  aus  Antwer- 
pen, die  in  London  lebten,  wo  der  erstere  1708  und  der  letztere 
1609  starb.  Eduard  studirte  die  Malerei  unter  Grönwegcn ,  und 
reiste  nach  Italien,  um  nach  den  Antiken  zu  studieren.  Er  verfer- 
tigte vieles  für  den  Herzog  Carl  Emanuel  von  Savoyen ,  uud  ging 
dann  nach  England,  wo  ihm  seine  Landschaften  und  geschichtli- 
chen Darstellungen  Achtung  erwarben.  Allein  ein  noch  grösseres 
Lob  verdient  sein  jüngerer  Bruder  Simon,  der  im  Jahre  1Ö85  in 
London  auftrat,  und  viele  kleine  Portraite  in  Oel  ausführte,  die 
man  vorzüglich  durch  die  sauber  behandelten  Kleidungsstücke,  Ver- 
brämungen, Spitzen  etc.  erkenut  Man  hat  von  ihm  auch  meister- 
hafte Pferde,  Viehgruppen,  kleine  Figuren  und  viele  Copien  nach 
alten  italienischen  Malern,  womit  er  reiche  Kaufer  betrog.  Ein 
Portrait  des  Lordkanzlers  Somer  ist  unstreitig  seine  beste  Arbeit. 
Nach  Eduard's  Tod  arbeitete  er  für  van  de  Velde,  seinen  Schwie- 
gervater.  Fiorillo  V.  501. 

Boisfremont,  Charles  de,  Gcschichts-  und  Portrai tmaler,  ehema- 
liger Bitter  von  Malta  und  Page  Ludwig  XVI.,  hatte  keinen  Leh- 
'  rer  in  der  Kunst ,  die  er  nothejedrungen  in  Amerika  ergriff,  wo  er 
während  der  Revolution  verweilte.    Er  verfertigte  mehrere  schöne 
Gemälde,  wot unter  mau  besonders  rühmt:  Den  Tod  Abels  in  na- 
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türlichcr  Grösse,  IflOo;  Hektor,  der  dem  Paris  Vorwürfe  macht, 
1806,  wofür  der  Künstler  eine  goldene  Medaille  von  500  Ff.  am 
Werth  erhielt;  Orpheus  in  der  Unterwelt,  ein  Gemälde  von  18  Fuss 
Länge,  für  welches  ihm  eine  Medaille  von  1000  Fr.  zuerkannt 
wurde;  die  Güte  Napoleons  gegen  die  Prinzessin  Hatzfeld,  ein 
grosses  Gemälde,  das  1810  zur  Ausstellung  kam.  Man*  lobt  beson- 
ders den  Adel  der  Figuren  und  den  sanften  und  harmonischen 
Ton.  Von  gleicher  Trefflichkeit  ist  auch  sein  Virgil,  der  dem  Au- 
gustus  und  der  Octavia  die  Aeneide  vorliest,  1812.  Dieses  Bild 
befindet  sich  im  grossen  Audienzsaale.  Im  Pavillon  Mars  an  malte 
er  an  der  Decke  die  Erziehung  des  Jupiter  auf  dem  Berge  Ida, 
I8l4«  und  für  das  Museum  zu  Toulouse  Ulysses  als  Bettler,  ein 
grosses  Bild,  das  1810.  zur  Ausstellung  kam.  Zwei  schöne  Bilder 
kamen  in  den  Besitz  des  Grafen  Sominariva,  nämlich :  Venus  und  As- 
kauius,  und  Amor  und  Psyche,  beide  gestochen  von  Mecou.  Im 
Museum  zu  Houeu  befinden  sich  zwei  grosse  Gemälde:  der  Tod 
der  Cleopatra,  und  die  Samariterin,  1824.    Mehrere  schöne 

Stafteleigemäldc  befinden  sich  in  Privathäusern.  Gäbet  u.  a. 

Boissard,  Job.  Jako  1^9  Gelehrter,  Dichter  und  Zeichner  aus  Be- 
san^on  ,  geb.  1523«  gcst.  zu  Metz  l6o2>  Voll  Liebe'  zu  der  alten 
Kunst  ging  er  nach  Horn,  suchte  mit  besonderem  Eifer  die  damals 
fast  zahllosen  grösseren  und  kleineren  Sammlungen  von  Antiken 
in  den  Häusern  und  Gärten  der  römischen  Grossen  auf,  und  ver- 
fasste  eiue  gedrängte  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten  der  Stadt, 
die  er  in  vier  Lagen  vertheiltc.  Ausserdem  aber  sammelte  er  eine 
Menge  Inschriften,  und  zeichnete  viele  antike  Kunstwerke ,  beson- 
ders '  auch  Grabsteine  ab.  Nach  Vollendung  seiner  vieljährigen 
Reisen  und  nach  mancherlei  Schicksalen  entschloss  er  sich  endlich, 
1507»  jene  kurze  Beschreibung  und  diese  Sammlung  herauszugeben; 
das  Werk  erschien  aber  erst  1Ö27  in  sechs  Theilen,  die  sehr  viele 
Kupfer  enthalten  und  verschiedene  Titel  führen.  Seit  1581  *ab  er 
eine  Menge  Sammlungen  von  Prospekten,  Trachten,  Emblemen 
und  hauptsächlich  die  icones  virorum  illustrium  heraus ,  welche 
meistens  nach  seiner  Zeichnung  von  Th.  de  Bry,  R.  Boissard  u.  a. 
gestochen  sind. 

Der  Fleiss  und  die  Zeichnung  dieses  Mannes  hat  uns  vieles  er- 
halten, was  spurlos  verschwunden  ist 

Boissard  ,  Robert,  ein  Geschickter  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Valence  nm  15Q0*  Dieser  Künstler  arbeitete  in  der  Art  des  Th. 
de  Bry ;  er  darf  aber  nicht  mit  Rene  Botvin  verwechselt  werden, 
dessen  Manier  etwas  trockener  ist.  Er  arbeitete  ebenfalls  an  den 
iconibus  virorum  illustrium,  und  gab  eine  Folge  von  Masqueraden 
heraus.  Man  kennt  von  ihm  auch  mehrere  Bildnisse,  von  denen 
einige  mit  R.  B.  bezeichnet  sind. 

Boisseau,  Johann,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man 
verschiedene  Ansichten  von  Städten  und  Schlössern,  und  eine  An- 
sicht der  Stadt  Rom  kennt. 

Boisseau,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Landschaftszeichner,  geb. 
zu  Paris  17o4,  Schüler  von  Bertin  und  Michaion  im  Zeichnen,  und 
von  Fortier  in  der  Stecherkunst.  Er  lieferte  mehrere  Platten  für 
die  Monumens  de  la  France,  von  Labordc;  einen  cours  elemen- 
tare et  progressif  de  paysages,  lith.,  und  eine  Menge  Aetzungen. 
Gäbet. 

Boisselier,  der  Aeltere,  Historienmaler,   ging  als  Pensionär  d*s 
Königs  nach  Rom,  starb  aber  daselbst  1811  einos  gewaltsamen  To- 
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des  in  jungen  Jahren,  wesswegen  wenig  vollendete  Gemälde  von 
ihm  vorhanden  sind.  Eines  seiner  schönsten  ist  der  Tod  des  Ado- 
nts.  Im  Jahre  1806  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  der  Male- 
rei.   Dien  hat  nach  ihm  den  Tod  des  Demosthenes  gestochen. 

Boisselier,  Anton  Felix,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Berlin.  Er  malt  treffliche  malerische  Ansichten,  und  staffirt  seine 
Bilder  auch  mit  historischen  Darstellungen,  von  denen  viele  die 
Gallerien  Frankreichs  zieren.  Man  erwähnt  mehrere  seiner  Ge- 
mälde mit  Auszeichnung,  darunter  Demokrit  und  die  Abderiten, 
wofür  er  den  zweiten  Preis  in  der  historischen  Landschaft  erhielt. 
Seilt  Tod  des  Polydamas  befindet  sich  im  lt.  Palais  zu  Fontaine- 

der  Gal- 
ig  Lud- 
vou  Ran- 

sonnette.  In  der  heil.  Geistkapelle  bei  St.  Sulpicc  sind  zwei  grosse 
Bilder  von  ihm:  die  Taufe  des  Eunuchen  durch  St.  Philipp,  und 
Paulus  zu  Euhesus.  Beide  Gemälde  kamen  1827  zur  Ausstellung. 
Gäbet.  * 

Boissen  oder  Boissens,  Gorn.  Theodor,  ein  geschickter  hol- 
ländischer Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  neben  an- 
dern das  Portrait  des  Prinzen  Moriz  von  Nassau,  ein  grosses  und 
sehr  schönes  Blatt. 

Boissier,  Andre -Claude,  Historienmaler  zu  Chateau  -  Gontier, 
geb.  zu  Nantes  17Ö0,  Schüler  von  Brcnet.  Dieser  geschickte  Künst- 
ler malte  mehrere  Bilder  für  Kirchen  und  Altäre,  weniger  profane. 
Als  seine  vorzüglichsten  Werke  bezeichnet  mau  die  Himmelfahrt 
Maria  und  die  Apotheose  des  heil.  Vinceutius  von  Paula,  beide  im 
Palais  des  Kaisers  von  China.  Die  Versuchung  Christi,  ein  gros- 
ses Gemälde,  für  die  Ursulinerinnen  I8t2  gemalt;  die  Anbetung 
der  Hirten  im  Hospital  St.  Julien,  und  die  Auferstehung,  die  sich 
xu  Haussaye  befindet.  Er  lebte  noch  1830.  Auch  seine  Gemahlin, 
Julienne  Marie,  eine  geborne  Boussuge,  geb.  zu  Paris  1777, 
malt  schöne  Historien.  Von  ihrer  Hand  befindet  sich  ein  Christus 
am  Kreuze  in  der  Kirche  St.  Jean  zu  Chateau -Gontier. 

Boissier  ist  Professor  der  Malerei  und  bildet  Schüler.  Auch  seine 
Gattin  hält  ein  Atelier. 

Boissiere,  Simon  de  la,  ein  französicher  Ingenieur  und  Kupfer- 
ätzer, geb.  zu  Paris  um  1Ö37.  Man  hat  von  ihm  die  Medaille  der 
Päbste  von  Martin  V.  bis  zu  Innoccnz  XI.  in  der  Historia  pontifi- 
cum  des  P.  Molinet,  1679  in  Fol.  gedruckt.  Er  arbeitete  auch  vie- 
les für  das  grosse  Cabinet  du  Hoi  und  für  das  treffliche  und  sel- 
tene Werk:  Traite  des  edifices  antiques  de  Rome,  par  A.  Dcsgo- 
dets. 

Zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehören  ferner: 

Der  Tod  eines  Fürsten,  von  seinem  Hofstaate  umgeben,  ein 
grosses  Stück. 

Die  Ansicht  des  Palais  royal ,  ein  grosses  Stück  in  2  Platten. 

Plane,  Profile,  Vorstellungen  und  Prospekte  der  verschiedenen 
k.  Schlösser,  26  Blatter,  von  unserm  Künstler  und  andern  ge- 
stochen ,  gr.  Fol. 

Boi9Siere,  ein  französischer  Formschneider  um  1720»  Er  erfand  die 
Kunst,  auf  Papier  das  Holz  sehr  natürlich  nachzuahmen,  und 
schnitt  auch  einige  Medaillen  vertieft  in  Holz. 
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Boissieu,  Johann  Jakob  de,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer, 
geb.  zu  Lyon  1730  (nicht  1725)»  pst.  daselbst  1810.  Er  folzte  dem 
Kufe  der  Natur  wider  Willen  seiner  Familie,  die  ihn  nicht  zum 
Künstler,  sundern  zur  Magistratur  bestimmte.  Schon  in  jungen 
Jahren  malte  er  mit  Erfolg  im  Style  K.  Dujardin's,  Ruysdael's  und 
Van  de  Veldc's,  zum  Künstler  reifte  er  aber  erst  in  Italien,  wohin 
er  in  seinem  vier  und  zwanzigsten  Jahre  kam.  In  Rum  lebte  er 
mit  den  ausgezeichnetsten.  Künstlern  in  freundschaftlichen  Verhält- 
nissen, und  ausserdem  war  es^  auch  noch  besonders  das  Studium 
der  Kunst,  das  ihm  seinen  Aufenthalt versfisste.  Bereichert  mit  in- 
teressanten Studien  jeder  Art  kehrte  er  endlich  ins  Vaterland  zu- 
rück ,  und  zeigte  durch  verschiedene  Gemälde  und  Kupferwerke  die 
Weihe  des  ächten  Künstlers.  Später  widmete  er  sich  zu  Lyon  Vor- 
zugsweise der  Kupfcrstechcrkuiist ,  und  hierin  lieferte  er  au  120 
Blätter,  grösstenteils  nach  eigenen  Zeichnungen,  die  er  in  Tusch, 
oder  mit  Kreide  und  Stift  ausführte,  und  welche,  besonders  die 
Laudschaftszeichuungcn ,  fast  noch  mehr  gesucht  werden,  als  seine 
Actzungen.  Letztere  sind  mit  leichter  Nadel  und  einem  malerischen 
Gcschmacke  so  vortrefflich  ausgeführt,  dass  de  Boissieu  zu  den  er- 
sten Meistern  seiner  Kuust  zu  zählen  ist,  und  sehr  wenigen  un- 
ter den  älteren  weichen  darf.  Zur  Vollendung  seiner  Blätter  be- 
diente er  sich  sehr  oft,  besonders  bei  seinen  späteren  Arbeiten, 
der  Roulette,  was  denselben  den  kräftigern  und  sanft ern  Ton  gibt, 
der  mit  der  Nadel  allein  nicht  herauszubringen  wäre. 

Boissicu's  Werke  wurden  von  Chaillou  -  Potrclle,  Dom.  Artaria, 
Frauciiholz,  von  ihm  selbst  u.  a.  verlegt.  Ersterer  brachte  zu  Pa- 
ris sämmtlichc  Platten  des  Künstlers  kauflich  an  sich,  und  veran- 
staltete 1825  eine  neue  Ausgabe  summt! icher  Werke  desselben, 
worunter  sich  acht  bis  dahin  unbekannte  Blätter  befinden.  Der 
Kaufmann  Hertel  zu  Nürnberg  besitzt  eine  vollständige  Sammlung 
seiner  Werke ,  die  sich  durch  Schönheit  und  Reinheit  auszeichnet. 
Mehrere  sind  von  ungemeiner  Seltenheit  und  andere  auf  chinesi- 
schem Papiere  abgezogen! 

Zu  den  vorzüglichsten  und  gesuchtesten  Werken  des  Künstlers 
gehören : 

Die  grossen  Charlatane,  ein  Blatt  mit  4  Figuren,  nach  K.  Du 
Jardin;  H.  9  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift  und  vor  den 
Initialen  I.  I.  D.  B.  und  der  Jahrzahl  1772* 

Die  ruhenden  Mäher,  12  Figuren,  nach  Van  de  Velde;  IL  9  Z. 
8  L. ,  Br.  13  Z.  5  L. 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Hose  des  Mähers,  welcher 
in  der  Ecke  links  liegt,  nicht  mit  der  kalten  Nadel  überarbei- 
tet, daher  man  diese  die  Abdrücke  mit  der  weissen  Hose  nennt. 
Beide  Blätter  wurden  bei  Rigal  um  76  Fr.  bezahlt. 

Der  grosse  Wald,  mit  Holzhauern,  die  einen  Baum  fällen;  H. 
16  Z.  9  L.,  Br.  21  Z.  7  L.    Selten.    Galt  bei  Rigal  135  Ff- 

Der  heil.  Hieronymus  neben  einem  Baume  schreibend,  1707* 
Die  Figur  ist  nach  Spagnolet  gefertiget,  und  der  Grund  de  Bois- 
sieu's  Erfindung;  H.  lö  Z. ,  Br.  11  Z.  7  L. 

Die  grossen  Kühe,  die  ein  Hirt  durch  den  Fluss  treibt;  H.l4Z. 
2  L. ,  Br.  17  Z.  8  L. 

Der  Maler  in  seinem  Atelier,  1780;  H.  9  Z.  3L.,  Br.  12  Z.  6  L. 
Im  Cabinct  Claussin  ist  ein  Aetzdruck,   wo  man  zur  Rech- 
ten des  Malers  ein  Kind  sieht.    Dieser  Abdruck  ist  einzig,  auf 
allen  andern  fehlt  das  Kind. 

Die  Kegelspieler  beim  alten  Thore  von  Vaize  zu  Lyon,  1ÖQ3; 
H.  9  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.6L 
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Eine  ländliche  Gesellschaft  von  15  Figuren  beim  Kamin -Feuer, 

1800;  H.  8  Z.  4  LM  Br.  12  Z.  2  L. 

In  den  ersten  Abdrücken  hat  das  Scheidewasser  im  Hinter- 
gründe links  nicht  gehörig  gewirkt;  in  den  zweiten  ist  nach- 
geholfen.   Bei  den  spateren  ist  die  Roulette  angewendet. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  1706;  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  8  2.  6  L. 
Im  ersten  Drucke  hält  er  eine  Zeichnung  mit  eiuem  weibli- 
lichen  Kopte ,  in  dem  zweiten  eine  solche  mit  einer  Landschaf  t. 
Die  reinen  Actzabdrücke  mit  dem  Portraite  vor  der  Rouletten- 
Arbeit  sind  äusserst  selten. 

Die  Mühle,  nach  Ruysdacl ,  1782;  H.  11  Z.  2L.,  Br.  15  Z.  7L. 

Zwei  Kinder,   welche  Seifenblasen  machen,    1700;   U.  10  Z., 
Br.  l4  Z. 

Pabst  Pius  MI.  segnet  die  Kinder,  1805;  H.  10  Z.,  Br.  8  Z. 
Der  grosse  Keiler,  1700;  H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  i4  Z.  1  L. 
Der  Eingang  in  das  Dorf  Lentilly;  H.  9  Z.  10  L. ,  Br.  l4  Z. 
Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  noch: 
z      Die  Väter  der  Wüste.    St.  Franz  ist  nach  Spagnolet,  das  übrige 
nach  des  Stechers  eigeuer  Erfindung. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  auch  reine  Aetzabdrücke,  und  in 
den  ersten  vollendeten  fehlt  in  der  Inschrift  das  Wort  „desert.** 
Die  Mönche  im  Chore,  1795. 
Der  öffentliche  Schreiber. 

Man  hat  davon  auch  Actzabdrücke  vor  der  Roulette. 
Die  Eremitage,  1790. 

In  den  ganz  ersten  Abdrücken  fehlt  der  Himmel,  und  in 
denjenigen ,  welche  darauf  folgen ,   fehlen  die  Schraffirungeu 
links  und  in  der  Mitte  des  Himmels. 
Der  Hufschmied,  1808* 

Die  Abdrücke  von  der  rauhen  Platte,  wo  sich  die  Spuren 
des  Schabers  zeigen,  sind  äusserst  selten. 
Der  Alte,  welcher  den  Kindern  Unterweisung  in  der  Botanik 
gibt;  ein  seltenes  Blatt. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  Seidenpapier. 
Der  Blinde,  welcher  auf  der  Hoboe  bläst,  1782*  Gegenstück 
zum  Maler. 

Man  hat  auch  reine  Aetzabdrücke. 
Der  arme  Alte,  sitzend  mit  dem  Hute  auf  den  Knien,  ein  effekt- 
volles Blatt,  mit  der  Roulette  vollendet. 
Die*  kleine  Schulmeisterin,  das  Gegenstück  zum  kl.  Schulmeister. 
Die  Abdrücke  sind  6ehr  selten,  weil  der  Künstler  die  Platte 
vernichtete. 
Boissicu's  Magd,  en  buste,  1770.  Selten. 
Der  Alte  mit  der  Drehorgel. 

Man  hat  zwei  Platten  mit  dieser  Vorstellung,  auf  der  einen 
spielt  der  Alte  mit  der  linken,  auf  der  andern  mit  der  rechten 
Hand. 

Ein  Blatt  mit  13  flüchtig  hingeworfenen  Köpfen,  1770.  Sehr  selten. 
Der  Künstler  stach  mehrere  Blätter  mit  Studien  von  Köpfen. 
Zu  erwähnen  ist  noch  eines  mit  drei  sehr  genau  ausgeführten 
Köpfen,  von  denen  einer  lacht,  der  andere  weint. 
Der  Hirt  mit  zwei  Kühen,  nach  Ruysdael ,  l8o6> 

Man  kennt  auch  reine  Aetzabdrücke,  und  die  ersten  vollen- 
deten sind  vor  der  Adresse  des  Arlane. 
Der  Jäger,  nach  Winants,  180Ö- 

Die  Aetzabdrücke  sind  von  der  ungesäuberten  Platte  gezo- 
gen ,  und  die  ersten  vollendeten  sind  vor  Artaria's  Adresse. 
Dieses  Blatt  galt  mit  dem  vorhergehenden  bei  Palliare  108  Fr. 
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Boissieu,  Johann  Jakob  de.  —  Boitard,  Ludwig  Peter.  Ii 

Die  grosse  Brücke  in  einer  reichen  Landschaft. 

Man  kennt  auch  einen  Aetzdruck  vor  dem  Himmel.  Der 
tausendste  ist  schon  sehr  schwach. 
Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse ,  und  der  Staffage  eines  Land- 
manns, der  zwei  Kühe  ror  sich  hertreibt. 

Die  ersten  vollendeten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  des 
Frauenholz;  auch  hat  man  einige  Aetzabdrücke. 
Ansicht  des  Einganges  zu  Lyon. 

In  den  reineu  Aetzabdrücken  ist  der  Himmel  nicht  vollendet 
und  auch  die  Berge  sind  kaum  zu  unterscheiden. 
Ansicht  des  Grabmals  des  Cecilius  Metclla. 

Man  hat  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  den  Waffen. 
Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,   an  desscu  Ufer  ein  Mann, 
welcher  zeichnet,  und  ein  solcher  mit  Lcseu  beschäftiget  sitzt,  170. 
Man  hat  davon  eiuen  sehr  zarten  uud  geistreichen  Aetzabdruck. 
Eine  reiche  italienische  Landschaft  mit  eiuem  Flusse  und  einem 
Wagen  mit  Reisenden ,  der  über  die  Brücke  zu  fahren  im  Be- 
griffe ist,  17Q5- 

Die  Abdrücke  vor  der  trockenen  Nadel  sind  sehr  selten. 
Eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  1772.    Fouuuicres  dclineavit. 
\  Sehr  selten. 

Der  Stier,  nach  Roysdacl ,  1772« 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift. 
Eine  Folge  von  10  Landschaften.    Auf  einem  Steine  liest  man: 
Suite  <fe  dix  paysages,   graves  a  l'cau-  forte  par  De  Boissieu» 
ä  Paris ,  chez  Basan. 
Man  hat  Abdrücke  vor  den  Nummern  und  vor  der  Schrift. 
Eine  felsige  Landschaft  mit  einem  Wasserfall. 

Dieses  Blatt  gebort  zu  der  obigen  Folge,  aber  es  steht  ein- 
zig da,  weil  die  Platte  nicht  mehr  existirt. 

Eine  grössere  Anzahl  Blatter  von  de  Boissieu  verzeichnet  Jou- 
bert  im  Manuel  de  l'ainatcur  d'Estampes  I.  S.  501  ff. 

Boissonade,  Eticnne- Joseph,  geschickter  Architekt  zu  Rode*, 
geb.  17QÖ,  Schüler  von  Durand.  Man  verdankt  ihm  neben  einigen 
Gebäuden  die  Restauration  der  Cathedrale  zu  Rodez  und  des  Ho- 
tels der  Präfektur.    Er  ist  Professor  au  der  polytechnischen  Schule. 

Boit,  Carl,  ein  geschickter  schwedischer  Emailmaler,  der  in  mehre- 
ren Hauptstädten  und  um  1700  zu  Wien  arbeitete.  Er  malte  hier 
die  ganze  kaiserliche  Familie  auf  eine  18  Zoll  hohe  und  12  Zoll 
breite  goldene  Platte ,  wofür  er  20,000  fl.  erhielt.  Dieses  Kunst- 
werk bewahrt  man  jetzt  in  der  k.  k.  Kunstkammer.  Später  arbei- 
tete er  in  Eugland.    J.  Houbrackcn  hat  nach  ihm  gestochen. 

Boit  oder  BoetS,  Franz,  Johann  Bols  Stiefsohn  und  Schüler, 
machte  sich  um  1590  als  Landschafts  -  und  Miniaturmaler  Ruhm. 

Boitard,  Franz,  ein  geschickter  Zeichner,  Schüler  von  La  Fage. 
Von  diesem  Künstler  finden  sich  uoch  einige  Zeichnungen  von 
Bacchanalien  in  den  Händen  der  Liebhaber,  und  in  St.  Petersburg 
zwei  Bände  derselben  aus  der  Brühl'schen  Sammlung.  Er  muss 
schon  um  1696  gearbeitet  haben,  von  welchem  Jahre  man  einige 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  in  den  Operibus  Lilii  Giraldi 
kennt. 

Boitard,  Ludwig  Peter,  der  Vater,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
sich  später  zu  London  niederliess.  Er  hat  nach  Canaletto ,  Huet, 
Fanini,.  Carl  Ruthard  u.  a.  gestochen,  nach  letzterem  ein  Fabel- 
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12      Boivin,  Rene.  —  Boizol,  Marie  Louise  Adelaide. 

und  Jagdenbuch,  und  für  Spencer' s  Polymetfs  (17-47)  4l  grosse 
Platten  gefertiget  Ausser  diesen  stach  er  auch  Vignetten  und  Bild- 
nisse. Sein  Suhn  gleiches  Namens  war  ebenfalls  Zeichner  und 
Kupferstecher,  der  in  London  lebte.  Dieser  stach  einige  Blätter 
nach  J.  Both ,  und  auch  andere  haben  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen. 

Boiyiilj  Rene*  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel ,  geb.  zu  Angers  um  1550,  gest.  zu  Horn  1598*  Er  erlernte 
in  seinem  Vatcrlande  die  Anfangsgründe  der  Malerei  uud  Zeichen- 
Kunst,  bestimmte  sich  aber  vorzuglich  für  die  Stecherkunst,  und 
arbeitete  in  einer  trockenen  Manier,  aber  mit  viel  Geschicklichkeit, 
sowohl  nach  eigenen  Zeichnungen  als  nach  andern  Meistern.  Be- 
sonders sind  seine  Stiche  nach  Primaticcio  und  Rosso  Rossi  ge- 
sucht Sein  Franz  I. ,  wie  er  zum  Tempel  der  Unsterblichkeit  geht, 
nach  letztcrem,  wurde  bei  Winkler  um  7  Thlr.  20  Gr.  bezahlt; 
Amphiaraus  und  Amphiononus,  die  ihre  Aellern  retten,  galten  eben 
daselbst  2  Thlr.  Die  Actzungen  nach  eigenen*  Zeichnungen  sind 
sehr  geistreich ,  und  stehen  hoher  als  seine  Portraite ,  die  in  der 
Arbeit  ungleich  sind. 

Ausser  den  beiden  bezeichneten  Blättern  gehören  noch  zu  Boi- 
vin's  bessern  Arbeiten: 
Die  Portraite  der   berühmten  alten  Philosophen  und  Dichter, 
12  Blätter,  4. 

Clement  Marot,  1556,  4.;  und  dasselbe  Blatt  ohne  Jahreszahl. 
Sebastian  Psanscrus  und  Georg  Vicolius ,  beide  in  4* 
Susanna  und  die  Alten,  qu.  4* 

Agar  und  Ismacl  vor  Abraham's  Hause,  sehr  schön  radirt,  qu.  4. 

Vier  Banditen,  die  den  Wagen  eines  Landmanns  plündern,  eben- 
falls radirt,  qu.  4* 

Die  Platten  zu  einem  Werke,  betitelt:  Livre  de  la  conqueste  de 
la  toison  d'or,  par  le  Prince  Jason  de  Thessalie.  ■ 

Eine  Nymphe,  von  welcher  Amor  einen  Satyr  abhält,  nach  Lu- 
cas Peni,  qu.  Fol. 

Ein  emblematischer  Kupferstich,  den  Triumph  der  Tugend  und 
die  Niederlage  der  Laster  vorstellend.  Roux  florent  inv.  Re- 
natus fecit,  gr.  qu.  Fol. 

Boivin  zeichnete  manchmal  auf  seine  Platten  seinen  Taufnamen : 
Renatus  fec,  öfter  aber  R.  B.,  oder  beide  Buchstaben  verschlungen« 

Malpe  verwechselt  die  Stiche  dieses  Künstlers  mit  denen  des  Jak. 
de  Bray. 

Boizot,  Anton.  Maler  und  Zeichner  zu  Paris,  und  Mitglied  der 
Akademie  dieser  Stadt  Er  malte  Portraite  und  fertigte  auch  die 
Zeichnungen  nach  denjenigen  der  Könige  von  Frankreich,  welche 
von  Wille,  Fessard  u.  a.  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Auch  für 
die  Gobelins  lieferte  er  Zeichnungen. 

Boizot  starb  1782  mit  dem  Titel  eines  Malers  des  Königs.  Seine 
Tochter 

BoiZOt,  Marie  Louise  Adelaide.  Zeichner  in  und  Kupfersteche- 
rin, wurde  1748  zu  Paris  geboren,  und  von  ihrem  Vater  Anton 
und  von  J.  Flipart  in  ihrer  Kunst  unterrichtet  Sie  hat  mit  gutem 
Erfolge  Portraite  und  andere  Gegenstände  gestochen,  sowohl  nach 
eigener  Erfindung,  als  nach  Greuze,  Metzu,  Netscher  u.  a. 
Zu  ihren  besten  Blättern  gehören: 

Die  Portraite  des  J.  J.  G.  Brüte,  des  Kaisers  Joseph,  Ludwigs  JfcVI., 
der  Marie  Antoinette,  des  Ludwig  Stanislaus  von  Provence 
und  dessou  Gemahlin  Marie  Louisens,  des  Grafen  Karl  von 
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Artois,  der  Marie  Elizabeth,  Schwester  de*  Königs;  allein 
kl.  Fol. 

Die  heil.  Catharina,  nach  L.  Carracci ,  Kl.  Fol. 
Le  dejeunc  de  la  Hollandoise,  nach  Metzu,  Fol. 
Der  Junge  mit  dem  Vogelbauer,  nach  Netscher,  Fol. 
Ein  Türke ,  nach  demselben ;  als  Gegenstück 
La  Liseuse,  nach  Greuzo ,  Fol. 

BoiZOt,  Louis -Simon,  Bildhauer  zu  Paris,  geb.  i74o,  gest  180Q. 
Bruder  der  vorhergehenden  Künstlerin,  und  Schüler  von  M.  A. 
Slotz.  Er  erhielt  1762  den  ersten  grossen  Preis  der  Sculutur,  und 
lieferte  von  dieser  Zeit  an  mehrere  schöne  Werke.  Hieher  gehö- 
ren die  Statue  Racine's  im  Palais  des  Instituts,  die  Büsten  des  Ge- 
nerals Joubcrt  und  des  Aide -de -Camp  Julien,  beide  zu  Fontaine- 
bleau;  ferner  eine  Figur  des  Meleager,  die  Statue  des  Miltiades, 
das  Portrait  des  ersten  Consuls,  1800,  u.  a. 

Bol,  Ferdinand,  Maler  und  vorzüglicher  Kupferätzer,  geb.  zu  Dor- 
trecht um  lölO,  gest.  zu  Amsterdam  l68l»  Er  war  Rembrandt's 
Schüler,  und  lieferte  Gemälde ,  die  viele  Aehnlichkcit  mit  denen 
seines  Meisters  haben ;  einige  kommen  ihiieu  sogar  in  Färbung  und 
Helldunkel  sehr  nahe ,  so  dass  sie  verwechselt  wurden.  Dresden 
hat  Hauptwerke  von  ihm. 

Bol  hat  auch  16  Blätter  radirt,  die  ebenfalls  sehr  geschätzt  sind. 
TVIan  findet  in  seiuen  Composiliouen  mehr  Alässigung  und  Kegel- 
mässigkeit,  als  in  denen  Rembrandt's.    Bartsch  hat  seine  Blätter 
im  Ca ta löge  Rembrandt's  beschrieben,  II.  p.  1: 
Portrait  eines  jungen  Mannes,  Ualbtigur,  mit  Hut  und  Knebel- 
bart ;  Bol  fec ,  4* 
Portrait  eines  Kriegers,   der  beide  Hände  auf  den  Degenknopf 

stützt;  Bol.  fec.  |645,  4. 
Portrait  eines  Mannes  mit  einer  Mütze  mit  Federn,  Halbfigur. 

F.  Bol  fec.  1&42,  8. 
Portrait  einer  jungen  Frau,  Halbfigur,  l644  »  8*     Ein  schönes 
Blatt. 

Die  Frau  mit  der  Birne.   Bol  fec.  1Ö51,  4. 

Dieses  Blatt  ist  im  Geiste  Rembrandt's  radirt 
Ein  sitzender  Alter,  mit  einer  Mütze,  der  die  Linke  auf  den 

Arm  seines  Lehnstuhles  legt,  und  die  Rechte  in  seinem  mit 

Pelz  verbrämten  Kleide  verbirgt ;  bezeichnet:  Bol,  gr.4.  Selten: 
Die  Halbfigur  eines  Alten,  mit  schönem  charakteristischem  Kopfe, 

ebenfalls  im  Pelzkleide;  F.  Bol  fec,  1642.   Mit  vielem  Geiste 

radirt 

Brustbild  eines  Alten  im  Pelzrockc,  in  einem  Oval;  ohne  Zei- 
chen, in  4.    Sehr  selten. 

Ein  nachdenkender  Philosoph  mit  einer  Brille  in  der  Hand,  die 
auf  seinem  Knie  ruht,  gr.  4«  Dieses  Stück  ist  eben  so  schön, 
als  ob  es  von  Rembrandt  wäre. 

Ein  alter  Philosoph  mit  einem  grossen  Barte,  vor  dem  Tische 
in  einem  Buche  lesend;  F.  Bolfec,  ifr'u,  gr.4.  Capitalblatt 
Bei  Wcigel  um  5  Thlr.  16  Gr.  ausgeboten. 

Ein  Alter  vor  einem  Tische  sitzend,  auf  welchem  man  einen  Glo- 
bus sieht.  Dieses  sehr  seltene  Stück  ist  unter  dem  Namen: 
der  Astrolog  bekannt,  kl.  \. 

Die  Familie,  unter  dem  Namen:  das  Zimmer  der  Wöchnerin 
bekannt.    F.  Bol  f.,  i64o,  qu.  Fol.    Sehr  selten. 

Das  Opfer  Abrahams.  F.  Bol  fec,  gr.  Fol.  Dieses  sehr  schön 
radirle  Blatt  wurde  in  Auktionen  zu  6  —  12  fl.  bezahlt. 
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|4   Bol,  Johann  oder  Hans.  — -  Boldrini,  Joseph  Nicolas. 

Agar  in  der  Wüste.    F.  Bol  f.,  qu.  Fol.  Dieses  Stück  führt  Hci- 

neckc  als  sehr  selteu  an;  Barisch  keimt  es  nicht. 
Der  heil.  Hieronymus  auf  einem  Hügel  sitzend,  mit  dein  Cruci- 

fixe  in  den  Händen.    F.  Bol.  fec. ,  oben  rund ,  in  Fol.  Wurde 

um  8  —  10  fl.  bezahlt 
Das  Opfer  Gedeon**  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Engel  das  Opfer 

anzündet,  gr.  4. 

Bol,  Johann  oder  Hans,  ein  geschickter  Maler  und  Kupierätzer, 
geb.  zu^Mechcln  1534,  gest.  zu  Amsterdam  1595.    Kr  erlernte  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  in  seinem  Vatcrlaudc  bei  einem  mittel- 
massigen  Meister,  uud  fjing  dann  nach  Heidelberg,   um  mit  grös- 
serem Gewinne  seinen  künstlerischen  Studien  obzuliegen,  wodurch 
'     er  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  erlangte,  welchen  er 
auch  später  in  seinem  Vaterlande  behauptete.    Bol  malte  in  Was- 
serfarben und  iu  Ocl  sehr  schöne  Landschaften,    die  mit  eben  so 
schönen  Firuren  s taffirt  sind.    Besonders  thcucr  wurden  seine  klei- 
nen Bilder  bezahlt,  deren  er  auch  einige  mit  leichter  uud  geistrei- 
cher Nadel  in  Kupfer  brachte.     Van  Man  der  rühmt  vor  allen  sei- 
nen Ikarus  uud  Dädalus ,  den  er  für  den  Churlürsteu  von  der  Pfalz 
in  Ocl  malte.    Andere  schöne  Bilder  sind  im  sogenannten  Minia- 
turzimmer  in  der  k.  Residenz  zu  München. 

Von  seinen  geätzten  Blättern  erwähnen  wir  besonders: 

Die  12  Monate.    A.  Collaert  exc.    12  Blätter;  rund. 
Eine  Folge  von  n  Landschaften.    II.  Bol  inv.    J.  Sadcler  exc. ; 
qu.  4. 

Die  Capitallandschaft  mit  dem  Gänseramcn,    eines  der  wenigen 
ächten  Blatter  des  Meisters.  B.  Moinper  exc;  gr.  qu.  Fol.  (Bei 
Weigel  um  5  Thlr.  ausgeboten). 
•  j      Die  Versöhnung  Jahob's  mit  Esau,  rund. 

Die  Zusammenkunft  von  Abraham's  Kuechten  mit  der  Rebecca, 
in  gleichem  Formate. 

Auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen. 

Johann  Bol  hatte  einen  Sohn,  Namens  Franz,  der  den  Styl 
des  Vaters  getreu  nachahmte,  und  dessen  hiuterlasscnc  Werke 
vollendete. 

Bolanger.   S.  Boulanger. 

Boldo,  Diony  SlUS  y  ein  vortreffl icher  Baumeister,  baute  die  berühmte 
Brücke  Rialto  zu  Venedig,  und  malte  auch  sehr  fein  in  Miniatur 
und  in  Wasserfarben.  Er  blühte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
und  starb  zu  Palma  in  Diensten  der  Republik  Venedig. 

Boldrini,  Joseph  Nicolas,  Maler  und  Formschucider,  über  wel- 
chen die  Nachrichten  unbestimmt  sind.  Nach  Einigen  ist  er  zu  Vi- 
cenza,  nach  Andern  zu  Trento  geboren,  weil  er  eines  seiner  Blätter 
Nie.  S.  Viccutino  T.  bezeichnet  hat.  Bartsch  XII.  16  glaubt  näm- 
lich, das  T.  bedeute  Tridentiuus,  und  der  Name  Viccntino  oder 
Vicentini  sei  der  Familien -Name  unsers  Künstlers.  Merkwürdig 
ist,  was  Huber  III.  16?  über  diesen  Formschucider  sagt;  nach  ihm 
ist  er  zu  Wien  um  1510  geboren,  und  wahrscheinlich  Titian'*  Schü- 
ler gewesen,  da  er  auch  nach  diesem  grossen  Meister  in  Holz  ge- 
schnitten hat.  Vasari  ueunt  ihn  Giannicolo  Vicentiuo,  und  benach- 
richtiget, er  habe  mehrere  Helldunkel  nach  l'armesano  gefertiget. 
Huber  macht  aus  diesem  Johann  Nicolas  einen  eigenen  Künstler, 
und  nennt  ihn  Joh.  Nicolai  Vicentino,  der  den  Beinamen  Rossiglioni 
führte,  und  nach  diesem  Schriftsteller  ebenfalls  um  1510»  aber  zu 
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Boldrini,  Joseph  Nicolas.  15 

Vicenza  geboren  wurde.    Er  führt  von  diesem  Künstler,  der  doch 
sicher  mit  dem  uusrigen  Eine  Person  ist,  folgende  Blatter  an: 
Herkules,  welcher  einen  Löwen  tüdtet,  nach  Rafael,  Fol.;  ein 

Blatt,  welches  A.  Aadreani  in  Holz  geschnitten  hat. 
Eine  Sibylle,  mit  R.  bezeichnet,  ohne  des  Stechers  Namen,  ein 

Blatt  in  Helldunkel. 
Den  Tod  des  Ajax,  nach  Polydoro,  qu.  Fol. 

Auf  spätem  Abdrücken  hat  man  10.  NIC.  VICEN.  ausge- 
schabt ,  und  an  dessen  Stelle  das  Zeichen  des  Andreani  gesetzt. 
Die  Blätter  des  Boldrini  sind  in  einer  geistreichen  und  kühnen 
Manier  gearbeitet,  und  zum  Theil  XQji^griisster.^ Seltenheit.  Huber 
nennt  folgende  als  die  vorzüglichsten: 

Johann  Baron  von  Schwarzenberg,  in  einer  Wappeneinfassung, 
nach  A.  Dürer,  Fol. 

Rechts  am  Fusse  des  Blattes  sieht  man  Boldrini's  Zeichen. 
Man  findet  dieses  Werk  gewöhnlich  am  Ende  des  Buches :  der 
Teutsch  Cicero,  Augsburg  154o,  bei  H.  Steiner,  Fol.  min.  ab- 
gedruckt. 

Eine  nackte  Venus  auf  einer  Bank  sitzend,  mit  dem  Cupido 
im  Arm,  bezeichnet:  Titianus  inv.  Nicolaus  Boldrinus  Vicen- 
tinus  incidebat.  1 566.  gr.  Fol. 

Ein  betender  Hieronymus ,  nach  Titian ;  sehr  £r.  qu.  Fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

St.  Sebastian  und  St.  Katharina  mit  vier  andern  Heiligen,  nach 
Titian;  sehr  gr.  Fol. 

Eine  grosse  bergige  Landschaft  mit  Vieh  und  einer  Frau,  die 
eine  Kuh  melkt;  in  gleicher  Grösse. 

Ein  alter  Affe  in  der  Mitte  seiner  beiden  Jungen,  von  Schlangen 
umwunden,  wie  die  Gruppe  des  Laokoon  gestellt,  ein  satyri- 
sches  Blatt  nach  Titian's  Erfindung  wider  B.  Bandeiii ,  welcher, 
nachdem  er  den  Laokoon  in  Marmor  verfertigt  hatte,  sich 
rühmte,  die  Antike  übertroffen  zu  haben;  sehr  gr.  Fol.  Von 
grösster  Seltenheit. 
Man  hat  dieses  Stück  immer  für  Titian's  Arbeit  selbst  gehalten. 

Von  Boldrini,  oder  von  Vicentini,  der  doch  sicher  mit  dem  er- 
steren  Eine  Person  ist,  kennt  mau  noch  ein  anderes  Blatt  nach 
Maturino,  welches  Clelia  vorstellt,  wie  sie  mit  ihren  Gefährtinnen 
aus  dem  Lager  des  Porsena  flieht;  Fol.    Der  Künstler  nennt  sich 

hier  IÖS.  NIC™  VICENT.,  d.  h.  Joseph  Nicolaus  Vicentino,  ein« 
Bezeichnung,  die  auch  das  obenerwähnte  Blatt  mit  dem  Löwen* 
würger  Herkules  trägt. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  entging,  stellt 
den  Prediger  Johannes  vor,  in  einer  grossen  Landschaft  sitzend. 
Rechts  ist  eine  nohe  ßaumgruppe  und  links  ein  Fluss ,  und  Män- 
ner und  Frauen,  welche  die  Worte  Johannis  hören  wollen;  Fol. 

Dieses  Blatt  soll  nach  Einigen  von  Titian  gezeichnet  seyn,  aber 
man  unterscheidet  unten  rechts  (mit  Mühe)  die  Buchstaben  D  O, 
was  Domenico  Campagnola  bedeuten  könnte.  Links  ist  der  abge- 
kürzte Name  des  Formschneiders :  Nich°  B.  V.  T. ,  d.  i.  Nicolaus 
Boldrini  Yicenüuo  Taglio. 

Bartsch  beschreibt  XII.  ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers, 
das  mit  Nie.  hol.  ine.  bezeichnet  ist.  Es  stellt  einen  nackten  Mann, 
zu  Pferde  vor,  der  nach  rechts  galonpirt,  nach  Pordenoue  geferti- 
get; H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  jo  L. 

^  Das  Zeichen  Boldrini's  besieht  in  einem  B,  durch  dessen  Mitte 
ein  Querstrich  geht.  Heller  (Gesch.  der  Holzsch.  p.  185)  legt  die- 
ses Zeichen  ohne  hinlänglichen  Grund  dem  Haus  Burgtnair  bei. 
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16  ßoldrim,  Franz.  —  Bollert,  Nicolas. 


Boldrlni ,  Franz ,  ein  Mnler  von  Verona,  der  unter  die  verdienst- 
vollen Künstler  seiner  Zeit  und  seines  Vaterlandes  gezahlt  werden 
rouss.  Er  war  Canova's  Freund  uud  Lehrer  des  berühmten  Migliara. 
Boldrini  bildete  indessen  noch  andere  geschickte  Hünstier,  uud  hin  - 
terliess  eine  grosse  Ankahl  geschätzter  Werke,  besonders  sehr  ähn- 
liche Bildnisse.  Sein  letztes  grosses  Werk  stellt  die  feierliche  Au- 
dienz dar,  welche  Kaiser  Franz  den  illyrischen  Gesandten  bei  Ge- 
legenheit des  Voroncser  Congresses  gab.  Dieses  Bild,  an  welches 
der  Künstler  die  letzte  Hand  nicht  mehr  legen  kouute ,  ist  ein  Be- 
weis seiner  Gediegenheit.  Auch  seine  Geschicklichkeit  in  Restau- 
rirung  altor  Gemälde  ist  zu  rühmen. 

Boldrini  übte  in  Mailand  seine  Kunst,  und  starb  1825* 

Boldll  oderBoltluC,  Johann,  ein  Maler  und  Stempelschncider 
nach  einigen  von  Uri  in  der  Schweiz,  soll  einer  der  ersteu  seyn, 
welcher  um  den  Aniang  des  15.  Jahrhuuderts  die  Kunst,  Stempel  in 
Stahl  zu  schneiden,  wieder  iu  Aufnahme  bringen  half.  Giulianelli 
hält  ihn  für  einen  Venelianer,  der  auch  in  Edelsteine  geschnitten» 
und  um  l4?9  gelebt  hat.  Er  bildete  sich  iu  der  Schule  des  Victor 
Pisanello,  der  um  l44u  blühte.  Einige  seiner  Werke  sind  im  Tresor 
de  Numisinatique  eic,  Paris  1834,  abgebildet. 

Boleris.   S.  Bollen. 


Bo J garin l,  Bartol. ,  (nicht  ßologhini,  wie  ihn  Vasari  im 

des  Piet.  Laurati  nennt) ,  war  ein  Schüler  des  Pietro  di  Lorenzo 
und  ein  Mann  vom  Stande.  Er  malte  in  Siena  und  an  andern  Or- 
ten Italiens  viele  lobenswerthe  Bilder.  Vasari  erwähnt  von  ihm  ein 
Gemälde  auf  dem  Altare  der  Kapelle  des  heil.  Silvester  in  St.  Croce 
zu  Florenz,  es  ist  aber  nicht  mehr  vorhauden.  Auch  das  Bildniss 
seines  Lehrers  malte  er.  Bulgarin)  lebte  um  1550. 
Ticozzi  führt  diesen  Künstler  unter  Bologhini  auf. 

Bolgi  oder  Bolgio,  Andreas,  genannt  Carrarino,  ein  Bild- 
hauer von  Carrara,  Schüler  von  Bemini,  machte  sich  durch  seine 
Büsten  berühmt.  Von  ihm  ist  die  oolossale  Statue  der  heil.  Helena 
in  einer  Nische  der  Kuppelpfeiler  des  St  Peter  zu  Rom,  die  Frezza 
radirte.  Sie  ist  neissig  und  bestimmt,  aber  in  keinem  grossen  Ge- 
schmacke  gearbeitet.  vVinckclmann  und  sein  Jahrhundert  S.  200. 
Bolgi  starb  1656  zu  Neapel  an  der  Pest,  51  Jahre  alt. 

Bolgieri,  Johann,  Historienmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Nach  Bartoli  hat  er  zu  Turin  gelebt,  aber  er  bestimmt 
die  Zeit  nicht,  in  welcher  er  gearbeitet  Er  ist  wohl  Eine  Person 
mit  Joannes  Bolangarius,  nach  welchem  Olivier  Dauphin  eine  heil, 
Familie  gestochen  hat. 

Um  1770  arbeiteten  zwei  treuliche  Bildschnitzer,  mit  Namen  Bol- 
gieri, zu  Turin. 

Bolkemann,  ein  Früchte-  und  Thiermaler,  der  um  die  Mitte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.  Seine  Lebensverhaltnisse 
sind  unbekannt,  doch  inuss  er  zu  den  bessern  Kunstlern  seiner 
Zeit  und  seines  Faches  gehört  haben,  weil  ihn  die  Akademie  von 
St.  Lucas  zum  Mitglied  ernannte. 

Bolleri,  Nicolas,  (nicht  Jerosme,  wie  ihn  Pcrrault  nennt),  ein  ge- 
schickter französischer  Maler  um  1660.  Er  that  sich  besonders 'in 
Nachtstücken  hervor  ?  malte  auch  Thiere  und  Bacchanale  m  Bassa- 
no's  Geschmack.  Zugleich  war  er  auch  in  der  Glasmalerei  eriah- 
ren.  J«an  le  Clerc  gab  sein  Zeichenbuch  in  30  Quai tblulteru  heraus. 
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BoDevit.  —  Bologna»  Lorenzo  da.  IT 

Ticoxxi  nennt  diesem  Künstler  Bolevis,  und  lässt  seine  Lebens- 
reit  unbestimmt. 

Bollevis.    S.  Bolleri. 

Bollinger,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Professor,  geb. 
zu  Berlin  1777,  gest.  1825«  Er  fing  seine  Studien  auf  der  Akade- 
mie der  bildendeu  Künste  zu  Berlin  au,  hatte  aber  keinen  eigent- 
lichen Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst,  sondern  er  suchte  sich 
nach  den  besten  Blattern  verschiedener  Meister  zu  bilden.  Seine 
Kränklichkeit  hinderte  ihn  in  spätem  Jahren  so  viel  zu  liefern ,  wie 
in  frühern  Zeiten. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Mehrere  Bildnisse  nach  eigenen  Zeichnungen,  unter  andern  das 
des  Probstes  Uanstein  und  des  Musikus  Kitter. 

Mehrere  Bildnisse  nach  andern  Meislern,  als:  der  Prinz  Wil- 
helm, die  Prinzessin  Wilhelm,  der  Prinz  Heinrich,  der  Prinz 
Ludwig  Ferdinand,  nach  Büsten  des  Bildhauers  Wichaiann; 
die  Schauspielerin  Schick,  nach  Dähling's  Gemälde;  den  Bi- 
schoff Dräsche,  nach  Schoner  etc. 

Mehrere  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Franz  Catel  zn  Almana- 
chen und  Taschenbüchern. 

Viele  Blumen  nach  Zeichnungen  nach  der  Natur  von  dem  Gra- 
fen von  Uofmannsegg  zu  seinein  grossen  botanischen  Prachtwerk. 

Ein  grosses  historisches  Blatt  in  puuktirter  Manier,  der  Chur- 
fürst  von  Brandenburg  Joachim  II.  im  Lager  vor  Wittenberg, 
nach  einem  Gemälde  von  Kimpfel. 

Bologhini.    S.  Bolgarini. 

Bologna  ,  Anton  da,  bedeutet  auf  alten  Kupferstichen  den  berühm- 
ten Marc -Anton  Raimondi. 

Bologna,  Domenico  d  a,  ein  Maler,  dessen  Name  erst  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  bekannt  wurde.  Er  malle  in  der 
Kirche  aes  heil.  Sigmund  zu  Cremona  einen  von  dem  Wallfische 
ausgespienen  Jonas,  der  in  der  Perspektive  von  unten  nach  oben, 
die  damals  neu  war,  bemerkenswert!!  ist.    Das  Bild  ist  von  1537* 

Bologna,  Ercole  da,  ein  alter  Maler,  der  die  Symmetrie  des 
menschlichen  Körpers  schon  mehr  beobachtete,  als  seine  Zeitge- 
nossen. Er  blühte  um  l450,  nach  Zani  um  l480.  Man  kennt 
zwei  Künstler  dieses  Namens ;  einer  von  diesen  wird  auch  für  Er- 
cole Grandi  von  Ferrara  gehalten. 

Bologna,  FranCO  da,  der  erste  Bologneser  Maler,  der  viele  un- 
terrichtete, gleichsam  der  Giotto  dieser  Schule,  dem  er  jedoch 
nachsteht  Man  hat  von  ihm  eine  Madonna  von  1515.  Benedikt  IX. 
berief  ihn  nach  Rom,  um  die  Bücher  des  Vaticans  mit  Miniaturen 
zu  zieren.  Dante  rühmt  diesen  Künstler  im  eilften  Gesänge  des 
Purgatorio. 

Bologna,  Jacopo  di  Paolo  da,  Eine  Person  mit  J.  Avanzi. 

Bologna ,  Lattanzio  da.  s.  Mainardi. 
Bologna,  Lorenzino  da.  s.  Sabbatini. 

Bologna,  Lorenzo  da,  nach  andern  aus  Venedig,  malte  nach 
Zani  um  15i0.  Er  versuchte  sich  in  figurcureichen  Erfindungen, 
»Und  aber  Memmi,  Laurati  und  Gaddi  weit  nach;  er  verräth  die 
Kindheit  der  Kunst  in  Zeichnung,  im  Ausdruck  der  Gesichtet  derea 
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it         Bologna,  Maso  da.  —  Bologna,  Ventura  da. 

Thränen  oft  zum  Lachen  reizen,  wie  in  den  nach  griechischer 
Weise  gezwungenen  und  gewaltsamen  Gcbcrden.  Einige  seiner 
Arbeiten  sieht  man  noch  in  Bologna  \  der  grösste  Theil  ist  un- 
tergegangen.   Er  war  Franco's  Schüler. 

Bologna,  MaSO  da,  Maler,  Lippi's  Zeitgenosse,  malte  die  Kuppel 
der  Cathedralc  zu  Bologna,  die  1570  der  alten  Gemälde  beraubt 
wurde.  Er  arbeitete  um  i4oi  Von  den  Werken  dieses  Künstlers 
hat  sich  wahrscheinlich  nichts  mehr  erhalten. 

Bologna,  Pellegrino  da.  s.  Tibaldi. 

Bologna,  Simone  da,  ein  Maler,  da*  Crocifissi  genannt,  weil  er 
in  Crucifizcn  berühmt  war.  In  St.  Stefano ,  wie  in  andern  Kirchen 
Bologna's,  gibt  es  etliche  sehr  grosse  Bilder  von  ihm,  wo  das  Nackte 
nicht  übel,  die  Gesichter  aber  sehr  klaglich,  die  Anne  sehr  steil  und  eine 
bunte  Farbendecke  sind;  im  Colorit,  wie  in  dem  einen  über  den 
andern  gesetzten  Fusse  gleichen  sie  denen  des  Giotto,  im  Uebrigen 
den  ältesten.  Auch  einige  Madonnen  verfertigte  er,  mit  Gewünderu 
und  Händen  nach  griechischer  Weise,  in  Gesichtern  aber  und  Ge- 
berden sehr  fieissig,  und  für  jene  Zeit  vorzüglich.  Er  arbeitete 
1577. 

Bologna,  Guido  da,  von  den  Italienern  Guido  antichissimo  ge- 
nannt, malte  um  1178.  Aus  dieser  Zeit  befand  sich  von  ihm  eine 
Malerei  in  Bologna. 

Bologna,  Urso  d  a,  blühte  als  Maler  zu  Bologna  um  1226»  Von 
diesem  und  den  obigen  alten  Künstlern  wird  noch  Einiges  in  der 
Akademie  zu  Bologna  aufbewahrt.  Malvasia  sah  von  ihm  uoch 
eine  Madonna  an  der  Mauer  des  Hauses  der  barmherzigen  Brüder, 
bezeichnet:  Ursus  me  fecit* 

Bologna,  Vitale  da,  genannt  dalleMad  onnc,  ein  Maler,  über 
welchen  die  Nachrichten  von  1520  —  1545  reichen.  Man  sieht  von 
sejncr  Hand  im  Pallast  Malvezzi  einen  S.  Benedikt  mit  andern  Hei- 
ligen.   Er  pflegte  unter  seine  Arbeiten:  Vitalis  feeit,  zu  setzen. 

Vitale  wird  von  Baldinucci  unter  die  Zöglinge  des  Giotto  gezählt, 
aber  er  hatte  eine  trockenere  Zeichnung,  als  die  Giottistcn  jener 
Zeit,  und  componirte  ganz  anders,  als  jene  an  Giotto's  Sinn  und 
Darstellung  festhaltende  Schule.  Lanzi  III.  10*  d.  A.  schliesst  hin- 
gegen aus  Vitale's  sehr  trockener  Zeichnung  und  aus  seiner  Gewohn- 
heit, fast  nur  Madonnen  zu  malen,  dass  er  sich  nicht  weit  von  Fran- 
co*s  Muster  entfernt  hatte,  und  dass  Giotto's  weit  grössere,  mannig- 
faltigere und  gedankenreichere  Schule  gewiss  nicht  die  seinige  war. 

Bologna,  Orazio  da.  s.  Samacchini. 
Bologna,  Franz  da.  s.  Primaticcio. 

Bologna,  Bartolomeo  da,  ein  berühmter  Miniaturmaler,  der  um 
l450  geboren  wurde,  und  1512  im  Vaterlande  starb.  Er  war  einer 
der  letzten,  welche  im  alten  Style  arbeiteten. 

Bologna,  MannO  da,  Maler,  Bildhauer  und  Goldschmied  des 
13.  JahrhunderU.  Malvasia  spricht  von  einer  Madonna,  welche 
Manno  12Ö0  gemalt  hat,  und  von  einer  Statue  Bouifaz  VIII.,  welche 
auf  einem  Platze  zu  Bologna  stand. 

Bologna,  Ventura  da,  ein  Künstler  des  15.  Jahrhunderts,  der 
*u  Bologna  seine  Kunst  übte.  Er  war  Zeitgenosse  des  Niccolo  Pi- 
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iano,  ebenfalls  Bildhauer,  aber  er  näherte  sich  der  besseren  Weise 
Niccolo's  nicht.  'Ausserdem  übte  er  auch,  wie  mehrere  Meister  sei- 
ner Zeit,  die  Baukunst  und  Malerei.  Ventura  arbeitete  schon  II 9? 
und  noch  1220. 

Bologna,  Johann  della  Marca,  ein  Zeichner ,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  A.  Scacciati  hat  nach  einer  Feder- 
zeichnung dieses  Künstlers  den  heil.  Bernhard  im  Kloster  gestochen 
und  M.  Mulinari  den  ägyptischen  Joseph,  der  seinen  Brüdern  Ge- 
treide gibt. 

Bologna,  Johann  oder  Zan  da,  ein  berühmter  Bildhauer  und 
Baumeister  von  Duay  in  Flandern,  lernte  im  Yaterlandc  bei  Jak. 
vanBreuck,  begab  sich  aber  dann  zur  weitern  Ausbilduu»  nach  Ita- 
lien. In  Rom  suchte  er  sich  Michel  Angclo  zu  nähern,  allein  dieser 
grosse,  aber  finstere  Künstler,  wies  Johann  den  Niederländer  etwas 
schnöde  ab,  aber  dennoch  blieb  dieser  das  Muster,  nach  welchem 
unser  Künstler  sich  zu  bilden  strebte.  Letzterer  wurde  nicht  nur 
einer  der  fruchtbarsten,  soudern  auch  der  besten  Einer,  die  im 
l6.  Jahrhunderte  in  Italien  blühten.  Er  ist  freier  von  Manier  und 
Uebertreibung,  als  Bandinelli  und  alle  übrigen  Zeitgenossen.  In 
einigen  Werken  steht  er  mit  Ghibcrti  auf  gleicher  Stufe ,  an  Eben- 
tnass  und  Vollendung  über  Michel  Angclo. 

Es  ist  unbekannt,  wesswegen  dieser  Niederländer  den  Beinamen 
da  Bologna  erhalten,  da  er  doch  grösstenteils  in  Florenz  arbei- 
tete ,  wo  er  in  Diensten  des  Grossherzogs  staud.  Wahrscheinlich 
gab  hiezu  sein  herrlicher  Springbrunnen  auf  dem  Platze  zu  Bo- 
logna die  Veranlassung.  Dieser  Brunnen  ist  mit  einem  grossen 
Erzbilde  des  Neptun  geziert,  eine  kräftige,  gebietende  Gestalt  mit 
dem  Dreizacke,  auf  dem  Delphin  fussend.  Sie  überragt  den  grös- 
seren Marmor-Neptun  des  gleichzeitigen  Amanati  bei  weitem,  und 
noch  mehr  übertreffen  unten  umher  die  Delphinen,  die  Kinder  und 
üppigen  Sireu  die  ähnliche  eherne  Umgebung  desselben  iu  Florenz. 

In  der  Loggia  zu  Florenz  ist  Giovanni*«  Sabinerraub  in  Marmor, 
eine  herrliche  Gruppe.  Ein  nackter  Römer  trägt  eine  nackte  sich 
sträubende  Sabinerin ,  sich  gewaltig  emporschwingend ,  mit  sich 
fort.  Er  schreitet  über  einen  besiegten  alten  Sabincr  hinweg.  Die- 
ses Werk,  eines  der  schönsten  des  Meisters,  beurkundet  ein  viel- 
seitig gebildetes  Talent  in  der  Anordnung,  dem  Ausdrucke,  den 
anatomischen  Theilcn  und  ihren  Modißcationen  nach  Beschaffen- 
heit des  Alters  und  Geschlechts.  Die  Verbindung  der  kraftvollen 
männlichen  Schönheit  mit  der  zarten  weiblichen  ist  von  ungemei- 
nem Reiz,  die  Ausführung  meisterhaft  und  vollendet,  und  von  al- 
len Seiten  stellt  die  Gruppe  sich  trefflich  dar.  Andreas  Andreant 
hat  dieses  Werk  sehr  schön  im  Holzschnitt  dargestellt.  Für  den 
König  von  Frankreich  wurde  die  Gruppe  in  Erz  gegossen. 

In  Florenz  sind  ausser  diesem  noch  mehrere  Werke  von  Johann 
da  Bologna.  Auf  dem  alten  Platze  das  meisterhafte  Ritterbild  des 
ersten  Cosinus  von  Florenz,  der  1574  starb.  Der  Grossherzog  sitzt 
zu  Pferde,  in  Erz  gegossen.  Auf  einem  andern  Platze  steht  Herku- 
les, wie  er  den  Centaur  Ncssus  mit  der  Keule  erschlägt;  im  her. 
zoglichen  Garten  liegen  drei  Flussgötter  von  ihm,  und  im  Lust, 
schlösse  Pratolino  sitzt  sein  Berggott  Apenin,  der,  60  Fuss  hoch, 
selber  ein  Berg  ist,  im  Leibe  eine  Grotte  hat,  und  grottesk  aus 
allerlei  Steinen  und  Muscheln  zusammengesetzt  ist. 

Vortreffliche  heilige  Bildwerke  aus  Stein  und  Erz  stehen  von  die- 
sem Meister  in  zwei  Kapellen  in  S.  Marco  und  in  der  Annunziata, 
vor  allen  ausgezeichnet  aber,  und  eines  der  schönsten  diese» Kunst- 
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lers,  ist  der  berühmte  Merkur  in  der  Florenrinischen  Bronze-Samm- 
luug.  Dieser  ist  ganz  nackt,  mit  Schlangcnstab ,  Hügelhut  und 
Flügelschuhen  abgebildet,  wie  er  auf  einem  bronzenen  Windhauche 
steht.  Er  schwebt  in  der  That  im  Hauche  des  Windes  dahin ,  und 
stellt  die  vollkommensten,  wahrhaft  kanonischen  Verhaltnisse  der 
Gliedmassen  von  allen  Seiten  dar.  Dupaty  sagt  von  ihm:  „Ceux 
qui  vculent  voir  le  Mercure  de  bronze  par  J.  da  Bologna,  se  ha- 
tent:  le  voila  qui  deja  qui  s'cnvole."  Bei  Cicognara  II.  65  ist  der 
Merkur  abgebildet  und  einige  ändert  W  erke  dieses  Künstlers,  aber  der 
Sabinerraun  fehlt.  Dieser  Schriftsteller  geht  in  seiner  Storia  dclla 
scultura  überhaupt  etwas  leise  über  diesen  Künstler  hin. 

Giovanni  verfertigte  neben  andern  Künstlern  auch  Zeichnungen 
xu  den  berühmten  Bronzethüren  des  Domes  zu  Pisa,  die  um  1Ö02 
von  dem  Dominikaner  Porrigiano  und  dem  Meister  Angeld  Scrrano 
gearbeitet  wurden.  Im  Jahre  1Ö08  erhielt  er  den  Auftrag,  eine 
neiterstatuc  Heinrich  IV.  in  Erz  zu  fertigen.  Der  Künstler  fing 
nur  das  Pferd  an,  konnte  es  aber  nicht  vollenden,  weil  ihn  iu 
demselben  Jahre,  ohngefdhr  in  einem  Alter  von  84  Jahren,  zu 
Florenz  der  Tod  ereilte. 

Pietro  Tacca,  Johann's  trefflicher  Schüler,  beendigte  das  Werk. 

Johann  da  Bologna  hat  den  Traum  des  Michel  Angelo  radirt, 
und  auch  viele  seiner  eigenen  Werke  wurdeu  gestochen. 

Bologna,  Niccolo  da,  Bildhauer  zu  Bologna,  der  sich  in  der 
Schule  des  J.  dclla  Gucrcia  bildete.  Er  war  ein  Zeilgenosse  des 
N.  Pisano  und  arbeitete  mit  diesem  an  dem  Grabmale  des  heil.  Do- 
minicus  zu  Bologna.  Von  Niccolo  Pisano  sind  die  erhobenen  Ar- 
beiten ,  der  Bologneser  aber  fertigte  den  grössten  Theil  der  übri- 
gen Bildwerke  und  erwarb  sich  dadurch  solchen  Ruhm,  dass  er 
von  dieser  Arche  den  Beinamen  Niccolo  dajl*  Area  erhielt,  ludes- 
sen übertrifft  er  den  Pisancr  nicht. 

Von  unserm  Künstler  ist  auch  einer  der  beiden  Engel ,  welche 
auf  dem  Altare  die  Leuchler  halten,  in  derselben  Capelle,  wo  das 
Grabmal  sich  befindet. 

Abbildungen  dieses  Sarges  geben  Morona  Pisa  illust.  I.  Tav.  4. 
D'Agincourt,  Sculpt.  31.  8-  Cicognara.  Storia  della  Sculpt  I.  8  ff. 
II.  52. 

Bolognesc,  ein  Beiname,  den  mehrere  Künstler  führten,  wie: 
Guido  Aspertino,  Julius  Bonasone,  B.  Croce,  J.  F.  Grimaldi,  P. 
Pellegrini,  B.  Puppini,  G.  Reni  u.  a. 

Bolognilli,  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferätzer  zu  Bologna, 
einer  der  bessern  Schüler  Guido  Reni's,  geboren  1Ö12,  gestorben 
1Ö8Q.  Dieser  Künstler  malte  mit  Geist  und  Leichtigkeit  in  Guido's 
Weise  und  wusste  sogar  die  Farben  besser  zu  brechen,  als  sein 
Meister.  In  Bologna  sind  viele  Gemälde  von  ihm,  darunter  ein 
ganz  gindischer  heil.  Ubaldo  in  St.  Giovanni  in  Monte.  Viele  sei- 
ner Büder  wurden  auch  für  Guido's  Arbeiten  angesehen  und  ver- 
kauf. 

Man  hat  von  seiner  Hand,  nach  den  Compositioncn  von  Guido, 
vier  geschätzte  Blätter  im  Geschmacke  des  L.  Loli,  doch  ist  die 
Behandlung  des  Stichels  etwas  kalt,  und  die  Zeichnung,  beson- 
ders in  den  Extremitäten ,  nicht  genau. 

Der  Kindermord;  Fol. 

Petrus  wird  xum  Oberhaupt  der  Kirche  ernannt. 
Ein  Crucifix  mit  Johannes  und  Maria;  beide  in  Fol. 
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Bacchus  und  Ariadno;  ein  grosses  Stück  in  die  Breite,  von  drei 

Platten. 

Bartsch  XIX.  188  beschreibt  diese  Blätter  näher. 

Bolognini,  Carlo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1662,  gest.  zu  Cra- 
motia  lT-fo,  nach  andern  schon  1709,  und  Ticozzi  lässt  ihn  17o4 
sciueu,  Tod  finden.  Er  war  ein  Schüler  von  M.  Aldovrandini  und 
Paradosso,  malte  in  Oel  und  Fresco,  und  erlangte  besonders  als 
Achitcktur-  und  Perspektivmaler  Ruhm.  Desswegen  ward  er  nach 
Wien  berufen,  wo  er  lange  Zeit  seine  Kunst  mit  Beifall  übte, 
doch  ärndtete  er  auch  in  den  Städten  Italiens  grosses  Lob. 

Feigl  stach  nach  ihm  ein  Mädchen,  welches  Flöhe  fangt,  und 
ein  anderes,  das  aus  dem  Bade  steigt,  ein  Beweis,  dass  der  Künst- 
ler sich  auch  im  Genre  versuchte. 

Bolognini,  Jacob,  Maler,  Neffe  und  Schüler  Johann  Baptist**, 
geb.  zu  Bologna  1Ö51  (nach  Ticozzi  l66i),  gest.  1754.  Er  malte 
grosse  Bilder  nach  eigener  Erfindung  und  zeigte  in  einigen  histo- 
rischen Compositiouen  Proben  eines  nicht  gemeinen  Talentes,  doch 
ist  er  nicht  vom  Manierismus  und  von  andern  Gebrechen  seiner 
Zeit  frei. 

Gemälde  von  ihm  findet  man,  darunter  auch  launenhafte  Ein- 
fälle, in  den  Städten  Italiens,  selbst  zu  Cadix  und  Prag. 

Bolognini,  Angelo  ,  Bruder  Johann  ßaptista's,  stach  einige  Com- 
positionen  nach  Guido  und  einige  colorirte  Zeichnungen  des  erste« 
rcn.  Ausserdem  copirle  er  die  Gemälde  seines  Bruders  mit  vielem 
Geschick.    Er  starb  1OÖ9  im  6i  Jahre. 

Bolo  gmnij  Johann  Baptist,  der  Sohn  des  Jakob,  erlernte  die 
Bildhauerkunst  und  fertigte  besonders  schöne  kleine  plastische  Werke 
aus  gebrannter  Erde  und  Kreide.  Er  ging  1740  mit  seinem  Bruder 
Franz  an  den  Modenescr-  Hof ,  wo  er  als  Bildhauer  in  Diensten 
stand,  und  zugleich  die  Stelle  eines  General-Ingenieurs  bekleidete. 

Dieser  Künstler  starb  17Ö0  im  62.  Jahre  und  sein  Bruder  bekam 
seine  Bedicustigung. 

Bolognini  ,  Leonard,  ein  Maler  von  Bologna,  der  um  1679  blühte. 
Er  arbeitete  vornehmlich  zu  Mailand,  wo  man  im  Dome  einige 
Tafeln  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Borromäers 
Karl  sieht. 

Bolomej,  Benjamin,  Maler  und  Zeichner,  aus  der  französischen 
Schweiz  gebürtig,  verlegte  sich  anfänglich  zu  Paris  auf  das  Por- 
trait-Zeichnen  mit  schwarzer  Kreide,  das  damals  sehr  in  der  Mode 
war.  Im  Jahre  1766  Hess  er  sich  im  Haag  nieder  und  bekam  auch 
hier  viel  Beschäftigung  in  seinem  Fache.  Er  zeichnete  auch  meh- 
rere andere  Darstellungen  im  Gcschtnacke  Bouchers  und  ergab  sich 
endlich  der  Oelmalerei ,  in  welcher  er  Historien  und  Portraite  lie- 
ferte. Mehreres  malte  er  für  den  Hof.  Er  wurde  Professor  an  der 
Zeichen-Akademie,  kehrte  aber  im  Jahre  1792  in  sein  Vaterland 
zurück,  und  starb  wahrscheinlich  auch  in  demselben.  Van  Eynden 
und  van  der  Willigen  Gesch.  III.  51  n. 

Bols,  Hierom  HTIUS,  ein  Formschneider  von  Siena,  dessen  Heller, 
Gesch.  der  Holzschneidekunst  S.  210.  erwähnt. 

Dieser  Schriftsteller  sagt,   dass  Bols  ein  Helldunkel  nach  Ricci 
gefertiget  habe ,  ohne  Näheres  über  diesen  Künstler  zu  bestimmen. 

BoUwert,   BoetiuS,    ein  guter  Kupferstecher,  geb.  zu  Bolswert 


I 


23         BöUweii,  Boetitu.  —  Boliwert,  Schelte  a. 

in  Friesland  um  1580,  gest.  zu  Antwerpen  in  einem  Alter  von  $4 

Jahren.    Es  ist  unbekannt,  bei  wem  er»  und  sein  jüngerer  Bruder 
Schelte,  sieh  gebildet  haben,  man  vermuthet  jedoch  wegen  seines  freien 
und  festen  Stylcs,  dass  er  sich  bei  Bloemaert  vervollkommnete* 
Er  arbeitete  blos  mit  dem  Grabstichel ,    anfangs  in  einer  rohen 
Weise,    entfernte  sich  aber  von  dieser,    wenn   er  nach  Rubens 
stach,  und  gab  seinen  Blättern  Farbe  und  beendigter«  Ausführung. 
Zu  seinen  vorzüglichen  Arbeiten  gehören : 
Das  Abendmal  nach  Rubens;    H.  z\  Z.  2  I-.. ,   Br.  15  Z.  2  L. 
Hauptblatt  des  Künstlers,  wocin  er  wenig  unter  seinem  Bruder 
steht.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  des  Huberti. 
Das  Blatt  ist  selten.  Es  galt  bei  Maricttc  109  Fr.,  bei  Frauen- 
holz 27  A.  und  bei  Winkler  20  Rthl.     Bei  Weigel  ist  es  für 
7  Thl.  12  gr.  ausgeboten. 
Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  Capitalblatt,  nach  demselben 
Meister;  Ii.  25  Z.  2  L.,  Br.  18  Z.  4  L.    Dieser  Stich  galt  auf 
deutschen  Auktionen  8  —  17  fl. ,  bei  Marictte  75  F..  Bei  Wei- 
gel ist  eiu  Abdruck  mit  der  Adresse  des  Stechers  für  7  Tbl. 
12  gr.  ausgeboteu. 
Christus  am  Kreuze,  nach  Rubens,  f 631 ;  H.  l4Z.?L.,  Br.  15Z. 
Wurde  bei  Frauenholz  um  27  fl.  und  bei  Winkler  um  7  Rthl. 
verkauft. 

Das  Urtheil  Salomons,  nach  demselben;  II.  16  Z.  4  L. ,  Br.  18 

Z.  lt  L.    Bei  Frauenholz  15  fl.,  Brandes  9  Rthl. 
Die  Anbetung  der  Hirten,   nach  Ab.  Bloemaert  1618;    H.  20  Z. 

2  L. ,  Br.  i4  Z.  6  L-    Frauenholz  6  fl. 
Die  Marter  St.  Stephans,  nach  Coninxloo ;  H.  16  Z.  6  L.,  Br. 

24  Z.    Brandes  3  Rthl. 
Jesus  bei  Martha  und  Maria,  eine  reiche  Composition,  nach  J. 

Goiemar.    Selten  und  gesucht. 
Die  heil.  Weiber  in  der  vVüste,  26  Stücke  nach  Ab.  Bloemaert. 
'  und  nach  demselben  die  Eremiten ,   eine  seltene  Folge  von  24 

Bl. ,  die  oft  von  Neuem  gedruckt  wurde. 
Der  Tod  Und  die  Zeit  im  Kampfe  mit  Thieren  und  Menschen, 

nach  Viukenbooms;  qu.  Fol.  Selten. 
Adam  und  Eva  im  Paradiese,  ein  schönes  und  seltenes  Blatt  nach 

demselben;  sehr  gross  in  die  Breite. 
Ludwig  Wilhelm  von  Nassau,  ein  grosses  Blatt  nach  Mirevclt. 
Eine  folge  von  4  Landschaften,  l6l5»  nach  A.  Bloemaert,  und 

nach  demselben  Meister  eine  andere  Folge  von  20  numerirten 

Landschaften,   mit  eiuem  Titel:   O  nimium  feliz  — »  Boetiu* 

Adams  Bolswcrt  fec.  et  ezeud.  1616  u.  s.  w. 
Boetius  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  Mo- 
nogramms, oder  des  abgekürzten  Namens  Bols.  fec.  Oft  findet 
man  auf  seinen  und  seines  altern  Bruders  Blättern  den  Namen  Adams, 
was  Adams  Sohn  bedeutet,  denn  der  Vater  hiess  Adam  Bolswert. 
Gleiche  Bedeutung  hat  auch  der  Buchstabe  A. 

I3olswert?  Schelte  a,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bols- 
wert um  1586,  ein  Künstler  jener  ehrenwerthen  Schule,  welche 
von  Rubens  geleitet  wurde.  Er  stach  unter  seinen  Kunstgenossen 
am  zierlichsten  und  reinlichsten;  seine  Stiche  haben,  neben  vieler 
Zartheit,  am  meisten  Glanz  und  Kraft  Er  suchte  ersteren  jedoch 
nicht,  sondern  bemühte  sich  vielmehr  den  Reiz  und  das  Malerisch« 
der  Radiernadel  nachzuahmen ,  indem  er  jederzeit  mehr  den  Effekt 
suchte ,  als  das ,  was  man  schönen  Stich  nennt. 

Man  hat  gesagt,  dass  Rubens,  dessen  Freundschaft  Bolswert  ge- 
nas» #  zuweilen  an  den  Platten  dieses  Meisters  gearbeitet  habe,  ai- 
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\ciß  diese»  ist  nur  vom  Retouchiren  der  Abdrücke  mit  Cray  on  oder 
dem  Pinsel  zu  verstehen,  wornach  dann  der  Stecher  verbesserte. 
Diese  Ketoucheu  glaubt  man  in  einer  grossen  Menge  der  Stich« 
von  Bolswcrt  zu  bemerken,  besonders  scheint  dieses  bei  der  heil. 
Cacilia  der  Fall  zu  seyn,  einem  Blatte  von  schöner  und  maleri- 
scher Wirkung. 

Bolswert  hat  als  grosser  Meister  alle  Theilc  seiner  Kunst  behan- 
delt; Portrait,  Geschichte  uud  Landschaft.  Man  bewundert  in  den 
Werken  dieser  letzten  Gattung  den  Ausdruck  der  Farbenmassen 
und  die  Abstufungen  der  Töne  der  Originale ,  besonders  aber  zeich- 
nete er  sich  im  Geschichtlichen  aus. 

Bolswcrt,  Edeliuk,  G.  Audran  und  Vorstermann  gaben  das  glän- 
zende und  lobenswertke  Vorbild,  Farbe  und  Effekt  der  Gemälde, 
ohne  Vernachlässigung  der  Zeichnung  und  des  Charakters,  nach- 
euahincn.  In  ihren  Arbeiten  ist  schone,  wohlverstandene  Zeich- 
nung und  das  Wiedergeben  des  Originals  die  Hauptsache,  die 
S-Jiraffiruugen  uud  das  Streben  nach  Effekt  sind  nocn  immer  mit 
visier  Moderation  dem  Charakter  und  dem  Ausdrucke  unterge- 
ordnet. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt;  er  erreichte  aber 
ein  hohes  Alter  und  starb  zu  Antwerpen. 

Seine  vorzüglichsten  Blatter  sind  nach  Heller: 

Die  eherne  Schlange,  nach  Kubens;  H.  17  Z.  5  L. ,  Br.  22  Z. 
6  L.  Schön  und  selten.  Die  ersten  Abdr.  sind  vor  Hcndricks 
Adresse.  Galt  bei  Mariette  vor  der  Schrift  300  Fr.  Auf  andern*  Auk- 
tionen in  Frankreich  wurde  das  Blatt  zu  212»  200,  100,  152, 
58  Fr.  bezahlt  Bei  Frauenholz  um  56  fl.  ltcr  Abdr. ,  Bran- 
des 10  Rthl.,  Winkler  4  Rthl. 

Christus  am  Kreuze,  gewöhnlich  nur  benannt:  Christus  mit  dem. 
Schwamm ,  Lc  grand  Christ  au  Jacobin ,  nach  van  Dyck ;  H. 
22  Z.  8  L. »  Br.  16  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrücke  von  diesem 
seltenen  Blatte  sind  daran  kenntlich ,  dass  die  rechte  Hand  des 
heil.  Johannes  nicht  auf  Mariens  Schulter  liegt,  wie  es  bei 
den  zweiten  der  Fall  ist.  In  der  dritten  ist  die  Hand  wieder 
weggenommen  und  van  Dyck's  Name  steht  links.  Wurde  eben- 
falls zu  hohen  Preisen  bezahlt ;  bei  Frauenholz  1 .  Abdr.  26  fl-, 
bei  Brandes  5  Rthl.,  Winkler  1.  Abdr.  12  Rthl.,  2.  Abdr.  7 
Rthl  17  gr. 

Die  Löwenjagd,  Alex  Croy  zugeeignet;  H.  15  Z.  9  L. ,  Br.  21 
Z.  10  L.  Vorzl.  Blatt  zu  23  —  64  Fr.  und  5—12  Rthl.  be- 
zahlt. 

Die  Dornenkrönung  und  Verspottung,  nach  van  Dyck;  H.  21  Z. 
9  L. ,  Br.  t6  Z.  ]  L.  Im  ersten  Abdrucke  ist  unten  das  Bild 
des  Mohren ,  welcher  vorne  rechts  neben  einem  Soldaten  steht, 
nicht  doppelt  schraffirt.  Wurde  zu  403»  320,  34o,  250,  203 
Fr.  u.  s.  w.  erstanden ,  d.  h.  in  ersten  Abdrücken.  Bei  Frauen- 
holz ein  Abdr.  mit  der  Adresse  des  van  Eynden  24  fl.  13  kr. 
Winklcr  p  Rthl. ,  bei  Becker  6  Rthl.  16  gr. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Rubens;  H.  23  Z.  2  Z. ,  Br. 
16  Z.  Die  spätem  Abdrücke  haben  Merlens  Adresse  ,  und  ei- 
nige davon  sind  noch  gut.  Ploos  v.  Amstel  26 fl«»  Brandes  5  Rthl* 

Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus,  nach  demselben;  H.*l6Z.6L., 
Br.  20  Z.  8  L.  Bei  Mariette  und  Rigall  130  Fr.,  Frauenholz 
32  fl.,  vor  der  Adresse  22  fl*,  Brandes  12  Rthl.  8  gr. ,  Wink- 
ler 3  Rthl.  1  gr.  Bei  Wcigel  ist  ein  erster  Abdruck  mit  der 
Adresse  des  Stechers  um  4  Thl.  ausgeboten. 

Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens,  in  3  Blätter;  H.  20  Z. 
5  L.,  Br.  31  Z.  4  L.    Ploos  van  Amstel,   lo  fl-,  Frauenholz 
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ß  fl.  6  kr.  VII.  20  fl.    Winklcr  9  Hthl.  0  gr.,  Hohyiesnei 
2  fl.  4o  kr. 

Fan  auf  der  Flöte  blasend,  nach  Jordaent;  H.  12  Z.  3  L.,  Br. 
15  Z.  8  L.  Die  ersten  Abdr.  sind  vor  der  Adresse  von  Bloo- 
tcling.  Bei  Sl  Yves  mit  Gegeustück  von  Falk  24o  Fr.  Ii 
Deutschland  3  —  4  Hthl. 

Argus,  Hüter  der  Jo,  uud  Merkur,  nach  Jordaens;  H.  15  2. 
7  L. ,  Br.  19  Z.  5  L.  Dio  ersten  Abdr.  sind  vor  der  Adrcsio 
des  Blooteling  und  dem  Cum.  Privilegio.  3  Kthl.  8  gr.  bei 
Brandes. 

Die  Verla ugnung  des  heil.  Petrus,  nach  Seghers;  H.  12  Z.,  3r. 
17  Z  6  L.    Üie  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  ind 
dem  Cum.  privileg.  Galt  in  Frankreich  120—380  Fr.  mit  lern 
Gegenstück  von  Lauwers,  bei  Brandes  ohne  dasselbe  5  R:hl., 
Frauenholz  22  fl. 
Die  Zerstörung  des  Götzendienstes ,  oder  der  Triumph  der  Kirche, 
oder  der  christliche  Glaube,  nach  Kubens;  H.  23  Z.  $  L,  Br. 
33  Z.  4  L.    Galt  5  —  7  Kthl.   Bei  Weigel  5  Tbl.  12  gr. 
Der  Triumph  der  Kirche  durch  das  Abendmal,   nach  Kubens; 
H.  23  Z.  8  L. ,  Br.  38  Z.    P.  v.  Amstcl  10  fl.  10  St. ,  Brandet 
12  Rthl.,  Wiuhler  8  Kthl.  20  gr.,   Becker  5  Rthl.    Bei  Wei- 
gel ist  es  für  5  Thl.  12  gr.  ausgeboten. 
Die  Empfangniss  Maria,  nach  Kubens;  H.  15  Z.  11  L.,  Br.  II 
Z.  1  L.  Die  guten  Abdr.  sind  vor  der  Adresse  des  BonenfanL 
Brandes  8  Kthl.  2  gr. 
Eine  Landschaft  mit  dem  Sturm  des  Acneas  oder  die  Ansicht  von 

Cadix,  nach  Kubens;  11.  17  Z.  7  L.,  Brandes  5  Kthl. 
Die  grosse  Landschaft  mit  der  Jagd  des  Mclcager,   nach  Ru- 
bens; H.  17  Z.  7  L.,  Br.  23  Z.  7  L.    Brandes  7  Rthl.  2  gr. 
Eine  Landschaft  mit  der  Gegend  von  Mcchcln,  nach  Rubens; 

H,  16  Z.  10  L. ,  Br.  23  Z.  6  L.    Brandes  7  Rthl. 
Eine  Landschaft  mit  dem  verlornen  Sohn,  nach  Rubens;  H.  17 
Z.  2  L.,  Br.  22  Z.  11  L.    Brandes  4  Rthl.  16  gr. 
Die  ganze  geschätzte  Folge  besteht  aus  6  BI. 
Die  Kreuzaufrichtung,  nach  van  Dyck;  H.  17  Z.  3  L. ,  Br.  12 
Z.  8  L.    Im  ersten  Abdr.  bemerkt  mau,  dass  das  linke  Vor- 
derbein des  vorne  rechts  stehenden  Pferdes  über  das  rechte 
hinübergeht.    Brandes  3  Rthl. 
Die  Vermahlung  der  Maria;  H.  16  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  9  L.  In 
den  zweiten  Abdr.  steht  nach  der  Adresse  von  Uendricks:  Ant- 
verpiae  C.  P.    Galt  2  —  4  Rthl. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens;  H.  16  Z.  5  L.,  Br.  11 
Z.  2  Z.    Bei  v.  Amstel  ein  gewöhnlicher  Abdr.  11  fl.,  Bran- 
des 5  Rthl. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  demselben;  H.  15  Z.  9  L. ,  Br. 

11  Z.  10  L.    P.  v.  Amstcl  16  fl. ,  Brandes  8  Kthl.  12  gr. 
Maria  umarmt  das  Jesuskind ,  nach  Rubens ;  H.  16  Z.  1  L.,  Br. 

12  Z.  3  L.  Amstel  21  fl.,  Frauenholz  9  fl.  6  kr.,  Brandes 
5  Rthl  11  gr. 

Das  Familien-Conzert,  nach  Jordaens;  H.  12  Z.  3  L. ,  Br.  16  Z. 
11  L.    Bei  Weieel  ist  ein  Abdruck  vor  der  Adresse  und  Re 
touchc  für  4  Thl.  ausgeboten.    P.  v.  Amstel  20  fl.,  Brandes  5 
Rthl.,  Mariette  83  Fr. 

La  vierge  a  la  danse  des  Anges  oder  La  Reine  des  Anges,  be- 
rühmtes Blatt  nach  Van  Dyck;  gr.  qu.  Fol.  Ein  Abdruck  mit 
der  Adrcsso  von  Uendricks  ist  bei  VVcigel  (um  2  Thl.  ««je- 
boten. 
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Ausser  diesen  Blättern  erwähnt  noch  Joubert  als  vorzüglich: 
Die  heil.  Cacilia,  nach  Rubens,   ein  ausgezeichnetes  Stück;  in 
ersten  Abdrücken  mit  J.  Witdoecks  Adresse.    Doch  sind  auch 
die  mit  dem  Namen  Ueudrix  noch  schön.  Letzterer  wurde  spä- 
ter ausgeschliffen  und  der  von  Bolsncrt  hinzugesetzt. 
Die  Geburt  des  Erlösers,  nach  Rubens;  gr.  Fol.  Die  guten  Ab- 
drücke haben  van  Enden'»  Adresse. 
Die  Tochter  der  Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Johannes* 

nach  demselben ;  eben  so  die 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  ein  schönes  Blatt,  welches  die 


Die  Erziehung  der  heil.  Jungfrau,  beide  nach  Rubens;  gr.  Fol. 
Ein  erster  Abdruck  mit  van  Endens  Adresse  und  zwei  Zoilen 
Schrift  ist  bei  Weigel  um  5  Thl.  ausgeboten. 
20  Landschaften,   genannt:   die  kleinen  Landschaften  des  Ru- 
bens; gr.  qu.  Fol. 
Der  betrunkene  Silen,  nach  van  Dyck;  Fol.   Die  ersten  Abdr. 

sind  vor  der  Schrift:  Genua  labant  etc. 
Christus  am  Kreuze  mit  St.  Catharina  und  Dominicus ,  nach  dem- 
selben Meister;  gr.  Fol. 
Die  Rückkehr  von  Aegypten,  nach  Seghers;  ein  grosses  Blatt. 
Der  König  trinkt,  nach  Jordacns;  gr.  Bl.    Mariette  l45  Fr. 
Das  Opfer  Ahrahams ,  nach  Th.  Ramboutz ;  gr.  Fol. 
Die  Cnminunion  der  heil.  Rosa,  nach  E.  (^uclliuus,  ebenfalls  in 

grossem  Formate. 
Der  todte  Christus  auf  dem  Schosse  der  Mutter ,  nach  Diepen- 
beck;  qu.  Fol. 

Folgende  Portraite,  nach  van  Dyck  gestochen: 
Margaretha  von  Lothringen,  mit  dem  Namen  des  van  Enden;  FoL 
Justus  Lipsius,  eben  so;  Fol. 

Marie  Ruten,  Van  Dyck's  Frau,  mit  IIendrick*s  Namen;  Fol. 

Albert  von  Aremberg. 

Sebastian  Vrank. 

Martin  Pepyn. 

Faul  de  Vos. 

Wilhelm  de  Vos. 

Adrian  Brouwcr. 

Andreas  van  Ervelt. 

Joh.  Bapt.  Barbe,  lauter  Blätter  in  Fol. 

Schelte  Bolswcrt  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  ei- 
nes Monogramme». 

It ,  Johann  Friedrich ,  ein  geschätzter  Kupferstecher  xu  Ber- 
lin, der  sich  um  1794  bekannt  gemacht  hatte.  Er  lieferte  mehrere 
Werke,  die  sich  durch  Kraft  und  Reinheit  des  Stiches  auszeichnen, 
vorzüglich  Portraite  von  sprechender  AehnlichkeiU 

Besonderer  Erwähnung  verdienen: 
Kant'*  Bildniss,  nach  Vernet's  Zeichnung,  17o4« 
Luther's  Bildniss,  nach  Cranach,  in  punktirtcr  Manier,  im  Pan- 
theon der  Deutschen,  i70A 
Portrait  Peter  des  Grossen,  vor  dessen  Biographie  vonHalem,  1805. 
Portrait  des  Prof.  von  Savigny,  1812. 

Die  Nonne,  nachBardou,  ein  treffliches  Blatt  in  nunkt  Manier. 
Portait  des  Königs  von  Prcussen,  und  das  der  Konigin  Louise, 
in  punktirter  Manier. 


26         Bolterj,  Robert  van.  —  Bombclli,  Sebastian. 

Zusammenkunft  Alexander  I.  und  Friedrich  Wilhelm  III.  zu  Me- 
mel,  nach  Dä'hling. 

Er  stach  auch  für  die  Sammlung  der  Bildnisse  der  berühmtesten 
Menschen  aller  Völker  und  Zeiten ,  und  begann  1830  eine  Reihe 
von  Bildnissen  verdienter  Männer  in  verschiedenen  Fächern  der 
Wissenschaft.  Ueberdiess  lieferte  Bolt  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
auch  rviele  Blätter  für  Almanache. 

Bolten,  Robert  TÜM,  ein  niederländischer  Kupferstecher  um  1Ö05  ; 
stach  ein  Bauernfest  ohne  Namen  des  Malers,  und  mchreres  an- 
dere nach  Ccsarei  u.  a. 

Boltraffio,  Giovan  Antonio,  s.  Beltrafio. 

BoltSchhaUfiCr,  Heinrich,  Medailleur,  von  Altenlingen  in  der 
Schweiz,  wo  er  ns4  geboren  wurde.  Er  trieb  anfangs  die  Kunst 
des  FettschafUtechens ,  und  kam  dann,  nachdem  er  bei  Sonnen- 
schein zu  Stuttgart  das  Modellircn  erlernt  hatte,  zum  Hofmedail- 
leur Bückle  nach  Durlach.  Im  Jahre  1780  begab  er  sich  nach  Mann- 
heim, wo  er  1785  die  goldene  Preismedaille  der  Akademie  erhielt, 
und  179O  als  churfürstl icher  Münzgraveur  angestellt  wurde, 

Boltschhauser  fertigte  einige  Schaumünzen,  und  darunter  auch 
1803  die  badischen  Huldigungsmedaillen.  Sein  Todesjahr  ist  uns 
unbekannt. 

Bolz,  Valentin,  Miniaturmaler  von  Rufach  im  Elsass,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  gab  15Ö2  zu  Frankfurt  am 
Main  ein  Illumiuirbuch  heraus,  das  mehrere  Auflagen  erlebte. 

Zu  Nürnberg  arbeitete  1520  ein  geschickter  Bildhauer  dieses  Na- 
mens, der  aber  als  Mensch  im  schlechten  Rufe  stand.  Man  nannte 
ihn  nur  „den  bösen  Bolz,'*  wie  Sandrart  I.  230  versichert. 

Bol zetta,  Matthäus,  oder  Matthias  Cadorin,  Kupferstecher 

,  und  Kunstvcrlcger,  arbeitete  um  l64d  zu  Padua  nach  Titian  u.  a. 
Er  besass  verschiedene  Platten  von  Carpioni.  Auf  den  Blättern  sei- 
nes Verlages  steht  gewöhnlich  nur  der  Name  Cadorin. 

Bolzoni,  Andreas,  K  upfcrstccher  von  Fcrrara,  stach  historische 
Blätter  nach  Parolini ,  D.  M.  Fratta  u.  a.  Eines  derselben  trägt 
die  Jahrzahl  1745,  er  arbeitete,  aber  schon  1720. 

Bom,  Peter,  ein  Maler,  der  zu  Amsterdam  um  1520  geboren  wurde. 
Er  machte  sich  in  seiner  Jugend  durch  Landschaften  in  Wasser- 
farben vortheilhatt  bekannt.  Später  malte  er  auch  ähnliche  Bilder 
in  Ocl ,  und  staffirte  sie  mit  Figuren  und  Tbicrcn.  Auch  kleine 
historische  Bilder  stellte  er  dar,  und  zwar  mit Flciss  und  in  einem 
eleganten  Style.  Zuletzt  ergriff"  er  wieder  das  Fach  der  Tempera- 
malerei und  tie währte  fortwährend  den  Ruf  eines  geschickten  Land- 
schaftmalers. 

Im  Jahre  1500  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam, 
doch  weiss  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht. 


11 

IUI» 

A*  V. ,    S.  Boom. 

Bombardo  oder  Bombarda,  Beinamen  von  J.  B.  Campi. 

Bombasari,  Franz,  ein  Maler  von  Bologna,  der  besonders  in 
Verzierungen  geschickt  war.  Er  verzierte  die  Landhäuser  der  Fa- 
milien Magnani  und  Malvasia  in  der  Umgegend  der  Stadt  Bologna. 

Bombeiii,    Sebastian,    Maler,   geb.  zu  Udino  |635,   war  erst 
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Schüler  vonGuercino  und  dann  trefflicher  Cupist  der  besten  Werkt 

des  Paul  Vcronese,  die  schwer  von  den  Nachbildungen  zu  unter- 
scheiden sind.  Später  legte  er  sich  auf  das  Portrait  und  leistete 
viel  in  dieser  Gattung ,  nur  Schade ,  dass  er  die  Historienmalerei 
vernachlässigte.  Er  geßel  auch  ausser  Italien ,  diente  dem  Erzher- 
zoge zu  Innsbruck,  malte  in  Deutschland  mehrere  Churfürsten, 
darunter  auch  den  von  Bayern ,  den  König  von  Dänemark,  Kai- 
ser  Leopold  L  u.  a.    Zuletzt  wurde  er  Leopold*«  Maler. 

Die  meisten  seiner  eigenen  Bilder  und  einige  der  älteren  Mei- 
ster, die  er  hergestellt  hatte,  sind  schwarz  geworden,  da  er  sich 
eines  schädlichen,  pechartigen  und  harzichten  Firnisses  bediente. 
Mehrere  Kupierstecher  haben  nach  ihm  gearbeitet,  denn  er  galt 
neben  F.  Kusca  und  Kosalba  Carriera  für  den  besten  Portraitmaler 
seiner  Zeit  in  Italien. 

Bombelli  starb  nach  der  Angabc  einiger  im  J.  1Ö85»  allein  die- 
ses ist  unrichtig,  denn  er  lebte  noch  17l6. 

Sein  Bruder  Raffaele  arbeitete  viel  in  den  Grenzen  von  Friaul, 
über  welche  sein  Ruf  nicht  drang. 

Bombelli,  Peter  Leo,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom 
1757.  Früh  seiner  Eltern  beraubt,  genoss  er  in  der  Tapetenfabrik 
den  Uuterricht  des  Girol.  Frezza,  und  von  eben  diesem  Meister 
lernte  er  auch  den  Grabstichel  führen,  die  Malerei  aber  bei  St. 
Pozzi.  Er  malte  vieles,  aber  seine  Gemälde  bestehen  meistens  in 
Copien  nach  den  Werken  berühmter  Landschafter.  Auch  seine 
Kupferstiche  sind  nach  fremden  Meistern  gefertiget.  Die  vorzüg- 
lichsten sind: 

Johann  Baptist,  nach  Andrea  Sacchi. 

Drei  Blätter  nach  Dominichino's  Gemälden  in  la  Vittoria. 
Die  heil.  Magdalena,  nach  B.  Luti. 
Die  12  Engel  auf  der  Engelsbrücke. 

Mehrere  Blätter  nach  den  schönsten  antiken  Statuen  Rom**. 

Ein  Kupferstecher  Renard  Bombelli  arbeitete  zu  gleicher  Zeil 
zu  Rom  nach  A.  Sacchi  u.  a. 

Bombelli,  FilippO,  Historien-  und  Genremaler  zu  Rom,  der  ge- 
gen das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Licht  der  Welt  er- 
blickte. Er  hat  sich  bereits  durch  treffliche  Werke  bekannt  ge- 
macht, die  ein  gründliches  Studium  verrathen,  sowohl  in  der 
Zeichnung  als  im  Colorite.  Er  betrachtete  nicht  ohne  wesentlichen 
Nutzen  die  hohen  Meisterwerke,  die  sich  ihm  in  Rom  darboten. 

Bombo  ,  nach  Heller  (Gesch.  der  Holzschneidekunst  S.  171 )  ein  Form- 
schneider, der  an  den  Sinnbildern  des  Johann  Sambucus  (Emble- 
mata  J.  Sambuci)  arbeitete.  Heller  sagt,  dass  er  von  diesem  Künst- 
ler keine  weitere  Nachricht  kenne ,  was  wohl  zu  glauben  ist,  denn 
dieser  Bombo  ist  kein  Künstler,  sondern  ein  Hund.  Der  Name 
steht  unter  dem  einen  der  beiden  Hunde,  welche  den  Reiter  be- 
gleiten, und  dieser  heisst  Bombo,  wie  die  unter  dem  Bilde  ste- 
henden Verse: 

Bombo  cui  nomen  dedi 

Matri  et  Madel  simillimae 
beweisen.    Heller  schrieb  indessen  hier  nur  dem  unsicheren  Papil- 
lon  nach,    welcher  sagt,    dass   der  Name  eines  Formschnciders 
Bombo  auf  einigen  Blättern  von  Johann  Sambucus  Sinnbildern 
stehe. 

Auch  Füssly  zählt  nach  Papillon  in  seinem  Lexicon  den  Hund 
Bombo  unter  die  Formschneider. 
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BomboloilgO,  ein  Bolopner  Maler  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts, den  aber  einige  zu  den  ältesten  Malern  Bologna's  zäh- 
len, wogegen  jedoch  die  Vorzüge  in  seinen  Gemälden  streiten.  Er 
malte  den  gekreuzigten  Erlöser,  und  immer  dieselbe  Darstellung, 
nie  andere  heilige  Geschichten.  Es  finden  sich  noch  solche  Bilder. 

Bomermann ,  ein  Schlachtenmaler ,  dessen  Sandrart  II.  76  erwähnt. 
Näheres  ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Boirti,  ein  Maler  Ton  Abbeville,  Schüler  Vouet's,  dessen  Colorit  und 
Manier  er  täuschend  nachahmte.  Sein  Pinsel  ist  ungemein  zart  und 
frisch,  weniger  glücklich  aber  ist  er  in  der  Cotnposition.  Die  Kir- 
chen seiner  GebuiUstadt,  wo  es  1666  starb,  haben  schöne  Werke 
seines  Pinsels. 

Bon  ,  Felix  Pin.  So  sind  alte  Kupferstiche,  welche  die  Verlobung 
der  heil.  Katharina  vorstellen,  bezeichnet  Näheres  ist  über  den 
Verfertiger  nicht  bekannt. 

Bon,  GiorolamO,  ein  trefflicher  Theatermaler,  kam  unter  der  Kai- 
serin Anna  nach  Petersburg,  als  der  erst©  seiner  Art  in  Russland, 
ging  aber  1743  wieder  in  das  Vaterland  zurück.  Er  arbeitete  in 
Petersburg  für  das  k.  Theater  und  für  das  Opernhaus. 

Bona,  Tomaso,  aus  Brescia,  ein  geschickter  Perspektivmaler.  Er 
lieferte  indessen  auch  schöne  Historien,  von  denen  man  einige  in 
St.  Faustino  und  St.  Giovita  sieht.  Bona  arbeitete  noch  1591  im 
vorgerückten  Alter. 

Bona  Und  AnSlline,  xwet  ziemlich  gute  Maler  zu  Padua,  Zeitge- 
nossen des  Andrea  Mantegna,  und  vielleicht  dessen  Mitschüler  bei 
Squarcionc.  In  der  Eremitenkircho  St.  Philipp  und  Jakob  zu  Pa- 
dua sind  Bilder  von  ihnen. 

Bonacina,  Johann  Baptist,  Kupferstecher  zu  Mailand  um  1Ö20» 
der  1Ö50  auch  zu  Rom  arbeitete.  Er  stach  Historien  und  Bildnisse 
mit  vieler  Nettigkeit,  aber  in  einem  trockenen  Style.  Man  ver- 
muthet,  dass  er  C.  Bloemaerts  Schule  besucht  habe. 

Ein  Hauptblatt  dieses  Künstlers  ist  die  heil.  Martina,  nach  P. 
o*a  Cortona,  gr.  Fol.    Ausser  diesem  sind  noch  zu  erwähnen: 
Eine  heil.  Familie  mit  Johannes  und  Catharina,    nach  A.  dcl 
Sarto ,  Fol. 

Jakob  und  Laban ,  nach  P.  da  Cortona ,  Fol. 

Alexander  VII.  in  einem  Medaillon,  nach  Bernini,  Fol. 

Die  Bildnisse  von  Guido  und  Ermes  Visconti,  Clemens  IX.  und 
des  Grafen  J.  B.  Turchi,  alle  in  Fol. 

Ein  anderer  Mailänder,  Cäsar  Bonacina,  radirte  Bildnisse 
nach  Cerrini,  C.  Bianchi,  F.  Cairo  u.  a.,  und  fertigte  auch  Zeich- 
nungen für  Stecher.  Man  kennt  auch  einige  historische  Darstel- 
lungen von  ihm. 

BonaCOSSQ,  EttOre,  Maler  von  Ferrara,  malte  das  heilige  Bild  U. 
L.  F.  vom  Dom,  welches  die  Jahrzahl  ttto  trägt.  Dieses  Werk 
gehört  nicht  zu  den  besten  des  15.  Jahrhunderts,  aber  die  Wun- 
derthätigkeit  machte  es  berühmt,  so  wie  den  Namen  des  Malers. 

Bonacorsi.    S.  Buonacorsi. 

BonafutO,  Paolo,  Bildhauer  aus  Venedig,  verfertigte  um  1304  die 
erhobenen  Arbeiten  am  Thürgesimse  der  Hauptkirche  zu  Bologna, 
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die  Heiligen  Petronius,  Ambrosius,  Dominicus  und  Florian  vor* 
stellend,  halbe  Figuren. 

Bonagrazia,  Giovanni,  ein  Maler  zu  Treviso  um  1700.  Er  er- 
lernte die  Kunst  bei  Zanchi,  einem  guten  Maler  seiner  Zeit,  ob- 
gleich er_  dem  S.  und  M.  Ricci  nicht  gleichkommt.  Bonagrazia 
arbeitete  in  der  Weise  seines  Lehrers,  doch  verbesserte  er  seinen 
Styl  durch  das  Studium  nach  den  Werken  früherer  Meister,  wie 
einige  seiner  Gemälde  in  Treviso  und  in  der  Umgegend  beweisen* 

Bonaini,  G.,  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  jüngerer  Künstler,  der 
sich  in  der  Schule  des  R.  Morghen  bildete.  Im  Jahre  1851  stach 
er  die  Fornarina  nach  Rafael's  Bild  tu  der  florentinischen  Gallerie, 
und  widmete  das  Blatt  seinem  Meistor;  Roy.  8«  (l  Thlr.  12  Gr.) 

BonalinO  •  ein  unbekannter  Baumeister,  der  von  1628  —  20  zu  Bam- 
berg den  Chor  der  ehemaligen  Collegiatstiftskirche  zu  St.  Stephan 
erbaute ,  denn  das  alte  von  der  Kaiserin  Kunigunde  1000,  —  19  er- 
richtete Kirchengebäude  war  nach  000  Jahren  schadhaft  geworden, 
und  man  beschloss  daher,  alles  neu  und  grösser  aufzuführen. 

Bonalino  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Maurermeister 
Bonalini ,  der  von  Schcsslitz  nach  Bamberg  berufen  wurde ,  um  für 
die  Kapuziner  ein  Kloster  und  eine  Kirche  zu  bauen.  Letztere 
wurde  l64ö  vollendet   Jäck's  Pantheon  (v.  Reider). 

BonanilO,  ein  Bildhauer  und  Baumeister  von  Pisa,  baute  1174  mit 
Wilhelm  dem  Teutschcn  den  GlocUenthurm  daselbst,  und 
verfertigte  auch  Bronzethüren  für  den  Dom,  die  aber  1596  durch 
Brand  zu  Grunde  gegangen  sind.  Ein  anderes  Werk  von  ihm  ist 
noch  zu  Monrcalc  in  Sicilicn.  S.  Martini  Theatrum  Basileae  Pi- 
sanae  p.  59»  und  Meister  Wilhelm. 

BonannO,  Franz.  Bildhauer  von  Carrara,  Schüler  von  Ph.  Parodi, 
unter  welchem  er  lange  arbeitete.  Er  erwarb  sich  durch  seine 
Werke  grossen  Ruhm.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien 
sind  Werke  von  ihm. 

Bonanno  blühte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  und  er- 
reichte ein  Alter  von  öo  Jahren. 

Bonard.   S.  Bonnard. 

Bonardel,  P.,  Formschneider,  der  bei  dem  jungem  Papillon  seine 
Kunst  erlernte. 

Dieser  Künstler  arbeitete  längere  Zeit  zu  Barcellona. 

BonarOtti.    S.  Buonarotti,  Mich.  Angclo. 

Bonasia,  Bartolomeo,  ein  geschickter  Bildhauer,  Kriegsbaumei- 
ster, Pcrspcktivmaler  und  Musivarbcitcr  zu  Modena  gegen  das  Ende 
des  15.  Jahrhunderts.  You  ihm  sind  die  trefflichen  Arbeiten  an 
den  Stühlen  in  den  Chören  der  Augustiner-  und  Dominikaner- 
Kirche. 

Bonasone,  Julius,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Bologna. 
Man  weiss  von  diesem  Künstler  weder  das  Jahr  seiner  Geburt,  noch 
das  seines  Todes,  aber  mehrere  serner  Stiche  sind  von  1521  —  74 
datirt,  woraus  einige  schliessen,  dass  er  um  1500  geboren,  und 
gegen  1580  gestorben  sei.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des 
Loren 7.0  Sabbatini,  was  jedoch  nur  von  der  Malerei  zu  verstehen 
seyn  dürfte,  die  *r  spät  erlernt  zu  haben  scheint;  denn  einige 
setner  Bilder  lind  schwach  und  in  verschiedenen  Stylen.    In  Sab- 
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batini's  Geschmack  ist  zu  St  Stefano  ein  Fegfeuor  Ton  ihm,  das 
sehr  schön,  und,  nie  man  glaubt,  mit  Loren zo's  Hülfe  gemalt  ist. 

Die  Kupferstecherkuust  studirte  er  wahrscheinlich  unter  Marc- 
Autun  zu  Rum ,  wo  er  auch  starb.  Sein  Grabstichel  ist  leicht  und 
gefällig,  aber  nicht  so  fest  und  su  rein  in  den  Umrissen,  als  der 
von  Marc- Anton.  Auch  ist  er  nicht  so  zierlich  und  vollendet,  ja 
oft  nachlässig  in  der  Ausführung  und  unrichtig  in  der  Zeichnung; 
gleichwohl  hat  er  Arbeiten  geliefert,  die  das  Gepräge  des  klassi- 
schen Geschmackes  tragen.  In  seinen  bessern  Arbeiten  bewundert 
man  die  schöuen  Massen,  die  geschmackvolle  Zusammenstellung 
und  die  angenehmen  Wendungen  seiner  Figuren,  auch  die  kluge 
Vertheiluug  von  Licht  und  Schatten,  sowohl  auf  soineu  Gruppen, 
als  an  einzelnen  Figuren.  Um  in  seinen  Arbeiten  diese  Verdieuste 
zu  bemerken,  muss  man  ihn  aus  den  bessten  Abdrücken  beurthei- 
lcn;  die  gewöhnlichen  sind  schwach  und  abgenutzt,  kaum  mehr 
der  Schatten  von  des  Künstlers  originellem  Geiste. 

Julius  Donasonc,  auch  Bolognese  genanut,  bezeichnete  seine 
Blätter  mit  D.  I.B.  I.B. F.  oder  mit  einem  Monogramm».  Ausser 
diesen  Zeichen  hat  er  noch  seinen  Namen  auf  mancherlei  Art  ge- 
schriebeu,  als:  Julius  Bunasonius  F.  —  J.  Bonasone  in  venture.  — 
Julio  Bonisoni.  —  Julio  Bonahso.  —  Julio  b.  IV. —  Boneso. —  Bo- 
nese. —  I.  Vintor.  etc. 

Einen  Catalog  von  252  Blättern  Bonasone*s  gab  Malvasia  heraus ; 
auch  Mariotte  schrieb  einen  Catalogue  raisonnc,  der  aber  nicht  zum 
Druck  kam.  Das  sicherste  Verzeichniss  der  Werke  dieses  Künstlers 
gibt  Bartsch  XV.  101,  wo  5s4  Blätter  beschrieben  sind;  366  werden 
ihm  zugeschrieben  in  G.  Cumberland's  Some  aneedots  of  the  lifc 
of  Julio  Bonasoni,  Loudon  1793,  ein  ungenaues  Werk. 

Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  dieses  Künstlers,  von  denen  viele 
in  schönen  Abdrücken  ungemein  selten  sind,  gehören  folgende: 

Der  Ausgang  aus  der  Arche,  nach  Rafael,  1544;  H.  11  Z.,  Br.  i4  Z. 

Das  Manna  -  Sammeln  in  der  Wüste,  nach  Parmesano,  I54öj  H. 
10  Z.,  Br.  12  Z.  6  L. 

Judith  steckt  den  Kopf  des  Holoferncs  in  einen  Sack,  nach  Ra- 
fael; H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  5  L.  Selten. 

Die  heil.  Jungfrau  bei  Joseph  sitzend ,  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  das  den  kleinen  Johannes  umarmt,  1570;  H.  12  Z., 
Br.  7  Z.  2  L.  Sehr  selten  und  eines  der  schönsten  Blätter  Bo- 
nasone's. 

Der  todte  Heiland  auf  dem  Grabe  vor  Maria ,  mit  dem  Namen 
Rafael,  und  ohne  des  Bonasone  Namen;  H.  9  Z. ,  Br.  12  Z. 

Eine  heiL  Familie ,  wo  Maria  in  der  Mitte  von  Ruinen  das  Kind 
aus  der  Wiege  hebt,  nach  Rafael;  IL  13  Z.  3  L. ,  Br.  9Z.  3L. 
Selten. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  vollendetes  Blatt,  wahrscheinlich 
nach  Giulio  Romano's  Zeichnung;  H.  10  Z.,  Br.  15  Z.  10  L. 
Eine  ähnliche  Darstellung  hat  der  Künstler  geätzt. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Elisabeth  auf  den  Knien,  die  den 
kleinen  Johannes  hält,  der  mit  Jesus  redet,  nach  Rafael;  H. 
15  Z.,  Br.  9Z.  2L.    Eines  der  seltensten  Blätter  des  Künstlers. 

Eine  heil.  Familie,  wo  St  Elisabeth  und  Jesus  dem  Johannes  ei- 
nen Vogel  zeigen,  nach  Jul.  Romano;  H.  8  Z.  9L. ,  Br.  13 Z. 
Ohne  Zeichen  und  selten. 

St  Cacilia,  nach  Rafael,  1531;  H.  11  Z.O  L,  Br.  7  Z. 

St  Georg,  nach  Julius  Romanus,  1574;  H.  18  Z.,  Br.  i4  Z.  6L. 
Selten. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Magdalena,  die  eine  Vase  hält,  nach 
Farmesano,  1543;  H.  9  Z.  10  L.t  Br.  7  Z. 
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Die  Grablegung,  nach  Titian,  1563;  H.  10Z.  10L. ,  Br.  6Z.  7L. 
Die  Auferstehung,  nach  eigener  Erfindung,  156l;  H.  10 Z.  10  L., 
Br.  ö  Z,  8  L. 

Das  jüngste  Gericht,  nach  Mich.  Angela;   IL  2t  Z.  4  L.,  Br. 

16  Z.  4  L*    Ungemein  selten. 
Die  Passion  in  2p  Blättern,  mit  dem  Titel:  Fassio  Doraini  Jesu 

Christi.   Julii  Bonasonis  Opus;  H.  5  Z.  oder  5  Z. —  4L-,  Br. 

5  Z.  oder  5  Z.  —  6  L. 

Die  Geburt  des  Johannes,  nach  Fontormo;  H.  10  Z.  7  L. ,  Br. 
16  Z-  7  L. 

Die  Liebe  in  den  elisäischen  Feldern,  15Ö3,  nacli  Bonasone's 
Erfindung;  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  13  Z-'2  L. 

Hauptblatt  des  Künstlers.  Die  retouchirten  Abdrücke  haben 
de  Rossi*s  Adresse ,  aber  sie  sind  in  Vergleich  mit  den  früheren 
ganz  schlecht 

Apollo  auf  seinem  Wagen  mit  der  Zeit  und  den  Hören  (Le  lever 
du  soleil);  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.  5  L. 

Sehr  schön  und  selten.  Die  schlechten  Abdrücke  haben 
Rossi's  Adresse.^ 

Clelia  durchschwimmt  die  Tiber,  nach  G.  Carrucci,  oder  Rosso, 
oder  Polydor  da  Carravaggio;  H.  U  Z. ,  Br.  16  Z. 

Eines  seiner  vorzüglichsten  Werke ,  in  ersten  Abdrücken  vor 
Lafreri's  Adresse. 

Die  Eroberung  von  Troja,  nach  Frimaticcio;  H.  15  Z.  Br.  23  Z. 

6  L.    Galt  bei  Winkler  20  Thlr. 

Silcn  auf  einem  Esel  von  Bacchantinnen  begleitet;  H.  5  Z. ,  Br. 
8  Z.  l  L.    Sehr  geschmackvoll  gestochen. 

Cupido  und  Venus  im  Triumphwagen  sitzend;  H.  10 Z.,  Br.  15Z. 
Ein  sehr  schönes  Blatt,  geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  vol- 
lendet. 

Der  Triumph  des  Amor,  1545;  ein  sehr  gut  gezeichnetes  und 
sorgfältig  gestochenes  Blatt;  H.  10  Z.  6        Br.  15  Z. 

Venus  aut  Wolken,  mit  Amor,  ein  kleines  und  seltenes  Blatt, 
nach  Rafael;  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Saturn  auf  Wolken;  II.  9  Z.  10  L.,  Br.  $  Z.  8  L.  Sehr  schön 
und  selten. 

Calypso,  die  Ulysses  auf  ihrer  Insel  zurückhalten  will,  eines  der 
seltensten  Blätter  dieses  Meisters;  H.  11  Z.,  Br.  8  Z. 

Pan  bei  einer  Nymphe  sitzend;  H.  10  Z. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

Ein  Reitergefecht,  nach  Rafael,  1544-  (Erste  Idee  zur  Constan- 
tinsschlacht) ;  H.  15  Z.  8  L„  Br.  16  Z.  6  L. 

Es  gibt  Abdrücke,  wo  der  Name  Bonasone's  und  die  Jahr- 
zahl vertilgt  ist,  und  an  dieser  Stelle  steht :  Rafael  pinxit  in  vaticano. 

Scipio  verwunde! ,  wird  aus  dem  Treffen  geführt,  nach  Polydoro  ; 
7  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z. 

Christus  begegnet  dem  Petrus  vor  den  Thoren  Roms.  Mit 
der  Inschrift:  DOMINE  QUO  VADIS.  —  EO  ROMAM  ITE- 
RUM  CRLiCIFIGI,  nach  Rafael.  Mit  grosser  Sorgfalt  gesto- 
chen: H.  0  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

Die  Erschaffung  der  Eva,  nach  Mich.  Angelo;  H.  7Z.,  Br.  8  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  wäscht  dem  Jesuskinde  die  Füsse,  die  eine 
Frau  abzutrocknen  bereit  ist.  Ein  Engel  giesst  das  Wasser 
aus;  nach  J.  Romano,  ohne  Zeichen  des  Stechers;  H.  12  Z. 
6  L,  Br.  i4  Z.  6  L. 

Dieselbe  Darstellung  mit  einigen  Veränderungen  von  der  Gegen- 
seite; II.  9  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

Die  Pictä,  nach  Mich.  Angelo's  plastischem  Werke  in  St.  Peter; 
H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
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Dacchut  Ton  Tigern  gezogen  und  Ton  Satyren  und  Bacchanten 
begleitet,  nach  Einigen  nach  Julius  eigener  Erfindung,  ua*:h 
Andern  nach  P.  del  Vaga's  Zeichnung';  H.  5  Z.,  Cr.  8  Z.  2  1» 

Ein  junger  Held  hält  neben  seinem  Pferde  eine  nachte  Frau,  um- 

feben  von  andern  Weibcru  und  Amoren,  nacli  Bonasone'»  Er* 
udung;  II.  J  Z.  7  L,  Br.  12  Z.  9  L. 
Man  glaubt,  da»  hier  die  Liebe  des  Alexander  und  der 
Roxanc  vorgestellt  sei. 
Neptun  besänftiget  deu  Sturm,   den  Eolus  auf  Bitten  der  Juno 
zum  Verderben  der  Flotte  des  Aeneas  erregte ;   H.  8  Z.  5  L.  ? 
Br.  15  Z.  7  L.? 

{Man  schreibt  dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  Bonasone  zu, 
Bartsch  aber  glaubt  nicht,  dass  es  von  ihm  gc fertiget  sei. 
Herkules  entfuhrt  die  Hc erden  des  Gcrion,   angeblich  nach  Bo- 

nasonc's  eigener  Erfindung;  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  i6  Z.  4  L. 
Die  Geschichte  der  Juno,  in  22  geistreich  gezeichneten  Blättern, 

mit  italienischen  Versen;  H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  10  L. 
Eine  Folge  von  23  Blättern  freier  Gegenstände,    mit  dem  Titel: 
Amorosi  diletti  dcgli  dei ,   mit  italienischen  Versen,   last  alle 
6  Z.  hoch  und  4  breit. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  den  Versen  sind  sehr  aclten. 
Eine  Folge  von  15  Blättern  anatomischer  Figuren;  5  Z.  auf 

4  Z.  Selteu. 
Bonasone  stach  noch  andere  Folgen,  als: 

Die  Theilung  des  Uuivcrsums  ^hirch  die  Hauptgöttcr  des  Mythos, 
nach  J.  Romano,  4  Bl.,  7  Z.  2  —  6  L.  hoch,  9Z.  3  —  7  L.  breit. 

Drei  Büsten,  wahrscheinlich  nach  der  Antike  geätzt:  Bellona. 
Pallas,  Herkules  und  Dejanira,  3  Blätter.  Die  beiden  ersten 
sind  5  Z.  ö  L.  hoch  und  4  £.  breit,  das  letztere  hat  in  der 
Hohe  5  Z.  und  in  der  Breite  4  Z. 

Vier  Statuen  in  Nischen,  4  Bl.  nach  Bonasone'»  eigener  Zeich- 
nung, und  ohne  Zeichen.  (Lcda,  Diana  als  Jägerin,  eiue 
Muse,  Diana  mit  Früchten).  H.  6  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Die  Embleme  des  Achilles  Bocchius,  in  einem  Buche,  unter  dem 
Titel:  Achillis  Bocchii  Bonon.  Symbol icar um  quaeätionum  de 
universo  gencre,  quas  serio  ludebat,  libri  quinque.  Die  erste 
Ausgabe  erschien  zu  Bologna  1555,  die  zweite  daselbst  1574* 
In  dieser  Ausgabe  sind  die  Abdrücke  schlecht  und  retouchirt, 
wie  man  glaubt,  von  Aug.  Carracci. 

Philipp  II.  von  Spanien;  Durchmesser  der  Höhe  8  Z. ,  Br.  6  Z. 
Selten. 

Johannes  Bernardtn  Bonifacius;  H.  7  Z.,  Br.  6  Z.  3  L.  Selten. 

Der  Kardinal  Ardinghello  ;  H.  12  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Das  Portrait  Rafacl's;  H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Das  Bihluiss  Mich.  Angelo's;  H.  8  Z.  6  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

Eiu  anderer  Stich  dieses  Portraits  ist  etwas  kleiner.    Das  er- 

stere  fiudet  man  auch  als  Titelhupfer  von   Condivi's  Leben 

Buonarotta's. 

iati  oder  Bonatti ,  Giovanni ,  bekannt  unter  dem  Namen 
Giovanni no  di  Pio,  Maler  aus  Fcrrara,  geb.  1035,  gest.  l68l» 
bildete  sich  erst  unter  Guercino  zu  Bologna,  und  dann  unter  Mola 
in  Rom.  Hierauf  vervollkommnete  er  sich  auf  seinen  Reisen  nach 
den  besten  Mustern  der  Kunst,  denn  er  gonoss  reichliche  Unter- 
stützung vom  Kardinal  Pius,  wesswegen  ihn  das  Volk,  als  Ge- 
schöpf dieses  Fürsten ,  stete  Giovannino  dcl  Pio  nannte.  Obgleich 
Bonati  die  besten  Muster  zum  Studium  hatte ,  so  verfiel  er  doch, 
wie  fast  alle  Künstler  seiner  Zeit,  in  die  neuere  Mauier  der  italie- 
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nischen  Schule.  Doch  galt  er  in  Rom  als  einer  der  besten  seiner 
Zeit,  und  wetteiferte  häufig  mit  Carlo  Maratti,  über  den  er  mei- 
stens den  Sie$  davon  getragen  haben  soll.  In  Rom  sieht  man  von 
ihm  ein  Bild  in  der  Kirche  doli  Anima,  eine  Geschichte  des  heil. 
Karl  alla  Vallicella  uud  bei  den  Cistcrziensern  einen  heil.  Bernhard, 
der  gerühmt  wird.  Seine  übrigen  Arbeiten  finden  sich  in  Privat- 
häusern, aber  wenige,  denn  er  kränkelte  eilf  Jahre,  bis  au  seinen 
Tod.  Mehreres  malte  er  auch  für  die  Königin  Christina,  in  der 
Chiesa  nuova. 

BonatO,  Pietro,  ein  geschickter  Kupferstecher  zu  Rom,  der  zu 
Bassano  17Ö5  geboren  wurde,  und  sich  durch  mehrere  schöne  Blät- 
ter bekannt  gemacht  hat.  Sein  Stich  ist  kräftig  und  sicher,  und 
von  angenehmer  Wirkung. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir  besonders : 
Mater  amabilis.  Maria  mit  dem  Kinde,  vjelches  die  Mutter  um- 
armt, nach  Correggio;  Fol.  (2  Thlr.) 
La  sacra  famiglia.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse, 
an  einem  Baum  sitzend,  während  Joseph  im  Hintergründe  ar- 
beitet, nach  demselben;  Fol.  Capitalblatt,  vor  der  Schrift 
6  Thlr.  16  Gr. 

Die  drei  Grazien,  nach  einem  Gemälde  Canova*s,  Fol.    Vor  der 

Schrift  10  Thlr.,  mit  derselben  die  Hälfte. 
Die  Schönheit  stösst  die  Zeit  von  sich,  ein  schönes  Blatt  nach 

Guido  Reni;  gr.  qu.  Fol.  (6  Thlr.  6  Gr.) 
Susanna  im  Bade,  von  zwei  Alten  überfallen,  nach  Honthorst: 

gr.  qu.  Fol.    (6  Thlr.  16  Gr.) 

Das  Abendmal  nach  L.  da  Vinci;  kl.  qu.  Fol.     (Copie  nach 

Morgheu).  v  r 

Die  sieben  Planeten,  nach  Rafael,  mit  Bettelini  gestochen. 
Theseus,  nach  Canova's  Gruppe,  mit  Bettelini  gestochen;  Fol. 
Das  Grabmal  der  Christina  von  Oesterreich,  nach  demselben ;  Fol. 
Das  Denkmal  Johann  Falicri's,  nach  Canova. 

Bonaventura  dl  Nicolo,  ein  Architekt  von  Paris,  wie  Ticozzi 
sa^t,  der  1388  nach  Mailand  berufen  wurde,  um  sich  seiner  Kunst 
beim  Dombaue  zu  bedienen.  Seiner  wird  1589  auch  in  den  Do- 
cumenten  des  Domarchives  als  Baumeister  der  Cathcdrale  erwähnt, 
und  1591  erhielt  seine  Zeichnung  zu  einigen  Verzierungen  des 
.  Domes  den  Vorzug. 

Bonavera,  Dom.  Maria,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  um  i64o„ 
Schüler  seines  Oheims  D.  M.  Canuti.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  und  verstand  es  vorzüglich,  seinen  Aetzun- 
gen  mit  der  kalten  Nadel  Harmonie  zu  geben.  Seine  vorzüglich- 
sten Stücke  sind: 
Die  Taufe  Christi  im  Jordan,  nach  einem  berühmten  Gemälde 
Albani's. 

Die  Predigt  des  Johannes,  nach  einem  berühmten  Gemälde  von 
L.  Carracci,  beide  in  gr.  Fol. 

Vorzüglich  schätzt  man  auch  die  18  anatomischen  Blätter,  die  er 
zum  Gebrauche  für  junge  Künstler,  nach  Titian,  gestochen  hat. 

Er  stach  auch  die  Kuppel  der  Doinkirche  zu  Parma,  nach  Cor- 
reggio, in  Kupfer,  und  Mehreres  nach  Canuti. 

Sein  Zeichen  ist  das  nämliche ,  wie  das  von  Dominicus  Barriere, 
und  Dom.  fietlini. 

Domenico  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Bonavia,  Carl,  ein  geschickter  Landschafts  -  und  Marinemaler,  der 
ISagler  s  Künstler-Lex.  IL  Bd.  3 
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um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.    Er  hielt  sich  mei- 
stens in  Neapel  auf  und  malte  viele  Bilder,  die  von  Kunstfreunde«! 
gesucht  wurden.    Sie  sind  trefflich  in  der  Luftperspektive  und  Be- 
weise einer  genauen  Beobachtung  der  Tagszeilcn. 
Füssly  nennt  ihn  in  den  Suppl.  irrig  Carl  Bnnaria. 

Bonavia ,  Jakob,  Maler  und  Architekt  Philipp'»  V.  von  Spanien. 
Er  war  1744  Präsident  jener  Versammlung,  welche  die  Akademie 
von  St.  Fernando  gründete;  auch  blieb  er  stets  ein  würdiges  Mit- 
glied derselben  und  Professor  der  Architektur.  In  diesem  Fache 
zeichnete  er  sich  besonders  aus,  und  leitete  die  Unternehmungen 
Philipp'*  V.  im  k.  Pallaste  zu  Madrid  und  im  Pardo.  Auch  ent- 
warf er  die  Zeichnungen  zu  den  Bauten  in  Atanjuez. 
Bonavia  starb  17O0. 

Botiavita  ,  Jakob,  ein  neapolitanischer  Bildhauer  um  den  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  lernte  bei  Aug.  Ferraro  und  arbeitete  an 
vielen  Orten  des  Königreichs  in  der  Weise  seines  Meisters  und 
überhaupt  seines  Jahrhunderts,  das  nicht  mehr  dem  besten  Ge- 
schmacke  huldigte. 

Bonay,  Francisco,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Valenzia  um  l6>5, 
gest.  gegen  1750.  Er  lernte  die  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  bei  ei- 
nem mittelmässigcn  Meister,  aber  sein  gutes  Talent  führte  ihn  bald 
auf  den  Weg  des  Besseren,  als  er  einige  Landschaften  von  N. 
Bereitem  und  Perelle  sah,  die  er  nachzuahmen  strebte,  wobei  er 
zugleich  die  Natur  fleissig  zu  Käthe  zog. 

Bonay's  Gemälde  stellen  schone  Gegenden  Spaniens  dar,  und 
überdies«  sind  sie  mit  architektonischen  Monumenten  und  mit 
Thieren  trefflich  staffirt.  Sie  sind  nicht  zahlreich,  denn  der  Künst- 
ler malte  langsam,  mehr  für  den  Ruhm,  als  iür  den  Gewinn.  Er 
hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  Portugal  auf,  und  malte  auch  hier 
Ansichten  nach  der  Natur,  welche  Beifall  landen.  Alle  seine  Werke 
sind  nicht  sclavisch  der  Nalur  nachgeahmt,  und  stets  von  einem 
malerischen  Standpunkte  aus  gesehen.  In  ihnen  zeigt  sich  die  Na- 
tur von.  ihrer  schönsten  Seite. 
Bonay  starb  in  Portugal. 

Bonazza,  Giovanni,  ein  Bildhauer  von  Padua,  der  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts,  und  im  Laufe  der  ersten  Hallte  desselben,  mit 
seinen  Söhnen  Francesco,  Tommaso  und  Antonio  vieles 
arbeitete,  aber  in  dem  verdorbenen  Geschmacke  des  Bernini.  Werke 
dieser  Künstler,  in  Statuen  und  Basreliefs  bestehend,  findet  man  in 
den  Kirchen  Padua's  und  besonders  zu  Venedig  in  der  Kapelle  del 
Rosario,  in  der  Kirche  S.  Giov.  und  Paolo,  die  mit  der  Kirche 
degli  Scalzi  eine  Gallerie  des  ausgeartetsten  Geschmackes  genannt 
werden  kann ,  da  beide  mit  kostbarem ,  überladenem  Schmucke 
prangen.  In  den  bezeichneten  Kirchen  sind  die  meisten  Basreliefs 
von  diesen  Künstlern,  von  denen  die  Krippe,  von  Giovanni  ge- 
fertiget, bei  Cicognara  (Storia  della  scultura  III.  tav.  XIV.)  abge- 
bildet ist. 

Francesco  war  auch  Maler,  Musivarbeitcr  und  Edelsteinschneider, 
und  Mitglied  der  1766  erneuerten  Malerakademie  zu  Venedig.  Bas- 
reliefs von  ihm  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Francesco  della  Vigna. 

Bonconsigli,  Giovanni,  genannt  tl  Marescalco,  ein  Maler 
von  Vicenza ,  der  aber  fast  immer  in  Venedig  lebte.  Er  malte 
treffliche  Bilder,  die  sich  dem  modernen  und  Bellinischen  Style 
nahern.     Vorzüglich  schon  nennt  Lanzi  die  Madonna  auf  dem 
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Throne  mit  vier  Heiligen  im  Oratorium  der  blauen  Mönche  zu 
Vincenza.  Sie  ist  im  rafaelischen  Geiste  gefertiget.  Seilte  übrigen 
Arbeiten  in  Veuedig  sind  untergegangen  oder  entstellt,  Boncon- 
ßigli  ist  auch  in  Ansichten  vortrefflich ,  und  scheint  ein  an^ebornes 
Talent  für  Bautentualerei  gehabt  zu  haben.  Er  ist  uiclit  mit  Pietro 
Marescalco  zu  verwechseln.  Man  findet  ihn  schon  l4^7  als  aus- 
übenden Künstler  und  uochl5l4,  von  welchem  Jahre  im  Dome  zu 
Moutagnana  ein  Gemälde  von  seiner  Hand  ist.  Lanzi  II.  50  d.  A. 

Fiorulo  II.  4ö  zälilt  ihn  nur  unter  die  Maler  zweiten  Hanges  und 
Füssly  sagt  in  den  Supplemontcu ,  dass  Bonconsi^li's  Tafel  in  S. 
Cosmas  und  Damian  mit  diesen  und  andern  Heiligen  nicht  l497, 
sondern  l427  gemalt  sei.  Nach  Ridolfi  malte  unser  Künstler  t407v 
aber  sicher  nicht  schon  1427,  vfeil  er  noch  15t4  arbeitete. 

Bonconti,  Gianpaolo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1565,  gest.  zu 
Rom  1Ö05*  Er  entfloh  aus  dem  vaterlichen  Hause,  weil  er  d^m 
Kaut'manusstande,  wozu  ihn  seiu  Vater  bestimmt  hatte ,  ^abhold 
war,  fand  aber  nach  seiner  Rückkehr  Gelegenheit,  in  der  Schule 
des  Passerotti  und  der  Carracci  Unterricht  zu  erhalten,  wo  er  so 
schnelle  Fortschritte  machte ,  dass  er  bald  als  einer  ihrer  besten 
Schüler  galt.  In  der  Folge  ginj*  er  nach  Parma,  um  nach  Cor- 
reggio  zu  studiren ,  und  später  folgte  er  seinem  Meister  Haunibal 
nach  Rom,  hintcrliess  aber  dort  nur  Zeichnungen.  Seine  Gemälde 
sind  nicht  zahlreich,  deu  er  malte  mehr  zu  seinem  Vergnügen,  doch 
sind  sie  gut  gezeichnet  und  mit  Kraft  ausgeführt.  Malvasia  I.  273» 
Lanzi  III.  83  d.  Ausg,  u.  a. 

Boncour,  Anna  Charlotte  Didier  de,   eine  vorzügliche  Di- 

lettantin,  die  nicht  nur  die  Zeichenkunst,  sondern  auch  dte  Ma- 
lerei übte.  Sie  wurde  1748  in  Gravenhage  geboren ,  aus  einer 
adeligen  französischen  Familie,  die  sich  zur  Zeit  der  Verfolgung 
der  Protestanten  in  den  Niederlanden  niederlicss.  Ihr  Lehrer  im 
Zeichnen  war  Dirk  Kuipers ,  bei  dem  sie  solche  Fortschritte  machte, 
dass  sie  bald  ihre  Freundinnen  mit  der  Kreide  portraitiren  konnte. 
Auch  fertigte  sie  einige  Copien  nach  Dietrichs  und  andern,  und 
stand  1775  bereits  aut  einer  schönen  Stufe  der  Kunst,  als  sie  den 
Grillier  Hendrik  van  der  Haare  heirathete.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
schäftigte sie  das  Hauswesen  und  ihre  Kinder.    Sie  starb  t802* 

Boncuore,  Giovanni  Batista,  Historienmaler  aus  Campli  in  den 
Abruzzen,  geb.  l6'(3,  gest.  1699.  Seine  Gemälde  sind  von  gros- 
ser Wirkung  in  Licht  und  Schatten,  aber  zuweilen  etwas  schwer- 
fällig. Hätte  er  einen  bessern  Grund  in  der  Zeichnung  gelegt,  und 
mehr  Leichtigkeit  in  den  Stellungen  der  Figuren  und  in  der  Gc- 
wanduug  beobachtet,  so  würde  er  eine  ausgezeichnete  Stelle  be- 
haupten. 

Bond,  Daniel,  einer  der  besten  englischen  Landschaftsmaler  aus 
Birmingham.  Er  scheint  sich  Wilson  zum  Muster  gestellt  zu  ha- 
lben, da  er  ebenfalls  nur  Wirkung  hervorzub ringen  suchte,  und 
den  Baumschlag,  so  wie  das  Charakteristische  der  Rinde,  der  Grä- 
ser u.  s.  w.  vernachlässigte.  Treue  Nachahmung  der  Natur  im  All- 
gemeinen, gefällige  Beleuchtung  und  ein  kühucr  Pinselstrich  sind 
die  Vorzüge  seiner  Arbeiten. 

Er  war  1771  Mitglied  der  Akademie.    Fiorillo  5.  707« 

Bond,  William,  ein  Kupferstecher  zu  London,  der  unter  den 
Kupferstechern  unsers  Jahrhunderts  eine  besondere  Erwähnung  ver- 
dient.    Er  arbeitete  mehrere*  für  literarische  Erzeugnisse  und  für 
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das  Werk:  The  fine  arts  of  cnglish  tchooh  Unter  seinen  Stichen 
zeichnet  man  folgende  aus: 

La  recompense  und  le  retour  du  Soldat,  zwei  colorirte  Blätter 
nach  Singleton. 

Le  jeune  berger  und  la  glaneuse,  nach  de  Koscher. 

Die  Versöhnung  des  Orestes,  nach  Westall. 

Das  Portrait  von  (j.  Komney ,  nach  A.  Shee. 

Das  Rildniss  des  Lord  Arburthon,  nach  Reynolds. 

Das  Portrait  Nilsons ,  nach  R.  Mengs. 

Thetis,  welche  dem  Achill  die  Rüstung  bringt,  nach  Benj.  West 

Das  sechste  Zeitalter,  nach  Howard. 

Das  Portrait  des  Marquis  Granby,  nach  Reynolds. 

Die  Resignation,  nach  einer  Statue  Flaxman's. 

Bondi,  Andreas  und  Franz,  Brüder  und  Maler  von  Pesaro, 
die  unter  Cignani's  Schüler  gezählt  werden,  und  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  blühten.  Man  findet  von  ihrer  Hand  Gemälde 
in  Pesaro ,  zu  Forli  und  in  Ravenna ,  in  denen  sich  Cignani's  Ma- 
nier verrath. 

Bondonc,  soll  der  Familienname  des  Giotto  seyn. 

Bona,  H.,  ein  trefflicher  Emailmalcr  zu  London ,  der  tu]  Anfang 
unser»  Jahrhunderts  anfing,  seinen  Ruf  zu  gründen  und  selben 
fortwährend  steigerte.  IJr  hatte  um  1805  schon  an  TO  Emails  ge- 
liefert, welche  berühmte  Personen  aus  der  Regicrungszcit  der  Kö- 
nigin Elisabeth  vorstellen.  Bone  verewigte  indessen  durch  seine 
Kunst  auch  andere  Männer,  die  unserer  Zeit  angehören,  und  lie- 
ferte in  diesen  Portraiten  Meisterwerke  erster  Klasse.  Wir  erwäh- 
nen nur  das  von  Georg  IV. ,  1831 »  nach  dem  in  dem  Besitze  des 
Lord  Stewart  von  Rothsay  befindlichen  Original  von  Sir  Th.  Law- 
rence. Dieses  ist  eines  der  glänzendsten  Erzeugnisse  in  diesem 
Kunstzweige,  durch  die  Treue  der  Nachahmung  und  die  Schönheit 
der  Arbeit  gleich  ausgezeichnet.  Zwei  sehr  schöne  Emailportraite 
sind  auch  jene,  welche  Wilhelm  IV.  nach  dem  Originalgemälde 
von  J.  Jackson,  und  nach  dem  gleichen  von  F.  Chantrey  und  A. 
Morton  vorstellen. 
Dieser  Künstler  ist  Maler  des  Königs. 

Es  gibt  noch  zwei  andere  jetzt  lebende  englische  Künstler  mit 
Namen  Bone ,  allein  wir  können  keine  ausführliche  Nachricht  über 
selbe  geben ,  obgleich  sie  zu  den  vorzüglichen  unter  ihren  Lands- 
leuten gehören. 

H.  P.  Bone  ist  Genremaler  und  liefert  gut  compontrte  und  geist- 
reich ausgeführte  Scenen  aus  den  vaterländischen  uud  andern  Schrift- 
stellern, Bilder  von  glänzender  Färbung  und  effektvoll.  Im  Jahre 
1851  brachte  er  seinen  Pan  und  die  Nymphen  zur  Ausstellung,  eine 
wahrhaft  arkadische  Sccne  und  eine  andere  treffliche  Composition, 
Prospero  und  Miranda.  Ein  kräftiger  Geist  spricht  aus  „Lady 
Macbeth  in  Dunkan's  Gemach,"  von  eben  diesem  Künstler  ausge- 
führt Die  Wirkung  dieses  Bildes  ist  gewaltig  ergreifend,  dennoch 
hat  sich  der  Künstler  keine  UebertreiDung  zu  Schulden  kommen 
lassen,  nichts  Grässliches,  nichts  Verzerrtes  beleidigt  Auge  und  Ge- 
schmack, während  die  technische  Fertigkeit,  welche  in  dem  tiefen 
und  reichen  Helldunkel  und  in  der  meisterhaften  Behandlung  und 
Verdichtung  der  Farben  entwickelt  wurde,  von  den  Kennern  ein- 
stimmig bewundert  wird.    Kunstblatt,  1851  S.  308. 

C.  R.  Bone  ist  Historien-  und  Schlachtenmaler,  der  mit  Coo- 
per  und  Dighton  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches  gehört, 
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d\  h.,  in  England,  wo  die  eigentliche  ernste  Historienmalerei  von 
Schlachten  und  Prunkbilderu  immer  mehr  verdrängt  zu  werden 
scheiut.  Per  Künstler  getiiesst  einen  bedeutenden  Huf,  der  sich 
schnell  gehoben.  Seine  Werke  fesseln  das  Auge  des  Beschauers 
unwiderstehlich.  Phantasie  und  Farbenglanz,  Adel  des  Gedankens 
und  Anmuth  der  Formen  sind  auf  das  Schönste  vereint.  Vorzüg- 
lich ist  sein  Gemälde  des  Herkules ,  Ncssus  und  Dejanira  u.  s.  w. 

Die  Angaben  über  die  Künstler  dieses  Namens  sind  unbestimmt, 
und  daher  leicht  ein  Irrthum  möglich. 

Bonechi,  MattCO,  ein  Florentiner,  lernte  bei  Sagrestani  die  Ma- 
lerei, und  arbeitete  schon  um  1726  und  noch  1750.  Er  hatte  nicht 
gleich  gründliche  Kunstbildung,  und  ward  bei  nicht  unglücklichen 
Anlagen,  einer  von  jenen  Handwerkern,  die,  ohne  sonderliche.Zeichner 
zu  seyn,  doch  durch  Geist  und  Tinten  berühmt  werden,  wie  Lanzi  sagt. 
Man  hat  einige  Bilder  von  ihm,  die  überall  vor  allen  das  Auge 
.zum  Verweilen  einladen.  Unter  seinen  vielen  Wandbildern  ist  das 
von  Castello  zu  erwähnen,  wo  er  Gabbiani  nachfolgte,  und  das 
im  Pallast  Capponi,  wo  er  Marinari's  Werk  fortsetzte.  Lanzi  L 
239  d*  Au«g« 

Bonelli,  Aurclio,  auch  Cattivelli  genannt,  Maler  und  Ton- 
künstler, Schüler  der  Carracci,  der  um  lfrio  lebte.  Zu  St.  Mi- 
chele  in  Bosco  zu  Bologna  ist  ein  Gemälde  von  ihm,  die  Unter- 
redung der  Cacilia  mit  Valcrian  vorstellend.  Malvasia  tadelt  ihn, 
als  einer,  an  grossen  Zöglingen  so  fruchtbaren,  Schule  unwürdig. 
Lanzi  III.  li>'l  d.  A. 

Bonelli  hatte  ein  schönes  Talent  zur  Malerei,  aber  er  verwen- 
dete grösseren  Fleiss  auf  die  Musik,  als  auf  jene  Kunst,  und  so 
blieb  er  mittclmässig. 

Bonensack  (Bon sack),  eineY  der  ersten  deutschen  Künstler,  be- 
gann 1208  den  neuen  Dom  zu  Magdeburg,  denn  de*  alte,  den 
Kaiser  Otto  I.  QÖ5.  anlegte,  wurde  1207  ein  Raub  der  Flammen. 
Das  Werk  rühmt  den  Meister  durch  die  Anordnung  der  vordem 
Ansicht  und  durch  die  Anlage  des  Ganzen ,  welche  genaue  Kenat- 
niss  der  deutschen  Baukunst  verrathen.  Die  Vollendung  des  Baues 
erfolgte  jedoch  erst  13Ö3« 

Das  Grabmal  des  Baumeisters  ist  im  Chor  des  Probstes.  Stieglitz 
altdeutsche  Baukunst  S.  151. 

Der  Dom  ist  von  J.  F.  Koch  1815  beschrieben  und  von  Coste- 
noble  getreu  abgebildet  worden. 

Bonesi,  GiangiroIamO  ,  Maler  zu  Bologna,  geb.  1Ö53,  gest.  1725» 
Er  folgte  Anfangs  den  Lehren  Viani's,  verläugnete  aber  zuletzt  des- 
sen Styl  gänzlich,  und  wurde  getreuer  Anhänger  des  C.  Cignani. 
Nach  Lanzi's  Bericht  gefiel  dieser  Künstler  in  Allem,  was  er  malte, 
weil  er  mit  leidlicher  Schönheit  auch  noch  etwas  Ausgesuchtesund 
Niedliches  verband. 

In  den  Sammlungen  Bologna's  findet  man  von  ihm  besonders 
halbe  Figuren,  und  in  der  Turincr  GemälderSammlung  manches  ge- 
schichtliche Stück.   Lanzi  III.  161  d.  A. 

Bonfigli  (Buonfiglio),  Benedetto,  ein  Maler  zu  Perugia,  der 
Lehrer  des  Pielro  Perugino,  geb.  um  l420.  Lanzi  I.  335  nennt 
diesen  Künstler  den  besten  Peruginer  seiner  Zeit,  und  in  den  lett. 
perug.  wird  er  allen  seinen  Vorgängern  vorgezogen.  Seine  Bilder 
gleichen  fast  denen  des  Giov.  da  Fiesole  und  er  unterscheidet  sich 
-  von  den  andern  durch-  den  Haarschmuck,  welcher  nicht  ganz  zu 
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loben  ist,  da  die  Locken  fast  in  Form  und  Farbe  den  Ringeln 
von  Hobelspänen  gleichen.    Quandts  Anmerk.  zum  Lanzi  1.  c 

Rumöhr,  itah  Forsch.  III.  51 1,  nennt  unscrn  Künstler  einen  äus- 
serst mittelmäßigen  Charahtcrmaler,  und  ist  daher  dem  Lanzi  ganz 
entgegen,  der  die  Werke  dieses  Künstlers  rühmt.  Sein  Hauptwerk, 
eins  ihm  115  I  verdungen  wurde,  sind  die  Geschichten  des  heiligen 
Ludwig  und  Hcrkulanus  in  der  ehemaligen  Capelle  des  öffentlichen 
Pallastos  zu  Perugia,  jetzt  Vorsaal  des  Delegaten.  Lanzi  lobtauch 
die  Verkündigte  in  der  Kirche  der  Orfanelli,  und  ein  Bild  der  Wei- 
sen in  St.  Domenico ,  mit  vielem  Golde,  nennt  er  in  Gentile's  Ge- 
schmack gefertiget.  In  neuerm  Geschmacke  gemalt  ist  die  erwähnte 
Verkündigung,  aber  in  der  Zeichnung  ungenau. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  un beKanu t,  doch  arbeitete  er 
noch  149Ö. 

Bongi,  DomCniCO  di  PietrOSDnta,  ein  Maler,  der  sich  nach 
Perin  del  Vaga  bildete  und  um  1582  arbeitete.  Lanzi  I.  220  sagt, 
zu  St.  Nicola  in  Pisa  sei  ein  Andenken  von  ihm. 

Boni,  GiaCOniO,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1688,  gest.  1 766.  Schü- 
ler von  Franzesch  in  i,  dem  er  bei  vielen  Arbeiten  diente,  besonders 
in  Rom.  Er  ging  mit  seinem  Meister  auch  als  Gehülfe  nach  Ge- 
nua, und  Hess  sich  dort  1726  nieder,  weil  er  m»t  seinen  Gemäl- 
den Achtung  gewann  und  Bestellungen  erhielt.  Hier  sieht  man 
von  ihm  fast  in  jeder  Kirche  uud  in  jedem  Pallaste  schätzbare 
Werke.  Besonders  rühmt  man  die  Wandgemälde  im  Pallast  Mari 
und  viele  andere.  Das  schätzbarste  im  Genucscr  •  Gebiet  ist  im 
Oratorio  della  Costa  hei  S.  Hemo.  Nicht  wenig  arbeitete  er  in 
Brescia  und  Parma  und  für  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  auch 
für  den  König  von  Spanien. 

Oft  bemerkt  man  an  seinen  Arbeiten  einen  geübten  Praktiker, 
welcher  eilt,  nicht  fertig  macht,  noch  hinlänglich  feilt,  übrigens 
so  leicht  die  Farbe  aufträgt,  dass  sie  auch  leicht  vergeht;  doch 
hat  er  immer  Zartheit  und  Bestimmtheit  in  den  Umrissen,  etwas 
Heiteres  und  Offenes,  das  doch  gefallt.  Lanzi  III.  l6b  und  297 
d.  Ausg. 

Bonifazio,  der  Veroner,  ein  Maler,  der  Titian  gleich  geachtet 
wird,  und  1555  starb,  in  einem  Alter  von  62  Jahren.  Vasari,  Ri- 
dolfi  und  Zanetti  nennen  diesen  Künstler  einen  Venezianer,  Mo- 
rel Ii  aber  entdeckte  den  wahren  Geburtsort  desselben,  daher  ihn  denn 
Lanzi  einen  Veroner  nennt.  Ridolft  hielt  ihn  für  Palnia's  Schüler 
und  Boschini  für  Titian's  Jünger  und  Nachfolger,  wie  der  Schat- 
ten eines  Körpers.  Allein  dieses  ist  unrichtig;  Bonifazio  war  zwar 
Titian's  Mitarbeiter,  besass  aber  einen  freien,  schöpferischen  Geist, 
wie  das  Grossartige  und  Seelenvolle  in  seinen  Compositionen  be- 
weiset. Er  vereiniget  Giorgione's  Kraft,  Palma's  Zartheit  und 
Titian's  Bewegung.  In  Deutschland  ist  dieser  herrliche  Künstler 
fast  unbekannt,  in  Italien  aber  fand  er  neben  Palma  und  Titian 
seinen  Platz ,  dessenungeachtet  werden  viele  seiner  Bilder  dem  letz- 
teren zugeeignet  Die  Behördengebäude  zu  Venedig  haben  viele 
Werke  von  ihm ,  und  der  herzogliche  Pallast  unter  andern  die  Ver- 
treibung der  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  welches  Bild  allein  durch 
die  Figurenmenge ,  das  Feuer  und  Leben ,  das  Colorit  und  die 
prächtige  Fcrnung  ihn  unsterblich  machen  könnte.  Vorzüglich  be- 
rühmt sind  seine  aus  dem  Petrarca  genommenen  Siegesfeiern,  groß- 
räumige Zimmergcmälde,  die  nach  England  kamen.  Kleine  Bilder 
sieht  man  wenige  von  ihm.  Nur  die  Gallerie  der  Akademie  zu  Ve- 


Digitized  by  Google 


1 


Bonifazio,  der  Veroner.  —  Bonington,  Richard  Parkes.  39 

iicdig  hat  mehrere  solcher  Gemälde  von  seiner  Hand.  Vorzüglich 
sind  zwei:  iler  Heiland  auf  dem  Throne,  umgeben  von  David,  S. 
Marco,  S.  Ludovico,  S.  Domcnico ,  einer  Heiligen  und  einem 
Engel  am  Fusae  des  Thrones;  dann  der  Reiche,  der  einem  Conzert 
zuhört  und  der  arme  Lazarus.  Das  erstcre  befand  sich  vormals 
im  Hause  des  Heßierungsmagistrates ,  das  letztere  bei  der  Familie 
Crimani.  Schön  ist  auch  sein  Altarbild  in  S.  Maria  in  Organis  zu 
Verona.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  Orlandi  und  andere  diesen 
Künstler  mit  Botiifazio  Dembo,  einem  Cremoncr,  verwechseln,  der 
viele  Jahre  früher  lebte. 

Lanzi  II.  100  d.  Ausg.  u.  a.  Notizen. 

Bonifazio,  Francesco,  Maler  von  Viterbo,  Schüler  und  einer 
der  guten  Nachahmer  des  P.  da  Cortona.  Er  halt*  einige  Zeit  sei- 
nem Meister  und  lieferte  auch  mehrere  eigene  Gemälde,  die  sich 
iu  Kirchen  Vitcrbo's  finden,  und  fast  denen  des  Berrettini  gleichen, 
nur  besass  er  keine  solche  Leichtigkeit  in  der  Ausführung.  Dieser 
Künstler  wurde  1Ö57  geboren,  aber  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bonifazio,  Natalis,  Kupferstecher,  geb.  in  Dalmatien  1550.  Die 
Stiche  dieses  Künstlers  verwechseln  weniger  geübte  Liebhaber  mit 
denen  des  Nicolaus  Beatri/et,  da  er  sich  fast  desselben  Zeichens 
bediente,  aber  die  Manier  des  Bonifazio  ist  zierlicher  und  trocke- 
ner, als  die  des  BeatrizeL  Von  ihm  sind  die  Stiche  inDom.Fon- 
tana's  Werk:  Deila  transportazioue  dell*  Obelisco  1500.  Auf  einer 
Anbetung  der  Hirten  nach  Th.  Zuccaro  liest  man:  Noel  Bonifacio 
sehenicus  fecit.  Das  Blatt  ist  in  gr.  Fol.  Man  kennt  von  ihm 
auch  eine  Folge  von  Pferden  und  anderer  Thiere,  vom  Jahre  1594. 
Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem  Monogramme  und  den  Ini- 
tialen B.  F.  und  N.  B.  F. 

Boniforti,  Girolamo  oder  Francesco,  Maler  zu  Macerata, 

ein  sehr  guter  Titiauist,  nur  nicht  so  vorzüglich  im  Colorite)  als 
die  grossen  Meister  dieser  Schule.  In  Macerata,  wo  dieser  Künst- 
ler noch  1Ö71  im  77.  Jahre  lebte,  sind  Gemälde  von  ihm  zusehen. 

Bonington,  Richard  Parkes,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  im 
Dorfe  Arnold  bei  Nottingham  1801,  gest.  zu  Londou  1820.  Dieser 
junge  Künstler,  der  Sohn  eines  geschickten  Landschaftmalers,  zeigte 
schon  von  Jugend  auf  eine  entschiedene  Neigung  zu  den  schönen 
Künsten  und  lieferte  schon  in  seinem  siebenten  Jahre  Zeichnungen, 
welche  für  sein  Alter  Bewunderung  verdienten.  Im  Jahre  18 1 6 
brachte  ihn  sein  Vater  nach  Paris,  um  sich  in  Le  Gros  Schule  zu 
bilden,  in  der  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  seine  Zeichnun- 
gen bald  Aufsehen  erregten  und  zahlreiche  Liebhaber  fanden.  Ne- 
benbei studirte  er  die  Werke  der  italienischen  und  flamändischen 
Schule  ,  und  fand  besondere  Neigung  zu  Scestücken  und  Matrosen- 
scenen.  Später  bereiste  er  Italien,  wo  er  mehrere  bedeutende  Ge- 
mälde austührte,  unter  denen  die  Ansicht  des  herzoglichen  Palla- 
stes  zu  Venedig,  und  der  grosse  Kanal  mit  der  Marienkirche  in 
Paris  und  London  auf  der  Ausstellung  entschiedenes  Lob  er- 
hielten. 

Bonington*»  Gemälde  befinden  sich  iu  den  Gallerten  des  Herzogs 
von  Bedford ,  des  Marquis  von  Landsdowne  und  in  andern  Samm- 
lungen. Sie  verrathen  einen  schon  gereiften  Meister  in  der  Kunst 
zu  gruppiren,  in  der  Behandlung  der  Farben,  in  der  Perspektive 
und  in  der  wirksamen  Beleuchtung,  doch  suchte  der  Künstler  nur 
die  allgemeinen  Massen  und  Effekte  wieder  zu  geben,  vernachläs- 
sigte aber  häufig  das  Detail,   daher  diese  Bilder  nur  iu  eiuer  ge- 
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wissen  Entfernung  die  gewünschte  Wirkung  thun,  in  der  Nähe 
erscheint  die  Arbeit  roh. 

Sein  letztes  Gemälde  stellt  zwei  Frauen  in  einer  herrlichen  Land- 
schaft vor,  wovon  sich  in  dem  Annivcrsary  von  1829  c*n  »«"tiger 
Kupferstich  befindet. 

In  Paris  erschien  auch  1828  ein  schönes  Werk  mit  Hthogr.  Zeich- 
nungen unter  dem  Titel:  Ballacks,  Tablcaux  et  Traductions  du 
moyen  age,  publ.  par  F.  Langlois  et  ornö  des  Vignettcs  etc.  par 
Bonington  et  Monier. 

Boilini,   Girolamo,   genannt  A  ueoni tan o,  weil  er  von  Ancona 

gebürtig  war.  Er  ahmte  seinen  Meister  AI  bani,  für  dessen  Lieblingsschü- 
ler  er  galt,  getreu  nach,  und  lieferte  schätzbare  Bilder,  von  de- 
nen einige  in  der  Sala  Farnese  zu  Rom,  wo  Bonini  lange  ver- 
weilte, andere  im  Gemeindehause  zu  Bologna  aufbewahrt  werden, 
die  alle  einen  tüchtigen  Praktiker  verkünden. 

Er  starb  um  löttO  uud  hinterliess  einige  unvollendete  Gemälde. 

Ein  anderer  Bonini  schnitzte  mit  ausserordentlicher  Zartheit  in 
Holz.  Seine  Arbeiten  werden  in  den  Kunstsammlungen  zu  Florenz 
aufbewahrt. 

Bonino,  von  Campione,  baute  mit  am  Mailänder -Dome  und 
verfertigte  das  Grabmal  des  1375  verstorbenen  Can  Siguoria  zu  Ve- 
rona, welches  den  Namen  des  Meisters  trägt.  S.  Abbild,  in  der 
Verona  illustrata  von  Maffei. 

BoninO,  Gaspare,  cin  Maler  zu  Cremona,  der  um  l4(X>  be- 
rühmt war. 

Bonisoli  (Bonizoli),  AgOStino,  Maler  aus  Cremona,  lernte 
bei  Tortiroli  und  hierauf  bei  Miradoro,  verdankt  aber  dag  Meiste 
dem  Studium  nach  guten  Meistern,  besonders  nach  Paul  Veronc- 
se*s  Werkeu.  Er  copirte  mehrere  Gemälde  dieses  Künstlers,  und 
hatte  von  ihm  die  Anmuth  und  Munterkeit. 

Bonisoli  wurde  vorzüglich  vom  Herzoge  Johann  Franz  Gonzaga 
beschäftiget,  der  mit  den  Gemälden  dieses  Künstlers  auswärtigen 
Fürsten  Geschenke  machte.  Auch  in  die  Hände  fremder  Künstlich- 
liebhaber  kamen  mehrere  von  Bcnisoli's  lieblichen  Bildern,  wess- 
wegen  sich  im  Vaterlande  wenige  derselben  finden.  Kirchenbilder 
malte  er  nur  etliche,  uud  daher  bestehen  seine  Gemälde  grössten- 
teils in  Cabinctsbildern  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Schrift 
und  in  Bildnissen. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Benizoli.  Er  starb  1700  im  67. 
Jahre. 

BonitO,  Giuseppe,  Historien-,  Bildniss-  und  Gcnremaler,  nach 
Domcnici  von  rappariello  gebürtig,  nach  Lanzi  aber  von  Castella- 
marc.  Er  war  einer  der  besten' Schüler  Solimena's  und  Anfangs 
dessen  treuer  Nachahmer,  doch  entfernte  er  sich  immer  mehr  von 
dem  verdorbenen  Geschmacke  seines  Meisters ,  und  wurde  gründ- 
licher in  seinen  Arbeiten.  Diese  bestehen  in  Historien,  Genrestü- 
cken und  besonders  in  Bildnissen.  - 

Bonito  erwarb  sich  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruhm  und  den  Ritter- 
orden. Er  war  auch  Hofmaler  des  Königs  von  Neapel  und  starb 
in  dieser  Eigenschaft  1789  im  8-f-  Jahre. 

Von  ihm  geätzt  kennt  man  cin  Frauenzimmer •  Portrait,  nach  A. 
Baldi. 

BonitO,  Nicolo, »«in  Maler  zu  Neapel,   der  in  Livorno  den  Un- 
terricht des  J.  F    Beich  und  zu  Rom  jenen  (des  J.  F.  v.  Bioemen 
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genoss.  Er  malte  Landschaften  mit  schonen  Fernen,  mit  Baumen 
und  Figuren  geschmückt,  und  erlangte  in  seinem  Fache  grossen 
Ruhm. 

Dieser  Künstler,  vielleicht  der  Vater  oder  ein  Anverwandter  des 
obigen,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Bonizoli.  S.  Bonisoli. 

Bonmartino;  so  nennen  die  Italiener  den  Martin  Schöngauer. 

Bonnard,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  malt  schöne  Landschaften  mit 
Ruiuen,  auch  Ansichten  von  Städten  und  merkwürdigen  Gebäuden; 
mehrere  derselben  stellen  Italiens  Denkmäler  dar.  Er  gehört  zu 
den  guten  französischen  Künstlern  unserer  Zeit. 

Bonnart,  Robert  und  Nicolaus,  Zeichner  und  Kupferstecher 
zu  Paris,  wo  sie  um  l6l6  geboren  wurden.  Diese  beiden  Brüder, 
die  vorzüglichsten  unter  den  Künstlern  dieses  Namens ,  lernten  bei 
van  der  Meulen,  und  stachen  Portraite,  Historien  und  Gelegen- 
heitsstücke.  Sic  waren  vermuthlich  auch  Maler,  und  der  erstere 
demnach  Eiue  Person  mit  jenein  Robert  Franz  Bonnart,  der  Maler, 
Kupferstecher  und  Professor  der, Akademie  von  St.  Lucas  zu  Paris 
war.  Vielleicht  ist  auch  Nicolaus  Eine  Person  mit  dem  Perspek- 
tivmalcr  dieses  Namens,  der  ebenfalls  bei  van  der  Meulen  lernte 
und  sich  einen  Namen  machte.  Dieser  scheint  von  einem  Genre- 
inalcr  Nicolaus  Bunnart,  nach  welchem  Dupin,  Fiquct,  Jeaurat 
uud  Polly  gestochen  haben,  verschieden  zu  seyn  und  später  gear- 
beitet zu  haben,  nach  dessen  Portrait  Voltaire's  zu  Fernay,  das 
Figuct  gestochen  hat,  zu  urlheilen. 

Von  Robert  erwähnt  man  folgende  Stücke: 

Das  Portrait  Ludwig's  XIV.  Robert  Bonnart  fecit.  Fol. 

Das  Bildniss  des  Dauphin  Ludwig,  Sohn  Ludwig's  XIV.  Fol. 

Yalcncicnncs  prisc  d'Assaut  et  sauvec  du  pillage  par  la  clemence 
du  Rai  16:7,  nach  van  der  Meulen.  R.  Bonnart  sc.  Sehr 
gr.  Fol. 

Le  Roi,  s'ciant  rendu  maitre  de  la  ville  de  Cambray,  prend  la 
citadelle  1777,  nach  demselben.    Sehr  gr.  qu.  Fol. 

Arrivcc  du  Roi  devant  Douvay,  qu*il  fait  investir  par  sa  Cavale- 
rie,  nach  demselben;  in  gleicher  Grösse  mit  dem  Vorherge- 
henden. 

Entrcc  de  la  Reine  dans  la  ville  d'Arras ,  ebenfalls  nach  van  der 
Meulen.    Sehr  gr.  qu.  Fol.  in  zwei  Platten. 

Dieses  Blatt  galt  bei  Frauenholz  20  11.,  und  die  Ansicht  der 
Stadt  Audenaerde  18  fl. 
Von  Nicolaus  Bonnart  erwähnt  Huber  VII.  350  das  Bildniss  des 

Claude  le  Pelletier,  Fol. 
Maria  in  halber  Figur  mit  dem  kleinen  Johannes.    Oval,  Fol. 
Dieser  Künstler  hat  indessen  mehrercs  gestochen,  und  zwar  nach 
Hubert  Bonnart,  welcher  auf  seinen  Stichen  durch  die  Buchstaben 
H.  B.  dcl.  oder  pinxit,  bezeichnet  ist,  wie  z.  B.  auf  folgenden  Blät- 
tern des  Nicolaus: 

Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  in  einer  Glorie  von  Cherubims. 
Die  angezeigten  Buchstaben  liest  man  unten  links,  und  rechts: 
n.  B.  sculp.  kl.  Fol. 
St.  Paul  in  ein  grosses  Buch  schreibend;  kl.  Fol. 
Trachten,  die  gegen  das  Ende  des  17.  und  zu  Anfang  des  fol- 
genden Jahrhunderts  gebräuchlich  waren. 
Man  kennt  von  ihm  auch  einige  Landschaften. 
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Bonnart  (Bonnard),  Johann,  Zeichoer  und  Kupferstecher  zu 
Paris  gegen  das  Ende  des  1 7-  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  die 
Ausrufer  von  Paris  auf  24  Blattern  in  Fol. 

Die  Trachten  der  verschiedenen  Nationen  der  Welt,   56  Blätter 
in  Fol. 

Die  fünf  Sinne ,   in  modischen  Figuren ,  5  Blätter  in  Fol. ,  und 
verschiedene  andere  Blätter,   welche  mit  den  Initialen  I.  B.  F. 
oder  I.  B.  f.  bezeichnet  siud. 
Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  nennt  sich  den  Jüngeren» 
und  dieser  ist  nach  Jtaubcrt  der  Sohn  eines  der  beiden  Künstler 
Robert  und  Nicolaus  Bonnart;  Uubcr  aber  glaubt,  der  vorherge- 
hende Stecher  Johann  sei  sein  Vater. 

Von  diesem  Bonnart  junior  ist  ein  gutes  Stück  im  Cabinet  des 
beaux-arts,  welches  Perraul t  zu  Paris  1690  herausgab. 

Bonnart,  H.,  ein  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Paris,  der  al- 
lerlei Modefiguren,  schwarz  und  illuminirt,  im  Verlag  hatte.  Er 
stach  auch  einige  Portraite. 

Bonnefond,  Maler  zu  Lyon ,  und  Schüler  der  Schule  dieser  Stadt, 
hat  sich  durch  seine  Werke,  die  in  Genrestückeu  bestehen,  einen 
grossen  Namen  gemacht. 

In  seinen  erstem  Gemälden  ahmte  er  die  materielle  Natur  mit 
sclavischcr  Treue  nach,  und  erst  unter  Italiens  Himmel  erkannte 
er  das  Ziel  seiner  Kunst  und  den  dahin  führenden  Weg;  er  fühlte, 
dass  die  Nachahmung  der  materiellen  Natur  nur  dann  Werth  habe, 
wenn  sie  dem  Ausdruck  des  Geistigen  hinlänglich  untergeordnet 
und  gleichsam  davon  durchdrungen  ist.  Er  suchte  die  dichterische 
Kraft  seines  Geistes  zu  stärken,  und  opferte  die  mühsam  erworbene 
Technik;  denn  es  überstieg  seine  Kräfte,  bei  der  Nachahmung  des 
kleinsten  Details  zu  gleicher  Zeit  den  poetischen  Ausdruck  seiner 
Figuren  in  solchem  Grade  zu  steigern.  So  brachte  er  denn  Har- 
monie in  seine  Gemälde.  Unter  diesen  erregten  besonders  Aufse- 
hen :  die  kleinen  Savoyarden,  1810;  ein  junges  Weib,  mit  ihrer 
Familie  auf  der  Pilgerschaft,  liegt  vor  Mattigkeit  und  Hitze  ent- 
kräftet  am  Boden,  1828;  der  Hufschmied,  1822  u.  a. 

In  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  sind^  mehrere  Bilder  von 
der  Hand  dieses  Künstlers,  und  darunter  auch  die  Chambre  des 
petits  Savoyards,  das  oben  erwähnte  treffliche  Stück,  dessen  Com- 
positum durch  das  von  Bonncmaison  herausgegebene  Gallerie- 
Werk  bekannt  ist. 

Bonncmaison,  Historienmaler  zu  Paris,  der  unter  der  Herrschaft 
Napoleon's  sich  besonders  durch  die  Restauration  der  aus  verschie- 
denen Ländern  im  französ.  Centrai-Museum  vereinigten  Meisterwerke 
der  Malerei  einen  rühmlichen  Namen  machte ,  obgleich  er  nicht 
immer  gewissenhaft  zu  Werke  ging.  Er  bediente  sich  oft  zu  schar- 
fer Mittel,  wie  dieses  namentlich  mit  den  rafaelischen  Bildern  der 
Fall  war,  die  aus  Spanien  nach  Paris  wandern  mussteu.  Von  letz- 
teren fertigte  er  für  den  Herzog  von  Wellington  Copicn ,  der  sie 
in  seiner  Gallerie  aufbewahrt.  Auch  veranstaltete  er  von  1818  —  22 
die  Herausgabe  einer  Auswahl  von  Studien,  nach  den  fünf  vor- 
trefflichen Gemälden  RafaePs  in  Spanien,  unter  dem  Titel:  Etudes 
calquees  et  dessinees  d'aprcs  cinq  tableaux  de  Rafael ,  mit  Text  von 
Emeric  David.  Dieses  Werk  ist  in  gr.  Fol.,  und  kostet  vor  der 
Schrift  24o  Fr. 

Bonnemaison  gab  mit  Bewilligung  der  Herzogin  von  Berry  eben- 
falls die  vom  Herzoge  angelegte  Sammlung  von  neuern  Genrema- 
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lercien  in  lithogrophirten  Blättern  heraus.  Einige  derselben  sind 
von  den  Meistern  der  Gemälde  selbst  lithographirt.  Die  eigenhän- 
digen Gemälde  dieses  Künstlers,  die  in  Historien,  Genrestücken 
und  Portraiten  bestehen,  sind  nicht  zahlreich,  weil  anderweitig« 
Arbeiten  seine  Thätickeit  zu  sehr  in  Anspruch  nahmen.  Er  be- 
kleidete die  Stelle  eines  Directeur  de  1a  restauration  des  tablcaux 
du  musce  royal  etc.,  war  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  starb  um 
1828. 

Bonnemer,  Franz,  ein  Maler  von  Fallaise  in  der  Normandie,  der 
1Ö75  zu  Paris  unter  die  Mitglieder  der  Akademie  aufgenommen 
wurde.  Er  war  ein  Schüler  von  Lebrun,  und  wahrscheinlich  der 
Kupferstecher  diese«  Namens ,  der  den  brennenden  Busch  nach  Le- 
brun gestochen  hat.  Indessen  kennt  man  auch  noch  andere  Blät- 
ter von  ihm. 

Bonnemer  starb  1689  im  52.  Jahre. 

Zu  dieser  Zeit  arbeitete  ebenfalls  eine  Maria  Bonnemer  als  Form- 
schneiderin ,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  in  welcher  Beziehung  sie 
mit  dem  Obigen  stehe.  . 

BonnCt ,  LrOUlS ,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  allen  Manieren,  geh, 
zu  Paris  17  »5.  Er  arbeitete  einige  Zeit  zu  Petersburg,  wo  er  meh- 
rere Portraite  stach.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  (1768) 
legte  er  sich  auf  die  Nachahmung  der  Zeichnungen  in  Pastell-, 
Tusch-  und  Crayon- Manier,  und  gab  1769  eine  Schrift  heraus, 
unter  dem  Titel:  Le  pastcl  en  gravure  inventc  et  execute  par  Louis 
Bonnet  etc.  Das  Verzeichnis*  der  Stiche  dieser  seiner  neuen  Ma- 
nier belauft  sich  auf  800,  sowohl  nach  eigener  Erfindung ,  als  nach 
fremden  Meistern  gefertiget. 

Ein  schönes  Stück,  in  Farben  gedruckt,  ist  die  zärtliche  Mutter 
von  drei  nackten  Kindern  umgeben,  gr.  qu.  Fol.;  eben  so  zwei 
Blumenbouquete  in  Gläsern  nach  Carl ,  in  Farben  abgedruckt,  4« 
Er  stach  auch  das  Bildniss  Ludwig  XVI.  in  Schwarzkunst,  und 
mehre  res  nach  Boucher,  C.  Vanloo,  la  Grenee  u.  s.  w.  In  Russ- 
land stach  er  neben  andern  die  Portraite  der  Kaiserin  Katharina  IL 
und  des  Grossfürsten  Paul  Petrowitsch. 

Etliche  Blätter  stellen  Darstellungen  aas  der  Fabel  der  Venus 
und  des  Amor  vor. 

Bonnet,  R.. ,  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  zu  Anfang  des 
18*  Jahrhunderts.  Einige  setner  Zeichnungen  wurden  gestochen, 
z.  B.  von  Edelink  das  Titel kupfer  und  das  Bildniss  des  Rigalüus 
für  die  hommes  illustres  de  Perrault. 

BonnCt,  cTAnval,  ein  Geschichte«  und  Bildnissmalcr  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  'der  alten  Akademie. 
Chenu  hat  nach  ihm  einige  Blätter  mit  alten  architektonischen  Denk- 
mälern gestochen,  und  vermuthlich  hat  Bonnet  auch  solche  gemalt. 

Bonnetty,  Anton  Ludwig,  Maler  und  Zeichner  zu  Toul,  geb. 
zu  Entrevaux  1788,  Schüler  von  David.  Man  hat  von  ihm  ein 
Werk  in  Folio ,  unter  dem  Titel :  Les  Proportions  du  corps  humain, 
50  Bl.  mit  Text  Er  ist  Professor  an  der  Kunstschule  zu  Toul, 
und  der  Erfinder  einer  neuen  Zeichenmethode,  nach  welcher  er 
seine  Zöglinge  unterrichtet. 

Bonnevie,  Eloi  Joseph,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Mont-Loms 
bei  Pari»  1783,  Schüfer  von  Delespine,  vollendete  aber  seine  Bil- 
dung zu  Rom,  nachdem  er  1811  aen  grossen  Preis  erhalten  hatte. 
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Er  ist  einer  der  Architekten  des  grossen  Theaters  und  des  Gefäng- 
nisses zu  Brüssel,  und  der  Erbauer  mehrerer  Häuser  und  Hotels 
zu  Parts.  Von  ihm  ist  auch  das  Grabmonumcnt  des  Architekten 
Damesme  in  der  Kirche  der  P.  Ia  chaise ;  eben  so  verfertigte  er 
mehrere  schöne  Plane ,  darunter  einen  zu  einer  Triumphpforte  zum 
Ruhme  der  französischen  Armeen,  zum  Andenken  des  allgemeinen 
Friedens,  für  Brüssel  bestimmt. 

Bonnevie  ist  Professor  der  Architektur.  Gäbet. 

Bonneville,  Stephan,  ein  alter  französischer  Baumeister,  erbaute 
1278  die  erste  Kirche  in  Schweden,  nämlich  die  Cathcdrale  zu  Upsal, 
nach  dem  Muster  von  Notrc-Dame  zu  Paris,  einen  prächtigen 
Tempel.   Es  begleiteten  ihn  auch  zwölf  Maurer  nach  Schwedon. 

BonnUCCl,  Carl,  Architekt  zu  Neapel,  und  ein  wissenschaftlich  ge- 
bildeter, besonders  in  der  Archäologie  erfahrner  Künstler.  Er  wunle 
zum  Direktor  über  die  hcrkulanischen  Ausgrabungen  ernannt,  und 
lieferte  ein  Werk  über  Pompeji,  das  in  wenigen  Jahren  vier  Aus- 
gaben erlebte. 

Bono,  ein  Bildhauer  und  Baumeister  des  12.  Jahrhunderts ,  dessen 
Vasari  erwähnt.  Er  erbaute  die  festen  Schlösser  der  Stadt  Capua 
und  del  Ovo,  den,  Glockenthurm  auf  dem  St.  Marcusplatz  zu  Ve- 
nedig (1154),  und  zu  Florenz  und  Pistoja  viele  Palläste  und  Kir- 
chen. Die  alte  Wohnung  der  Herrschaft  und  der  Glockenthurm 
zu  Arczzo  mussten  1535  dem  Festungsbau  weichen. 

BonO  ,  Ambro  gl  O ,  ein  venetianischer  Maler,  der  um  l46o  lebte. 

Man  kennt  noch  einen  älteren  Venctianer,  Grcgorio  Bono ,  der 
zu  Anfang  des  15»  Jahrhunderts  malte.  Er  wurde  vom  Herzog 
Amadco  VIII.  nach  Chambery  berufen,  um  dessen  Portrait  zu  malen. 

Ein  anderer  Bono  war  Squarcionc's  Schüler.  Er  war  aus  Fcr- 
rara  oder  aus  Bologna,  und  hinterliess  in  Padua  einige  Werke. 

BonO,  Bartolomeo,  Bildhauer  aus  Bergamo,  von  dem  man  zu  Ve- 
nedig die  Statue  des  Doge  Franz  Foscarini  sieht.  Auch  als  Bau- 
meister zeichnete  er  sich  aus  und  wurde  nach  Gonella's  Tod  Ar- 
chitekt der  St.  Marcuskirche ;  er  baute  ebenfalls  die  Kirche  des  heil. 
Rochus,  die  Procuraüc  auf  dem  Marcusplatze  u.  s.  w.  Er  starb 
1529»  und  hatte  den  berühmten  Sansovino  zum  Nachfolger. 

Bono,  Amhrogio,  ein  Maler  zu  Venedig,  angeblich  einer  der  be- 
sten Schüler  des  Carl  Loth.    In  der  bezeichneten  Stadt  sind  viele 
Bilder  von  ihm,  und  auch  anderwärts  finden  sich  solche,  aber  viele 
derselben  gelten  für  Werke  seines  Meisters. 
Bono  lebte  um  1690* 

BonO,  Florian  del,  Maler,  Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Bo- 
logna, der  verschiedene  öffentliche  Werke  verfertigte.  Im  Jahre 
SÖ3Ö  gab  er  den  Abriss  der  Stadt  Bologna  auf  7  Blättern  heraus, 
und  stach  mehreres  nach  Guido  Rcni,  Guercino  u.  a. 

BonO,  Georg  del,  Kupferätzer  und  Sohn  Florian's,  lernte  bei  sei- 
nem Vater  und  bei  D.  M.  Canuti,  und  stach  auch  nach  letzterem, 
nach  L.  Garbicri  u.  a.     Man  kennt  von   ihm    neben  andern 
einige  kleine  Bildnisse  von  Künstlern  seines  Vaterlandes. 
Bono  blühte  um  1Ö70. 

Bono,  Bernardin,  ein  Geschichtsmaler  zu  Brescia  um  172Ö.  Man 
findet  von  ihm  einige  Gemälde  in  den  Kirchen  der  bezeichneten 
Stadt. 
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Dieser  Künstler  übte  auch  die  Baukunst.   Das  von  ihm'  errich- 
tete Grabmal  des  Cardinal  Quirini  hat  C.  Orfelini  gestochen. 

Bono  ,  Claudio,  Kupferstecher  zu  Bologna,  stach  nach  Zuccaro  u.  a. 
Mit  Zuccaro's  Namen  ist  eine  Darstellung  im  Tempel  bezeichnet. 

Bodo,  Silvestro.  s.  Buoni. 
Bono,  Jacopo.  s.  Buoni. 

Bonocore,  Johann  Baptist,  Maler,  geb.  zu  Campli  i643,  gest. 

1699.  Er  lernte  bei  F.  Mola,  begab  sich  aber  dann  auf  Reisen, 
und  studirtc  in  Rom,  Florenz,  Bologna  und  Ferrara  nach  den 
besten  Mustern.  Die  Vorliebe  für  Guercino  gewann  die  Oberband, 
und  daher  ahmte  er  diesen  Meister  nach.  Seine  Bilder  erwarben 
ihm  selbst  bei  Kunstverständigen  Beifall,  und  daher  konnte  es  nicht 
an  Aufträgen  fehlen,  deren  er  sich  zu  seinem  Ruhme  entledigte. 

BonOCOre,  Mich.  Angelo,  ein  Maler  zu  Neapel  um  174o.  Er 
war  ein  Schüler  von  Paul  de  Matteis  und  J.  Mastroleo,  und  malte 
Heiligenbilder  für  die  Kirchen  und  Altäre. 

Bonomo  di  Jacobello.  s.  Jacobello. 

Bonone,  Carlo,  Maler,  geb.  zu  Ferrara  1569,  gest.  1632,  Schüler 
von  Bastaruolo,  und  nach  dessen  Tod,   der  Carracci  zu  Bologna. 
Er  studirte  auch  zu  Rom,  Parma  und  Venedig  nach  Tintoretto,  Paul 
Veronese  und  Correggio,  den  er  mit  Vorliebe  betrachtete;  doch 
hielt  er  stets  die  Carraccische  Manier  fest,   so  dass  erfahrne  Bo- 
logneser Kenner  manches  seiner  Bilder  dem  Ludovico  zuschrieben ; 
man  pries  ihn  sogar  als  den  Ferrarer  Carracci.    Dieser  Irrthum 
konnte  jedoch  nur  bei  Compositionen  von  wenie  Figuren  statt  fin- 
den ,  wo  die  Grossheit  der  Zeichnung ,  die  Auffassung  und  Bewe- 
gung der  männlichen  Köpfe,  die  Draperie,  die  Wahl  und  Verthei- 
lung  der  Farben,  der  allgemeine  Ton,  die  in  mehreren  fleissigern 
Arbeiten  dem  Bologneser  Style  gar  nahe  kommen,  wohl  täuschen 
konnten;  in  seinen  Rüstgeniäldcn  ahmte  er  aber  die  Carracci  nicht 
nach ,  die  immer  sparsam  mit  Figuren  sind ,  und  sie  durch  eine 
ihnen  eigene  Anordnung  hervorzuheben  streben.  Hier  hielt  er  sich 
mehr  an  die  Venctianer.    Die  grossen  Qastinäler,    die  er  gemalt, 
deren  einige  Bolzoni  gestochen,   möchte  man  fast  für  Paul  von 
Vcrona's  Erfindungen  ansprechen.    Berühmt  ist  das  Gastmal  Hero- 
dis  in  S.  Benedctto,  die  Hochzeit  zu  Cana  bei  den  Carthäusern 
und  anderwärts  zu  Ferrara;   vor  allen  aber  das  Gastmal  Ahasveri 
int  Speisesaale  der  regulirten  Stiftsherren  des  heil.  Johannes  zu  Ra- 
venna.    Besonders  viele  Gemälde  von  Bonone  hat  S.  Maria  in  Vado 
zu  Ferrara.    Dieser  Arbeiten  wegen  wurde  er  bis  zu  Correggio  und 
den  Carracci  erhoben.    Er  hat  auch  viel  von  dem  Verfahren  jener; 
er  zeichnete  sorgfältig,  modcllirte  seine  Figuren  in  Wachs,  ord- 
nete die  Falten  daran,   stellte  sie  an  nächtliches  Licht,  um  die 
grosse  Wirkung  abzunehmen,  wonach  er  mehr  als  die  Carracci 
selbst  trachtete.    Doch  vermissen  Kenner  an  Bonone  stetere  Ge- 
nauigkeit der  Zeichnung,  Wahl  der  Köpfe,  starken  Farbenauftrag 
und  cutes  Verfahren  in  der  Gründung.    Trotz  diesen  Ausstellun- 
gen bleibt  er  doch  immer  einer  der  ersten,   die  Italien  nach  den 
Carracci  sah. 

Bouone  malte  auch  kleine  Cabinetsstücke  und  führte  sie  minia- 
turartig aus.  Mehrere  Sammlungen  haben  davon  schöne  Proben; 
öffentlich  ist  das  Martyrthum  der  heil.  Catharina  in  ihrer  Kirche 
ein  wahres  Kleinod.  Lanzi  III.  222  ff.  Sein  Neffe,  Lionello 
Bonone,  lieferte  nur  mittelmässige  Werke.   Er  lebte  l64o. 
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Bonone,  Bartolomeo ,  e;n  Maler  in  Pavia  zu  Anfang  de«  16.  Jahr- 
hunderts. Er  arbeitete  nocli  grösstenteils  im  Styjc  der  Meister  des 
vorhergehenden  Jahrhunderts,  und  lieferte  mehrere  Bilder,  deren 
sich  noch  einige  erhalten  habeu. 

Bononi,  LUCIO  ,  ein  italienischer  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts. 
Man  hat  von  ihm  geätxte  Blätter  nach  verschiedenen  Meistern  sei- 
nes Vaterlandes,  neben  andern  eine  Folge  von  fünf  Darstellungen 
aus  dem  neuen  Testamente,  nach  L.  Baldi. 

BonOIlicnsis  SculptOr,  bedeutet  Jul.  Bonasone. 

Bonora,  DominicuS,  Maler  von  Cavalese,  Schüler  von  J.  v.  Al- 
berti,  malte  schöne  kleine  Historien  und  ähnliche  Portraite ,  die 
alle  gut  gezeichnet  sind;  nur  Schade,  dass  er  schlechte  Farben 
wählte.   Er  malte  auch  in  Fresco. 

Bonsi,  Domenico,  ein  Maler  von  Pietra  Santa,  der  1582  in  der 
Kirche  des  heil.  Nicolaus  zu  Pisa  malte.    Man  hält  ihn  für  Perin 
del  Vaga's  Schüler,  weil  er  ihm  in  der  Manier  ähnelt. 
Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  D.  Bougi. 

Bontalenti,  Bernhard  Timanthes,  genannt  de  11  e  Gt ran dole, 

ein  seltener  vielseitiger  Geist,  gen.  zu  Florenz  1536«  Kf$t.  l(k)8- 
Frühe  seiner  Eltern  berauht,  lernte  er  die  Miniaturmalerei  bei 
Giul.  Clovio,  die  Oelmalerci  bei  Ang.  Bronzino  und  Salviati,  die 
Baukunst  bei  Vasari  und  das  Bildhauen  bei  M.  Angelo. 

Seiuc  Werke  waren  so  tüchtig ,  dass  sie  Franz  I.  an  den  Kaiser, 
und  an  den  König  von  Spanien  schickte,  sie  sind  aber  nicht  zahlreich, 
da  er  sich  mehr  auf  Baukunst  und  Hydrostatik,  als  auf  die  Malerei 
leerte.^  In  der  norentinischen  Gallerie  ist  sein  eigenhändig  gemaltes 
Bildnis«,  und  im  grossherzoglichen  Pallaste  ein  sehr  reiches  Käst- 
chen (Studiolo),  mit  Basreliefs  und  Miniaturen  vortrefflich  verziert. 
Seine  Werkstätte  wurde  von  Fürsten  und  Edclleuten  besucht.  Er 
•oll  das  Geheimnis»  besessen  haben,  den  Bergkrystall  zu  schmel- 
zen, und  Gefässe  und  Bilder  daraus  zu  giesson. 

BonriCinO,  Alessandro,  genannt  il  Moretto  da  Brescia,  geb. 
zu  Rovate  nach  Einigen  I5l4»  was  jedoch  unrichtig  ist,  denn  er 
malte  bereits  15l6»  und  lebte  noch  1547. 

Bonvicino  ging  aus  Titian's  Schule  hervor,  und  befolgte  in  der 
Heimath  ganz  seines  Meisters  Verfahren,  wie  aus  seinem  heil.  Ni- 
colaus in  Madonna  de*  Miracoli  von  1532  erhellet.  lu  der 
Folge  verlicss  er,  entzückt  über  die  Werke  Kafael's,  den  Styl  des 
Titian,  und  bildete  sich  eine  ganz  eigene,  so  neue  und  einneh- 
mende Weise,  dass  Freunde  der  Kunst,  blos  um  seine  Werke  zu 
sehen,  nach  Brescia  fingen.  Er  hat  von  Rafacl  holdselige  Gesich- 
ter, leichte  und  freie  Haltung,  manchmal  wohl  etwas  Dunnleibi"- 
keit;  Studium  der  Bewegung  und  des  Ausdrucks,  welche  in  reli- 
giösen Gegenständen  gewisserinassen  die  Zerknirschung,  die  Fröm- 
migkeit, die  Liebeshuld  selbst  scheinen.  Die  Kleidung  ist  mannig- 
faltig, die  Beiwerke  prächtig,  der  Pinsel  fein  und  fleissig,  und  was 
ihn  am  kenntlichsten  macht,  ist  ein  höchst  anmuthiges  Spiel  von 
Weiss  und  Dunkel  in  nicht  grossen,  aber  wohl  unter  einander  be- 
sänftigten und  gegen  einander  gestellten  Massen,  ein  Kunstgriff, 
den  er  bei  Figuren  sowohl,  als  bei  Gründen  braucht.  Meistens 
liebt  er  sehr  helle  Gründe ,  aus  denen  die  Figuren  wunderbar  her- 
vorspringen. Seine  Fleischtheile  erinnern  oft  an  Titian.  In  Ge- 
wänaern  braucht  er  Blau  wenig;  lieber  vereint  er  auf  einem  Bilde 
mehrere  Arten  von  Roth  oder  Gelb  und  andern  Farben.  Vasari  er- 
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wähnt  in  Carpi*s  Leben  blos  seiner  Geschicklichkeit,  jeden  Altas, 
Sammet,  Gold-  und  Silberstoffe  nachzuahmen,  und  scheint  daher 
die  würdigsten  Werke  dieses  Künstlers  nicht  gesehen  zu  haben. 

In  der  Akademie  zu  Venedig  ist  ein  grosses  Bild  von  Alessandro : 
Christus,  welchem  Magdalena  die  Füsse  salbt,  mit  der  Inschrift: 
Alexander  Moretus  Brix.  f.  M.D.XV.  Dieses  Gemälde  verräth  in 
dem  Grauen  und  kalten  Colorit  nicht  die  Schule  des  Titian,  die 
Charaktere  sind  auch  unedel,  und  der  Ausdruck  schwach.  Es  muss 
also  wohl  aus  des  Künstlers  frühester  Zeit  herrühren.  Dagegen 
zeigt  sich  die  blühende  Farbe  des  venetianischen  CoToristen  in  ei- 
nem Zimmer  des  Hauses  Martinengo  zu  Brescia ,  das  Moretto  laub- 
artig al  fresco  ausgemalt,  und  mit  weiblichen  Bildnissen  aus  der 
Familie  geziert  hat.  In  den  übrigen  Gemälden,  die  man  von  ihm 
in  Brescia  sieht,  ist  er  weniger  warm  in  der  Färbung,  aber  mehr 
gedankenvoll ,  ernst  und  edel,  und  man  erkennt  sowohl  hierin,  als 
im  strengen  Styl  der  Formen ,  die  veränderte  Stimmung  des  Künst- 
lers ,  wenn  auch  nicht  eigentliche  Nachahmung  der  römischen  Schule. 
In  S.  Nazard  befindet  sich  eine  Krönung  Maria ,  worauf  neben 
mehreren  Heiligen  der  heil.  Erzengel  steht,  eine  Figur,  des  RafaePs 
würdig.  Seine  Neigung  zum  Tiefsinnigen  zeigt  sich  in  einem  an- 
dern Bilde  ebendaselbst,  das  Mysterium  des  Abendmals  vorstellend. 

Zum  Ehrengedächtniss  des  vaterländischen  Künstlers  bewahrt  das 
Rathhaus  zu  Brescia  zwei  Bilder  von  ihm,  eine  heil.  Familie  und 
eine  Passion,  wovon  das  letztere  besonders  wegen  der  einfachen 
Grossartigkeit  des  Gedankens  und  der  tiefen  Wahrheit  des  Aus- 
druckes merkwürdig  ist.  Christus  in  ganzer  Figur  sitzt  allein,  die 
Blässe  des  Todes  hat  sein  Antlitz  und  seinen  Leib  überzogen,  seine 
Farbe  ist  fast  zu  grau  und  marmorartig.  Hinter  ihm,  etwas  höher, 
halt  ein  Engel,  voll  Trauer  herniederschauend,  ein  ausgebreitetes, 
in  wenigen  Falten  herabsinkendes  Tuch.  Die  Figuren  stehen  weit 
auseinander,  und  die  Composition  ist  wie  zufällig,  auch  das  Colo- 
rit mehr  grau  und  eintönig;  aber  eben  diese  Einfachheit  und  see- 
lenvolle Wahrheit  machen  das  Ganze  zu  einem  ergreifenden  Bilde. 
Weniger  glücklich  scheint  der  Meister  in  einem  andern,  jedoch 
nicht  ganz  gut  erhaltenen  Gemälde  in  St.  Giorgio  zu  Verona,  wo 
er  die  heil.  Cacilia  mit  mehreren  heil.  Frauen ,  und  oben  die  Mut- 
ter Gottes  mit  dem  Kinde  dargestellt  hat  Es  trägt  die  Jahrzahl 
1540  und  des  Künstlers  Namen.  Lanzi  II.  109«  Kunstblatt  18% 
Ho.  i.    Dr.  Schorn. 

BonvicinO  (Bonvincino) ,  AmbrOgtO,  Bildhauer  zu  Mailand, 
geb.  1552  ,  gest  1022^  Schüler  von  J.  Scavezzi.  Dieser  Künstler, 
unter  dessen  Hände  der  Marmor  Leben  bekam,  verfertigte  viele 
Kunstwerke  zu  Mailand  und  Rom.  In  der  Vorhalle  der  Peters- 
Kirche  in  letzter  Stadt  sieht  man  von  seiner  Hand  ein  Basrelief, 
den  Heiland  vorstellend,  wie  er  dem  Petrus  die  Schlüssel  überreicht) 
und  in  der  Confession  im  Mittelschiff  der  Kirche  die  Bildsäulen 
der  Apostel  Petrus  und  Paulus. 

Dieser  Künstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  dem  Bildhauer  Ambro - 
gio  Malvicino,  der  zu  Mailand,  und  um  1580  zu  Rom  arbeitete, 
und  dort  mehrere  Werke  hiutcrliess.  Bonanni  behauptet,  der  ei- 
gentliche Name  dieses  Meisters  sei  Bonvincino,  doch  weiss  man 
man  nicht,  was  die  Umänderung  des  Namens  veranlasste. 

Bonvoisifl  9  Jean,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  Schüler 
von  Callet  und  Doyen ,  und  später  Vien's  zu  Rom.    Er  verfertigte 
mehrere  Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben,  namentlich  sein  Her- 
kules, der  dem  Apollo  den  Dreifuss  wegnimmt. 
Bonvoüun  starb  zu  Paris  um  1805* 
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Bonzagna,  Friedrich,  Medailleur,  genannt  Fe  de  rigo  di  Parma 
oder  Fridericus  Parmentis.  Dieser  Künstler  arbeitete  von 
1S40  —  89  zu  H»m  un^  bezeichnete  die  Münzen  Pauls  III.,  Pius  IV. 
und:  Pius  Y.  mit  den  Initialen  F  P.  Indessen  setzte  er  auf  einige 
Medaillen  auch  den  abgekürzten  Namen  F.  PAKM.  —  FE.  DE. 
PAKM.  oder  FED.  PAKM.  S.  Sammlung  berühmter  Medailleurs  etc. 
S.  55,  No.  120. 

Bonzagna,  Johann  Jakob,  von  Ticozzi  Burzagna  genannt,  viel- 
leicht der  Vater  des  Obigen,  ein  sehr  geschickter  Medailleur  zu 
Parma ,  dessen  Medaillen  man  mit  den  Antikeu  verglich.  Sein  Zeit- 

fjenosse  Luca  Vico  schreibt,  dass  Bonzagna  alle  modernen  Künst- 
er seines  Faches  übertroffen  habe,  und  dass  man  seine  Medaillen 
für  antike  nehmen  könnte.  Vorzüglich  berühmt  ist  die  von  l4?4 
auf  Constans  Sforza,  Sohn  Alexanders,  Fürsten  von  Pesaro. 

Bonzaniga.    S.  Bozaniga. 

Bonzi,  Peter  Patll,  Maler  und  Kupferstecher,  bekannt  unter  dem 
Namen:  il  Gobbo  dei  Carracci,  oder  auch  il  Gobbo  di  Cortona 
und  il  Gobbo  dai  frutti,  geb.  zu  Cortona  1570,  gest.  zu  Rom  1Ö30. 
Er  lernte  bei  Uannib.  Carracci  die  Historienmalerei,  verlectc  sich 
aber  hierauf  einzig  auf  Früchte  -  und  Landschaftsmalerei,  und  wusste 
die  Bilder  letzter  Gattung  mit  schönen  Figuren  zu  sUffiren.  Bartsch 
XVIII.  330  beschreibt  3  Blätter  von  diesem  Künstler,  als  dcnvJakob 
Cavedone  angehörig: 

Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Anton  und  Catharina. 

Die  Taufe  Christi. 

Ein  viertes:  eine  heil.  Familie  unter  einem  Baum,  zeigt  Brulliot 
dict  des  monog.  No.  850  an. 

Mehrere  Schriftsteller  schreiben  das  Zeichen  dieses  Künstlers  dem 
Uoraz  Borgiani  zu,  und  selbst  Bartsch  1.  c.  erklärt  es  fälschlich 
für  Jakob  Cavedone.  Heinecke  spricht  von  Landschaften,  die  Pe- 
ter Paul  Cortonese  gestochen;  dieses  ist  aber  unser  Künstler Bouzi 
aus  Co  rtona,  und  daher  Peter  Paul  Bonzi  Cortonese  genannt. 

Boom,  A.  H.  V*,  ein  berühmter  Landschaftsmaler,  von  dem  man 
nur  weiss,  dass  er  in  der  Mitte  des  17-  Jahrhunderts  gelebt  hat, 
denn  in  der  Sammlung  des  Grafen  von  Truchsess  befindet  sich  ein 
Gemälde  mit  der  Aufschrift:  A.  H.  V.  Boom  f.  1Ö54.  Bartsch  IV.  75 
schreibt  ihm  auch  zwei  Kupferstiche  zu:  lc  hameau  und  la  piece 
d'eau,  jedes  4  Z.  9  L.  hoch,  und  6  Z.  6  L.  breit,  mit  V.  Boom  f. 
bezeichnet.  Diese  Blatter  sind  geistreich  und  selten,  in  den  ersten 
Abdrücken  weniger  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  und  ohne  die 
horizontalen  Linien  am  Himmel.  Gronsvelt  hat  nach  ihm  eine 
Folge  von  Landschaften ,  und  G.  Hessel  eine  Aussicht  von  Schlös- 
sern, unter  dem  Titel  der  vier  Jahreszeiten,  gestochen. 

Boon,  Daniel,  ein  Holländer,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  England  lebte,  wo  er  auch  1698  starb.  Er  wusste 
Gauckler,  Possenreisser  und  dergleichen  Menschen  vortrefflich  dar- 
zustellen, ob  er  gleich  oft. ins  Carrikirte  verfiel.  Nach  Heineckc 
hat  er  auch  zwei  Blatter  in  Schwarzkunst  geschabt. 

Brulliot  (dict.  etc.  II.  655)  fand  auf  einem  Landschaftsgemälde 
im  Schlosse  zu  Aschaffenburg  ein  Monogramm,  welches  unserm 
Künstler  zugeschrieben  wird;  doch  weiss  man  nicht,  dass  dieser 
Daniel  Boon  auch  Landschaften  gemalt  habe,  es  müsste  denn  zwei 
Künstler  dieses  Namens  gegeben  haben. 
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Boonen,  Arnold  van,  Maler  von  Dortrecht,  geb.  1669,  gest.  172J), 
erhielt  den  ersten  Unterricht  von  Arnold  Vcrbuis,  ward  aber  in  der 
Folge  einer  der  besten  Schüler  G.  Schalken«.  Er  machte  mehrere 
Reisen  und  malte  sehr  schone  Portraile  und  Cabinetstückc,  die  mei- 
stens von  einem  brennenden  Lichte  beleuchtet  sind,  aber  sie  ha-* 
ben  den  Fehler,  dass  das  Licht  zu  feuerfarbig  ist.  Viele  seiner  Por- 
traite  finden  sich  an  deutschen  Höfen;  mehrere  wurden  gestochen. 
Auch  Zeichnungen  hinterlicss  er. 

Sein  jüngerer  Bruder  Kaspar  malte  zu  Rotterdam  ähnliche  Por- 
traitc,  und  starb  in  demselben  Jahre  als  sein  Bruder,  in  einem  Alter 
von  52.  Jahren. 

Boonen,  J.,  ein  niederländischer  Bilduissmaler,  nach  weichem  Fol- 
kema,  van  Gunst  und  J.  C.  Philips  gestochen  haben.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt,  er  müsste  denn  Eine  Person  mit 
Caspar  van  Boonen  seyn,  dem  Bruder  Arnolds,  was  allerdings 
möglich  wäre,  indem  eines  seiner  Portraite  1715  gemalt,  aber  nach 
des  Künstlers  Tod  1742  eust  gestochen  wurde. 

Boons,  David  von ,  ein  niederländischer  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  nach  M.  de  Vos  u.  a.  arbeitete.  Matham  hat  nach  sei- 
nen Zeichnungen  die  ovidischen  Verwandlungen  gestochen. 

Ein  J.  van  Bonns  stach  nach  A.  Tempcsta,  man  weiss  aber  nicht» 
in  welcher  Beziehung  beide  Künstler  zu  einander  stehen. 

Auch  eines  Landschaftsmalers  Wilhelm  Boons  erwähnt  Flor,  lo 
Comte  II.  500,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bcstimineu. 

BOOS  oder  BoS,  Hermann,  ein  geschickter  Bildniss-  und  Histo- 
rienmaler zu  Frankfurt  a.  M.  Er  nahm  sich  Van  Dyck  zum  Mu- 
ster und  malte  schöne  Altarblätter  für  die  Klosterkirchen  Engelthal 
und  Ilmenstadt,  und  auch  in  Privathäuscru  zu  Frankfurt  findet  man 
Bilder  von  seiner  Hand. 
Boos  starb  1701. 

BOOS,  Roman  Anton,  Bildhauer,  geb.  zu  Roshaupten  bei  Füssen 
1730,  gest.  zu  München  1810.    Er  lernte  bei  A.  Sturm  zu  Füssen, 


Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  der  Künste  seine  küustlerische 
Bildung  zu  vollenden,  und  er  erreichte  auch  durch  das  Studium 
nach  guten  Mustern  keine  unbedeutende  Höhe  seiner  Kunst.  Nach 
seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurde  er  churfürstlicher  Hofstatuar 
und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  zu  München,  und  theilte 
nun  zwischen  dem  Unterrichto  und  der  praktischen  Ausübung  der 
Kunst  seine  Zeit* 

Boos  hinterliess  mehrere  Werke,  in  Statuen  und  Epitaphien  be- 
stehend, die  zwar  nicht  im  reiusten  Geschmacke  gearbeitet  sind, 
aber  dennoch  Verdienste  habeu.  Unter  die  vorzüglichsten  gehö- 
ren die  vier  colossalen  Marmor -Statuen  an  der  Facade  der  St.  Ca- 
jetans  Hofkirche  zu  München,  uud  die  acht  Statuen  aus  Holz, 
welche  ehedem  die  Arcaden  des  k.  Hofgartens  zierten.  Sie  sind 
9  Fuss  hoch  und  nach  den  Zeichnungen  des  Peter  Candito  verfer- 
tiget, die  grössere  Zahl  aber  rausstc  glänzenderen  Unternehmun- 
gen weichen,  indem  der  kunstsinnige  König  Ludwig  die  erwähn- 
ten Arcaden  in  eiue  Galleric  trefflicher  Frescomalercien  umschuf. 
In  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Fürstenfeldbruck  sind  von  ihm 
die  13  Fuss  hohen  Uolzstatuen  Ludwig  des  Bayers  und  Herzogs 
Ludwig  des  Strengen,  und  sein  Werk  ist  auch  die  Kanzel  in  der 
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SO   Boosboom,  Simon.  —  Borboni  oder  Borbone,  Jakob. 


Boosboom,  Simon  t  ein  berühmter  Bildhauer  und  Baumeister  r.u 
Amsterdam,  geb.  zu  Embden  l6l4,  gest.  zu  Amsterdam  um  l66d. 
Dieser  Künstler,  dessen  Bauwerke  gerühmt  werden,  verfertigte  ei- 
nen Theil  der  Bilder  und  Verzierungen  des  Stadthauses  zu  Am- 
sterdam, die  wegen  des  guten  Geschmackes,  der  in  ihnen  herrscht, 
den  Blick  auf  sich  ziehen.  Auch  der  Churfürst  von  Brandenburg 
bediente  sich  seiner,  und  beschäftigte  ihn  in  beiden  Künsten  zu 
Berlin. 

Boosboom  übersetzte  Scamozzi*s  Baukunst  ins  Hollandische,  und 
gab  auch  eine  Beschreibung  der  fünf  Säulcnordnun^en  heraus,  die 
1679  zu  London,  wo  der  Künstler  früher  auch  arbeitete,  in  engli- 
scher Sprache  gedruckt  wurde. 

Er  hintcrliess  einen  Sohn,  Namens  Dirk,  der  in  der  Bildhaue- 
rei, Baukunst  und  Perspektive  wohl  erfahren  war.  Auch  als  Ma- 
ler wird  er  erwähnt,  und  besonders  als  Zeichner  gerühmt.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt 

Booth,  Johann,  ein  englischer  Portrai  analer  des  18.  Jahrhunderts, 
der  mehrere  Männer  von  Bedeutung  malte.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  auch  in  Kupfer  gestochen. 

Booth,  Joseph,  ein  Quäcker,  wollte  die  Kunst,  Oelgemälde  um  ei- 
nen wohlfeilen  Preis  zu  vervielfältigen,  erfunden  haben.  Diese 
Gemäldefabrik  des  Meister  Booth  ginß  aber  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts, zur  grössten  Freude  aller  Kunstkenner,  wieder  ein. 

Bopp,  Babette,  eine  geschickte  Malerin  aus  Augsburg.  Ein  schö- 
nes Bild  ist  ihre  gabenspendende  heilige  Elisabeth,  welche  sie  1830 
malte. 

ein  italienischer  Blumenmaler,  der  unter  die  Schüler  des 
berühmten  Mario  Nuzzi  gezählt  wird.  Catharina  du  Chemin  war 
seine  Schülerin. 

Boquet,  PidTe- Jean,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Le 
Prince,  brachte  seit  1800  viele  schöne  Gemälde  zur  Ausstellung,  die 
mit  schönen  Figuren  und  Thieren  staffln  sind.  Besonders  effekt- 
voll ist  seine  Sonnenbeleuchtung.  Im  Jahre  18I9  sah  man  von  ihm 
auch  eine  heil.  Familie,  auf  Porzellain  gemalt,  und  später  noch  an- 
dere schöne  Bilder,  namentlich  in  Oel. 

Borboni  oder  Borbone,  Matthäus,  und  sein  Bruder  .Domi- 
ni cus,  zwei  geschickte  Architektur-  und  Figurenmaler  von  Bo- 
logna, die  um  l64o  blühten,  und  in  verschiedenen  Städten  Frank- 
reichs malten. 

Der  erstere,  den  Gori  irrthümlich  Nicolaus  nennt,  war  Aug.  Me- 
tclli's  Schüler  und  Malvasia's  Freund  und  Zeitgenosse.  Er  hat  auch 
ein  Blatt  in  Kupfer  gestochen,  welches  St.  Beno  vorstellt,  wie  ihm 
Landleute  Opfer  bringen,  nach  Guido  Reni,  bezeichnet:  M.  Bor- 
bonius  incid.    H.  15  Z.  3  L.  ,  Br.  7  Z.  8  L. 

Ueinecke  eignet  ihm  auch  eine  Madonna  mit  verschlungenen  Hän- 
den zu,  und  gibt  das  bezeichnete  Opfer  des  heil.  Beno  als  das 
Werk  eines  Nicolaus  Borbone.  Es  ist  also  hier  die  Frage  noch  zu 
beantworten,  ob  es  zwei  Borboni,  einen  Matthäus  und  einen  Ni- 
colaus gegeben,  ob  auch  der  letztere  die  von  Heinecke  erwähnte 
Madonna  gestochen,  oder  ob  selbe  auch  dem  Matthäus  angehöre? 

Borboni,  Nicolaus.   s.  den  obigen  Artikel. 

Borboni  oder  Borbone,  Jakob,  Maler  aus  Novellara,  Schüler 
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von  L.  Orsi,  begann  l6l4  im  MtnoritenMoster  zu  Mantua  das  Le- 
ben und  die  Wunder  des  heil.  Franziscus  zu  malen,  vollendete  aber 
die  Arbeit  nicht.    Er  hatte  einen  grossen  Ruf  als  Kunstkenner. 

Borch,  G.  T.$  soll  nach  Ueinecke  Gerard  Ter -Burg  bedeuten. 

Borcht ,  Peter  Yan  der,   Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Brüssel 
um  l54o,  gest.  1608.    Er  malte  anfangs  Historien  und  auf  Glas, 
^  verlegte  sich  aber  nachher  besonders  aut  das  Landschaftsmalen,  und 
lieferte  hierin  Bilder,  die  in  Flandern  sehr  geachtet  werden.  Man 
glaubt,  er  sei  aus  der  Familie  des  Heinrich  van  der  Borcht. 

Peter  radirte  verschiedene  Stücke  nach  eigener  Erfindung.  Man 
tadelt  die  Magerkeit  seiner  Figuren  und  die  Unrichtigkeit  der 
Zeichnung,  lobt  aber  die  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  den  Aus- 
druck der  Köpfe.  Weniger  glücklich  ist  er  in  der  Vertheilung  der 
Gruppen. 

Seine  Arbeiten  sind  sehr  zahlreich;  als  die  vorzüglichsten  be- 
zeichnet Rost  V.  326  folgende: 

Die  Geschichte  von  Elias  und  Elisa,  oval  in  qu.  4- 

Dieses  Werk  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  ge- 
stochen ,  wesswegen  Brulliot  Dict.  des  monogr.  I.  No.  1005 
glaubt,  dass  selbes  nicht  unserm  Künstler  angehöre,  da  alle 
Blätter  desselben  geätzt,  und  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen 
bezeichnet  sind.  Dieser  Schriftsteller  hält  die  Blätter  für  Ar- 
beit des  Hieron.  Wierix. 

Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Gegenständen  aus  dem  alten 
und  neuen  Testamente,  4* 

Ländliche  Belustigungen;  Com.  van  Tienen  exc,  qu.  Fol. 

Ein  Fest  der  Schütxengesellschaft;  qu.  Fol.  Id.  exc. 

Eine  Landschaft  mit  der  Geschichte  der  Hagar  und  Ismaels,  1586, 
gr.  qu.  Fol. 

Emblemata  sacra  e  praeeipuis  utriusque  testamenti  historiis  con- 

cinnata ,  et  a  Petro  van  der  Borcht  aeri  incisa.  AmsL  Fol. 
Ovid's  Verwandlungen,  178  Blätter,  qu.  4> 

Peter  van  der  Borcht  hat  auch  in  Holz  geschnitten,  und  er  ist 
wahrscheinlich  derjenige  Formschneider,  dessen  Papillon  I.  136  er- 
wähnt, und  den  Heller  S.  i4o  erdichtet  glaubt.  Er  hatte  ebenfalls 
einen  Bruder  oder  Onkel  Namens  Paul,  der  die  Holzschneide- 
kunst übte.  Einer  von  Beiden  ist  sicher  der  Graveur  des  Pa- 
pillon. 

Borcht,  Heinrich  Tan  der,  der  Vater,  Maler  und  Kuprerätzer, 
geb.  zu  Brüssel  1583,  gest.  zu  Frankfurt  am  Main  1660.  Er  kam 
schon  frühe  mit  seinen  Eltern  nach  Deutschland,  die  sich  zu  Frank- 
furt niederliessen  und  den  Sohn  in  die  Lehre  zu  Giles  Valkenburg 
brachten.  Später  besuchte  er  Rom,  um  sich  in  der  Malerei  aus- 
zubilden ,  und  erwarb  sich  zugleich  auch  antiquarische  Kenntnisse. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  Deutschland  arbeitete  er  einige  Zeit  zu 
Frankenthal ,  und  Hess  sich  1Ö27  zu  Frankfurt  nieder,  nachdem  er 
sich  auch  ziemlich  lange  in  England  aufgehalten  hatte. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  von  denen  seines  gleichnami- 
gen Sohnes  nicht  leicht  zu  unterscheiden,  da  sich  beide  gleicher 
Zeichen  bedienten.  Die  des  Sohnes  sind,  nach  Brulliot,  nur  mit 
einer  zierlicheren  und  feineren  Nadel  gefertiget  Dem  Vater  eignen 
Iluber  und  Rost  V.  328  folgende  Blätter  zu ,  aber  das  Verzeichnis» 
ist  nicht  complet: 

Maria  mit  dem  Kinde ,  nach  Parmesano ,  zu  London  1Ö57  gesto- 
chen, kl.  Fol. 

Die  Grablegung,  nach  Rafael,  l645  ,  4. 

4* 
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Den  Einzug  de»  Churfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  zu  Fran- 
kenthal, 22  Blätter,  i6l3»  Fol. 
Borcht,  Heinrich ,  der  Sohn,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu 
Frankenthal  um  l6l0,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  im 
väterlichen  Hause ,  und  zeichnete  sich  frühzeitig  aus.  Im  Jahre 
1656  nahm  ihn  der  Graf  Arundcl  nach  Italien  mit,  und  lud  ihn  in 
der  Folge  zu  sich  nach  England  ein.  Borcht  folgte  auch  dem  Hufe, 
und  blieb  im  Dienste  des  Grafen  bis  zu  dessen  Tode.  Zuletzt  zog 
er  sich  nach  Antwerpen  zurück,  wo  er  im  hohen  Alter  starb.  _  Er 
bezeichnete  seine  Blätter  eben  so  wie  sein  Vater,  daher  sind  ihre 
Arbeiten  schwer  zu  unterscheiden.    S.  Borcht  den  Vater. 

Als  Werke  des  jungen  Borcht  fuhrt  Huber  1.  c.  folgende  an: 
Abraham  bei  Tische,   bewirthet  die  drei  Engel,  nach  L.  Car- 
racci ,  qu.  4« 

Das  Jesuskind  umarmt  den  kleinen  Johannes,  nach  A.  Carracci, 

eine  kleine  Copie  des  Blattes  von  Guido,  4. 
Eine  stehende  weibliche  Figur,  welcher  eine  andere  die  Schaala 

reicht,  nach  Correggio,  4. 
Die  Aufforderung  zum  Wettstreit  von  Apollo  und  Cupido,  nach 

P.  del  Vaga,  oval  4. 
Die  van  der  Borcht  waren  sehr  arbeitsam;  Quentin  de  Lorran- 
aere,   dessen  Kunstsachen  l?o4  zu  Pari«  verkauft  wurden,  besass 
das  Werk  dieser  Stecher  in  577  Blättern. 

Borcht,  Friedrich  Tan  der,  ein  unbekannter,  ausgezeichneter 
Künstler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  lebte,  wie  der  Ver- 
fasser des  Cataloges  der  Gemälde  des  H — z  zu  Frankfurt  am  M., 
die  l8l0  veräussert  wurden,  angibt.  In  dieser  Sammlung  fand  sich 
ein  Gemälde,  welches  eine  Gesellschaft  von  flamändischen  Bauern 
vorstellt,  mit  F.  v.  B.  bezeichnet,  was  unsern  hünstier  bedeuten 
soll.  Das  Bild  wird  in  dem  erwähnten  Cataloge  besonders  gerühmt, 
und  eben  daselbst  auch  einer  Zeichnung  erwähnt,  die  mit  den  glei- 
chen Buchstaben  und  mit  der  Jahrzahl  1725  versehen  ist. 

Borcht,  C.  F.,  ein  Bildnissmaler,  nach  welchem  Pontius  gestochen 
hat   Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Borcht,  Johann  Van  der,  ein  Barfu4»ermönch ,  der  gezeichnet 
und  gestochen  haben  soll. 

Borcht,  Jakob  a,  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er 
1626  etliche  Blätter  für  das  grosse  Werk  von  Thibault  gestochen 
habe. 

Auch  einen  Andreas  Borcht  soll  es  gegeben  haben. 
Borckeloo,  J.  van,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler  um  den 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts.    Seiner  wird  im  Winckler'schen  Ca- 
binete  erwähnt. 

Borde,  Johann  de,  ein  französischer  Maler,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrh.  geboren  wurde  und  noch  die  zweite  Hälfte  desselben  er- 
lebte. Er  bildete  sich  zu  Rom ,  und  malte  hier  das  Gewölbe  der 
Sakristei  und  der  Kirche  des  Novitiat»  der  Jesuiten,  und  auch  Por- 
traite,  von  denen  einige  gestochen  wurden. 

Borde,  Johann  Benjamin  de  la,  Zeichner  und  ehemaliger  er- 
ster Kammerdiener  Ludwig  XV.,  der  1734  geboren  wurde.  Er 
zeichnete  auf  seinen  Reisen  durch  die  Schweiz  und  Italien  alle  se- 
henswerthen  Aussichten,  welche  Nee  und  Masquelier  in  Kupfer 
suchen.    DiesesjWerk  erschien  unter  dem  Titel ;  Tableau*  topo- 
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jrrar}hu}ucs,  gcographiques,  htstoriquec,  pittoresaues ,  physiquee» 

litleraires  et  moraux  de  la  Suisse,  1780 —  88  t  4VoL,  Fol.  Eine 
Quartausgabe  hat  15  Bände.  , 

Oer  Konig  von  Prcussen  soll  dem  Künstler  anderthalb  Millionen 
Pfuude  (?)  für  seine  Originalzeichnungen  bezahlt  haben,  zu  viel 
für  ein  Werk  von  mittelmässigem  Werthe. 

De  la  Borde  eab,  neben  vielen  andern  Werken,  auch  die  Pein- 
tures  antiques  de  S.  Bartoli  auf's  Neue  heraus.  Er  zeichnete  eben- 
falls sehr  schöne  geographische  Charten  für  cjfen  Dauphin  (den 
Sohn  Ludwig*«  XVT.).  Die  des  mittäglichen  Ttyeile»  von  Alt-  und 
Neu -Italien  wurde  gestochen.  Sie  besteht  in  zwei  Blättern,  und 
v«ird  noch  sehr  gesucht.  Seine  Gencralcharte  des  Südmeeres,  in 
6  grossen  Blättern,  ist  zwar  weniger  genau,  aber  doch  gesucht» 
weil  man  darauf*  fast  alle  Details  des  Atlas  zu  Cook's  drei  Reisen 
an geben  findet.  Er  fertigte  indessen  noch  mehrere  Zeichnungen 
xu  Charten,  z.  B.  zu  jener  der  voyages  de  Sausnicr  a  la  c6te  <rA- 
frique  etc.,  Paris  1791  und  99.    Die  für  LevailYant's  Reise  etc. 

Man  hat  diesen  Mann  oft  mit  Joh.  Joseph  de  la  Borde  verwech- 
selt, einem  Kaufmanne  von  Jaca,  der  sich  in  Frankreich  ein  un- 
crmessliches  Vermögen  erworben  hatte,  und,  so  wie  unser  Künstler, 
17p4  ein  Opfer  der  Revolution  wurde. 

Bordes,  Joseph, 

Miniaturmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  geb.  zu 
Toulon  1773,  Schüler  von  Isabcy,  malte  viele  Portraite,  von  denen 
das  des  General  Bertrand  von  Mccou  gestochen  wurde.  Mehrere 
hat  er  selbst  lithographirt. 
Bordes  arbeitete  noch  1853* 

Bordier,  Jactjues  Charles,  Historienmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Rcgnault,  ein  geschickter  Künstler,  der  seit  1810  mehrere  treffliche 
/erke  verfertigte.     Das  erste  Gemälde,  das  ihm   einen  Namen 
..achte,  ist  der  verbannte  Hippolyth,  eine  lebensgrosse ,  charakte- 
ristisch dargestellte  Figur.    Das  Ganze  ist  kräftig  und  harmonisch 
gehalten.    Im  Jahre  1812  brachte  er  den  Hubert  Goffin  zur  Aus- 
stellung, ein  16  Fuss  langes  und  12  Fuss  hohes  Gemälde. 
Andere  schöne  Werke  von  seiner  Hand  sind  noch: 
Der  Kampf  des  Hippolyth  mit  dorn  Ungeheuer  (l8l4),  im  Museum 

zu  Dijon,  und  der  Tod' des  Hippolyth,  beide  12  Fuss  hoch. 
Die  Consecration  der  heil.  Jungfrau  in  einer  Kirche  zu  Möns. 
Mehrere  Portraite  und  Genregemälde. 
Bordier  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben. 

Bordier,  Jakob,  s.  Petitot. 

Bordieu,  Peter  du,  ein  guter  holländischer  Bildnissmaler  um  die 
Milte  des  17.  Jahrhundert«.  Suydcrhoef  und  andere  haben  schön« 
Blätter  nach  ihm  gestochen. 

Bordino  ,  J.  F. ,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  stach  l6<)i  die  Blät- 
ter zu  der  Serie»  et  gesta  pontificum.  ' 

Bordone,  Paris  Car. ,  Maler,  geb.  zu  Trevtso  aus  einer  adelichen 
Familie,  anfänglich  Schüler  Titian's,  der  ihn  in  sein  Haus  aufnahm, 
dann  eifriger  Nachahmer  Giorgione's,  und  endlich  selbstständiger 
Maler  von  einer  Anmuth,  die  nur  sich  selbst  gleicht.  Das  Todes- 
jahr dieses  Künstlers  wird  eben  so  verschieden  angegeben,  als  sein 
Geburtsjahr;  nach  dem  Necrol.  Venet.  cit.  da  Zanetti  muss  aber  er- 
stens 1570  erfolgt  seyn,  nach  einem  Alter  von  70  Jahren. 

Seine  Gemälde  bestehen  in  Bildnissen,  biblischen  Geschichten, 
Lendschaften  und  Albgorren.    Er  zeigt  »ich  hierin  als.Colorist 
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vom  ersten  Rang«,  und  er  weicht  nur  dem  Titian  in  der  Wahr- 
heit der  Tinten  und  in  der  Anmuth  des  Pinsels.  Auch  fehlt  es 
ihm  nicht  an  Feinheit  der  Zeichnung,  ah  Leben  in  den  Köpfen 
und  an  origineller  Trefflichkeit  der  Compusition.  Sein  Ruf  ver- 
breitete sich  auch  im  Auslande,  daher  Hess  ihn  Franz  I.  nach  Frank- 
reich kommen,  um  sowohl  den  Monarchen,  als  mehrere  Damen 
des  Hofes  zu  malen.  Nach  seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  in  Vene- 
dig nieder. 

Er  malte  Vieles  für  seine  Vaterstadt  und  deren  Umgebung.  Zu 
Ognissanti  in  Trevigi  malte  er  das  wahre  Paradies,  und  im  Domo 
der  Stadt  die  evangelischen  Geheimnisse  auf  einer  in  sechs  Grup- 
pen getheilten  Bildtafel,  wo  er  in  kleinem  Räume  alles  Anmuthige, 
Gefällige ,  Schöne ,  das  er  in  seinen  übrigen  Bildern  zerstreut 
hatte,  wie  im  Inbegriff  gegeben  zu  haben  scheint.  In  Venedig  ist 
sein  Fischer,  der  dem  Doge  den  Ring  wiedergibt,  sehr  berühmt. 
Dieses  Bild,  das  Vasari  für  das  beste  Werk  Bordone's  hält,  befand 
sich  ehemals  in  der  Schule  S.  Marco,  jetzt  aber  ist  es  in  die  Gal- 
lerie  der  Akademie  aufgenommen.  Trefflich  ist  auch  die  heil.  Fa- 
milie ,  welche  er  für  Franz  I.  malte ,  der  heil.  Sebastian  in  der  heil. 
Kreuzkirche  zu  Belluno,  die  Madonna  mit  dem  heil.  Hieronymus 
in  einer  wunderschönen  Landschaft  in  la  Madonna  presso  S.  Celso 
zu  Mailand,  die  Taufe  Christi  in  der  Brera  daselbst,  und  das  sehr 
schöne  Bildniss  der  Dame  de  Champc.  Mehrere  andere  seiner 
Bildnisse  können  leicht  mit  denen  Giorgione's  verwechselt  werden. 

Auch  die  Gallerien  zu  Wien  und  Dresden  besitzen  verschiedene 
Bilder  von  ihm.  Im  Jahre  1824  besass  Fr.  Steinmanu  in  letzter 
Stadt  das  Portrait  der  schönen  Viola,  der  bekannten  Tochter  des 
Palma  vecchio,  im  höchsten  Glänze  ihrer  Schönheit  gemalt.  Iii 
der  k.  Pinakothek  zu  München  sieht  man  ebenfalls  das  Bild  dieses 
schönen  Weibes,  und  zweimal  im  Belvedere  zu  Wien;  einmal  mit 
ganz  entblöstem  Busen,  und  das  andere  Mal  ihr  Haar  befühlend. 
Ueberdiess  noch  zweimal  in  Supraporten.  Auch  in  der  Gallerie 
Lichten  stein  ist  diese  schöne  Viola. 

Bordone  malte  ebenfalls  mehrere  Madonnen,  die  man  ihrer  Ge- 
sichtsahnlichkeit  wegen  wiedersieht,  auch  Bildnisse,  die  er  auf 
fiorgionische  Art  bekleidet,  und  mit  schönen  und  launigen  Er- 
findungen aufstellt. 

Bordone,  Mattia,  Maler,  geb.  zu  Bologna  zu  Anfang  des  17* 
Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  in  den  Schulen  der  Fellini  und  des 
Gabriel  Ferrantini,  und  erreichte  besonders  im  Portraite  Geschick- 
lichkeit. In  Figuren  blieb  er  mittelmässig.  Nachdem  er  in  der 
Lombardie  einige  Gemaide  ausgeführt  hatte,  ging  er  nach  Frank- 
reich, wo  er  in  mehreren  Staaten  bedeutende  Auftrage  erhielt,  so 
dass  er  als  reicher  Mann  in  das  Vaterland  zurückkehrte,  und  da- 
selbst in  einem  Alter  von  60  Jahren  starb. 

Bordone ,  Giacomo,  ein  Maler  zu  Genua,  welcher  unter  Andrea 
und  Ottavio  Semini  die  Kunst  erlernte.  Er  machte  sich  schon  frühe 
durch  ein  Familienbild  und  durch  einige  Portraite  einen  bedeuten- 
den Namen,  allein  ein  Mitschüler,  der  es  nicht  ertragen  konnte, 
dass  Bordone  so  vielen  jungen  Künstlern  vorgezogen  wurde,  brachte 
ihm  einen  vergifteten  Trank  bei ,  wodurch  der  Unglückliche  seinen 
Verstand  verlor. 

Bordone,  Benedikt,  ein  berühmter  Geograph  und  Miniaturmaler 
zu  Padua,  ein  Zeitgenosse  Mantegna's.  Er  verzierte  die  Chorbü- 
cher im  Kloster  Justina  seiner  Vaterstadt  mit  MiniaUrjn,  die  in 
der  Weise  des  Mantegna  ausgeführt  sind. 
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Dieser  Künstler,  den  einige  für  den  Vater  des  berühmten  X  G. 
Scaliger  ballen,  wurde  in  S.  Daniel  zu  Padua  begraben,  aber  mau 
weiss  die  Zeit  nicht,  in  welcher  dieses  geschah. 

Er  gehört  dem  15.  Jahrhundert  an. 

Borckens  oder  Borrekens,  Matthäus,  Kupferstecher  zu  Ant- 
werpen, £cb.  um  1Ö15,  und  blühend  um  l644.  Er  stach  besonders 
Fortraite  in  der  Manier  von  Pontius,  aber  nicht  mit  dem  Geiste 
dieses  grossen  Musters.  Nach  van  Hülle  stach  er  mehrere  Bild- 
nisse der  bevollmächtigten  Minister  bei  der  Friedensverhandlung 
zu  Osnabrück,  auch  mehrere  gute  Blätter  nach  Rubens  und  an- 
dern, für  den  Kupferstichhändler  Martin  van  den  Enden. 
Unter  seine  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Portraite  des  August  Carpzov,  Gerhard  Schcpeler,  des  Präla- 
ten Christoph  Bulkens,  alle  drei  in  Fol.  Die  beiden  ersterea 
nach  A.  van  Hülle,  das  letztere  nach  Diepenbeck. 

Das  grosse  Crucifix,  nach  van  Dyck,  ein  sehr  grosses  Stück  in 
die  Breite. 

Die  unbefleckte  Empfängniss ,  nach  Rubens,  Fol. 
St.  Franziscus  und  Ignaz  von  Loyola,  beide  in  Fol.,  nach  dem- 
selben. 

Die  heil.  Barbara,  ein  sehr  seltenes  Stück  nach  Rubens ,  er.  Fol. 
Jesus  gebunden  und  kniend,  vor  ihm  zwei  Engel,  nach  Diepen- 
beck.  Ein  grosses  Stück. 
Der  gute  Hirt,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Das  Geheimniss  der  Messe,  ebenfalls  nach  Diepenbeck»  in  gr. 
qu.  Fol.  u.  s.  w. 

Borel,  Anton ,  Maler,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und 
in  der  schwarzen  Kunst,  geb.  zu  Paris  um  1743.  Er  hat  mehrere« 
nach  seiner  eigenen  Erfindung  gestochen,  unter  andern  viele  Sce- 
nen  aus  dem  amerikanischen  Kriege ,  dem  er  selbst  beieewohnet, 
einige  Allegorien ,  Portraite  und  andere  Darstellungen.  Nach  sei- 
neu Compositionen  arbeiteten  die  geschicktesten  Künstler  seiner 
Zeit,  und  daher  ist  die  Anzahl  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter 
bedeutend. 

Sein  Sohn  gleiches  Namens  ist  besonders  als  Zeichner  zu  erwäh- 
nen.  Dieser  lebte  noch  18 10. 

Boresum  (Boresom,  Borssum),  Abraham  ran,  Malerund 

Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind  und  den 
Heinecke  irrig  zum  Schüler  Rembrandt's  macht.  Er  fertigte  Land- 
schaften und  Ansichten  von  Städten  u.  s.  w.,  Bilder,  welche  meist 
in  einem  dunklen,  braunen  Ton  und  mit  kräftigen  Lichtern  gemalt 
sind.  Sie  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  denen  Rembrandts,  aber 
sie  sind  minder  kunstreich  behandelt  Seine  Zeichnungen  haben 
daher  grösseren  Werth.  Es  offenbaret  sich  darin  Gefühl  für  Wahr- 
heit der  Natur  und  eine  geschickte  Behandlung.  In  der  Auktion 
des  C.  Ploos  van  Amstel  wurden  einige  dieser  Zeichnungen,  die 
leicht  colorirt  sind,  um  400  fl.  verkauft 

Auch  Borcsum's  Aetzungen,  im  Geschmacke  Potter's,  werden  Ton 
Liebhabern  sehr  geachtet.    Man  kennt  von  ihm: 

Einen  Ochsen  mit  der  Hallter  angebunden«  Boresum  fec;  H.  4 
Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Zwei  Kühe,  von  denen  eine  sitzt;  in  gleicher  Grösse. 

Abdrücke  vor  der  Adresse  sind  bei  Weigel  um  6  Thl.  12  gr. 
ausgeboten. 

Eine  Eule  mit  einer  Ratte  in  den  Krallen,  A.  V.  B.J  H.  2  Z. 
8  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 
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Borgani,  Francesco^  ^-  Borgiani  (Borgianni),  Orazio. 

Eine  Ente,  im  Hintergrunde  Schilf  und  Gewüchse,  A.  V.  Bore- 

sutn  fec,   das  Gegenstück ,  in  gleicher  Grosse. 
Diese  Blätter  sind  sehr  selten,  besonders  die  beiden  letzteren. 

Borgani,  FranceSCO,  ein  Maler  zu  Mantua,  der  iöOO  geboren 
wurde,  und  bokanutcr  zu  seyn  verdiente,  als  er  es  ist.  Erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt 
und  studirte  hierauf  mit  solchem  Eiler  die  Werke  des  Parmigianino, 
dass  er  ganz  lobenswerthe  Gemälde  im  Style  dieses  Meisters  liefern 
konnte.  Einige  derselben  findet  man  noch  in  den  Kirchen  Man- 
tua's.   Francesco  starb  im  Vater  lande  um  1Ö5Q. 

Borghegiano,   S.  Cherub.  Alberti. 

BorghcsC,  IppoHtO.  Maler,  Schüler  und  Nachahmer  des  F.  Cu- 
ria, malte  in  seiner  Vaterstadt  Neapel  wenige,  aber  geschätzte  Bil- 
der. Mehreres  verferligtc  er  ausser  derselben.  Im  Jahre  1Ö20  war 
er  in  Perugia  und  malte  dort  eine  Himmelfahrt  der  Jungfrau,  die 
ihm  den  Rufeines  verdienstvollen  Künstlers  erwarb.  Dieselbe  Vor- 
stellung sieht  man  auch  in  Monte  di  Pieta  zu  Neapel. 

Borghese,  Pietro,   S.  dclla  Franccsca. 

Borghese,  GlOV.  Ventura,  ein  Maler  von  Gitta  di  Castcllo,  bil- 
dete sich  zu  Rom  iu  der  Schule  des  Pietro  da  Cortona ,  und  machte 
solche  Fortschritte,  dass  ihn  der  Meister  bald  zum  Gchülieu  an- 
nahm. Nach  dem  Tode  des  Meisters  vollendete  er  das  von  diesem 
unbeendigt  hinterlasscne  Gemälde  in  der  Sapienza  und  leistete  so 
vollkommen  Genüge ,  dass  man  ihm  zwei  andere  für  S.  Niccolo 
da  Toleutino  zu  malen  auftrug.  Er  hinterlicss  auch  in  seiner  Ge- 
burtsstadt mehrere  Bilder,  von  denen  vier  aus  dem  Leben  der 
heil.  Catharina  in  der  Kirche  der  Heiligen  besonders  geschätzt  wer- 
den. Später  ging  er  nach  Deutschland,  arbeitete  in  mehreren 
Städten  und  besonders  zu  Prag,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco.  Er 
starb  1708,  ohngefähr  68  Jahre  alt. 
S.  Bartoli  hat  nach  ihm  geätzt. 

Borgbigini,  FranceSCO,  Kupferstecher  und  Edelsteinschneider  zu 
Florenz,  geb.  1727,  gest.  um  1770.  Er  erlernte  die  Kupferstecher- 
kunst bei  Dom.  Picchianti,  widmete  sich  aber  später  vorzüglich 
dem  Edelsteinschncidcn ,  worin  er  Gutes  leistete. 

Dieser  Künstler  erfand  die  verlorne  Kunst  wieder,  das  Gold  auf 
das  Papier  zu  tragen ,  wie  die  Alten  die  goldenen  Initialen  in  ih- 
ren Handschriften  machten.  Der  Kupferstecher  Grundier  in  Halle 
rühmte  sich  derselben  Erfindung. 

Borght,  P.,  s.  Borcht. 

Borgiani  (Borgianni),  Orazio,  ein  römischer  Maler  und  Kup- 
ferätzer, Schüler  seines  Bruders  Giulio,  genannt  Scalzo.  Er  machte 
grosse  Fortschritte  in  der  Malerei,  so  dass  seine  Gemälde  in  Spa- 
nien in  grösster  Achtung  standen,  wohin  er  sich  auf  einige  Zeit 
begeben  und  wo  er  Verschiedenes  gemalt  hat.  Auch  nach  seiner 
Rückkehr  arbeitete  er  noch  zu  Rom  für  den  spanischen  Gesandten 
und  den  Genoral-Proluirator  des  Augustiner-Ordens,  durch  den  er 
glaubte,   den  Clm'stusonlon  zu  erhalten.    Allein  der  Maler  Gas- 

Saro  Cellio  wussle  ihn  so  zu  verläumden,  dass  er  selbst  den  Or- 
en  erhielt  und  Borgiani  davon  ausgeschlossen  ward.  Dieser  nahm 
es  sich  so  zu  Herzen,  «iass  er  im  58.  Jahre  sein  Leben  endete. 
Das  Jahr  «eines  Todes,  so  wie  das  der  Geburt  ist  jedoch  nicht  ge 
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Borgiani  (Borgianni),  Orazio.  —  Borgognono,  Ambrogio.  57 

nau  bekannt;  sein  Biograph  Baglionc  schweigt  davon.  NachMalpe 
ist  er  1577  zu  Horn  geboren,  andere  aber  nehmen  1Ö30  al» 
sein  Gcburts-  und  1Ö81  als  sein  Todesjahr.  Gewiss  ist,  dass  er 
IÖ15  lebte,  bis  zu  diesem  Jahre  sind  seine  Blätter  datirt,  deren 
Bartsch  (XVII.  515)  53  beschreibt. 

Sein  Zeichen  wurde  mit  dem  des  P.  P.  Bonzi  verwechselt 
Die  Blatter,   welche  Bartsch  beschreibt,  bestehen  aus  52  bibli- 
schen Vorstellungen,  nach  den  rafaelischcn  Logen  im  Vati- 
kan ,  mit  dem  Zeichen  des  Künstlers  und  dem  Jahre  1Ö15«  H. 
5  Z.  2  L.  —  5  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  4  L.  —  8  Z.  6  L. 
St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern,   durch  ei- 
nen Fluss  gehend;  H.  12  Z.  13  L.,  Br.  10  Z.  8  L. 
Man  schreibt  ihm  auch  (doch  ohne  Grund)  eine  heil.  Familie  zu, 

mit  dem  Jahre  1Ö13;  II.  5  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 
Dieses  geätzte  Blatt  scheint  fiir  Borgianni  zu  gering  zu  seyn. 
Heinecke   und  andere   schreiben   ihm  noch  eine  Auferstehung 
Christi,  den  Leichnam  Christi  von  den  drei  Marien  beweint,  St. 
Christoph,  welcher  dem  Kinde  Jesus  die  Hand  reicht,  zu. 

Borgiani,  Giovanni,  Maler  von  Messina,  der  um  1500  blühte. 
Er  war  einer  der  guten  Schüler  des  Lorenzo  Costa. 

Borgiani,  Girolamo,  Maler  von  Nizza  della  Paglia,  der  um 1500 
arbeitete.  In  Passignano  sieht  man  von  ihm  einige  Bilder  mit  der 
Inschrift:  Hironimus  Burgensi*  Nicciae  Palcarum  pinxit.  Sic  sind 
im  trockeneu  Style  seines  Jahrhunderts  gemalt.  Weitere  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  fehlen. 

Borgiani,  Giulio,  ein  Bildhauer  in  der  ersten  Hälfte  des  17- Jahr- 
hunderts. Er  lernte  bei  Ludwig  Scalzo,  und  wurde  daher  eben- 
falls Scalzo  genannt    Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

BorgO  ,    dcl,   ist  der  Beiname  mehrerer  Küsstlcr. 

BorgO  9  Graf  von  ,  ein  Kunstliebhaber  zu  Neapel ,  der  sich  mit 
Zeichnen  beschäftigte.  Er  stach  auch  eine  Ansicht  der  Stadt  Nea- 
pel in  Kupfer,  ein  grosses  Blatt. 

BorgOgnone,  il,  s.  Covtesc. 

BorgOgnone,  Philipp  de,  ein  berühmter  Bildhauer,  kam  gegen 
das  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts  nach  Spanien  und  arbeitete  mitJBer- 
rueuete  in  der  Cathedralc  zu  Toledo,  starb  aber  vor  der  gänzli- 
licheu  Vollendung  dieser  Arbeit.  Von  ihm  sind  die  beiden  Grab- 
mäler  in  der  Capeila  real  der  Cathedrale  zu  Granada,  die  zu  dem 
Besten  gehören ,  was  seit  den  Alten  die  Bildhauerkunst  hervorge- 
bracht hat. 

BorgOgnone,  AmbroglO,  ein  berühmter  mailändischer  Maler, 
der  schon  Künstler  war,  als  Ludovico  Sforza,  il  Moro  genannt, 
l482  den  Leonardo  da  Vinci  nach  Mailand  berief.  Doch  muss  er 
damals  noch  jung  gewesen  seyn,  weil  er  noch  1535  malte.  Indes- 
sen kennt  man  kein  Werk  mehr  von  seiner  Hand,  das  vor  1400 
ausgeführt  ist.  Im  Kloster  des  heil.  Simplicianus  sind  von  diesem 
Künstler  verschiedene  Frescogemälde ,  die  in  den  letzten  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden.  Man  bemerkt  darin  das  Streben 
die  alte  Weise  zu  verlassen  und  sich  dem  modernen  Style  zu  fü- 
gen ,  das  Beginnen  einer  neuen  Aera  für  die  Malerei.  BorgOgnone 
scheint  sich  in  der  Schule  eines  der  guten  lombardischcn  Quatro- 
centisten  gebildet  zu  haben,  auf  den  aber  Leonardo'«  Beispiel  einen 
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58  Borgognone,  Andren.  —  Bornemann,  Johann  Balthasar. 

grossen  Einflust  übte.  Nicht  viel  später  als  die  bezeichneten  Fres- 
cen  kann  auch  das  Bild  in  der  Brera  geraalt  seyn ,  das  im  Colorite 
schon  grosse  Vorzüge  besitzt  Es  finden  sich  von  Borgogne  noch 
andere  Gemälde  in  Mailand,  das  grosste  aber  ist  in  der  Plarrkirche 
zu  Crcmo  in  Valsassina.  Man  sieht  hier  in  neun  Abtheilungen 
mehrere  Heilige,  und  in  der  obern ,  grosseren,  die  Aufnahme  der 
Maria  in  den  Himmel.  Die  Vergoldung,  die  Trockenheit  der  Um- 
risse und  anderes  erinnert  noch  an  den  alten  Styl ,  in  den  Gesich- 
tern aber  erinnert  es  an  Bcrnardo  Luini's  Werke.  Man  liest  auf 
diesem  Bilde:  A.  Borgognone  F.  MDXXXV. 

Bore  [Ognone,  Andres,  ein  vortrefflicher  Edelsteinschneider  zu 
Florenz,  der  für  mehrere  Höfe  Arbeiten  lieferte.  Um  1Ö70  arbei- 
tete er  mit  vielem  Rufe  am  Hofe  zu  Toscana. 

Borgo  gnono,   Jtl&n  Giachinetl,    s.  Gonzales. 

Borgonio,  Johann  Thomas,  Sekretär  des  Herzogs  von  Savoyen 
und  Kunstliebhaber,  nach  dessen  Zeichnungen  Ansichten  der  Stadt 
Turin  und  anderer  savoyischer  Städte  gestochen  wurden.  Belgramo 
stacli  168O  nach  ihm  auch  eine  Charte  von  Savoyen  und  Piemont, 
die  17Ö5  xu  London  in  12  Bl.  copirt  wurde. 

Borgonna,  Jorge  de,  Glasmaler,  arbeitete  für  die  Cathedrale  zu 
Palcnzia  und  starb  1541*  Diego  de  Salcedo  setzte  die  Malereien 
fort. 

Borgonna,  Juan  de,  Historienmaler,  der  sich  zu  Toledo  sehr  be- 
rühmt gemacht  hatte.  Er  malte  daselbst  1495  im  Kloster  der  Cathedrale, 
und  um  dieselbe  Zeit  mit  A.  Sanchez  und  L.  de  Medina  das  Thea- 
ter der  Universität  zu  Alcala  de  Henares.  Auch  in  der  Cathedrale 
arbeitete  er  mit  Franz  von  Antwerpen  und  Ferdinand  Rincon  von 
1508  —  1510,  und  vollendete  die  15  Vorstellungen  aus  der  heil. 
Schrift,  welche  Petro  Berruguete  in  den  Capitelsälen  des  Klosters 
der  Cathedrale  begonnen  hatte.  Er  scheint  auch  die  Arbeiten  die- 
ses  Meisters  in  Avila  vollendet  zu  haben.  Nach  seiner  Rückkehr 
malte  er  in  der  arabischen  Capelle  der  Cathedrale  zu  Toledo  die  Ero- 
berung von  Oran,  und  verzierte  die  Libreria  des  Domes  mit  Fres- 
ccn.  Er  machte  auch  die  Zeichnung,  nach  welcher  H.  D'Arfe  den 
Tabernakel  ausführte. 

Die  spanische  Schule  zählt  unsern  Künstler  zu  den  berühmtesten 
seiner  Zeit;  im  Faltenwurfe  und  im  Colorite  steht  er  keinem  sei- 
ner florentinischen  und  deutschen  Zeitgenossen  nach.  Er  scheint 
um  1553  gestorben  zu  seyn. 

Unter  seinen  Schülern  zeichnete  sich  besondens  Perez  de  Villoldo 
aus.  Quilliet 

Borgonzone,  Johann  Baptist,  ein  Miniaturmaler  um  1660.  Er 
lernte  bei  B.  Bisi  und  lieferte  sehr  zarte  und  kunstreiche  Werke. 

Ein  Franziskaner,  Namens  Borgonzone,  übte  gegen  das  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Rom  die  Baukunst  Von  ihm  erbaut  .ist 
die  Kirche  dclla  Vita  in  der  bezeichneten  Stadt 

Borgt,   S.  Borcht 

Bornemann,  Johann  Balthasar,  ein  xu  seiner  Zeit  berühmter 
Porzcllatnmaler,  geb.  zu  Dresden  1725»  ge*t.  1784«  Er  kam  1763 
nach  Berlin  und  malte  da  vorzüglich  Landschaften  und  Schlachten 
nach  Wouwermans,  Rugendas  und  Riedinger.  Er  hat  auch  den 
grössten  Theil  des  Dessertservices  gemalt,  welchen  der  König  von,  . 
Preusscn  der  Kaiserin  von  Russland  zum  Geschenke  machte. 
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Borner,  Peter  Paul.  —  Bornwater,  Jakob.  59 

Börner,  Peter  Paul,  ein  geschickter  Medailleur  von  Luxem» 
der  in  päbstlichen  Diensten  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  starb. 
Man  hat  von  ihm  die  Bildnisse  dreier  Päbste :  Innoxenx  xL ,  Alex- 
Ander  VIII.  und  Innozcnx  XII. 

Sein  Sohn,  Johann  Baptist,  starb  ebenfalls  als  Medailleur  und 
Münzmeister  in  päbstlichen  Diensten. 

Borny,  Heinrich  Adam  Elias,  Maler,  hielt  sich  in  früherer  Zeit 
zu  Stuttgart  auf,  begab  sich  aber  1742  nach  Frankfurt  am  Main, 
wo  er  die  Schlüge  der  Staatskutschen  mit  historischen  Vorstellungen 
zierte,  und  auch  mit  Beifall  Cabinetstücke ,  Architektur-  und  Rir- 
chengemalde  verfertigte.  Er  begab  sich  1757  nach  Braunschweig, 
und  starb  auch  daselbst. 

Boromini  (Borromini),  Francesco,  Bildhauer  und  Baumeister, 

geb.  zu  Bissone  1599 ,  6est*  ^667.  Den  ersten  Unterricht  erthcilte 
ihm  sein  Vater,  ein  Architekt,  er  kam  aber  in  seinem  zwölften 
Jahre  schon  nach  Mailand,  üm  die,  Sculptur  zu  erlernen.  Nach 
einigen  Jahren  besuchte  er  Horn ,  um  unter  Carlo  Maderno  die  Ar- 
chitektur zu  studieren .  wobei  er  aber  die  Bildhauerkunst  nicht  ver- 
nachlässigte, und  selbst  auf  die  Malerei  verwendete  er  Fleiss.  Nach 
dem  Tode  des  C.  Maderno  wurde  er  Baumeister  des  St.  Petendo- 
mes  und  stand  einige  Zeit  unter  Hernini,  mit  dem  er  stets  im  Wett- 
eifer war,  der  zuletzt  in  Feindschaft  ausartete. 

Boromini  entfernte  sich  noch  mehr  vom  Wege  des  wahren  und 
guten  Geschmackes,  als  Bernini,  und  es  schien  ein  eigenes  Ver- 
hängniss  obzuwalten,  welches  zweien  Männern  die  bedeutendsten 
Werke  der  Bau  -  und  Bildhauerkunst  übergab ,  die  bei  allem  Ta- 
lente der  Entartung  der  Kunst  den  Weg  bannten.  Boromini  wollte 
eine  neue  Bahn  brechen,  artete  aber  in  Unnatur  und  Bizarrerio 
aus,  die  bei  ihm  einen  noch  höhern  Grad  erreichte,  als  bei  Ber- 
riini.  Er  häufte  in  seinen  Bauten  die  Verzierungen  übermässig, 
und  nirgends  durfte  eine  gerade  Linie  erscheinen.  Allein  zu  jener 
Zeit  des  verdorbenen  Geschmackes  gefiel  dieses,  und  der  Künstler 
erlangte  Ruf  und  Ehre.  Pabst  Urban  VIII.  ertheilte  ihm  den  Chri- 
stusorden  und  Marini  pries  ihn  in  seinen  Gedichten.  Dennoch 
war  er  nicht  zufrieden,  und  vom  Neide  gegen  Bernini  getrieben, 
erstach  er  sich  in  einem  Anfalle  von  Hypochondrie  mit  seinem 
Dolche. 

Unter  seine  beträchtlichsten  Bauten  gehören:  die  Kirche  der  Sa- 
pienza  mit  der  coneaven  Facade,  ein  Werk  von  höchst  bizarrer 
Construktion ;  das  Oratorium  de*  Fadri  della  chiesa  nuova;  die 
Kirche  und  ein  Theil  des  Collegiums  der  Propaganda ;  die  Facade 
von  Sta.  Agnesia  auf  dem  Piazza  Navona,  vielleicht  sein  bestes 
Werk ,  u.  s.  w. 

Man  hat  von  ihm  einen  Trattato  della  cognizionc  prattica  dellc 
resistenze ,  geometricamente  dimonstrate ;  Chiesa  e  Fabrica  della  Sa- 
pienza  in  20  Blattern,  und L'Oratorio  e  la  Fabrica  per  l'Abitazione 
de'  Padri  di  S.  Filippo  Neri. 

Bornwater,  Jakob,  ein  niederländischer  Maler,  von  dessen  Hand 
man  noch  vor  einigen  Jahren  in  den  Heelhaaks  Doelen  zu  Dor- 
trecht eine  schöne  Kreuzigung  sah,  die  aber  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Auch  die  Malereien,  die  von  M  Baien  in  seiner  Be- 
schreibung dieser  Stadt  als  in  den  St.  Joris  Doelen  befindlich  an- 
gegeben werden,  sind  nicht  mehr  zu  finden* 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers '  sind  unbekannt  Van 
Eynden  etc.  I.  20. 
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60  Borowikowsky.  —  Borroiii,  Paul. 

Borowikovf  sky,  berühmter  russischer  Portrattmaler  unserer  Zeit. 
Outkyn  stach  1829  nach  ihm  das  Portrait  der  Kaiserin  Catharina  II. 
in  ganzer  Figur.  Er  war  schon  1804  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste ,  und  befindet  sich  vielleicht  noch  am  Leben. 

Borra,  Johann  Baptist,  ein  geschickter  Architekt  von  Turin,  be- 
gleitete 1751  einige  Engländer  auf  ihrer  Reise  nach  Palmyra  und 
Balbcck,  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  beiden  Prachtwer- 
ken, welche  die  Ruinen  dieser  Städte  darstellen.  Er  erneuerte  die 
heil.  Kreuzkirchc  und  das  Theater  zu  Carignano ,  uud  führte  die 
Facade  des  Pallastes  des  Prinzen  von  Carignan  in  Racconigi  aus. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  und  Ticozzi  kennt 
ihn  gar  nicht. 

Borras  f  NlCColo,  Historienmaler  aus  Coccntayna,  bekannter  unter 
dem  Nam*»n  Pedro  Fra  Nicolas  Borras.  Sein  Geschmack  für  die 
Malerei  führte  ihn  in  die  Schule  des  Vincente  Joannes ,  in  welcher 
er  grosse  Fortschritte  machte.  Später  trat  er  in  den  geistlichen 
Stand,  ohne  sich  der  Malerei  »u  begeben. 

Im  Kloster  des  heil.  Hieronymus  zu  Gandia  ist  von  seiner  Hand 
der  Hochaltar,  für  welchen  er  nichts  anderes  verlangte,  als  das 
Hieronymiten  -  Kleid,  das  er  1576  auch  erhielt.  Dieses  Kloster 
zählt  auch  die  meisten  Werke  unsers  Künstlers,  denn  er  arbeitete 
so  lange  er  lebte  zur  Zierde  desselben.  Alle  Hauptaltäre,  Refek- 
torien, Kapellen  und  Säle  haben  Gemälde  von  Borras,  und  man 
staunt,  wie  ein  einziger  Mann  habe  so  vieles,  und  doch  so  gut 
maleu  können. 

Der  Bruder  Borras  starb  lölO  im  80.  Jahre ,  geachtet  sowohl  wc- 

gen  seines  Talentes,  als  wegen  seines  musterhaften  Lebens.  Seine 
Uder  sind  ausserordentlich  zahlreich,  denn  man  sieht  auch  solche 
zu  Cocentayna ,  zu  Ontinientc ,  im  Escurial ,  in  Aldaya  und  zu  Va- 
lencia. Alle  verkünden  die  gute  Manier  ihres  rühmlichen  Meisters. 
QuillieL 

Borro,  Gior.  Batista,  Maler  aus  Arczzo  um  die  Mitte  des  l6.  Jahr- 
hunderts. Er  malte  in  Cortona  und  in  andern  Orten  Toscanas, 
Und  machte  sich  überall  als  verstandiger  Künstler  bekannt ,  na- 
mentlich durch  schöne  Glasmalereien.  Diese  Kunst  erlernte  er  bei 
Wilhelm  oder  Claude  von  Marseille,  der  damals  einen  ausgebrei- 
teten Ruf  genoss.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt, 
doch  weiss  man,  das»  er  noch  1567  im  Vaterlande  arbeitete. 

Ein  Johann   Stephan  Borro   fertigte  um  1Ö20  zu  Genua 
schöne  und  ähnliche  Bildnisse  in  Wachs. 

Borromini.    S.  Boromini. 

Borroni,  Gior.  Angclo,  Ritter,  Historienmaler  aus  Cremona,  geb. 
l6o4,  gest.  1772*  Er  war  ein  Schüler  von  Passerotti  und  Joh.  del 
Sole's,  dessen  Styl  er  vor  allen  liebte,  lebte  die  meiste  Zeit  in 
Mailand,  und  hinterliess  dort  auch  viele  (mittell massige)  Werke  in 
Kirchen  und  Pal  lasten.  Aber  auch  Crcmona  und  andere  Städte 
Italiens  haben  Bilder  von  ihm.  Sein  heil.  Benedikt  im  Dome  zu 
Cremona  könnte  mit  den  besten  Werken  seiner  Zeit  wetteifern» 
wären  die  Gewänder  gleich  kunstreich  behandelt,  wie  das  Uebrige. 
Lanzi  II.  574  d.  Ausg. 

Sein  Sohn  Vincenzo  übte  gleiche  Kunst,  und  arbeitete  für 
Kirchen  und  Privaten. 

Borroni,  Paul,  ein  Maler  von  Voghera ,  studirte  auf  der  Akademie 
zu  Parma  unter  Professor  Bossi  ,  und  bekam  dort  1711  mit  einem 
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Gemälde,  welches  Hannibals  Zug  über  die  Alpen  Torstellt,  den  er- 
sten Preis  der  Malerei.  Er  stand  beim  Könige  Victor  Emanuel  in 
grosser  Achtung,  für  welchen  er  neben  andern  den  Alexander,  wie 
er  Diogenes  vor  dem  Fasse  besucht,  malte,  ein  Bild,  das  ihm  ein 
Ordenskreuz  verschaffte.  Im  grossen  Hospital  zu  Mailand  ist  von 
seiner  Hand  das  Portrait  des  Erzbischofs  Filippo  Visconti.  Borroni 
lebte  fast  immer  in  Voghera,  und  starb  auch  daselbst  im  ersten 
Decennium  unsers  Jahrhunderts  im  hohen  Aller. 

Borsato,  Joseph,  ein  trefflicher  Architektur  -  und  Landschaftsmaler 
und  Professor  an  der  Akademie  zu  Venedig.  In  Rom  nach  den  be- 
rühmten Denkmälern  der  Kunst  und  auf  Reisen  zum  Künstler  ge- 
bildet, bat  er  sich  bereits  in  der  Kunstgeschichte  eine  Stellung  er- 
worben, die  ihn  von  den  besten  Künstlern  seines  Faches  und  Lan- 
.  des  nicht  ferne  Mit.  Seine  Gemälde  sind  sehr  treu  und  von  ma- 
lerischer Wirkung,  und  erstaunenswürdig  in  den  Details  seine  in- 
nern  und  äussern  Ansichten.  Sie  sind  in  einer  hellen,  aber  natür- 
lichen Färbung  dargestellt,  und  selbst  das  Bunteste  durch  geschickte 
Beleuchtung  und  Haltung  gut  verschmolzen.  Er  malte  neben  an- 
dern die  Markuskirclie  zu  Venedig,  und  die  berühmte  Brücke  Ri- 
alto  sammt  deren  Umgebung.  Das  letztere  Bild,  im  Besitze  einer 
russischen  Fürstin,  stellt»  wie  in  einer  Camera  obsenra,  alle  Ge- 
genstände genau  dar;  selbst  die  kleinsten  unterscheiden  sich  be- 
wunderungswürdig in  den  bestimmtesten,  schärfsten  Umrissen,  wo- 
rin Borsato  einen  ausgezeichneten  Meister  bewährt. 

Seine  Bilder  befinden  sich  in  den  Sammlungen  der  italienischen 
Grossen,  und  auch  ins  Ausland  kamen  viele.  Ausserdem  kennt 
man  von  ihm  ein  Verzierungswerk ,  unter  dem  Titel:  Opera  orna- 
mentale, publicato  per  cura  dell*  J.  R.  Aeademia  di  belle  arti  dt 
Venezia,  etc.  1851.   Borsato  ist  nämlich  Professor  der  Ornamentik. 

Borsetti,  Antonio,  «in  Maler1  von  Varallo,  der  im  1 8.  Jahrhun- 
dert arbeitete.  Er  malte  in  verschiedenen  Orten  der  Provinz  Na- 
varra  in  Oel  und  Fresco ,  und  in  den  Lunetten  der  Pfarrkirche  des 
heil.  Gaudentius  zu  Varallo  anmuthige  Kindergestalten,  welche 
einen  geschickten  und  verständigen  Künstler  verrathen. 

Ein  Karl  Borsetti,  ebenfalls  von  Varallo,  malte  um  1725  für 
Kirchen.  Wir  wissen  aber  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  Künst- 
ler zu  einander  stehen. 

BorSfttim.    S.  Borcsum. 

Borsteegh,  J  ,  Zeichner  und  Maler  zu  Gouda,  der  sich  besonders 
mit  dem  Unterrichte  im  Zeichnen  befasst,  wesswegen  seine  Gemälde 
nicht  zahlreich  sind.  Sehr  verdienstlich  sind  seine  Zeichnungen, 
welche  Landschaften  mit  architektonischen  und  andern  Staffagen 
vorstellen.    Van  Eynden  etc.  III.  554. 

Bortoloni,  Mathias  oder  Matthäus,  ein  venetianischer  Maler, 
lernte  bei  A.  Balcstra,  und  malte  in  Kirchen  gute  Plafonds,  und 
kleine  Cabinststücke  mit  glühender  Färbung.  Er  starb  zu  Mailand 
1750,  während  seiner  Arbeiten  in  S.  Bartolomeo. 

Gemälde  von  ihm  sieht  man  auch  in  Venedig,  zu  Bergamo  und 
in  Piemont. 

Borum,  Andreas,  ein  vorzüglicher  Lithograph,  der  179g  zu  Ham- 
burg geboren  wurde.  Er  übte  anfangs  in  Leipzig  die  Zimmerma- 
lerei ,  und  kam  dann  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie  seine 
Studien  fortzusetzen.  Er  befliss  sich  hier  mit  Eifer  der  Malerei, 
wendete  sichHber  in  der  Folge  vorzugsweise  zur  Lithographie,  in 
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welcher  er  es  xu  grosser  Fertigkeit  brachte.  Sein  Fleiss  in  der 
Ausführung  und  sein  durchgängig  gleiches  Korn  mit  zarten  Mez- 
zotinten  und  klaren  Schatten,  und  die  treffliche  Wirkung  des  Hell- 
dunkels verdienen  der  rühmlichsten  Erwähnung. 

Im  Jahre  1827  erschienen  von  ihm  zu  München  bei  Hermann 
und  Barth  architektonische  Verzierungen,  und  später  beschäftigte 
ihn  besonders  die  Vervielfältigung  der  schönen  Gemälde  des  be- 
rühmten Architektunnalers  Dom.  Quaglio.  So  erschien  eine  Folge 
der  grossen  Rhein  -  und  Maasansichten,  in  welcher  die  Abbildung 
von  Trarbach,  von  Huy  an  der  Maas,  von  Ueberlingen  am  Bo- 
densee ,  jene  der  Stadtmauer  zu  Andernach ,  des  Amthauses  zu  Ell- 
feld, sich  befinden,  lauter  Blätter  in  gr.  au.  Fol. 

Eine  zweite  Folge  nach  D.  Quaglio  bilden  kleine  Rhein-  und 
nnd  Moselansichten:  Corden  an  der  Mosel,  Boppart  am  Rhein, 
Schloss  Langenau,  Schloss  Eitz,  die  Kirche  zu  Alcken,  Oberlahn- 
•tein,  gr.  4. 

Im  Jahre  1828  lithographirte  er  für  den  Kunstverein  die  Ansicht 
des  Coliseums  nach  Rottmann,  und  Neuötting  nach  D.  Quaglio, 
und  andere  schöne  Blätter  im  k.  b.  Galleriewerke  sind:  der  Dom 
von  Mailand ,  nach  Migliara ;  ein  Seestück ,  nach  van  de  Velde  etc. 
Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  Cöln  in  einem  lithogra- 
phisch-artistischen Institute.  Aus  dieser  Zeit  ist  ein  schönes  Blatt, 
welches  den  Klosterhof  im  Schnee  vorstellt,  nach  Lessing's  treff- 
lichem Gemälde. 

Borzone ,  Luciano,  ein  Genucscr,  geb.  1590,  gest.  um  1660,  Schü- 
ler des  Ph.  Bertolotto  und  heruach  des  C.  Corte.  Er  erwarb  sich 
schon  in  seinem  lö.  Jahre  durch  kleine  Bildnisse  tür  Rinjge  den 
Ruf  eines  geschickten  Malers,  wagte  sich  aber  später  an  Kirchen- 
und  Gallerie  -  Bilder,  und  zeigte  sich  auch  hierin  als  guter  und  er- 
findungsreicher Künstler.  Das  Verdienstlichste  bleiben  immer  die 
Köpfe,  welche  er  als  guter  Bildnissmaler,  oder,  wenn  man  will, 
als  Naturalist,  der  mehr  auf  Wahrheit,  als  Gewähltheit  sieht,  dar- 
stellt. Auch  die  Falten  seiner  Gewänder  sind  wahr  und  einfach, 
nnd  durch  hin  sucht  und  erreicht  er  in  seinen  Arbeiten  eine  das 
Auge  hinlänglich  befriedigende,  wenn  auch  nicht  Guercinischc  Wir- 
kung. Dabei  vereint  er  auch  edle  Einfachheit  in  den  Stellungen, 
und  glückliche  Wahl  in  der  Compositiun  mit  Anmuth  un  d  liebli- 
chem Farbenzauber,  so  dass  man  ihn  unter  die  achtungswürdigsten 
genuesischen  Maler  zählen  muss.  Borzone  verlor  das  Leben  durch 
einen  Fall  von  dem  Gerüste,  als  er  an  dem  Gewölbe  der  Kirche 
della  Nunziata  arbeitete. 

In  S.  Spirito  befinden  sich  von  diesem  Künstler  sechs  Bilder, 
unter  denen  besonders  die  Taufe  Christi  gerühmt  wird.  Eines  sei- 
ner wichtigsten  Werke  stellt  den  heil.  Hieronymus  vor,  den  er  für 
den  Cardinal  Lcnio  di  S.  Cecilia  verfertigte,  ein  Gemälde,  das  der 
Dichter  Chiabrera  besang  und  Guido  Rcni  bewunderte.  Borzone 
hatte  auch  eine  blühende  Schule,  und  zog  zwei  Söhne  für  die 
Kunst,  welche  nach  seinem  Tode  einige  Gemälde  von  ihm  so  vollen- 
deten, dass  sie  ganz  von  ihm  gemalt  schienen.  Lanzi  III.  284  d. 
Ausg.   Fiorillo  II.  895. 

Borzonc  radirtc  auch  einige  Blätter: 

Die  Befreiung  Petri ,  4* 

Prometheus  vom  Geier  zerfleischt,  4- 

Spielendc  Kinder,  4* 

Das  Bildniss  Giustiniani's,  4> 

Einige  Marien  und  andere  geistliche  Gegenstände  in  8. 
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Borzoni,  Francesco,  Sohn  des  Obieen,  geb.  1625»  gest.  1679. 
machte  sich  durch  Landschaften  und  Seestücke  als  vorzüglichen 
Künstler  bekannt.  In  seinen  Bildern  herrscht  viel  Natur  und  Wahr- 
heit, denn  er  setzte  sich  gleich  Backhuysen  oft  den  wilden  Stür- 
men aus,  um  den  Kampf  der  Elemente  zu  beobachten.  In  der 
Landschaft  nähert  er  sich  dem  Geschmacke  des  Claude  Lorrain  und 
Salvator  Rosa.  Er  kam  in  die  Dienste  Ludwig* s  XIV. ,  und  ver- 
fertigte viele  bedeutende  Werke,  die  in  Frankreich  zerstreut  sind. 

Sein  Bruder  Giov.  Battista  arbeitete  im  Charakter  seines  Va- 
ters, starb  aber  jung,  und  Carlo,  ebenfalls  ein  Sohn  Lucian's, 
1Ö57  an  der  Pest.    Dieser  legte  sich  mehr  auf  das  Portrait. 

Äos  ,  Abraham.   S.  Bosse. 

Bos,  Herrmann.  s.  Boos. 

BoS ,  Casar  Tan  der,  auch  Bosch,  Zeichner  und  Marinemaler, 
geb.  zu  Hoorn  in  Nordholland  i6o4,  gest.  1666.  Er  war  Schiff- 
zimmermann, brachte  es  aber  in  der  Zeichnung  der  stillen  und  be- 
wegten See  und  der  Schiffe  so  weitv  dass  Kenner  darüber  erstaun- 
ten ,  und  der  berühmte  Bronckhorst  gestand ,  dass  er  in  dieser  Gat- 
tung nie  etwas  Besseres  gesehen  habe.  Es  gibt  eine  Menge  schö- 
ner Zeichnungen  von  ihm  in  den  Händen  der  Liebhaber,  und  da- 
her ist  er  mehr  von  dieser  Seite  bekannt 

Bos,  Bosch  und  auch  Bosco,  Hieronymus,  mit  dem  Zuna- 
men der  Lustige,  Maler,  Formschneider  und  Kupferstecher,  von 
Hcrzo"enbusch  gebürtig,  von  welcher  Stadt  sich  vielleicht  selbst, 
nach  damaliger  Sitte,  sein  Name  herschreibt.  Seine  Lebensjahre 
werden  weiter  von  iiarl  van  Mander,  noch  irgend  wo  anders  be- 
stimmt. Descamps  führt  ihn,  ohne  den  Gruna  davon  anzugeben, 
unter  dem  Jahre  i450  an.  Von  seinen  Lebensumständen  ist  eben- 
falls nichts  bekannt,  es  bleibt  uns  nur  übrig,  von  seinen  Werken 
Einiges  zu  sagen.  Begabt  mit  einem,  von  höchst  reger  Einbildungs- 
kraft getragenen  originellen  Geiste,  erging  er  sich  am  liebsten  in 
dem  Gebiete  jener  Phantasmen,  die  kaum  noch  Aehnlichkcit  mit 
menschlichen  Gebilden  haben,  und  satyrisch  die  Kehrseite  der 
Welt  auffassend,  spottete  er  des  Menschengeschlechtes,  höhnte 
dessen  Laster  und  gefiel  sich,  ihm  am  Ende  der  Bahn  die  Qualen 
der  Hölle  zu  schildern.  Dazu  hatte  ihm  die  Natur  ungemeine 
Leichtigkeit  verliehen;  er  vollendete  seine  Gemälde  mit  einem  Wurf, 
ohne  die  Farben  mehrere  Male  aufzutragen,  die  er  mit  Oel  berei- 
tete ,  und  noch  jetzt  prangen  seine  originellen  Schöpfungen  mit 
Farbenfrischc  auf  dem  weissen  Grunde.  In  den  Gewändern  zeigte 
er,  wie  im  U  einigen,  Geschmack  und  Anrauth;  seine  Manier  ist 
weniger  hart  als  die  seiner  Zeitgenossen. 

Die  vielen  von  ihm  in  Spanien  befindlichen  Gemälde  (im  Escu- 
rial  befiudeu  sich  sieben  auf  Holz  gemalt)  berechtigen  fast  zu  glau- 
ben ,  dass  er  in  diesem  Lande  gelebt  habe.  Mehrere  Schriftsteller 
und  unter  ihnen  Pater  Orluudi  behaupten,  er  habe  seine  sich  sehr 
auszeichnende  Manier  im  Escurial  ausgebildet,  allein  dieses  wird 
durch  eine  bestimmte  Nachricht  widerlegt.  D.  Felipe  de  Quevara 
nämlich,  ein  Hofjunker  Kaiser  Karl  V.,  erwähnt  dieses  Künstlers 
in  den  Commentarcn,  die  er  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
schrieb ,  als  der  Bau  jenes  grossen  Klosters  noch  nicht  unternom- 
men war,  und  sagt  von  seinen  Gemälden,  dass  sie  schon  damals 
mit  Patina  und  Scnmutz  bedeckt  gewesen  seyen.  Auch  sagt  Pater 
Sigucnza,  der  ausführliche  erste  Bcschrcibcr  des  Baues  und  der 
Schätze  des  Escurial« ,  nirgends ,  dass  er  Bos  gekannt  habe ,  da  er 
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doch  in  seinem  Werke  viel  von  ihm  spricht.  Sigucnza  theilt  seine 
Werke  in  drei  Klassen.  Zuerst  sind  die  Gegenstände  der  Andacht, 
historische  Schilderungen  aus  dem  Lehen  und  Leiden  Christi  zu 
nennen.  Hier  findet  man  zwar  Keine  jener  phantastisch  monströ- 
sen Gestaltungen,  allein  der  Geist  des  Künstlers  zeigt  sich  dennoch 
in  der  rauhen,  hasslichen  Bildung  der  Satelliten,  unter  denen  überall 
ein  affcnahnlich  geformtes  Wesen  hervorblickt,  und  in  dem  Ge- 
präge der  wildesten  Leidenschaft,  welche  sich  in  den  Antlitzen  und 
Bewegungen  der  Schriftgelchrten  und  Pharisäer  ausdrückt.  Daun 
folgt  die  Reihe  der  Gemälde,  in  denen  die  Vcrführunecu  des  höl- 
lischen Geistes  und  die  Qualen  der  Hölle  selbst  geschildert  sind. 
Hieher  gehören  die  oft  wiederholten  Versuchungen  des  heil.  Anto- 
nius und  die  Darstellungen  der  Hülle  nach  heidnischem  oder  christ- 
lichen Begriff,  wo  das  Schrecken  durch  scheussliche  Gestalten  der 
Drachen  und  Chimären  aller  Art  aufgeregt  wird.  Zuletzt  sind  noch 
die  symbolisch  mysteriösen  Gegenstände,  wo  Bosch  die  Thorhcitcn 
tipd  Laster  der  Menschen  mit  leichtem  Pinsel  schwer  züchtigte, 
das  innere  Getriebe  verworfener  menschlicher  Leidenschaften  an 
den  Taff  förderte,  und  in  ergreifenden  Schilderungen  tiefe  Lehren 
gab.  Mehrere  Kirchen  in  Hcr/ogenbusch  waren  mit  seinen  Gemäl- 
den geziert.  So  rühmt  van  Mandcr  insbesondere  eine  Flucht  der 
Jungfrau  nach  Aegypten,  wo  der  heil.  Joseph  von  einem  Land- 
manu  den  Weg  erfragt;  in  dem  lliuteqgrunde  ein  steiler  Felsen, 
und  an  dessen' Spitze  eine  Schenke,  vor  welcher  eine  Anzahl  von 
Leuten  aus  dem  Volke  dem  Tanze  eines  Löwen  zusieht.  Auf  ei- 
nem andern  dieser  Gemälde  schilderte  Bosch  die  Hölle,  aus  wel- 
cher der  Heiland  die  Patriarchen  befreit;  den  Judas  aber  ziehen 
die  höllischen  Geister  beim  Schöpfe  aus  dem  Feuer,  um  ihn  an 
der  Luft  aufzuhäugen. 

Unter  den  im  Hscurial  befindlichen  Gemälden  stellt  eines  die  drei 
Momente  dar,  wo  der  Mensch  zuerst  geschaffen  worden,  dann  in 
thierische  Lasterhaftigkeit  gesunken  ist,  und  zuletzt  den  Ausgang 
seines  schrecklichen  Schicksals  erreicht.  Ein  anderes  hat  den  Wahl- 
spruch: Omnis  caro  foenum.  Ein  hier  mit  sieben  abcnthcucrlich 
gestalteten  Bestien  bespannter  Hetrvagcn  führt  als  Ucberfracht 
noch    singende    und    spielende  Weiber,    und   unter   ihnen  die 

Sosauncmle  Fama  mit  sich.  Menschliche  Wesen  aller  Art  und  je- 
en  Alters  mühen  sich  ringsum,  das  Symbol  weltlicher  Lust  mit- 
telst Leitern  und  Hacken  zu  erklimmen ,  während  andere ,  schon 
herabgestürzt,  von  den  Rädern  des  schweren  Karrens  jämmerlich, 
zerquetscht  werden.  Diese  beiden  Gegenstände  hat  der  Künstler  oft 
wiederholt.  Ein  anderes  zeigt  die  Hölle  mit  einer  Menge  allego- 
rischer Figuren,  die  von  Teufeln  fortgeschleppt  werden.  Dieses 
Gemälde  wird  auch  dem  Peter  Breughel  zugeschrieben,  allein  die- 
sem widerspricht  die  Ausführung  ganz.  Ein  ferneres  Gemälde  stellt 
den  Heiland  in  einer  Glorie  dar,  und  ringsum  in  sieben  Abthei- 
lungen die  Laster  unter  allerlei  allegorischen  Figuren  abgebildet. 
Im  Escurial  ist  die  Versuchung  des  heil.  Antonius  zweimal,  und 
Christus  mit  dem  Kreuz.  In  jener  königlichen  Mönchszelle ,  wo 
Philipp  starb,  stand  eine  Tafel  des  Künstlers,  auf  der  er  die  vom 
Heiland  der  Menschheit  entnommenen  Sünden  ,  diesen  selbst  aber, 
von  himmlischem  Glänze  umgeben,  in  deren  Mitte  geschildert 
hatte,  und  die  Worte,  die  das  Bild  schweigend  ruft,  spricht  die 
Umschrift  also  aus:  Cavc,  cave,  dominus  videt!  Auch  die  übrigen 
Sitios  der  spanischen  Könige  waren  mit  Gemälden  des  niederländi- 
schen Humoristen  ausgestaltet,  die  jedoch  im  Kriege,  wahrend  der 
französischen  Invasion,  verschwunden  sind.  Im  Schlosse  des  Pardo 
sind  bei  dem  Brande  im  Jahre  l(>08  acht  Gemälde  dieses  Meisters 
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untergegangen,  von  denen  Argote  de  Molina  in  dem  libro-  de  la 
Montcria  dcl  rey  D.  Alonso,  Nachricht  gibt.  Sieben  davon  »teil- 
ten die  Versuchung  des  heil.  Antonius  dar,  das  achte  war  das  Bild- 
niss  eines  monströsen  Wesens,  das  nach  dreien  Tagen  das  Alter 
Ton  sieben  Jahren  zu  haben  schien.  Die  Kirche  zu  St.  Domingo 
in  Valencia  besitzt  zwei  Gemälde  von  Bosch,  deren  eines  eine  Krö- 
nung des  Heilandes  mit  der  Dornenkrone ,  wie  sie  auch  im  Escurial 
von  demselben  gesehen  wird,  das  andere  aber  den  Heiland  schil- 
dert, wie  ihn  die  Krieger  gebunden  fortführen.  Beide  Tafeln  be- 
finden sich  an  zwei  Altären  der  Kapelle  der  Könige.  Der  schon 
genannte  D.  Felipe  de  Qucvara  warnt,   nicht  alle  dem  Bosch  zu- 

feschriebenen  Gemälde  für  ächt  zu  halten,  da  andere  durch  den 
reis,  in  welchem  seine  Werke  standen,  angelockt,  sie  nachahm- 
ten. Unter  diesen,  sagt  er  ferner,  sei  einer  der  vorzüglichsten  ein 
Schüler  des  Bosch  gewesen,  der  entweder  aus  Verehrung  für  sei- 
nen Meister  oder  aus  Eigennutz  seinen  Werken  deii  Namen  des 
IVIeisters  beigesetzt  hat;  diese  Gemälde  aber  kämen  den  Werken 
des  Meisters  an  Geist,  Erfindung  und  Ausführung  näher,  als  die 
der  übrigen  Nachahmer,  uud  seien  desshalb  cmpfehlenswerther. 

Ausser  den  schon  im  16.  Jahrhundert  nach  Hieronymus  Bos  ge- 
fertigten uud  von  Cock  verlegten  Kupferstichen  gibt  es  noch  unter 
andern  ein  mit  der  Unterschrift:  Aux  quatres  vents  •—  versehenes 
kleines  Blatt  nach  demselben  Meister,  dessen  Entwurf  so  geistreich, 
als  originell  ist.  Im  Von*runde  erblickt  man  unter  einem  Zelte 
die  Narrheit  in  Gestalt  ciues  bekränzten  alten  Weibes,  über  die 
Narrenbrut  sorgsam  sitzend.  Links  füttern  und  tränken  zwei  nar- 
renhaft  gestaltete  und  gekleidete  Wesen  die  gierig  der  Speise  har- 
rende Brut,  rechts  schlägt  ein  Narreuereis  mit  der  Schellenkappe 
die  Cymbel ,  während  ein  junges  Närrcheu  dazu  springt. 

Man  schreibt  Bosch  die  Stücke  zu ,  die  Jer.  Busche  uud  Bos  be- 
zeichnet sind,   ohne  den  Namen  des  Stechers.     Sie  sind  alle  sehr 
6elten,  und  werden  theuer  bezahlt;  so  galt  das  jüngste  Gericht,  ein 
Blatt  in  Fol.,  bei  Durand  450  Fr.   DerElephant,  ein  allegorisches 
Stück  in  Fol.,  bezeichnet  H.  Bos  inv.  Paul  de  la  Houwe  exe, 
wurde  bei  Winckler  um  6  Thlr.  erstanden.    Hicher  gehören  noch: 
Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  1522»  Holzschnitt  in  Fol. 
St.  Christoph  trägt  das  Jesuskind  über  das  Meer.    Man  sieht 
noch  einen  Eremiten  mit  einer  Laterne  und  verschiedene  grot- 
teske  Figuren ;  Fol. 
Die  Taufe  Christi,  mit  dem  Namen  Bos;  Fol. 
Eine  Menge  grottesker  Figuren.  Unten  liest  man:  AI  dat  op  etc. 

Jer.  Bosche  inv.;  Fol. 
Ein  ähnliches  Stück:  Desc  Jeronimus  Bosch  droller;  Fol. 

Die  meisten  dieser  Stücke  findet  man  unter  Hieron.  Cocks  Wer- 
ken aufgezeichnet. 

Kunstblatt  1822  (Meisel).  Huber's  Handbuch  V.  72.  Vgl.  auch 
den  Artikel  A.  Dürer.    (Seine  Werke  in  Madrid). 

Bo8,  Bosch  oder  Bu89  Cornelius,  geschickter  Kupferstecher, 
Zeichner  und  Kupferstichhändlcr,  geb.  um  1510.  Dieser  Künstler 
kam  jung  nach  Italien,  und  licss  sich  zu  Rom  nieder,  wo  crcinen 
Kupferstichhandel  errichtete.  Er  scheint  von  Geburt  ein  Deutscher 
oder  Flamändcr  zu  seyn,  denn  einer  seiner  Stiche  ist  mit  Corne- 
lius Bus  1555  bezeichnet.  Einige  glauben,  er  sei  von  Herzogen- 
busch gebürtig,  und  verwechseln  ihn  mit  Hicron.  Bosch.  Was  sei- 
nen Styl  im  Stechen  betrifft,  so  scheint  er  sich  nach  Marc  de  ila- 
vena  und  Eneas  Vicus  gebildet  zu  haben ,  er  brachte  es  aber  nicht 
zu  dem  nämlichen  Grade  von  Vollkommenheit,  er  ist  trockener  in 
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■einer  Stechweise.  Auch  seine  Ausführung  ist  trocken  und  ohne 
Wirkung.  Er  hat  nach  eigener  Zeichnung  und  andern  Meistern, 
am  besten  nach  Rafacl  und  G.  Romano,  gestochen,  und  bezeichnete 
seine  Blätter  gewöhnlich  mit  C.  B.  oder  mit  einem  Monogramme. 

Zu  den  vorzüglichsten  Werken  dieses  Künstlers  gehören: 

Vulkan  in  der  Schmiede,  1546;  gr.  Fol. 

Das  Fest  und  Opfer  Priaps,   nach  Lombardus,  1555;    H.  10  Z. 

9  L.  ,  Br.  15  Z.  5  L. 
Der  Streit  der  Centauren  und  Lapithen ,   ein  grosses  Stück  in 

2  Blättern,  1550.    (Frauenholz  5  fl.  12  kr.) 
Das  jüngste  Gericht,  1530;  4 
Loth  und  seine  Töchter,  1550;  Fol. 
David  gibt  dem  Urias  einen  Brief,  1546. 
Die  Bergpredigt;  Fol. 
Venus  auf  ihrem  Wagen,  1546;  4. 
Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  zurück;  gr.  Fol. 
Ein  Mönch  vom  Tode  überfallen;  4. 

Moses  zerbricht  die  Gcsctztafeln ,  nach  Rafael ,  1551;  Fol. 

Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  G.Romano,  1543.    Ein  grosses 

Stück  in  2  Blättern. 
Die  Grablegung,  nach  Fr.  Floris.  Cornelius  Bus  fecit,  1554;  Fol. 
Eine  Folge  von  Trophäen  etc.,    l6  Blätter,  und  eine  ähnliche 

von  Cariatyden  und  Thieren.    Rost  V.  73« 
Ein  vollständiges  Verzeichnis«  seiner  Blätter  findet  sich  nirgends ; 
Gori  und  Malpe  gaben  Zusätze  zu  Heinecke  und  Rost. 

BoS ,  Lodewi jk  Jans  Tan  den ,  ein  berühmter  Früchte-,  Blumen* 
und  Insektenmaler  zu  Amsterdam.  Seine  Früchte  sind  täuschend 
treu  nachgebildet,  und  die  Insekten  so  klein,  dass  man  eines  Ver- 
grösserungsglascs  bedarf. 

Dieser  Künstler  blühte  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

Bo8  oder  Bosch,  H. ,  ein  niederländischer  Portraitmaler  um  1720. 
Houbracken  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Roman  de  Uooghe 
und  einige  andere. 

Bosa  oder  Boza,  Antonio,  ein  genialer  Bildhauer  von  Bassano, 

und  Professor  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Venedig,  ein 
Künstler,  der  zu  den  Vorzüglichsten  seiner  Zeit  und  seines  Landes 
gehört.  Von  seiner  Hand  sind  einige  meisterhafte  Schöpfungen 
in  Triest,  darunter  das  grandiose  Monument  Winckelmann  s  in  der 
Cathedrale  S.  Giusto,  wo  die  Ueberreste  dieses  grossen  Archäolo- 
gen ruhen.  Auf  einem  Sarkophage ,  der  auf  einem  Piedestal  ruhet, 
sitzt  Winckelmann's  Genius  tief  trauernd,  den  rechten  Arm  auf  ein 
Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Verewigten  gestützt.  Das  Leben 
und  Wirken  des  berühmten  Mannes  ist  in  einem  Basrelief,  das  bei- 
nahe die  ganze  Fronte  des  Piedestals  einnimmt,  versinnlicht.  Die 
richtigste  Zeichnung,  der  feine  gebildete  Geschmack,  die  vollen- 
detste Darstellung  und  die  Rundung  der  verschiedenen  Figuren  in 
den  Gruppen  geben  diesem  Meisterwerke,  das  1827  vollendet  da- 
stand, einen  bleibenden  Werth. 

Ein  zweites  grosses ,  nicht  minder  werthvolles  Werk  dieses  Mei- 
sters ist  das  Monument  des  Gouverneurs  von  Triest,  des  Freiherrn 
von  Rosetti.  Dieses  Monument  haben  Kunstverständige  mit  den 
bessern  Werken  Canova's  verglichen. 

Andere  kunstreiche  Monumente  Bosa*s  sind  in  S.  Canziano  und 
in  S.  Simone  Grande  zu  Venedig,  über  welche  sich  Kunstrichtcr 
•ehr  ehrend  aussprachen.  Das  Basreliefs- Mausoleum  Dona  in  S. 
Simone  Grande  nennen  Lobgedichte  ein  phidias'sches  Werk. 
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Eine  reizende  Bacchantin,  von  reinem  Ebenmasso  und  schwel- 
lender Rundung  der  zarten  weiblichen  Formen,  im  Besitze  des 
Wechslers  Heinzelmann,  wurde  oft  der  berühmten  Hebe  des  Canova 
an  die  Seite  gestellt. 

Bosa  beschäftigte  sich  auch  an  dem  Monumente  Canova*s  in  der 
alten  Kirche  de*  Frati  zu  Venedig.    Es  wurde  ihm,  wegen  seiner 
hohen  Meisterschaft  im  Portraitireu ,  der  Theil  mit  dem  Bilde  jenes.  » 
berühmten  Bildhauers  übertragen. 

Diesen  bescheidenen  Künstler  haben  die  Kaiserin  von  Oester- 
reich und  der  Kaiser  Alexander  von  Russland  in  seinem  Atelier  besucht. 

B08a ,  FranceSCO  Und  Eugenio ,  die  Söhne  Antonio**  und  eben- 
falls treffliche  Bildhauer.  Sie  genossen  den  Unterricht  des  Vaters, 
verfertigten  anfangs  auch  werthvolle  Gemälde  als  Vorstudien,  und 
fingen  1827  an  durch  gelungene  Büsten  sich  bekannt  zu  machen, 
obwohl  noch  im  ersten  Iünglingsalter.  Besonders  zu  erwähnen  ist 
die  des  Ladislaus  Pyrktfr  und  4o  kolossale  Brustbilder,  welche  sie 
für  den  Grafen  Sabatini  von  Udine  verfertigten,  aer  damit  seinen 
Garten  zierte. 

Ein  Sokrates  und  Alcibiades,  und  ein  betrunkener  Noah  von 
Eugen  dem  jungern  Bruder  ausgeführt,  setzten  1827»  wo  er  noch 
kaum  das  Knabenalter  verlassen,  in  Erstaunen. 

Von  Franz  ist  eine  Statue  des  Ganymed  sehr  gelungen,  die  er 
cur  selben  Zeit  ausführte.  Diese  Anfänge  ihrer  Kunst  berechtigten 
zu  den  schönsten  Erwartungen ,  und  diese  wurden  nicht  getäuscht; 
denn  aus  dem  Atelier  der  Bosa  gingen  bereits  eine  grosse  Anzahl 
trefflicher  Werke  hervor. 

ßosboom.   S.  Boosboom. 

BoSC,  P.  du,  ein  Kupferstecher  oder  vielleicht  nur  Kunstliebhaber 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm 
das  Bildniss  von  S.  Bochart  von  l6Ö3. 

Vielleicht  ist  dieses  der  Vater  des  Kupferstechers  Claude  du 
Bosc,  der  um  1750  nach  Rafael ,  Titian ,  Jouvenet  und  andern  ge- 
arbeitet hat. 

Ein  Künstler  dieses  Namens ,  der  jedoch  auch  Boze  geschrieben 
wird,  ohne  Angabe  des  Taufnamens,  lebte  zu  Paris  als  Portraiünaler. 
B.  L.  Henriguez  hat  nach  ihm  ein  Bildniss  Ludwig'sXVI.  gestochen» 

Boscaratij  FellX,  ein  Historienmaler,  der  zu  Brescia  für  Kirchen 
malte.  Er  war  von  Geburt  ein  Veroneser,  und  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig.  C.  dell'  Aqua  und  Cuncgo  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Bosch,  Balthasar  van  den,  Maler  zu  Antwerpen,  geb.  1Ö75,  gest. 
1715.  Er  zeichnete  sich  besonders  in  Conversationsstücken  aus, 
die  sich  Teniers  Manier  nähern,  malte  jedoch  auch  Portrai te.  Vor- 
züglich gerne  stellte  er  Werkstätten  der  Künstler  dar.  Seine  Zeich- 
nung ist  grösstentheils  gut,  die  Behandlung  des  Pinsels  leicht  und 
geistreich,  die  Figuren  sind  zierlich  und  die  Stoffe  sehr  wohl  nach- 
geahmt. Er  war  sehr  dem  Trünke  ergeben,  und  starb  desswegen 
eines  frühzeitigen  Todes,  als  er  gerade  Direktor  der  Akademie  zu 
Antwerpen  ward.   Fiorillo  D.  HI.  511. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  standen  in  sehr  hohem  Preise,  gleich- 
wohl ist  er  nur  ein  Maler  zweiten  Ranges. 

Bosch,  Jakob  van  den,  Früchtemaler  zu  Amsterdam>  der  in  sei- 
nen Darstellungen  die  grösste  Treue  beobachtete,  und  den  Näschera 
das  Maul  wässerig  machte.   Starb  1Ö7&  im  4o.  Jahre. 
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Bosch ,  Caspar  van  den,  malte  Gesellschaftsstückc  und  wusste  die 
Leidenschaften  wohl  auszudrücken,  ist  aber  in  der  Zeichnung  nicht 
zu  loben.  Er  war  ebenfalls  aus  Antwerpen,  doch  weiss  man  nicht, 
wann  er  dort  gelebt  hat  Vielleicht  steht  er  mit  Balthasar  van  den 
Bosch  in  Beziehung. 

Bosch,  Johannes  de,  Landschaftsmaler,  war  1715  zu  Amsterdam 
ebenfalls  aus  jener  Familie  geboren,  welche  viele  Mitglieder  zählt, 
die  sich  in  Wissenschaft  und  Kunst  ausgezeichnet  haben.  Sein 
Vater  Hieronymus,  Apotheker  und  Inspektor  des  Collcgium  medi- 
cum,  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  und  ein  Kunstlieb- 
haber, der  selbst  eine  schöne  Sammlung  besass,  und  mit  Gelehrten 
und  Künstlern,  namentlich  mit  van  Huysum,  Moucheron  und  mit 
Jak.  de  Wit  in  freundschaftlicher  Berührung  stand.  Unter  solchen 
Umständen  wurde  die  natürliche  Anlage  des  Knaben  geweckt,  und 
besonders  zog  ihn  das  Fach  der  Landschaft,  das  stille  idyllische 
Leben  t  an.  Er  studirte  und  copirte  besonders  van  Huysum ,  und 
zeichnete  fleissig  nach  der  Natur.  Herr  Peter  Fontein  zu  Amster- 
dam hatte  ein  ganzes  Zimmer  mit  arkadischen  Landschaften  dieses 
Künstlers  ausgeschmückt.  Folkema  und  Vinkcles  haben  mehrere 
Titel  und  Vignetten  nach  Bosch's  Zeichnung  gestochen.  Er  starb 
1785»  geachtet  als  Mensch  und  als  Künstler. 

Der  Dichter  Bernardus  de  Bosch  war  ein  Bruder  dieses  Künst- 
lers.   Van  Eyndcn  u.  van  der  Willigen  vaderland.  Schilderk.  II.  135. 

Bosch,  Hieronymus.   S.  Bos. 


Soschacrt,  Nikolaus,  ein  sehr  geschickter  Blumcnmaler,  der  zu 
Antwerpen  l6j6  geboren  wurde,  und  Crepu*s  bester  Schüler  ward. 
Er  tockirte  die  Blumen  mit  grosser  Leichtigkeit.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.   Fiorillo  D.  III.  555. 

Boschaert,  Thomas,  s.  Willebort. 

Boschc,  Elias  van  den,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  dem 
man  einige  heilige  Geschichten  kennt;  neben  andern  eine  Gcisse- 
lung  Christi. 

Boscher,  J.,  Kupferstecher,  von  dem  man  mehrere  Portraite  kennt. 
Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Joos  Boschcr,  der  Kupfer-, 
Stichhändler  war,  und  von  dem  man  ein  Blatt  kennt,  das  Pyramus 
lind  Thisbe  vorstellt,   bezeichnet  Boscher  exe,    ohne  Namen  des 
Malers  und  Stechers.    Seine  Lebenszeit  ist  unbekannt. 

Es  gab  auch  einen  niederländischen  Maler,  Philipp  van  Bo- 
scher, dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Er  stalte  Genrebilder, 
die  selten  sind.  , 

Boschetto  de  Dulicbio.  s.  Buschetto. 

Boschi  ,  Fabrizio ,  Maler  zu  Florenz,  Schüler  von  Passignano,  malte 
schon  im  18*  Jahre  Historien  in  Oel  und  Fresco,  worin  man  eine 
gute  Zusammensetzung,  Leichtigkeit  in  Führung  des  Pinsels  und 
Geschick  in  der  Erfindung  bemerkt.  In  Ognissanti  wird  sein  Messe 
lesender  Bonaventura,  und  im  Pallaste  des  Cardinais  de'  Medici 
xwei  Bilder  aus  Cosimo  II.  Leben  gerühmt.  Dieses  verdienen  je- 
doch nur  die  Werke  aus  des  Künstler  früherer  Zeit,  in  seinem  zu- 
nehmenden Alter  ward  er  zu  den  gemeinsten  malerischen  Erfindun- 
gen untüchtig.    Starb  l642  >  72  Jahre  alt. 

Bosch]  9  FranceSCO,    Sohn  des  obigen   und  Neffe  und  Schüler 
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Rosselli's,   war   sohr   geschickt  in  Portrait«,   und  half  seinem 

Vater  im  Klustcr  Ognissanti.  Er  malte  auch  heilige  Gegenstände, 
in  denen  ihm  der  Ausdruck  der  Frömmigkeit  und  Heiligkeit  herr- 
lich gelang.  In  älteren  Jahren  ward  er  Priester,  doch  hess  er  die 
Kunst  nicht,  sundern  übte  sie  nur  seltener  und  meistens  minder 
glücklich,  als  in  seiner  Jugend.    Er  starb  1Ö75  im  56.  Jahre, 

Boschi,  AlfbnSOj  älterer  Bruder  Francesco's,  erlernte  die  Malerei 
bei  M.  Russeiii,  folgte  aber  der  Manier  des  Pietro  da  Cortona. 
Er  fertigte  einige  Gemälde  für  die  Kirchen  seiner  Geburtsstadt  Flo- 
renz, starb  aber  schon  im  55*  Jahre. 

Boschi,  BenedettO,  Maler,  und  Bruder  Fabricio's,  lernte  bei  M. 
Rosselli  und  hatte  besonders  den  Ruf  eines  trefflichen  Zeichners. 
Uebcrdiess  malte  er  schöne  Landschaften  im  Gcschmacke  Falgani's. 

Nach  Gaudellini  soll  er  auch  Landschaften  gestochen  haben. 

Sciu  Bruder,  Johann  /Baptist,  war  ein  berühmter  Goldschmied, 
der  1Ö55  starb.    Das  Todesjahr  Bencdetto's  ist  unbekannt. 

Ein  zweiter  Bruder,  Namens  Joseph,  zeigte  ebenfalls  grosse 
Geschicklichkeit  in  der  Kunst. 

Der  Goldschmied  dieses  Namens  hatte  auch  einen  Sohn ,  Namens 
Hiancynth,  der  gleiche  Kunst  übte,  und  nebenbei  auch  in  Kupfer 
stach.    Er  wurde  Einsiedler  und  nahm  den  Namen  Fra  Hilarion  an. 

Boschini,  Ma  I*COj  Maler  und  Kupferstecher  zu  Venedig,  wo  er 
Handel  trieb  und  die  Kunst  blos  als  Liebhaber  übte.  Er  war  Palma's 
Schüler,  und  ahmte  in  seinen  Gemälden  bald  diesen,  bald  Tinto- 
retto  nach.  Sie  sind  weni^,  denn  er  war  mehr  Kupferstecher. 
Hcinecke  führt  einige  von  ihm  geätzte  Blätter  an.  Sie  sind  nach 
Liberi,  Tinelli  u.  a.  gefertiget.  Er  brachte  auch  die  Aussichten  des 
Königreichs  Candien  und  des  Archipelagus  in  Kupfer,  zwei  Werke, 
jedes  von  60  Blättern.  Von  ihm  ist  auch  ein  Werk  unter  dem  Ti- 
tel: La  carta  del  navegar  pittoresco  etc.,  das  l664  zu  Venedig  in 
4.  gedruckt  wurde.  Das  Buch  ist  im  überladenen  Style  seiner  Zeit 
geschrieben,  voll  Schmähungen  gegen  Vasari  und  die  Style  aus- 
wärtiger Schulen.  Die  Venediger  zieht  er  allen  vor.  Das  Schlimm- 
ste dabei  ist,  dass  er  die  ßuten  Alten  nicht  von  den  Manioristen 
seiner  Zeit  unterscheidet.  Ein  anderes  Werkchen  in  12.»  das  oft  auf- 
gelegt wurde,  ist  betitelt:  Lc  minere  della  pittura,  die  öffentlichen 
Gemälde  zu  Venedig  bezeichnend.  Lanzi  II.  i64  d,  Ausg. 
Boschiui  starb  1Ö78,  65  Jahre  alt. 

Bosco,  Hieronymus,  s.  Bos. 

ßoSCOÜ,  Andreas ,  Maler  zu  Florenz,  geb.  1553,  gest.  um  1606. 
Er  war  Schüler  und  nicht  unglücklicher  Nachahmer  von  S.  Titi, 

Scschickter  Zeichner  und  ebenfalls  geschickt  in  der  Verthcilung 
es  Lichtes  und  Schattens ,  um  seinen  Figuren  Rundung  zu  geben. 
Er  colorirte  auch  schön  und  mit  leichtem  Pinsel.  Auf  seinen  Rei- 
sen zeichnete  er  alle  schönen  Ansichten,  die  ihm  vorkamen,  ein 
Umstand,  der  ihm  bei  der  Festung  Macerata  bald  das  Leben  ge- 
kostet hätte,  da  man  ihn  für  einen  Spion  hielt.  In  der  florentini- 
schen  Gallcrie  sind  sein  Bildniss  und  in  der  Stadt  nicht  wenig  Staf- 
fcleigemälde  von  seiner  Hand.  Auch  an  andern  Orten  hinterliest 
er  Gemälde. 

Peter  de  Jode  gab  die  Passion  in  i4  Blättern  nach  seinen  Zeich- 
nungen heraus;  Callot  radirte  nach  ihm  den  Exorcismus. 

* 

BoSColi  j  Johann  ,  ein  Bildhauer  von  Montepulciano ,  fertigte  unter 
Vasari't  Au  sieht  verschiedene  Stuccaturen,  und  trat  dann  in  die 
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Dienste  des  Herzogs  von  Parma.    Für  diesen  führte  er  verschie- 
dene Springbrunnen  und  andere  vortreffliche  Arbeiten  aus. 
Bosculi  lebte  um  15Ö0* 

BoSCOÜ,  Maso,  Bildhauer  von  Fiesole,  Schüler  von  A.  Ferrucci, 
arbeitete  zu  Florenz  und  Rom ,  und  an  andern  Orten.  In  Rom 
meissclte  er  das  Bildnis«  Julius  II.  auf  dem  Grabmale  desselben, 
nach  Mich.  Angclo's  Zeichnung.  Im  Jahre  1522  arbeitete  er  mit 
S.  Cosini  an  dem  Grabmale  des  Anton  Strozzi  zu  Florenz. 

Boselli,  Feiice,  Maler  von  Piaccnza,  geb.  1Ö50,  gest.  1732.  Er 
>var  ein  in  Erfindung  inittelmUssiger  Figurcnmalcr,  copirte  aber  die 
Alten  so  trefflich,  dass  er  sogar  Kenner  durch  seine  Conicn  tauschte. 
Er  stellte  auch  mit  Wahrheit  Thicre ,  Fische  und  Vogel  dar.  In 
Piacenzas  Pallüsten  sieht  man  sie  in  Menge,  nur  sind  seiue  Arbei- 
ten ungleich ,  denn  er  malte  oft  zu  schnell.    Lanzi  II.  ö4o  d.  A. 

Boshamer,  Jan  Hendrik,  geschichter  Marinemaler,  geb.  zu  Dor- 
trecht 1775,  lernte  die  Zcichenhunst  bei  Jan  van  Leen,  das  Malen 
bei  Arie  Lamme ,  und  begab  sich  dann  auf  einige  Zeit  nach  Ham- 
burg. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  St.  Lucas- 
Gilde  und  legte  sich  besonders  auf  die  Darstellung  von  Schiffen 
und  Seestücken ,  die  bei  den  Liebhabern  Beifall  fanden.  Man  sah 
dergleichen  Bilder  auf  verschiedenen  Kunstausstellungen,  die  dann 
in  Privatsammlungen  übergingen. 

Boshamer,  Johannes,  Sohn  des  Obigen,  tvurde  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  geboren,  und  ebenfalls  Maler.  Er  lag  mit  Eifer  den 
Studien  ob,  und  übt  daher  seine  Kunst  mit  Ehren,  obgleich  er 
nur  mit  der  Linken  malt,  da  seine  Rechte  gelahmt  ist.  Dieser 
jüngere  Boshamer  ist,  wie  sein  Vater,  Mitglied  der  Gesellschaft 
„Pictura"  zu  Dortrecht.  Van  Eyndcn  und  van  der  Willigen  Gesch. 
der  vaderland.  Schilderk.  III.  19'»  u.  195. 

BoSlO  oder  Bosi,  Anton,  ein  Kupferstecher  zu  Florenz  in  der 
ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  für  das  Museo 
Etrusco  di  Anton.  Francesco  Gori,  welches  1757  erschien.  Heine- 
cke spricht  auch  von  einem  Autony  Bos ,  der  die  Platten  zu  Des- 
argues  Geometrie  gestochen  haben  soll,  und  von  einem  Johann  An- 
ton Bosio ,  von  welchem  man  das  Portrait  der  Tonkünstlerin  Lu- 
cretia  Leonora  kennt.  Diese  Künstler  scheinen  Eine  Person  zu 
seyn. 

Bosio,  Franz,  ein  Landschaftsmaler,  der  durch  vier  grosse  Platten 
bekannt  ist,  die  L.  Mattioli  nach  ihm  geätzt  hat. 

Bosio,  Johann,  Historienmaler  zu  Paris,  der  mehrere  schätzbare 
Werke  geliefert  hat.  Wir  erwähnen:  Venus,  welche  dem  Paris  die 
Helena  bringt,  1810;  den  Tod  der  heil.  Junefrau,  1822;  das  Por- 
trait Karl  X. ;  das  Portrait  des  Monsieur  in  der  Uniform  eines  Co- 
lonel  -  gcncral  des  carabiniers  ;  Achilles  etc. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sah  man  auf  verschiedenen  Aus- 
stellungen. Er  ist  wahrscheinlich  derselbe,  von  welchem  Füssly 
den  Tod  des  Anchises  1803  als  eine  seiner  besten  Arbeiten  erwähnt. 
Gäbet  keunt  jedoch  kein  so  frühes  Werk  von  unserm  Künstler,  so 
dass  hier  dennoch  von  zweien  Künstlern  die  Rede  seyn  könnte. 

BosiO ,  Franz  Joseph  ,  Baron ,  erster  Bildhauer  des  Königs  von 
Frankreich,  geb.  zu  Monaco  17Ö0.  Er  kam  jung  nach  Frankreich 
uud  trat  in  die  Schule  de»  Bildhauers  Pajou,    eine«  der  ersten 
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Künstler  seiner  Zeit.  Uebrigens  scheint  er  sich  um  die  Grundsätze 
dieses  Meisters  wenig  bekümmert  zu  haben,  denn  sie  sagten  sei- 
ner Manier  nicht  zu,  und  er  folgte  daher  mehr  seinen  eigenen 
Eingebunden»,  unterstützt  vou  dem  Studium  der  Antike. 

Bosio  lieferte  zahlreiche  Werke,  von  denen  viele  die  Kirchen 
Italiens  zieren.  Die  merkwürdigsten  zu  Paris  sind  die  Basreliefs 
der  Säule  des  Platzes  Vend6mc  und  mehrere  Statuen  und  Portrai  ts, 
worin  er  die  grüsstc  Starke  besitzt.  Alle  seine  Werke  empfehlen 
sich  durch  Aninuth  der  Form,  durch  Weichheit  der  Ausführung, 
durch  Geschmack  und  Vollendung.  Ein  vortreffliches  Werk  ist 
seine  Bronze  -  Gruppe  im  Garten  der  Tuilerien ,  den  Herkules  vor» 
stellend,  wie  er  mit  dem  in  eine  Schlange  verwandelten  Achelous 
kämpft.  Diese  Handlung  bot  dem  Künstler  Gelegenheit  dar,  alle 
Muskeln  des  menschlichen  Körpers  zu  entwickein  und  in  Bewe- 

fung  zu  setzen,  und  dieses  ist  ihm  auch  herrlich  gelungen!  Car- 
oneaux  hat  die  Gruppe  in  Bronze  gegossen.  Eine  äusserst  anmu- 
thige  Figur  ist  die  Nymphe  Salmacis  1824  >  und  Hyacinth  (l8l6) 
in  der  Gallerie  Luxembourg,  eine  Statue  von  zartem  unbefangenen 
Ausdruck.  Der  Torso  ist  bewunderungswürdig,  und  das  Ganze 
ein  unvergleichliches  Meisterstück.  Auch  ein  liegender  Scheiben- 
werfer, aanzc  Figur  in  Bronze,  zeichnet  sich  durch  gefällige  Ele- 
ganz und  eiue  ungewöhnliche  Leichtigkeit  aus.  Vorzüglicher  Er- 
wähnung verdienen  noch  die  Figur  des  Aristcus,  für  die  Treppe 
des  JLouvre  in  Marmor  ausgeführt,  die  Statue  des  Herzogs  von 
Enghten  auf  Befehl  des  Königs  1817  gefertiget,  die  Reiterstatue 
auf  dem  Platze  des  Victoires  1822»  die  Statuen  Frankreichs  und 
der  Treue  am  Grabmale  des  Maleshcrbes  1826,  Heinrich  IV.  als 
Kind,  für  das  Museum  in  Marmor  gefertiget  1825»  und  eine  ähn- 
liche Statue  im  Schlosse  zu  Pau  (liearn),  die  Figur  des  Königs  von 
Rom,  das  Viergcspaun  für  den  Triumphwagen  des  Carrousels,  1828 
aufgestellt. 

Unter  den  Büsten  zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  und  Zartheit 
des  Ausdrucks  folgende  besonders  aus:  Die  des  Kaisers  Napoleon 
und  der  Kaiserin,  der  Königin  Hortensia,  der  Herzogin  von  Ro- 
vigo,  des  Ritters  Dcnon,  die  des  Königs  und  der  Königin  von 
Westphalen,  Ludwig's  XVIII.  und  der  Dauphine,  Carl's  X.  u.  a. 

Im  Jahre  1830  vollendete  Bosio  das  Monument  des  Grafen  De- 
midoff,  das  in  sechs  Figuren  besteht,  und  die  Höhe  von  30  Fus» 
erreicht.  An  dem  Piedcstal  sind  Basreliefs  und  Inschriften.  Da» 
Werk  wurde  von  Soyer  in  Bronze  gegossen.  Er  arbeitete  auch  an 
dem  Monumente  Ludwig's  XVI. 

Bosio  ist  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  Ordens  vom  heil.  Mi- 
chael ,  Mitglied  des  französischen  Instituts,- der  königl.  Akademie 
zu  Berlin  u.  s.  w. 

BoSlO ,  Astiailäx,  Bildhauer  zu  Paris,  Neffe  und  Schüler  des  berühm- 
ten Bildhauers  dieses  Namens.  Man  hat  von  ihm  die  Büste  de« 
Admirals  Bougaineville  und  einige  andere  gute  Werke,  in  Büsten 
nnd  Statuen  bestehend. 

Jakob.    S.  Bossius. 

BosKam,  J.,  berühmter  niederländischer  Stempelschneider,  dessen 
Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind;  nur  weiss  man,  dast  er 
gegen  Ende  des  17»  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  geblüht 
-  habe.  Er  fertigte  verschiedene  Denkmünzen  auf  vaterländische  Be- 
gebenheiten, von  denen  einige  so  schön  sind,  dass  sie  denen  Hed- 
Finger's ,  Dacier's  und  Hamerani's  nicht  weichen.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst,  i.  288- 
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BüSmaa,  Barend,  Miniaturmaler,  der  um  1?42  au  Dortrecht  gebo- 
reo  wurde,  und  iu  seiner  besten  Zeit  Huf  gcnos«.  Besonders  fand 
er  bei  dem  schönen  üc  schlechte  Beifall.  Sein  Lehrer  war  Woutcr 
Uiterlimmigo. 

Bosman  war  auch  ein  geschickter  Tonhünstier,  und  starb  1807 
xu  Herzogeubusch,    Van  Eymlen  etc.  1.  c  330. 

Bosschacrt-    S.  Boschaert. 

Bosse,  Abraham,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Tours  um  1Ö10,  gest.  1Ö78.  Er  arbeitete  zu  Paris  in  Callot*s  Ma- 
nier, und  fast  immer  mit  der  Nadel,  mit  einer  Zierlichkeit,  die  bis 
an  das  Trockene  gränzt.  Seine  Blatter  haben  manchmal  den  Glanz 
des  Grabstichels  und  die  Festigkeit  desselben;  einige  sind  auch  sehr 
geschätzt,  obgleich  sie  an  Werth  denen  des  Callot  und  Labelle 
nicht  gleichkommen. 

Bosse  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Baukunst  und  Perspek- 
tive, eben  so  auch  über  die  Art  in  Kupfer  zu  stechen  und  zu  ätzen. 
Die  beste  Edition  dieses  Tratte  sur  la  gravure  ist  die  von  Cochin 
besorgte. 

Er  vf urde  als  Mitglied  der  Akademie  aufgenommen ,  in  der  Folge 
aber  wieder  ausgeschlossen,  weil  sein  freier  Sinn  sich  dem  Kunst- 
despoten Lc  Brun  nicht  fügte. 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Künstlers  geht  auf  800 ;  viele  sind 
nach  eigener  Enfindung,  andere  nach  BeHange ,  Vignon,  Bourdon, 
Dclestain  etc.  gefertiget: 

Zu  den  geschätztesten  zählt  man: 

Die  Cercraonicn  bei  dem  Ehccontracte  zwischen  Wladislaus  IV. 

und  der  Maria  Gonzaga,  l64s ;  qu.  Fol. 
Die  Procession  mit  dem  Reliquienkasten  der  heil.  Genofeva ; 

qu.  Fol. 

Der  Maler,  der  Bildhauer,  der  Kupferstecher  und  der  Kupfer- 
drucker in  ihren  Werkstätten,  4  Stück;  qu.  Fol. 

Der  Saal  der  Charitc,  qu.  Fol.    Schönes  Blatt. 

Der  Schulmeister  und  die  Schulmeisterin,  2  Stück;  gr.  qu.  Fol. 

Die  fünf  Sinne,  in  Conversations- Stücken  vorgestellt,  5  Stücke; 
qu.  Fol. 

Die  Werke  der  Barmherzigkeit ,  7  Stück  in  qu.  Fol. 

Marolles  erwähnt  auch  eines  jüngern  Künstlers  dieses  Namens, 
der  nach  della  Bella  gestochen  haben  soll. 

BoSSe,  Ernst,  ein  trefflicher  Maler  aus  Riga,  gegenwärtig  Professor 
an  der  Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg  und  kaiserl.  Hofma- 
ler. Er  erhielt  die  Anfangsgründe  der  Kunst  im  Vatcrlande,  und 
besuchte  dann  Rom ,  um  unter  Grassi's  Leitung  durch  eifriges  Stu- 
dium nach  den  Meisterwerken  der  Kunst ,  welche  Malerei  und 
Plastik  darbietet,  seine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Hier 
fertigte  er  mehrere  treffliche  Copicn  in  Miniatur,  worunter  Rafael's 
Violinspielcr,  die  Modestia  und  Vanitas  nach  Leonardo  da  Vinci, 
Titian's  Danae,  die  Sibylle  von  Dominichino,  die  heil.  Familie  nach 
Titian ,  die  Fornarina  von  Rafael  etc. ,  einer  besondern  Erwähnung 
verdienen.  In  Rom  copirte  Bosse  auch  Rafael's  berühmte  Trans- 
figuration  im  grossen  Massstabe,  ein  treffliches  Werk,  welches  seit 
1821  in  der  Doinkirche  zu  Riga  aufgestellt  ist.  Im  Jahre  1824  ar- 
beitete der  Künstler  im  Auftrag  seines  Kaisers  sehr  thätig  auf  der 
k.  Akademie  zu  Dresden ,  und  fertigte  besonders  kleine  Bilder  in 
Medaillons,  zum  Thcil  nach  berühmten  Origtnalien ,  lauter  sauber 
und  zart  ausgeführte  Werke.  , 
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Rosse  ist  indessen  nicht  Mos  in  dieser  kleinen  Art  trefflich,  er 

besitzt  auch  grosse  Stärke  im  Fresco,  und  liefert  schöne  Historien 
in  Ocl,  und  Portraite. 

Sein  Sohn  widmete  sich  in  Dresden  und  Darmstadt  der  Architek- 
tur, und  lieferte  1853  Zeichnungen  zu  Stahlstichen  von  Grünwald: 
Ansichten  von  Mainz,  Bieberich,  Wiesbaden  und  Worms. 

Bosselini,  Ludwig,  Hofmeier  des  Herzogs  von  Modena  um  1750, 
malte  Perspektive  und  Geflügel ,  und  zeichnete  sich  hierin  aus.  Auf 
der  herzoglichen  Gallerie  siejjt  man  schöne  Gemälde  von  ihm. 

Bossi ,  Martin ,  ein  Italiener,  der  zu  Ende  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts Hofstuccaturer  zu  Würzburg  und  Bamberg  war.  In  die- 
sen beiden  Städten  sieht  man  viele  Arbeiten  von  ihm,  aber  beson- 
ders ausgezeichnet  ist  die  Verzierung  der  Klosterkirche  zu  Ebrach, 
in  welcher  autiker  Geschmack  herrscht.  Diese  Werke  führte  er 
in  Gesellschaft  seines  Bruders  und  mit  den  Pettcroli  aus. 
Bossi  starb  in  den  ersten  Jahren  unsers  Jahrhunderts. 

Bossi,  Benignus,  Zeichner,  Bossirer  und  Kupferstecher  mit  der  Na- 
del und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Porto  d'Arcisato  1727,  kam  in 
einem  Alter  von  10  Jahren  mit  seinem  Vater  nach  Nürnberg,  wo 
er  das  Zeichnen  lernte ,  und  hierauf  nach  Dresden ,  um  sich  in  der 
Malerei  und  der  Stuccaturarbeit  zu  üben,  er  entschied  aber 
auf  Ilutius ,  Dictrich's  und  Mengs  Rath  für  die  Kupferstecherkunst. 

Im  Jahre  17Ö0  wurde  er  am  Hofe  zu  Parma  autgenommen ,  wo 
er  bis  zum  Anfang  unsers  Jahrhunderts  einen  ehrenvollen  Ruf  be- 
hauptete. 

Das  Hauptblatt  dieses  Künstlers  ist  die  berühmte  heil.  Catharina 
aus  dem  Hause  Sanvitali,  4> 

Sehr  geistreich  radirt  ist  eine  Folge  von  Köpfen  und  andern 
Gegenständen,  4o  kleine  Blätter.  Eben  so  eine  andere  nach  Par- 
mesano.  29  kleine  Stücke  in  4. 

Nach  Petitot  stach  er  eine  Folge  von  Vasen  und  eine  Maskerade. 

Das  Bildniss  des  Kupferstechers  Boethius,  12« 

Die  Darstellung  im  Tempel,  1755;  beide  Blätter  in  Dresden  ge- 
stochen. 

Bossi,  Giuseppe,  ein  berühmter  Zeichner  und  Maler,  und  auch 
ein  als  Schrittsteller  ausgezeichneter  Mann,  wurde  177Ö  oder  77 
zu  Busto  Arsizio  im  Mailändischen  geboren.  Er  erhielt  in  seiner 
Jugend  eine  sorgfältige  Erziehung,  indem  sich  seine  Fähigkeiten 
schon  frühe  entwickelten,  vor  allem  aber  hatte  er  Neigung  und 
Geschick  zur  bildenden  Kunst.  Nachdem  er  sechs  Jahre  in  Rom 
dem  Studitim  seines  Faches ,  besonders  der  Zeichenkunst,  gewidmet 
hatte,  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  erhielt  nach  Bianconi's 
Tod  zu  Mailand  die  Stelle  eines  Sekretärs  der  Akademie  der  schö- 
nen Künste ,  und  hatte  auch  den  grössten  Anthcil  an  der  Organi- 
sation und  an  dem  glücklichen  Fortgange  dieser  neu  zu  beleben- 
den Anstalt. 

Bossi  unternahm  das  schwere  Geschäft,  in  einer  wohldurchdach- 
ten Copie  das  berühmte  Abendmal  des  Leonardo  da  Vinci  wieder 
herzustellen ,  damit  solches  in  Mosaik  gebracht  und  für  ewige  Zei- 
ten erhalten  würde ,  was  durch  Raffach  auch  wirklich  zu  Stande 
kam.  Die  Vcrfahrungswcise  gibt  er  in  einem  eigenen  Werke ,  das 
1810  in  gross  Folio  erschien,  wogegen  aber  1813  der  Maler  Tofa- 
nelli  zu  i,ucca  auftrat,  indem  er  dem  Leonardo  da  Vinci  den  Ruhm 
der  Erfindung  des  Moments  der  Darstellung  streitig  machen  wollte. 

Bossi  widmete  fast  sein  ganzes  Leben  dem  Studium  der  Werke 
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de*  Leonardo,  und  seine  letzte  Arbeit  waren  die  Züge  aas  dem 
Leben  jenes  grossen  Künstlers,  die  er  einfarbig  in  Braun  in  der 
Villa  Melzi  am  Cumersee  malte.  Er  verlebte  auf  dieser  Villa  seine 
letzten  Lebenstage,  und  zum  Andenken  hangt  in  einem  der  Zim- 
mer ein  grosser  Carton,  an  dem  er  noch  arbeitete,  ehe  ihn  die 
Krankheit  befiel,  die  ihn  1816  zu  früh  der  Kunst  entriss.  Die 
Zeichnung  ist  mit  schwarzer  Kreide  sehr  fleissig,  aber  doch  kühn 
ausgeführt.  Sie  stellt  den  todten  Heiland  im  ochoosse  der  Maria 
dar,  Johannes  und  Magdalena  zu  beiden  Seiten.  Der  Kopf  dea 
Herrn  ist  von  herrlicher  Form,  und  von  tief  gefühltem  Ausdruck, 
das  Nackte  mit  grosser  Einsicht  und  Kraft  behandelt.  Seine  Zeich- 
nungen sind  überhaupt  meisterhaft,  im  besten  Style,  eben  so  an- 
genehm als  correkt,  und  die  Compositionen  voll  Feuer  und  Phan- 
tasie. In  Gemälden  ist  er  weniger  correkt ,  als  in  den  Cartons ; 
sein  Helldunkel  ist  oft  unrichtig  und  im  Farbenauftra^  ist  er  schwer- 
fällig, besonders  in  der  Copic  des  Cenacolo.  Auch  in  seinen  übri- 
gen Gemälden ,  deren  mehrere  unvollendet  blieben ,  gelangte  er  zu 
nicht  viel  besserem  Resultate.  Die  Zeichnungen  sind  daher  ge- 
schätzter, aber  selten. 

Auch  als  Gelehrter  stand  er  in  grosser  Achtung.  Sein  Werk 
über  die  Malerei  enthält  viele  belehrende  und  scharfsinnige  An- 
merkungen. Er  besass  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden,  Zeich- 
nungen und  Kupferstichen,  und  eine  treffliche  Bibliothek.  Er 
hatte  fast  alle  Ausgaben  von  Dante's  göttlicher  Comödie  zusam- 
mengebracht, denn  dieser  Dichter  erfüllte  den  Künstler  mit  beson- 
derer Bewunderung. 

In  der  Ambrosiana  ist  Bossi's  Monument  mit  der  Büste  desselben  von 
Canova  meisterhaft  gefertiget.  Letzterer  war  der  intimste  Freund 
des  Künstlers.  Auch  in  der  Brera  ist  Bossi's  Büste  zum  Andenken 
aufgestellt. 

Bossi,  G.  B.,  ein  Ferspcktivmaler  zu  Mailand,  der  unserer  Zeit 
angehört.   Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Bossius  (Bosilis),  Benignus,  Kupferstecher,  genannt  Boss  tut 
Belga,  weil  er  in  Belgien  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gebo- 
ren wurde.  Dieser  Künstler  arbeitete  fast  immer  zu  Rom,  und 
zwar  noch  nach  1550,  grösstentheils  für  den  Verlag  des  A.  Lafreri, 
und  in  einer  Weise,  die  an  Marc-Anton's  Schule  erinnert.  Seine 
Manier  ist  nett,  aber  trocken,  und  doch  nicht  ohne  Verdienst.  Er 
bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem  Monogramme  oder  den  Initia- 
len B.  B.,  B.  B.  F.  und  I.  b.  b.  Das  Monogramm  ähnelt  dem  des 
B.  Beham,  aber  man  wird  die  Werke  beider  Künstler  nicht  leicht 
verwechseln.  Die  des  letzteren  sind  weit  vorzüglicher  und  klein, 
während  jene  von  Bossius  in  grösserem  Formate  sind,  und  keine 
grosse  Correktheit  der  Zeichnung  bieten. 
Unter  seinen  Werken  erwähnen  wir: 

Die  vier  Evangelisten,  nach  Blockland,  4  Blätter.  Sie  tragen  den 
Namen  des  Malers  nicht,  sondern  nur:  B.  B.  F.  Cock  ezeud. 
1551  in  4« 

Die  Statue  des  Pyrrhus,  nach  der  Antike,  Fol. 
Die  Himmelsleiter,  nach  Rafael,  Fol. 
Die  Büste  des  Thoraas  von  Aquin,  4. 

Die  Büste  des  Cardinais  Otto  von  Albani  in  einer  verzierten  Ein- 
fassung, 4* 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern,  Fol. 
Die  Heilung  des  Lahmen,  nach  Rafael,  qu.  Fol. 
Einige  Alterthümer  in  Leireri's  Verlag. 
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Bofisu,  Daniel  le,  ein  französischer  Kupferstecher  um  da«  Ende 
<les  17-  Jahrhundert«.  Er  arbeitete  nach  Bourdon,  IL  Brandl, 
M.  Corneille,  Doininichino ,  Guido,  Mignard,  Souxlay  und  Le 
Sucur. 

BoSSllit,  wohl  irrig  BoSSlQt,  Francis  Tan,  ein  berühmter  Bild- 
hauer und  Elfenbeinarbeiter,  geb.  zu  Brüssel  1Ö35,  gest.  za  Am- 
sterdam 1692.  Er  brachte  mehrere  Jahre  in  Italien ,  besonders  zu 
Rom,  zu,  und  erhielt  von  der  Schilderbent  den  Namen  Waarne- 
mcr.  Bossuit  läuterte  seinen  Geschmack  durch  das  Studium  der 
Antike,  und  erwarb  sich  in  jedem  Theile  der  Kunst  den  Ruhm 
eines  trefflichen  Meisters.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  lies« 
er  sich  zu  Amsterdam  nieder,  und  erwarb  sich  durch  seine  Arbei- 
ten in  Thon  und  Elfenbein  einen  allgemeinen  Ruf,  der  sogar  weit 
in  das  Ausland  drang,  und  den  er  auch  wegen  der  trefflichen  Ar- 
beiten in  der  Bildhauer- Miniatur  verdiente. 

Ein  Theil  seiner  Bildwerke  wurde  von  dem  Amsterdamer  Maler 
B.  Graat  gezeichnet  und  von  M.  Pool  auf  103  Blattern  in  Kupfer 
gestochen,  unter' dem  Titel:  Beeldsnijder's  Kunstkabinet  door  den 
vermaarden  Beeldsnijder  Franc  van  Bossuit,  Amst.  1727,  gr.  4-  An 
der  Spitze  des  Werkes  findet  man  das  Bildniss  des  Künstler«.  Ein 
angesehener  Kunstkenner,  Jeronimo  Tonnemans,  besorgte  die  Her- 
ausgabe desselben. 

BoStard,  Franz,  ein  geschickter  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Catharina  Frestel  radirte  nach  ihm  die  von  Titus 
bezwungenen  Juden. 

Both,  Johann,  berühmter  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Utrecht  1Ö10, 
gest.  l650.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  mit  seinem  Bruder  An- 
dreas von  seinem  Vater,  der  Glasmaler  war,  und  studirte  spater  bei 
A.  Bloemaert,  ohne  jedoch  diesen  zum  Muster  zu  nehmen,  denn 
er  wendete  sich  in  Italien,  wohin  ihn  Andreas  begleitete,  zur  Weise 
des  Claude  Lorrain.  In  Rom  arbeiteten  beide  Brüder  häufig  zu- 
sammen; Johann  malte  die  Landschaft  und  Andreas  die  Figuren 
und  Thierc,  beide  aber  in  einem  Geiste,  so  dass  diese  Bilder  au« 
einem  Pinsel  geflossen  zu  seyu  scheinen.  Die  Werke  dieser  Brü- 
der sind  daher  auch  mehr  in  Italien,  als  in  ihrem  Vatcrlande  ver- 
breitet. Besonders  lieblich  sind  die  Landschaften ;  sie  sind  ausge- 
zeichnet durch  eine  frische  und  reizende  Farbe,  unendlich  schon 
ist  das  Licht,  welches  das  Grün  derselben  beleuchtet,  und  das 
Ganze  ist  mit  der  grössten  Leichtigkeit  gemalt.  Die  Staffage  de» 
Andreas  hat  viel  von  der  Manier  des  Baiuboccio;  sie  ist  gut  ge- 
zeichnet, und  hat  in  der  Ausführung  viel  Feinheit,  aber  dasjenige, 
was  in  den  Werken  dieser  beiden  Künstler  am  meisten  gefallt, 
ist  die  grosse  Uebereinstimmung  der  Landschaft  mit  der  Staffage. 
Zuweilen  ist  die  erstere  den  Figuren  geopfert,  ein  andermal  sind 
diese  in  einem  Tone  gehalten ,  um  die  Schönheit  der  Landschaft 
nicht  zu  beleidigen.  Uebrigens  hat  nicht  allein  Andreas,  sondern 
auch  Carl  du  Jardin  die  Figuren  in  Both's  Landschatten  gemalt. 
Wir  finden  in  den  Gemälden  der  Bruder  Both  im  Wesentlichen 


dieselbe  Richtung,  welche  bei  Claude  Lorrain  mit  mehr  bewus«ter 
geistiger  Beziehung  auftritt;  die  Contraste  der  italienischen  Natur, 
scharfe  Bergformen  und  weiche  Thaler  im  sanften  Lichte  der  un- 
tergehenden Sonne  und  im  warmen  Dufte  südlicher  Lebensfulle, 
diess  ist  die  Natur,  welche  sie  vorzugsweise  wählten.  Nicht  selten 
geben  sie  auch  weite  Aussichten  über  Wasserflächen  und  Wald- 
stellen ,  die  aber  so  entfernt  sind,  das«  wir  nicht  Anspruch  auf 
Ausführung  des  Einzelnen  machen,  und  selbst  im  Vorgrunde  be- 
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merken  wir  mehr  bedeutsame  Formen ,  als  üppige  Vegetation*  Ihr 
Colorit  ist  sonnig,  wie  das  des  Brcughel,  völlig  der  Natur  gemäss. 
Wahrend  das  Grüne  bei  diesem  ins  Blaue  übergeht»  spielt  es  bei 
ihnen  mehr  ins  Gelbliche,  und  dieser  herbstliche  Ton  verstärkt 
den  Ausdruck  sanfter  Wehmuth,  die  die  leicht  abwärts  gehenden 
fast  verschwindenden  Thäler  schon  durch  ihre  Form  haben.  Zum 
Theil  mag  wohl  dieses  Vorherrschen  des  Gelb  dem  unvorsichtigen 
Gebrauch  des  Ockers  zuzuschreiben  seyn,  indessen  sagt  es  der  gei- 
stigen Auffassung  wohl  zu.  Die  Both  suchten  mehr  die  Wirkung 
der  Natur  im  Grossen,  das  musikalische,  dunkle  Gefühl  allgemei- 
nen Einklangs,  als  die  Ausführung  der  Theile.  Schnaase  niederl. 
Briefe,  S.  28- 

Johann  Both  ist  einer  dor  glücklichsten  Nebenbuhler  des  Ciaudo 
Lorrain ,  ja  er  verdunkelte  sogar  den  Ruhm  des  letzteren  in  etwa», 
da  die  Staffage  jene  des  Claude  übertraf.  Er  lebte  bis  1ÖS0  in  Ita- 
lien in  enger,  brüderlicher  Freundschaft,  bis  diese  in  Venedig  durch 
einen  traurigen  Zufall  getrennt  wurde.  Andreas  ertrank  nämlich 
eines  Abends  in  einem  Canale,  und  jetzt  mochte  auch  Johann  nicht 
mehr  an  einem  Orte  leben,  wo  er  den  Bruder  verloren  hatte.  Er 
kehrte  nach  Utrecht  zurück,  und  starb  daselbst  bald  darauf.  Ei- 
nige glauben  jedoch,  er  habe  auch  in  Venedig  seinen  Tod  ge- 
funden. 

Dieser  Künstler  hat  auch  sehr  schöne,  mit  Geschmack  und  Ein- 
sicht geätzte  Blätter  hinterlassen,  welche  ebenfalls  in  Landschaften  _ 
bestehen  und  sehr  gesucht  werden.  Auch  Andreas  versuchte  sich 
in  dieser  Kunst  Die  Blätter  beider  Brüder  bewahren  meisterhafte 
Entwürfe  zu  Bildern  auf,  und  die  Wirkung  in  diesen  Radirungen 
ist  bis  zu  dem  Grade  ausgebildet ,  als  der  Maler  bedarf,  um  daraas 
ein  Gemälde  hervorzurufen. 
4  Blätter  Landschaften;  H.  9  Z.  6  —  8  L.,  Br.7Z.5-6L. 
J.  Both  fe.  Matham  exc 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Druckers  und 
von  der  grössten  Seltenheit.    Bei  den  dritten  Abdrücken  ist 
das  Wod  Matham  vertilgt;  sie  sind  aber  schwach.    Bei  Rigal 
wurden  diese  Blätter  um  4oo  Fr.  bezahlt. 
6  Blätter  Landschaften;  H.  7  Z.  2  —  3  L.,  Br.  10  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dein  Namen  des  Stechers,  und 
ebenfalls  von  grösster  Seltenheit    Rigal  226  Fr.    Bei  Weigel 
sind  die  vor  den  Namen  und  Nummern  für  15  Thlr.  ausgeboten. 
Die  fünf  Sinne,  5  Blätter;  H.  7  Z.  4  L.*,  Br.  6  Z.  3  L.  Anderies 
Both  inventor,  Jon.  Both  Fecit  Fratres. 

Am  Rande  sind  vier  holländische  Verse,  die  in  den  ersten 
höchst  seltenen  Abdrücken  fehlen.     Diese  Blätter  wurden  auf 
Auktionen  in  Deutschland  mit  3  —  6  Thlr.  bezahlt. 
Fiorillo  D.  III.  64  ff.    Joubert  u.  a.    Bartsch  V.  205  beschreibt 
diese  15  Blätter  genauer. 

Both,  Andreas ,  Bruder  des  Vorhergehenden,  ebenfalls  berühmter 
Maler  in  seinem  Fache,  geb.  zu  Utrecht  um  1609,  gest.  zu  Vene- 
dig l650.  Die  Lebens-  und  Bildungsgeschichte  dieses  Künstlers 
ist  mit  der  seines  Bruders  Johann  verflochten  und  im  Artikel  des 
letzteren  nachzulesen.  Er  malte  anfangs  auch  Landschaften ,  ver- 
legte sich  aber  nachher  auf  das  Figuren  -  Malen ,  worin  er  den  Pe- 
ter de  Laar,  genannt  Bamboccio,  nachahmte.  Ueberdiess  malte  er 
Fortraite.  Da  er  gewöhnlich  mit  seinem  Bruder  arbeitete,  so  sind 
die  Gemälde,  die  er  allein  verfertigte,  sehr  selten. 

Auch  Andreas  hat  Blätter  geätzt,  die  Aehnlichkeit  mit  der  Ma- 
nier des  Ostade  haben ,  und  sehr  gesucht  werden.   Sie  sind  mit  A. 
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Both  bezeichnet,  and  in  den  ersten  Abdrücken  Tor  dem  Namen 

des  Meisters. 

Ein  Eremit  auf  den  Knien  vor  einem  Buche}  H.  6  Z.  2  L.v  Br. 

4  Z.  5  L. 

Ein  Anachoret  vor  einem  Crucifixe  betend,  1032^  H.  3  Z.  4  L.. 

Br.  2  Z.  8  L. 

Dieselbe  Vorstellung  mit  einigen  Veränderungen,  1Ö32;  H.  6  Z. 
2  L. ,  Br.  4Z.  5  L. 

Ein  Mönch  mit  einem  Sacke;  II.  5  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Zwei  Bettler,  welche  zusammen  gehen,  in  gleicher  Grösse. 

Zechende  Bauern  in  einer  Landschaft;  IL  2  Z.  6  L.,  Br.  5Z.  5L. 

Büste  eines  Mannes  mit  einer  Mütze,  die  mit  einer  Feder  ge- 
ziert ist;  Durchmesser  4  Z.  4  L. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius;  II.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  iL. 

Drei  Bauern  mit  einem  Mädchen  am  Tische;  II.  6  Z.  5  L.,  Br. 
8  Z.  3  I- 

Die  Betrunkenen;  5  Bauern ,  von  denen  einer  speit;  H.  6  Z.  5L., 
Br.  8  Z.  5  L. 

Dotschildt,  Sam.  s.  Bouschildt. 
Bott,  Johann  de.  s.  Bodt. 

Bottalla,  Johann  Maria,  ein  Maler  von  Savona,  der  bei  A.  Fer- 
rari, P.  Berrettini  lernte,  und  Raffaellino  genannt  wurde,  wegen 
der  glücklichen  Nachahmung  des  berühmten  Rafacl.  Den  Beina- 
men erhielt  er  von  dein  Card.  Sacchetti ,  allein  in  Genua  liess  man 
ihm  selben  nicht,  obgleich  er  hier  und  in  Rom  ansehnliche  Bilder 
lieferte,  unter  denen  die  im  Pallast  Airolo  in  erster  Stadt  ein  tüch- 
tiges Studium  beweisen.    Er  starb  1644,  31  Jahre  alt. 

Bottani,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Crcmona  1717,  gest.  1 784.  Er 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Zcichenkunst  zu  Flurenz,  ging  n4o 
nach  Rom,  um  "unter  Masucci  seine  Studien  fortzusetzen.  Gegen 
das  Jahr  17Ö0  hatte  er  sich  schon  einen  so  ausgezeichneten  Namen 
erworben,  dass  man  ihn  nach  Batoni  für  den  besten  Malerin  Rom 
hielt.  Im  Jahre  \l(v)  wurde  er  11U  Direktor  der  Akademie  nach 
Mantua  berufen  ,  eine  Stelle ,  die  nach  seinem  Tode  sein  Bruder 
Giovanni  erhielt. 

Bottani  galt  für  einen  guten  Landschafter  in  Poussin'schcm,  und 
eben  so  f  ür  einen  geschickten  Figuren  -  Maler  in  Maratta'schem 
Cicschmacke  ,  er  ist  aber  in  seinen  Werken  nicht  immer  gleich, 
denn  man  sieht  zu  sehr  die  Eile  des  Künstlers.  Seine  besten  Bil- 
der sind  im  Mantuanischen ;  viele  sind  auch  in  Trinita  da  Monli» 
wo  er  eine  zahlrei«  he  Sc  hule  hatte.  Man  sieht  übrigens  auch  in 
andern  Stedten  Italiens  Bilder  von  ihm,  so  wie  im  Auslande,  na- 
mentlich in  Kugland  und  Dänemark.  In  der  Breia  zu  Mailand  ist 
sein  eigenhändig  gemaltes  Portrait,  und  ein  grosses  Altarblatt  mit 
St.  Paul. 

Bottani  war  nicht  ohne  Verdienste,  aber  sie  fanden  durch  die 
seltsame  Naniciisverweehsluug  not  Pomp.  Batoni  die  gebührende 
Anerkennung  nicht,  und  kamen  zuletzt  last  ganz  in  Vergessenheit. 
Lanzi  II.  2Ö5-  d.  Ausg.    Fionllo  II.  902. 

BotÜ,  Franz,  ein  Maler  zu  Florenz.  Schüler  seines  Vaters  Hiaeynth 
und  S.  Pignoni's,  den  er  genau  nachahmte.  Er  malte  für  Kirchen 
und  Pallaste,  und  gefiel  durch  seine  schonen  Compositioneu  und  da» 
angenehme  Colorit ,  das  er  seinen  Bildern  gab.  Starb  1710,  70 
Jahre  alt 
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Botti ,  Rinaldo  f  ein  Florentiner,  lernte  bei  Chiavistclli  und  brachte 
es  in  der  Architckturraa  lere  i  sehr  weit.  Er  arbeitete  in  Gemeinschaft 
mit  L.  Maro,  und  lebte  noch  1718.  ' 

Botti,  Marc  Anton,  ein  edler  Genucser,  der  schöne  Figuren  und 
Portrai te  von  Wachs  bildete  und  sie  bemalte.  Er  starb  l64ö  im 
76.  Jahre. 

Botti,  S  ignora,  eine  jetzt  lebende  römische  Künstlerin,  malt  Hi- 
storien und  Genrebilder«  in  denen  man  die  Erfindung  und  das  Co- 
lorit  besonders  lobt. 

Botticclli,  Sandro.    S.  Filipepi. 

Bottiglieri,  Matteo,  ein  geschätzter  Bildhauer  zu  Neapel,  Schüler 
von  L.  Vaccaro.  Er  arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  vorigen 
Jahrhunderts  für  die  Kirchen  zu  Neapel,  und  mehreres  für  die 
Hauptkirche  zu  Salerno. 

Bottoni ,  AleSSandrO,  ein  Maler  um  das  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derte,  der  einige  lobenswerthe  Bilder  hinterlicss,  im  Ganzen  aber 
unter  die  mittclmässigcn  Künstler  zu  rechnen  ist.  Dennoch  war 
er  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Horn. 

BottschikLt  (Bottschield  und  Botschild),  Samuel,  Historien- 
maler und  Kupferätzer  von  Sangershausen  in  Thüringen,  ein  Künst- 
ler, der  ein  grosses  Talent  besass ,  der  aber  seinen  Geschmack  nicht 
durch  das  Studium  berühmter  Meister  und  der  Antike  geläutert 
hatte.  Er  malte  Plafonds  und  Bilder  in  Oel,  in  denen  die  Com- 
position  alles  Lob  verdient,  aber  seine  Figuren  sind  etwas  schwer- 
fällig  und  ohne  Grazie. 

Buttschildt  war  erster  Hofmaler  zu  Dresden,  Gallerie -Inspcctor 
nnd  Direktor  der  Akademie.    Er  starb  1707  im  66.  Jahre. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  geätzte  Blätter  in  einem  freien 
und  malerischen  Styl : 

Die  Niederlage  Senacheribs  durch  den  Todesengel,  Plafond- 
stück ,  Fol. 

Vier  allegorische  Figuren,  4 Blätter  in  4. 

Die  vier  Tagszeiten,  4  Blätter  in  4. 

Der  Glaube  und  die  Liebe,  die  Hoffnung  und  Geduld,  2  Blätter ; 
oval  in  qu.  4« 

Ulysses  und  Epeus  bestimmen  die  Grösse  des  trojanischen  Pfer- 
des ;  qu.  Fol. 
Herkules  an  der  Seite  der  Jole,  Fol. 

M.  Bodenehr  gab  l6Q5  nach  ihm  eine  Sammlung  von  Blättern 
heraus ,  unter  dem  Titel :  Opera  varia  historica ,  poetica  et  iconolo- 
gica,  Fol.  Von  Bottschüdt's  Hand  befinden  sich  darin  nur  drei 
Blätter. 

Bouch,  Valentin,  ein  Glasmaler  zu  Metz,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Er  zierte  die  Kathedrale 
der  bezeichneten  Stadt  mit  seinen  Arbeiten,  und  malte  nebenbei 
auch  in  Oel  färben. 

Dieser  Künstler  starb  1  &4l- 

Bouchardon,  EdmuS,  einer  der  grössten  französischen  Bildhauer 
und  Baumeister,  geb.  zu  Chaumont  in  Bassigny  1698,  gest.  zu  Pa- 
ris 17Ö2.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter und  studirte  dann  zu  Paris  unter  dem  jüngeru  Coustou.  Nach- 
dem er  den  ersten  Preis  der  Akademie  erhalten  hatte,  ging  er  nach 
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Rom,  um  durch  das  Studium  der  Meisterwerke  der  Kunst  fein« 

Bildung  zu  vollenden.  Er  zeichnete  hier  die  schönsten  Ueberreste 
der  griechischen  und  römischen  Architektur  und  Plastik,  und  fand 
sogar  Gelegenheit,  den  Pabst  Clemens  XII.  im  Brustbilde  darzu- 
stellen. Für  seinen  König  copirte  er  den  berühmten  Barberini- 
schen  Faun,  der  sich  jetzt  zu  München  in  der  Glyptothek  des  Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern  befindet.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  1733  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  und  1746  wirklicher  Pro* 
fessor  an  derselben.  Eines  der  schönsten  Werke  dieses  Künstlers 
ist  die  Fontaine  de  Grenelle,  in  der  von  Michel  Angcio  so  sehr 
gepriesenen  Pyramidal  form  errichtet,  und  mit  Bildern  und  Basre- 
liefs verziert.  Diese  Fontaine  ist  merkwürdig  durch  den  edlen 
Styl  der  Composition ,  durch  die  Genauigkeit  der  Proportionen  und 
durch  die  Vollendung  der  Details.  Ein  anderes  berühmtes  Werk 
war  die  Reiterstatue  Ludwig  XV.,  welche  17Ö3  zu  Paris  am  Ende 
des  Gartens  der  Tuilcrien  aufgerichtet  wurde.  An  dieser  Statue 
hatte  Bouchardon  zwölf  Jahre  unablässig  gearbeitet,  und  besonders 
für  das  Pferd  unzählige  Risse  nach  der  Natur  gemacht.  Das  Fuss- 
gesten war  bei  dem  Absterben  des  Künstlers  noch  nicht  ganz  fer- 
tig, und  daher  machte  sich  Pigal  an  die  Ausführung.  Diese  be- 
rühmte Statue  wurde  1792  unter  der  Regierung  der  gesetzgebenden 
Versammlung  umgestürzt  und  vernichtet. 

Arheiten  von  Bouchardon  sind  auch  in  den  k.  Gärten  zu  Ver- 
sailles und  Choisy,  so  wie  im  Garten  des  Lusthauses  Grosbois.  Im 
Chore  der  Kirche  St.  Sulpicc,  ist  von  ihm  die  Statue  Christi,  des 
heil.  Petrus  und  Paulus  und  jene  des  Johannes  Evangelista. 

Mehrere  seiner  plastischen  Arbeiten  wurden  auch  gestochen. 
Mariette  besass  mehr  als  425  Kupferstiche  nach  dieses  Künstlers 
Zeichnung,  und  von  den  letzteren  eine  grosse  Anzahl,  die  um 
15.595  Liv.  verkauft  wurden. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man  zwei  Bildnisse  des  Cardinal 
Borghese,  nach  Bernini. 

Zwei  Blätter  Studien ,  nach  Maratti. 

Einen  kleinen  Cupido. 

Bouchardon's  jüngerer  Bruder  hat  auch  mehrere«  in  Kupfer  ge- 
stochen. 

Botiche,  M&rtlfl,  ein  Kupferstecher  von  Antwerpen,  der  mit  sei- 
nem Bruder  Peter  Paul  Vieles  gemeinschaftlich  arbeitete.  Von 
ihnen  sind  die  Kupfer  in  P.  du  Ryers  Uebersetzung  der  Metamor- 

§ hosen  Ovid's ,  die  1Ö77  Foppens  besorgte    Von  seiner  Arbeit  fin- 
et  man  auch  in  Sponnii  Mi&ellarleis  1Ö85 »  und  ein  Bildniss  des 
1679  hingerichteten  Jesuiten  John  Fenwick  führt  Heinecke  an. 

Martin  Bouche,  der  um  l64o  geboren  wurde,  fertigte  zahlreiche 
Fortraite  und  auch  historische  Blätter,  die  nach  Malpe  I.  115  ge- 
sucht zu  werden  verdienen,  welche  aber  Christ  mittclmä&sig  nennt 
Fr  arbeitete  in  Frankreich  und  in  England,  und  Vieles  für  die 
Buchhändler  zu  Lyon  uud  Brüssel.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
so  wie  das  seines  Bruders.  Von  letzterem  kennt  man  neben  andern 
eine  Folge  von  Ornamenten,  zu  London  1695  herausgegeben. 

Boucher,  Franz,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1704,  gest.  1770.  Er 
war  ein  Schüler  von  F.  le  Moine ,  und  in  Paris  schon  ein  belieb- 
ter Künstler,  als  er  1725  Rom  besuchte,  zwar  nur  der  Mode  we- 
gen ,  denn  er  änderte  bei  dem  Anblick  der  höchsten  Meisterwerke 
der  Kunst  seine  Manier  keineswegs.  In  seinem  dreissigsten  Jahre 
•wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  1744  Professor  an  derselben, 
und  nach  Carl  Vanloo's  Tod  erster  Maler  des  Königs. 
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Boucher  und  Tanloo  waren  die  Maler  ihrer  Zeit;  sie  fröhnten  ih- 
rem verworfenen  Geschmackc  und  wurden  von  ihr  gepriesen  ,  mit- 
ten im  Strome  des  Verderbdns.  Vor  allen  wurde  Boucher  gefeiert, 
den  man  seiner  lüsternen,  leichtfertigen  Gegenstande  wegen  deu 
Maler  der  Wollust  und  der  Grazie  nannte.  Allein  diese  war  nur 
ecklc  Ziererei,  denn  Natur,  Einfachheit  und  ein  reiner  edler  Styl 
waren  in  der  Frivolität  der  Zeit  untergegangen.  Boucher  führte  indes- 
sen den  gänzlichen  Verfall  des  Edlen  und  Erhabenen  in  der  Malerei 
in  Frankreich  herbei.  Schon  Watteau  legte  den  Grund,  aber  man 
hatte  noch  immer  eino  gewisse  Grazie,  Keuschheit  und  Sittsamkeit 
beobachtet,  jetzt  aber  war  die  Zeit  gekommen,  wo  die  Malerei  zur 
Darstellung  der  niedrigsten  sinnlichen  Lüste  dienen  musste.  Sein 
schlechter  moralischer  Charakter  äusserte  sich  in  allen  seinen  Wer- 
ken, die,  als  Darstellungen  unzüchtiger  Gegensändc,  seinen  Le- 
benslauf bezeichnen,  den  Günstling  eines  wollüstigen  Königs  und 
einer  Pompadour.    Fontin  Dcsodoards  Louis  XV.  tom.  II.  2l4- 

Diderot  schildert  in  seinem  cssai  sur  la  peinturo  diesen  Künst- 
ler als  einen  Mann,  der  nie  don  Sinn  der  Kunst,  sondern  nur  die 
Concepte  aufgefasst  hatte.  Seine  Jungfrauen  nennt  Diderot  schöne 
liederliche  Geschöpfe,  seine  Engel  kleine  ausschweifende  Faunen. 
Watelet  will  seinen  Schäferinnen  nicht  einmal  Artigkeit  zugestehen, 
und  die  ort  hässlichen  Schäfer  bezeichnet  er  als  Liebhaber,  welche 
nicht  zu  sagen  wissen,  das«  sie  lieben.  Keiner,  sagt  dieser  Schritt- 
steiler,  hat  die  glänzenden  Eigenschaften  einer  ausserordentlichen 
Leichtigkeit  mehr  missbraucht,  keiner  die  Verachtung  gegen  wahre 
Schönheit,  wie  sie  die  Natur  uns  darbietet,  wie  sie  von  den  Alten 
und  von  Rafael  empfunden  und  ausgedrückt  wurde,  mehr  gezeigt, 
als  Boucher,  und  keiner  hatte  das  allgemeine  Vorurtheil  mehr  tür 
6ich,  als  er.  Er  arbeitete  wirklich  mit  einer  unbegreiflichen  Schnel- 
ligkeit, und  führte  selbst  grosse  Compositioncn  aus,  ohne  andere 
Hülfe,  als  die,  welche  seine  Gewandtheit  und  seine  ziemlich  regellose 
Phantasie  ihm  darboten.  SeinColorit,  welches  anfangs  dieNichtken- 
ner  durch  eine  gewisse  Frische  täuschte,  wurde  später  nicht  min- 
der verwerflich  gefunden,  als  seine  Figuren ;  diese  erschienen  ganz 
eigentlich,  nach  dem  Ausdrucke  eines  alten  Malers,  wie  mit  Ro- 
sen gespickt.  Seine  Landscharten  nennt  Diderot  einen  Rasenplatz, 
oder  ein  viereckiges  Petersilienfeld,  denn  Boucher  verachtete  das 
Studium  nach  der  Natur  und  ist  überall  manierirt.  In  der  Anord- 
nung seiner  Figuren  ist  er  nicht  immer  ungefällig,  und  es  sind  ei- 
nige Gemälde  von  ihm  vorhanden,  die  zeigen,  dass  er  auch  für 
die  Harmonie  der  Farben  Gefühl  besessen,  und  sich  aufs  Helldun- 
kel verstanden  habe.  Man  versichert  sogar,  er  habe  die  Verdienste 
der  grossen  Meister  zu  schätzen  gewusst,  und  derer  gespottet,  die 
eine  Manier  bewunderten,  welche  er  aus  keinem  andern  Grunde 
annahm,  als  um  auf  dem  schnellsten  und  leichtesten  Wege  viel 
Geld  zu  verdienen.  Dass  indessen  Boucher  den  Geist  in  Rafael's 
Werken  nie  gefühlt,  nie  verstanden  habe,  dürfte  entschieden  seyn. 
In  seinen  Arbeiten  ist  auch  nicht  die  entfernteste  Spur  von  j>nen 
hohen,  einzigen  Eigentümlichkeiten,  die  jenen  Meister  auf  den 
höchsten  Grad  der  Kunst,  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes,  ge- 
stellt haben.  Ein  Beleg  dieser  Behauptung  ist  auch  der  verkehrte 
Rath ,  den  er  einem  seiner  Schüler,  dem  Christ,  von  Mannlich,  bei 
seiner  Abreise  nach  Rom  gab.  Er  sagte  nämlich:  „Ne  faites  pas 
long  sejour  ä  Rome ;  je  vous  conseillc  d*ctudier  surtout  1' Alban  et 
le  Guide.  Rafael  malgrc  sa  grande  reputatiou,  est  un  peintre  bien 
triste  et  Michel  -  Ange  fait  peur.  Voyez  les ,  mais  ne  vous  avisez 
pas  de  les  imiter,  vous  deviendriez  froid  commc  glace." 
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Boucher,  der  in  letzterer  Zeit  auch  die  Stelle  eines  Direktors  der 
Gobelins  bekleidete  ,  war  übrigens  ein  liebenswürdiger  Franzose, 
von  anziehendem  Umgänge,  und  daher  von  der  Gesellschaft  sehr 
gesucht.  Er  war  offen,  freigebig,  und  Allein,  was  Neid  heissen 
kann,  fremd.  Er  lieferte  eine  uugeheuere  Menge  von  Gemälden 
und  Zeichnungen,  von  welchen  letztere  sich  über  10,000  belaufen 
mögeu.  Erstere  sind  in  Gel,  Miniatur  und  Pastell  gefertiget,  und 
viele  wurden  von  französischen,  englischen,  deutschen  und  italie- 
nischen Künstlern  gestochen.  Auch  er  selbst  hat  einige  Blätter  ge- 
stochen, die  Huber  VIII.  12Ö  verzeichnet. 

Eine  klciue  Maria,  in  oval. 

Vier  Blätter  Kinderspiele. 

Les  amours  en  gaiete. 

L'aniour  massonneur. 

L'aimable  villageoise. 

Andromcda. 

Ein  sitzendes  Madchen  in  einer  Landschaft. 

Chinesische  Tapeten,  6  Blätter. 

Diverses  ßgures  chinoises ,  12  Blätter. 

Eine  Folge  von  12  Figuren,  nach  Ab.  Bloemaert. 

Das  Portrait  Watteau's;  Fol. 

Das  Portrait  von  Watteau's  Vater;  Fol. 

Le  Dcnicheur  de  Moiueaux;  Fol. 

La  trouppe  italienne. 

Le  joueur  de  guitarrc. 

Vue  de  Vincennes. 

Die  vier  Jahreszeiten  etc. 

Boucher,  Elisabeth,  ^eborne  leMoine,  die  Gattin  des  Malers 
Franz  Boucher,  hat  einige  Versuche  in  der  Stecherkunst  gemacht. 
Sie  gab  ein  Paar  Blätter  nach  den  Gemälden  ihres  Mannes  heraus, 
und  nach  P.  Sevin  das  Bildniss  der  Herzogin  de  la  Valliere. 

Boucher 9  Johann,  ein  unbekannter  Maler  von  Bourges,  dem  die 
Werke,  welche  sich  in  dieser  Stadt  von  ihm  finden,  eine  lobens- 
werte Stelle  unter  den  Künstlern  einräumen.  Fiorillo  HL  105 
nennt  sie  bewundernswerth. 

Dieser  Boucher,  der  um  1Ö20  blühte,  war  der  Lehrer  des  berühmten 
F.  Mignard.  Er  hat  auch  5  Blätter  geätzt,  die  selten  zu  seyn 
scheinen. 

Boucher.  Justus ,  Sohn  des  bekannten  Franz  Boucher,  geb.  zu  Pa- 
ris l74o,  widmete  sich  der  Baukunst  und  studirte  vornehmlich  in 
Italien  nach  den  besten  Denkmälern  der  Architektur.  Er  ätzte 
eine  Sammlung  von  Vasen  und  eine  solche  von  Grabmälern.  Ueber- 
diess  wurde  auch  von  andern  Künstlern  nach  seiner  Zeichnung  ge- 
stochen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1700  zu  Paris. 

Bouchet,  Elisabeth,  eine  Künstlerin,  welche  das  Bildniss  des  A. 
van  der  Kabel  und  dann  eine  Folge  von  12  Landschaften  geätzt 
hat.   Die  näheren  Verhältnisse  dieser  Stecherin  kennen  wir  nicht. 

Bouchet ,  Louis  •  Andre  -  Gabriel ,  Historienmaler  zu  Paris,  Schü- 
ler von  David,  ein  geschickter  Künstler.  Er  erhielt  1797  den  er- 
sten grossen  Preis  der  Akademie,  und  begab  sich  hierauf  nach  Rom, 
um  an  den 'Meisterwerken  dieser  Stadt  seine  Bildung  zu  vollenden. 
Mehrere  seiner  Bilder,  die  er  seit  dieser  Zeit  ins  Publikum  brachte, 
zeigen  den  Künstler  von  Geschmack  uud  Talent.   Besonders  rühmt 
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man  sein  Preisstück,  den  Tod  des  Cato  von  Utika  vorstellend; 
Cleobolus  und  seine  Tochter,  die  der  Minerva  einen  Blumenkorb 
opfern;  Aria  und  Päetus.  Diese  Bilder  sind  schön  gruppirt,  die 
Figuren  ausdrucksvoll  und  einfach,  die  Zeichnung  genau,  das  Co- 
lont  frisch  und  die  Ausführung  lobenswerth.  Ein  anderes  schönes 
Gemälde  ist  sein  Homer,  auf  einem  Platze  seine  Gedichte  vorlesend. 
Auch  hier  ist  die  Anordnung  in  gutem  Geschmacke,  die  Zeich- 
nung correkt,  das  Colorit  aber  zu  glänzend.  Dieses  Bild  kam  I8l4 
zur  Ausstellung.  Im  Jahre  1817  sah  man  von  ihm  Christus  am 
Kreuze  und  Magdalena  am  Fusse  desselben ,  1819  Uazael  uud  Te- 
lemach  und  die  Güte  des  Augustus. 

Neben  diesen  historischen  Bildern  verfertigte  Bouchet  auch  schöne 
Portraite. 

Bouchot,  Historien  -  und  Portrai tmal er,  erhielt  1823  den  ersten  gros- 
sen Preis  der  Malerei,  und  wurde  hierauf  nach  Heim  geschickt, 
wo  er  sich  noch  1826  befand.    Unter  seinen  Bildern  erwähnt  man: 
Bacchus  und  Erigone,  1827. 
Silen  und  die  Hirten,  1830. 

Bouchot  ist  ein  correkter  Zeichner  und  guter  Colorist. 

Boucket,  Anna  VOn*  eine  Kupferstecherin  um  l64o,  von  welcher 
man  drei  Blätter  kennt: 
Die  Samariterin,   die  Geisselung  Christi  und  das  Portrait  des 
Prinzen  Christoph ,  Sohn  des  Königs  Anton  von  Portugal ;  ein 
seltenes  Bliitlchen  in  12,  nach  Du  JYIoustier. 

Boucquet,  Victor,  Maler  zu  Fournes,  Schüler  seines  Vaters  Mar- 
cus, malte  schöne  Altarblättcr,  die  in  verschiedenen  Kirchen  seines 
Vaterlandes  zu  sehen  sind.  Man  lobt  darin  besonders  die  Zusam- 
mensetzung und  den  Faltenwurf,  weniger  die  Zeichnung.  Auch 

ist  in  den  Figuren  keine  schöne  Auswahl.   Starb  1Ö77,  58  Jahre  alt 
»  " 

Boucquct,  Anton,  ein  Formschneider,  der  in  Sarlat  l66l  geboren 

wurde.    Er  schnitt  kleine  Köpfe  von  Heiligen  fürs  ganze  Jahr. 

Ein  Peter  Boucquet  (Bouquet)  wird  von  Heinecke  erwähnt. 

Dieser  war  Goldschmied  und  ätzte  auch  einige  Goldschmiedsarbeiten. 

Boildan ,  Anton  und  Li. ,  Kupferstecher  und  Kupferstichhändler 
zu  Paris  im  17.  Jahrhunderte.  Sie  arbeiteten  nach  C.  Le  Brun, 
P.  Sevin  u.  a. ,  nnd  Hessen  auch  andere  für  ihren  Verlag  stechen. 
L»  Boudan  stach  mehrere  Bildnisse. 

Zu  ihrer  Familie  gehörte  wahrscheinlich  auch  Alexander  Bou- 
dan, der  um  1ÖS0  als  k.  Kupferdrucker  zu  Paris  erscheint.  Von 
ihm,  oder  von  Anton  Boudan  ist  das  Blatt  mit  dem  Jesuskinde,  wel- 
ches der  Schlange  den  Kopf  zertritt,  mit  A.  Boudan  bezeichnet. 
Heinecke  schreibt  es  dem  Kupferdrucker  zu. 

Boudard  ,  Johann  Baptist ,  ein  französischer  Bildhauer,  verfertigte 
für  den  grossherzoglichen  Garten  zu  Parma  die  meisten  Statuen, 
gab  auch  ein  Werk  in  Fol.  heraus,   unter  dem  Titel:  Iconologie 
tirce  de  divers  autcurs  etc. ,  5  Th. ,  mit  630  Figuren. 
Boudard  starb  um  1705. 

Boudewyns,  Anton  Franz,  Landschaftsmaler,  nach  Einigen  geb. 
zu  Dixmunde  1Ö7Ö,  nach  Andern  zu  Brüssel.  Er  war  ein  trefflicher 
Künstler  seines  Faches,  guter  Colorist  und  vorzüglich  geschickt, 
seinen  Bildern  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  zu  geben.  Bout 
zierte  seine  Bilder  mit  Figuren  und  Thiercn,  die  mit  den  Land- 
schaften in  schöner  Harmonie  stehen. 
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Boudewyns  wird  oft  mit  Anton  Franz  Baudouin  verwechselt. 
Letzterer  war  Kupferstecher,  und  zu  Dixmundc  geboren»  woher 
auch  die  Angabe  Kommt,  dass  unser  Künstler  diese  Stadt  zum  Ge- 
burtsort habe. 

Boudcwyns  dürfte  demnach  zu  Brüssel  geboren  seyn,  und  zwar 
l66o.  Dieser  Künstler  scheint  auch  in  Kupfer  gestochen  zu  haben, 
es  müsste  denn  der  Zeichner  und  Stecher  A.  F.  Boudewyns  eine 
andere  Person  seyn.  Blatter  eines  solchen  sind  in  van  der  IYIeu- 
lens  Cabinet  du  Roi  de  France.  Vielleicht  ist  dieses  auch  derselbe, 
der  für  J.  le  Roy's  Brabantia  illustrata  Aussichten  gezeichnet  hat. 

Boue,  Johann  Joseph,  Architekt  und  Professor  der  Kunstschule  zu 
Montpellier,  geb.  zu  Salellcs  1784,  Schüler  von  Dclagardette.  Er 
führte  mehrere  Bauten  zu  Montpellier  und  an  andern  Orten,  und 
verfertigte  mehrere  Zeichnungen  zu  Gebäuden.  Nach  solchen  ist 
die  Facade  der  Mathias  -  Kirche  zu  Montpellier  erbaut. 

Bouffret,  de ,  Landschaftsmaler  zu  Paris.  Seine  Bilder  bestehen  in 
Ansichten  und  Landschaften  mit  Architektur  und  Ruinen  geziert. 
Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  geschätzt  Sie  zierten  bts  1819 
die  Ausstellungen. 

Boiig  «TOrschw iiier,  Heinrich,    s.  Orschwilier. 

Bougon,  L.,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  Sohn  eines  gleichen  Künst- 
lers.   Man  erwähnt  von  ihm  folgende  Blätter: 
Die  Cathedrale  von  Mailand,  1812» 
Den  Esel  mit  der  Löwenhaut 
Dem  Fuchs  und  den  Storch. 
Rahel  und  Leha,  nach  Rafael,  1817. 
Die  Ansicht  von  Clisson. 
Verschiedene  heilige  Gegenstände. 

Ornamente  und  Arabesken  auf  schwarzem  und  weissen  Grunde. 
Einige  Holzschnitte  und  Studien  nach  englischer  Weise. 

Bougron,  L.  V.,  Bildhauer  zu  Paris,  verfertigte  bereits  mehrere 
Statuen  und  geschätzte  Büsten,  darunter  die  des  Perugino  für  das 
Museum,  des  Herzogs  von  Rochefoucault  und  Louis- Philippe  l., 
1850.  Sehr  schon  ist  sein  Achilles,  der  sich  waffnet,  um  den  Pa- 
troklus zu  rächen,  der  1827  noch  im  Modelle  vorhandeu  war. 

Dieser  Künstler  erhielt  mehrere  Medaillen,  als  Zeichen  der  An- 
erkennung seiner  Verdienste. 

Bouhot,  Etienne,  Maler  zu  Paris,  geb.  zu  Bardles-Epoisses  1780, 
ein  geschickter  Künstler.  Seine  Gemälde  bestehen  in  inneren  und 
äusseren  Ansichten  von  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  s.w.,  und 
zieren  die  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry,  und  die  Museen  ver- 
schiedener Städte  Frankreichs  und  der  Hauptstadt.  Auch  in  Privat- 
Besitz  gingen  mehrere  über.  Man  rühmt  in  denselben  die  richtige 
Perspektive  und  die  getreue  Darstellung  der  architektonischen 
Denkmäler. 

Bouhot  erhielt  als  Anerkennung  seiner  Kunst  bereits  mehrere 
silberne  und  goldene  Medaillen. 

Bouillard ,  Jakob,  Kupferstecher,  geb.  1744,  gest.  zu  Paris  I806, 
ein  geschickter  Künstler,  der  Herausgeber  der  (jollection  du  Palais- 
Royal ,  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste.  Unter  seinen  Wer- 
ken sind  zu  erwähnen: 

Die  heilige  Familie,  nach  Annib.  Carracci. 

Der  Traum  der  Poliphyla,  nach  Lesueur. 

6* 
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Rorcas  und  Orythia,  nach  Vincent. 
Philipp  II.  und  seine  Geliebte. 
Ainor,  der  den  Bogen  spannt. 

Moses,  der  die  Krone  Pharao*s  mit  Füssen  tritt,  nach  Poussin. 
Venus,  die  sich  die  Haare  kämmt. 
St  Cacilia,  nach  Mignard. 

Die  Jugend  der  heiligen  Jungfrau,  nach  Guido. 
Das  Portrait  Napoleon's,  l8o6* 
Apollo  und  Daphne,  nach  Vanloo. 
Mehrere  Portraits. 

Heller  (Handbuch  etc.)  verwechselt  diesen  Künstler  mit  Peter 
Bouillon. 

Bouillet.  ein  ausgezeichneter  französischer  Elfcnbcinarbeiter  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  uubekaunt  sind. 

Bouillon,  Pierre,  Maler  und  Kupferätzer  zu  Paris,  wurde  zu  Thi- 
viers  geboren,  und  von  Monsiau  in  der  Malerei  unterrichtet  Er 
brachte  von  l$o4  an  schöne  historische  Bilder  zur  Ausstellung ;  ei- 
nes derselben:  die  Güte  August' s  gegen  Cinna  und  seine  Mitschul- 
digen, befindet  sich  im  Saale  des  Staatsrates ,  uud  die  Erweckung 
des  Jünglings  zu  Nain  im  Schlosse  zu  St.  Cluud.  Er  malte  auch 
Portraite,  und  zeichnete  und  stach  die  Blätter  iur  das  Muscc  des 

1  antiques,  3  Bände  in  gr.  Fol.  Sie  zeichnen  sich  durch  treue  und 
sprechende  Charakterdarstellung  und  durch  Feinheit  der  Arbeit  aus. 
Es  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  der  modernen  Chalko- 
graphic. 

Bouillon  erhielt  1797  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei,  wurde 
Professor  am  Collegium  Louis  -  le  -  Grand ,  und  starb  l85l>  noch  in 
der  Kraft  der  Jahre. 

Bouis,  auch  Bouys  und  Boys,  Andreas,  Portraitmaler  und 

Stecher  in  Schwarzkunst,  nach  Rost  in  der  Provence  um  168O  ge- 
boren. Er  lernte  das  Bildnissmalen  bei  F.  de  Troy,  und  arbeitete 
zu  Paris.  Seine  Blätter  bestehen  grösstenteils  in  rortraiten,  kön- 
nen aber  denen  der  englischen  Künstler  nicht  gleich  gestellt  werden. 

Gerard  und  Nicolaus  Edel ink  und  andere  Künstler  haben  nach  ihm 
gestochen.  Bouis  ältestes  Blatt  ist  von  1708»  nämlich  das  Bildniss 
von  Claude  Gros  de  Boze,  nach  seinem  eigenen  Gemälde.  Rost 
scheint  sich  zu  irren,  wenn  er  das  Geburtsjahr  des  Künstlers  um 
1689  angibt,  denn  er  ist  sicher  früher  geboren. 

Boul,  Philipp,  ein  Niederländer,  der  sich  in  England  aufhielt.  Er 
wird  seiner  Landschaften  wegen  gerühmt,  worin  er  den  S.  Rosa 
zum  Muster  nahm.  Boul  zeichnete  mit  gewandter  Feder  verschie- 
dene englische  Ansichten,  es  ist  aber  unbekannt,  ob  er  etwas  mit 
Farben  ausgeführt  hat  Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Boul,  le.   S.  Boulard. 

Boulanger,  Johann,  Maler  von  Troyes  in  Champagne,  kam  jung 
nach  Italien  in  Guido  Reni's  Schule,  und  wurde  in  der  Folge  er- 
ster Hofmaler  des  Herzogs  von  Modena.  Im  herzoglichen  Pallaste 
sind  mehrere  Proben  seines  wahrhaft  zarten  Pinsels,  nur  schadeten 
oft  die  schlechten  Grundaufträge.  Er  ist  glücklich  in  Erfindungen, 
hat  ein  lebendiges,  harmonisches  Colorit,  und  Freiheit,  aber  oft 
Ueberspannunjr,  in  den  Bewegungen.  Die  Ausarbeitung  ist  sehr 
kräftig  und  geistreich.  Besonders  Ruf  machten  ihm  seine  Bilder 
mit  kleinen  Figuren,  die  sich  in  PrivaUammlungen  befinden.  Er 
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hatte  eiue  weitläufige  Schule  nach  den  Grundsätzen  der  Carracci 
eingerichtet,  und  starb  nach  Orctti  1660  im  gk.  Jahre,  nach  Andern 
aber  in  einem  Alter  von  54  Jahren. 

Dieser  Johann  Boulanger  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
Kupferstecher  dieses  Namens. 

Bolllanger,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  su  Amiens 
(nach  Joubert  und  Rost  zu  Troycs)  um  1007  oder  1Ö13»  und  gest. 
zu  Paris  in  hohem  Alter.  Er  gab  eine  grosse  Anzahl  Kupferstiche 
heraus,  worin  er  das  Fleisch  mit  Punkten  bearbeitete,  und  dadurch 
eine  Weichheit  hervorbrachte ,  die  mit  den  übrigen  Theilen,  welche 
er  oft  mit  hartem  Grabstichel  arbeitete,  nicht  auf  das  Vortheilhaf- 
teste contrastirt.  Dieses  Fehlers  ungeachtet,  der  sich  nicht  in  allen 
seiueu  Werken  findet,  werden  seine  Stiche  gesucht  Man  schätzt 
besonders  seine  Portraite  und  Marienköpfe,  die  meistens  nach 
seiner  Zeichnung  sind. 
Als  die  vorzüglichsten  Blätter  bezeichnet  man: 
Maria,,  welche  dem  Jesuskinde  eine  Nelke  reicht  (Vierge  a  Poeil- 

let),  nach  Rafael,  Fol. 
Die  Maria  von  Fassau,  nach  Solario,  Fol.   (Wurde  bei  Bran- 
des mit  6  Thlr.  bezahlt.) 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,   dem  der  kleine  Johannes  die  Füssc 
küsst,  nach  Guido  Reni,   ein  Blatt  von  sehr  reizender  Wir- 
kung; Fol.    (Brandes  3  Thlr.) 
Eine  heil.  Familie  nach  Coypcl  dem  Vater,  grosse  Composition. 
Die  Krcuztragung,  nach  Mignard,  gr.  Fol.  (Brandes  3 Thlr.  8  Gr.) 
Maria  mit  dem  stehenden  Cnristuskinde,  dessen  Schenkel  Johan- 
nes uinfasst ,  nach  P.  Mignard ,  4* 
Der  Leichnam  Christi  von  Joseph  von  Arimathea  getragen,  nach 

1c  Febure ,  gr.  Fol. 
Eine  mater  amabilis,  nach  Rafael,  in  einer  Rundung,  Fol. 
Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  S.  Bourdon,  gr.  Fol. 
Ein  grosses  Crucifix,  nach  Le  Brun,  gr.  Fol. 
St.  Franz  von  Paula,  nach  Vouet,  Fol. 

Eine  prächtige  Cavalcade,  nach  F.  Chauveau,  ein  grosses  Stück» 

mit  Strichen  gestochen. 
Das  Portrait  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  nach  Frere  Luc,  mit 

ausserordentlicher  Feinheit  gestochen,  8* 
Urban  VIII.  unter  einem  Thronhimmel,  feiner  Stich  mit  engen 

Strichen ,  kl.  4. 
Carl  II.  von  England ,  4* 

Carl  Gustav  von  Schweden  auf  einen  Löwen  gestützt,  Fol. 
Kaiser  Leopold,  1Ö72,  Fol. 

Die  Portraite  von  J.  J.  Olivier,  P.  Beurier,  D.  de  Cornac,  L*  de 
Seckendorf,  Michel  Nostradamus,  Vincent  de  Paul,  MUe.  de 
Gras,  J.  de  Haynin,  J.  de  Clcrmont;  alle  in  Fol. 

Boulanger,  Matthäus,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  der  um  1Ö85 
einige  Bildnisse  gestochen  hat. 

Boulanger,  Clement ,  Gcschichtsmaler  zu  Paris,  Anhänger  der  Schul» 
der  Romantiker.  Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  aus:  Mazeppa 
auf  ein  wildes  Pferd  gebunden,  und  den  Tod  Hcinrich's  IL,  1831. 
Seine  Prozession  des  Venerabile  von  1834  ist  ein  übermassig  gros- 
ses Gemälde. 

Boulanger  fertigte  auch  Zeichnungen  zu  dem  Musee  theatral, 
das  von  1832  an  in  Lieferungen  erschien. 

Boulard,  ein  französischer  Formschneider,  der  vielleicht  mit  Le  Boul 
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Eine  Person  ist.  Von  Letzterem  kennt  man  eine  Copie  vom  Leben 
der  heil.  Jungfrau,  nach  Dürer.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Hei- 
necke. 

lle,  Andreas  Carl,  ausgezeichneter  Ebenist  zu  Paris,  geb.  io42» 
gest.  1752'  Er  ahmte  mit  indiauischen  und  Brasilienholz  alle  Gat- 
tungen Blumen ,  Früchte  und  Thicre  sehr  getreu  nach ,  verfertigte 
auch  Jagden,  Schlachten,  Landschaften  und  Zierrathen  im  feinsten 
Geschmacke.  Alles  dieses  brachte  er  an  Tischen ,  Schranken ,  Wap- 
pen u.  s.  w.  an.  Der  Bitter  Bernini  stiftete  bei  seiner  Anwesenheit 
in  Paris  Freundschaft  mit  diesem  Künstler,  und  gab  ihm  Anleitung 
»ur  Verzierung  des  Louvre.  Seine  Sammlung  von  Zeichnungen 
und  Kupferstichen  alter  und  neuer  Meister  galt  für  eine  der  vor- 
nehmsten in  Paris.  Sie  ging  1720  in  einer  Feuersbrunst  zu  Grunde. 

Sein  Sohn  J.  P.  Boule  war  Bildhauer  und  Kupferstecher. 

Boule,  Peter  van,  ein  Niederländer,  malte  Jagden  und  Thiere  in 
Snyders  Manier.  Er  arbeitete  unter  Vouet  und  Le  Brun  zu  Paris, 
und  starb  1075  im  Elend,  in  welches  ihn  sein  liederliches  Leben 
gebracht. 

Bouliar,  Marie  GerieTierC,  Historien- und  Portraitmalerin,  Schü* 
lerin  von  Duplcssis.  Diese  Künstlerin  brachte  von  1802  —  18 17 
mehrere  Werlte  zur  Ausstellung,  namentlich  Portraite.  Unter  ih- 
ren Geschichtsbildern  nennt  mau:  Herminia,  wie  sie  den  Namen 
Tancrcd  in  eiue  Baumrinde  schneidet  Sie  scheint  nicht  mehr  am 
Leben  zu  seyn. 

Boullay,  Charles  Felix  Maillet  du,  Architekt  zu  Rouen,  der 

zu  Bouille,  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  1795  geboren  wurde.  Er 
studirte  unter  der  Leitung  von  Percier  und  Ledere,  und  später 
auf  der  k.  Akademie  zu  Paris ,  wo  er  mehrere  Medaillen  erhielt, 
und  1820  den  Departemental -Preis.  Jetzt  wurde  er  zum  Archi- 
tekt des  Departements  de  la  Seine- In fericure  ernannt  In  dieser 
Eigenschaft  erbaute  er  zu  Rouen  das  Hotel  -  de  •  Ville ,  die  St  Pauls- 
kirche und  viele  andere  Gebäude.  Er  leitete  auch  die  Restauration 
der  gothischen  Kirche  St  Ouen,  und  1852  führte  er  den  Bau  der 
Säule  an  der  neuen  Brücke  zu  Rouen,  nach  demselben  Verhält- 
nisse, wie  jene  des  Platzes  Vendome. 

Ueberdiess  fertigte  Boullay  eine  grosse  Anzahl  Plane  und  leitet 
auch  eine  Architekturschule. 

Boullee  oder  Boulee,  Stephan  Ludwig,  ein  Baumeister  zu 
Paris,  der  sich  im  vorigen  Jahrhundertc  Ruhm  und  den  Titel  eines 
Architekten  des  Königs  erwarb.  Er  fertigte  eine  Anzahl  Entwürfe 
xu  Gebäuden  und  leitete  selbst  den  Bau  einiger  derselben.  Im 
Jahre  1785  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Memoire 
sur  les  moyens  de  procurer  a  la  blibüotheque  du  Roy  les  avanta- 
ges  que  ce  monument  exige. 
Boullee  starb  1799  im  70.  Jahre. 

Boullogne,  Louis  de,  Maler,  geb.  1609,  gest.  1674.  Er  stammte 
aus  einer  angesehenen  Familie  der  Picardie,  und  bildete  sich  in 
Italien  zum  Künstler,  daher  denn  in  seinen  Werken  noch  etwas 
von  dem  Geschmacke  der  alten  italienischen  Schule  sich  zeigt  Be- 
weise seiner  Fähigkeiten  geben  die  Darstellung  im  Tempel  und  die 
Flucht  nach  Aegypten  in  Notre-Dame;  ferner  der  heil.  Simon,  das 
Wunder  St.  Paul's  zu  Ephesus  und  die  Enthauptung  dieses  Apo- 
stels.  Diese  beiden  letzten  Bilder,  so  wie  eine  Entführung  der  He- 
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lena  nach  Guido,  hat  er  selbst  in  Kupfer  geätzt.  Letzteres  Blatt 
verfertigte  er  zu  Rom  1Ö57« 

Boullogne  wurde  1Ö74  Professor  der  Akademie. 

Boullogne,  Bon,  Maler  und  Kupferätzer,  der  ältere  Sohn  des  Vor- 
hergehenden ,  geb.  zu  Paris  16'lQ.  gest.  1717.  Er  war  ein  Schüler 
seines  Vaters,  und  begab  sich  hierauf  nach  Italien,  wo  er  während 
eines  cilijahrigen  Aufenthaltes  dem  Studium  der  grossen  Meister 
oblag.  Während  seiner  Reise  in  der  Lombardei  copirte  er  die 
Werke  des  Corre^gio ,  der  Carracci  und  Anderer,  folgte  aber  Guido 
Reni  und  Domimchino. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Historien,  Bildnissen 
und  Landschaften.  Er  besass  grossen  Reichthum  der  Ideen,  ge- 
naue Kenntniss  in  Behandlung  des  Helldunkels,  war  auch  ein  vor- 
trefflicher Colorist,  nur  zu  flüchtig  in  der  Arbeit  und  nicht  frei 
von  Manierismus,  dem  er  sich  in  späteren  Jahren  nur  zu  sehr  hin- 
gab. Ucbrigcns  gefiel  damals  ein  gewisser  affektirter  theatralischer 
Charakter,  der  aucli  aus  der  neuesten  französischen  Schule  noch 
nicht  ganz  verschwunden  ist. 

Er  besass  eine  eigene  Geschicklichkeit  in  Nachahmung  der  Werke 
grosser  Meister,  so  dass  er  selbst  die  geübtesten  Kenner  hinterging. 
Unter  seine  schönsten  Arbeiten  gehören:  Der  Kampf  des  HerKules 
mit  den  Centauren ,  der  Gichtbrüchige  in  Notre  -  Dame  (gest.  von 
J.  Langlois),  und  die  Erweckung  des  Lazarus  im  Chore  der  Gar- 
thauser (gest.  von  Moyreau).    Auch  im  Portraite  war  er  sehr  stark. 

Bon  Boullogne  hat  mehrere  Stücke  nach  seiner  Erfindung  radirtj 
unter  andern : 

Eine  heilige  Familie ,  in  Fol. 

Die  Predigt  des  Täufers,  nach  seinem  Gemälde  bei  den  PetiU- 

Peres ,  gr.  Fol. 
St.  Bruno,  nach  einem  ähnlichen  Gemälde. 

Eine  Satyrc  gegen  den  Autor  des  Mercure  galant,  mit  der  Un- 
terschrift: Ah  ha  galant  vous  raisunez  en  Ignorant! 
Heinecke  verzeichnet  die  nach  diesem  Meister  gestochenen  Blät- 
ter.  Fiorillo  HI.  255.   Rost  VIL  l48. 

Boullogne,  Louis  de,  der  jüngere,  Bruder  des  Vorhergehenden, 
£cb.  1654,  gest  1733.  ^  Mit  grossem  Talente  begabt,  machte  er  schon 
frühe  grosse  Fortschritte  in  der  Malerei,  und  gewann  im  18. Jahre 
den  grossen  Preis  bei  der  Akademie ,  was  ihm  den  Vortheil  ver- 
schaffte, mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien  zu  reisen.  In 
Rom  zogen  ihn  besonders  Rafael's  Werke  an;  er  copirte  auch  die 
Schule  von  Athen  und  das  Abendmal  in  der  Grösse  der  Originale, 
damit  sie  in  den  Gobelins  in  Tapeten  übertragen  werden  konnten. 

Nach  einem  fünfjährigen  Aufenthalte  in  Italien  kehrte  er  1Ö80 
nach  Frankreich  zurück,  wo  er  einige  Sachen  für  Versailles  malte, 
und  im  folgenden  Jahre  zum  Mitgliede  der  Akademie  erwählt 
wurde. 

Er  lebte  mit  seinem  Bruder  in  einer  bewunderungswürdigen  Ein- 
tracht, und  trennte  sich  nur  von  ihm  bei  dessen  Verheirathuf)  g. 
Louis  Gemälde  bestehen  aus  Darstellungen  aus  der  heiligen  und 
profanen  Geschichte,  die  ihm  grossen  Ruf  erwarben,  und,  nach 
Fiorillo,  über  den  Werken  seines  Bruders  stehen.  Dieser  Schrift- 
steller lobt  an  ihnen  die  Einfachheit  der  Anordnung,  die  richtige 
Zeichnung  und  die  verständige  Vertheilung  von  Licht  und  Schat- 
ten. In  einigen  Bildern  scheint  er  sich  der  Manier  des  Lesueur, 
in  andern  der  de*  Carl  Maratta  genähert  zu  haben.  Seine  berühm- 
testen Werke  sind  in  der  Kapelle  des  heil.  Augustin,  neben  der 
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Kirche  der  Invaliden,  die  den  Ruhm  ihres  Urhebers  so  sehr  er- 
höhten, dass  ihm  der  König  auftrug,  die  Kapelle  von  Versailles 
mit  einer  Verkündigung  zu  schmücken  (gestochen  von  Desplaces), 
und  ihn  die  Akademie  1722  zum  Direktor  ernannte.  In  eben  die- 
sem Jahre  erhielt  er  auch  das  Ordensband  des  heil.  Michael  und 
1725  einen  Adelsbrief  mit  dem  Titel  eines  ersten  Malers  des  Kö- 
nigs, nachdem  die  Stelle  desselben  durch  A.  Coypel's  Tod  erledi- 
get war. 

Bouilogne  hatte  das  Glück,  seine  vWerke  von  den  berühmtesten 
Kupferstechern  vervielfältiget  zu  sehen,  denn  es  wurden  nicht  nur 
seine  Votiv  -Bilder  in  Notre-Dame,  sondern  auch  zwei  andere 
grosse  Blätter,  die  er  für  das  Chor  gemalt:  eine  Flucht  nach 
Aegypten  und  eine  Reinigung  Maria,  in  Kupfer  gestochen,  und 
zwar  die  letzte  von  der  Hand  Drevct's ,  dessen  meisterhaftes  Blatt 
allein  hinreichend  wäre,  den  Namen  von  Bouilogne  der  Ewigkeit 
zu  sichern. 

Folgende  Stücke  hat  er  selbst  radirt: 
*  Eine  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  einen  Vogel  an  einem  Faden 

hält,  4. 

Eine  andere  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  als 

Gegenstück. 

Den  todten  Heiland  von  den  heiligen  Frauen  und  den  Jüngern 

umgeben,  Fol. 
Die  Marter  des  heiligen  Petrus,  Fol. 
Die  Marter  St  Pauls ,  Fol. 

Die  Geisselung  des  heil.  Andreas,  nach  P.  Veronese,  Fol. 

St.  Bruno,  Fol. 

Eine  römische  Charitas,  Fol. 

Bouilogne,  Genevieve  und  Magdalena ,  des  altern  Louis  Boui- 
logne Töchter,  besassen  nicht  nur  viele  Anlagen  zur  Historienma- 
lerei, sondern  stellten  auch  Blumen  und  Früchte  dar.  Die  erstcre 
heirathete  den  geschickten  Bildhauer  Clairon,  und  starb  1703  im 
63.  Jahre;  die  letztere  1710  in  einem  Alter  von  64  Jahreu.  Beide 
wurden  1669  in  die  Akademie  aufgenommen ,  wie  Huber  versichert. 

Boulonais,  EdmuS  oder  Erasmus,  ein  mittelmässiger  französi- 
scher Kupferstecher,  der  seine  Blätter  bald  mit  Edmc,  bald  mit 
Esme  bezeichnete,  wesswegen  einige  zwei  aus  ihm  machen.  Er 
6tach  eine  Menge  Bildnisse  für  J.  Bullards  Academic  des  arts  et 
des  sciences.  2  Vol.  1Ö82*    Seine  Werke  sind  mittclmässig. 

Boumann,  Johann,  ein  Baumeister  von  Amsterdam,  wurde  1752 
nach  Potsdam  berufen ,  wo  er  die  holländischen  Häuser,  die  Berli- 
ner-Pforte, das  Rathhaus  und  die  französische  Kirche  erbaute. 
Zu  Berlin  leitete  er  den  Bau  der  Cathcdralc,  des  Pallastes  des 
Prinzen  Heinrich  u.  a.  Er  starb  1776  als  Oberbau direktor  in  ei- 
nem Alter  von  70  Jahren. 

Boumann,  Johann  Friedrich,  Sohn  des  Obigen,  k.  preussischer 
Oberst  und  Kommandeur  eines  Artillerie -Regiments,  wurde  1757 
zu  Berlin  geboren.  Er  war  ebenfalls  Architekt,  und  hintcrliess  ei- 
nige Denkmaler  seiner  Kunst. 

Boumaun  baute  1777  das  Gebäude  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin, 
1785  das  Schauspielhaus  in  Schwedt,  1785  die  Pavillons  an  den 
beiden  Ecken  des  Schlosses  in  Rheinsberg. 

Boumann,  P. ,  Landschaftsmaler,  der  zu  Dortrecht  176^  oder  1765 
geboren  wurde  und  daselbst  die  Anfangsgründe  der  Malerei  er- 
lernte j  in  welcher  er  sich  dann  zu  Amsterdam  ausbildete. 
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Seine  Bilder  zierten  immer*  die  Kunstausstellungen ,  und  Wurden 

von  Liebhabern  gekauft.  Im  Jahre  1820  hielt  sich  dieser  Künstler 
zu  Hcemstcde  auf,  nachdem  er  mehrere  Jahre  in  Amsterdam  zuge- 
bracht hatte. 

Buuman  war  ein  geschickter  Zeichner,  der  sich  eifrig  nach  der 
Natur  in  dieser  Kuust  übte.    Van  Eynden  etc.  III.  536. 

Boumann,  ein  geborncr  Amerikaner,  befand  sich  1825  in  London, 
und  malte  schöne  Portraite.  Er  gehört  zu  den  achtbaren  Künstlern 
seines  Faches. 

Bonnieu,  Michel  -  Honore ,  Maler  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  . 

feb.  zu  Versailles  17-'M>,  gest.  zu  Paris  I8l4.  Er  lernte  die  Malerei 
ci  M.  Pierre ,  erstem  Maler  des  Königs ,  und  bildete  sich  zum  ge- 
schickten Künstler,  sowohl  im  Landschafts-  als  im  historischen 
Fache.  Im  Jahre  1770  wurde  er  der  Akademie  aggregirt,  versah 
auch  20  Jahre  die  Stelle  eines  Professors  der  Schule  der  Fonts -et- 
Chaussecs. 

Dieser  Künstler,  den  Rost  VIII.  298  Nicolaus  nennt,  hat  ver- 
schiedene Stücke  nach  seinen  Gemälden  und  Zeichnungen  geschabt, 
diese  Kunst  aber  in  letzterer  Zeit  nicht  mehr  getrieben.  lücher 
gehören : 

Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  nach  dem  Gemälde, 

das  er  für  Paul  I.,  Kaiser  von  Russland  malte,  gr.  Fol. 
Die  Strafe  eiuer  Vcstalin  1779,  gr.  qu.  Fol. 
Die  büssendc  Magdalena,  £r.  Fol. 
Amor  von  der  Narrheit  gefuhrt,  gr.  Fol. 

Alle  drei  nach  eigenhändigen  Gemälden  des  Künstlers ,  u.  s.  w. 
Tellier,  Godefroy,  Benoit,  Marin  u.  a.  haben  nach  ihm  gearbei- 
tet.   Gäbet  und  Rost. 

Bounieu,  Emilie,  verehelichte  Raveau,  Tochter  und  Schülerin  des 
Obigen,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei  und  verfertigte  mehrere 
schöne  historische  und  mythologische  Gemälde,  von  denen  Gäbet 
einige  anführt.  In  ihrem  Besitz  sind  auch  noch  mehrere  Gemälde 
ihres  Vaters.    Sic  lebte  noch  1830. 

BouquCt ,  PetCr.    S.  BoucqueL 

Bourbon ,  L.  H.  Herzog  Ton ,  soll  nach  Basan  um  1725  einige 
Köpfe  nach  Caylus  geätzt  haben. 

Bourbon,  Jsabelle  Marie  Louise  de,  Prinzessin  von  Parma,  eine 

Kunstliebhaberin,  die  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jener  Prin- 
zessin von  Bourbon,  der  Tochter  Ludwig  XV.,  ist,  deren  Hei- 
necke erwähnt.  Sie  malte  Historien ,  deren  einige  in  Kupfer  ge- 
stochen wurden ,  und  ätzte  selbst  einige  Blätter  mit  kleinen  Land- 
schaften, welche  mit  Isabellc  del.  et  sculp.  bezeichnet  sind. 
Brulliot. 

Bourbon,  Gabriel  Infant  von,  einer  der  vorzüglichsten  Kunst- 
liebhaber, der  mit  Recht  in  der  Reihe  der  Mitglieder  der  Akademie 
von  St  Fernando  glänzt  Fr  studirte  besonders  nach  Rafael,  und 
gewann  so  wohl  in  der  Zeichnung,  als  in  der  Malerei  tüchtige  Kennt- 
nisse. Die  Akademie  bewahrt  zwei  Apostel  von  seiner  Hand,  welche 
von  dem  reinen  Geschmacke  des  Prinzen  zeugen.  Er  starb  1788  üu 
Escurial ,  fast  in  der  Blüthc  der  Jahre. 

Bourdeille,  Ludwig  de,  ein  Kunstliebhaber,  Gcncralcinnchmer 
der  Finanzen ,  der  1738  zu  Paris  geboren  wurde»  ätzte  einige  Köpfe 
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und  Landschaften,  neben  andern  eine  Ansicht  von  Tivoli,  nach 
Yien,  und  andere  Blätter  nach  L.  C.  Vassc  u.  s.  w. 

Bourdet,  Joseph  Wilhelm,  Gcschichtsmaler,  geb.  zu  Paris  1799, 

Schüler  von  Baron  Gros.  Er  verfertigte  bereits  mehrere  Kirchen- 
und  Staffeleigeniälde,  Portraite,  Lithographien  und  mehrere  Zeich- 
nungen für  Filhol's  Museum.  Gäbet. 

Bourdon,  Peter,   ein  Ciscleur  zu  Paris,   atzte  2  Hefte  unter  dem 
Titel:  Essais  d'Orfevrerie,  l4  Bl.,  1693.  F.Leopold  hat  sie  copirL 

Bourdon,  Pierre  Michel,  Geschichtsmaler  zu  Paris,  geb.  1778, 
Schüler  von  Regnault.  Er  verfertigte  mehrere  schöne  Staffelei  bil- 
der  und  Portraits,  und  1824  einen  Christus  am  Kreuze  für  die 
Stadt  Pau.  Er  ist  auch  der  Herausgeber  der  Sammlung  von  Sti- 
chen ,  unter  dem  Namen  des  concours  decennal ,  und  hatte  eben- 
falls die  Leitung  eines  Thciles  des  Muscc  Filhol.  In  beiden  Wer- 
ken sind  Blätter  nach  seiner  Zeichnung.  Uebcrdiess  führte  er  meh- 
rere Zeichnungen  aus,  die  einzeln  in  Kupfer  gestochen  wurden. 
Bourdon  beschäftiget  sich  auch  mit  dem  Unterrichte. 

Bourdon,  Sebastian,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Mont- 
pellier oder  zu  Marseille  1616»  gest.  zu  Paris  1Ö71«  Er  lernte  die 
Anfangsgründe  der  Malerei  von  seinem  Vater,  einem  Glasmaler, 
kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris  und  durchzog  einige  Provinzial- 
städte,  bis  er  gezwungen  war,  Soldat  zu  werden.  Er  durchlebte 
traurige  Tage,  aber  selbst  das  Eleud  war  nicht  im  Stande,  ihm 
den  Muth  zu  rauben  und  den  Hang  zur  Kunst  zu  vertilgen.  So- 
bald er  seinen  Abschied  erhalten  hatte,  zog  er  nach  Italien,  und 
kam  nach  Rom,  wo  die  Bekanntschaft  mit  A.  Sacchi  und  Claude 
Lorrain,  deren  Werke  er  trefflich  copirt  hatte,  nicht  wenig  zum 
glücklichen  Erfolge  seiner  Studien  beitrug.  Nach  einem  dreijäh- 
rigen Aufenthalte  in  Rom  ging  er  nach  Venedig,  und  kam  in  sei- 
nem sieben  und  zwanzigsten  Jahre  nach  Frankreich  zurück,  wo  er 
für  Notre-Dame  ein  sogenanntes  Maigemälde  malte,  das  die  Kreu- 
zigung des  heil.  Petrus  vorstellt.  Es  gehörte  zu  den  schönsten 
Zierden  der  Kirche,  und  gilt  überhaupt  iür  Bourdon's  Meister- 
stück, das  gegenwartig  im  k.  Museum  aufbewahrt  wird.  Eines 
seiner  berühmtesten  Gemälde  ist  auch  Simon  der  Zauberer  in  der 
Cathcdrale  zu  Montpellier.  Dieses  Gemälde  lag  80  Jahre  zusam- 
mengerollt in  einer  Dachkammer,  und  wurde  nachher  von  einem 
unwissenden  Restaurator  übel  zugerichtet. 

Begabt  mit  einer  fruchtbaren  Einbildungskraft,  malte  Bourdon 
mit  leichtem  und  wahren  Pinsel  Geschichte,  Portraite,  Landschaf- 
ten, Schäferstücke,  Familicnbilder,  Soldatcnsccnen  und  Grotleskcn 
mit  gleichem  Erfolge.  Sein  Colorit  ist  lebhaft,  die  Coraposition 
sinnreich,  der  Ausdruck  bezeichnend  und  besonders  jener  seiner 
Madonnen  seelenvoll.  Auch  in  den  Stellungen  ist  er  zierlich,  aber 
in  den  Extremitäten  nicht  immer  richtig.  Viele  seiner  Gemälde  sind 
in  einer  flüchtigen  Manier  gefertiget,  und  gewöhnlich  sind  dieje- 
nigen, auf  welche  er  die  wenigste  Mühe  verwendet,  am  meisten 
gesucht.  Besonders  ist  seine  grosse  Schnelligkeit  bemerkenswerth. 
Er  malte  eines  Tages  zwölf  Gesichter,  und  gewann  dadurch  eine 
bedeutende  Wette. 

Im  Jahre  1Ö52  kam  Bourdon  nach  Schweden  an  den  Hof  der 
Königin  Christina,  und  malte  die  letztere,  den  Prinzen  Carl  Gu- 
stav und  beinahe  alle  Grossen  des  Reiches.  Die  Königin  ernannte 
ihn  zu  ihrem  Hofmaler,  nach  ihrer  Abdankung  ging  er  aber  wieder 
nach  Paris  zurück,  und  nun  erst  entwickelte  er  den  ganzen  Umfang 
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seines  Genie's.  Er  zierte  viele  Kirchen  in  Paris  mit  seinen  Werken ; 

man  sah  seinen  vortrefflichen  todten  Christus,  seine  Ehebrecherin, 
lauter  schöne  Werke.  Doch  folgte  er  keiner  originellen  Manier, 
sondern  ahmte  bald  diesen ,  bald  jenen  Meister  nach.  In  der 
Landschaftsmalerei  folgte  er  der  Weise  Titian'*,  in  der  Geschichte 
dienten  ihm  Poussin ,  Gauli,  Mich.  Angclo  da  Carravaggio  u.  a. 
zum  Muster. 

Der  Tod  ereilte  ihn  in  den  Tuilerien ,  als  er  eben  an  einer  Decke 
beschäftiget  war.  In  der  letzten  Zeit  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Rectors  der  Akademie,  denn  er  war  einer  der  zwölf  Maler,  welche 
anfingen,  die  Akademie  der  Malerei  zu  gründen. 

Bourdon  hat,  nach  Joubert,  120  Blätter  nach  eigenen  Zeich- 
nungen gefertiget,  die  zuerst  stark  geätzt,  und  dann  mit  dem  Stichel 
vollendet  sind.  Sie  haben  grosse  Verdienste,  dennoch  sind  sie  we- 
gen der  Compositum  am  meisten  zu  schätzen.  Die  besten  Ab- 
drücke sind  die,  welche  die  Adresse  des  Künstlers  tragen:  Fau- 
bourg  St.  Antoine.  Bezeichnet  sind  die  Blätter  mit  dem  Namen 
des  Stechers ,  oder  mit  den  Initialeu  S  B.  und  dem  inv. 

Die  vorzüglichsten  sind: 

Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  7  Blätter;  H.  l6  Z.  2  L.,  Br. 
21  Z.  8  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse.  Diese 
Blätter  wurdeu  auf  Auktionen  um  5  —  13  Thlr.  bezahlt. 

Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  6  St.  in  gr.  cm.  Fol. 

Eine  Fol^c  von  sechs  schönen  Landschaften,  qu.  Fol. 

Zwei  schöne  Landschaften ;  S.  Bourdon  inv.  sc.  et  exc. ,  gr.  Fol. 

Drei  heilige  Familien,  von  denen  eine  la  savonneuse  genannt 
wird,  weil  Maria  wäscht.  Iii  der  zweiten  füttert  Jesus  das 
Lamm,  und  iu  der  dritten  wird  letzteres  von  Johannes  am 
Fusse  gehalteu. 

Der  barmherzige  Samariter  in  einer  Landschaft,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Taufe  des  Verschnittenen,  Fol. 

Christus  heilet  die  Kranken,  qu.  Fol. 

Der  Dieuer  Abrahams  spricht  mit  Rebecca,  Fol.  * 

Die  Verkündigung  des  Engels. 

Die  Verkündigung  der  Geburt  des  Herrn  an  die  Hirten. 
Jakob's  Rückkehr  ins  Vaterland,  Fol. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  auf  verschiedene  Weise  dargestellt  etc. 

Es  wurde  auch  Mehreres  nach  Bourdon  gestochen,  namentlich 
von  Hainzelman,  Pitau,  van  Schuppen,  Boulanger,  Poissy,  Rous- 
selet,  Nanteuil  u.  a.  Die  Zahl  der  bekanntesten  Blätter  beläuft 
sich  über  hundert.  Noch  erwähnen  wir  das  Nouveau  livre  des 
principe»  de  dessin  in  12  Blättern,  von  J.  Pasquicr  gestochen. 

urgeoiS  >  Sir  Francis,  Akademiker  und  Landschaftsmaler  des 
Königs  von  England,  geb.  zu  London  um  1756,  widmete  sich  dem 
Militarstandc,  zog  aber  später  die  Kunst  vor,  die  er  unter  Lou- 
therburg's  Anleitung  studirte ,  und  hierin  bald  erfreuliche  Fort- 
schritte machte.  Im  Jahre  179t  trat  er  als  Maler  in  die  Dienste 
des  Königs  von  Polen,  der  sem  Talent  mit  der  Ritterwürde  ehrte, 
worin  ihn  auch  später  der  König  von  England  bestätigte. 

Bourgeois  besitzt  seine  Hauptstärke  in  der  Landschaft,  worin  er 
sich  treu  an  die  Natur  hält,  weniger  glücklich  waren  seine  Histo- 
rien, worin  er  sich  ebenfalls  versuchte.  Er  ist  ein  corrckter  und 
genauer  Zeichner,  dagegen  gebricht  es  dem  Ganzen  oft  an  Harmo- 
nie.  Er  lebte  noch  1815- 
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Bourgeois,  Charles,  Miniaturmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Amiens,  Schü- 
ler von  Kiinly,  verfertigte  eine  Menge  Portrait*  und  Köpfe  auf 
Porzellain.  In  letzter  Gattung  erregte  er  zu  Aufang  uusers  Jahr- 
hunderts besonders  Aufsehen  durch  die  neuen  Compositioucn  der 
Farben.   Seine  Arbeiten  sah  man  bis  1824  auf  den  Ausstellungen. 

Bourgeois,  Florent-Fidele-ConStant,  Maler  im  Fache  der  histo- 
rischen Landschaft,  und  Lithograph  zu  Paris,  geb.  zu  Guiscard 
17Ö7,  Schüler  von  David.  Dieser  Künstler  war  ununterbrochen 
eine  Reihe  von  mehr  als  56  Jahren  thätig,  uud  gelangte  durch  sei- 
nen edlen  Styl  und  seine  effektvollen  Comnositionen  zu  gerechtem 
Ruhme.  Er  führte  mehrere  Gemälde  für  die  Regierung  aus,  unter 
andern  eines  für  die  Gallcrie  von  Trianon ,  und  ein  anderes  für 
Fontainebleau.  Viele  Bilder  von  grosser  Dimension  sind  in  Russ- 
land und  Deutschland.  Er  verfertigte  auch  die  Panoramen  von 
Toulon  und  Paris,  die  ersten,  die  in  au  in  letzter  Stadt  sah.  Meh- 
rere seiner  Gemälde  hat  Pillement  gesochen. 

In  Verbindung  mit  Laborde  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem 
Titel:  Description  des  nouveaux  jardins  de  la  France  et  des  an- 
ciens  chateaur,  mit  122  Kupfern;  ferner  eine  Sammlung  von  80  fran- 
zösischen, 28  schweizerischen  und  34  italienischen  Ansichten  im 
Steindruck  und  eine  malerische  Reise  nach  der  grossen  Carthausc 
zu  Grenoble.  Ausser  diesen  Folgen  verdankt  man  ihm  noch  ein 
Heft  von  12' Blättern,  Studien  nach  der  Natur  vorstellend. 

Im  Jahre  1827  wurde  Bourgeois  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  er- 
nannt. 

Bourgeois,  Amedee,  Sohn  des  Obigen,  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Paris  1798,  Schüler  seines  Vaters,  von  Baron  Gros  und  Regnault. 
Dieser  Künstler  schmückt  seine  Landschaften  mit  historischen  Dar- 
stellungen und  Architektur,  und  liefert  hierin  Werke ,  die  die  Ach- 
tung aller  Kenner  verdienen.  Mehrere  derselben  zieren  die  fran- 
zösischen Museen  und  Frivatgallcrien.  Im  Jahre  1821  erhielt  er 
mit  der  Landschaft,  die  mit  dem  Raube  der  Proserpina  stafiirt  ist, 
den  zweiten  grossen  Preis  in  der  historischen  Landschaft. 

Bourgeois,  Alltoine  Achillc,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Polna  1777.   und  zu  Paris  ansässig  seit 
1799.   Er  ist  ein  Schüler  von  Ruotte.    Man  hat  von  ihm  mehrere 
ausdrucksvolle  Köpfe  nach  Grcuze: 
L*attention,  la  peur  de  l'aurage ,  Artemise,  la  Bacchante,  8—6 
Zoll  gross. 

Eine  grosse  Vignette  in  B.  de  St*  Pierre**  Paul  und  Virginie, 

nach  Lafitte's  Zeichnung. 
La  nymphe  surprise,  nach  Meynier,  11  Z.  hoch,  8  Z.  breit. 
Die  Portraite  des  Kaisers  von  Russland  und  Oesterreich ,  und 

des  Könips  von  Frcussen,  12?  Z.  hoch  und  10  Z.  breit. 
Die  Portraite  von  Radet,  Dcsfontaines  und  Barre,  auf  einem 

Blatte. 

Das  liildniss  Dominichino*s. 

Eine  Muse,  einen  Achilles -Kopf  und  eine  Minerva,  in  Crayon- 

Manicr,  nach  Reverdin. 
Drei  Blätter  in  Freycinct's  Reise. 

Eine  Folge  von  Köpfen  einiger  Advokaten,  für  Tardieu*s  Samm- 
lung, und  mehrere  Blätter  für  Buchhändler.  Gäbet 

Bourgeois  du  Castellet»  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ehemals  Offi- 
zier, und  Ritter  der  Ehrenlegion.  Seine  Landschaften  kamen  seit 
1822  zur  Ausstellung.  Eine  derselben,  in  grosser  Dimension,  wurde 
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Bourgevin  etc.,  Graf  v.  St.  Morys.  —  Boussean,  Jakob.  03 

ihm  von  der  Stadt  Duai  abgekauft.  Sein  Talent  findet  Aner- 
kennung. 

Bourgevin,  Vialart  Etienne,  Graf  von  St.  Morys,  Kunst- 

liebhaber,  geb.  zu  Paris  1772,  gest.  1817«  Er  stach  zu  London  zu 
seinem  Vergnügen  viele  Blätter  nach  verschiedenen  Meistern,  die 
eine  Fol^e  ausmachen  und  mit  einem  Monogramme  oder  dem  Na- 
men des  Mechers  bezeichnet  sind.  Diese  Blätter  scheinen  in  Deutsch- 
land sehr  selten  vorzukommen ,  denn  man  findet  ihrer  nur  bei 
Brulliot,  dict.  des  monogr.  I.  No.  10ÖÖ  erwähnt. 

BourgOgne,  Ludwig  von,  Herzog  von  Bourbon,  Vater  Lud- 
wig XV. ,  zeichnete  und  ätzte  Jagden ,  Schlachten  u.  a.  Es  wur- 
den auch  einige  Blatter  nach  ihm  gestochen :  darunter  von  Le  Clerc 
das  Portrait  des  Buchhändlers  Auboui,  der  dem  Herzoe  ein  Buch 
mit  so  tiefen  Reverenzen  überreicht,  dass  dieser  es  nicht  erfassen 


rguignon.   S.  Courtois. 

Bourlier,  Franz,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1Ö72,  Schüler  von 
L.  de  Boulogne.  Er  ätzte  die  Bettung  Mosis  und  gab  ein  Zeichen- 
buch heraus,  1 8  Blätter  in  verschiedener  Grösse,  unter  dem  Titel: 
Livre  de  portraiture,  nouvellemcut  itnprimc  de  plusieurs  ctudes  do 
F.  Perrier,  designe  a  Uome  par  F.  Bourlier  Peintrc  ordin.  du  roy. 
Er  war  auch  Kupferstich -Händler,  und  daher  sind  viele  Blätter 
nur  mit:  Bourlier  exc.  bezeichnet. 

Bourne,  Maler  zu  London ,  machte  sich  in  dem  ersten  Decennium 
unsers  Jahrhunderts  durch  schöne  Landschatteil  bekannt ,  die  gros- 
sen Absatz  fanden.  Sie  stellen  inländische  Gegenden  und  Ansich- 
ten vor. 

Bournier,  M. ,  ein  unbekannter  Künstler  von  Verdienst.  In  der 
Gallcrie  Zambeccari  zu  Bologna  war  von  seiner  Hand  ein  Gemälde, 
welches  die  Jünger  in  Emaus  vorstellt.  Es  ist  von  angenehmem  Co- 
lorit. 

Bourrit,  Marc  -  Theodor,  Zeichner,  geb.  zu  Genf  1738,  bereiste 
die  savoyischen,  penninischen  und  rhätischen  Alpen,  und  zeich- 
nete sie  nach  der  Natur.  Seine  Zeichnungen  werden  sehr  gerühmt; 
die  Königin  Marie -Antoinettc  liess  sie  sogar  in  ihrem  Cabinette 
aufhängen.  Einige  seiner  Schritten  sind  dem  unglücklichen  Könige 
von  Frankreich  zugeeignet. 
Bourrit  starb  um  18Ö4. 

Bourry,  C,  ein  französischer  Bildnissmaler  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  nach  welchem  Mehreres  gestochen  wurde. 

Bous ,  C. ,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man  radirte  Blätter 
nach  A.  Bloemaert  u.  a.  kennt,  aber  nicht  seine  Lebensverhältnisse. 

Bousier,  ein  trefflicher  Genfer  Miniaturmaler  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. Er  bildete  sich  zu  Paris,  und  lieferte  mehrere  Werke, 
die  sich  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  seiner  Kunst  anreihen. 

Boussean,  Jakob,  Bildhauer  aus  Poitou,   Schüler  von  Nik.  Cou- 
stou.     Mehrere   seiner  Arbeiten  sind  Meisterstücke,  namentlich 
die  Erzbilder  des  grossen  Altars  der  Cathedrale  zu  Boucn  und  das 
Bild  der  Religion  von  Marmor  im  Vorsaale  der  k.  Capelle  zu 
Schatzbares  beüudct  sich  auch  zu  Paris.    Er  starb  zu 
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04  Boussonet.  —  Bouthemie,  Daniel- 

Madrid  n4o  als  Professor  der  k  Akademie  und  erster  Bildhauer 
des  Königs  von  Spanien ,  im  59.  Jahre. 

BoilSSOnet,   Beiname  des  Anton  Stella. 

Bout  oder  Baut,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  den  Einige  ir- 
rig auch  Franz  nennen,  wurde,  nach  Mechel,  zu  Brüssel  um  ltiöo 
(nach  Andern  erst  um  1690)  geboren,  und  arbeitete  noch  1710« 
Dieser  bekannte  treffliche  Meister  der  niederländischen  Schule 
wird  als  Zögling  Wouvermans  angegeben,  und  Weycrmann  und 
Descamps  nennen  ihn  einen  Brabandischcn  Maler,  der  Boudewyns 
Landschaften  mit  Figuren  staffirtc,  während  ihn  G.  Hoet  als  einen 
,  Figuren-  und  Landschaftsmaler  von  Amsterdam  bezeichnet  Man 
möchte  daher  fast  glauben,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namens 
gegeben  habe,  und  dass  Franz  Bout  von  Peter  zu  unterscheiden  sei. 

Bout  zeichnete  und  malte  Figuren  mit  schöner  Färbung,  und 
vereinigte  sie  in  trefflichen  Gesellschaftsstücken.  Häufig  staffirte  er 
Boudewyns  Landschatten,  so  wie  auch  Bout  nichts  gemalt  hat, 
worin  nicht  von  seinem  Freunde  Boudewyns  der  Hintergrund  ge- 
fertiget  worden. 

Auch  kennt  man  von  ihm  schöne  Zeichnungen  und  fünf  geist- 
reich geätzte  Blätter,  die  gut  bezahlt  werden.  In  der Klengel'schen 
Auktion  zu  Dresden  gingen  drei  Blätter  im  Durchschnitte  zu 
5  —  6  Thlr.  weg.  Basan  legt  ihm  irrthümlich  den  Kirchengang  der 
Braut  und  einen  Landmarkt  zu,  die  A.  F.  Bargas  angehören.  Strutt  ist 
in  denselben  Irrthum  verfallen. 

Der  Fischmarkt,  Petrus  Bout  inv.,  M.  van  den  Enden  exe;  H* 
6  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

Die  Jäger  an  einer  Fontaine;  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  9  Z  9  L. 

Die  Schlittschuhläufer;  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  oZ.llL. 

Das  Schlittenfahren;  H.  6  Z.,  Br.  9  Z.  H  L. 

Der  Hafendamm;  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  1  L. 

Diese  Folge  ist  sehr  selten,  besonders  das  letztere  Blatt.  Sie 
wurde  bei  Rigal  um  50  Fr.  bezahlt. 

Bouteiller,  Jean  le,  Bildhauer  des  i4.  Jahrhunderts,  verfertigte 
mit  Jean  Kavy  in  einer  zierlichen  Manier  die  Mysterien  des  neuen 
Testaments  über  den  gothischen  Arcaden  der  Nutre-dame  Kirche 
zu  Paris. 

Bouteiller,  MUe. ,  Geschieht«  -  und  Portraitmalerin  zu  Paris ,  malte 
seit   i8i4  mehrere   Bilder,    namentlich  Portraite,    darunter  das 
Carl's  X.  für  die  Handelskammer  zu  Nantes,  des  General  Frotte, 
s  der  Herzogin  von  Angoul&me  etc. 

Bouteloup,  Ludwig  Alexander,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
17Ö1,  Schüler  von  Lemire  und  Cochin,  ein  Taubstummer. 
Er  stach  das  Portrait  des  grossen  Condc,  Kniestück  nach  Dardel. 

Den  Marschall  Turenne,  in  gleichem  Formate  und  nach  demselben 
Meister. 

La  peinture  und  l'Amour  desarme,  nach  Kaufmann,  geätzt;  rund. 
Eine  Anzahl  Thiare  und  Pflanzen  für  die  histoire  naturelle  etc. 

Bouterweck,  Friedrieb.  s.  Buterwcck. 

BouteUX,  Michel  le,  ein  französischer.  Baumeister  um  1Ö80,  ra- 
dierte Prospekte  der  Stadt  Paris  u.  a. 

Bouthemie,  Daniel,  ein  französischer  Goldschmied  und  Medail- 
leur um  1656,  gab  eine  Suite  de  capriecs  et  gcntilcsses  etc.  und 
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Bouton,  Charles -Maria.  —  Bouttats,  Fhilibert.  9$ 

ein  Buch  von  150  Blättern  heraus,  worin  er  alle  Seltenheiten  zeich- 
nete. Erstere  ist  vou  Moncornet  gestochen.  Er  selbst  ätzte  sehr 
geistreich  sein  eigenes  Portrait,  und  dasjenige  von  Virginia  del 
Vezzo;  ferner  eine  Folge  von  Vasen. 

Bouton,  Charles -Maria,  Maler  und  Direktor  des  Diorma  zu  Pa- 
ris ,  dessen  Erfinder  dieser  Künstler,  nebst  Daguerre,  ist.  Er  wurde 
1781  zu  Paris  geboren,  hatte  keine  Anweisung  in  der  Kunst  und 
erlangte  doch  eiuen  wohl  begründeten  Ruf.  Anfangs  widmete  er 
sich  der  Genremalerei,  und  erhielt  auch  hierin  Beifall;  was  ihm 
aber  besonders  eine  Stelle  in  der  Geschichte  der  Kunst  sichert, 
ist  das  Diorama.  Man  findet  hier  treffliche  Behandlung  des  Licht- 
etfcktes,  warmen  Ton,  Durchsichtigkeit  der  Schatten  und  Halb- 
schatten, und  vollkommene  Täuschung.  Daguerre  theilt  mit  ihm 
den  Huhm.  Seine  vorzüglichsten  Werke  sind :  Die  Souterrains  von 
St.  Denis,  18 1 2 ;  das  Inncrc  des  Saales  des  15.  Jahrhunderts  im 
Muscc  des  Pctits  Augustins,  das  die  Kaiserin  Josephine  erhielt; 
das  Innere  der  Bäder  des  Julian  im  Luxembourg,  und  ebendaselbst 
die  Chapelle  du  Calvaire  in  der  Kirche  St.  Roch;  St.  Ludwig  am 
Grabe  seiner  Mutter  zu  Fontainebleau ,  ein  Gemälde ,  das  seinem 
Urheber  die  goldene  Medaille  verschaffte.  Mehrere  seiner  Bilder 
zieren  Privatgallerien. 

Voll  Interesse  und  Wahrheit  ist  das  Diorama  von  Rouen,  und 
von  grosser  Täuschung  das  von  London,  woran  er  mit  Daguerre 
arbeitete.  Die  Tableaux  sind  etwa  72  Fuss  lang,  und  in  einem  ei- 
genen Gebäude  aufgestellt,  das  1825  eröffnet  wurde. 

Bouton  erhielt  1U24  die  Dekoration  des  Ordens  der  Ehrenlegion. 

BoilttatS,  Friedrich,  Stammvater  einer  zahlreichen  Künstler- 
familie, der  zu  Antwerpen  um  1Ö50  geboren  wurde,  und 
20  Sohne  und  4  Töchter  gehabt  haben  soll.  Von  den  ersteren 
wurden  12  Kupferstecher,  die  fast  alle  unbekannt  blieben.  Frie- 
drich arbeitete  nach  verschiedenen  Meistern ,  weit  mehr  aber  nach 
eigenen  Zeichnungen.  Sie  bestehen  in  Portraiten,  heiligen  Ge- 
schichten und  Genrestücken.  Zu  den  ersteren  gehören  die  der  Kö- 
nigin Christina,  des  Olivier  Cromwell,  des  Churfürsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,  des  Karl  Emanuel  von  Savoyen  etc. 

Bouttats,  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  jüngerer  Bruder 
des  vorigen,  geb.  zu  Antwerpen  l64o,  gest.  1703-  Er  ging  nach 
Wien,  wo  er  den  Titel  eines  Zeichners  und  Kupferstechers  der 
Universität  erhielt.  Seine  Blätter  bestehen  grösstenteils  in  Portrai- 
ten und  Zeitgeschichten.  Zu  erwähnen  sind  noch:  die  Portrai te 
des  Erzherzog  Carl  Joseph,  des  Don  Pedro  von  Portugal,  des 
Adam  Munds,  eine  Auferstehung,  in  Fol.  u.  a. 

BoUttatS ,  Caspar,  Zeichner,  Kupferätzer  und  Stecher,  geb.  zu  Ant- 
werpen i64o,  gest.  daselbst  1705,  Friedrich's  jüngster  Bruder.  Er 
arbeitete  für  Buchhändler  nach  verschiedenen  Meistern  und  eige- 
nen Zeichnungen.  Ein  schönes  Blatt  ist  das  Marketenderzelt 
nach  Wouvermans,  geätzt  in  Fol.    Zu  erwähnen  sind  noch: 

Die  Ermordung  dar  Hugenotten,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Ermordung  Heinrich  IV.,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Enthauptung  der  Grafen  Nadasti  und  Cerini,  und  des  Mar- 
quis Francipani ,  gr.  Fol. 

Bouttats,  Phiiibert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwer- 
pen um  1650.  Er  war  ein  Sohn  von  Friedrich,  und  stach  eine 
grosse  Menge  Portraite  mit  vieler  Nettigkeit  nach  seinen  Zeich- 
nungen, wie  es  scheint. 
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96   Bonttats,  Johann  Baptist  —  Bovtas,  Franz  Nicolas. 

Zu  erwähnen  sind  die  Bildnisse  von  Innozenz  XI. ,  des  Daunhins 
von  Frankreich  und  der  Victoria  von  Bayern ,  der  Elisabeth  Char- 
lotte von  Orleans,  des  Prinzen  von  Uranien,  Christian**  V.  von 
Dänemark ,  Johann  Sobiesky's  u.  a. ,  lauter  Blätter  in  Fol. 

BouttatS,  Johann  Baptist,  nach  Heinocke  Zeichner  und  Kupfer- 
ätzer,  wahrscheinlich  einer  der  Söhne  Friedriche.  In  der  k.  Gal- 
lerie  zu  Schleis&hcim  sind  zwei  Fruchtstücke  von  einem  J.  Bou- 
tats,  vielleicht  von  dem  Uusrigcn,  der  also  auch  Maler  war. 

Bouttats,  Peter  Baltl  IQSar,  ein  mittelmässigcr  Kupferstecher,  der 
zu  Antwerpen  1656  geboren  wurde,  und  in  einem  Alter  von  75  Jah- 
ren starb.  Er  stach  Portraitc  und  kleine  Andachtsstückc ,  die  mit 
P.  B.  B.  bezeichnet  sind. 

BoUVCt,  Claude,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1755,  gest.  um  1813, 
Schüler  von  BoizoL  Unter  seinen  Werken  erwähnt  man:  Bona- 
parte als  General  auf  dem  Siegeswagen  vom  Siege  gekrönt,  Bas- 
relief, 1800;  das  Portrait  Boizot's,  und  Alexander  der  Grosse,  der 
dem  König  Porus  seinen  Degen,  Krone  und  Reich  zurück  gibt. 

Bouvier,  P.  L,,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Genf,  der  sich 
schon  zu  Anfang  uusers  Jahrhunderts  bekannt  gemacht  hatte.  Er 
studirte  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris,  und  bildete  sich 
hier  zu  eiuem  der  besten  Künstler  seines  Faches.  Seine  Bildnisse 
verdienen  in  Hinsicht  der  Schönheit,  des  Ausdruckes,  der  Haltung 
und  vollendeten  Sorgfalt  in  Behandlung  des  Ganzen  ausgezeichne- 
tes Lob.  Er  weiss  ihnen  durch  schone  landschaftliche  Hinter- 
gründe, die  er  immer  nach  dem  Charakter  der  Personen  wählt» 
ein  doppeltes  Interesse  zu  geben,  uud  alles  dieses  ist  noch  durch 
einen  leichten  und  schmclzvollen  Pinsel  gehoben. 

Im  Jahre  1827  gab  Bouvier  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel: 
Manuel  des  jeunes  artistes  et  amatcurs  en  peinture,  worin  mit 
Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  alles  angegeben  ist,  was  ein  Künst- 
ler und  Liebhaber  vom  Technischen  zu  wissen  nöthg  hat,  um  die 
Gedanken  auf  die  Leinwand  übertragen  zu  können. 

Bouvier,  ein  talentvoller  Kupferstecher  unser»  Jahrhunderts,  der  sich 
bei  Schenker  bildete.  Er  stach  neben  andern  das  Bilduiss  Ariost's 
nach  Titian.  Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  haben  wir 
nicht  erfahren. 

Bouys.    S.  Bouis. 

Bouzas,  Antonio  Juan,  Maler  aus  Galizien,  angeblich  ein  Zög- 
ling des  L.  Giordano  zu  Madrid,  besass  Verdienste,  wurde  aber 
doch  wenig  bekannt.  Sciuc  grossen  Gemälde  sind  höchst  selten. 
In  der  Cathedrale  von  Sanjago  findet  mau  von  ihm  einen  heil. 
Paulus  und  Andreas,  und  zwei  andere  Bilder  im  Kloster  des  heil. 
Dominicus.  Fiorillo  IV.  585*  Er  malte  mehrere  Staffeleibilder  in 
der  Manier  seines  Meisters ;  auch  im  Frcsco  hatte  er  Talent.  Starb 
1730.    Sein  Sohn  war  ein  sehr  geschickter  Blumcnmaler.  Quüliet. 

Bora,  Antonio,  Maler  aus  Messina,  ahmte  glücklich  den  Styl  des 
Andrea  Stuppa  nach,   dessen  Bilder  lieblich  und  im  vollendeten 
Style  gearbeitet  sind.    Starb  1711,  71  Jahre  alt.     Nach  Ticozzi 
starb  er  erst  1730,  und  hintcrliess  einen  Sohn,  der  als  Blumenma- 
ler miUelmassig  war. 

BoviaS,  Franz  Nicolas,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Cocentagna 
1530,  gest.  zu  Gandia  1610.   Er  war  ein  Schüler  von  Joancs,  und 
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fing  an,  die  Härte  der  altdeutschen  Schule  noch  mehr  abzulegen, 
als  sein  Meister.  Von  ihm  oder  von  seinem  JL ehrer  fiuden  sich 
zwei  vortreffliche  Gemälde  der  heil.  Jungfrau  in  der  Catbcdrale  zu 
Valencia. 

Boyinet,  Edme,  Kupferstecher,  geb.  zu  Chaumont  I7Ö7,  Schüler 
von  Patas,  arbeitete  noch  1825  zu  Paris.  Unter  seinen  Werken 
erwähnt  man: 

Den  Sieg  bei  Aboukir,  nach  Lejeune. 

Den  Abschied  der  Eucharis  von  Telemach,  nach  Meynier. 
Zwei  Landschaften  nach  Valeucieunes.  < 
Orpheus  und  Euridicc  nach  Poussiu,  für  das  Musee  Hpbillard. 
Ansiclit  des  Campo  Vaccino ,  1812,  nach  Claude  Lorrain,  für  das- 
selbe Museum. 

Den  Liederdichter  und  den  Schulmeister,  nach  Ostade,  zwei  Blät- 
ter für  das  Musee  Robillard. 

Lcs  tombeaux,  für  die  schöne  Ausgabe  von  Paul  und  Virginia 
des  B.  de  SU  Pierre. 
•  Folgende  sind  für  das  Musee  Filhol  pefertiget: 

Christus  ins  Grab  getragen,  nach  Carracci. 

Das  Zelt  des  Darius ,  nach  Lebrun. 

Die  Sabiner,  nach  Poussin. 

La  vierge  au  linge,  nach  Flafael. 

St.  Cacilia,  nach  demselben. 

Diogenes,  nach  Poussiu. 

Die  Sündfluth,  nach  demselben. 

Die  Vermähluug  der  heil.  Jungfrau,  nach  Vanloo. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  van  der  Werf. 

Die  wassersüchtige  Frau,  nach  G.  Dow. 

St.  Paul  verbrennt  die  Bücher,  nach  Lesueur. 

Die  Entführung  des  üanymed,  nach  demselben. 

Die  Traube  des  verheissenen  Landes,  nach  Poussin. 

Das  Concert  auf  dem  Wasser,  nach  Carracci,  u.  a. 

Bovy,  A«,  ein  berühmter  Stcrapelschneidcr  in  Genf,  dessen  Werke 
zu  den  schönsten  Erzeugnissen  seiner  Kunst  gehören.  Vorzüglich 
ist  die  Medaille  auf  die  Grossherzogin  von  Weimar,  die  1806  durch 
ihre  Geistesgegenwart  Weimar  von  der  Uebcrmacht'  der  Feinde  ret- 
tete.   Nicht  minder  trefflich  ist  die  auf  Göthe,  nach  Rauch's  Büste. 

Bowles,  John,  ein  englischer  Zeichner  und  Aetxkünstler.  arbeitete 
nach  Cimogli,  G.  Dow  und  Rafael.  S.  Sullivau  hat  nach  ihm  eine 
Folge  von  englischen  Landschaften  gestochen. 

Bowles,  Thoms,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  in  England  um 
1712,  ist  vorzüglich  durch  die  Herausgabe  einer  Folge  von  50  An- 
sichten von  London  mit  seinen  vornehmsten  Gebäuden  bekannt, 
die  von  verschiedenen  Künstlern  gestochen  wurden.  Sie  sind  in 
gr.  qu.  Fol.  Von  ihm  selbst  Kennt  man  Fortreite  nach  verschiede- 
nen Meistern. 

Boy,  Peter,  ein  sehr  geschickter  Goldarbeiter,  Miniatur-  Schmelz- 
und  Glasmaler,  lebte  lange  zu  Frankfurt  am  Main  in  grossem  Ru- 
fe. Er  malte  sehr  ähnliche  Portraite  in  Oel  und  Pastell,  beson- 
ders aber  treffliche  Emailbildnisse.  Für  die  Domkirche  zu  Trier 
verfertigte  er  eine  herrliche  Monstranz,  die  Hüsten  in  seinon 
Nachrichten  von  Frankfurter  Künstleru  S.  124  ausführlich  beschreibt, 
und  von  welcher  er  sagt,  dass  vielleicht  keine  solche  in  der  Chri- 
fcteuheit  zu  firnlcu  sei. 
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Nachdem  Boy  durch  dieses  prächtige  Stück  und  durch  viele  an- 
dere meisterhafte  Werke  Ehre  und  Ruhm  erworben  hatte,  berief 
ihn  endlich  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  von  der  Wala  als  Bilder- 
Gallerie- Inspektor  nach  Düsseldorf,  in  welcher  Eigenschaft  er  1727 
starb.    Sein  Sohn 

Boy,  Peter,  der  Jüngere ,  erlernte  von  seinem  Vater  die  Goldarbei- 
terkunst und  die  Emailmalerei,  kam  aber  letzterem  nicht  gleich, 
obgleich  er  auch  das  Lob  eines  geschickten  Meisters  verdient.  Er 
malte  auch  Portraite  in  Miniatur,  und  starb  i?4z  im  62-  Jahre. 

Boy,  Carl  Gottfried,  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Goldarbeiter 
und  Emailmaler  zu  Frankfurt,  kam  aber  den  beiden  vorhergehen- 
den Künstlern  nicht  gleich.   Er  starb  1780  im  65.  Jahre. 

Boy,  Gottfried,  des  alten  Peters  älterer  Sohn,  wurde  k.  englischer 
Hofmaler  in  Hannover.  Er  malte  Bildnisse,  von  denen  einige  ge- 
stochen wurden.   Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekanut. 

Boy,  Adolph,  ein  Bildniss-  und  Landschaftsmaler  zu  Danzig,  nach 
welchem  mehrere  Bildnisse  gestochen  wurden. 

ßoydell,  Johann,  Zeid  iner,  Stecher  mit  der  Nailel  und  dem  Grab- 
stichel, und  Kupferstichhändler,  geb.  zu  Dnrington  1710,  gest.  1805. 
Er  war  der  Sohn  eines  Laudincssers ,  und  wollte  sich  ebenfalls  dem 
Geschäfte  seines  Vaters  widmen,  als  seine  Neigung  für  die  Kunst 
entschied.  In  seinem  21.  Jahre  verdingte  er  sich  auf  sieben  Jahre 
zu  einem  mittclmässigen  Kupferstecher,  Namens  Toms ,  hatte  aber 
diesen  schon  im  sechsten  Jahre  übertroffen,  so  dass  er  es  für  gut 
fand,  ihm  das  letzte  Jahr  abzukaufen.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit, 
im  Jahre  1745.  gab  er  sechs  kleine  Landschaften  heraus,  und 
brachte  fast  in  Jeder  derselben  eine  Brücke  an,  so  dass  die  Samm- 
lung Boydell's  Brückenbuch  genannt  wurde.  Er  zeichnete  und  stach 
viele  andere  Ansichten  von  London  uud  der  umliegenden 
Gegend,  die  gewöhnlich  nur  einen  Schilling  kosteten;  arbeitete 
auch  viele  Blätter  nach  Brookiug ,  Berghein ,  Salvator  Rosa  u.  a« 
von  denen  nicht  wenige  £iit  gerathen  sind.  Endlich  machte  er  eine 
Sammlung  von  allen  Blattern,  die  er  gestochen  hatte,  und  ver- 
kaufte sie  für  fünf  Guineen.  Der  Ertrag  derselben  legte  den  Grund 
zu  seinem  Ungeheuern  Vermögen.  Boydell  pflegte  daher  im  Scherz 
zu  sagen,  dieses  sei  das  erste  Buch,  welches  einen  Lord  Mayor 
von  London  gemacht  habe,  denn  Boydell  wurde  Aldermanrr,  un<4 
zuletzt  Lord  Mayor.  Er  machte  sich  übrigens  nicht  nur  selbst  als 
Künstler  einen  Namen,  sondern  erwarb  sich  auch  durch  Aufmun- 
terung und  Unterstützung  anderer  Künstler  um  den  Zustand  der 
englischen  Iiupferstccherei  die  grössten  Verdienste.  '  Sein  Rupfer- 
stichhandcl  war  unermesslich ,  und  er  bezahlte  oft  ungeheure  Sum- 
men an  einen  einzigen  Künstler,  z.  B.  für  eine  Platte  nach  Domi- 
nichino  4000  Pf.  St.  Uebcrhaupt  verwendete  er  in  fünfzig  Jahren 
350,000  Pf.  St.  auf  Verlagskosten.  Sein  Kunstpal  last  in  Chcapside 
xu  London  war  eine  der  grössten  Sehenswürdigkeiten  dieser  Stadt. 
Um  die  Maler  auf  gleiche  Weise  zur  Nacheilerung  anzuspornen, 
begann  er  eine  Shakspeare  -  Galleric ,  wodurch  er  einer  der  reich- 
sten Kunsthändler  wurde;  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
aber  sich  dennoch  genöthiget  sah,  eine  Kuustlottcrie  zu  veranstal- 
ten ,  da  ihm  der  Krieg  alle  Hülfsquellen  vom  Continent  abgeschnit- 
ten hatte. 

Boydcll  gab  einen  Catalog  seines  reichhaltigen  Verlages  heraus, 
der  sich  bis  zu  vier  Folianten  belief,  und  den  Titel  fuhrt:  Cata- 
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loguc  raisonne  d*un  Recueil  d'estampes,  «Taprcs  les  plus  beau* 
tahleaux  qui  soient  en  Anglcterrc ,  avec  les  prix  de  chaque  piece, 
4  Londres  chez  J.  Boydell,  1779. 

Zu  Boydell's  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Die  Findung  des  Cyrus  durch  die  Hirten,  nach  Castiglione  17Ö5» 
gr.  uu.  Fol. 

Zwei  Gebirgs- Landschaften  mit  Vieh,  nach  Berghem,  in  gleicher 
Grösse. 

Jason  raubt  das  goldene  Vliess ,  nach  S.  Rosa ,  Fol. 

Der  Winter,  nach  van  der  Velde,  qu.  Fol. 

Der  Mondschein,  nach  van  Bosmaun,  das  Gegenstück. 

Mehrere  andere  Blätter  in  der  Sammlung  von  100  englischen 

Ansichten ,  von  denen  er  die  meisteu  gezeichnet  und  gestochen 

hat,  qu.  Fol. 

In  seinem  Verlage  erschienen  ferner: 
Eine  Folge  in  2  Bänden  mit  dem  Titel:  La  Tamise,  76  Blätter 

in  Aquatinta. 

Eine  Folge  von  Stichen  nach  den  schönsten  Gemälden  Englands, 
6  Bände,  von  denen  die  beiden  ersten  wahre  Meisterstücke 
enthalteu. 

Liber  veritatis ,  nach  den  höstlichen  Handzeichnungen  des  Claude 
Lorrain ,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Dcvonshire. 

Die  Houghton- Gallerie,  deren  Gemälde  nach  Kussland  kamen. 
Dieses  Unternehmen  war  für  Boydell  das  glücklichste. 

Die  Shakespeare  -Gallerie,  sein  bedeutendstes  Unternehmen. 

Boydell ,  Joshua,  geb.  zu  London  um  1750,  nachFiorillo  (V.772) 
Neffe,  und  nach  Rost  (IX.  228)  Sohn  des  berühmten  Aldermann 
Boydell,  widmete  sich  frühzeitig  der  Fortraitmalerei  und  Kupfer- 
stecherkunst, und  arbeitete  Vieles  mit  Geist  und  Kraft.  Auch  im 
historischen  Fache  hat  er  Lobcnswerthes  geleistet;  besonders  wurde 
sein  Abschied  des  Coriolan  gerühmt.  Weniger  Gutes  lässt  sich  von 
den  Gemälden  sagen,  die  er  zur  Shakespeare -Gallerie  lieferte. 
^  Sie  sind  aus  den  Stücken  Heinrich  IV.  und  VI.  und  dem  Othello 
entnommen,  und  mittelmässig  componirt.  Besser  sind  seine  klei- 
nen Genrebilder.  Auf  dem  Londoner  Rathhause  sind  von  ihm 
fünf  grosse  allegorische  Gemälde,  und  die  Schlacht  von  Agincourt. 
Sie  ist  von  Leney  gestochen  worden. 

Boydell  hat  Mehreres  in  Schwarzkunst  gearbeitet,  als: 

Eine  grosse  heil.  Familie,  nach  C.  Maratti  1777*  sehr  gr.  Fol. 

Renier  Hanslo,  nach  Rembrandt  1781,  gr.  qu.  Fol.  Brandes 
4  Thlr.  12  Gr. 

Carl  L,  nach  van  Dyck  1778,  gr.  Fol. 

Jeanne,  Tochter  des  Lord  Wenmann,  nach  demselben. 

Ein  Fruchtstück,  nach  Mich.  Angelo  1779,  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  N.  Berretoni ,  Fol. 

Die  heil. Familie,  nach  Maratti,  Gegenstück. 

Die  Originale  der  letzten  drei  Stiche  kamen  aus  der  Gallerie  von 
Houghtou  nach  Russland. 

Boyenyal,  Alexis  Franz»  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  178 U 
Schüler  von  David  und  Berton ,  hat  in  der  historischen  Landschaft 
bereits  Treffliches  geleistet,  wie  die  Bilder  beweisen,  die  sich  in 
den  Händen  der  Liebhaber  und  selbst  in  öffentlichen  Sammlungen 
ton  ihm  befinden.  Schöne  Bilder  sind :  St.  Ludwig,  der  im  Walde  von 
Vincennes  Gerechtigkeit  übt,  1817  von  der  Gesellschaft  der  Kunst- 
freunde angekauft;  Franz  I.  empfängt  Karl  V.  im  Schlosse  Cham* 
bord  182'»,  und  Hoiurich  IV.  im  Schlosse  Rosny  1827,  »w«i  grosse 
Gemälde  in  den  Gemächern  des  Herzogs  von  Bordeaux,  u.  s.  w. 

7* 


Digitized  by  Google 


100  Boyer,  Michael.  — 'ßozza,  Baitolomeo. 

■ 


Boyer,  Michael,  geb.  zu  Puy  1688.  gest  1724,  ein  trefflicher  Ar- 
chitektur-  und  Perspcktivmaler.  Er  arbeitete  zu  Paris,  uud  war 
daselbst  Lehrer  der  Perspektive  an  der  k.  Akademie.  Boyer  zeich- 
netcvsich  unter  den  Künstlern  seines  Faches  vortheilhaft  aus.  Er 
arbeitete  in  Ocl  und  in  Fresco. 

Boyer,  Jean  Bapt.  Marquis  d'Aiguillcs,  General  -  Procurator 

im  Parlamente  zu  Aix,  Kunstliebhaber,  Maler  und  Stecher  in 
Schwarzkunst  und  mit  dem  Grabstichel.  Er  besass  ein  bedeutendes 
Kunstkabinet,  das  er  in  Kupier  stechen  liess,  und  wozu  er  selbst 
7  Blatter  verfertigte.  Die  erste  Ausgabe  erschien  unter  dem  Namen 
des  Barras,  und  besteht  aus  10 4  Blättern;  die  zweite  von  1744  ist 
um  l4  Blätter  vermehrt  ,  es  sind  darin  aber  nur  die  Titelblätter  von 
Boyer,  denn  das  Uebrige  hat  Coclemauus  radirt.  Die  erste  Aus- 
gabe ist  selten  zu  erhalten,  indem  die  Platten  von  Barras  vernich- 
tet wurden. 

Ausser  den  erwähnten  7  Blättern  fuhrt  Heincckc  noch  eine  An- 
betung der  Weisen,  eine  Magdalena  uud  die  Ehebrecherin  an. 
Boyer  starb  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 

Boyer,  Jean  Bapt.,  Bildhauer  zu  Paris,  geb.  zu  Grand  -  Prc  1783, 
Schüler  von  Moitte.  Dieser  Künstler  zeichnete  sich  während  sei- 
ner Studienzeit  aus,  und  erhielt  daher  1811,  12  und  13  von  der 
Akademie  drei  Medaillen.  Er  lieferte  auch  bereits  schöne  Werke, 
namentlich  eine  Statue  des  Zephyr,  1828  in  carrarischem  Marmor 
ausgeführt. 

BoyermannS ,  Theodor,  ein  geschickter  Maler  zu  Antwerpen, 
der  für  Kirchen  und  Private  malte.  Seine  Gemälde  sind  gut  com- 
ponirt,  richtig  gezeichnet  und  sehr  schön  colorirt.  Unter  den  vie- 
len Bildern,  die  sich  in  den  Städten  seines  Vaterlandes  finden, 
rühmt  man  die  Schule  des  Hubens  in  einem  Zimmer  der  Börse  der 
Stadt  Antwerpen. 

Boya ,  C.  s.  Bois. 
Boza,  Anton,  s.  Bosa. 

Bozaniga,  Giuseppe,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Turiu,  der 
1820  starb.  Durch  ihn  ward  vermöge  eines  vierzigjährigen  Flcis- 
ses  die  Kunst  in  Holz  und  Elfenbein  zu  schneiden  zu  einem  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  gebracht,  eine  neue  Schule  gestiftet, 
und  eine  berühmte  Officin  gegründet,  aus  welcher  zahlreiche,  in 
ganz  Italien  gesuchte  und  von  Liebhabern  des  Schönen  hochge- 
priesene  Kunstarbeiten  hervorgegangen  sind.  Er  schnitt  Blumen 
und  Früchte,  deren  einzelne  Theile,  ihrer  ausnehmenden  Zartheit 
ungeachtet,  von  grosser  Vollendung  sind.  Ueberdiess  verfertigte 
er  allegorische  Darstellungen  und  Medaillons  für  Armbänder,  und 
selbst  ftir  Finger-  und  Ohrcuringe.  Auch  Bildnisse  schnitt  er,  be- 
sonders die  des  Königs  von  Sardinien  und  der  bourbonischen  Fa- 
milie, Ntfpoleon*s  und  seiner  Gemahlin,  des  Königs  von  Rom  uud 
des  Königs  von  Bayern.  Als  sein  Meisterstück  hielt  er  1816  einen 
gewaltigen  Stammbaum ,  der  mit  den  Medaillons  aller  europäschen 
Fürsten  bedeckt  war,  und  über  welchen  damals  der  kaiserliche  Ad- 
ler und  das  Bild  Napoleon's  schwebte.  Der  Künstler  beschäftigte 
sich  15  Jahre  mit  dieser  Arbeit  Ein  Master  des  besten  Geschma- 
ckes soll  sie  eben  nicht  seyn. 

Bozza,  Bartolomeo,  Musiv .  Arbeiter  zu  Venedig  um  1582,  Schü- 
ler Tizian's  und  der  Zuccari.    Von  seiner  Kunst  sieht  man  iu  der 
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St.  Marcus -Kirche  das  Abendmal  und  die  Hochzeit  xu  Cana  nach 
Robusti's  Gemälden.  Sein  Bruder  Vincenz  arbeitete  in  eben  die- 
sem Dome. 

Bozzolini,  Isabella,  Miniaturmalcrin  und  Kupferstecherin  zu  FIo- 
renz ,  ^  stach  einige  Platten  zu  dem  Panorama  des  Grafen  Giorgio 
Gallcsio.  Eine  Kupferstecherin  Mathilde  Bozzolini  stach  1830  eine 
über  dem  schlafenden  Jesuskinde  hingebeugte  Gottesmutter,  nach 
Titian,  qu.  Fol. 

Sie  ist  eine  Schülerin  von  N.  Palmcrini. 

BOZZOQI,  Luciano,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Genua  um  1&00, 
gest  daselbst  l645.  Er  stach  Portrait«,  Geschichte  und  Andachtsbil- 
der, und  malte  auch  solche,  aber  mit  nicht  grossem  Erfolge. 

Bozzoni,  Carlo,  Maler,  Sohn  Lucian's,  und  Schüler  desselben. 
Er  studirte  fleissig  nach  guten  Mustern ,  und  wurde  ein  guter  Por- 
traiünaler  in  Oel  und  Miniatur,  und  versuchte  sich  ebenfalls  mit  Glück 
•       in  historischen  Darstellungen. 

ßozzoni  starb  1Ö57,  ohngefahr  50  Jahre  alt. 
Sein  Bruder  Francesco  Maria  zeichnete  sich  als  Landschafts- 
und Marinemaler  aus. 

Bra,  Thcophilus,  Bildhauer  zu  Paris,  geb.  zu  Douai  1700,  Schüler 
vou  Story  und  Bridan,  machte  sich  durch  folgende  treffliche  Werke 
bekannt:   Artstodemus  am  Grabe  seiner  Tochter,  in  Douai  1822; 
Peter  und  Paul,   in  der  Kirche  St.  Louis,   1824»  zwei  sowohl  in 
Hinsicht  auf  Gedanken,  als  auf  Styl  bemerkenswerthe  Arbeiten; 
Ulysses  auf  der  Insel  dcrCalypso;  die  Statue  des  Dauphin  im  Lou- 
vre;  die  Bronze -Statue  des  Herzoers  von  Berry  zu  Lille,  und  durch 
mehrere  Büsten  und  Basreliefs.    Unter  letztere  gehört  dasjenige  im 
Louvrc,  welches  den  Krieg  und  den  Sieg  vorstellt.    Er  verfertigte 
auch  die  Statue  des  Herzogs  von  Angouleme,  in  dem  Augenblicke- 
vorgestellt,  wie  er  in  Spanien  den  Konig  zurückverlangt.    Sie  war 
in  einem  Saale  des  Museums  aufgestellt,  wurde  aber  iu  der  Julius  - 
Revolution  verstümmelt. 

Im  Jahre  1854  brachte  er  die  Büsten  des  Generals  Ballesteros 
und  des  Beujamin  Constant  zur  Ausstellung,  zwei  Werke,  die  von 
den  Fortschritten  des  Künstlers  zeugen.  Auch  wurde  ihm  die  Aus- 
führung zweier  Reliefs  am  Triumphbogen  der  Etoile,  Allegorien 
auf  die  französische  Infanterie  und  Artillerie  vorstellend,  über- 
tragen. 

Von  ihm  ist  auch  das  Basrelief  im  Giebelfelde  des  grossen  Hos- 
pitals in  Douai. 

Bra  erhielt  1825  den  Orden  der  Ehrenlegion. 

Brabarid,  Ernst,  Medailleur  zu  Zelle,  verfertigte  die  schöne  Schau- 
münze mit  dem  Brustbilde  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Braun- 
schweig, von  1703,  und  eine  gleiche  auf  das  Absterben  dieses  Für* 
sten,  1705. 

Bracci,  Peter,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Rom,  wird  wegen  sei- 
ner grossen  Geschicklichkeit  in  Ergänzung  antiker  Statuen  gerühmt. 
In  Rom  sieht  man  von  seiner  Hand  das  Grabmal  Benedikt  XII.  in 
St.  Peter,  und  das  Grabmal  der  Gemahlin  des  Kronprätendenten  von 
England,  der  Maria  Sobiesky,  die  1735  starb.  Mehrere  seiner  Werke 
hat  Ph.  Bracci,  Bumbelli,  M.  Oesterreich,  R.  Pozzi  in  Kupfer 
gestochen. 

Joseph  Bracci  war  Zeichner,  und  der  erwähnte  Ph.  Bracci 
auch  Maler;  ersterer  lieferte  den  grössten  Thcil  der  Zeichnungen 
zu  der  Hamilton'schen  Sammlung  von  Alterthümcrn. 
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Braccioli,  Johann,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Ferrara,  geb. 
1Ö84»  gest.  1T09,  Schüler  von  Crespi.  Er  stach  nach  eigener  Er- 
findung eine  kleine  Folge:  Figure  con  istrumenti  boscarecci,  und 
dann  das  berühmte  Basrelief  Algardi's ,  den  Attila  im  St  Peter  xu 
Horn. 

Bracelli,  Johann  Baptist,  der  Sohn  eines  Malen  zu  Genua,  und 
selbst  Maler,  wurde  158)  geboren,  und  Ton  J.  B.  Paggi  in  der 
Kunst  unterrichtet,  bei  welchem  er  so  schnelle  Fortschritte  machte, 
dass  ihm  der  Meister  oft  seine  eigenen  Werke  zur  Fortsetzung  an- 
vertraute. Bracelli  soll ,  nach  Soprani ,  schon  1609  gestorben  seyn, 
allein  er  scheint  im  Irrthum  zu  seyn,  oder  es  gab  noch  einen 
andern  Künstler  dieses  Namens,  der  länger  gelebt  hat  Man  er- 
wähnt auch  wirklich  noch  einen  Florentiner  Joh.  Bapt  Bracelli, 
von  dem  sich  in  S.  Maria  del  Suflragio  zu  Horn  ein  Gemälde  be- 
findet Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Genuescr  Bracelli  mit  sei- 
nem Meister  nach  Florenz  gegangen,  wo  letzterer  20  Jahre  lebte, 
und  auch  der  Unsrige  lange  verweilt  haben  könnte,  so  dass  mau 
ihn  in  Rom  für  einen  Florentiner  hielt  So  dürften  nach  Bartsch 
XX.  74  beide  Künstler  Eine  Person  seyn.  Dieser  Schriftsteller  be- 
schreibt einen  Kupferstich  von  Bracelli,  der  in  einer  breiten  und 
kräftigen  Manier  gefertiget  ist,  und  selten  zu  seyn  scheint,  weil 
er  in  keinem  Cataloge  erwähnt  wird.  Das  Blatt  stellt  eine  Prozes- 
sion vor,  welche  den  5.  Juni  1629  zu  Rom  gehalten  wurde,  nach 
A.  Ciampelli's  Erfindung  gestocheu;  H.  12  Z.  4  L?  Br.  18  Z.  6  L. 

Braceo,  Bonifaz,  cin  Abate  zu  Brescia,  malte  um  1700  schöne 
Landschaften. 

Brach,  Nicolaus  van  der,  geb.  zu  Messina  von  flamändischen 
Eltern,  machte  sich  durch  seine  Blumen  - ,  Frucht-  und  Thierstücke 
berühmt  Er  arbeitete  zu  Anfaug  des  lö.  Jahrhunderts  zu  Livorno, 
und  versendete  seine  Bilder  weithin. 

BrachawitZ,  Peter  TOP,  war  einer  der  Meister,  welche  am  Stephans- 
Dom  zu  Wien  bauten.    S.  Hans  Buchsbaum. 

Bracht,  Wilhelm,  Historienmaler,  $eb.  zu  Goch  bei  Cleve  1807. 
Er  studirte  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  und  später  xu  Mün- 
chen unter  Professor  Schnorr.  Seine  Gemälde  sind  fleissig  vollen- 
det, und  geben  schöne  Hoffnung. 

Brackenburg.    S.  Brakenburg. 

Bradel,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  geh.  zu  Paris  um  1750.  Er  stach  verschiedene 
Portraite  und  andere  Gegenstände  nach  eigenen  Zeichnungen  und 
fremden  Meistern.  Zu  ersterer  Gattung  gehören  die  Bildnisse  Be- 
nedikt XIV.  und  Clemens  XIV.,  des  weiblichen  Ritters  Eon  de 
Beaumont,  dessen  Zeichnung  die  Dame  diesem  Künstler  allein 
anvertraut  haben  soll  (177y);  des  P.  J.  de  Crebillon,  des  Capitat- 
nes  Jean  Barth,  des  Generals  Paoli  u.  a. 

Bradt,  Johann  Gottfried,  ein  Kupferstecher  zu  Copenhagcn  um 
1765.  Er  stach  die  Kupier  zu  dem  Werke:  Munumenta  rredens- 
burgica  etc.;  ferner  nach  Juel  eine  grosse  Landschalt  mit  einem 
See,  in  welchem  Mädchen  baden.  Die  Figuren  sind  von  Clemens, 
und  das  Ganze  von  vieler  Wirkung.  Er  stach  auch  nach  Wiede- 
velt  Im  Jahre  1785  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  und  starb 
um  17Q5. 
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Braeck,  Elias  van  der,  aus  Antwerpen,  malte  Blumen  mit  Tieler 
Kraft,  aber  er  verstand  es  nicht,  ihnen  das  gehörige  Licht  zu  ge- 
ben.   Er  war  A.  Mignons  Schüler,   und  starb  1711  in  Amster- 


dam.   Fiorillo  D.  Iii.  276. 

Brackeleer,  Ferdinand,  Historienmaler,  einer  der  besten  nieder- 
ländischen Künstler,  wurde  17Q2  zu  Antwerpen  geboren.  Er  lernte 
bei  van  Bree  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  schon  18II  den  ersten 
Preis  der  Akademie  nach  dem  Modelle  gewann,  und  1815  jenen 
der  Malerei.  Im  Jahre  1819  wurde  ihm  endlich  der  erste  grosse 
Treis  zu  Thcil ,  und  damit  eine  Pension,  um  in  Rom  seine  Studien 
vollenden  zu  können.  Der  Gegenstand  des  Gemäldes,  mit  welchem 
er  siegreich  den  Kampfplatz  betrat,  stellt  die  Heilung  des  alten 
Tobias  durch  seinen  Sohn  vor.  In  Italien  fertigte  er  eine  grosse 
Anzahl  von  Studien  und  Gemälden ,  welche  von  den  grossen  Fort- 
schritten zeugen ,  die  der  Künstler  in  diesem  classischen  Lande  der 
Kunst  machte.  Sie  bestehen  in  Historien,  heiligen  und  profanen 
Inhalts,  in  Landschaften  mit  historischer  Staffage,  und  auch  in 
Genrcgcmäldcn.  Sie  zeichnen  sich  sowohl  durch  die  Wahl  der 
Gegenstunde,  als  durch  Zeichnung  und  Colorit  aus. 

Braemt,  Joseph,  geschickter  Stempclschneider,  geb.  zu  Gent  1796, 
machte  seine  ersten  Studien  auf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  ent- 
schied sich  vorzugsweise  für  die  Gravierkunst,  worin  er  eine  rühmliche 
Stufe  erreicht  hat.  Später  Hess  er  sich  in  Brüssel  nieder,  um  auf 
der  Akademie,  unter  der  Leitung  des  Professors  Verhulst,  seine 
Studien  fortzusetzen,  die  er  in  Paris  und  Rom  vollendete.  Seine 
erste  Kraft  versuchte  er  in  verschiedenen  Münzen  für  Private,  die 
ihrer  Trefflichkeit  wegen  bald  die  Aufmerksamkeit  der  Administra- 
tionen und  der  Regierung  auf  sich  zogen.  Für  die  Stadt  Brüssel 
schnitt  er  die  Medaille,  welche  die  Bürger  erhielten,  die  die  Na- 
tional-Garde  bildeten.  Auch  erhielt  er  den  Aultrag,  für  die  Aka- 
demie der  Wissenschaften  die  grosse  Medaille  zu  fertigen,  womit 
entweder  das  Verdienst  gekrönt  oder  aufgemuntert  wird.  Sie  tragt 
auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  des  Königs  und  auf  der  andern 
die  Worte :  Palma  academ.  regiae  scient  et  fitter.  Bruxell.  ex  largit. 
princ.  Auch  seine  Vaterstadt  Gent  beehrte  den  Künstler  mit  Auf- 
tragen. Er  verfertigte  eine  schöne  Münze  für  den  akademischen 
Senat,  und  für  die  Regentschaft  eine  solche  auf  die  Grundsteinle- 
gung der  Universität.  Die  schöne  Belobungsmedaille,  welche  1810 
bei  der  ersten  Indusrieausstellung  zu  Gent  crtheilt  wurde,  ist  in 
De  Bast's  anuales  du  salon  de  Gand  abgebildet. 

Andere  treffliche  Medaillen  sind:  die  auf  das  Freimaurerfest, 
welches  1825  im  Haag  gefeiert  wurde;  die  Medaille  auf  die  50jäh- 
rige  Hochzeit  des  Herrn  Willink;  und  die  Denkmünze  auf  den 
Canal  von  Neuzen,  abgebildet  im  Messager  de  Gand  1850,  S.337. 

Braen,  Nicolas,  ein  Kupferstecher,  der  vielleicht  mit  Claas -Breen 
oder  Brecht  Eine  Person  ist. 

Bräuen ,  ein  schätzbarer  Landschaftsmaler  zu  Breslau.  Dieser  Künst- 
ler gehört  unserer  Zeit  an,  doch  sind  uns  seine  Lebensverhältnisse 
unbekannt 

Braga,  Joao  Jose,  Bildhauer  zu  Porto,  gilt  für  den  besten  Thon- 
.   bildner  Portugals  in  neuester  Zeit 

Bragalta,  Je  )SCpn  j  ein  trefflicher  Maler  von  Bononicn  gebürtig, 
hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Böhmen  auf,   uud  malle  das  gräflich 
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Thun'sche  Schloss  zu  Tetschen  an  der  Elbe.   Er  starb 
der  Arbeit  iu  diesem  Fallasle ,  doch  weiss  man  nicht  wann. 

Brailoff,  ein  geschickter  russischer  Landschaftsmaler  unsers  Jahrhun- 
dert*. Ueber  seine  freundlichen ,  gut  gezeichneten  Bilder  ist  Har- 
monie und  Schmelz  der  Farbe  verbreitet,  und  daher  werden  sie 
gerne  gesehen  und  zu  den  bessern  Erzeugnissen  dieser  Art  ge- 
rechnet. 

BrflinclQjre ,  ,  eine  Künstlerin ,  welche  Architektur  in  Zeichnung*- 
mauicr  geätzt  hat.    Ihrer  erwähnt  Basan. 

Brakenburg  oder  Brackenburg,  Regner,  Maler  zu  Hartem, 

lernte  bei  H.  Monuner*  und  Beruhard  Schendel,  und  malte  lustige 
Gesellschaften,  Bauern  uud  andere  Personen.  So  wie  der  Maler 
selbst  für  die  Freuden  des  Lebens  empfänglich  war,  so  spricht  sich 
auch  in  allen  seinen  Bildern  Liebe  und  Wein  aus.  Es  herrscht 
hier  Natur  und  sorgfältige  Vollendung,  verständige  Composition, 
Ausdruck  und  Wärme  des  Colorits.  Weniger  gut  ist  die  Zeich- 
nung, und  die  Familienähnlichkeit  der  Figuren  macht  den  Meister 
kenntlich.  Sein  Geschmack  ist  der  des  Ostade  und  Brouwer,  ohne 
jedoch  diese  beiden  zu  erreichen. 

Brakenburg  arbeitete  lange  in  Friesland,  und  starb  zu  Harlcra 
1702  im  52.  Sahre,  denn  unter  seinem  Portrait  von  169O  lesen  wir, 
dass  er  1Ö50  zu  Harlem  geboren  sei,  zugleich  auch,  dass  A.  Ostade 
sein  Meister  war.  Van  Eyndcn  und  van  der  Willigen  vaderland. 
Gesch.  I.  87. 

Bralle,  Jean  Maria  Nicolas,   Historien-   und  Portraitmaler  zu 

Paris,  geb.  1785»  Schüler  von  Prudhon,  dem  er  nacheifert.  Unter 
sciuen  Bildern  erwähnt  man  den  Tod  des  Procris  1810,  das  Por- 
trait Karl  X.  und  jenes  des  Herzogs  vou  Angouldme  t8l7>  das  Be- 
gräbniss  St.  Sebastians,  die  Anbetung  der  Hirten  1822  und  eine 
bedeutende  Anzahl  Portraite.  In  seinen  Bildern  herrscht  Grazie 
und  Lebendigkeit  des  Colorits.  Er  ist  seines  Meisters,  welcher  den 
Namen  des  französischen  Corrcggio  führt,  nicht  unwürdig. 

Bramante  Lazaro ,  berühmter  Architekt.   S.  Lazzari. 

Bramantino,  Bartolomeo.  s.  Suardi. 

BraroanÜnO    AgOStinO  ,  ein  Mailänder,  geb.  um  l420,  wurde  «-V 

fen  l450>  von  Nikolaus  V.  verwendet,  und  malte  mit  Pietro  della 
rancesca  in  den  Sälen  des  Vaticans.  Diese  Malereien  wurden  ab- 
geworfen, um  Kalacl  Platz  iu  machen.  Die  Gegenstände  dieser 
Gemälde  sind  nicht  bekannt.  Vasari  verwechselt  diesen  Künstler 
Öfter  mit  dem  spätem  Bart.  Suardi,  der  ebenfalls  Bramantino  ge- 
nannt wurde,  und  auch  andere  Schriftsteller  verwechseln  ihn  bald 
mit  dem  Architekten  Bramante,  bald  mit  Bramantino  Milano. 

Lanzi  II.  385  d.  Ausg.  läugnet  die  Existenz  eines  Agostino  Bra- 
mantino. Ueber  die  Verwechslung  S.  die  von  P.  della  Valle  bekannt 
gemachten  Bemerkungen  in  der  Note  zum  Leben  des  Bramante  da 
Urbino.  Vasari  V.  157,  so  wie  in  den  Anmerkungen  zum  Leben 
des  G.  da  Carpi  VIU.  372. 

Brambilla,  Ambrosius,  Baumeister  und  Hupferätzer  zu  Rom  um 
1588*  Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  einer  leichten  und 
kühnen  Nadel  ausgeführt.  Der  grösste  Theil  derselben  befindet 
*ich  iu  dem  Werke,  betitelt:  Specutuui  Romanee  Magnificentiae  etc. 
uud  in  dem  Buche  t'ontnnaV.  della  transportatione  dell'  obelisoo  va- 
ticano  1590.    Man  kennt  von  ihm  auch  die  Ausrufer  Rom*. 
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Heinecke  und  Malpe  verzeichnen  Blätter  von  diesem  Künstler, 
aber  ihre  Cataloge  sind  unvollständig,  und  der  Letztere  nennt  ihn 
irrig  A.  Brambina. 

Brambilla,  Franz,  einer  der  besten  Bildhauer,  die  an  der  Dom- 
kirche zu  Mailand  gearbeitet  haben.  Von  ihm  ist  das  prächtige, 
aus  Erz  gegossene,  sechs  Fuss  hohe  Sakramenthäuschen  des  hohen 
Altars,  und  die  zwei  grossen  Kauzein  von  Erz,  mit  Gold  und  Sil* 
ber  verschmelzt,  und  mit  vielen  Bildwerken,  ein  meisterhaftes  und 
kräftiges  Werk.  Unter  der  einen  sind  die  vier  Evangelisten,  un- 
ter der  andern  die  vier  Kirchenlehrer  als  Träger  angebracht.  Auch 
ein  Theil  des  geschnitzten  hölzernen  Chorstuhles  ist  von  ihm. 
Dieser  Künstler  starb  1549. 

Brambilla,  Johann  Baptist,  Maler  am  Hofe  zu  Turin,  Schüler 
von  Carl  Dauphin.  Er  malte  in  S.  Dalmazio  das  Martyrthum  die- 
ses Heiligen,  und  zeichnete  die  Malereien  vom  k.  Schlosse  Vene- 
ria reale,  die  von  verschiedenen  Meistern  in  Kupfer  gestochen 
wurden.  Lanzi  II.  524  nennt '  Um  einen  Maler  von  gediegenem 
Styl  und  gutem  Colorit   Er  lebte  noch  1770. 

Braraer,  Leonhard,  Maler  aus  Delft,  geboren  1596»  ein  Schüler 
und  Nachahmer  Rembrandfs,  zeichnete  sich  durch  einen  hohen 
Grad  von  Correktheit,  Lieblichheit  des  Colorits  und  durch  eben  so 
feste  Bestimmtheit,  als  Leichtigkeit  des  Pinsels  aus.  Er  reiste  in 
Italien  und  arbeitete  in  vielen  Gegenden  mit  Beifall,  sowohl  im 
Grossen  als  im  Kleinen,  namentlich  Höhlen,  unterirdische  mit 
t  ackeln  erleuchtete  Gewölbe  u.  a.;  dabei  staffirte  er  seine  Gemälde 
mit  schönen  und  geistreichen'  Figuren ,  und  zeigte  sich  auch  glück- 
lich im  Portraitc.  Er  besass  ebenfalls  viel  Geschicklichkeit  in  der 
Darstellung  metallener  Gelasse  und  ähnlicher  Gegenstände.  Der 
Dichter  Smidt  besingt  eines  seiner  Gemälde,  welches  Piramus 
und  Thisbe  vorstellt. 

Er  hinterliess  72  Skizzen,  mit  Tusch  ausgeführt  und  geistreich 
tokkirt,  unter  dem  Titel:  Het  Leven  en  Bedryf  van  den  vermaer- 
dem  Thyl  Vlcnspiegel  door  L.  Bramer  geinventeert,  1Ö5Ö.  Diese« 
Werk  besitzt  A.  Iken  in  Bremen.    Fionllo  D.  III.  107  u.  a. 

Bramer  oder  Bramere,  Paul,  ein  Maler,  nach  welchem  Turpin, 
J.  Matham,  Ph.  Thomassin  u.  a.  gestochen  haben.  Dieser  hielt 
sich  in  Palermo  auf. 

Bramer,  Benjamin  ,  ein  berühmter  Baumeister  zu  Marburg  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  machte  sich  durch  mehrere  Schrif- 
ten bekannt.  Auch  soll  man  ihm  die  Erfindung  des  Proporzional- 
Zirkcls  zu  verdanken  haben. 

Branca,  GlOTanni,  Architekt  von  Fesaro,  wo  er  1571  geboren  wurde. 
Er  erbaute  die  Santa  casa  zu  lioretto,  und  wurde  dann  Ingenieur 
zu  Rom.  Er  schrieb  auch  ein  nützliches  Werk,  unter  dem  Titel: 
Manuale  di  architettura,  welches  1772  in  einer  neuen  Ausgabe  mit 
Anmerkungen  des  Dr.  L.  de  Vegni  erschien. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  führt  den  Titel :  Le  Maschine 
artificiose,  —  per  produrre  effetti  maravigliosi ,  con  le  figurc  e  di- 
chiarazioni  latine  volgari.    Koma,  1Ö29* 
Branca  starb  um  1040. 

Branche,  Peter  Anton,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Paris 
1805 ,  Schüler  von  Couchc.  Er  stach  einige  Blätter  für  Buchhänd- 
ler, zu  den  Werken:   Faust,  Hamlet  u.  a.    Werke  von  ihm 


Digitized  by  Google 


■ 


106  Brand,  Christian  Hülfgott  —  Brand,  Johann  Christian. 

man  auch  im  Muscc  theatral ,  ou  galerie  pitt.  des  picces  modernes* 
das  von  1&32  an  erschien. 

Brand,  Christian  Hülfgott,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  d.  Oder  l(H)5.  gest.  xu  Wien  1750  oder  1756.  Er  war  ein  Schü- 
ler Ch.  L.  AgricokVs,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler 
seines  Faches.  Seine  Bilder  zeigen  eine  gute  Manier  und  (bissi- 
ges Studium  nach  der  Natur,  nur  sind  die  früheren  etwas  zu  dun- 
kel gehalten ,  ein  Fehler,  den  er  jedoch  bald  verbesserte.  Beson- 
ders schein  ist  seine  Viehstaffage.  Zu  Wien,  wo  er  sich  nieder- 
liest ,  arbeitete  er  Yieles  für  die  k.  danischen  und  sardinischen  Ge- 
sandten. 

Brand,  Friedrich  AugUSt,  Landschaftsmaler  und  Kupfcrätzer, 
geh,,  zu  Wien  1736»  gest.  1806*  Er  lernte  das  Landschaftsmalen 
von  seinem  Vater  Christian  Hülfgott ,  und  das  Historienmalen  un- 
ter Troger  und  Gran,  verlegte  sich  aber  in  der  Folge  ganz  auf 
das  Kupferstechen,  und  wurde  kaiserlicher  lloizeichenmcister,  auch 
zweiter  Professor  der  Landschaftsmalerei. 

Unter  seinen  Blättern,  die  mit  den  Initialen  F.  B.  und  F.  B.  P. 
oder  einem  Monogramme  bezeichnet  sind,  zeichnen  sich  aus: 
Das  Frühstück,  nach  Toren vlict,  Fol. 

Das  Wunder  mit  den  Reisern,  nach  Brand  dem  Aeltern,  qu.Fol. 

Aussicht  von  Niesdorf,  qu.  Fol. 

Aussicht  im  Garten  zu  Schönbrunn,  gr.  qu.  Fol. 

Der  Postwagen  durch  Räuber  angefallen,  kl.  qu.  Fol. 

Das  Stadtthor  zu  Crems ,  kl.  qu.  Fol. 

Seine  Blätter  belaufen  sich  auf  eine  grosse  Zahl ,  und  sind  nach 
Füssly  (Annal.  I.  56),  sowohl  in  Rücksicht  auf  feinen  Geschmack 
in  der  Wahl  der  Gegenstände,  als  in  Ansehung  der  angenehmen 
und  geistvollen  Ausführung  musterhaft. 

Brand,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  und  Kunferätzer, 
Hülfgott  Christians  älterer  Sohn  und  Schüler,  geb.  zu  Wien  1723* 
gest.  1795«  Er  bildete  sich  einzig  und  allein  in  seinem  Vatcrlandc 
zum  trefflichen  Landschaftsmaler  in  Oel  und  Aquarell ,  und  zeich- 
nete sich  bald  so  aus,  dass  ihm  Franz  I.  die  grossen  Wandstücke 
in  dem  Schlosse  Luxembourg  zu  malen  übertrug,  worauf  er  den 
Titel  eines  Kammermalers,  und  1771  das  akademische  Lehramt  In 
der  Landschaftsmalerei  erhielt. 

In  Brand's  Bildern  herrscht  schöne  Compositum,  die  grösste  Si- 
cherheit in  der  Darstellung  der  Gegenstände,  besonders  des  Was- 
sers, und  geistvolle  Tokkirung.  Sein  Culorit  ist  angenehm  und 
schön,  aber  nicht  so  stark  wie  das  in  seines  Vaters  Gemälden,  von 
dem  er  meistenteils  durch  die  Benennung:  Brand  der  Alt«  und 
Brand  der  Jüngere,  unterschieden  wird.  Seine  kleineren  Cabinets- 
bildcr  sind  ungemein  zahlreich;  sie  kamen  nach  Italien,  Russland, 
Paris  und  London.  Im  k.  k.  Belvedere  befindet  sich  die  Schlacht 
von  Hochkirchen,  die  er  1766  auf  Befehl  seines  Hofes  malte.  Den 
ersten  Entwurf  davon  besitzt  Dr.  Rinlini  zu  Brünn.  Daselbst  be- 
sitzt auch  der  Landrath  Eberl  vier  treffliche  Stücke,  die  für  das 
Stift  Radisch  nächst  Ollmütz  bestellt  wurden. 

Man  hat  von  ihm  eine  sehr  unterhaltende  Suite,  welche  1755 
erschien ,  und  die  Ausrufer  von  Wien  darstellt.  Es  sind  24  Blätter 
von  F.  A.  Brand,  Mansfeld,  Feigle,  Q.  Merk,  Conti,  Schütz  und 
Moesmer  gestochen.  Brand  hat  auch  selbst  eine  grosse  Anzahl 
Blätter  geistreich  radirt,  von  denen  wir  hier  die  vorzüglichsten  an- 
führen : 

18  numerirte  Blätter,  Köpfe,  Figuren,  Thier«,  Landschaften  vor- 
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stellend,  unter  dorn  Titel:  Verschiedene  Landschaften  mit  Fi- 
guren, nach  der  Natur  gezeichnet,  durch  J.  Ch.  Brand,  1786; 
er.  und  kl.  Q. 

4  Blätter  lindliche  Gegenstände:  Gruppen  von  Bauern  und  Bäue- 
rinnen, sehr  fleissig  gestochen ;  kl.  8« 

2  Landschaften  mit  Hütten  und  Landleuten,  welche  am  Ufer  be- 
schäftiget sind,  leicht  und  flüchtig  radirt;  uu.Fol.  Ohne  Namen. 

2  Landschaften  mit  Hütten  und  Figuren  in  Kähnen  an  einem 
Ufer,  schöne  malerische  Gegenstände  t  bezeichnet:  Brand  der 
Jüngere  pinx.  et  sc.  qu.  Fol.    (Rost  II.  1Ö8). 

Brand9  Heinrich  Carl,  Bildnissmaler,  geb.  zu  Wien  1724,  gest. 
1787*  Er  lernte  bei  Meytens,  studirte  hierauf  einige  Jahre  zu  Pa- 
ris, war  dauu  von  1749  —  60  churmainzischer  Cabinetsmaler ,  und 
17Ö6  erster  Professor  und  bestandiger  Sekretär  der  Zeichnungs- 
akademie zu  Mannheim.  Ob  dieser  Künstler,  der  in  Folge  von 
Geisteskrankheit  sich  selbst  entleibte,  ebenfalls  einer  von  Christian 
liülfgotf  s  Söhnen  war,  ist  unbekannt.  Einige  seiner  Bildnisse  wur- 
den in  Kupfer  gestochen. 

Brand  oder  Brandt,  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Lüne- 
burg l?io,  lernte  bei  seinem  (unbekannten)  Vater  und  bei  Matthieu 
zu  ochwerin ,  und  malte  Bildnisse  und  Landschaften.  Er  lebte  um 
1780  zu  Hannover.  Vou  ihm  sind  die  meisten  Zeichnungen  zu 
deu  Kupferu  in  Hirschfeld's  Theorie  der  Gartenkunst. 

Brand,  R..  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  eine  in  Castiglione*s  Ge- 
schmack geätzte  heil.  Familie  mit  einem  Engel  kennt. 

Ein  G.  Brand  stach  einen  Bauern  als  Pendant  zu  U.  Borges 
Bäuerin. 

Brand  oder  Brandt,  Albertus  Jonas,  trefflicher  Blumen -und 

Früchtemaler,  geb.  zu  Amsterdam  1788,  war  bis  in  sein  zwanzig- 
stes Jahr  in  der  Buchhandlung  und  Buchbinderei  seines  Vaters  be- 
schäftiget, und  erst  in  diesem  Jahre  erhielt  er  von  J.  E.  Morel 
Unterricht  im  Zeichnen.  Im  Jahre  1808  kam  er  unter  die  Leitung 
des  berühmten  van  Os,  und  verblieb  bei  diesem  Meister  2  Jahre, 
bis  jener  nach  Frankreich  ging.  Von  dieser  Zeit  an  war  er  sein 
eigener  Lehrer.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  1813 
wurde  von  ihm  eine  Zeichnung  nach  einem  Gemälde  des  van  Huy- 
sum  allgemein  bewundert,  und  im  folgenden  Jahre  gewann  sein 
Gemälde  mit  todtem  Wilde  den  Ehrenpreis  der  Gesellschaft  „Felix 
Meritis."  Ein  Fruchtstück,  das  18 10  preiswürdig  erklärt  wurde, 
kam  in  das  k.  Museum  im  Haag.  Ein  Hauptwerk  dieses  Künstlers 
ist  im  Cabinettc  der  Mejufvrouw  van  Winter  zu  Amsterdam,  und 
ein  kleines  besitzt  die  Konigin.  Seine  Zeichnungen  findet  man  io 
den  Sammlungen  verschiedener  Liebhaber.  Sie  sind  sehr  schön. 
Van  Eynden  und  van  der  Wiljigen  Gesch.  der  vaderland.  Schi  Merk. 
III.  286. 

Brandarn,  FedeHgO,  ein  plastischer  Künstler  von  Urbino,  von 
dem  Lanzi  die  Krippe  in  S.  Giuseppe  rühmt.  Arbeiten  von  ihm 
sind  auch  im  herzoglichen  Pallast  seiner  Geburtsstadt,  lauter  Werke, 
die  im  guten  Geschmackc  der  toscanischen  Schule  gefertiget  sind. 
Mit  ihm  ist  nur  der  Modeneser  Begarelli  zu  vergleichen. 
Brandoni  starb  1575. 

Brandart,  Robert,  ein  geschickter  englischer  Stahlstecher,  dessen 
Werke  in  den  schönen  Kunstbüchern,  Almanachen  und  Illustra- 
tion zu  finden  sind.   Trefflich  sind  seine  Blätter  in  Brockedon's 
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Alpenpässen.  Seine  neuesten  Werke  sind  in  der  Sammlung  von 
Ansichten  Italiens,  der  Schweiz  und  Tyrol  (Views  in  Italy,  Swilzer- 
land  and  the  Tyrol);    ein  Werk,    das  noch  nicht  vollendet  ist. 

Brandel,  Peter,  Rildniss-  und  Geschichtsmalcr,  geb.  zu  Prag  1668, 
zu  Kuttenberg  1739«  Er  lernte  bei  dem  k.  Hofmaler  Schrö- 
verliess  ihn  aber  bald,  und  studirte  für  sich  selbst  die  Natur 
und  die  Antike  nach  Gypsabgüssen,  hossirtc  daneben  auch  in  Ton, 
•  was  ihm  nachher  im  Gruppiren  und  in  Verkeilung  des  Lichtes 
und  Schattens,  so  wie  in  der  praktischen  Perspektive  sehr  gut  zu 
statten  kam.  Er  galt  in  kurzer  Zeit  für  den  ersten  Künstler  Böh*> 
mens,  allein  eine  übel  gcrathene  Ehe  untergrub  sein  Glück,  und 
stürzte  ihn  selbst  in  ein  liederliches  Leben,  so  dass  er  zuletzt  in 
die  grösste  Armuth  gerieth,  obgleich  seine  Bilder  thcuer  bezahlt 
wurden.  Sie  zeichnen  sich  durch  Einfachheit  der  Composition, 
Schönheit  der  Gruppirung  und  Wärme  des  Colorits  aus.  Letzteres 
ist  besonders  in  der  Carnation  täuschend  wahr.  Auch  als  Zeichner 
arbeitete  er  in  einer  grossen  und  freien  Mauier;  er  ist  aber  über- 
trieben im  Ausdrucke  der  Affekte ,  und  sah  zu  wenig  auf  die  Grazie 
in  seinen  weiblichen  Köpfen.  Er  schmückte  seine  Bildnisse  mit 
landschaftlichen  Nebenwerken,  die  er  sehr  gut  malte;  bei  der  Ar- 
chitektur bediente  er  sich  aber  der  Beihülfe  Hybel's. 

Schade  dass  seine  Bilder  wegen  vernachlässigter  Wahl  und  Zu- 
bereitung der  Farben  merklich  nachdunkelten.  Unter  seine  be- 
rühmtesten gehören  die  Taufe  Christi  in  der  Metropol itankirche, 
und  der  Streit  der  Engel  bei  St.  Michael  zu  Prag.  Zu  seinen 
Meisterwerken  gehört  auch  die  sterbende  Maria  Magdalena  im 
kleinen  Chore  der  Domkirche  zu  Mainz.  Eine  ausführliche  Bio- 
graphie unsers  Küustlcrs,  der  zum  grössteu  Unglücke  in  den  spä- 
tem Jahren  durch  Anbauung  einer  Goldgrube  seine  zerrütteten 
Verhältnisse  wieder  herstellen  wollte }  findet  man  in  Meusel's  Neuen 
Mise.  III.  50Ö  ff. ,  und  das  Verzeichniss  seiner  Gemälde  in  der  Ab- 
bildung böhmischer  und  mährischer  Künstler  I.  l4  —  17,  auch  bei 
Dlabacz. 

Von  ihm  selbst  geätzt  besitzt  man  das  Blatt  eines  Engels  in  ei- 
ner Glorie. 

« 

Brandel  hatte  einen  ehelichen  und  einen  natürlichen  Sohn,  von 
denen  der  erste  Maler  wurde ,  aber  den  Vater  nicht  erreichte ,  der 
andere  die  Kupferstechcrei  trieb,  und  jung  starb.  Er  arbeitete 
Vieles  für  den  Grafen  von  Spork  in  Kukusbad. 

Branden,  Johann  Matthäus  van  der,  ein  mittelmässiger  Bild- 
hauer zu  Heidelberg,  geb.  171 6,  und  daselbst  noch  lebend  um 
1790.  Er  arbeitete  in  mehreren  Städten,  jedoch  meistens  Verzie- 
rungen. Sein  Vater,  Peter  van  der  Branden,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer zu  Heidelberg.  Von  diesem  ist  die  colossale  Gruppe  auf 
dem  Marktplätze  zu  Mannheim. 

Brandenberg,  Johann,  Maler  von  Zug  in  der  Schweiz,  lernte 
die  Kunst  bei  seinem  1660  verstorbenen  Vater  Thomas,  einem  mit- 
tclmässigcn  Maler,  und  erwarb  sich  bald  einen  Namen.  Später 
kam  er  nach  Innsbruck,  um  die  besten  Werke  der  dortigen  Gallerte 
zu  copiren ,  von  da  reiste  er  mit  dem  Grafen  Ferrari  nach  Italien, 
und  fand  sich  in  Mantua  besonders  von  den  Werken  Gtulio  Ro- 
mano** angezogen,  den  er  flcissig  copirte.  In  der  Schweiz  steht 
man  viele  Kirchenbilder  von  seiner  Hand ,  die  einen  geschickten 
Künstler  verrathen.   Er  starb  172Q  im  69.  Jahre. 
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Brandenstein,  F.  W.  F.  von,  Kunstliebhaber,  atzte  einige  Blat- 
ter nach  Rode  u.  a.   Starb  1820. 

Brandes,  Georg  Heinrich,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler, 
der  zu  Bordfeld  im  Braunsehwcigischcn  1803  geboren  wurde.  Er 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  im  Yaterlande ,  und  ging 
dann  nach  München  ,  um  auf  der  k.  Akademie  seine  Studien  fort- 
zusetzen. Iiier  erwarb  er  sich  durch  seine  Bilder  mit  Gegenden 
aus  dem  bayerischen  Hochgebirge  allgemeinen  Ruf,  deun  man  be- 
wundert in  ihnen  die  schon»«  und  großartige  Anordnung ,  die  poe- 
tische Auflassung  und  das  herrliche  Colorit.  Im  Jahre  1^31  be- 
suchte der  Künstler  Italien  und  llom,  und  von  dieser  Zeit  an 
schildert  er  in  seinen  Gemahlen  meistens  italienische  Gegenden, 
die  ebenfalls  grosse  Vorzuge  haben,  doch  gibt  man  mit  Hecht  sei- 
nen Tyroler  Landschaften  den  Vorzug. 

Gegenwärtig  befindet  sich  Brandes"  in  seinem  Vaterlandc ,  be- 
schäftiget mit  der  Ausübung  seiner  Kunst. 

Brandhof,  Johann  BeriiartI,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1735 
zu  Harn  in  Marhsland  geboren,  und  lernte  bei  Taho  Hajo  Jel- 
gersma.  Später  Hess  er  sich  zu  Uarlem  nieder,  und  malte  Ziera- 
then und  Tapeten.  Kr  verfcrligte  auch  viele  Zeichnungen  in  schwar- 
zer Kreide,  welche  Landschaften  mit  Slaffage  vorstellen,  von  de- 
nen einige  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Brandhof  starb  zu  Hadem  \\V\~.  Van  Fvnden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  vaderland.  Schildcrk.  II.  z'ro- 

Brandl,  GiacilltO,  Geschichtsmaler,  geb.  in  PoH  (nach  andern  in 
Gacta)  1Ö23  (nach  Ticuz/i  1755),  gest.  lü«)  1  (nach  Ticozzi  1701). 
Er  bildete  sich  in  Born  unter  Lanfianco,  und  nahm  von  diesem 
Künstler  den  gemässigten  Ton  des  Colorits,  tlic  mannigfaltige  und 
wohl  in  Gegensätzen  abgewogene  Zusammenstellung,  den  leichten 
Pinsel  an,  strebte  aber  nicht  nach  llichtighcit  der  Zeichnung,  und 
erreichte  nie  Lanfranco's  grossartigen  Styl.  Lr  füllte  llom  und  den 
Kirchenstaat  mit  seinen  Bildern,  die  jedoch  nicht  gleich  schön  sind, 
denn  er  war  nur  vom  Geldhunger  erfüllt.  Seine  loblichsten  Werbe 
sind  in  Gacta.  Rrandi  In-sass  Verdienste,  die  nicht  verkannt  wur- 
den; denu  man  erhob  ihn  in  den  Ritterstand.  Der  berühmte  Rosa 
di  Tivoli  verbitterte  sein  Glind,  und  seine  Ruhe;  denn  er  entführte 
ihm  die  Tochter,  und  machte  auch  diese  durch  sein  liederliches 
Leben  unglücklich. 

Brandi's  Werbe  bestehen  grösstenteils  in  Kirchengemulden  in 
Ocl  und  Tresco  ,  aber  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  Slaffcleibildcr 
hintcrliess  er,  von  denen  mehrere  das  Ausland  besitzt.  In  der 
Eremitage  zu  Petersburg  sind  drei  schone  und  werthvolle  Bilder, 
eine  Sennerin  und  llirt.-n  mit  Vieh  vorstellend.  Der  Künstler  hat 
hier  das  Charakteristische  der  Thiergestaltcn  kräftig  erfasst.  Lanzi 
I.  46l.    Fiorillo  1.  lüö  u.  a. 

Brandl,  Cajclan,  ein  berühmter  Ornamentmalcr  zu  Neapel  um  den 
Anlang  des  ]JJ.  Jahrhunderls.  Sem  Soh.u  Angeln  lernte  bei  N. 
Kossi  die  Malerei,  und  copirte  seines  Meisters  Gemälde  sehr  gut. 

Brandl,  DoiUCnicO,  Cajetan's  zweiter  Sohn  und  Schüler  Russi's, 
war  ein  guter  Zeichner  und  benähmt  al*  Thiermaler,  worin  er  über 
seinen  Zeitgenossen  sieht.    L.r  starb  1 736 *  55.  Jahre  all. 

BrandimartC,  BcncdettO,  eiu  Maler  von  Lucca,  der  gegen  das 
Ende  des  lö.  Jahrhunderts  blühte.    Er  wurde  159:  vom  Lürsteu 
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Dorla  nach  Genua  Berufen ,  um  die  Kirche  des  heil.  Benedikt  mit 
Gemälden  zu  zieren,  in  denen  er  den  guten  Genueser  Künstlern 
nicht  gleich  kam,  die  zu  Doria's  Zeiten  blühten. 

Brandino,  Ottavio,  ein  Maler,  genannt  Ottaviano  da  Bres- 
cia,  wird  in  Morclli's  Notizia  di  artisti  etc.  als  ein  nicht  unwür- 
diger Nachahmer  des  Geutile  da  Fabriano  bezeichnet« 

Brandmüller,  Gregor,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu  Ba- 
sel 1661 ,  gest.  1691.  Er  war  der  Sohn  eines  Silberarbeiters,  der 
als  Dilettant  in  der  Malerei  viele  Zeichnungen  besass ,  nach  denen 
Gregor  fleissig  studirte,  bis  er  zu  Caspar  Meyer  kam.  In  seinem 
17.  Jahre  giug  er  nach  Paris,  wo  er  Le  Brun'«  Schüler  und  Ge- 
hülfe bei  dessen  Arbeiten  in  Versailles  wurde,  eine  Auszeichnung, 
die  ihm  viele  Feinde  zuzog.  Mit  den  ersten  Freisen  der  Akademie 
gekrönt,  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  starb  da  eines  zu 
frühen  Todes.  Seine  Gemälde  sind  destwegen  nicht  zahlreich;  sie 
sind  richtig  gezeichnet  und  von  lebhafter  und  kräftiger  Färbung. 
Die  Carnation  ist  vortrefflich. 

BrandmQller,  Michael ,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Wien  1795, 

widmete  sich  anfanglich  dem  Portraitfache  als  Miniaturmaler,  und 
erwarb  sich  darin  durch  Achnlichkeit  der  Bildnisse,  durch  jgefdlli- 
gen  Auftrag  und  ein  natürliches  Colorit  vielen  Beifall.  Seit  eini- 
gen Jahren  hat  er  sich  auch  der  Steinzeichnung  zugewandt,  uud 
schon  durch  seine  ersten  Versuche  die  beste  Erwartung  erregt. 
Die  dem  Miniaturmaler  eigene  Pünktlichkeit,  ein  genaues  Halten 
an  den  Charakter  seines  Vorbildes,  und  die  nette  und  reinlich« 
Behandlung  kam  ihm  dabei  gar  glücklich  zu  Sutten,  und  er  hat 
dieses  auch  in  mehreren  früheren  Lithographien,  vorzüglich  Bild- 
nissen ,  auf  eine  lobenswerthe  Weise  dargethan.  Vor  allen  ist  sein 
grosses  Blatt  der  Madonna  di  S.  Sisto,  nach  Müllcr*s  berühmtem 
Kupferstich,  zu  erwähnen,  worin  der  Künstler  in  Treue  und  Wahr- 
heit mit  dem  Originale  übereinzustimmen  strebte,  und  in  charak- 
teristischer Bezeichnung  des  Ausdruckes  in  den  Köpfen,  und  in 
Weiche  und  Rundung  der  Glieder  seinen  Zweck  auf  lobenswerthe 
Weise  erreichte. 

Andere  vorzügliche  Blätter  sind  noch:  Christus  am  Kreuze,  nach 
Le  Brun,  wobei  ihm  Edclink's  bekannter  Kupferstich  zum  Vor- 
bilde diente;  St.  Antonius  nach  L.  Cigoli;  ein  weibliches  Bildniss 
nach  B.  van  der  Heist,  ein  ausgezeichnetes  Blatt;  die  Brettspieler, 
nach  Berckheyden,  nach  den  Gemälden  des  Domherrn  Speth  in 
IVIunchcn ,  etc. 

Brandoin  oder  Brandouin,  Carl,  genannt  TA n gl ais,  gebürtig 

von  Vivis  in  der  Waadt,  malte  um  1770  Ansichten  der  Stadt  Rom 
und  der  Umgegend  in  Wasserfarben,  eben  so  fertig  als  anziehend, 
und  ging  hierauf  nach  England,  wo  er  ähnliche  Arbeiten  verfer- 
tigte. Er  starb  im  Vaterlandc  1789  oder  1790.  D.  Berger,  Cod- 
wall, Earlom  und  Grignion  haben  nach  ihm  gestochen. 

Brandon ,  Johann  Heinrich ,  ein  französischer  Maler,   der  sich 
durch  seine  Portrai te  einen  Namen  machte ,  und  sich  im  Haag  nie- 
derliess,  wo  er  1696  Mitglied  der  Akademie  wurde.    Im  Jahre  1708 
zoe  er  nach  Utrecht,  und  starb  daselbst  171Ö- 
Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Brandrard.   s.  Brandart. 

Brandt,  H.  F.,  ein  trefflicher  Medailleur  aus  Ncufchatcl,  bildete 
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sich  auf  der  k.  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Paris, 
hielt  schon  1813  den  grossen  Preis  durch  einen  Theseus ,  den  er 
in  Stahl  geschnitten.  Dieses  Werk  war  trefflich  gearbeitet,  aber 
damals  hing  dem  Künstler  in  der  Zeichnung  noch  die  Manier  der 
französischen  Schule  an ,  die  er  aber  nach  seiner  Rückkehr  in 
Deutschland  ablegte.  Brandt  hat  in  Berlin ,  wo  der  Künstler  die 
Stelle  eines  Hofincdaillcurs  bekleidet,  eine  grosse  Anzahl  eben  so 
rein  und  scharf,  als  schön  geschnittener  Medaillen  und  erhobene 
Arbeiten  gefertiget,  besonders  nach  Kauch's  Werken.    Sehr  gclun- 

Sen  sind  die  Medaillen  auf  Luther  und  Calvin  zum  Gedächtnis* 
er  Vernichtung  des  Pabstthums,  und  das  Bildniss  des  Pabstcs  zum 
Andenken  seiner  Rückkehr  in  den  Kirchenstaat;  die  Medaille  auf 
den  Dichter  Hebel  und  viele  andere. 

Noch  sind  einige  Basreliefs  zu  erwähnen,  worin  der  geniale 
Künstler  die  vier  grossen  Vorstellungen,  welche  Blücher's  Denk- 
mal schmücken ,  im  Kleinen  besonders  geistvoll  wiedergegeben  hat. 
Die  Gruppen  sind  mit  der  liebevollsten  Genauigkeit  ausgeführt. 

Brandt  beschäftigte  sich  auch ,  eine  Reihe  von  Scenen  aus  den 
letzten  Kriegen  zu  schneiden. 

Brandt,  Sebastian.  Dichter  und  RechUgelchrter,  geb.  zu  Strasburg 
l458,  gest.  1520.  Kr  wird  mit  Unrecht  unter  die  Formschncidcr  ge- 
zahlt;  denn  die  l44  hübschen  Holzschnitte,  die  das  von  ihm  l4o4 
herausgegebene  Narrcuschiff  zieren,  sind  nicht  von  sciuer  Hand. 

-  =55  Hol„ch.  S.  9o. 

S.  Ferd.  Melchiori. 


Branston,  R.,  ein  berühmter  jetzt  lebender  Formschncidcr  zu  Lon- 
don.   Die  Werke  dieses  Künstlers  finden  allgemeinen  Beifall,  denn 


sie  sind  mit  Geist  und  Sicherheit  gefertiget.  Man  findet  dieselben 
in  folgenden  Büchern: 

The  Club  in  a  dialoguc  by  Pucklc  1817.    Dieses  Werk  zieren 
Vignetten  etc.  von  Branston's,  Thompsou's,  Whitc's  und  an- 
derer Künstler  Hand,  nach  Thurstou's  Zeichnungen. 
Tales  of  humour,  gallantry  and  romance —  with  l6  iÜust.  drawings 

by  G.  Cruikshank ,  London  1824* 
Religions  emblems  etc.  London  1Ö08«  Hier  finden  sich  21  alle- 
gorische Holzschnitte,  die  Branston  u.  a.  nach  Thurston's 
Zeichnungen  geschnitten  haben.  1818  erschien  bei  Brockhaus 
eine  deutsche  Ausgabe  in  4. 
Mit  Wright  schnitt  unser  Künstler  54  Blätter  in  8.  in  Holz, 
Thiere  aus  der  k.  Menageric  vorstellend,  nach  W.  Harleys 
Zeichnungen. 

Die  trefflichen  Vignetten,  womit  er  das  Landscape  annual  für 
1835  verziert  hat,  scheinen  die  höchste  Vollendung  in  dieser  Kunst 
erlangt  zu  haben.  Kr  arbeitete  auch  für  die  1835  erschienene 
Prachtausgabe  von  Gray's  Elegy  written  in  a  country  church-yard, 
dessen  Holzschnitte  die  obigen  noch  übertreffen. 

ascassat  ,  Raymond,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Paris, 
der  um  180Ö  geboren  wurde.  Kr  bildete  sich  auf  der  Akademie  der 
französischen  Hauptstadt,  und  widmete  sich  vorzüglich  dem  histo- 
rischen Landschaftslache.  Im  Jahre  1825  erhielt  er  den  zweiten 
akademischen  Preis,  und  später  fand  der  Künstler  Gelegenheit ,  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Italien  zu  reisen. 

Brascassat  hat  bereits  molircre  Werke  geliefert,  die  zu  den  gu- 
ten Erzeugnissen  seines  Faches  gehören.  Es  herrscht  darin  grosse 
Naturwahrheit  und  schöne  Wirkung. 
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■ 

Brasch,  W.  J.  s.  Prasch. 

Brassau,  Melchior,  aus  Mccheln,  xnaltc  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Antwerpen  Gesellschaftsstücke. 

Brassemary,  Willem,  ein  Maler  zu  Amsterdam  um  1Ö57.  Jan  van 
Dyck  gibt  ihm  in  seiner  Beschreibung  der  Gemälde  des  Stadthauses 
zu  Amsterdam  den  Beinamen  Strijkcr. 

BraSSCT,  Leendert  (Leonard) ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  von 
welchem  man  eine  Folge  von  vier  geätzten  Landschaften  kennt, 
die  mit  biblischen  Gegenständen  staßirt  sind.  Brulliot  (dict  des 
monugr.  n.  ed.  No.  915)  glaubt,  diese  Folge  bestehe  aus  sechs 
Blättern  ,  von  denen  das  fünfte  bei  Bartsch  (IV.  202  No.  12.)  un- 
ter die  Blätter  des  L.  Backhuyzcn  gezählt  ist.  Die  Blätter  sind 
6  Z.  2  —  3  L.  hoch,  und  4  Z.  5  —  4  1*.  breit. 

^  Hcinccke,  und  nach  ihm  Füssly,  verwechseln  diesen  Künstler  mit 
einem  P.  M.  Brasser,  der  nach  Roeland  van  Eynden  (Gesch.  der 
vadcrl.  Schilderkunst  II.  217)  ein  guter  Portrait-  und  Vügelmalcr 
war.  Er  scheint  älter  zu  seyn  als  unser  Künstler,  und  es  ist  glaub- 
lich, dass  einige  Landschaften,  welche  Hcinccke  diesem  zuschreibt, 
dem  Leonard  angehören. 

Brasser,  P.  M.,  aus  Middelburg,  wird  als  geschickter  Vogclraaler 
und  wegen  seiner  Bildnisse  in  schwarzer  Kreide  gorühmt.  Van 
Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderk.  II. 
217.    S.  L.  Brasser. 

Braubach.    S.  Brubach. 

Brauer,  Friedrich  und  Ludwig,  Landschaftszeichner  von  Ber- 
lin, die  sich  gegenwärtig  in  Leipzig  aufhalten.  —  Näheres  über 
diese  Künstler  haben  wir  nicht  erfahren. 

Brauer.  S.  Brouwer. 

Braun,  Augustin.  s.  Brun. 

Braun,  Heinrich  Gocde,  ein  deutscher  Goldschmied  und  Kupfer- 
stecher, von  dem  man  die  Geschichte  Abrahams  in  6  Blättern  kennt. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Braun,  Adam,  Maler,  geb.  zu  Wien  1750,  besuchte  im  12  Jahre 
die  k.  k.  Kunstakademie,  und  machte  unter  der  Leitung  des  Ch. 
Frister  und  Direktors  von  Meyten's  im  Zeichnen  und  Malen  solche 
Fortschritte ,  dass  er  schon  1770  die  Studien  der  Antiken  vollendet 
hatte,  und  zum  Malen  nach  der  Natur  überging.  Seine  Arbeiten 
erhielten  Beifall,  und  des  Künstlers  grosser  Ruf  bestimmte  die 
Kunstakademie,  ihn  1789  zu  *nrcm  Mitglicde  zu  ernennen. 

Die  meisten  Arbeiten  dieses  Künstlers  wurden  von  fremden'  Ca- 
valicren,  darunter  mehrere  von  den  Fürsten  Galizin  und  Wol- 
konsky,  angekauft,  und  nach  Kussland,  Frankreich  und  England 
gesendet.  Das  erste  grössere  Werk  von  ihm,  1786  vollendet,  ist 
in  den  Händen  des  Fürsten  Galizin,  und  stellt  einen  Alten  vor, 
der  ein  Mädchen  mit  Geld  beschenken  will,  dessen  Annahme  ver- 
weigert wird.  Dieses  Gemälde  hat  einen  so  glänzenden  Beifall  er- 
halten, dass  es  der  Künstler  viermal  für  Standespersonen,  unter 
andern  auch  für  den  Grafen  Clairfait,  widcrholcn  musste.  Quirin 
Merk  hat  es  gestochen.  Ein  zweites  bedeutendes  Bild,  eine  auf 
dem  Sopha  ruhende  Frau,  ist  iu  der  fürstlich  Lichtcuslcinischea 
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Gallone,  und  ein  drittes,  zwei  Frauenzimmer  mit  Nähen  beschäf- 
tiget ,  in  der  k.  K.  Gallerie  des  Belvedere ,  wofür  der  Künstler  von 
Joseph  II.  hundert  Ducatcn  als  Geschenk  erhielt  Kr  verfertigte 
auch  meisterhafte  Köpfe  in  Denner's,  und  Conversationsstücke  in 
G.  Dow'*  und  Mieri's  Manier.  Seine  Portraite  zeichnen  sich  durch 
Aehnlichkeit  aus.  Besonders  glücklich  war  er  auch  im  Uestauriren 
alter  Gemälde.  Unter  der  Menerc-  derselben,  die  er  für  in-  und 
ausländische  Personen  herstellte,  ist  Tobias  vou  Andrea  del  Sarto 
und  die  heil.  Familie  von  Kafael,  beide  im  Belvedere.  Auch  in 
der  Kunst,  alte  Gemälde  auf  neue  Leinwand  und  Holz  überzutra- 
gen, war  er  geschickt.  Braun  besass  auch  eine  bedeutende  Kunst- 
sammlung.   B.  v.  Honuayr's  Archiv  etc.  1825,  No.  io6* 

Braun,  Cuspar,  Historien-  und  Genremaler  von  Aschaftenburg,  wo 
er  1807  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  in  seinem  Vater- 
lande  bei  dem  Landschaftsmaler  Schneider,  und  ging  dann  nach 
München,  um  auf  der  k.  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.1 
Seine  Bilder  bestehen  grösstcnthcils  in  Schlachten  und  in  roman- 
tischen Darstellungen,  die  manchmal  mit  einem  Monogramme  be- 
zeichnet sind,  das  aus  den  gothischen  Buchstaben  G.  B.  besteht. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  correkt  in  der  Zeichnung, 
mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst,  und  schon  in  Farbe  und  Be- 
handlung. 

Braun,  Rudolph,  ein  Maler  zu  Basel,  der  unserm  Jahrhunderte 
angehört,    Man  kennt  von  ihm  schone  Stillleben. 

Braun,  Mathias  VOn  9  ein  berühmter  Bildhauer,  der  l68i  zu  Inns- 
bruck geboren  wurde.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  ju 
seinem  Vaterlande,  und  begab  sich  dann  idgQ  nach  Italien,  um  in 
den  berühmtesten  Werkstätten  sich  in  der  Bildhauerkunst  auszu- 
bilden. Nach  sechs  Jahren  fand  er  in  Tyrol  au  dem  Grafen  von 
Spork  einen  Gönner,  der  ihn  auf  seinen  Gütern  zu  Kukus  und 
Lissa  in  Böhmen  mehrere  Jahre  beschäftigte,  bis  sich  der  Künstler 
1710  in  Prag  nicderliess.  Um  1720  rief  ihn  Karl  VI.  an  seinen 
Hof  nach  Wien ,  allein  der  Künstler  fand  es  in  Böhmen  für  seine 
Gesundheit  zuträglicher,  und  kehrte  bald  wieder  nach  Prag  zurück, 
wo  er  für  die  Grafen  Kolowrat,  Czcrnin ,  Bucquoy  und  Gallas  bis 
an  seinen  1758  erfolgten  Tod  arbeitete. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  denn  er  arbeitete 
mit  Leichtigkeit  und  Geschwindigkeit;  er  ist  aber  in  den  Stellun- 
gen und  im  Ausdrucke  affektirt,  *  in  der  Draperie  manierirt,  und 
in  den  spätem  Werken  im  Nackten  oft  trockeu  und  mager.  In 
der  Zcichuung  und  in  der  Grupniruug  ist  er  jedoch  trefflich. 

Dieser  Künstler  verfertigte  die  Dreifaltigkeitssäule  in  dcr,Ncustadt 
zu  Prag  und  das  Dreifaltigkcitsdcnkinnl  auf  dem  Platze  zu  Teplitz, 
beide  mit  reichen  Gruppirungen;  die  sieben  Haupttugenden  und 
die  sieben  Todsünden  vor  der  Klosterkirche  zu  Kukus,  die  Statuen 
der  heil.  Luitgarde  und  des  heil.  Ivo  für  die  Pragcrbrücke ,  meh- 
rere Bildsäulen  von  Heiligen  in  übernatürlicher  Grösse,  und  viele  an- 
dere Statuen  und  Verzierungen  in  Häusern  und  Pallästen.  Meh- 
rere seiner  Werke  verzeichnet  Dlabacz.  Renz  u.  a.  haben  seine 
Werke  in  Kupfer  gestochen. 

Braun,  Wilhelm,  Bildhauer  zu  Stuttgart,  der  zu  den  guten  Künst- 
lern seines  Faches  und  unserer  Zeit  zu  zählen  ist.  Er  hat  mehrere 
schätzbare  Werke  geliefert,  unter  denen  182Q  besonders  eine  1c- 
bensgrossc  Christusstntuc  in  Gvps  Aufsehen  erregte,  dir  jetzt  den 
Altar  der  St.  Michaelskirche  zu  Fürth  ziert.    Der  Herr  ist  als  Lch- 

Ifagters  liünstler-l  ex:  U-  Hd.  8 
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rer  dargestellt,  in  dem  Momente,  wo  er  die  bedeutungsvollen 
Worte  spricht:  „Es  werden  nicht  alle,  die  zu  mir  saseit:  Herr, 
Herr!  ins  Himmelreich  eingehen,  sondern  die  den  Willen  meines 
himmlischen  Vaters  thun."  Die  schönen  und  edlen  Verhältnisse, 
und  die  reiche  und  gut  geordnete  Gewandung  wird  besonders  ge- 

Srtesen.  In  der  Beurtheifung  des  Kopfes  weichen  die  Kritiker  ab; 
er  Eine  findet  in  dem  Kopfe,  besonders  in  den  Augen,  etwas 
Schwächliches,  und  in  den  Haaren  und  im  Barte  nicht  Fülle  ge- 
nug; der  Andere  hingegen  fühlt  sich  durch  den  Charakter  des 
Hauptes  augezogen,  und  hält  die  schönen  und  edlen  Formen,  die 
Mischung  von  Ernst,  Milde,  Sanflmuth  und  Dcmuth  vortrefflich 
gelungen.  Dieses  finden  mehrere  im  obern  Theile  des  Gesichtes; 
Kinn  und  Bart  aber  soll  etwas  zu  jugendlich  und  weich  gehalten 
seyn.  Die  ausfuhrliche  Beschreibung  dieses  Werkes  s.  Kunstblatt 
1830*  No.  96.  und  t05»,  ferner  dasselbe  Journal  180 1 ,  No.  07- 

Bratint  Jakob,  ein  geschickter  Maler  zu  Prag,  von  Kloster  Neu- 
burg in  Oesterreich  gebürtig.  Er  liess  sich  171 6  iu  Böhmen  nieder, 
war  1749  Aeltesjter  der  Malergilde,  und  starb  1769  in  Prag. 

Braun  malte  Landschaften,  Convcrsationsstücke,  Jagden,  in  de- 
nen er  die  Figuren  nicht  leicht  über  6  Zoll  hoch  machte.  Seine 
meisten  Arbeiten  gingen  ins  Ausland.  Dlabacz. 

Braun,  Anna  Maria,  eine  gebornc  Pfründt,  zeichnete  sich  durch 
ihre  Wachsmodelle  aus.  Man  findet  von  ihrer  Hand  schöne  Por- 
traite,  die  mit  A.  M.  B.  bezeichuet  sind.  Nach  Doppelmayr  wurde 
diese  Künstlerin  1Ö22  zu  Lyon  geboren,  wo  sie  ihr  Vater  G.  Pfründt, 
ein  Bildhauer  und  Wachsbossircr,  unterrichtete.  Die  Tochter  hei- 
rathete  t6ö4  einen  Sekretär  des  Prinzen  von  Durlach ,  Namens 
Braun.    Sic  starb  zu  Frankfurt  a.  M.  1715* 

Braun,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1772  zu  Wien 
geboren  wurde,  und  sich  auf  der  Akademie  zu  Dresden  zum  Künst- 
ler bildete.  Später  besuchte  er  Rom  und  Venedig.  Die  Composi- 
tionen  dieses  Künstlers  sind  geistreich  und  voll  Leben.  Die  nähern 
Verhältnisse  seines  Lebens  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Braunschweig -Lüneburg,  Albert  Ferdinand,  Herzog  von, 

ätzte  um  1752  einige  Landschaften  mit  Gebäuden,  die  mit  dem 
abgekürzten  Namen  Alb.  oder  Alb.  Ferd.  H.  z.  B.  L.  bezeichnet 
sind 

Er  lieferte  auch  einige  Versuche  nach  den  Zeichnungen  des  Ab. 
Bloemaert,  die  ebenfalls  mit  dem  abgekürzten  Namen  bezeichnet 


Braunschweig  -  Lüneburg,    Elisabeth,   Prinzessin  von, 

Gemahlin  Friedrich's  von  Preusscn,  machte  einige  Versuche  in  der 
Actzkunst  nach  Ab.  Bloemaert.  Die  Blätter  sind  in  qu.  8-»  und 
mit  dem  Taufnamen  Elisabeth,  dem  auch  die  Jahrzahl  1805  ange- 
hängt ist,  bezeichnet. 

Braunschweig  -  Lüneburg,  Ludwig  Ernst,    Herzog  zu, 

hat  zu  seinem  Vergnügen  einige  Landschaften  geätzt,  die  er  mit: 
Ludwig  Ernst  H.  z.  B.  L.  1Ö52  bezeichnete. 

Brauwer,  auch  Brawer,  Brauer,  Brower,  und  Brouwer, 

Adrian,  berühmter  Maler,  ceb.  zu  Harlcm  1608,  gest.  zu  Ant- 
werpen 164O.  Er  kam  als  Sohn  armer  Eltern  zu  Fr.  Hals  in  die 
Lehre,  der  die  Talente  des  Jünglings  zu  seinem  eigenen  Vortheile 
benutzte,  und   ihn  grausam  behnndclte.     Der  Quälereien  müde 
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entfloh  er  endlich  nach  Amsterdam ,  wo  ihm  das  lieben  bei  einem 
Wirthe  weit  besser  gefiel,  wo  aber  auch  zugleich  der  Grund  zu 
seinem  ausschweifenden  Leben  gelegt  ward,  von  welchem  ihn  selbst 
Hubens,  der  unsern  Künstler  in  sein  Haus,  aufnahm  uud  ver- 
pflegte, nicht  mehr  zurück  bringen  konnte.  Er  starb  daher  in 
Folge  seiner  Lebensweise  zu  Antwerpen  im  Hospitale,  und  wurde 
auf  dem  Kirchhofe  der  an  der  Pest  Gestorbenen  begraben.  Allein 
Rubens,  der  den  Undankbaren  achtete  und  sogar  über  sein  trau- 
riges Schicksal  Thräncn  vergoss,  Hess  ihn  wieder  ausgraben  und 
in  der  Karmeliter  -  Kirche  ehrenvoll  beerdigen. 

Brauwer  hielt  sich  grösstenteils  in  den  Wirthshäuscrn  auf,  und 
daher  stellen  seine  Gemälde  nur  solche  Scenen  vor,  die  sich  hier 
zutrugen.  Trinkende  und  rauchende  Bauern,  Schlägereien,  Markt- 
schreier und  Spieler,  Betrüger  und  Unsittlichkeiten  aller  Art,  stellte 
er  mit  Geist  und  einer  bezaubernden  Leichtigkeit  dar.  Derglei- 
chen Arbeiten  sind  in  allen  Gallericn  und  in  Cabinetten  EinVer- 
zeichniss  davon  hat  Descamps  geliefert 

Nach  den  Gemälden  und  Zeichnungen  Brauwer's  wurde  eine 
grosse  Anzahl  Blätter  in  Kupfer  gestochen ,  und  auch  er  selbst  soll 
einige  in  dieser  Kunst  gefertiget  haben.    Hieher  gehören: 

Eine  Gesellschaft  von  vier  Bauern.    (T*sa  vriendeu  etc.)  Fol. 
Eine  ähnliche ,  wo  ciue  Bäuerin  im  Hute  auf  dem  Flageolet  spielt 

und  zwei  Bauern  tanzen.    (Lustig  spell  etc.)  Fol. 
Drei  Hauern,  welche  rauchen.    (Wer  aent  smoken  etc.)  kl.  Fol. 
Ein  schlafender  und  drei  betrunkene  Bauern.  4* 
Zwei  Bauern,  bezeichnet:  Abraham  Brauwer  fecit.  4« 
Ein  grosser  Mann  und  eine  kleine  Frau  mit  eiuera  Affen,  wel- 
cher raucht.    (Was  dit  voor  enn  gedrocht  etc.)  gr.  4« 
Eine  Bäuerin,  welche  Brodkuchen  macht;  rund  in  4« 
Ein  Bauer,  der  seine  Pfeife  an  einem  Kohlcufeuer  anbrennt,  das 

eine  Frau  hält.  4. 
Eine  Folge  von  6  Bl.  Bauern  und  Bäuerinnen,  ohne  Zeichen.  4. 
Fiorillo  III.  t35.    Rost  VI.  4g. 

Brauwere,  PaschatillS  de,  ein  vortrefflicher  Kupferätzer,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Nach  einem  Manuscripte  von 
Hazard  hat  der  Künstler  um  1Ö51  nach  seinen  eigenen  Compusi- 
tionen  gearbeitet,  aber  Hazard  kennt  nur  ein  Blatt  von  ihm,  dass 
er  ausser  seiner  Sammlung,  noch  in  keiner  andern  sah.  Brulliot 
kennt  von  Brauwere  ein  schönes  Blatt,  im  Geschmacke  Guido'*, 
welches  den  Henker  vorstellt,  welcher  das  Haupt  dos  Täufers  in  die 
Schüssel  der  Magd  der  Hcrodiade  legt.  Die  Letztere  scheint  der 
Magd  zuzusprechen.  Brulliot  glaubt,  dass  dieses  die  von  Hazard 
erwähnte  Composition  sei.  Das  Blatt  ist  dem  Lambert  Vossius  zu- 
geeignet, und  mit  P.  D.  B.  inv.  et  incid.  l631  bezeichnet  -,  H.  mit 
dem  Hände  &  Z.  4  L.,  Br.  7  Z. 

Brarius  N.  s.  Bravu. 

Bravo,  CecCOj  ein  Beiname  des  Montelatici. 

Bravu ,  NikolaS,  könnte  Eine  Person  seyn  mit  Nik.  Braen,  Nik. 
Bruyn,  Gisbert  oder  Claas  van  Brecht  oder  Breen.  Mit 
diesen  Namen  sind  Blätter  nach  Tintoretto  bezeichnet.  Von  einem 
Nik,  Bravius  kennt  man  ein  Blatt  mit  zwei  Betruukenen. 

Bray,  Salomon  de,  ein  geschickter  Künstler  zu  Hartem,  geb.  t579 
(nach  Heinecke  1597).  ge»*-  l6t)4.  Fr  war  Historien  -  undPortrait- 
maler,  und  auch  Baumeistor.    Seine  Bilder,  deren  sich  jedoch  nur 
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wenige  finden,  sind  kunstvoll  und  von  schöner  Zeichnung.  Bause, 
Gcyser,  Hubert,  Richter  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Jakob 
und  Dirk  de  Bray  waren  seine  Söhne.    S.  Letzteren. 

Bray,  Jakob  de,  s  ohn  des  Obigen,  eiuer  der  geschicktesten  Har- 
leroer Künstler,  malte  ebenfalls  schöne  Geschichtsbilder  und  Por- 
traite,  die  kühn  gezeichnet  und  mit  feinem  Pinsel  ausgeführt  sind. 

Zu  Harlem  siud  noch  einige  Werke  von  ihm  vorhanden.  Im 
Rathhausc  das  Bildniss  des  Prinzeu  Friedrich  Heinrich;  die  Ge- 
schichte desSeleucus;  die  Cyclosen,  die  für  Vulkan  Waffen  schmie- 
den, und  einige  andere  Bilder  im  Privatbesitze. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  geätztes  Blatt,  welches  einen 
Marktschreier  vorstellt.  Nach  Brulliot  dürfte  ihm  auch  das  Blatt 
angehören,  welches  einen  Schulmeister  vorstellt,  der  in  der  einen 
Hand  ein  Buch,  und  in  der  andern  ein  Strafwerkzeug  hält;  vor 
ihm  ein  Knabe  und  ein  Mädchen,  und  im  Hintergrunde  mehrere 
andere  Kinder. 

Sehr  geschätzt  werden  auch  seine  Zeichnungen.  Zwei  Blätter: 
die  Anbetung  der  Hirten  und  die  heil.  Familie  mit  dem  kleinen 
Johannes,  das  erstcre  ein  Entwurf  zu  dem  schönen  Oelbilde  in  der 
Sammlung  des  Buchhändlers  Harth  zu  Leipzig,  werden  bei  Weigel 
um  13  Thb\  ausgeboten.  Sie  sind  in  1 oder  und  Tusch  ausge- 
führt. 

Jakob  starb  einige  Wochen  vor  seinem  Vater  Simon. 

Bray,  Dirk  de,  Maler  und  Formschneider  zu  Harlem,  Sohn  von 
Siroou,  ein  Künstler,  von  welchem  Houbrackcn  sagt,  dass  er  ein 
guter  Bluinemualer  war,  und  später  Mönch  wurde.  Letzteres 
scheint  seine  Richtigkeit  zu  haben ,  so  wie  auch ,  dass  er  in  Holz 
geschnitten,  denn  im  Besitze  des  Buchdruckers  Enschede  war  ein 
kleines  geschriebenes  Buch,  welches  über  die  Buchbinderkunst  han- 
delt, auf  dessen  Titel  mit  fremder  Hand  geschrieben  steht:  Ouder- 
wys  van  t*  Boekbinden  door  D.  de  Bray  geschreven  toen  hy  nog 
leerjongen  was  cn  met  zyne  eige  geinventerde  Tekeningen  ver- 
ciert;  zyndc  hy,  tot  ryper  ouderdom  gekomen,  geworden  cen  grood 
Tekenaar  eu  Figursnydcr.  Aus  dieser  Inschrift  ersehen  wir,  dass 
Dirk  anfangs  die  Buchbinderkunst  erlernen  wollte,  dass  er  aber 
schon  damals  sich  im  Zeichnen  übte ,  weil  er  seine  Anweisung  für 
Buchbinder  mit  seinen  eigenen  Zeichnungen  erläuterte. 

Ueber  dem  obigen  Titel  des  Büchleins  liest  man :  Nota.  Dirk  de 
Bray  is  in  t*  jaar  1Ö56  in  t'  Boekverkopers -gild ,  iugetekent  hy 
Passchier  vau  Westbusch,  wierd  cen  goed  Schilder  cn  Figuur- 
schnyder,  en  is  veel  jaaren  Secretaris  van  St.  Lucas  -  gild  te  Harlem 
geweest,  cindelyk  is  hy  van  Harlem  haar  Braband  in  een  Kloostcr 
vertrokken,  cn  heeft  het  Monnckcrklecd  en  ordc  aaugenomen. 
Zyn  vader  cn  broeders  waren  ook  treffelyke  Schildcrs.  Am  Ende 
dieser  Note  steht  die  Jahrzahl  1Ö58,  vielleicht  die  Zeit,  in  welcher 
Dirk  in  das  Kloster  trat. 

In  der  einen  dieser  Bemerkungen  wird  de  Bray  Zeichner  und 
Figurenschneider  genannt,  uud  in  der  andern  Maler  und  Figuren- 
schneider, in  keiner  aber  Blumenmalcr.  Es  bleibt  daher  der  Ver- 
routhung  Kaum,  dass  Houbracken's  Blumenmalcr  de  Bray  viel- 
leicht ein  Bruder  Dirk's  gewesen,  denn  die  Nota  sagt  deutlich, 
dass  sein  Vater  und  seine  Brüder  (broeders)  treffliche  Maler  gewe- 
sen. Auch  ein  Jan  de  Bray  wird  erwähnt,  welchem  die  Stadt  Har- 
lem für  ein  Bild  mit  Porlraitcn  einiger  Kriegslcute  275  Gulden  be- 
zahlte. Van  Eyndcn  uud  vau  der  Willigen  (Gesch.  der  vaderland. 
Schilderkunst  I.  'loo)  glauben,   dass  uuser  Künstler  auch  Blumen 
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gezeichnet  und  gemalt  habe,  namentlich  iür  die  harlemischen  Bla- 

misten. 

Dirk  ilc  Bray  schnitt  das  Bilduiss  seines  Vaters  trefflich  in  Holz. 
Dieses  findet  man  an  der  Spitze  des  Werkes:  Sa.  de  Brays  Beden- 
kincren over  het  uitleggen  en  vergrouten  der  stad  Harlcm,  1ÖÖ7. 

Unter  dem  Portraite,  das  Jakob  de  Bray  gemalt  hat,  liest  man: 
Salumon  de  Bray,  Schilder  en  Bouwmeester,  tot  Harlcm.  Salomon 
war  also  auch  Baumeister,  wovon  Houbracken  nichts  erwähnt. 

Ausser  diesem  Portraite  haben  wir  von  Dirk  noch  andere  schöne 
Holzschnitte,  als:  Christus  am  Kreuze,  eiu  kleines  Portrait  u.  s.  w., 
wahrscheinlich  nach  Jakob  de  Bray.  Einige  dieser  Stücke  sind  mit 
einem  Monogramme,  oder  dem  Namen  de  Brav  und  der  Jahrzahl 
l6?4  bezeichnet.  Letztere  gehören,  nach  ßrulliot's  Versicherung, 
ohne  Zweifel  diesem  Künstler  an,  indem  Salomon  und  Jakob  zu 
dieser  Zeit  schon  todt  waren. 

Brazze,  Giovanni  Batista,  genannt  Bigio,  Maler  zu  Florenz, 
Schüler  von  Empoli,  setzte  Menschengestalten  aus  verschiedenen 
Früchten,  oder  lein  gemalten  mechanischen  Werkzeugen  zusam- 
men. Eine  Folge  solcher  Possen  hat  er  selber  in  Kupfer  geätzL 
Baldinucei  gibt  ihn  als  Erfinder  dieser  Gattung  an,  was  jedoch 
Lanzi  nicht  zugesteht. 

Brca,  LudoviCO,  Maler  von  Nizza,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Li- 
gurien  eine  Schule  eröffnete,  und  gleichsam  als  der  Urvater  der 
alten  Gcnueser  Schule  gilt    Orlandi  lobt  diesen  Künstler  über  allo 
Maassen,  letzterer  bleibt  aber,  nach  Lanzi's  Urtheil,  imGeschmacke 
hinter  den  besten  Zeitgenossen  der  übrigen  Schulen  zurück,  in- 
dem er  Vergoldung  liebt  und  in  der  Zeichnung  trockener  ist,  als 
sie.    Dennoch  steht  er  an  Schönheit  der  Köpfe  und  Lebhaftigkeit 
der  Farben,  die  noch  fast  unverletzt  stehen,  wenigen  nach.  Auch 
im  Faltenwurf  und  in  der  Zusammenstellung  ist  er  gut,  und  in, 
den  Bewegungen  rüstig.    In  grosse  Verhältnisse  wa^t  er  sich  nicht; 
in  kleinen,  wie  in  einem  Kindermorde  zu  S.  Agosuno,  ist  er  tüch- 
tig.   Sehr  gelobt  wird  sein  Johannes  im  Üratorio  der  Madonna  di 
Savona,   im  Auftrag  des  Cardinais  della  Rovcrc  gemalt.  Dieses 
grosse  Bild  trägt  die  Jahrszahl  l490.    Ein  Bild  in  S.  Maria  della 
Consolazione  zu  Genua,  weiches  eine  Himmelfahrt  vorstellt,  hat 
eine  Inschrift,  in  welcher  man  liest:  Petrus  de  Fatis  Divino  raunero 
fccit  hoc  opus  impingi  Ludovico  Niciae  Natus.  i-'t85>  die  17.  Au- 
gusti;  und  ein  anderes  Gemälde  derselben  Stadt,  in  S.  Maria  de' 
r.  P.  Domcnicani  ist  bezeichnet:  Ludovicus  Brea  Niciensis  faciebat 
anno  1515.    Sonraui  schlicsst  daraus,   dass  Brea  von  l4ö3 —  151$ 
in  Genua  gewohnt  habe.    Das  Jahr  1 433  scheint  nicht  das  Geburts- 
jahr des  Künstlers  zu  seyn,   denn   er  konnte  als  siebenjähriger 
Knabe  nicht  das  Bild  in  Savona  gemalt  haben;    der  17.  August 
ist  daher  wahrscheinlich  nur  der  Taij,   an  welchem  der  Donator 
das  Bild  beim  Maler  bestellte.     Oh  sich  Brea  während  dieser  Zeit 
in  Genua  aufgehalten,   ist  ebenfalls  zwei  fei  halt,   indem  man  kein  s 
Gemälde  dort  von  ihm  findet,  welches  mit  einer  zwischen  l485  — 
1515  liegenden  Jahrszahl  bezeichnet  ist.    S.  Lanzi  III.  248  d.  Ausg. 
und  daselbst  die  Anmerkung  von  9uaöat« 

Brett,  Pctcr,  ein  Formschucider  von  Messina,  der  nach  Titian,  Gol- 
zius  u.  a.  gearbeitet  hat.  Man  kennt  von  ihm  auch  Ansichten  von 
Städten.  HcinecUe  führt  von  ihm  die  vier  Jahreszeiten  an,  und 
nennt  den  Künstler  ziemlich  mittclmässig. 

Brebiette,  Peter,  Maler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Man- 
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tcs  -  *ür  -  Seme  um  1598»  blühte  um  1656.  Er  studirte,  wie  sein 
Zeitgenosse  Chaperon ,  iu  Italien,  und  Hess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr in  Paris  nieder,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  geätzter  Blätter  hin- 
terliess.  Sic  sind  mit  leichter  Nadel  ausgeführt,  doch  nicht  von 
sehr  richtiger  Zeichnung,  aber  von  angenehmer  Compositum.  Be- 
sonders stud  seine  Gruppen  schön.  Man  vergleicht  ihn  mit  Gillot, 
indes*  würde  er  bei  gleicher  Gefälligkeit  der  Nadel  weit  über  die- 
sem Künstler  stehen. 

Brebiettc  stach  meistens  nach  eigener  Erfindung,  jedoch  auch  Ei- 
niges nach  berühmten  italienischen  Meistern.  Üas  Hauptblatt  des 
Künstlers  i<-t: 

Das  Paradies,  nach  Palma  Vccchio ,  gr.  Fol.  von  zwei  Platten. 

Zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten  genören  ferner: 
Die  Schlacht  der  Lapithcn,  und  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe, 

zwei  Stücke  in  Form  eines  Frieses. 
Die  Toilette  der  Thetis,  in  gleicher  Form. 

Die  heil.  Familie,   wo  der  kleine  Johanne»  mit  dem  Fusse  auf 

einer  Wiege  steht,  nach  Rafael,  qu.  4* 
Die  Madonna  dcl  Sacco,  nach  And.  del  Sarto,  4* 
Die  Marter  des  heil.  Georg,  nach  Paul  Veronesc,  4« 
Die  Marter  der  heil.  Cathariua,  nach  demselben. 
Orpheus  von  Thicren  umgeben,  4< 
Die  Geburt  Christi,  4. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  1606 »  4* 

Die  kniende  Maria  neben  dem  Jesuskinde,  Fol. 

Die  Bekehrung  Pauls,  ohne  Namen,  Fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  vier  kl.  ovale  Stücke. 

Eiue  Folge  von  Bacchanalen,  10  Blätter  Friese,  in  Fol. 

Eine  andere  von  12  Blättern,  in  gleicher  Form  und  Grösse., 

Eine  Folge  von  Meergöttern ,  4  Blätter  Friese ,  in  Fol, 

ßreccioli,  BartolomCO,  Baumeister  von  SL  Agnolo  di  Vado,  Schü- 
ler von  Dom.  Fontana,  baute  viele  Kirchen  in  Rom,  und  starb  da- 
selbst 1729. 

Sein  Bruder  Philipp  und  sein  Neffe  Lucas  Anton  übten 
gleiche  Kunst. 

Brecheisen,  Joseph,  Miniatur-  und  Schmelzmaler  u.  Kupferstecher 
aus  Wien,  arbeitete  einige  Zeit  zu  Copcnhagen  iuid  Berlin,  und 
kehrte  endlich  um  17Ö5  nach  Wien  zurück.  Er  ätzte  Ornamente, 
Vasen,  Architektur,  und  stach  Landschaften  nach  Dietrich,  die  mit 
den  Buchstaben  Br.  sc.  bezeichnet  sind. 

Brechenmacher,  Johann  Martin,  ein  deutscher  Kupferstecher, 

dessen  Lebensverhältnisse  unbekanut  sind.  Man  kennt  von  ihm 
Landschalten  nach  Bcrghciu  u.  a. 

Brecht,  Adam  Tan,  ein  Kupferätzer  im  Haag,  von  welchem  man 
auf  48  Blättern  die  Kriegsübungen  nach  dem  Commaudo  des  Prin- 
zen Moritz  von  Oranien  kennt,  die  1ÖI8  gedruckt  wurden. 

Brecht,  Claas,   s.  Breen. 

Brechtel,  Joachim,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  verschiedene 
Blätter  lieferte,  welche  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Ini- 
tialen I.  B.  bezeichnet  sind. 

Es  soll  auch  einen  Kupferstecher  Namens  Christoph  Brech- 
tel gegeben  haben,  der  seine  Werke  mit  C.B.  bezeichnete.  Die 
Lebensverhältnisse  beider  Künstler  sind  unbekannt.  Der  Letztere 
ist  wahrscheinlich  jeucr  Christoph  Fabius  Brechtcl ,  der  zu  Nürn- 
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berg  16O0  eine  Nomcnclatura  pharmaceutica  herausgab.    Dieser  ist 

der  Sutui  eines  Schreibmeisters,  Namens  Stephan,  der  zu  Nürnberg 
ein  Schriftenbuch  verfertigte,  das  hernach  6eiu  Sohn  herausgab. 

In  Nürnberg  lebte  auch  ein  Glasmaler  Johann  Brechte!,  der 
nach  der  Jahrzahl  aut  seinem  gestochenen  Bildnisse  1521  gestor- 
ben ist.  —  Leonhard  Brechtcl  war  um  1Ö05  Maler  zu  N'ürn- 
berg,  und  ein  J.  F.  L  eouhard  hat  löÖS  sein  eigenes  Bildnis« 
geüuL 

■ 

Breckelencamp  oder«  Brecklincam ,  Quirin  ran,  ein  Maler, 

dessen  Bilder  in  jeder  Sammlung  gerne  gesehen  werden,  aber  man 
kennt  weder  das  Jahr  seiner  Geburt,  noch  das  seines  Tode6 ,  ja 
selbst  den  Ort  kann  man  nicht  einmal  bestimmen,  wo  er  sich  auf- 
hielt. Einige  halten  ihn  für  einen  Schüler  des  Gerh.  Dow,  doch 
können  sie  Keinen  Grund  angeben ,  und  derjenige ,  dass  einige  sei- 
ner Bilder,  in  Genrestücken  und  Figuren  bestehend,  im  Geschmacko 
jenes  Meisters  gemalt  seien,  ist  nicht  hinreichend.  Ein  Zeitge- 
nosse Gerhardts  war  er  indessen,  denn  auf  einigen  seiner  Gemälde 
liest  man  die  Jahrzahlen  1ÖÖ0  und  l66ö« 

Man  findet  von  ihm  auch  Zeichnuu^en ,  nach  denen  er  seine 
Gemälde  ausführte,  welche  die  vorzüglichsten  Stecher  in  Kupfer 
brachten.    Herr  de  Burtin  kaufte  eines  seiner  Gemälde  um  1200  Fr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  mit  den  Initialen  Q.  B*  oder 
mit  dem  vollständigen  Namen  bezeichnet.  Bei  van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gesch.  der  vadcrland.  Schilderkunst  1.  l4l  ist 
sein  Bildniss  zu  finden. 

Breda,  Carl  Friedrich  von,  Historien-  und  Bildnissmaler,  k. 
schwedischer  Hofmaler  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu 
Stockholm,  wurde  um  1755  geboren.  Nachdem  er  in  Stockholm 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  ging  er  nach  London, 
um  bei  Reynolds  sich  in  der  Malerei  auszubilden.  Er  huldigte 
auch  der  Manier  dieses  Meisters,  und  behielt  sie  stets  bei,  konnte 
sich  aber  einer  flüchtigen  Behandlung  nicht  entwöhnen,  und  daher 
sind  seine  Gemälde  oft  nicht  vielmehr  als  Skizzen,  in  denen  selbst 
die  Zeichnung  nicht  immer  corrckt  ist.  Seine  Bilduisse ,  die  er 
sehr  ähulich  zu  geben  wusste,  besitzen  aber  einen  gefälligen  Far- 
benreiz,  welcher  über  die  Flüchtigkeit  der  Behandlung  hinwegse- 
hen lässt.  Die  Nachlässigkeit,  womit  er  alle  Beiwerke  fast  nur 
andeutete,  schien  den  Bildnissen  sogar  vortheilhaft,  da  dieselbe 
das  fleissig  gemalte  Antlitz  selbst  in  magischer  Rundung  hervor- 
treten lässt 

Breda  erhielt  von  König  Karl  XIII.  den  Auftrag,  das  Krönungs- 
gcmälde  zu  malen,  das  10  Ellen  breit,  und  7£  Ellen  hoch  seyn 
sollte.  Dieses  Werk  kam  nicht  zur  Vollendung;  denn  1808  un- 
terbrach zugleich  mit  dem  Ableben  des  Königs  der  Tod  des  Künst- 
lers das  Vorhaben,  und  überdiess  erlitt  das  Werk  noch  das  Miss- 
geschick, gänzlich  verdorben  zu  werden. 

Breda  war  ein  sehr  gebildeter  Künstler  und  ein  Mann  von  lie- 
benswürdigem Charakter.  Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  den  er 
zur  Kunst  erzog.  Im  Jahre  1821  beurkundete  dieser  durch  einige 
historische  Versuche  grosse  Aulaeen,  aber  wir  konnten  über  den 
Verfolg  seiner  künstlerischen  Bildung  noch  nichts  Weiteres  er- 
fahren. 

Breda,  Johann  ran,  ein  Maler,  der  zu  Antwerpen  1683  geboren  w 
wurde,  und  vielleicht  Eine  Person  mit  Johann  Franz  van  Braedcl 
ist.    Sein  Vater,  wahrscheinlich  Alexander  van  Breda,  unterrichtete 
ihn  bis  1707  in  der  Kunst,  Johann  ahmte  jedoch  vielmehr  die  Ma- 
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nier  de»  Sammt-Breughel  nach*  was  jedoch  auch  Alexander  gethan 
hat.    Besonders  täuschend  arbeitete  er  in  Wouwcrinanns  Weise. 

Dieser  Künstler  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf,  und  ward, 
geehrt  und  reich,  bei  seiner  Zurückkunft  zum  Direktor  der  Aka- 
demie in  Antwcrpcu  ernannt,  was  bald  nach  1725  geschah.  Er  starb 
1750,  und  hinterliess  einen  Sohn,  Namens  Franz,  der  sein  Schü- 
ler war. 

Breda,  van  ,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  machte  sich  als  Gemälde  -  Ilcstauratcur  so  be- 
rühmt, dass  man  ihm  die  trefflichen  allegorischen  Gemälde  von 
Rubens  in  der  Gallcric  Luxcmbourg  zu  Paris  anvertraute.  Er  ist 
vielleicht  Eiuc  Person  mit  jenem  Colens,  der  sich  um  1750  zu  Pa- 
ris als  Kestauraleur  einen  Namen  machte,  uud  um  diese  Zeit  wurde 
auch  unserm  Künstler  die  Herstellung  der  Ilubcnsischeu  Gemälde 
anvertraut. 

r 

Breda,  J.  P.  van,  ein  sehr  geschickter  Maler  in  Prag  in  der  ersten 

Hälfte  des  13*  Jahrhuuderts.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künst- 
lers sind  unbekannt,  und  auch  das  Fach  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men, in  welchem  er  gearbeitet  hat.  Landschaften  und  Jagden 
scheint  er  ffefcrtipjet  zu  haben,  denn  J.  F.  Fischer  stach  nach  ihm 
die  grosse  Hirschjagd,  die  der  Rcichsgraf  von  Waldstcin  172t  xu 
Bürglitz  hielt.  Von  dieser  Jagd  erschien  zu  Prag  eine  gedruckte 
Beschreibung. 

Bredael,  Peter  van,  Maler  zu  Antwerpen,  der  1630  geboren  wurde. 
Die  Geschichte  sciuer  Bildung  ist  unbekannt,  nur  weiss  man,  dass 
er  einige  Jahre  am  spanischen  Hofe  gelebt,  und  heiuahe  in  der 
Manier  des  Job.  Brcughcl  schöne  Landschaften  gemalt  habe.  Man 
sollte  vermuthen ,  dass  er  auch  in  Horn  gewesen,  denn  man  kennt 
von  ihm  Ansichten  atis  der  Umgehend  dieser  Stadt,  die  nach  der 
Natur  gemalt  zu  seyn  scheinen;  allein  es  ist  dieses  nicht  bestimmt 
xu  behaupten,  da  die  Nachrichten  davon  schweigen.  Seine  Bilder 
sind  auch  mit  Architektur,  Grotten,  Fontaincn  u.  s.  w.  geschmückt; 
ebenfalls  Marktplätze  und  Seehäfen  malte  er.  Sic  werden  denen 
BreughePs  gleichgeschätzt ;  einige  gehen  jedoch  zu  sehr  ins  Dunkle. 
Er  war  l680  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen,  aber  sein  To- 
desjahr ist  unbekannt. 

Bredael  oder  Breda,  Alexander,  Sohn  des  Vorigen,  war  eben- 
falls Landschaftsmaler,  arbeitete  einige  Jahre  in  Pra^,  und  kam  in 
die  Dienste  des  Prinzeu  von  Savoyen.  Er  malte  übrigens  auch 
Historien  und  Portrailc  mit  kräftiger  Färbung  und  fleissiger  Aus- 
führung. Im  Franzens  Museum  zu  Brünn  ist  das  Bildniss  Eugens 
in  Lebensgrüssc  von  sciuer  Hand  gemalt.  Dieser  Künstler  starb 
1733  xu  Wien. 

Bredezky,  ein  Maler  unsers  Jahrhunderts,  der  meisterhafte  Thier- 
stücke lieferte.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  kennen 
wir  nicht,  nur  wissen  wir,  dass  er  noch  1818  lebte.  Auch  die  Or- 
thographie des  Namens  dürfte  nicht  ganz  zu  verbürgen  seyn. 

Bree,  Matthäus  Ignatius  van,  vorzüglicher  Maler,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1773,  hatte  in  der  Zeichen-  und  Malcrkuust  den  VV.  Schac- 
hen zum  Lehrer,  und  gewann  auf  der  Akademie  die  vornehmsten 
Preise.  Später  begab  er  sich  zur  Ausbildung  seiner  Talente  nach 
Paris,  wo  er  bis  zu  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  unter  Vincent 

*      eifrig  studirtc.    Im  Jahre  18U  brachte  er  xu  Amsterdam  ein  Bild 
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mit  leb?  ns  grossen  Figuren  zur  Ausstellung,  welches  die  athenien- 
sischen  Jünglinge  vorstellt,  die  durch  das  Loos  entscheiden,  wer 
dem  Minotaurus  zur  Beute  werden  soll.  Dieses  Gemälde,  im  Be- 
sitze des  Königs,  fand  grossen  Beifall,  und  nicht  weniger  sein 
Bürgermeister  vau  der  Werft",  der  zur  Zeit  der  Uungersnoth  dem 
murrenden  Volke  zurief:  „Nehmt  meinen  Leichnam  und  theilt 
Euch  darein!"  Auch  dieses  Bild,  jetzt  im  Stadthause  zu  Lüttich, 
ist  von  grossem  Umfange,  und  1813  gefertiget.  Es  ist  fleissie;  aus- 
geführt, gut  gezeichnet  uud  schön  colorirt,  und  in  der  theatralischen 
Auffassung,  welche  die  niederländ.  Maler  beibehalten  haben,  weniger 
auffallend.  Andere  treffliche  Bilder  dieses  Künstlers  sind :  Der  Tod  des 
Cato,  sein  Concursstück  179H,  das  bereits  grosse  Hoffnung  erregte; 
der  Herzoc  von  Brauuschwcig  auf  dein  Todbette,  für  Baron  r.  Kever- 
berg  gemalt;  die  Abreise  des  Regulus;  Wilhelm  I.  von  Oranicn 
vor  Heinbyze,  gestochen  in  den  Annales  du  Salon  de  Gand  par  de 
Bast  S.  65»  die  Taufe  des  heil.  Augustin  in  der  Augustiner-Kirche 
zu  Antwerpen ,  ein  kräftig  colorirtes ,  nicht  ganz  in  der  gewöhnli- 
chen theatralischen  Manier  gefertigtes  Werk;  Graf  Egmout,  wie 
er  vor  der  Hinrichtung  durch  deu  Bischof  Bithovius  Trost  erhält) 
das  Grabmal  des  Nero  bei  Korn,  mit  einer  Gruppe  von  Lazzaronis 
und  Musikanten,  ein  kleines  Bild,  das  man  1850  auf  der  Ausstel- 
lung sah.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  sehr  grosses  Gemälde, 
welches  er  1Ü2-1  herstellte,  und  zwar  zu  solcher  Zufriedenheit, 
das*  ihm  das  Museum  zu  Amsterdam  eine  silberne  Pallete  mit  den 
Gruudfarbcn  in  Gold  gefasst  überreichte.  Es  stellt  den  grossen 
Rubens  dar,  sterbend  iu  einem  Armsessel ,  umgeben  von  weinenden 
Verwandten,  vor  deucn  er  sein  Testament  diktirt.  Die  Verdienste 
dieses  Bildes  sdlen  nicht  ausgezeichnet  seyn;  die  Zeichnung  der 
Figuren  ist  nachlässig,  steif  und  eckig,  die  Gruppirung  leidlich, 
aber  die  Beleuchtung  matt.  Im  Ton  und  in  der  Haltung  findet 
man  es  lobenswerih,  im  Colorit  aber  und  im  Ausdrucke  ist  wenig 
Kraft,  nichts  Ergreifendes.  Dieses  Gemälde  hat  auch  in  einer  Kri- 
tik, welche  zu  Amsterdam  in  holländischer  Sprache  erschien,  we- 
nig Gnade  gefunden.  Ein  köstliches  Werk  aber  ist  dasjenige, 
welches  ebenfalls  den  Rubens  vorstellt,  wie  er  von  Madame  Mo- 
retus  dem  Justus  Lipsius  vorgestellt  wird.  Dieses  Bild  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Sachsen  -  Weimar, 
welcher  1819  das  Atelier  des  Künstlers  besuchte.  Abgebildet  in 
deu  Annales  du  Salon  de  Gand  S.  si.  Trefflich  ist  auch  der  Pen- 
dant: Johannes  Secundus,  welcher  Carl  V.  vorgestellt  wird. 

Neben  der  Malerei  widmet  dieser  Künstler  auch  der  Lithographie 
seine  Aufmerksamkeit,  und  auch  in  der  Bildhauerkunst  ist  er  nicht 
unerfahren,  wie  einige  glückliche  Proben  beweisen.  Im  Jahre 
1820  gab  er  ein  grosses  Zeichenbuch  in  lithographirten  Blättern 
heraus. 

Dieser  Künstler  ging  stets  auf  seinem  eigenen  stillen  Wege  vor- 
wärts, und  erreichte  ein  würdiges  Ziel.  Er  componirt  mit  Leich- 
tigkeit grosse  historische  Scenen,  und  weiss  ihnen  Wahrheit  und 
Abwechslung  zn  verleihen.  Seine  Gemälde  könnten  indessen  mehr 
Mannigfaltigkeit  haben,  aber  die  gefühlvolle  Art,  mit  der  er  ein- 
zelne Situationen  darstellt,  seine  wohlüberlegten  Gruppen  und  der 
edle  Geist,  der  aus  seinen  Hauptgcstaltcn  spricht,  fesseln  unwill- 
kührlich.  Dabei  ist  sein  Colorit  frisch,  und  sein  Pinsel  kühn  und 
markig. 

Van  Brce  ist  erster  Professor  an  der  Akademie  der  schönen 
Künste  zu  An'wcrpeu,  und  Direktor  derselben,  Mitglied  des  k. 
Institutes  zu  Gent,  Hofmaler  des  Erbprinzen  und  Ritter  des  belgi- 
schen Löwenordeus. 
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Bree,  Philipp  Jakob  van,  Historienmaler,  Bruder  und  Schüler 
des  Direktors  M.  J.  van  Bree ,  wurde  1786  zu  Antwerpen  geboren. 
Nachdem  er  einige  Jahre  in  seiner  Geburtsstadt  mit  Eiter  studirt 
hatte,  begab  er  sich  nach  Paris,  und  von  da  nach  Italien,  um  in 
Rom  seine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  Im  Jahre  1818  ver- 
licss  er  wieder  Italiens  klassischen  ßodcu,  und  kehrte  nach  Paris 
zurück,  wo  er  sich  noch  gegenwärtig  befindet. 

Dieser  Künstler  besitzt  ungemeines  Talent  in  der  Composition 
und  Charakteristik,  in  der  Behandlung  der  Farben  und  im  Hell- 
dunkel, aber  er  ist  oft  leichtfertig.  So  meisterhaft  einige  Theile 
sind,  'so  vielen  Tadel  verdienen  wieder  andere.  Indessen  kennt 
man  von  ihm  eine  schöne  Anzahl  trefflicher  Gemälde  von  blühen- 
der Farbe,  mit  Phantasie  und  Wahrheit  aufgefasst.  Hieher  gehö- 
ren: Atala  von  Pcre  Aubry  gefunden;  die  Königin  Bianca  mit  ih- 
rem Kinde,  abgebildet  in  De  Bast's  anuales  du  Salon  de  Gand  S. 
4?;  der  Abschied  van  Dyck's  von  Rubens;  der  Letztere,  wie  er 
die  Maria  von  Mcdici  malt;  Petrarca  und  Laura  zu  Vaucluse;  das 
Atelier  des  van  Dacl;  die  Rettung  der  Maria  Lekzinska  von  Po- 
len; die  orientalischen  Reisenden;  die  spanische  Nonne;  die  Ab- 
dankung Karl  V.,  ein  ganz  vorzügliches  Bild,  wie  jenes,  welches 
den  Maler  Albani  mit  seiner  Familie  vorstellt.  Ks  ist  mit  Leich- 
tigkeit und  Grazie  gemalt,  von  lieblichem  Eindrucke.  Im  schroff- 
sten Gegensatze  mit  diesem  Gemälde  steht  ein  nicht  minder  gelun- 
genes, welches  die  Scene  vorstellt,  wie  der  holländische  Kapitaiii 
Barends  auf  Novazemhla  nach  langen  öden  Nächten  plötzlich  die 
Sonne  durchbrechen  sieht ,  umgeben  von  seinen  Holländern.  Mau 
rühmt  in  diesem  Bilde,  das  1828  zur  Ausstellung  kam,  die  Land-  ' 
schaff,  besonders  wie  die  aufgehende  Sonne  die  Bcrgsoitzen  rö- 
thet.    Alles  hat  hier  einen  fremdartigen,  schauerlichen  Charakter. 

Breen  oder  Brecht,  Claas  van,  ein  holländischer  Zeichner  und 

Kupferstecher,  der  um  1576  geboren  wurde,  über  den  aber  die 
Nachrichten  sehr  schwankend  sind.  Es  scheint  sogar,  dass  aus 
Einer  und  derselben  Person  mehrere  Künstler  gemacht  wurden, 
wie  dieses  namentlich  mit  Nicolaus  (Claas  im  Holländischen)  Bracn 
der  Fall  seyn  dürfte.  Den  letzteren  schreibt  Basan  folgende  Blät- 
ter zu: 

oimson ,  Sisera,  Judith  und  David,  den  Kopf  Goliath's  haltend, 

4  Stücke  in  oval. 
Die  büssende  Magdalena,  nach  J.  Matham,  Fol. 
Der  Heiland  auf  den  Golgatha  geführt,  nach  Tintoretto ,  Fol. 
Claas  van  Breen  hat  nach  verschiedenen  niederländischen  Mei- 
stern gestochen,  in  einem  Style,  der  in  der  Nettigkeit  dem  des  J. 
de  Gheyn  ähnelt    Seine  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  dem  vollständigen  Namen  bezeichnet.    Wir  erwähnen: 
Die  Portraite  Jakob's  I.  von  England,   der  Königin  und  des 

Prinzen  von  Wallis,  auf  einem  Blatte,  Fol. 
Das  Leben  junger  Wüstlinge,  6  Blätter,  Breen  fec.  8* 
Die  Frau  mit  dem  Korbe  voll  Eier  und  einem  Manne ,  nach  C. 
Clock,  qu.  Fol. 

Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  ihrem  Kinde  spazieren  gehend,  in 
gleicher  Grösse. 

Der  Esel,  welcher  beim  Waschen  beisst  und  schlägt,  nach  van 
Mander,  qu.  4. 

Zwei  junge  Eheleute  verschwenden  die  Mitgift,   nach  demsel- 
ben, qu.  4* 
Dieselben  ins  Elend  gestürzt.  Gegenstück. 
Einige  andere  allegorische  Darstellungen,  nach  Hcmskerk  u.  a. 
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Breenberg,  Bartolome,  vorzüglicher  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Utrecht  gegen  1Ö20,  gest.  1660  oder  l6Ö5*  Wer  »ein  Lehrer  ge- 
wesen und  wann  er  in  Italien  verweilt,  ist  nicht  bekannt,  aber 
man  sieht,  dass  er  eine  schöne  Manier  annahm,  wozu  er  aus  der 
Umgegend  von  Horn  die  Ideen  schöpfte.  Auch  muss  er  nach  Ti- 
tian und  Giorgionc  studirt  haben.  Seine  Bilder  sind  mit  Ruinen 
und  historischen  Darstellungen  geschmückt,  und  nur  im  Kleinen 
trefflich;  die  grössereu  sind  weniger  verdienstlich. 

JBreenberg  hat  auch  mit  gleicher  Trefflichkeit  landschaftliche  Ge- 
genstände in  Kupfer  radirL  Bartsch  (IV.  159)  beschreibt  28  feiner 
Blätter,  und  einige  andere  sind  noch  im  Kigal'schcn  Catalog  be- 
zeichnet, deren  Bartsch  nicht  erwähnt. 

17  Blätter  römische  Ruinen,  IÖ'k);  H.  3  Z.  5  —  9  L,  Br.  2  Z. 

5  —  5L.    Galten  bei  Rigal  151  Fr.,  bei  Brandes  13  Thlr. 
Ein  Blatt  mit  zwei  Ansichten,  von  einem  Grabe  und  von  einem 

Schlosse;  H.  l  Z.  8  —  9  L.,  Br.  5  Z.  2  L.    Sehr  selten. 
Ansicht  der  Ruinen  des  Kaiser- Pallas tes  zu  Rom,  l6io;  iL  3  Z., 
Br.  1  Z.  8  L. 

Der  Satyr,  der  sein  Weib  bei  den  Haaren  hält;   IL  3  Z.  6  L., 
Br.  2  Z.  6  L. 

Dia  Thermen  des  Titus,  wo  man  ein  Weib  und  drei  Satyren  sieht» 
l64o. 

Eine  Ansicht  in  der  Gegend  des  Coliseums,  i64o;  H.  3  Z.  3  L., 
Br.  5  Z  7L. 

Die  Thermen  des  Caracalla;  H.  5  Z.,  Br.  $  Z.  7  L. 

Die  Grotte  Aqua  Farello,  1646;  H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

Bak-liecr;  H.  l  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  2  L.    Sehr  selten. 

Eine  felsige  Gegend  mit  italienischen  Gebäuden,  1609;        3  Z. 

8  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.    Unvollendet  und  sehr  selten. 
Drei  verschiedene  Ansichten  des  Coliseums  und  des  Tempels  der 

Sonne  und  des  Mondes. 
Joseph  theilt  Getreide  in  Aegypten  aus,  gr.  qu.  Fol. 
Die  Marter  des  heil.  Laurentius,  das  Gegenstück. 

Die  beiden  letzten  Blätter  hat  Bischop  sehr  schön  eopirt. 

(Ebenfalls  radirt). 
Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  meistens  mit  B.  B.  f.  bezeichnet. 

Breglii,  Antonio,  ein  berühmter  Architekt  zu  Venedig,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  blühte.  Er  fertigte  j485  die 
Zeichnungen  zum  herzoglichen  Pallaste,  und  leitete  auch  den  Bau 
der  gegen  den  Rio  stehenden  Facadc  desselben.  Man  verdankt  ihm 
ebenfalls  die  sehr  schöne  Giganten -Treppe  und  das  Monument  des 
Dogen  Nicolaus  in  der  Kirche  de'  Frari,  ein  grossartiges  Werk,  das 
von  1471  — •  1473  errichtet  wurde.  Die  Inschrift  nennt  es:  Divini 
operis  molem.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bregni,  Lorenzo,  Bildhauer  zu  Venedig,  der  Sohn  oder  Bruder 
Antonio's,  arbeitete  in  den  ersten  Jahren  des  16.  Jahrhunderts. 
Sein  Werk  ist  die  grossartige  Statue  des  Bcnedctto  Pesaro  in  der 
Kirche  de*  Frari,  die  1503  auf  dessen  Grabmonumente  aufgestellt 
wurde.  Andere  seiner  Arbeiten  sieht  man  am  Hauptaltare  in  S. 
Marina,  in  der  Kirche  S.  Maria  mater  Domini,  und  in  S.  Giovanni 
und  Paolo  die  Rciterstatue  des  Dionisio  Naldi  da  Brisighella,  der 
1510  starb.   Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Breisig,  A.    S.  Breysig. 

Breitenauer,  Ignaz ,  geschickter  Bildhauer»  Schüler  von  R.  Boos. 
Er  .vsurde  fürstbisehöflichcr  Hofbüdhauer  zu  Eichstädt,  und  ver- 
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fertigte  dort  in  der  Domhirche  mehrere  gut  gearbeitete  Epitaphien; 
unter  andern  das  schöne  Grabmal  des  Job.  Anton  von  Zehnten.  In 
dem  Congregationssaale  und  in  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Moriz 
xu  Ingolstadt  sind  ebenfalls  Werke  seiner  Kunst. 

Breitenauer  arbeitete   noch  im  ersten  Decennium  des  ictziircn 
Jahrhunderts.  J  6 

Brekelencamp.    S.  Breckelencamp. 

Bremden,  Daniel  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher  im  Haag  um 
1030.  Er  stach  mehrere  Stücke  für  das  Werk  des  Adrian  van  der 
Venne,  und  verschiedene  Portraite  in  kleinem  Formate:  darunter 
das  der  Königin  Christina.  Heinecke  und  Malpc  geben  Verzeich- 
nisse seiner  Blätter,  aber  sie  sind  nicht  vollständig.  Er  bediente 
sich  eines  Monogramme* ,  oder  setzte  auch  den  abgekürzten  Na- 
men Bremd.  auf  die  Blätter. 

Breme,  Marquis,  Kunstliebhaber  zu  Turin,  malt  gute  Landschaf- 
ten.  Er  war  noch  1852  thätig. 

Bremi,  Rudolph,  ein  Taubstummer,  malte  zu  Zürich,  wo  er  1581 
geboren  wurde,  schöne  Landschaften,  verfertigte  auch  Zeichnun- 
gen und  Kupferstiche,  und  erwarb  sich  dadurch  grossen  Huhm. 
Er  starb  10  U. 

Bremond,  Johann  Franz,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  daselbst 
1807.  Er  malte  bisher  grösstenteils  kleine  Staffclcibildcr,  und  er- 
warb sich  durch  mehrere  derselben  die  Achtung  der  Kenner.  Ue- 
berdicss  verfertigte  er  auch  Portraite. 

Brendle,  Friedrich,   s.  Brentel. 
Brendle,  Peter.   Siehe  P.  Braudel. 

Brenct  oder  Brenner,  Maler  zu  Paris,  und  daselbst  um  1?7Q  Pro- 
fessor der  Akademie.  Seine  Gemälde  sind  leicht  und  graziös  com- 
ponirt,  aber  voll  von  den  Gebrechen  seiner  Zeit:  im  hohen  Grade 
manierirt.  Er  besass  übrigens  ein  kräftiges  Colorit  und  gute  Kcnut- 
nisse  in  der  Perspektive.  Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

Brenet,  Nicolas  -  Guy -Antoilie,  Medailleur  zu  Paris,  Schüler 
von  Girot  und  Gatcaux.  Dieser  geschickte  Künstler  brachte  seit 
1800  Medaillen  zur  Ausstellung,  von  denen  ihm  viele  zur  Ehre  ge- 
reichen. Von  ihm  ist  auch  das  Gepräge  der  fünf  Frankenstücke 
vom  Jahre  12. 

Unter  seinen  Denkmünzen  erwähnt  man  die  auf  Napoleon,  Jo- 
sephine, Alexander  I.,  auf  die  Schlachten  von  Eylau,  Friedland 
und  Wertingen,  auf  die  Gründung  des  Königreichs  Westphalen, 
den  Uebergang  über  die  Weichsel,  den  Rheinbund,  auf  die  Errich- 
tung des  Monumentes  von  Dcsaix ;  ferner  die  Medaillen  auf  die 
Rückkehr  Ludwig  XVIII. ,  den  Einzug  in  Paris  und  die  Vermäh- 
lung des  Herzogs  von  Berry.  Unter  der  Herrschaft  Napolcon's  ver- 
fertigte er  mehr  als  50  Medaillen  und  4  unter  Ludwig  XVIII.,  un- 
ter andern  die  auf  die  Taufceremonie  des  Herzog«  von  Bordeaux. 
Eine  seiner  neuesten  Arbeiten  ist  die  Copie  der  Säule  des  Platzes 
Vcndömc.  Gäbet. 

Brenet,  L  OUIS ,  Sohn  des  Obigen ,  geb.  zu  Paris  1798 »  widmete  sich 
anfangs  unter  Bridan  und  Bosio  der  Bildhauerkunst,  und  verlegte 
sich  dann  auch  auf  die  Historienmalerei.  Von  letzter  Gattung  sieht 
man  von  ihm  eine  Verkündigung  in  der  Kapelle  des  Hospizes  von 
Luzarches.  Auch  mehrere  Zeichnungen  verfertigte  er,  unter  an- 
dern die  zu  Pro vots  Stich  von  dem  Gemälde  der  Madame  Hcrscnt: 
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Ludwig  XIV.  segnet  seinen  Enkel.  Im  Jahre  1823  erhielt  er  den 
zweiten  Preis  in  der  Graveur -Kunst  in  Metall  und  feinen  Steinen. 

Brenna,  Ritter,  kaiserlicher  Hofarchitekt  zu  St  Petersburg ,  ein  viel- 
seitig gebildeter  Künstler,  der  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts  bekannt  machte.  Er  wandelte  nämlich  1801  das  k.  Biblio- 
thekgebäude in  das  sogenannte  kleine  Theater  um ,  und  vollendete 
1802  den  Bau  der  Isaakskirche,  die  schon  1768  von  zwei  Deutschen, 
Franz  Wüst  und  Stengel,  begonnen  wurde. 

Breuna  übte  auch  die  Malerei  mit  Ruhm,  und  malte  besonders 
schöne  Architehturstücke.  Im  Jahre  l8l4  bekleidete  er  die  Stelle 
eines  kaiserlich  russischen  Staatsrates ,  womit  sein  kunstliebender 
Kaiser  ihn  belohnte. 

Brennel,  C.  von  ,  ein  unbekannter  Künstler,  Ton  welchem  Füssly 
sagt,  dass  er  meisterhatte  Landschaften  gemalt  habe. 

Bremer,  Elias,  ein  gelehrter  Schwede  und  geschickter  Zeichner, 
gab  einen  Thesaurus  numor.  <suevo-gothicor.  in  4.  heraus ,  von  wel- 
chem die  erste  Ausgabe  von  1691  ,  25  Kupfer  nach  Brcnner's  Zeich- 
nung enthält.    Die  zweite  von  1731  hat  00  Kupfer. 

Brenner  stach  auch  einige  Bildnisse,  und  starb,  nach  Heinecke, 
1717  im  70.  Jahre.    Füssly  setzt  sein  Todesjahr  um  1720. 

Brenner,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Wien,  der  sich  durch  treffliche 
Stilllcben  bekannt  gemacht  hat 

BrennO ,  Johann  Baptist ,  Stuccaturcr  von  Mendriso  in  der  italic- 
sehen  Schwei/.,  kam  zu  Anfang  des  iß.  Jahrhunderts  nach  Bam- 
berg, und  fertigte  für  die  St.  Martinspfarrkirche  mehrere  Altäre, 
die  von  1700  —  10  errichtet  wurden.  Von  Reifler  (Jack's  Pantheon) 
vermuthet,  dass  von  diesem  Künstler  auch  die  Kanzel  der  Kirche 
herrühre,  da  sie  in  Geschmack  und  Ausführung  denselben  Künst- 
ler verrath.  Mehrercs  über  die  Arbeiten  der  bezeichneten  Kirche 
S.  Jäck's  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 

Brenta ,  Ludwig  und  Johann  Bertini ,  zwei  jetzt  lebende  mai- 

ländische  Künstler,  haben  in  Italien  die  seit  Jahrhunderten  aufge- 
gebene Glasmalerei  wieder  ins  Leben  gerufen.  Im  Jahre  1821  sah 
man  von  ihnen  eine  Figur  aus  der  Apokalypse  nach  Sabatelli,  in 
einem  grossen  Glasgemälde. 

Brentano,  Simon,  Maler  aus  Venedig,  eiferte  dem  Tintoret  nach, 
wesswegen  er  seiue  Arbeiten  nicht  sonderlich  ausführte ;  in  Form 
und  Colorit  nahm  er  sich  die  Römer  zum  Muster.  Seine  Bilder 
wurden  von  Fürsten  und  Privaten  gesucht;  besonders  sind  mehrere 
im  Veroner  Gebiete.  Dieser  wissenschaftlich  gebildete  Künstler 
starb  1745  im  89.  Jahre. 

Brentel  "(auch  Brendle),  Friedrich,  Miniaturmaler  und  Kupfer- 
stecher zu  Strasburg,  geb.  1500,  gest.  1051.  Dieser  Künstler,  der 
wegen  seiner  Kun*t  bei  verschiedenen  Fürsten  in  Ansehen  stand, 
ätzte  mit  leichter  Nadel  verschiedene  Landschaften  mit  historischer 
Staffage,  von  denen  einige  die  Jahrzahlen  1Ö17  und  1619  tragen. 
Das  sehr  selteue  Blatt,  welches  den  grossen  herzoglichen  Saal  zu 
Stuttgart  vorstellt,  von  1619;  H.  l4  Z.,  Br.  19  Z.  wurde  bei 
Frauenholz  um  7  fl.  50  kr.  erstanden. 

Das  Portrait  Fricdrich's  von  Sachsen  galt  auf  Auktionen  5— -6fl. 
Es  hat  das  Jahr  1(109,  und  ist  15  Z.  hoch  und  12  Z.  6  L-  breit. 
Hein  ecke  uud  Malpe  geben  auch  andere  Blätter  dieses  Künstlers  an. 


Digitized  by  Gobgle 


126   Brenti,  Francesco.  —  Brescia,  Giovanni  Antonio  da. 


Einig«  Schriftsteller  verwechseln  die  Wcrko  diese«  Künstlers  mit 
denen  eine«  deutschen  Stecher»,  der  von  1559  —  15Ö5  arbeitete. 
S.  Franz  Brun. 

Brenti,  Francesco,  ein  Maler  zu  Cremona  um  1Ö12»  welchen  Ti- 
eozzt  für  einen  Schüler  des  Malosso  hält.  Der  bezeichnete  Schrift- 
steller sagt,  dass  man  in  eiuem  Gemache  des  Domes  zu  Cremona 
von  Brenti  ein  Gemälde  mit  dem  Portraitc  des  Pietro  Maria  Varult 
aufbewahre,  mit  der  Inschrift:  Bartol.  Bressianus  cremon.  ping.  an. 
1Ö05.  Diese  Inschrift  kann  sich  doch  nicht  auf  F.  Brenti  beziehen  ? 
Hier  ist  wahrscheinlich  der  Bartolomco  Brcsciano  oder  Lulmus  zu 
verstellen,  und  nicht  Brenti. 

Brcsang,  Hans,  Maler,  Formschneider  und  Kupferstecher,  dessen 
Lebensumstande  unbekannt  sind,  und  der  vielleicht  gar  nie  gelebt 
hat;  denn  die  Blätter,  welche  man  diesem  Bresang  zuschreibt,  sind 
von  Baldunc- Grün.  Die  Monogramme,  die  man  ihm  zucienet, 
sind  wahrscheinlich  nur  denen  des  Bildung  schlecht  nachgebildet, 
oder  sie  gehören  einem  ganz  andern  Künstler  an.  Malpc  gibt  das 
Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ohne  Grund  auf  i4ö0  an. 

Brescia,  Giovanni  Antonio  da,  Kupferstecher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  angeblich  ein  Carmeliter- Mönch,  und 
wie  Duchesnc  (Essai  sur  niellcs  S.  <|6)  vermuthet:  Eine  Person  mit 
Johann  Andreas  von  Venedig.  Er  fertigte  ohngetähr  24  Blätter, 
unter  welchen  sich  auch  Holzschnitte  befinden.  Sic  bestehen  in 
geistlichen  und  weltlichen  Historien ,  und  werden ,  obwohl  verzeich- 
net und  unbestimmt  in  den  Umrissen,  als  Incunabclu  der  Stecher- 
kunst sehr  gesucht.  Mehrere  seiner  Kupferstiche  tragen  noch  die 
Jahrzahl  1507.  Zu  seinen  gesuchtesten  Werken  gehören: 
Die  heil.  Familie  nach  Mantegna;  H.  11  Z.,  Br.  9  Z.  5  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  zeigen  im  Grunde  Kreuzstiche. 
Herkules  und  Antheus;  H,  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Auf  einem  Tal  eichen  an  einem  Baume  steht :  10.  AN.  BX. 
(Brisiensis).  Auf  der  sehr  guten  alten  Copic  fehlt  das  Tä- 
lelchen* 

Derselbe  Gegenstand,  gleich  dem  Blatte  des  Mantegna;  IL  11  Z. 
3  L. ,  Br.  8  Z.  4  L. 

Die  Geisselung  Christi,  Jo.  Anton  Brixian.  1505;  gr.  Fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  von  1529  und  1558,  und  einen  frü- 
heren von  1509.    Dieses  Blattes  erwähnt  Huber. 

Die  Geburt  Christi,  IO.  AN.  BX.;  II.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Eine  nackte  Frau  mit  dem  Kinde  auf  der  Erde  sitzend,  vor  ihr 
ein  Satyr,  welcher  die  Flöte  bläst,  1507,  IO.  AN.  BX.  Copie 
nach  Dürer ,  genannt  die  Familie  des  Satyr ;  H.  4  Z.  5  L. , 
Br.  2  Z.  8  L. 

Ein  grotteskes  Blatt  mit  einem  Satyr  und  einer  Frau;  über  jeder 
Figur  ein  Täfelchen  mit  der  Aulschrift:  Victoria  —  Augusta, 
und  bezeichnet:  IO.  AN.  BXVg,  Holzschnitt,  nach  dem  Stiche 
des  N.  da  Modcna;  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Die  Grablegung,  Copic  nach  A.  Mantegna  und  in  demselben 
Sinne,  so  dass  man  die  Copic  oft  für  das  Original  nimmt;  H. 
16  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

Man  erkennt  die  Copic  an  der  Inschrift  INRI  oben  am 
Kreuze,  welche  im  Originale  auf  Weiss  steht.  Auch  schwebt 
in  der  Copie,  über  den  drei  Vögeln  des  Originals,  noch  ein 
Vierter. 

Der  erstandene  Heiland,  und  zur  Seite  St.  Andreas  und  Longi- 
nus;  U.  11  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 
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Diese*  Blatt  ist  nach  Mantegna  copirt,  und,   wie  Bartsch 

tlaubt ,  von  unscrm  Künstler.  Man  erkennt  die  Copie  an  dem 
chatten,  der  die  Figuren  umgibt  »  Dieser  ist  hier  mit  Kreuz- 
strichen gefertiget,  während  im  Originale  die  einfache  Taille 
von  der  Hechten  xur  Linken  gehalten  ist.  Auch  ist  die  Copie 
kleiner. 

Der  römische  Senat  begleitet  einen  Triumph,  Copie  nach  Man- 
tegna, nach  Bartsch  von  unserm  Künstler  gefertiget;  H.  tO  Z. 
6  L.,  Br.  9  Z.  Ii  L. 

Die  Elephantcn  mit  Thürmen ,  die  jungen  Leuten  folgen,  welche 
einen  Stier  zum  Opfer  führen,  eine  täuschende  Copie  nach  A. 
Mantegu«,  nach  Bartsch  von  J.  A.  da  Brescia. 

Man  kennt  die  Copie  an  der  Zahl  der  Ringe,  welche  das 
Band  zwischen  den  beiden  Widdern  zieren ,  die  man  am  mitt- 
leren Candelaber  sieht,  wo  ein  Mann  ein  Reisig  anzündet 
Die  Copie  zeigt  8  Ringe,  das  Original  aber  deren  12. 

Herkules  mit  dem  Marathonischen  Stier;  H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  10 L. 

Herkules  erwürget  den  Löwen;  H.  10  Z.  4  L. ,  Br.  p  Z.  4L. 

Herkules  tödtet  die  Lernüischc  Schlange ,  wahrscheinlich  nach  ei- 
ner Zeichnung  von  A.  Mantegna;  H.  10  Z.  4  L.?  Br.  7  Z.4L-? 

Laokoon;  H.  10  Z.  4  L.,  Br.  9  Z. 

Der  Tanz  von  Kindern,  bezeichnet:  IO.  A.  BX.,  und  einem  Mo- 
nogramme ,  welches  aus  den  Buchstaben  A.  M.  B.  besteht,  und 
den  Joh.  Maria  da  Brescia  als  Zeichner  verkündet;  H.  7  Z. 
9  L.?  Br.  4  Z.  2  L. 

Der  Tanz  der  vier  Frauen,  von  der  Gegenseite  nach  einem 
Blatte  des  Juan  Andrea  copirt;  H.  8  Z. ?  Br.  12  Z.  6  L. 

Ein  junges  Weib  begiesst  mit  der  linken  Hand  eine  Pflanze;  H. 
8  Z.  2  L« ,  Br.  5  Z. 

Dieses  Blatt  hat  auch  Marc  Anton  gestochen,  und  zwar  von  der 
Gegenseite,  und  mit  anderem  Grunde;  Heinecke  legt  irrig  das  Blatt 
unsers  Künstlers  dem  Marc  Anton  bei,  und  sagt  auf  gleiche 
Weise,  dass  sich  Marc  Anton's  Zeichen  am  Stiche  befindet 

Drei  Pferdeköpfe ,  ohne  Namen.  Das  Blatt  ist  3  Z.  6  L.  ?  hoch» 
und  6  Z.  2  L.?  breit,  und  gewöhnlich  als  Werk  des  A.  da 
Brescia  bezeichnet 

Duchesne  vermuthet,  dass  dieser  Künstler  auch  Nielleii 
gefertiget  Fein  und  einzig  in  seiner  Art  ist  das  heidnische 
Opfer  vor  einem  Tempel  im  Cabinette  Sykes,  en  medaillon, 
2  Z.  im  Durchmesser  haltend. 

Brescia,  Giovanni  Maria  da,  Bruder  des  Obigen ,  nach  Orlandi 
Goldschmied,  Maler,  Kupferstecher  und  ebenfalls  Laienbruder  zu 
Brescia.  Dieser  Künstler  arbeitete  zwischen  den  Jahren  1502  und 
1512,  wie  zwei  seiner  Blätter  bezeugen.  Er  suchte  hier  die  Ma- 
nier des  Mantegna  mit  der  des  Marc  Anton  zu  verbinden,  konnte 
aber  keinen  von  beiden  erreichen.  Auch  die  Arbeiten  dieses  Kunst? 
lers  sind  unrichtig  in  der  Zeichnung,  wie  die  seines  Bruders,  und 
in  geringer  Anzahl  vorhanden.  Heineckc  erwähnt  nur  vier  Blätter 
von  ihm.  Als  Maler  ist  er  für  seine  Zeit  nicht  ohne  Verdienst 
Im  Carmeliter- Kloster  malte  er  um  1500  die  Geschichte  der  Pro- 
pheten Elias  und  Elisa. 

Das  Blatt,  welches  mit  dem  Jahre  1502  bezeichnet  ist,  stellt  dia 
Gerechtigkeit  des  Trajan  vor.  Es  ist  12  Z.  hoch  u.  8  Z.  4  L.  breit, 
und  bezeichnet:  Opus  Fris.  (fratris)  Jo.  Mariae  Briziensis.  Or. 
Carmelitarum. 

Das  von  1512  zeigt  die  Madonna  auf  Wolken  sitzend,  mit  St 
Johann  und  Hieronymus,  und  drei  Carmelitern,  Fol.  Ersteres 
wurde  bei  Durand  um  200  Fr.  ersteigert. 
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BrCSCia,  Girolamo  da,  Carmeliter- Bruder  in  Savona  um  1500. 
In  der  Johannes  -  Kirche  zu  Savona  sieht  man  von  ihm  eine  Ge- 
burt des  Herrn  von  1519»  unu^  *m  Carmeliter  -  Kloster  zu  Florenz 
eine  Trauer  um  Christus,  mit  der  Aufschrift:  F.  Hieronymus  de 
Brizia.  Er  verdient  gekannt  und  erwähnt  zu  werden,  wenigstens 
als  der  Ansichtmalcrei  kundig. 

Brescia ,  Raffaello  da ,  ein  Laienbruder  des  Olivctaner  -  Ordens, 
ein  trefflicher  Künstler  in  eingelegter  Arbeit.  Eine  solche  sieht 
man  am  Chor  des  heil.  Michael  in  Bosco  zu  Bologna.  Starb  1559, 
60  Jahre  alt. 

Brescia,  Leonardo  da,  ein  Maler  zu  Fcrrara,  der  in  seiner  Jugend 
die  schönste  Hoffnung  gab,  später  aber  die  Kunst  immer  mehr 
hintansetzte,  um  sich  anderweitigem  Erwerbe  hinzugebeu.  In  der 
herzoglichen  Burg  und  in  der  Jesuiten -Kirche  seiner  Vaterstadt 
hinterliess  er  schöne  Proben  seiner  Kunst,  und  einige  kleine  Staf- 
felei!} ilder  sind  in  Privatsammlungcn. 

Leonardo  starb  um  1598,  uhngetähr  60  Jahre  alt. 

Brescia,  Bartolomco  da.  s.Lulmus. 

Bresciaili,  Antonio,  Kupferstecher  zu  Parma  um  1710.  Man  kennt 
von  ihm  mehrere  Blätter  nach  den  Carracci,  nach  Cignani  und  nach 
andern  Meislern. 

Brescianino,  Giorita,  Maler  und  guter  Schuler  des  L.|  Gambara. 
Er  malte  in  Ocl  und  in  Frcsco,  besonders  zu  Brescia,  wo  man 
Werke  von  ihm  findet,  die  Achtung  verdienen.  Die  näheren  Ver- 
hältnisse dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Brescianino,  Andrea  del,  ein  sienescr  Maler,  übte  seine  Kunst 
um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  als  Pinturichio  in  Siena 
inalte.  In  der  Akademie  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Madonna 
in  einer  Glorie  von  der  Hand  dieses  Künstlers. 

Brescianino,  il,  delle  bataglie.  $.  Fr.  Monti. 

Bresciano,  Seraphim,  ätzte  in  alle  Gattungen  Metalle ,  besonders 
Eisen,  und  lieferte  Arbeiten,  die  dem  Golde  gleich  creschätzt  wur- 
den. Kaiser  Karl  V.  trug  eine  Rüstung  von  diesem  Künstler,  und 
Franz  I.  von  Frankreich  belohnte  ihn  für  einen  Stab  mit  der  gol- 
denen Kette  und  eiuem  Adelsbricf.  Er  blühte  um  1550,  und  starb 
in  hohem  Alter  zu  Brescia. 

Bresciano,  Vincenzo.  s.  FoPPa. 
Bresciano,  Girolamo.  s.  Savoldo. 
Bresciano,  Prospen  S.  Scavczzi. 

Breslauer,  Karl,  ein  Landschaftsmaler  von  Breslau,  der  sich  in 
neuester  Zeit  zu  Düsseldorf  aulhiclt. 

Dieser  Künstler  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Bilder  öf- 
ter eines  Monogrammes. 

BretCUÜ,  Jakob  LauniS  Graf  VOn,  ätzte  Marinen,  Vieh-  und 
landliche  Sliicke  nach  Berghcm,  Hcmbrandt  u.  a.  Dieser  Kunst- 
liebhaber gehört  dcui  18.  Jahrhundert  an. 

Bretherton,  James,  Kunstliebhaber,  Stecher  mit  der  Nadel  und 
in  Tuschmanier,  machte  sich  um  1770  zu  London  durch  seine  ra- 
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dirten  Blatter  nach  Zeichnungen  rem  Bunbury  bekannt  Wir  er- 
wähnen von  seinen  Blättern: 

Snip  fraueois,  1773»  4. 
Suip  auglois,  4« 

A  tour  to  forcings  part,  gr.  qu.  Toi. 
Susauua  und  Blouzclinde  ,  zwei  Blätter,  1781. 
Zwei  orientalische  ^Mönche,  1774,  kl.  Fol. 

Ein  Mann,   der  die  Wette  beim  Pferdcrenneu  verloren,  1774, 
hl.  Fol. 

Der  Bärentanz,  1774,  kl.  qu.  Fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Bunbury  gefertiget. 

BrethertOn,  Karl,  Sohn  des  Obigen,  hatte  grosses  Talent  zur 
Landschaft  und  zum  Bildnissmaleu,  starb  aber  schon  1783  in  der 
Bluthe  der  Jahre. 

Breton,  Jean  Francis  lc,  Maler  zn  Paris,  geb.  zu  Bonchamp 
bei  Laval  17Ö1,  Schüler  von  Vincent  und  David.  Dieser  Künstler 
ist  Professor  der  Zeichenkunst  und  der  Perspektive  am  Taubstum- 
men-Institute, und  verfasste  eine  Abhaudlung  über  die  Perspektive 
und  -Zcichcukuust,  die  in  dem  Werke  seiner  Tochter  Adele  le  Bre- 
ton (S.  Jarry  de  Maucy)  enthalten  i6t.  Breton  hat  sich  vor  mehr 
als  vierzig  Jahren  schon  vorteilhaft  bekannt  gemacht. 

Bretschneider,  Abraham,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Leipzig  um  1578,  arbeitete  für  Buchhändler  von  1600 — l64o.  Mau 
kennt  von  ihm  neben  andern: 

Christus  am  Kreuz,  löOl ;  H.  ?  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Gustav  Adolph  zu  Pferde,  umgeben  mit  allegorischen  Figuren; 
IL  6  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Einen  spanischen  Edelmann  in  einer  Landschaft,  8. 

Das  Titelblatt  zu  dem  Werke :  Sphacra ,  das  ist  ein  kurzes  astro- 
nomisches Traktätleiu  von  der  Sphära  etc.,  Leipz.  l6l4,  4» 

Diese  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Er 
schnitt  auch  in  Holz. 

Von  einem  Andreas  Bretschneider  befinden  sich  geätzte 
Blätter  in^  dem  Buche :  Triucier  oder  Vorlcgebuch  etc.  von  J.  Pro- 
cachi,  Leipz.  1Ö24-  Dieser  ist  mit  dem  Obigen  wahrscheinlich  Eine 
Person,  denn  auch  er  soll  nach  Malpe  um  1578  zu  Leipzig 
geboren  seju,  und  noch  um  l64o  gearbeitet  haben. 

Bretschneider,  Johann  Michael,  ein  Maler  von  Aussig,  arbei- 
tete um  den  Anfang  des  18>  Jahrhunderts  zu  Prag,  und  noch  1720 
zu  Wien.  Man  kennt  von  ihm  Blumenstücke,  auf  welchen  er 
sich  jedoch  Pretschncider  nenut. 

Breuck,  Jakob  Yan,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Möns,  erbaute 
um  1Ö20  ansehnliche  Iläuscr  zu  St.  Omer,  und  1024  das  prächtige 
Kloster  für  die  Mönche  von  St.  Guillain  zu  Möns.  Er  ist  der 
Lehrmeister  des  Johann  da  Bologna,  was  allein  genug  ist,  seinen 
JNamen  unsterblich  zu  machen. 

Breuck  war  Baumeister  der  Königin  Maria  von  Ungarn,  weicht 
damals  die  Niederlande  befehligte. 

Breuer,  J.  G.,  ein  deutscher  Medailleur  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  Sachsen  -  Weissenfelsische 
und  Braunschwcigischc  Schaumünzen.  Er  soll  Münzmeister  der 
Stadt  Braunschweig  gewesen  seyn. 

Es  gab  noch  einen  deutschen  IVIcdaüleur  Breuer,  auch  Brever 
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tind  Brewer,  der  in  Schweden  und  später  in  Russland  arbeitete. 
Beide  bezeichneten  ihre  Werke  mit  einem  B. 

Breughel  oder  Breugcl ,  Brughel ,  Abraham ,  gennant  Rhyn- 

graf  oder  der  Neapolitaner,  ein  vortrefflicher  Vogel Früchte- 
und  Blumenmaler  von  Antwerpen,  gest.  1ÖQ0.  Dieser  Künstler, 
der  vermuthlich  ein  Sohn  des  Ambrosius  Breughel  ist,  hielt  sich 
in  Rom  und  Neapel  auf,  und  starb  auch  in  letzterer  Sladt  aus 
Kummer  über  den  Verlust  seines  Vermögens.  Seine  Gemälde  sind 
von  grossem  Verdienste;  die  Früchte  und  Blumen  mit  Treue  und 
Wahrheit  dargestellt  Das  Colorit  hat  noch  immer  die  grösste 
Wärme  beibehalten;  dabei  herrscht  überall  eine  ungemeine  Leich- 
tigkeit und  Bestimmtheit  in  der  Ausführung.  Luca  Giortlano  Hess 
öfter  seine  Gemälde  mit  Blumen  und  Früchte  von  diesem  Künstler 
auszieren. 

Abraham  soll  auch  mehrere  Blätter  geatzt  und  in  Holz  geschnit- 
ten haben,  aber  man  kann  keines  mit  Sicherheit  angeben.  In  der 
Gallerie  zu  Neapel  sind  zwei  wunderliche  Bilder  von  ihm :  Einem 
Mönche  wird  der  Sack  abgeschnitten,  mit  der  Inschrift  in  hollän- 
discher Sprache :  Weil  die  Welt  so  ungetreu ,  darum  geh'  ich  in 
die  Reu;  ferner  sechs  Bünde,  die  hinter  einander  in  einen  FIuss 
stürzen,  nach  von  der  Hagen  (Briefe  III.  180)  zur  Widerlegung 
des  Aberglaubens,  dass  die  aus  dem  gelobten  Lande  heimkehren- 
den Wallfahrer  mit  geschlossenen  Augen  gehen  konnten ,  ohne  zu  ' 
irren. 

Sein  Sohn  und  Schüler  Kaspar  arbeitete  in  gleicher  Kunst. 

Breughel,  AmbrOS,  Blumenmaler,  Direktor  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen zwischen  den  Jahren  1053  und  1Ö70.  In  der  Wiener  Gal- 
leric sind  zwei  Blumenstöcke  vou  einem  Ambrosius  Breughel ,  mit 
l6op  bezeichnet;  wenigstens  erklärt  Meckel  (k.  k.  Bihicrgalleric  S. 
,>4lf  das  auf  derselben  befindliche  Monogramm  für  Ambros  Breughel. 
Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler,  und  über  den  vorhergehen- 
den, sind  sehr  schwankend.  Das  Geburtsjahr  kaun  man  bei  kei- 
nem bestimmen.  Widersprüche  herrschen  auch  in  dem,  was  Des- 
camps  sagt,  IV.  116. 

Breughel,  Peter,  genannt  der  Alte  oder  der  Lustige,  auch  der 
Bauern-Breughcl,  geb.  zu  Breughel,  einem  Dorfe  unweit 
Breda,  nach  Einigen  1510,  nach  Andern  erst  1530,  gest.  1570, 
was  aber  unrichtig  seyn  dürfte ,  da  er  nach  MechePs  Versicherung 
noch  gegen  1590  zu  Brüssel  gearbeitet  haben  soll.  Er  war  der 
Sohn  eines  Landmaniis,  lernte  die  Malerei  bei  Pietcr  Koeck  und 
Hieron.  Kock,  und  reiste  dann  nach  Frankreich  und  Italien.  Nach 
seiner  Rückkehr  wählte  er  Antwerpen  zu  seinem  Wohnplatze,  und 
wurde  daselbst  auch  Mitglied  der  Akademie.  Er  hatte  das  Talent, 
seine  Prospekte  und  Landschaften  mit  vielen  geistreichen  und  lu- 
stigen Figuren  zu  schmücken,  und  benutzte  daher  jede  Gelegen- 
heit, wo  er  bei  einem  Feste,  eiuer  Bauernhochzeit  u.  dgl.  zuge- 
gen seyn  konnte.  Es  herrscht  desswegen  in  seinen  Bildern  eine 
Originalität,  wie  in  wenigen  dieser  Gattung,  nud  ungemein  viel 
Geist  in  der  Darstellung  der  Sitten  und  Gebräuche  der  niedern 
Stände,  von  Tänzen,  Kirchwciheu,  Schlägereien  und  andern  lu- 
stigen Sccnen.  Hierin  ist  er  vortrefflich,  aber  von  geringem  In- 
teresse in  der  Historienmalerei. 

Die  Galleric  zu  Wien  besitzt  12  Stücke  von  dem  alten  Breughel, 
worunter  der  Thurmbau  zu  Babel  das  vorzüglichste  ist,  bezeich- 
net mit  der  Jahrzahl  1565.  Auch  die  Dresdner  Gallerie  besitzt 
mehrere  Stücke  von  ihm,  die  aber  unter  die  Werke  seines  gleich- 
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genannten  Sohnes  gemischt  sind.  In  der  Gallerte  zu  München  ist 
ein  grosses  Gemälde,  die  Ehebrecherin  vor  Christo  darstellend, 
in  Clairobscur  uud  in  Schlcissheim  finden  sich  eine  Menge  Bilder 
von  diesem  Künstler  und  seinen  Söhnen.  Von  ersterem  ein  Kirch- 
weihfest uud  eine  Dorfhochzeit. 

Nach  Breughel  vrurde  von  Hondius,  Vorstermann,  Galle,  H, 
Wierx ,  W.  Hollar  u.  a.  meiirercs  gestochen,  und  auch  er  selbst 
hat  eine  Anzahl  Blatter  geatzt,  welche  grotteske  Gegenstände  vor» 
stellen,  und  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet 
sind.    Die  vorzüglichsten  sind  : 

Eine  Kirmes* ,  wo  man  vor  einem  Wirthshause  eine  grosse  Fahne 
sieht,  mit  der  Figur  eiues  gepanzerten  Kriegers ;  gr.  qu.  Fol. 

Bauern -Belustigungen ,  mit  dem  Titel:  Kirchmess;  qu.  Fol. 

Das  Schützenfest,  mit  der  Fahne  am  Wirthshause  aufgesteckt; 
qu.  Fol. 

Die  Maskerade;  ein  Holzschnitt  mit  dem  Namen  von  Breughel 
und  der  Jahrzahl  1566,  in  qu.  Fol.  Dieses  Stück  ist  unter 
dem  Titel:  die  Geschichte  von  Ousson  und  Valentin  bekannt; 
selten. 

Eine  Bheingcgend,  mit  der  Geschichte  von  Merkur  und  Psyche. 
Petrus  Breughel  fecit.  Romac  1555  ;  qu.  Fol. 

Eine  andere  mit  der  Geschichte  von  Dädalus  undlcarus;  qu.  Fol. 

Er  hatte  auch  einige  unanständige  Zeichnungen  gemacht,  die  iu 
Kupfer  gestochen  werden  sollten,  allein  er  Hess  sie  später  durch 
seine  Frau,  der  Tochter  seines  Lehrers  Pieter  Koeck,  verbrennen. 
Fiorillo  D.  II.  472-    Kost  V.  77. 

Breughel,  Peter,  Sohn  des  Obigen,  genannt  der  Junge,  oder  der 
Höllcn-Breughel,  lernte  bei  E.  Coniuxloo,  und  malte  gewöhn- 
lich Tcufelscrscheinungcn ,  Feuersbrünste ,  und  war  in  Vorstellung 
von  Spukgcstaltcn  von  so  verschwenderischer  Einbildungskraft,  dass 
man  glauben  sollt« ,  sie  hätten  nur  iu  der  Phantasie  eines  Verrück- 
ten entstehen  können.  Das  von  ihm  öfter  gemalte  Bild  der  Hölle, 
welches  Henne  in  Kupfer  gestochen,  erwarb  ihm  den  Namen  des 
Höllen -Breughel.  Es  zeigt  sich  darin  eine  furchtbare  Einbildungs- 
kraft in  Erfindung  und  Ausbildung  der  Teufelsgestalten ,  und 
Züge  von  Geist  und  Witz.    Starb  1Ö25,  56  Jahre  alt. 

BrClighel,  Johann,  zweiter  Sohn  des  alten  Breughel,  genannt  van 
Vlours,  d.  i.  Sammt-Brcughel,  geb.  zu  Brüssel,  nach  Rest« 
1569,  nach  Andern  1575  oder  1580,  gest.  1Ö25,  ein  ausgezeichneter 
Landschaft* - ,  Blumen-  und  Früchtemalcr.  Er  verlor  seinen  Vater 
früh,  daher  er  bei  seiner  Grossmutter  Maria  Bessemer,  P.  Kocck's 
Wittwe,  erzogen  wurde.  Diese  unterwies  ihn  in  der  Aquarell- 
malerei, und  später  P.  Göcking  im  Oelmalcn. 

Johann's  Landschaften  sind  mit  geistreich  toHkirten  Figuren  be- 
lebt, von  reicher  Coinposition  und  fleissiger  Ausführung.  Sein 
Pinsel  ist  ungemein  zart,  woher  er  wahrscheinlich  eher  seinen  Bei. 
namen  erhielt,  als  von  der  sammtenen  Kleidung,  die  er  im  Win- 
ter trug.  Ausser  den  Landschaften  malte  er  auch  biblische  Geschich- 
ten, Schiffe  und  Marktplätze,  die  eben  so  fleissig  als  schön/behan- 
delt sind. 

Er  verzierte  oft  die  Gemälde  von  Rubens,  von  Baien  und  Rot- 
tenhammer, und  staffirte  die  Architekturstücke  des  H.  van  Stccn- 
wyk  und  die  Landschaften  Momper's  und  anderer  Maler  mit  schö- 
nen Figuren.  Eiues  seiner  schönsten  Stücke  ist  das  Paradies.,  in 
welches  Rubens  die  Figuren  malte. 

In  der  ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  bewunderte  min 
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ehemals  die  vier  Elemente  von  diesem  Künstler,  gegenwärtig  befin- 
det sich  aber  nur  mehr  das.  Feuer  uud  Wasser  dort,  indem  die 
beiden  übrigen  Darstellungen  in  Frankreich ,  wohin  nie  als  Ii  un  st- 
reute fingen,  abhanden  kamen.  Schncr  hat  diese  Bilder  177Q  in 
Schwarzkunst  geschabt. 

Mcchel  erwähnt  auch  eines  Blumen  -  Breughcls,  allein  dieser  ist 
wohl  Eine  Person  mit  unserm  Künstler,  da  derselbe  auch  treffliche 
Blumen  malte. 

Nach  Johann  Breughcl  wurde  von  W.  Hollcr,  den  Sadclern  u.  n. 
vieles  gestochen;  er  selbst  aber  hat  nur  vier  Landschalleu  radirt, 
bezeichnet:  J.  Sadeler  cxc.  qu.  Fol. 

Breughel,  Johann,  der  Sohn  des  Sammt- Breughcl ,  malte  in  der 
Manier  seines  Vaters,  aber  mit  weniger  Glück  uls  dieser.  Er  war 
1629  Mitglied  der  Brüderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen. 

Breughel,  Johann  Baptist,  Blumen-  und  Friichtemaler,  Abra- 
ham'« Bruder,  aber  geringer,  als  dieser  Künstler.  Kr  besuchte  Horn 
und  erhielt  da  den  Beinamen  „Meleager,"  doch  blieb  er  stets  in 
gutem  Rufe,  was  bei  den  Mitgliedern  der  bekannten  Schildcrbent 
nicht  immer  der  Fall  war. 

Breughel  starb  in  Rom,  aber  man  weiss  nicht  in  welchem  Jahre. 
Er  arbeiteto  indessen  zu  Rom  noch  um  1700. 

Breughcl,  Caspar,  angeblich  ein  Sohn  von  Abraham  Breughel,  be- 
schäftigte sich  mit  Blumen  -  und  Fruchtmalerei.  Dieser,  oder  der 
obige  Künstler,  könnte  vielleicht  den  Beinamen  des  Rlumen-Breughd 
erhalten  haben,  wenn  es  nicht  vielmehr  der  Sarami- Breughel  ist, 
der  auch  diesen  Beinamen  führte. 

Seine  nähern  Verhältnisse  sind  unbekannt. 

Breughel  oder  Brughel,  Anna,  eine  Malerin,  nach  welcher 
J.  Messager  gestochen  hat.  Wo,  uÄd  unter  welchen  Verhältnissen 
diese  Künstlerin  gelebt  habe,  ist  unbekannt. 

Breughel,  Franz  Hieronymus,  ein  niederländischer  Kupferste- 
cher, im  Dorfe  Breughcl  um  JÖÖ5  geboren.  Man  kennt  von  ihm 
einige  Seestücke,  daher  er  mit  dem  Marine- Maler,  dessen  Hei- 
necke erwähnt.  Eine  und  dieselbe  Person  seyn  dürfte ;  nur  setzt 
Heinecke  sein  Geburtsjahr  um  hundert  Jahre  zu  früh  an. 

Brcuil,  Ludwig  und  Toussaint  de,  französische  Maler,  die 

beide  im  k.  Schlosse  zu  Fontainebleau  arbeiteten;  ersterer  um  1530 
unter  Freminct's  Aufsicht.  Toussaints  Hauptarbeit  waren  die  Car- 
tons  zu  der  Fabel  des  Herkules,  die  er  mit  Ruggieri  verfertigte. 
Von  seiner  Hand  gemalt  war  nur  ein  Gemälde,  aber  mehrere  sah 
man  von  ihm  in  den  k.  Pallästcn,  auch  im  Louvre,  die  aber  fast 
alle  zu  Grunde  gingen.    Er  starb  1Ö02. 

Breydel,  Carl,  genannt  der  Cavalier,  ein  Maler  zu  Antwerpen, 
geb.  1Ö77,  gest.  zu  Gent  1744.  Er  war  anfangs  Schüler  des  altern  Rys- 
braek,  und  besuchte  dann  zu  seiner  Ausbildung  Italien.  Auf  sei- 
ner Rückkehr  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Nürnberg  und  Frank- 
furt auf,  und  fand  besonders  in  Hessen  -  Cassel  Beschäftigung,  in- 
dem ihn  der  Hof  und  Private  mit  Aufträgen  beehrten.  Doch  auch 
im  Vatcrlande  fand  er  Anerkennung.  Breydel  ahmte  anfänglich 
den  J.  Griffier,  hernach  den  Sammt -Breughcl  und  zuletzt  den  van 
der  Meulen  nach,  und  würde  unschätzbar  seyn,  wenn  er  das  Stu- 
dium der  Natur  nicht  vernachlässigt  hätte.  Er  malte  Landschalten 
und  Scharmützel,  ernste  und  lustige  Scenen,  die  er  alle  meister- 
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liaft  ausführte.  Scioo  Cotnposttionen  sind  geistreich,  voll  regen 
Lebens  und   alle  mit  Leichtigkeit  behandelt.    In  Göttingen  sind 

einige  äusserst  liebliche  kleine  Stücke  von  ihm. 

Breydel,  Franz,  Maler  und  Bruder  CaiTs,  geb.  zu  Antwerpen  1679, 
gest.  1750.  Er  machte  sich  in  seiner  Jugend  durch  ahnliche  Por- 
trnitc  bekannt,  besonders  zu  Hessen  -  Cassel ,  wo  erlange  arbeitete, 
und  deu  Titel  eines  Hofmalers  führte.  Nach  einigen  Jahren  ging 
er  nach  London,  wo  er  viele  Aufträge  erhielt,  und  bis  in  sein  rei- 
feres Alter  verblieb.  Zuletzt  suchte  er  die  Heimath  wieder,  und 
starb  auch  daselbst. 

Brevdel  war  sehr  geschickt  im  Portraite,  doch  malte  er  auch  Con-  x 
vtrsaUonsstückc,  Carucvalsbclustigungcn,  Tänze  und  Bacchanale, 
die  in  der  Compositum  und  im  Colorite  Lob  verdienen. 

Brcysig,  Johann  Adam,  Maler  und  Architekt,  hielt  sich  anfäng- 
lich als  Architekt  und  Theatermaler  zu  Ballenstedt  im  Auhaltischen 
auf,  und  wurde'  dann  Professor  der  schönen  Künste  und  erster 
Lehrer  der  k.  Pro  vi  nzial  -  Kunstschule,  wie  auch  Theatermaler  zu 
Magdeburg.  Im  Jahre  1805  kam  er  als  Professor  an  die  Kunst* 
schule  zu  Danzig,  und  starb  1830  als  Direktor  derselben. 

Breysig  malle  auch  einige  Historien,  und  stellte  1822  da«  berühmt« 
auf  Holz  gemalte  jüngste  Gericht  von  Johann  van  Eyck  (das  Dan- 
ziger  Bild)  wieder  her,  indem  dasselbe  zu  bersten  drohte.  Man 
hat  von  ihm  Skizzen,  Gedanken,  Entwürfe,  Umrisse  etc.,  die  bil- 
denden Künste  betreffend,  die  von  1709—  1801  zu  Magdeburg  in 
drei  Heften  erschienen.  Als  ScitcnstücK  zu  diesem  Werke  erschien 
1808  seine  Scenographie  odcrBühncngemälde.  Ausserdem  kennt  man 
von  ihm  noch:  Neue  Skizzen  oder  Phantasien,  die  bildenden  > 
Künste  und  Bauhandwerke  betreffend  (l.H.  1805),  und  Erläuterun- 
gen für  Reliefsperspektive  (Magdeburg  1798). 

Es  wurde  auch  Einiges  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen; 
z.  B.  von  Endner  die  von  ihm  erfundene  und  errichtete  Ehren- 
pforte bei  dem  Einzug  dos  Prinzen  von  Anhalt  im  Jahre  1795» 
Liuk  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Schlosses  Marienburg. 

ßreysig  ist  der  Erfinder  des  Panorama.  S.  darüber  Journal  des 
Luxus  und  der  Moden  1800,  042  ff. 

Brianceus  Toreumas.  s.  Th.  de  Bry. 

_  * 

Briard  oder  Briart,  Gabriel,  Historienmaler  zu  Paris,  in  der 
letzten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts,  der  bei  Natoirc  und 
Vandieres  die  Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  componirte  leicht 
und  graziös ,  verfiel  aber  in  alle  Ausschweifungen  der  Manier.  Er 
war  um  1760  Mitglied  der  Akademie.  Mehreres  wurde  auch  nach 
ihm  in  Kupfer  gestochen. 

Briard,  Franz,  Bildhauer  zu  Paris,  der  jedoch  nicht  zu  den  besten 
französischen  Künstlern  seines  Faches  gehört.  Er  verfertigte  die 
ReitcrsUtuc  Heiurich's  IV.  für  die  Facade  des  Stadthauses  zu  Paris. 

Sein  Sohn  gleiches  Namens,  ein  lnittclmässi^er  Bildhauer,  ver- 
fertigte 1659  die  Statue  Ludwig's  XIII.  von  Frankreich,  die  aui* 
das  Pferd  gesetzt  wurde,  das  ehedem  Heinrich  II.  trug. 

Brias,  Ch. ,  Gcnrcmalcr  von  Mecheln,  ein  geschickter  Künstler,  der 
1823  zu  Brüssel  den  ersten  Preis  gewann.  Er  lieferte  seithex  meh- 
rere schöne  Stücke,  die  Beilall  fanden. 

Briccio,  F.  s.  Brizi. 
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Brice ,  J.  f  ein  sehr  geschickter  jetzt  lebender  Gattungsmalcr  xu  Brüs- 
sel. Im  Jahre  182?  rühmte  man  besonders  einen  liaucr  in  natürli- 
cher Grösse  gemalt»  der  einer  Köchin  eine  Taube  zum  Verkaufe 
anbietet,  und  sie  lüstern  in  den  Arm  Kneipt.  Es  herrscht  darin 
die  grüsste  Wahrheit  Näheres  ho  nuten  wir  über  diesen  Künstler 
nicht  erfahren. 

Briceail,  Alexander,  ein  französischer  Zeichner  und  Kupferstecher, 
dessen  Basan  erwähnt.  Er  stach  Köpfe  und  Landschaften  in  Zeich- 
nungsmanier und  in  Farben  abgedruckt,  und  besonders  schöne 
anatomische  Blatter. 

Seine  Tochter  Angelica,  vermählte  Allais,  arbeitete  in  gleicher 
Kunst.  Man  Kennt  von  ihr  ein  um  1791  in  Farben  ausgeführtes 
Bildnis«  von  Mirabeau. 

Ueinecke  erwähnt  eines  Claude  Briccau,  der  die  Bildnisse 
der  Ii.  Familie  auf  einem  Blatte,  danu  eine  „Conversation  des  fer- 
miers"  in  Zeichnungsroanier  und  nach  F.  Albaiii  gestochen  hat. 
Dieser  Künstler  ist  wohl  Eine  Person  mit  dem  obigen  Alexander. 

Brichct,  F.  R.  F.,  ein  französischer  Künstler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Er  ätzte  eine  Folge  von  50  Blättern, 
unter  dem  Titel:  Hccueil  de  grifionnemeut  et  cau  forte  gravec,  par 
F.  R.  F.  Brichet.  lleiueckc  nennt  ihn  Franz  R.  T.,  aber  mit  dem 
letzten  Buchstabe u  ist  er  im  Irrthum.  Nach  diesem  Schriftsteller 
soll  er  auch  nach  J.  K.  von  Goch  gestocheu  haben ,  allein  dieser 
letztere  ist  unbekannt,  wenn  es  nicht  vielmehr  J.  F.  v.  Götz  heis- 
sen  soll.  Dann  dürfte  er  mit  R.  Brichet,  der  um  1702  xu  Augs- 
burg gearbeitet  hat,  Eine  Person  seyn. 

Bridan,  Pierre  -  Charles ,  einer  der  vorzüglichsten  Bildhauer  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1766,  Sohn  und  Schüler  des  nachfolgenden 
Künstlers.  Er  erhielt  mehrere  Preise,  darunter  auch  den  grossen, 
welchen  1810,  Ludwig  XYI1I.  aussetzte,  und  lieferte  viele  treffliche 
Werke,  die  grösstenteils  die  Ausstellungen  des  Museums  zierten. 
Darunter  gehören:  Die  Statue  der  Unsterblichkeit  im  Hotel  der  In- 
validen 1800;  die  Büste  Tilian's  in  der  Galleric  des  Museums;  Ca- 
miliuft  für  die  Kammer  der  Pairs  1805;  die  Statue  des  Generals 
Wallongue  1812;  zwölf  Basreliefs  für  die  Säule  des  Platzes  Ven- 
döme;  der  sterbende  Epaminondas;  Dugucsclin  auf  der  Brüche 
Ludwins  XVI.  zu  Paris;  Bossuet,  für  die  Stadt  Dijon,  1810;  der 
colossale  Elephant ,  für  die  Fontaine  des  Bastillc- Platzes;  die  Bü- 
sten der  Generale  St.  Hilaire,  Malborough  u.  a. ;  das  Grabmal  der 
Königin  von  Sicilicn;  die  Basreliefs  des  Neptun  und  der  Ceres  an 
der  Treppo  des  Louvre  u.  6.  w.  Gäbet. 

Bridan,  Charles  -Antoinc,  Bildhauer,  geh.  zu  Ruvierc  1750,  gest. 
1805.  Er  gehört  zu  den  geschicktesten  Bildhauern  neuerer  Zeit, 
wie  mehrere  seiner  Werke  beweisen,  die  in  einem  reinen  Ge- 
schmacke  ausgeführt  sind.  Im  Jahre  1772  wurde  er  zum  Mitglied 
der  Akademie  ernannt,  und  das  Jahr  darauf  zum  Professor  an  der- 
selben ,  eine  Stelle ,  die  er  bis  an  sein  Ende  behauptete. 

Unter  seine  vornehmsten  Werke  gehören  zwei  Gruppen:  die 
Marter  des  heil.  Bartolome,  und  die  Himmelfahrt  Mariä  in  der 
Cathedrale  zu  Chartrcs,  für  die  er  auch  mehrere  Basreliefs  aus- 
führte; die  Statuen  von  Vanban  und  Bayard,  in  der  Gallerie  de« 
Louvre;  die  Statue  des  Vulkan  in  der  Gallerie  Luxembourg,  von 
Kennern  vorzüglich  geschätzt,  und  das  Brustbild  Cochin's,  für  das 
AJospi*  dieses  Namens.    Auf  Befehl  des  Königs  von  Preusscn  ver- 
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fertigte  er  das  Grabmal  de»  berülimtcu  Marqui»  d*Argeucy   da»  zu 

Aix  errichtet  wurde. 

Bridt,  B.  de,  ein  unbekannter  Maler,  wcVher  Geflügel,  Feder- 
wildprct,  Jagdgcräthe  u.  dgl.  mit  keckem  Finscl  und  warmer  Fär- 
bung darstellte.  Seine  Compositionen  sind  reich  uud  von  guter 
Wirkung. 

Brie,  G.  F.  L.  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  bei  B.  Pi- 
cart  lernte.  Er  hintcrliess  wenige  Kupferstiche,  machte  sich  aber 
besonders  als  Zeichner  bekannt.  Seine  Zeichnungen,  die  in  hi- 
storischen Darstellungen  bestehen,  findet  man  in  den  Kabinetten 
der  Liebhaber. 

Brie,  Jobann  de,  ein  französischer  Maler,  der  um  1580  mit  an- 
dern zu  Paris  in  den  k.  Palliistcn  arbeitete. 

Brie,  Th.  de,  s.  Bry. 

Brienne,  August  Piquet  de,  Blumen-,  Früchte-  und  Insekten- 
maler zu  Paris,  geb.  daselbst  1789»  Schüler  von  Vanspaendook. 
Er  verfertigte  mehrere  grosse  Compositionen ,  und  eine  Folge  von 
Zeichnungen,  die  bei  Engelinann  in  Steindruck  erschienen.  Sein« 
Produktionen  zieren  seit  18l4  die  Austeilungen  des  Museums. 

BnggS,  H.  F.,  einer  der  vorzüglichsten  Historienmaler  des  heu« 
tigen  Englands.  Er  lieferte,  als  ein  Künstler,  noch  in  den  besten 
Jahren,  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  die  ihm  das 
Lob  der  Kunstfreunde  und  ihre  Anerkennung  erwarben.  Eines 
seiner  neuesten  (1851)  stellt  die  alten  Britten  dar,  wie  sie  von  den 
Römern  in  den  mechanischen  Künsten  unterrichtet  werden.  In  die- 
sem grossartigen  Gemälde  ist  besonders  der  Charakter  des  Druiden 
meisterhaft  gegeben;  zwei  junge  Köpfe,  welche  man  im  Wieder» 
scheine  des  Lichtes  sieht,  sind  bezaubernd.  Einige  Theile  der 
Farbengehung  sind  jedoch  ziemlich  rauh,  was  jedoch  nicht  immer 
der  Fall  ist.  Im  Allgemeinen  ist  sein  Colorit  treu  und  warm  und 
die  Zeichnung  correkt. 
Man  kennt  von  ihm  auch  treffliche  Stillleben. 

Briglia,  Johann  Franz,  Maler,  geb.  zu  Rom  1737,  Schüler  von 
F.  Mancini,  P.  Constanti  und  M.  Bencfial.  Er  malte  mit  unge- 
meiuemfll'lcisse  und  lebhafter  Färbung  Bildnisse,  Küchenstücke  und 
ulle  Gattungen  lebendiger  und  todter  Thiere.  Dieser  Künstler  hei- 
rathete  zu  Florenz  die  Malerin  Anna  Bargiacchi,  die  ab^r  später 
wegen  ihres  Kopfleidens  die  Malerei  aufgeben  musste. 
Briglia  starb  um  1794. 

Brignole,  BaptlSta,  ein  geschickter  Maler  zu  Genua,  der  bei 
L.  und  P.  Calvi  lernte.  Er  malte  vieles  im  Vaterlandc  um  die  Mitto 
des  16.  Jahrhunderts. 

Brill ,  Matthäus  ,  Geschieht«  -  und  Landschaftsmaler ,  geb.  zu  Ant- 
werpen 1550,  gest.  I58'l.  Er  ging  in  früher  Jugend  nach  Rom, 
und  malte  dort  unter  Gregor  XIII.  mehrere  Säle  und  Gallerten  in 
Frcsco,  besonders  im  Vatikan.  Das  Hauptfach  dieses  Künstler» 
war  die  Landschaft  und  er  hat  mit  seinem  Bruder  den  Ruhm,  sich 
zuerst  in  Italien  hierin  hervorgethan  zu  haben.  Sein  Styl  ist  etwas 
trocken  und  das  Colorit  minder  wahr ,  als  das  seines  Bruders. 
Vor  allen  werden  seine  Schafcritücke  geschätzt.  In  der  Sala  du- 
cale  des  vatikanischen  Pallastc»  sind  noch  einige  Landschaften  von 
ihm. 
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Nach  ihm  kennt  man  folgende  Werke: 

Topographia  variarum  reejionuin  llagae  Comit.  ab  Hondio  excnsa 
l6l4»  19  Bl.  Ein  ähnliche*  von  S.  Frisius  gestochen  in25Bl., 
dann  25  Landschaften  von  Grafen  Caylus  und  zwei  alte  von 
R.  Sadcler. 

Brill,  Paul,  Bruder  des  obigen,  geb.  zu  Antwerpen  1556«  gest.  zu 
Rom  1626.  Kr  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  Daniel  Wortel- 
manns ,  und  ging,  nachdem  er  einige  kleine  Sachen  gemalt  hatte, 
nach  Rom,  wo  zu  der  Zeit  gerade  sein  Druder  unter  dem  Ponti- 
ficat  Gregors  XIII.  im  Vatikan  arbeitete.  Er  wurde  seines  Bruders 
Schüler,  übertraf  diesen  aber  sehr  bald  und  vollendete  mehrere 
Sachen,  die  dieser  angefangen,  aber  nicht  zu  Ende  gebracht  hatte. 

Faul  Brill  war  ein  sehr  geschickter  Landschaftsmaler.  Er  ver- 
besserte seinen  Styl  durch  das  Studium  nach  Titian  und  den  Car- 
racci,  konnte  aber  im  Coloritc,  obwohl  besser  als  sein  Bruder, 
doch  die  Wanne  der  italienischen  Meister  nicht  erreichen;  es  fallt 
immer  in's  Blnugrünc,  und  blieb  kalt,  wie  das  China  «eines  Va- 
terlandes. Auch  die  Figuren ,  womit  die  beiden  Brill  ihre  Land- 
schaften bevölkerten,  sind  immer  niederländische  Bauern  in  italie- 
nischen Kleidern,  dennoch  entbehren  sie  nicht  grosser  Schönhei- 
ten; die  breite  und  natürliche  Behandlung  des  Wassers  und  der 
Bäume.  Die  schönen  Gebirgslinien  und  eine  wohl  verstandene  Per- 
spektive sind  die  wesentlichen  Verdienste  in  den  Werken  des  geist- 
reichen Künstlers.  An  Erfindungen  waren  beide  Brüder  reich,  und 
mannigfaltig  in  Gegenstanden  ,  wenn  auch  einförmig  in  der  Dar- 
stellungsweise. Diesem  Künstler  wurde  die  höhere  Bedeutung  der 
Landschaft  schon  deutlicher  als  seinen  Vorgängern.  Er  und  Both 
sind  die  Vorläufer  des  Meisters,  der  die  Auflassung  der  italieni- 
schen Natur  in  h.ühercin  Sinne  vollendete,  des  Claude  Lorrain. 

Brill  malte  eben  so  viel  grosse,  als  kleine  Bilder;  letztere,  auf 
Kupfer  gemalt,  sind  sehr  gesucht,  aber  doch  mit  ersteren  nicht 
zu  vergleichen.  Ausser  seinen  Landschaften  sind  von  ihm  auch 
Jagd-,  See-  uud  Fischerstücke  und  Scenen  aus  der  geistlichen 
Geschichte  vorhanden.  Die  Gallericn  von  München,  Wieu,  Schleiss- 
heira,  Salzdahlcn  u.  a.  haben  Werke  von  den  beiden  Brill.  Eine 
Sammlung  trefflicher  Landschaften  von  Paul  befindet  sich  im  Pal- 
lastc  Rospigliosi  zu  Born,  sehr  verdorben  aber  sind  die  im  dritten 
Stockwerke  der  Loggien.  Sein  grösstes  Werk  befindet  sich  in  dem 
sogenannten  neuen  pähstlichen  Saale.  Eines  seiner  besten  Oelge- 
maldc  wird  in  der  floren  tinischen  Gallerie  aulbewahrt;  es  stellt 
eine  Jagd  von  Rehen  und  wilden  Schweinen  vor.  Daselbst  bewun- 
dert man  auch  noch  eine  kleine  Landschaft  mit  dem  Heilande  und 
dem  Blindgcbornen.  Van  Dyck  hat  Paul's  Portrait  gemalt,  und 
F.  de  Jode  selbes  gestochen.  Er  hat  selbst  auch  einige  schöne 
Stücke  radirt,  die  sehr  geschätzt  und  gesucht  werden,  liieher  ge- 
hören : 

Vier  Landschaften ,  die  sich  in  der  Folee  der  von  Nieulandt  ge- 
stochenen Blätter  befinden ,  in  er.  Fol. 
Zwei  Landschaften,   bezeichnet:   Paulus  Brill  inv.  et  fcc.  Vin- 

cenzo  Censi  formis  Romae;  qu.  Fol. 
Ansicht  der  Küsten  von  Campauicn  mit  Gebäuden  und  Felsen. 

P.  Brill  fec.  1590;  qu.  Fol. 
Eine  andere  Ansicht  von  Campanien  ,  Gegenstück. 
Nach  ihm  wurden  eine  Menge  Blätter  von  Galle,  Hollar,  Hon- 
dius,   Nieulandt,  Magdal.  de  Passe,  Vorstcrmann  und  den  Sade- 
lern  gestochen. 
f       Lauzi  I.  451.    Bou  V.  189.    Fiorillo  D.  II.  496, 
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Brillon,  E.,  s.  Brion.  »  * 

Brlna,    Johann  dcl,    ein  Maler  zu  Florenz  \im  1565.   Er  malte 

unter  Ridolfo  Ghirlaudajo. 

Eines  Brescianers,  Namens  Joseph  Bri na,  erwähnt  Averpldo, 
ohne  seine  Zeit  näher  zu  bestimmen.  Bei  den  Cölestinern  zu  Brcs- 
cia  bewahrt  man  von  ihm  die  Geschichte  der  Beschützer  dieses 

Ordens. 

BrincUmann,  Philipp  Hieronymus,  Landschaft«-  und  Histo- 
rienmaler aus  Speyer,  geb.  1709,  gest.  zu  Mannheim  17Ö1.  Diet- 
ger zu  seiner  Zeit  berühmte  Künstler  lernte  bei  J.  G.  Dathan,  und 
malte  Landschatten  im  Geschmachc  des  0.  H.  Brand,  uud  Historien1 
in  der  Manier  Rembrandt's.  Er  war  ein  fleissiger  Beobachter  der 
Jfatur  und  besonders  in  Darstellung  der  Blumeu  geschickt. 

Brinckmann  starb  als  churfürstl  icher  Hofmaler,  Cammerrath  und 
Oberauischer  der  Bildcrgallcric  zu  Mannheim. 

Die  Kupferstecher  Mechel,  Boydell ,  Elliot,  Woollet  u.  a.  ha- 
ben nach  ihm  gearbeitet;  auch  er  selbst  hat  verschiedene  Blatter 
geistreich  radirt,  von  denen  folgende  Auszeichnung  verdienen: 

Die  Darstellung  im  Tempel.  l\  H.  Brinkmann  inv.  et  fec_l74l; 
in  kl.  Fol. 

Die  Auferwcckung  des  Lazarus,  nach  Rembrandt;  H.  4  Z.  ghf 

iJr.  3  Z.  Ö  L. 
Sechs  schöne  Laudschaften ;  kl.  qu.  Fol. 
Der  Tod  des  Pyramus  in  einer  Landschaft;  8* 
Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Rembrandt;  12. 
Magdalena  zu   den  Füssen  des  Heilandes,    nach  demselben; 

in  qu.  4« 

Der  Heiland  und  die  Samariterin,  nach  Rembrandt;  qu.  4«  4$ 
Da«  Portrait  de«  Künstler«,  nach  dem  eigenen  Gemälde;  8.)  ) 

Es  gab  auch  einen  Kupferstecher  J.  Brinckmann,  der  zu 
Stuttgart  Bildnisse  gestochen  hat.  Die  Nachrichten  über  diesen 
Künstler  fehlen. 

Brinclair,  Elise,  eine  Kupferstecherin  zu  Paris,  die  1751  geboren 
wurde.  Sic  war  eine  Schülerin  von  Clioffard,  und  fertigte  grosse 
Blatter  mit  Capitälcn  und  andern  architektonischen  Verzierungen 
nach  guten  alten  und  modernen  Meistern. 

Ticozzi  nennt  diese  Künstlerin,  die  um  da«  Ende  des  verliehe- 
nen Jahrhunderts  starb,  Brincair.  ■  > 

Bringhausen  (Bringsaufen),  Jakob  Anton,  ein Formschnei- 

der,  der  von  1571  —  82  bei  Thurncisser  arbeitete,  aber  dann  das 
Weite  suchen  musste,  weil  er  nicht  das  regelmassigste  Leben 
führte.    Hierauf  kam  er  in  die  Dienste  des  Melchior  Lorch  (1S82)* 

  ■  i 

Brinhauser,  A.,  Kupferstecher,  von  dem  man  geätzte  Landschaf- 
ten kennt,  die  übrigens  nicht  von  grossem  Verdienste  sind«  Er 
bezeichnete  «eine  Blatter  mit  einem  Monogramme. 

Brini,  Francesco,  ein  italienischer  Maler,  wahrscheinlich  von 
Volterra,  wo  er  im  17.  Jahrhundert  blühte.  Er  war  ein  geschick- 
ter Künstler ,  wie  ein  Gemälde  der  Empfängnis*  Maria  iu  der  be- 
zeichneten Stadt  beweiset.  Man  kennt  übrigens  sicher  kein  an- 
deres Gemälde  von  diesem  Künstler. 

Vasori  erwähnt  im  Leben  des  Ghcrardo  ebenfalls  einet  Künstler« 
diese»  jNaincu* ,  der  um  l4o0  zu  Florenz  blühte. 
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BriO  ,  R.,  ein  guter  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Nothnagel  beschreibt  von  ihm  eine  trefflich  ausgeführte  nie* 
derländische  Bauernmahlzeit. 

Brion  oder  Brilloil,  Anton,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  der 
um  1720  zu  Rheims  geboren  wurde,  und  nach  Watteau  Blätter  lie- 
ferte. Wir  wissen  nicht,  in  welchem  Verhältnisse  er  zu  E.  Brion 
steht,  der  mit  andern  ebenfalls  für  Walteau's  Werk  gearbeitet  hat. 
Von  ihm  kennt  man  auch  eine  Latona  nach  J.  Juuvcnet,  und  Ma- 
ipt'i  und  lc  Pelletier'»  Tod. 

BriOSchi ,  Paolo .  ein  geschickter  jetzt  lebender  Historien  -  und 
.  Pcrspektivmalcr  zu  Mailand,  der  mehrere  treffliche  Bilder  geliefert 
hat  Er  besitzt  ein  grosses  Talent  zur  Compositum  und  versteht 
es  besonders  gut,  seine  Gruppen  zu  ordnen.  Auf  der  mailändi- 
sehen  Kunstausstellung  »ah  man  1827  von  ihm  ein  glücklich  ausgeführ- 
tes Gemälde,  den  Erzbischof  Johann  Visconti  von  Bologna  vor- 
stellend, wie  er  in  seiner  Cathedralc  den  Legaten  des  Pah.stcs,  der 
die  Uebergabe  der  Stadt  fordert,  empfangt.  Ucberdies»  besitzt  die- 
ser Künstler  auch  Fertigkeit  im  Portraitircn. 

Brioschi ,  Historienmaler,  ein  Florentiner  von  Geburt,  studirte  auf 
der  Akademie  »einer  Vaterstadt  die  Zeichenkunst,  und  ging  dann 
nach  Petersburg,  wo  er  sein  ganzes  Lebeu  blieb  und  akademische 
Ehren  genoss.  Er  brachte  noch  1825  ein  Gemälde  zur  Ausstellung, 
welches  eine  heil.  Familie  vorstellt  und  in  einer  ganz  neuen  und 
interessanten  Weise  behandelt  ist,  was  dem  Künstler  allgemeines 
Lob  erwarb.    Näheres  haben  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 

BriOSCO,  Andrea,  ein  trefflicher  Bildhauer  und  Architekt  von  Pa- 
dua, einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  erbaute 
KU  Anfang  des  l6«Jahrh.  mit  Alessandro  Leopardo  die  Kirche  derb.  Ju- 
stine zu  Padua,  eine  der  prächtigsten  in  Italien.  Fast  noch  berühmter  ist 
er,  als  Bildhauer.  Sein  Werk  ist  der  herrliche  Candelaber  auf  der  Evan- 
gelienseite des  Altares  des  h.  Antonius  zu  Padua.  Der  Künstler  wurde 
für  dieses  Werk  mit  einer  Medaille  beehrt,  welche  die  Inschrift 
hat:  Andreas.  Crispu».  patavinus.  Aeneum.  D.  Ant.  Candelabrum  F. 

Briosco  fertigte  auch  die  zwei  Basreliefs  von  Erz,  welche  die 
Geschichte  der  Judith  und  die  nach  Jerusalem  abgeführte  Bundes- 
lade vorstellen. 

Gtulianelli  zählt  diesen  Künstler,  der  1532  im  72.  Jahre  starb, 
auch  unter  die  Edelsteinschncider. 

Briot,  Isaak  und  seine  Tochter  Maria,   such  verschieden« 

"'  Bildnisse  und  Historien,  ersterer  namentlich  einige  Blätter  für  die 
"     Ovidischcn  Verwandlungen,  die  zu  Paris  1Ö57  erschienen.  Letztere 
stach  neben  andern  auch  einige  Vögel,  die  mit  M.  B.  f.  und  mit 
Mariettcs  Adresse  bezeichnet  sind. 

Mau  kennt  aueh  einen  Kupferstecher  N.  (Nicolas?)  Briot, 
der  in  demselben  Jahrhunderte  lebte,  und  in  einer  trockenen  Ma- 
nier arbeitete.  Von  ihm  findet  man  Kupferstiche  in  8.»  welche  En- 
gel mit  den  Leidenswerkzeugen  des  Herrn  vorstellen,  und  mit  ei- 
nem Monogramme  bezeichnet  sind. 
.  Ein  Anton  Briot  stach  verschiedene  Costümstücke, 

Briot,  Nicolaus,  General  -  Münzgraveur  in  Frankreich,  ein  be- 
rühmter Künstler  aus  Lothringen ,  erfand  um  1Ö17  die  Anwage,  die 
Presse,  Scheere  und  Plattcnwalze ,  um  Verfälschungen  und  Beschnei- 
dungen vorzubeugen.  Er  ging  mit  seinen  Erfindungen  nach  Eugland, 
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und  erscheint  unter  Carl  I.  rühmlich  als  Stempelschncidcr  durch 
eine  Münze ,  die  er  auf  ihn  verfertigte  und  mit  seinem  Namen  und 
der  Jahreszahl  1Ö28  bezeichnete.  Erarbeitete  hierauf  auch  in  Schott- 
land und  erwarb  sich  die  Stelle  eiues  k.  Münzmeisters.  Im  Jahr« 
1642  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück. 

Briot' s  Münzen  zeichnen  sich  durch  Schönheit  und  Schärfe  aus, 
und  sind  fast  sämmtlich  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 
versehen.  Er  bildete  auch  einen  trefflichen  Schüler,  den  Thomas 
Simon.    Fiorillo  V.  515. 

Briseur  ,  Carl  A  ntOIlj  ein  französischer  Baumeister,  der  zu  sei- 
ner Zeit  zu  Paris  iu  grossem  Rufe  stand.  Er  baute  mehrere  Häu- 
ser und  machte  sich  besonders  als  Schriftsteller  bekannt  Im  Jahre 
1747  gab  er:  Kunst  Landhäuser  zu  bauen,  heraus.  Man  kennt 
von  ihm  auch  eine  Abhandlung  von  dem  Schönen  in  der  Baukunst 
und  eiue  Architecture  moderne. 

Brisighella,  Carl,   S.  Eismann. 

Brissar  t,  Peter,  ein  französischer  Kupferstecher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  mehrere  (mittelmässigc)  Blät- 
ter nach  Santerre,  Aussichten  von  Schlössern  und  Vignetten,  z.  B. 
für  Molicre's  Ausgabe  von  J.  Sauvc. 

BriSSOn,  L.,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man  etliche 
Bildnisse  kennt.  Er  scheint  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen 
gelrieben  zu  haben. 

Britanne ,  Gio  vanm  f  ein  Kupferstecher  zu  Mantua,  von  dem 
man  Blätter  nach  Giul.  Romano  kennt.  Ticozzi. 

Brittcl,  ein  unbekannter  Maler,  der  Vögel,  wilde  und  zahme  Thiere 
u.  dgl.  sehr  gut  darstellte. 

BrittOn,  John,  ein  Architekt  zu  London,  der  unstreitig  zu  den 
gelehrtesten  Schriftstellern  im  Felde  der  Architektur  gehöret.  Er 
gehöret  keiner  der  neueren  Kunstsekten  an,  sondern  verfolgte  sei- 
nen eigenen  Weg,  auf  welchem  er  eine  glänzende  Reihenfolge 
von  trefflichen  Werken  hinterliess.  Ihm  verdanken  wir  die  mit 
vielen  Kupfern  von  hohem  Wcrlhe  begleiteten  Beschreibungen  der 
Kirchen  von  Norwich,  Winchester,  York,  Lichfield,  Oxford, 
Cautcrbury ,  Wells ,  Exetcr  etc. ,  die  Herausgabe  architektonischer 
Alterthümcr  u.  s.  w.  Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden 
Titeln : 

The  architectural  antiquities  of  Great-Britain  etc.  London  1805 
—  l4.  4  Bde.  in  gr.  4.  mit  278  Kupfern. 

Den  fünften  Band  zu  diesem  schönen  Werke  bilden  die  Chrono - 
logical  and  historical  illustrations  of  the  ancient  architecture  of 
Great-Britain,  welche  Brilton  von  1820  —  25  zu  London  her- 
ausgab. 

Von  1826  —  28  erschien  vou  beiden  Werken  eine  neue  Ausgabe 
in  5  Bänden.  .  • 

The  finc  arts  of  the  english  school,  illustrated  by  a  serics  of 
engravings  frora  naintin^s,  sculpture  and  architecture  of  the 
most  eminent  english  arusts  etc.  London  1812,  gr.  4*  mit  24 
schönen  Kupfern. 

Die  gewöhnlichen  Exemplare  kosten  160  Fr.,  die  auf  irr. 
Pap.  abgedruckten  250  Fr.  und  die  Abdrücke  vor  der  Schrift 
aui  indischem  Fapier  5(j0  Fr. 
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Th«  cathedra]  antiquities  of  England,    or  an  historical,  archi- 
tectural  aud  graphical  illustrattou  of  thc  engl  Uli  cathcdral  chur- 
chcs.    Lunduu  von  I8l4  an,  in  4.  und  Fol. 
Dieses  ist  der  Haupttitcl  einer  Sammlung  von  Beschreibungen 
und  Abbildungen  einiger  Cathedralen,   die  in  folgender  Ordnung 
erschienen: 

The  history  and  antiquities  of  the  cathedral  church  of  Salisbury 
etc.    i8l4,  mit  51  K. 

—  —  — 1   ofthe  see  and  cathedral  church  of  Norwich.  I8l6, 
mit  25  K. 

—  —  • —   of  the  see  and  cathedral  church  of  Winchester  etc. 
1817,  mit  50  H. 

—  —  f —    of  lh«  metropolical   church  of  York   etc.  1819, 
mit  o4  K, 

—  —   —    ofthe  see  and  cathedral  church  ofLichfield  etc.  1820. 

—  —    —    of  the  cathedral  church  of  Oxford  etc.  1821,  mit  21  K. 

—  —    —    of  the  cathedral  church   of  Canlerbury  etc.  1821» 
mit  26  K« 

—  —   —   of  the  cathcdral  church  of  Wells  etc.  1823,  mit  22  K. 

—  —    —    of  thc  cathcdral  church  of  Exeter  etc.    1825  —  26» 
mit  22  K. 

—  —    —    of  the  cathcdral  church  of  Pctcrborough  etc.  1827, 

—  —    —    of  thc  cathcdral  church   of  Glouccster  etc.    1829 , 
mit  22  K. 

— 7   —    —   of  the  cathedral  church  of  Bristol.    1850,  m.  12  K. 
und  2  Vign. 

—  —   —   of  the   cathedral   church  of  Ilcrcford  etc.  1831, 
mit  16  K. 

—  —   —    of  the  cathcdral  church  of  Worcester.  1832. 

Die  Exemplare  in  Fol.  mit  ersten  Abdrücken  auf  chin.  Pap.  sind 
in  sehr  geringer  Anzahl  vorhanden. 
Zu  diesem  Werke  gehört  auch  noch : 

An  historical  und  architectural  Essay  relating  to  R  edel  ine  chureb 

Bristol,  illustrated  wilh  plans  etc.    London  1813»  in  gr.  8. 
Tbe  history  and  antiquities  of  Bath  abbey-church.  London  1825, 

mit  10  K* ,  von  den  Lekeux. 
The  union  uf  architecture ,   sculpture,  and  paintins,   vrith  de- 

scriptive  aecounts  of  the  house  and  gallcncs  of  John  Soane. 

London  1827,  kl.  4.  mit  35  K. 
Fernere  Werke  von  Britton  sind : 

Architectural  illustrations  of  the  public  buildings  of  London  etc. 

by  Britton  and  A.  Pugin.  London  1825,  2  Bde.  in  8.  (20Lief.) 
Picturcsquc  antiquities  of  the  english  cities  etc.    London  1828 

—  30,  in  4. 

Dieses  schöne  Werk  enthält  60  K.  von  Lekeux  u.  a.  nach 
Zeichnungen  von  Robson  und  W.  Barlctt  (6  Lief.). 

Specimens  of  the  architectural  antiquities  of  Normandy  etc.  Lon- 
don 1825  —  27,  in  4- 

Dieses  Werk  enthält  80  K.  mit  historischem  Texte  von  J. 
Britton.  A.  Pufjin  fertigte  die  Zeichnungen,  und  J.  uud  Ii. 
Lekeux  haben  die  Kupfer  gestochen.  Das  Ganze  erschien  in 
4  Abtheilungen. 

Thc  beauties  of  Wiltshire.    London  1801  "25,  3  B.  in  8* 

Topographical  sketches  of  north  Wiltshire.  London  1826,  in  8. 

Graphical  and  literary  illustrations  of  Fonthill  -  Abbey.  London 
1823,  in  8. 

Dictionary  of  the  architecture  and  archeology  of  themiddlc  ages. 
1829,  mit  sehr  schönen  K.  von  Lekeux. 
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Bri&iatitis.  —  Brizio  (ßriccio),  Franz.  14t 
BHlianus,   S.  Cavalcriis. 

BnxienSlS)  Beiname  des  G.  da  Brcscia.  Auch  V.  Foppa  und  P,  Sca- 
vezzi  nannten  sich  Brixieusis. 

Britz,  Wenzel,  ein  {ruter  Maler,  der  um  168O  zu  Prag  geboren 
wurde.  Er  ging  nach  Italien,  um  sich  in  der  Kunst  auszubilden, 
und  Kehrte  auch  mit  Kenntnissen  bereichert  in's  Vaterland  zurück, 
wo  einige  seiner  Historien  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  We- 
niger glückte  ihm  die  Landschaft. 

Dieser  Künstler  ging  später  nach  München  und  starb  auch  in 
dieser  Stadt  um  17-10* 

* 

Brize,  Cornel  1US,  ein  Holländer,  malte  Basreliefs,  Waffen  und 
andere  leblose  Gegenstände ,  die  man  wegen  ihrer  Vollendung 
schätzt  Jurian  van  Strceck  ist  jedoch  eigentümlicher.  Brize 
lebte  um  1Ö70. 

Brizio  (Briccio),  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bo- 
logna 1574  oder  76,  gest.  1Ö23-  Dieser  hochbegabte  Künstler  diente 
bis  in  sein  zwanzigstes  Jahr  als  Gesell  in  einer  Schuhmacherwerk- 
stätte, bis  ihn  sein  Genius  zur  Malerei  trieb.  Er  lernte  in  kurzer 
Zeit  das  Zeichnen  bei  Passerotti  und  das  Kupferstechen  bei  Ago- 
stino  Carracci,  aber  erst  spät  bei  Ludovico  malen,  und  brachte 
es  doch  in  Bälde  so  weit,  dass  ihn  einige  unter  die  ersten  Carrac- 
cisten  zählen.  Er  verdient  es  auch,  denn  sein  Geist  ist  allumfas- 
send; man  verraisst  nicht,  wie  an  Guido  Kcni,  die  Perspektive, 
nicht  die  Landschaftsmalerei,  wie  an  Tiarini,  nicht,  wie  an 
Andern  die  Bautenmalcrci ,  sondern  in  all'  diesen  Beiwerken 
übertraf  er  alle  Nebenbuhler  in  den  Geschichtbildern  in  St.  Mi- 
chele  in  Bosco ,  wie  Andrea  Sacchi  urtheilte.  In  den  Figuren  ge- 
hört er  zu  den  Schulgercchtesten  und  niemand  trat  so  in  Ludov. 
Carracci's  Fussstapfen.  Er  wird ,  der  Schönheit  seiner  Engel  we- 
gen, bewundert.  Sein  Haupttalent  war  Nachahmung,  und  sein 
rehler,  dass  er,  obwohl  tüchtige,  doch  mehr  manicrirte  Maler, 
als  er  selbst  war,  copirte.  Es  fehlte  ihm  an  Unterstützung,  sodass 
er  immer  Bestellungen  erbetteln  und  um  die  niedrigsten  Preise  aus- 
fuhren rausste.  In  S.  Petronio  ist  die  Krönung  Maria  von  seiner 
Hand,  eine  der  grössten  Bildtafeln  der  Stadt,  die  wegen  der  Hei- 
terkeit der  Figuren  und  der  Kraft  des  Colorits  viel  Werth  hat. 

Aug.  Carracci  bediente  sich  seiner  Federzeichnungen  bei  seinen 
Kupferstichen.  Uebrigens  hat  sich  Brizio  auch  durch  eigene  Ar- 
beiten in  Kupfer  berühmt  gemacht.  Er  stach  nach  den  berühmte- 
sten Bologuesern,  mit  einer  dem  Agostino  gleichen  Kunst,  nur  in 
der  Richtigkeit  der  Zeichuung  und  im  Ausdruck  der  Köpfe  kam 
er  diesem  nicht  gleich. 

Unter  den  31  oci  Bartsch  verzeichneten  Stücken  erwähnen  wir: 
Die  Beschneidung,   ein  geistreich  geätztes  Blatt:  Lud.  Car.  in 

Franc.  Brie,  fecit;  H.  8  Z.  9  L,  Br.  7  Z.  3  L. 
Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  von  Aegypten,  eines  der  vollen- 
detsten und  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Meisters.  Es  ist  nach 
Ludovico's  Zeichnung  und  unter  der  Aufsicht  dieses  Meisters 
gestochen.  E  7  Z.  10  L,  Br.  4  Z.  11  L.  In  guten  Abdrü- 
cken selten. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  am  Fusse  eines  Baumes,  be- 
zeichnet: A.  C.  I.  1595.;  H.  11  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  eignen  Einige  dem  Aug.  Carracci  zu,  aber  die- 
sem Meister  gehört  nur  die  Erfindung,  der  Stich  aber  dem 
Brizio  an. 
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Die  heil.  Familie,  nach  Correggio ,  wo  St  Joseph  dem  Kinde 
Palmfrüchte  reicht;  H.  18  Z.  9  L,  Br.  11  7,.  6  L. 
Auf  den  ersten  Abdrücken  liest  man  unten  rechts:  Antonio 

da  Coreg.°  inu.  Franc.0  Briccio  sculp. ,  in  den  zweite«  ist  der 
Name  des  Stechers  vertilgt. 
Uusre  Frau  vom  Berge  Carmel,  nach  L.  Carracci;  H.  9  Z. ,  Br. 
7  Z.  2  L. 

St.  Petronius  betet  das  Schweisstuch  an,  nach  Lud.  Carracci;  H. 

7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  eignet  Malvasia  irrig  dem  Annib. 
Carracci  zu.  In  der  Folge  wurde  die  Platte  retouchirt  und  die 
Abdrücke  von  derselben  erkennt  man  an  den  verschiedenen 
Kreuzstrichcu  und  an  dem  Schatten  des  linken  Schenkels  des 
Engels  zur  Rechten,  welcher  mit  horizontalen  Lagen  bewirkt 
ist,  während  im  ersten  Abdrucke  die  Striche  perpendiculär 
laufen. 

St.  Rochus,  nach  F.  Parmesano ,  mit  der  Dedication  an  den  Car- 
dinal Alex.  d'Este;  II.  13  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Die  Samariteriu,  nach  Aug.  Carracci  1610  gestochen. 
Dieses  Blatt  verzeichnet  Joubcrt. 

Ein  Titelblatt  mit  dem  Wappen  des  Cäsar  d'Este,  Herzogs  von 
Modena,  nach  einer  Zeichnung  des  L.  Carracci  1598,  im  vor* 
trefflichen  Gcschmacke  geferüget;  Ii.  6  Z.  7  L,  Br.  3  Z<  4  L. 
Sehr  selten. 

Heinecke  gibt  dieses  Blatt  für  ein  Werk  des  Lud.  Carracci. 
Eine  Art  Tempel  mit  dem  Wappen  des  Cinthio  Aldobrandini, 
mit  der  Inschrift:  Tcmpio  all'  illustrissimo  et  reverendissimo 
Signor  Cinthio  Aldobrandini  etc.;  H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten   und  von  reinem  Geschmacke. 
Malvasia  legt  es  dem  Aug.  Carracci  bei,   Bartsch  aber  hält  es 
für  das  Werk  unsers  Künstlers. 
Das  Wappen  des  Cardinais  dcl  Monte;  H.  6  Z. ,  Br.  9  Z. 

Dieses  Blatt  ist  vielleicht  nach  einer  Zeichnung  des  L.  Car- 
racci gefertiget,  und  nach  Bartsch  sicher  das  Werk  unsers 
Künstlers . 

Das  Wappen  des  Cardinais  Spinola,   nach  Lud.  Carracci ;  H. 

8  Z.  3  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blätter  Brizio's,  aber  sehr  selten. 
Der  Po  und  die  Tiber  auf  ihrer  Urne,  mit  dem  Aldobrandiui- 
schen  Wappen,  nach  Ludovico's  Erfindung;   H.  8  Z.  4  L., 
Br.  11  Z. 

Die  spätem  Abdrücke  sind  retouchirt  und  verändert.  Das 
Aldobrandinische  Wappen  ist  durch  ein  anderes  ersetzt,  und 
die  Inschrift  beigefügt:  Oculis  sublimis  et  alis  etc. 

Das  Wappen  des  Cardinais  Bianchctti,   bezeichnet:   LO.  C.  I. 
—  FR.  BRI.  F.  ;  H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  n  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  vollendet. 

Mehrere  Engel  mit  Leidenswerkzeugen  des  Herrn.  In  der  Mitte 
des  Blattes  liest  man:  Esplicationc  del  sacro  Lcnzuolo  —  — 
in  Bologna  presso  gli  heredi  di  Gio.  Hossi  1599 ;  H.  7Z.  3L., 
Br.  5  Z.  5  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  nach  L.  Carracci  gestochen. 
Eine  Landschaft  mit  einem  Löwen  und  seinen  Jungen,  bezeich- 
net: Francesco  Bricci  Invcntorc  fece;  H.  11  Z.  OL.,  Br.  13  Z. 

Die  Landschaft  ist  mit  bewunderungswürdiger  Leichtigkeit 
behandelt. 

Das  Mausoleum  des  Aug.  Carracci,  nach  Ludovico's  Zeichnung; 
H.  15  Z.t  Br.  10  Z. 
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Ein  Zug  Ton  Bettlern  mit  zwei  Blinden  und  einem  Woibe,  das 

ihr  Ii  lud  auf  dem  Rücken  trägt,  in  einer  Landschaft.  Links 
liest  man:  P.  Stcnhanouius  f.;  IL  8  Z.  (der  Rand  6  L.)#  Br- 
15  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  der  Erfindung  des  Annib.  Carracci  und 
angeblich  von  Brizio  gestochen. 
Ausser  den  erwähnten  Wappen  verfertigte  Brizio  noch  mehrer« 
andere,  meistcus  nach  Lud.  Carracci's  Zeichnuug, 

Briz'lO,  Filippo,  Sühn  des  Obigen,  ebenfalls  Maler  und  Kupfcr- 
stecher  zu  Bologna.  Kr  verlor  iuit  zwanzig  Jahren  den  Vater  und 
trat  hierauf  in  Guido  Reni's  Schule,  wo  er  sich  in  der  Zeichnung 
so  vervollkommnete,  dass  nach  dem  Tode  der  besten  Schüler  der 
Carracci  die  Schule  unsers  Künstlers  für  die  beste  in  Bologna  ge- 
halten wurde,  und  er  selbst  mit  dem  Hufe  eines  geschickten  Künst- 
lers 1075  im  72.  Jahre  starb. 

Bri/.io's  Stiche  wetteifern  mit  denen  seines  Vaters. 

Brizio,  Plailtilla,  eine  Römerin,  welche  der  Malerei  und  Bau- 
kunst kundig  war.  Sie  erbaute  den  kleinen  l'allast  der  Franzosen 
vor  dem  St.  Pancratiusthor  zu  Rom  und  lieferte  auch  die  Zeichnung 
zu  der  Capelle  des  heil.  Benedikt  in  der  Kirche  des  heil  Ludwig, 
wo  man  auch  ein  Gemälde  von  ihrer  Hand  sieht. 

Von  ihr  und  ihrem  Hruder  Blasius  Ut  auch  die  Villa  Giraldi  bei 
Rom  erbaut.    Beide  lebten  um  1Ö50. 

Brizio,  Minichino  del,  s.  Ambrogio. 

Bnzzi  (Brizio),  ScraflllO,  ein  Bologner,  einer  der  hessern  Schü- 
ler Bibieua's,  maclite  sich  durch  seine  perspektivischen  Ansichten 
in  Ocl  berühmt.  Sic  standen  in  hohem  Preise  und  wurden  auch 
ins  Ausland  versendet.  —  Brizzi  starb  1737  im  53-  Jahre. 

BrOC,  Jean,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Montignac  ge^en 
1780,  Schüler  von  David.  Dieser  Künstler  lieferte  mehrere  schone 
Werke  im  Geiste  seiner  Schule,  die  besonders  wegen  der  Reinheit 
der  Zeichnung  zu  loben  sind.  Die  vorzüglichsten  darunter  sind: 
die  Schule  des  Apclles  ,  die  er  1Ö01  zur  Ausstellung  brachte  und 
wodurch  er  sich  schon  als  guter  Zeichner,  doch  weniger  als  Colo- 
rist,  einen  Namen  machte.  Dieses  14  Fuss  hohe  Gemälde  befindet 
sich  im  Luxembourg.  Der  Tod  des  General  Dcsaix,  1Ö0Ö;  Rinahlo 
und  Armida,  tiilO;  der  Tod  des  Hyacinth,  I8l4,  gest.  von  Du- 
sart; der  Tod  der  Virginia  etc. 

Broc   befindet   sich  noch   unter   den  Lebenden  und  hält  eine 
Schule. 

Brocas,  Charles,  Geschieht  -  und  Portraitmalcr  zu  Paris,  geb. 
zu  Toulouse  1771,  Schuler  von  Roquc  und  Regnault.  Dieser  Künst- 
ler hat  viele  schone  Gemälde  gefertiget,  die  sowohl  in  der  Zusam- 
mensetzung, als  im  Colorilc  Verdienste  haben,  allein  sie  sind  nicht 
irei  von  der  Manier  seiner  Schule.  Zu  den  vorzüglichsten  zahlt 
man:  Ulysses  und  Ajax,  die  den  Zorn  des  Achilles  besänftigen; 
Aeueas  mit  seinem  Vater  auf  den  Schultern;  den  Tod  fies  Phocion; 
drei  Gemälde,  welche  um  den  grossen  Preis  coneurrirten.  Die 
Schlacht  von  Kylau,  die  dem  Iiünsller  eine  goldene  Medaille  er- 
warb; einige  Darstellungen  aus  der  Fabel  der  Psyche;  die  letzten 
Augenblicke  des  General  Foy,  und  mehrere  andere,  sowohl  Histo- 
rien als  Genrebilder. 

Brock,   ein  geschickter  Maler,  der  um  1765  zu  Cassel  arbeitete.  Er 
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malte  allogorische  und  ideale  Gegenstände,  Zeitereignisse  und  auch 
Portraite.  Dio  näheren  Lebensverhältnisse  dieses  Künstler*  konnten 
wir  nicht  erfahren ,  fauch  die  Zeit  seines  Todes  uiclrt.  Letzterer  er- 
eilte ihn  vcrniuthlich  gegen  17O0. 

Brockedon,  ein  vorzüglicher  englischer  Zeichner,  durchzog  meh- 
rere Male  die  Alpen  uud  verfertigte  eine  Menge  Skizzen,  unter 
denen  er  die  anziehendsten  und  besten  auswählte,  um  sie  in  einem 
Kupferwerke  herauszugeben,  welches  uutcr  dem  Namen  der  Al- 
penpässc  bekannt  ist.  Diese  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Er- 
zeugnissen, welche  in  neuerer  Zeit  iu  England  erschienen.  Bro- 
ckedon's  Werk  zeichnet  sich  durch  treue  Auflassung  uud  auch  in 
Bezug  auf  die  Erläuterungen  des  Verfassers  vorzüglich  aus.  Auch 
der  Grabstichel  hat  zum  Glänze  des  Ganzen  beigetragen. 

Wir  wissen  nicht,  ob  djeser  Brockedon  mit  jenem  Maler  Eine 
Person  ist,  der  neben  andern  182 1  eine  äusserst  anziehende  Com- 
positum zur  Ausstellung  brachte:  Rafacl  und  seine  Gelichte  vor- 
stellend. 

Brockes,  Barth.  Heinrieb,  Sohn  des  bekannten  Dichters,  ätzte 
verschiedene  Blätter.  Einige  kleine  Landschaften  tragen  die  Jahr- 
zahl 1750* 

Brodier,  Jakob,   Emailmaler,  S.  Pctitot. 

Brodtmann,  Joseph,  ein  geschickter  Zeichner  und  Lithograph 
zu  Zürich ,  der  sich  durch  mehrere  Blätter  bekannt  gemacht  hat. 
Hieher  gehören: 

Eine  Sammlung  von  Kinderspielen,  10  Bl.  nach  G.  Mind. 
Eine  Sammlung  von  Katzengruppen,  6  Bl.  nach  demselben. 
Die  Blätter  zu' Horners  Bildern  des  griechischen  Altcrthums,  in 
,      denen  die  landschaftlichen  besonders  zierlich  und  kräftig  behandelt 
sind.    Indessen  verdienen  auch  die  architektonischen  Zeichnungen 
alles  Lob. 

Vorzügliche  Erwähnung  fand  seine  sterbende  Nonne,  nach  Ro- 
bert, die  1822  erschien  u.  s.  w. 

BroebeS,  Johann  Baptist,  Baumeister  und  Kupferätzer  aus  Pa- 
ris gebürtig,  lernte  die  Architektur  bei  J.  S.  Marot,  uud  bei  dem- 
selben ebenfalls  die  Aetzkunst.  Im  Jahre  169O  kam  er  als  Inge- 
nieur-Hauptmann in  brandenburgische  Dienste  uud  wurde  bei  Er- 
richtung der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  Professor  der  Bau- 
Kunst.  Er  entwarf  zu  vielen  grossen  und  öffentlichen  Ge- 
bäuden Plane,  aber  die  wenigsten  scheinen  zur  Ausführung  gekom- 
men zu  seyn;  er  ist  daher  am  meisten  durch  die  Plane  und  Auf- 
risse der  vornehmsten  k.  Schlösser  bekannt,  die  er,  um  sich  bei 
Friedrich  I.  zu  empfehlen,  auf  eigene  Kosten  in  Kupfer  ätzte.  Sie 
wurden  1755  nach  seinem  Tode  vom  Kuusthändler  J.  G.  Merz  zu 
Augsburg  in  47  Folioblätteru  unter  dem  Titel:  Vues  des  Palais  et 
Maisons  de  Plaisance  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  dessiuees  et  gra- 
vees  etc.  bekannt  gemacht. 

Diese  Risse  sind  nicht  genau  ,  weil  Broebes  stets  die  Ideen  der 
'  Baumeister  verbessern  wollte,  und  daher  sind  die  Plane  nur  als 
Produkte  seines  Eigensinns  zu  betrachten ,  in  denen  man  keine 
genaue  Angabe  der  Details  der  Gebäude  suchen  darf.  Auch  ist 
die  Sammlung  unvollständig,  und  besonders  in  der  Unterschrift 
der  Namen  der  Baumeister  unsicher.  Oft  steht  statt  der  Namen 
der  letzteren:  Suivant  le  dessein  de  Br.,  oder  Br.  inv.  et  fecit.  Die- 
ses ist  besonders  bei  Schlüter'*  Entwurf,   den  Domplatz  zu  ver- 
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Schonern  und  den  Dum  neu  zu  bauen,  der  Fall.  Auf  vielen  Ab- 
drücken sieht  mau  noch  die  Spuren  des  ausgeklopften  Namens  und 
statt  dessen  das  :  Suivant  le  dessciu  de  Broebcs. 

Ausserdem  stach  Broebcs  auch  einige  Blätter  nach  S.  Bourdon, 
für  die  edifices  de  Home  von  Dcsgodets,  Titclkupfer  zu  Blondeis 
Cours  d'Architecture  und  zu  der  Art  de  jetter  les  bombes. 

Im  Jahre  1720  wurde  er  nach  Barby  berufen ,  um  den  von  Simo- 
netti  begonnenen  fürstlichen  Pallast  zu  vollenden.  Hier  starb  der 
Künstler  auch  nach  einigen  Jahren. 

Broeck,  Crispin  van  der,  Maler,  Kupferstecher  und  Architekt, 
geb.  zu  Antwerpen  um  1550,  gest.  in  Hollami  1Ö02.  Dieser,  für 
seine  Zeit  ausgezeichnete,  Historienmaler  war  ein  Schüler  von  Fr. 
Floris ,  aber  weniger  manicrirt,  als  dieser,  und  besonders  in  Dar- 
stellung des  Nackten  geschickt ,  daher  er  denn  gerne  nackte  Figu- 
ren in  feineu  Gemälden  anbrachte.  Er  hat  sich  auch  als  geschick- 
ter Stecher  gezeigt,  sowohl  mit  dem  Grabstichel  als  in  Holldup- 
kel.  Seine  Werke  siud  bald  mit  dem  Namen  Crispiu  oder  Cris- 
pyn,  bald  Crispinen,  Crispan,  Crispiniaen,  Crispi  und  Crispine 
bezeichnet.  Dieses  verleitete  den  Abbe  Marolles ,  so  viele  verschie- 
dene Künstler  aus  ihm  zu  machen.  Ausserdem  bezeichnete  er  seine 
Werke  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen  und  mit  verschieden  ge- 
ordneten Monogrammen. 

Zu   seinen  schönsten  und  zum  Theü  seltensten  Arbeiten  ge- 
hören : 

Vier  Stücke  in  Helldunkel  mit  seinem  Zeichen:  Die  Verkündi- 
gung, der  Besuch  bei  Elisabeth,  die  Anbetung  der  Hirten 
und  die  Anbetung  der  Könige.    In  runder  Form;   sehr  selten. 

Strutt  nennt  noch  ein  fünftes  Blatt:  Die  Beschneidung, 

Die  7  Tage  der  Schopf uug,  eine  Folge  von  7  Bl.;  Fol. 

Eine  andere  ähnliche  Folge,  welche  mit  Adam  und  Eva,  die 
die  verbotene  Frucht  essen,  anfängt,  und  mit  dem  Thurmbau 
zu  Babel  endet.    9  Bl. ;  Fol. 

Das  Leben  der  Maina,  eine  Folge,  welche  anfängt  mit  dem 
Opfer  Joachims  uud  mit  der  Himmelfahrt  schliesst.  19 Bl.;  Fol. 

Der  Heiland  in  einer  Taufhalle  sitzend  f  wo  verschiedene  Per- 
sonen sein  aus  den  Wunden  flicssendes  Blut  sammeln;  kl. Fol. 

Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes,  in  einer  Ein- 
fassung mit  Fassions-Instrumenten. 

Nach  Broeck  haben  ebenfalls  mehrere  andere  Künstler  gestochen. 

Broeck,  Barbara  ran  der,  die  Tochter  Crispins,  geb.  zu  Ant- 
werpen 15Ö0,  lernte  das  Zeichnen  und  Kupfcrstecheu  bei  ihrem 
Vater,  vervollkommnete  sich  aber  nachher  in  Führung  des  Grab- 
stichels bei  J.  Collaert.  Ihre  Figuren  sind  wohl  gezeichnet,  die  Köpfe 
haben  Ausdruck,  die  Extremitäten  sind  verständig  behandelt,  aber  es 
gobricht  dem  Ganzen  an  Uebereinstimmung  von  Licht  und  Schatten. 
Unter  ihren  Werken  zeichnet  man  aus  i 

Das  jüngste  Gericht,  nach  ihrem  Vater,  ein  mit  dem  feinsten 
Grabstichel  bearbeitetes  und  ganz  in  M.  Rota's  Geschmack  voll- 
endetes Blatt;  gr.  Fol. 

Eine  heil.  Familie,  mit  Crispin's  Zeichen  und  B.  filia  tc.  be- 
zeichnet ;  Fol. 

Simsou  und  Dalila.    Crispin  inv.  B.  fecit ;  qu.  Fol. 

Maudonia  vor  Scipio.    Barbara  fecit;  gr.  Fol. 

Venus  hält  Adonis  zurück.    B.  fil.  fec. ;  qu.  Fol. 

Barbara  bezeichnet  ihre  Blätter  mit:  B.  fecit,  Barbara  fecit,  B. 
Fil.,  B.  Filia,  B.  Filia  Crisp.  sc. 
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Broeck,  Elias  Tan  der,  Maler  zu  Antwerpen,  lernte  hei  Ernst 
Stuvcn  oder  Abraham  Micjnon,  und  malte  Schlangen,  Kröten  und 
Blumen,  an  denen  aber  die  Blätter  nicht  die  gehörige  Leichtigkeit 
und  Durchsichtigkeit  haben.  Uebrigcns  verrathen  sie  einen  geist- 
reichen  Pinsel.    Er  starb  um  1711  zu  Amsterdam. 

Broeck,  Michel  van  der,  Landschaftsmaler  zu  Antwerpen,  wo 
er  1778  geboren  wurde.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  A.  Lamme  und  später  Kam  er  zu  J.  B.  SchcHer  nach  Dnrdrccht, 
wo  er  sich  nebenbei  auch  nach  der  Natur  und  den  Werken  der 
besten  Meister  übte. 

Broeck's  Gemälde  bestehen  grösstenteils  in  Landschaften  in  Oel- 
farben  und  in  Zeichnungen,  die  man  in  den  Sammlungen  der 
Liebhaber  findet.  Uebcrdie&s  beschäftiget  er  sich  auch  mit  Restau- 
riren von  Gemälden.    Van  Eynden  etc.  II.  234. 

Broedelet,  J.,  Kupferstecher,  der  wahrscheinlich  zu  Utrecht  ge* 
boren  wurde,  obgleich  Hasan  ihn  zu  Amsterdam  1722  das  Licht 
der  Welt  erblicken  lasst.  Er  scheint  ein  Bruder  des  Buchhändlers 
G.  Broedelet  zu  Utrecht  gewesen  zu  seyn,  der  das  Portrait  des 
Professors  Reland  herausgegeben  hat. 

Broedelet  stach  in  Schwarzkunst  und  auch  mit  dem  Grabstichel 
nach  Hoet,  Yerkolje  und  andern  Meistern,  und  lieferte  auch  meh- 
rere Blätter  für  Buchhändler.  Einige  derselben  6ind  geätzt.  Van 
Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schilder- 
kunst  I.  S.  254. 

DlOeil,  A. y  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  stach  nach  eigener  Erfindung  die  Geschichte 
des  Tobias.  Wierx  stach  nach  ihm  eine  Beschneidung  und  eine 
Verkündigung. 

Broen,  Willem  de,  ein  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  der  ei- 
nige schöne  Bauerngescllschaften  nach  A.  v.  Ostade  in  Kupfer  ge- 
bracht hat.  Auch  arbeitete  er  mchreres  lür  Buchhändler,  nament- 
lich für  eine  Bibel  mehrere  Darstellungen.  Ausserdem  kennt  man 
von  ihm  noch  die  Werke  der  Barmherzigkeit. 

Broendgeest  (Brondgeest),  Albertus,  Maler  und  Zeichner ,  der 
1786  xu  Amsterdam  geboren  wurde,  ein  Künstler,  der  6ich  in  beiden 
Künsten  mit  Ruhm  beweget.  Er  lernte  bei  P.  G.  van  Os,  wendete  sich 
aber  schon  nach  zwei  Jahren  an  die  Natur  und  studirte  und  zeichnete 
eifrig  nach  derselben ,  so  dass  er  bald  als  Zeichner  und  Maler  mit 
Meisterschaft  auftreten  konnte.  Mehrere  seiner  Bilder,  grössten- 
teils in  Landschaften  und  Scestücken  bestehend,  sah  man  mit 
Vergnügen  auf  den  Kunstausstellungen.  Im  Jahre  182Ö  erhielt  sein 
Winter  auf  dem  Y  allgemeinen  Bciiall. 

Brondgeest  ist  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts. 

Broers,  M.  y.  >  ein  holländischer  Maler,  dessen  Houbracken  er- 
wähnt ,  und  der  wahrscheinlich  nicht  Eine  Person  mit  dem  J. 
Broers  ist,  von  dem  Weyermann  sagt,  dass  er  Bauernmarkt« 
in  schönen  Landschaften  darstellte,  Bilder  von  angenehmer  Hal- 

tun$* 

Ein  Jans  Broer  war  Kupferdrucker  im  Haag,  oder  vielleicht 
auch  Künstler.  Man  liest  seine  Adresse  auf  einem  Blatte,  welches 
den  Tobias  vorstellt ,  der  seinen  Sohn  dem  Engel  empfiehlt. 
Heinecke  eignet  desswegen  irrig  die  Buchstaben  M.  V.  B.  1Ö20 
dem  M.  V.  Broers  zu,  und  sagt,   dass  sich  solche  auf  ein  Paar 
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Blattern  mit  der  Geschichte  des  Tobias  finden ,  welche  nach  seiner 
Angabe  nach  unserm  Künstler  gestochen  wurden. 

BroerS,  J.,   S.  den  obigen  ArliUe). 

Brogi,  Bernardin,  ein  Bildhauer  zu  Rom.  Er  verfertigte  mit 
Franz  Nuvelone  in  der  Jesuitenkirche  zu  Rom  eines  von  den  sie- 
ben Basreliefs ,  welche  das  Leben  des  heil.  Ignaz  vorstellen. 

Brokoff,  Johann  Ferdinand,  berühmter  Bildhauer,  wurde  16S8 
zu  Prag  geboren.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  uud 
auch  der  berühmte  Quitcincrs  trug  das  Scinige  zur  Bildune  dieses 
Künstlers  bei.  Allein  es  ward  ihm  nicht  gegönnt,  in  Italien  die 
trefflichen  Reste  alter  Plastik  zu  sehen,  und  darnach  seinen  Ge- 
schmack zu  bilden  uud  seine  Einsicht  zu  erweitern ,  aber  dennoch 
wurde  er,  nur  auf  sich  selbst  und  die  Natur  angewiesen,  ein  treff- 
licher Künstler,  der  jedoch  noch  höher  gestiegen  wäre,  hatte  er 
Rom  uud  die  Antike  gesehen.  Er  arbeitete  von  1705  bis  1713  au 
der  Statue  der  heil.  Dreieinigkeit  auf  dem  italienischen  Platze  zu 
Frag  und  einer  andern  der  heil.  Landespatronen  auf  dem  Hradschin. 
Viele  seiner  Werke  ziercu  die  Pragerbrücke  und  Gebäude.  Als 
grosses  Meisterstück  rühmt  mau  das  Grabmal  bei  St.  Jakob,  neben 
dem  Altare  der  heil,  Jungfrau,  welches  er  nach  der  Erfindung  des 
Architekten  J.  B.  Fischers  von  Erlach  gefertiget  hatte.  Bewundert 
werden  auch  die  Skulpturen  am  Morzinischen  Hause.  Mehrere 
andere  verzeichnet  Dlabacz. 

Brokoff  starb  1731 ,  als  er  gerade  den  Ruf  nach  Schlesien  ange- 
nommen hatte. 

Brokoff,  Johann,  ein  mittelmässiger  Bildhauer  und  Vater  des  obi- 
gen, wurde  1Ö52  zu  Georgenberg  iu  Oberungarn  geboren.  Nach- 
dem er  in  der  Kunst  einige  Ucbung  erlangt  hatte,  ergriff  er  den 
Wanderstab  und  kam  über  Regensburg  nach  Prag,  wo  er  fünf 
Jahre  blieb.  Hierauf  war  er  zwei  Jahre  zu  Honsberg ,  und  fertigte 
da  nach  M.  Rauchmüllcrs  Modell  die  hölzerne  Statue  des  heil.  Jo- 
hann von  Nepomuk,  welche  in  der  Kapelle  des  Wunschwitzischen 
Hauses  auf  dem  Rossmarkte  in  der  Neustadt  Prag  aufbewahrt  wird. 
Während  dieser  Zeit  legte  er  zu  Stockau  das  katholische  Glaubens-  * 
beUenntniss  ab,  und  starb  eudlich  1718.  Die  erwähnte  Johannes- 
Statue  hat  Sysang  in  Kupfer  gestochen,  und  etlicher  anderer  Werke 
erwähnt  noch  Dlabacz. 

Brokoff,  Anton,  ein  trefflicher  Maler  und  Dichter  am  Hofe  Kai- 
ser Karl's  VI.,  der  Sohn  des  Johann  Brokoff.    Er  starb  1721. 

Bromig,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  blühte.  Eine  vorzüglich  lobenswerthe  Arbeit  ist  seine 
Statue  des  Triton  auf  der  Fontaine  des  Maxplatzes ,  welche  einer 
Arbeit  Bernini's  auf  dem  Platze  vor  dem  Pallaste  des  Fürsten  Pal- 
lästrina  zu  Rom  nachgeahmt  ist  und  1Ö88  aufgerichtet  wurde. 

Bromley,  Will  lain,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher  zu  London, 
der  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhuuderts  bereits  einen  rühm- 
lichen Namen  gemacht  hatte.  Er  fertigte  verschiedene  Blätter,  un- 
ter denen  wir  besonders  erwähnen: 

Den  Tod  des  Admiral  Nelsou.  nach  A.  W.  Devis;   H.  20  Z.  4 
L..  Br.  21  Z.  6  L.  , 

Dieses  Blatt  kostet  im  Abdrucke  vor  der  Schrift  54  fl. ,  im 

späteren  Abdrucke  28  fl.  48  kr. 
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,       Den  Hauntangriff  auf  Valenciennes ,  nach  Louthcrburg :  qu.  Im- 
pcriatfo). 

Der  Abdruck  vor  der  Schrift  57  fl.  48  kr.,    die  spateren 
21  fl.  36  kr. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  Rubens;  Querto). 
Preis  7  fl.  12  kr. 

^Bromley,   Johann,     ein  jetzt  lebender   englischer  Kupfer-  und 
Stahlstechcr ,  der  im  Landschaftsfache  vorzüglich  ist.    Er  arbeitete; 
mit  andern  für  die  British  gallery  of  engravings ,  von  E.  Forster. 
Ferner  für  die  Bcauties  of  Claude  Lorrain ,   das  sogenannte  Liber 
veritatis  dieses  Meisters,  1825;  gr.  Fol.  Stahlstiche. 

Rural  arausement,  nach  Lawrence,  ein  sehr  schönes  Mezzotinto- 
Blatt  von  ausnehmender  Wirkung. 

BfOmptOn  ,  Robert,  ein  englischer  Portraitmaler ,  der  sich  schon 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  vortheilhait  hekannt  ge- 
macht hatte.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  St.  Petersburg  auf  und 
malte  da  mehrere  Vornehme,  kehrte  aber  wieder  in's  Vaterland 
xurück  ,  und  wurde  um  1770  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  zu 
London  ernannt.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt,  doch  erfolgte 
es  vermuthlich  in  den  neunziger  Jahren. 

Saundcrs  stach  nach  diesem  Künstler  1774  das  Bildniss  des  Prin- 
zen Georg  August  Friedrich  von  Wales.  Das  Portrait  des  Lord 
Chatam  Pitt,  welches  man  für  das  ähnlichste  und  beste  dieses  be- 
rühmten Britten  hält,  hat  Scherwin  iu  Kupfer  gebracht. 

Bron ,  Ph. ,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Landschafts-  und  Genre- 
maler zu  Brüssel.  Nähores  konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht 
erfahren.  1 

Broncettl,    InnOCenz,   berühmter  Goldschmid  zu  Crcmona,  arbei- 
tete um  l4"6  sehr  künstlich  in  Niello. 

BrondgeeSt,   S.  Broendgeest. 

Brongniard,  Architekt  zu  Paris,  erbaute  um  1780  bis  zu  Ende  des 
Jahrhundets  verschiedene  Häuser  und  Palläste,  darunter  das  Bör- 
sen-Gebäude und  das  des  Handlungstribunals,  das  Hotel  Frascati, 
das  Üapuziner-Kloster  der  Strasse  d'Antin,  das  Hotel  des  Herzogs 
von  Orleans  in  der  Provence  -  Strasse ,  ehemals  St.  Foix  u.  a.  Er 
lieferte  auch  mehrere  Zeichnungen  zu  Zierrathen  und  Formen  für 
die  Porzellain- Manufaktur  zu  Sevres.  Starb  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts. 

BronU,    Moses  Veit  van  der,    ein  Maler,  der  um  1630  im  Haag 
arbeitete,  aber  man  weiss  nicht  in  welchem  Genre. 

Heinecke  nennt  ihn  auch  Kupferstecher  und  erwähnt  einige  Blät- 
ter, die  Bronk  1Ö28  für  den  Hymnus  tabacci  gefertiget  hat. 

Bronkhorst,  Johann  G. ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Utrecht  1Ö03,  gest.  um  1Ö80.  Er  war  ein  bchüler  von  Verbürg 
und  P.  Mathieu  (Mattys),  eines  Glasmnlers  zu  Arras,  und  zuletzt 
von  Camus  zu  Paris.  Er  malte  schätzbare  Landschaften  und  Hi- 
storien im  Geschmacke  des  C.  Poelenburg,  seines  Freunde«,  und 
ebenfalls  vortrefFlichc  Glasmalereien,  wie  die  Fenster  der  neuen 
Kirche  zu  Amsterdam  beweisen. 

Bronkhorst  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  radirt.  Seine  Blätter 
sind  malerisch ,  mit  geistreicher  Nadel  behandelt  und  mit  dem  Grab- 
stichel beendet.    Sie  sind  mehr  oder  weniger  vollendet,  und  mit 
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einem  Monogramme  oder  den  Initialen  I.  G.  bezeichnet,  sämmt- 
lich  aber  sehr  gesucht.  Bartsch  beschreibt  (IV.  59)  24  Bl.  von  ihm, 
es  gibt  aber  deren  noch  mehrere.  Hicher  gehören  als  die  vorzüg- 
lichsten : 

Das  Cruzifi*,  angeblich  nach  Poelenburg,  ein  seltenes  und  ef- 
fektvolles Blatt,  bezeichnet:  C.  P.  pinxit,  J.  G.  B.  fecit;  H. 
l4  Z.  6  Ii.,  Br.  11  Z.  2  L.  Hauptwerk. 

Magdalena 'mit  dem  Cruzifixe;  Durchmesser  4  Z.  2  L. 

Dieselbe  in  halber  Figur  mit  erhobenen  Händen:  H.  5  Z.  2  l«*, 
:  .        Br.  4  Z.  4  L. 

Venus  y.cigt  dem  Amor  den  Gott  des  Meeres,  1Ö3Ö;  H.  6  Z» 
9  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Venus  und  Juno;   H.  5  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Amor  mit  dem  Bogen,  1Ö56;  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Eine  schlafende  Nymphe  und  der  Satyr,  ein  seltenes  und  eines 
der  merkwürdigsten  Blätter  dieses  Künstlers;  H.  5  Z.  7  L.» 
Br.  7  Z.  9  L. 

Büste  eines  Alten  im  Profil,  oval;  grösserer  Durchmesser  4  Z.  9 L. 
Ein  Alter  mit  kahlem  Haupte,  Gegenstück. 

Alle  diese  Blatter  sind  bezeichnet:  C.  P.  inv.  J.  G.  B.  fec. 
Ruinen  des  alten  Rom's ,  eine  Folge  von  o  Bl.  mit  Poelenburg's 

und  Bronkhorst'»  Zeichen;  H.  6  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  2  —  5  1. 
5  Blatter  ohne  Namen,  aber,  nach  Bartsch,  von  Bronkhorst  nach 

Poelenburg  gefertiget:  Ansicht  einer  steinernen  Brücke;  dia 

Wand  eines  hohen  verfallenen  Gebäudes;  der  Hirt  mit  5  Ochsen. 

Letzteres  ist  sehr  selten. 
Die  Anbetung  der  Magier,  nach  Poelenburg;    H.  13  Z.,  Br. 

U  Z.  iL.    Bartsch  erwähnt  dieses  Blattes  nicht,  eben  sowie 

des  folgenden: 

Die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  1Ö36,  oval;  grösserer  Diam. 
6  Z.  1  L. 

Bacchus  und  Silen;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 
Hermann  Saftleven;  H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Ein  junger  Mann ,  der  auf  einen  Felsen  deutet ,  wo  ein  anderer 
Mensch  ist,  bezeichnet:  J.  G.  Bron.  fecit;  H.  4  Z.  3  L.,  Br. 
3  Z.  7  L-    Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht. 

Des  Künstlers  Bildniss  hat  P.  Baillu  gestochen. 

Bronkhorst,  Johann  Yan,  geb.  zu  Leyden  l6'»8,  war  von  Pro« 
fession  ein  Pastetenbäcker  und  lernte  ohne  einige  Anweisung  Vö- 
gel und  andere  Gegenstände  in  Wasserfarben  malen.  Er  ahmte  die 
Natur  mit  ausserordentlicher  Treue  nach.  Besonders  schön  wustta 
er  das  Gefieder  der  Vögel  darzustellen.  Der  Dichter  VoUenhave 
besang  sogar  seine  Kunst.    Er  starb  zu  Hoorn  172Ö. 

Bronkhorst,  Peter  van,  Perspektiv-  und  Geschichtsmaler,  geb. 
zu  Delft  1588,  gest.  l66l.  Er  malte  gern  das  Innere  und  Aeussere 
der  Kirchen,  und  staffirte  seine  Gemälde  sehr  schön  mit  kleinen 
Figuren.  Sie  sind  mit  fleissigem  Pinsel  ausgeführt  und  trefflich  co- 
lorirt.  Ein  schönes  Gemälde  sieht  man  auf  dem  Rathhause  zu  Delft, 
das  Urtheil  Salomons  vorstellend. 

Bronzetti,  Karl  Joseph,  ein  Kunstliebhaber  und  k.  bayerischer 
Offizier  zu  Bamberg,  wurde  1788  zu  Rovara  geboren.  Er  fing 
I816  an,  sich  als  Zeichner  bekannt  zu  machen,  besonders  durch 
einige  lithogr.  Blätter,  die  Jäck  im  Pantheon  der  LiU  und  Künst- 
ler Bambergs  verzeichnet. 

BronzinO,   Angelo,    Historien-  und  Bildoüjsnnler ,    ein  Floren u" 
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ner,  war  Pontorino's  Schüler,  hat  aber,  auf  Mich.  Angelo's  Nachahmung 
zurückgewiesen,  den  Grundsätzen  der  Vcnetianer  einen  entschiedenen 
Einfluss  auf  6ich  gestattet;  auch  hat  er  nicht  unbedeutenden  Antheil 
an  der  Umbildung  der  mehr  und  mehr  sinkenden  Kunst  genommen, 
welche  daun  erst  durch  Carracci  in  ein  neues  frisches  Leben  zu- 
rückgerufen wurde. 

Bronziuo's  Comnositiouen  sind  sehr  lieblich,  die  Köpfe  ange- 
nehm und  geistreich,  die  Zeichnung  correkt,*  das  Colortt  aber 
nicht  selten  bleifarbig,  schneeig  und  das  Roth  des  Fleisches  schmink- 
ähnlich.  Eine  vorherrschende  Farbe  jedoch  ist  das  grelle  Gelb,  und 
zu  tadeln  der  Mangel  an  Rundung. 

In  den  Kirchen  zu  Florenz  sind  einige  Bilder  von  ihm,  doch 
nicht  von  gleichem  Verdienste.  Schön  sind:  Die  Frömmigkeit  in 
S.  Maria  Nuova  und  der  Linibus,  ehemals  in  S.  Croce,  ein  Ge- 
mälde, das  mehr  für  eine  Akademie,  als  für  eine  Kirche  taugt.  Es 
ist  gegenwärtig  in  der  floreutinischen  Gallerie  und ,  der  Blossen 
wegen,  mit  einem  Vorhange  bedeckt,  hat  aber  sehr  in  der  Fär- 
bung verloren.  In  einer  Kapelle  des  alten  Pallastes  werden  seine 
Wandgemälde  gelobt,  weniger  aber  die  Decke,  wo  es  an  der  Li- 
nienperspektive gebricht. 

Iii rth.  Hirt  (Museum  von  Dr.  Kuller  1855  No.  159)  glaubt,  dass  das 
Bildniss  der  Elconora  Sanvitali,  die  den  TeuUcheu  dunli  den  Tasso 
von  Göthe  so  interessant  geworden  ist,  unzweifelhaft  ein  Werk 
Bronziuo's  sei.  Das  Bild  ist  1561  gemalt,  als  Eleonora  vier  Jahre 
alt  war.  Es  befindet  sich  in  der  k.  Sammlung  zu  Neapel,  und  ist 
ein  Gemälde  von  seltener  Schönheit  und  Aninuth. 

In  Prato  sieht  man  in  den  Kirchen  S.  Agostiuo  und  S.  Domenico 
zwei  Altarbilder  und  ein  Paar  andere  Gemälde,  von  nicht  grosser 
Dimension ,  sind  im  Hospitale  daselbst.  Auch  in  Gallerien  des 
Auslandes  finden  sich  noch  Bilder  von  Brouziuo.  Viele  gingen 
nach  Frankreich.  Noch  ist  zu  erwälineu ,  dass  er  eine  blühende 
Schule  hatte,  aus  welcher  treffliche  Künstler  hervorgingen. 

Bronzino  war  auch  Dichter  und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Er- 
örterung der  Frage  über  den  Vorzug  der  Bildhauerkunst  vor  der 
Malerei.    Er  entschied  für  letztere.    S.  Bottari's  Briefe  1.  20' 

Er  lebte,  nach  Vasari,  noch  15Ö7  in  einem  Alter  von  65  Jahren 
und  starb  nach  Borghiui's  Angabc  im  ÖQ>  Jahre.  Ticozzi  lässt  ihn 
1501  das  Licht  der  Welt  erblicken  und  1570  sterben.  Man  hat 
sechs  grosse  Kupferstiche  nach  seinen  Werken,  gest.  von  L.  Vor- 
stermann, H.  Coeck  u.  a. 

Broolüng,  Alcxand  Cr 9  ein  englischer  Maler,  malte  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhund.  Seestückc  und  Seegefechte,  die  sehr  geschätzt 
werden,  aber  ausser  Eugland  nur  durch  Boydell's  Blätter  bekannt 
sind.  Indessen  haben  auch  R.  B.  Godfrcy,  Ravcuet,  Brydcl  etc. 
nach  ihm  gestochen.    Er  starb  um  1760. 

Brookshaw,  Richard,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst» 
geb.  in  England  um  1756  und  blühend  noch  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts. Er  arbeitete  in  Frankreich  und  England  nach  berühm- 
ten Meistern,  besonders  Bildnisse  und  Seestücke,  die  nicht  zahl- 
reich sind.    Zu  den  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Eine  junge  Dame  mit  einer  Vase,  nach  Reynold't;  4» 

James  Bouvcrie,  nach  demselben;  f\. 

Die  Zauberin,  nach  Murray;  4« 

Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  nach  Rubens;  Fol. 

Ein  schönes  Seestück  mit  Mondschein,  nach  H.  Kobell ;  gr.  Fol. 

Ein  anderes  mit  einem  Sturm,  nach  demselben   l~72  ;  gr.qu.Fol. 
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Ludwig  XVI.  von  Frankreich  und 
Marie  Antoinette ;  beide  in  gr.  Fol. 

Eine  junge  Dame  zu  Pferde  in  einer  Landschaft,  von  ihrem 

Manne  begleitet,  ohne  Namen,  17Ö2;  qu.  Fol. 
Die  Pomona  Britannica  von  Brookshaw  erschien  18o4  in  Fol.  Et 
ist  ein  hostbares  Werk. 

Brosamer,  Hans,  Mal«r,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Formschnei- 
der, dessen  Geburts  -  und  Todesjahr  eben  so  wenig ,  als  sein  Va- 
terland bekannt  sind.  Aus  den  Inschriften ,  die  sich  auf  einigen 
seioer  Blatter  befinden,  ersieht  man  jedoch,  dass  er  zu  Fulda  zwi- 
schen 1537  und  155 1  lebte.  Einige  setzen  daher  sciu  Todesjahr 
um  15Ö0,  und  sein  Geburtsjahr  um  1500. 

Das  Zeichen  dieses  Künstlers  hat  Achnlichkeit  mit  denen  des 
Hans  Baidung,  Haus  Burgmayr,  Hans  Bocksbergcr,  H.  Borgiani 
u.  a.  Brosamcrs  Werke  unterscheiden  sich  aber  von  denen  dieser 
Meister  durch  den  gotkischen  Styl  und  die  Magerkeit  der  Zeich- 
nung, eben  so  auch  durch  die  Jahreszahl.  In  der  Manier  ähneln 
sie  den  Arbeiten  des  Aldcgrevcr  und  Burgmayr.  Sic  sind  klein, 
daher  man  den  Künstler  zu  den  sogenanuten  kleinen  Meistern 
zählt.  Sei u  Werk  ist  nicht  zahlreich,  aber  sehr  gesucht  (Bartsch 
VIII.  4d5)  gibt  ein  Verzcichuiss  von  59  Stücken;  dieses  ist  aber 
nicht  vollständig,  denn  man  kennt  noch  viele  andere  Arbeiten 
Brosamer's.    Zu  den  vorzüglichsten  erchoren: 

Christus  am,  Kreuze,  mit  St.  Johanu  und  der  heil*  Jungfrau,  be- 
zeichnet: Johannes  Brosamer  Fuldae  degens  faciebat,  1542« 
Hauptblatt;  H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Bathseba  im  Bade;  H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  von  ihm  auch  in  Holz  geschnitten. 

Salomon  opfert  den  Götzen,  15(5;  in  gleicher  Grosse. 

Sumson  und  Delila,  io't5;  H.  2  Z.  1 1  L..  Br.  5  Z.  7  L. 

Laokoon,  1558;  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Marcus  Curtiua  zu  Pferde,  lo4o;  ein  rundes  Bl  ;  Durchmesser  3Z. 

Johann  Abt  von  Fulda,  is4l ;  IE  7  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
.  Es  gibt  davon  neue  Abdrücke. 

Georg  Wicelius,  1542;  H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Alle  diese  Blätter  sind  gestochen. 

Die  grosse  Prozession  zu  Pferde,  eine  Folge  von  7  Blattern,  Fol. 
Sehr  selten  *,  in  Holzschnitt. 

Mehrere  seiner  Holzschnitte  sind  in  Luther's  Bibel ,  welche  1558 
.  zu  Wittenberg  erschien;   auch  in  jener,  welche  1550  Hans  Luft 
druckte,   kommen  schon  Arbeiten  von  ihm  vor,  z.  B.  die  Schö-  . 
pfung  der  Eva,    welche  mit  1550  bezeichnet  ist. 

Auch  die 'Holzschnitte  in  der  Biblia  surdorum  et  mutorum,  Fol., 
sollen  von  ihm  seyn.    (Vergl.  auch  Hans  Baidung  Grün). 

Brosamer,  Martin,  ein  Buchdrucker  des  17.  JahrhunderU,  den 
Heinecke  auch  unter  die  Formschucider  zählt,  ohne  Näheres  über 
ihm  zu  bestimm  an. 

Brossard  de  Beaulieu,  Marie -Renec- Generiere,  Dmlle., 

Malerin,  geb.  zu  La  Rochelle,  17Ö0»  lernte  die  Kunst  bei  ihrem 
Vater  und  von  Greuze,  und  brachte  es  zu  einer  bedeutenden  Stufe. 
.Sie  wurde  desswegen  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  und 
1785  derjenigen  zu  Rom.  Ihr  Aufnahmsstück  war  ein  Kopf  der 
Niobc.  Unter  ihren  Arbeiten  erwähnt  man  das  Portrait  der  Prin- 
zessin Lubomirski  am  Grabmale  des  Chodkiewicz,  11  Fuss  hoch, 
gegenwärtig  in  Polen;   die  Poesie,   welche  Voltaire  beweint,  kam 
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in  den  Besitz  der  Kaiserin  Katharina  II.  Auch  verdankt  man  ih- 
rem Pinsel  mehrere  ausdrucksvolle  Kopie,  von  denen  einige  im  Sa- 
tan von  1806  und  1810  ausgestellt  wurden. 

Man  hat  von  dieser  Künstlerin  ebenfalls  einige  Blätter  in  Schwarz- 
kunst, *.  B.  das  allegorische  Portrait  von  Malcshcrbcs  und  des  La- 
voisicr.  Sie  gründete  zu  Lille  eine  Zcichnungsschulc ,  und  be- 
schäftigte sich  1820  mit  Rcorganisirung  dieses  Instituts.  Der  bet 
rühmte  Bildhauer  Dupaty  genoss  den  ersten  Unterricht  bei  dieser 
Dame. 

BrOSSC,  Jakob  (Ic,  ein  berühmter  französischer  Architekt,  von 
dem  weder  der  Ort  noch  das  Jahr  der  Geburt,  und  eben  so  wenig 
auch  das  Sterbejahr  bekannt  ist.  Für  ihn  sprechen  nur  allein  die 
Bauwerke,  welche  er  in  Paris  unter  der  Regcutschatt  der  Königin 
Maria  von  Medicis  hinterliess,  nämlich  in  der  ersten  Hallte  des 
17«  Jahrhunderts.  Für  diese  Fürstin  erbaute  er  löll  das  Hötel  Lu- 
xembourg,  welches  zu  Grunde  ging,  und  dem  jetzigen  Pallaste 
den  Namen  gab ,  zu  welchem  De  Brossc  im  Pallaste  Pitti  zu  Flo- 
renz sein  Vorbild  fand.  Er  übergab  der  Königin  mehrere  Entwürfe, 
und  denjenigen,  den  sie  am  tauglichsten  faud,  schickte  sie  nach 
Italien  und  in  andere  Lander,  um  darüber  das  Gutachten  der  be- 
rühmtesten Baumeister  zu  vernehmen.  Bernini  sagte  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Paris,  dass  er  kein  Gebäude  kenne,  das  besser 
construirt  und  regelmässiger  sei.  Eine  ausführliche  Beschreibung 
dieses  Pallastes  gibt  Quatiemcre  im  Dict.  bist,  d'architecture. 

Während  sich  der  Luxcinbourg  erhob,  entstand  auch  das  schöne 
Portal  der  Kirche  St  Gervais  zu  Paris,  zu  welchem  Ludwig  XIII. 
den  Grundstein  legte.  Dieses  Portal ,  das  De  Brosso  1616  begann, 
zeigt  im  unteren  Theile  die  dorische,  in  der  Mitte  die  jonische, 
und  oben  die  corinthische  Säulenordnung. 

De  Brosse  stellte  auch  den  grossen  Saal  der  Justiz,  welcher  1Ö18 
durch  Feuersbrunst  litt,  in  dem  Stande  her,  wie  er  sich  noch  be- 
findet, und  das  letzte  Werk  dieses  berühmten  Künstlers  ist  die 
1200  Fuss  lange  und  72  Fuss  hohe  Wasserleitung  von  Arcueil  bei 
Paris,  welche  JÖ24  vollendet  wurde. 

Mau  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dorn  Titelt  Reglement 
gcncral  d'architecture  civile  etc.    Paris  1619. 

Brosterhaysen ,  JanUS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Ver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Heinecke  nennt  ihn  auch  Maler  und 
führt  sechs  Landschaften  an,  die  er  in  Kupfer  gestochen,  von  de- 
nen das  erste  Blatt :  Jani  Prostcrhusi  praedia  bezeichnet  ist.  Die 
übrigen  Blätter  tragen  ein  Monogramm. 

Brostaloni  oder  ßrustoloni,  Johann  Baptist,  Zeichner  und 
Kupferätzer  zu  Venedig,  wo  er  1726  geboren  wurde,  und  un- 
ter Joseph  Wagner  seine  Kunst  erlernte.  Er  war  ein  guter  Zeich- 
ner, und  auch  als  Kupferstecher  verdient  er  Achtüng: 

Von  seinen  Arbeiten  erwähut  Rost: 

Eine  Folge  von  12  grossen  Blättern,  nach  A.  Canale,  die  Wahl 
eines  Dogen  und  dessen  Vermählung  mit  dem  Meere  vor- 
stellend. 

Eine  andere  von  20  radirlen  Prospekten,  nach  demselben,  qu.Fol. 
Die  Entzückung  der  heil.  Theresia.  Fol. 

Das  Portrait  Benedikt  XIV.,  und  eine  Vignette  mit  dem  Portrait 

dienen  Pnbsles. 
V«ui  ihm  iüt  auch  die  Daclyliothcca  Smithiuua, 
Mehrere*  arbeiltte  er  lüi  den  Meister. 
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Brot  .  Alexander  Germain ,  Architekt,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher im  Fache  der  Architektur  und  Mechanik  ,  auch  Professor  der 
Linear- Zeichuungskuust  und  der  Stcrcotoraic ,  geb.  zu  Paris  1786. 
Er  bildete  sich  unter  Lemcrcier  zum  Architekten  und  unter  L. 
Martin  zum  Mechaniker,  und  leitete  die  Maschinerien  zu  Merly 
uud  Chatellerault.  Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem 
Titel:  Nouveau  Parallele  complet  des  ordres  d'architccture  des  au- 
tcurs  modernes,  Italiens  et  irancais. 

ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  treffliche  Schlach- 
teubildcr  findet.  Mau  weiss  die  Zeit  dieses  Künstlers  nicht  zu  be- 
stimmen. • 

Broiiwcr,  Johann,  ein  niederländischer  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  nach  C.  Du  Sart,  Honthqrst  u.  a.  arbeitete.  Mehrere 
seiner  Portraite  sind  ohne  Namen  des  Malers,  und  daher  nach  ei- 
gener Zeichnung. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Brouwer,  Adrian.   S.  Brauwcr. 

Brower,  ein  ausgezeichneter  niederländischer  Elfenbeinarbeiter  des 

17.  Jahrhunderts. 

Brown,  Matthew,  ein  geschickter  Portraitmaler  zu  London,  dessen 
Name  um  f7ö0  bekaunt  wurde.  Er  malte  auch  Historien,  allein 
seinen  Ruf  verdankte  er  nur  der  Portraitmalerei ,  namentlich  den 
Bildnissen  Elliot's,  des  Helden  von  Gibraltar,  und  des  zweiten 
Commandanten  dieser  Festung,  des  Sir  Robert  Boyd,  «wei  Ge- 
mälde, die  nach  Spanien  kamen.  Rühmlich  zu  erwähnen  sind  auch 
das>  Portrait  des  Admirals  Rodney ;  zwei  Gemälde,  welche  die  Sohne 
des  Tippo  -  Saib  vorstellen ,  wie  sie  dem  Lord  Cornwallis  als  Geis- 
sei übergeben  werden,  und  die  Weiberwohnung  verlassen.  Diese 
beiden  Iii  hier  hat  D.  Orme  in  punktirter  Manier  gestochen. 

Er  malte  auch  mehrere  andere  schöne  Portraite  und  Scenen  aus 
Schauspielen,  wie  Mr.  Holman  und  Miss  Brunton  in  der  Rolle  des 
Romeo  und  Julie  u.  a.  Für  die  Shakspeare- Galleric  malte  er  Kö- 
nig Richard  IL,  welchem  Bolin^broke  die  Krone  reicht,  i.  Fiorillo 
V.  683  nennt  die  Composition  dieses  Gemäldes  zerrissen ,  des  Co- 
stüm  aber  verräth  ein  fleissiges  Studium. 
Dieser  Künstler  starb  um  1810. 

Brown,  John,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London  um  1Ö76 
Man  kennt  von  ihm  einige  Bildnisse,  wie  das  von  Richard  Collins. 

Brown,  W.,  ein  geschickter  englischer  Edelsteinschncider  defc  neue- 
ren fccit.  Er  schnitt  mit  Geist  und  Gefühl,  und  daher  werden 
seine  Arbeiten  in  den  Sammlungen  ausgezeichnet.  Seine  Werke 
sind  mit  W  B ,  oder  W  B  fecit  bezeichnet.  Näheres  konnten  wir 
über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Brown  ,  Richard ,  Architekt  und  Professor  der  Perspektive  zu  Lon- 
don, ein  Künstler  unser*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1815.  ersthienen 
von  ihmt  Principlcs  of  practical  perspective  etc.  Er  widmete  sich 
griisstentheils  der  Theorie  seiner  Kunst  und  dem  Unterrichte. 

Browne,  John ,    Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
"     dem  Grabstichel,   geb.  zu  Oxford  1719,   ge«t»  zu  London  gegen 
1^00.    Er  gehört   zu  iden  vorzüglichsten   neueren  Künstlern  im 
«•     Landschaftliche.    Seine  Blätter  »rnd  in  einem  grossen  Style  gear- 
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bittet,  und  von  senx  malerischem  Effekte.  Mehrere  seiner  geätzten 
Platten  hat  der  berühmte  WooIIet  mit  dem  Grabstichel  vollendet. 
Auch  mit  andern  trefflichen  Künstlern  stand  er  in  gemeinschaftli- 
cher Arbeit.    Hauptarbeiten  des  Küustlers  sind : 

Die  Taufe  des  Verschnittenen  durch  St  Philipp,  nach  A.  und  J. 

Both ;  gr.  qu.  Fol. 
Die  gefangenen  Banditen  (Banditti  prisoners),    nach  denselben; 
gr.  qu.  Fol. 

Bei  Weigel  wird  ein  Abdruck  um  12  Thlr.  ausgeboten. 

Der  Fuhrmann,  eine  schone  Landschaft  nach  Rubens,  die  auch 
Bolswert  gestochen,  17TÖ;  gr.  qu.  Fol. 

Eine  andere  schöne  Landschaft  nach  demselben  Meister.  Sie  ist 
mit  der  Figur  eines  Milchmädchens  und  einem  Bauern  mit 
zwei  Pferden  staffirt.  Van  üden  hat  das  nämliche  Bild  gesto- 
chen. Sehr  gr.  qu.  Fol. 
•  Apollo  mit  den  Musen  in  einer  schönen  Landschaft,'  wie  er  der 
Sibylle  von  Cuma  ein  langes  Leben  verspricht,  nach  S.  Rosa. 
Sehr  gT.  qu.  Fol.    Bei  Weigel  8  Thlr. 

Eine  schöne  Landschaft  ,  nach  Rubcus  Gemälde  in  der  british 
Institution,  wo  Landleute  Gemüse  nach  der  Stadt  bringen 
(going  to  market),  1785«  Sehr  gr.  qu.  Fol.  Bei  Weigel 
6  Thlr. 

Eine  historische  Landschaft  mit  Procris  und  Cephalus,   nach  C. 

Lorrain ,  in  gleicher  Grösse. 
Europa  und  Afrika,  zwei  schöne  Landschaften,  nach  Brill,  die 

Figuren  von  Dominichino  ;  gr.  Fol. 
Der  Jäger  in  einer  sehr  malerischen  Landschaft,  nach  C.  Poussin, 

als  Gegenstück  von  Masson's  Fischer;  gr.  qu.  Fol. 
Die  Strohhütte  (the  cottage),  nach  llobbena;  gr.  qu.  Fol. 
Die  Küche  von  Teniers,  mit  dem  Portraite  des  Malers.  Sehr 
gr.  qu.  Fol. 

Die  Tranke  (the  watering  place),  eine  schöne  Landschaft  nach 
Rubens,  mit  Figuren  und  Thicren  geziert;  gr.  qu.  Fol.  Für 
'  Boydell  gestochen. 

'  Die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Salvator 
Rosa;  gr.  qu.  Fol.  Bei  Weigel  5  Thlr.,  nebst  einem  Aetz- 
d  rucke. 

Eine  heroische  Landschaft  mit  einem  schönen  Wasserfalle,  Schä- 
fereien und  Gebäuden,  nach  Casp.  Poussin.  Sehr  gr.  qu.  Fol. 
Bei  Weigel  4  Thlr  8  Gr. 

Zwei  Blätter  mit  Venus  und  Adonis :  Adonis  carried  of  by  VenuSf 
und  Adonis  dcccivcd  by  Venus  ,  beide  nach  H.  Swaneveld ;  gr. 
qu.  Fol.  4 

Vier  Landschaften :  Morgen ,  Abend ,  nach  Sonnenuntergang  un* 
,  ;  Mondnacht,  von  J.  Browne  gezeichnet  und  gestochen;  kl.  qu. 
Fol. 

Einige  dieser  Blätter  sind  in  ersten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
sehr  selten,  wie:  die  Predigt  des  heil.  Johannes;  Apollo  und 
die  Sibylle;  die  Taufe  des  Eunuchen;  the  Waggoner;  Going  to 
Market. 

Auf  französischen  Auktionen  wurden  diese  Stücke  immer  zu  25 
bis  50  Fr.  bezahlt. 

* 

Browne,  Robert,  Historienmaler,  lernte  bei  Thornhill  die  Malerei, 
und  begab  sich  hierauf  nach  Italien ,  um  seine  Bildung  zu  vollen- 
den. Er  war  ein  Künstler  von  groesen  Talenten,  und  allgemein 
geschätzt ,  daher-  denn  auch  die  besten  englischen  Schwarzkunst- 
stecher nach  seinen  Historien  arbeiteten.   Thornhill  bediente  sich 
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seiner  Beihülfe  in  der  Kuppel  der  St.  Paulshirche.  Mehrere 

ihm  gestochene  Blätter  führt  Hciuecke  an. 

Browne  wurde  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  "eboren, 
und  starb  zu  Edinhurg  1787. 

Browne,  Alexander,  Miniaturmaler,  Kupferstecher  mit  der  Nadel 

und  in  Schwarzhuusl,  und  Kunsthändler  zu  London.  Br  gab 
mehrere  Bildnisse  in  seinem  Verlane  heraus;  von  ihm  selbst  geferr 
tiget  aber  sind  nur  drei:  das  von  Carl  IT.,  jenes  der  Gräfin  Stuart 
uud  des  Prinzen  von  Uranien.  30  seiner  Aetzungcu  findet  man 
in  dein  Werke,  das  er  löÖO,  in  Folio  herausgab,  unter  dem  Ti- 
tel: Ars  pictoria,  or  an  aeadeuiic ,  tracting  of  drawiug ,  painting  etc. 

Browne,  Miss,  geschickte  Genrcmalcriii  zu  London  um  1805.  Ihre 
Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt.  \ 

Bril ,  Mosen  Vicente,  Historienmaler,  geb.  zu  Valenzia  168*.  Er 
hatte  schon  von  Jugend  auf  grosse  Neigung  zur  Kunst,  uud  uu- 
terliess  auch  dann  nicht,  als  er  im  18.  Jahre  den  Cursus  der  Theo- 
logie vollendet  hatte ,  in  dem  Atelier  des  Gonchillos  tu  zeichnen 
und  zu  malen.  Die  ganze  Stadt  interessirlc  sich  für  dieses  in  jeder 
Hinsicht  ausgezeichnete  Talent,  uud  sein  Huf  verbreitete  sich  so 
sehr,  dass  Palomino  mit  Vergnügen  ihn  zum  Mitarbeiter  wählte ; 
doch  Bru  starb  schon  »m  21.  Jahre,  wesswegen  seine  Gemälde  sel- 
ten sind,  aber  vortrefflich.  Er  war  auch  Musiker;  spielte  die 
Harfe  und  blies  so  gut  die  Flöte,  als  er  den  Pinsel  führte. 
Seine  Zeichnungen  kaufte  ein  Fremder  um  hohen  Preis.  Quilliet. 

Ein  J.  B.  Bru  oder  Brü  arbeitete  zu  Madrid  als  Kupferstecher. 
Er  gab  eine  Sammlung  von  Thieren  aus  dem  Naturalien -Cabinet 
heraus. 

Bruandct,  französischer  Landschafts  - ,  See-  und  ArchitcUurmaler, 
bildete  sich  nach  Ruysdael  zum  geschickteu  Künstler.  Er  war  ein  fleis- 
siger  Nachahmer  der 'Natur,  und  sorgfältig  in  der  Auslührung  sei- 
ner Gemälde.  Waldgegenden  wusste  er  besonders  schön  darzustel- 
len. Er  malte  in  Öel  und  Gouache,  und  starb  18(H;  Landon 
paysages  et  table  aus  de  genre  du  Musee  Napoleon.  Paris  1805»  I- 
92.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Brunaudaut,  nach  wel- 
chem Piqueuot  die  Abtei  von  Paraclet,  die  Beste  von  Abaillard's 
Oratorium,  sein  uu  d  Heloisens  Grab  u.  a.  gestochen  hat.  Dieses 
letzteren  erwähnt  Heinecke. 

Bruant,  Liberal ,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  der  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Er  war  Architekt  des  Königs 
und  Mitglied  der  Akademie  der  Baukunst,  aber  sein  Name  ist  we- 
niger bekannt,  als  es  seine  Werke  verdienten. 

Es  ist  nicht  ganz  bestimmt,  ob  ihm  die  Zeichnung  zu  der  Kirche 
des  Hospitals,  das  unter  dem  Namen  Salpctricre  bekannt  ist,  allein 
angehöre;  wenigstens  sind  die  Meinungen  zwischen  Bruant  und 
lc'Veau  getheilt.  Er  hatte  Antheil  au  dem  Baue  der  Augustiner- 
kirchc  am  Siegerplatze,  sein  grösstes  Werk  aber  ist  das  Hotel  der 
Invaliden  zu  Paris,  zu  welchem  er  den  Plan  verfertigte,  so  wie  er 
auch  den  Bau  leitete.  Bruant  gab  1Ö83  von  diesem  Baue  ein 
Werk  mit  schöicn  Kupfern  heraus,  und  auch  für  Blondeis 
Architektur  wurde  es  gestochen.  Einige  eignen  diesem  Künstler, 
oder  seinem  altern  Bruder,  ein  Monument  zu ,  das  verdient  hatte, 
erhalten  zu  werden.  Es  ist  dieses  das  Frontispice  des  Hauses  der 
Tuchhändlcr  (nie  des  Dcchargeurs)  zu  Paris.  Dieses  Werk  existirt 
nur  mehr  im  Kupferstiche  der  architeclure  franc.  III.  2« 
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Bmbach  oder  Braubach,  Buchdrucker,  Kupferstecher  und  Form- 
sohneider  zu  Frankfurt  a.  M.  Werke  von  ihm  werden  wohl  in  \i- 
terar»«- -hen  Erzeugnissen  seiner  Zeit  zu  suchen  seyn,  namentlich  in 
denen,  welche  Feyerabend  zu  Tage  förderte.  Kr  ist  wahrscheinlich 
derselbe  P.  ßrubach,   der  156?  gestorben,  ist,   und  iu  der  Peter**- 

1      Kirche  zu  Frankfurt  begraben  liegt. 

Bruce,  V^llliam,  einer  der  besten  englischen  Architekten,  der  um 
den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  blühte.  Er  erbaute  1702  den 
Pallast  Hopeton  in  Schottland.  Das  Gebäude,  welches  mit  einem 
Porticus  geziert  ist,  zeigt  gute  Verhältnisse  und  gefällige  Propor- 
tionen.   Näher  beschreibt  es  tyuatremere  im  dict.  d'architeclure. 

Brucker,  Nicolaus,  Maler  von  Trudering  bei  Müuchcn,  der  Sohn 
eines  Bauers,  hatte  das  Glück,  an  der  Churfürstin  Maria  Anna, 
die  den  Knaben  bei  der  Frohuleichnams  -  Prozession  sah,  eine 
zweite  Mutter  zu  finden,  die  ihn  erzog  und  immer  um  sich  be- 
hielt Hier  fing  Brucker  aus  eigenem  Antriebe  an,  Miniaturbilder 
aus  ihrem  Gebetbuche  zu  zeichnen,  und  zuletzt  liess  ihn  Churfürst 
Maximilian  I.  in  der  Malerkunst  förmlich  unterrichten.  Er  brachte 
es  in  der  Miniaturmaleret  weit,  und  auch  in  der  Oelmalerei  lei- 
stete er  Lobenswerthes ,  wie  einige  Altarblälter,  besonders  Crucifixe, 
und  verschiedene  Portraite  von  Mitgliedern  des  Hauses  Bayern  be- 
weisen. Im  Jahre  16Ö0  malte  er  den  Churfürstcn  in  Lebensgrüsse, 
und  ausserdem  noch  mehrmalen  im  Brustbildc. 

Brucker  wurde  unter  Ferdinand  Maria  Hofmaler.  Diesen  Für- 
sten unterrichtete  der  Künstler  8  Jahre  in  der  Zeichnungskunst 
und  in  der  Malerei,  und  fertigte  für  ihn  auch  viele  zarte  Minia- 
turen. Besonders  zierte  er  für  denselben  zwei  Officia  beatae  vir- 
ginis,  eines  in  8.*  das  andere  in  noch  kleinerem  Formate. 

Dieser  Kunstler  kam  in  alten  Tatzen,  da  seine  Wohlthätcrin  be- 
reits 1665  gestorben  war,  in  die  misslichste  Lage,  und  so  rausste 
der  arme  Mann,  unfähig  sich  durch  seine  Kunst  zu  ernähren,  zu- 
letzt Hühnersteigen  verfertigen,  und  sie  selbst  auf  dem  Markte  feil- 
'.  'bieten.  Im  Jahre  l6g\  befreite  ihn  endlich  der  Tod  von  seinem 
sorgenvollen  Leben.  Man  schrieb  zu  seiner  Zeit  den  Namen  des 
Künstlers  auch  Pruffger,  und  auf  einem  von  Wening  1Ö76  nach 
ihm  gestochenen  Bildnisse  des  Arztes  Mapheis  steht:  N.  Brug. 
Wir  fanden  in  archrvalischen  Dokumenten,  dass  sich  der  Künstler 
selbst  immer  Brucker  oder  Bruckher  geschrieben  habe. 

Bt*Uckmantl,  Peter,  ein  ausgezeichneter  Medailleur  zu  Heilbronn» 
wo  er  1785  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  ist  der  Sohn  eines 
Goldschmiedes,  der  ihn  in  seiner  Kunst  unterrichtete;  als  Gra- 
veur und  Ciscleur  bildete  sich  der  junge  Künstler  selbst.  Später 
fand  er  Gelegenheit,  auf  der  k.  k.  Akademie  in  Wien  den  Studien 
obzuliegen,  und  hierauf  in  Paris  seine  Bildung  zu  vollenden.  Seit 
dieser  Zeit  lebt  er  in  Heilbronn  seiner  Kunst,  und  erwarb  sich 
besonders  durch  seine,  in  Stahl  geschnittenen  Modelle  für  Silber- 
und Goldarbeiter  einen  rühmlichen  Namen,  deun  er  beurkundet 
in  diesen  einen  reinen  Sinn  und  geläuterten  Geschmack. 

Bruckmann  hat  auch  sehr  schätzbare  Medaillen  geliefert.  Hieher 
gehören  die  mit  den  Bildnissen  des  Königs  und  der  Königin  von 
Würtemberg ,  und  jene  auf  Luther  und  Zwingli.  Die  letzteren 
verfertigte  er  zur  Feier  des  in  Zürich  und  Winterthur  stattgehab- 
ten Jubelfestes  der  Reformation,  und  beide  sind  in  der  Lebensbe- 
schreibung Zwingli's,  die  1819  erschien,  abgebildet. 

Vortrefflich  ist  auch  die  grosse  Medaille  auf  Jakob  Laurenz  Kö- 
ster, mit  dem  correkt,   schön  und  Heissig  tnodcllirten  Brustbilde, 
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die  Gcdächtnissmedaillc  auf  Escher  von  Zürich,  und  das  ovale 
Medaillon  mit  dem  Bunde  der  drei  Schweizer  auf  dem  Rütli,  nach 
Vogel'*  Compositum.  £ 

Bruckmann,  Alexander,  Historienmaler,  wurde  1806  zu  Ellwan- 
gen geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  zu  Heilbronn ,  unter  Lei- 
tung seines  Vetters  Peter  Bruckmann,  der  Stcmpelschneidekunst, 
und  war  bis  in  sein  zwanzigstes  Jahr  mit  derselben  beschäftiget. 
Von  höhcrem  Zwecke  getrieben  wühlte  er  nun  die  Maleret  zu  sei- 
nem Fache,  und  begab  sich  nach  München,  um  unter  Cornelius 
dem  Studium  seiner  neuen  Kunst  obzuliegen.  Sein  erstes  Oelbild, 
welches  1829  zur  Ausstellung  kam,  stellt  Odysseus  vor,  wie  er  von 
den  Sirenen  gelockt  wird,  ein  in  Farbe  und  Behandlung  höchst 
lobenswerthes  Werk ,  welche»  der  würtembergische  Kunstverein  an- 
kaufte. In  diesem  Bilde  zeigte  der  Künstler  sein  schönes  Talent 
für  Composition,  das  er  in  seinen  folgenden  Arbeiten  stets  be- 
währte. 

Im  Jahre  1812  besuchte  Bruckmann  Rom ,  um  durch  das  Studium 
nach  den  höchsten  Meisterwerken  der  Kunst  seine  Bildung  zu  vol- 
lenden. In  dieser  Stadt  malte  er  das  grosse  Oelbild  mit  dem  Tode 
des  Barbarossa ,  welches  sich  jetzt  in  Stuttgart  befindet.  Nach  zwei 
Jahren  kehrte  der  Künstler  nach  München  zurück,  und  fand  hier 
im  Neubaue  der  k.  Residenz  eine  würdige  Beschäftigung.  Er  hat 
Antheil  an  den  Compositionen  zu  den  Bildern  aus  Theokrit,  welche 
das  Schlafzimmer  des  Königs  schmücken.  An  der  Decke  sind  von 
ihm  drei  Bilder  nach  den  Compositionen  des  Professors  H.  Hess 

?emalt,  und  au  der  eiuen  Wand  desselben  Zimmers  nach  eigener 
Komposition  das  Brautlicd  der  Helena  in  drei  Bildern,  an  der  an- 
dern der  Kampf  des  Castor  und  Liukcus,  und  Herkules,  als  Kind, 
in  zwei  Bildern  dargestellt.  Zwei  kleinere  Bilder  stellen  Amor  mit 
dem  Eber  nnd  einen  Knaben  mit  zwei  Füchsen  dar,  alle  nach  des 
Künstlers  eigener  Erfindung.  Der  grössere  Theil  der  Gemälde  die- 
ses Schlafgemaches  gehört  Schulz  an. 

Gegenwärtig  arbeitet  Bruckmann  an  einem  geistreich  componir- 
ten  Bilde,  welches  die  Weiber  von  Weinsberg  vorstellt.  Der 
Künstler  wusste  hier  die  Würde  des  Gegenstandes  durch  glücklich 
gewählte  Motive  auf  höchst  lobenswerthe  Weise  aufrecht  zu  er- 
halten. , 

BrUCllla;   so  wird  auch  Breughel  genannt. 

Brückner,  Friedrich  AugUSt,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  geb.  da- 
selbst 1785»  lernte  seine  Kunst  bei  Bausc,  und  studirte  hierauf  zu 
Dresden  unter  Graff  und  Schulze.  Die  Werke  dieses  Künstlers 
bestehen  vorzüglich  in  Portraiten,  auch  in  Historien,  Vignetten 
und  andern  Blättern  für  Buchhändler.  Ein  treffliches  Blatt  ist  das 
Portrait  des  Dr.  Haubold.  Unter  den  früheren  Blättern  nennt  man 
das  des  Domherrn  Borsch  er,  des  Professors  Eck,  Klopstock's,  Schil- 
ler's  u.  a. 

Brüderl,  Christoph,  Maler  zu  München,  wo  er  l6l3  die  Stelle 
eines  Hofmalers  erhielt,  doch  nur  für  die  Dauer  seiner  Brauch- 
barkeit. Er  erhielt  einen  jährlichen  Gehalt  von  248  fl.  Näheres 
konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Brfiderle,  Joha  nu,  ein  Maler  zu  München,  der  mehrere  gute 
Stücke  in  halben  Figuren  lieferte.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Joh. 
Keller  zu  Freising,  und  machte  1Ö02  zu  München  sein  Probestück. 
Er  starb  in  der  bezeichneten  Stadt  16 "A ,   wir  können  aber  nicht 
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angeben,  ob  und  in  welcher  Verwandtschaft  er  mit  dem  Obigen 
steht 

BrflggC  (Bnigis),  Johann  van,  Hofmaler  Karl's  V.  in  Frankreich, 
der  dem  Monarchen  1371  ein  Werh  widmete.  Es  befindet  sich  iu 
demselben  eine  Miniaturmalerei,  von  der  Montfaucon  eine  Zeich- 
nung gegeben ,  worin  Karl  auf  dem  Throne  und  vor  ihm  sein  Ma- 
ler kniend  erscheint,  der  ihm  ein  Buch  darreicht  Dieser  Johann 
ist  wahrscheinlich  der  Vater  der  berühmten  Brüder  von  Eyck,  in 
keinem  Falle  aber  Johann  van  Eyck  selbst,  den  Vasari  Giovanni 
da  Bruggia  nennt,  da  dieser  nur  wenige  Jahre  vor  1571  geboren 
wurde. 

Ein  Johann  van  Brügge  soll  Rogier*s  van  Brügge  Schüler  gewe- 
seu  seyn,  und  einige  Gemälde  in  Venedig  gemalt  haben,  wie  San- 
soviuo  iu  seiner  Beschreibung  Venedigs  S.  57  anführt.  Dieser 
Künstler  wurde  wahrscheinlich  mit  Johann  van  Eyck  verwechselt, 
von  dem  mehrere  Gemälde  in  Italien  gewesen  sind,  wie  uns  der  un- 
bekannte Reisende  des  Morel  Ii  benachrichtet 

Brügge,  Rogier  van,  ein  grosser,  allgeachteter  Maler  des  15.  Jahr- 
hunderts, der  zweite  Schüler  vanEyek's,  dem  der  Meister  das  Ge- 
heimniss  der  Oelinalcrci  entdeckte.  *  Man  hat  von  ihm  nur  wenige 
Nachrichten ,  und  diese  sind  nicht  frei  von  Widersprüchen.  Va- 
sari (Inlroduct  1.  21)  gedenkt  nur  obenhin  eines  Ruggicri  tla  Brug- 
gia, uud  III.  457  verwechselt  er,  wie  nach  ihm  einige  Andere ,  die- 
sen Künstler  mit  Rogier  van  der  Wcydc  aus  Brüssel.  Van  Man- 
der  unterscheidet  jedoch  beide ,  sagt  aber  nur,  dass  Rogier  vau 
Brügge  zu  den  ersten  Meistern  gebort  habe,  die  nach  dem  Bei- 
spiele van  EycVs  mit  Oclfarbcn  gemalt,  und  auch  grosse  W asser- 
und Leimfarbenmalercicn  gefertiget  haben ,  um  dieselben  nach  dem 
Ceschmacke  der  Zeit,  zur  Ausschmückung  der  Zimmer  anzuwenden. 

Einige  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  im  Berichte  des 
ungenannten  Reisenden,  den  Comolli  bekannt  gemacht  hat  Die- 
ser Anonymus  sah  in  der  Wohnung  eines  M.  Zuannc  Rem  (Rain) 
ein  Oelgcmälde  auf  Holz,  mit  ü>r  Jahrzahl  l462»  und  bei  Gabriel 
Vendramin  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Tempel 
von  Rogier  auf  das  Meisterharteste  in  Ocl  gemalt 

Facius  redet  umständlich  von  diesem  Künstler.  Er  nennt  ihn  ei- 
nen Zögling  und  Landsmann  des  Johann  van  Eyck,  einen  Mei- 
ster, der  viele  berühmte  Denkmäler  hervorbrachte.  Zur  Zeit  dieses 
Schriftstellers  fertigte  van  Rogier  ein  vortreffliches  Gemälde,  damals 
zu  Genua ,  das  ein  Frauenzimmer  im  Bade  mit  ihrem  Hündchen  vor- 
stellt, und  auf  der  Gegeuseite  zwei  Jünglinge,  welche  durch  eine 
Ritze  hineinblicken  und  schalkhaft  lächeln.  Der  Fürst  von  Fcr- 
rara  besass  damals  ein  Flügclbild,  das  in  der  Mitte  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria,  Magdalena  und  Joseph,  auf  einer  Seite  die 
Vertreibung  der  ersten  Eltern,  und  auf  der  andern  ciuen  demüthig 
bittendeu  König  vorstellt.  Dieses  Gemälde  war  damals  wirklich  im 
Besitz  des  Lconello  d'Este,  Marchesc  von  Ferrara,  denn  es  wird 
auch  im  Fragmente  des  Cyriacus  von  Ancona  (Antichitä  picenc  XV. 
l4>)  geprieseu. 

Facius  scheint  der  Meinung  gewesen  zu  seyn ,  dass  Rogier  auch 
in  Italien  seine  Kunst  ceübt  habe,  und  auch  Lanzi  sucht  dieses 
durch  ein  Gemälde  zu  beweisen,  dass  sich  im  Besitze  der  Familie 
Nani  zu  Venedig  befindet,  und  einen  heil.  Hieronymus  vorstellt 
Es  ist  nämlich  nicht  auf  fläramisches  Eichenholz,  sondern  auf  Tan- 
nenholz gemalt 

Nach  dem  Zeugnisse  des  Facius  hatte  auch  König  Alphons  schätz- 
bare Bilder  vyu  unsenn  Künstler,  namentlich  eine  Maria,  der  die 
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Gefangennehmung  ihres  göttlichen  Sohnes  benachrichtet  wird,  und 
Juden,  welche  den  Heilaud  misshandcln.  Rogier  schmückte  auch 
die  Kirche  in  Brügge  mit  Gemälden,  die  wegen  ihrer  richtigen 
Zeichnung  und  geistreichen  Compositiun  mit  Recht  gepriesen 
werden. 

Rogier  van  Brügge  war  ein  trefflicher  Zeichner,  der  wegen  des 
Ausdruckes  und  der  Anmuth,  welche  er  seinen  Gestalten  zu  geben 
wusste,  die  allgemeine  Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  sich  er* 
warb.  Er  malte  oft  sehr  grosse  Gegenstände,  vermutlüich  auf  Lein* 
wand,  denn  es  herrschte  damals  schon  die  Mode ,  die  Wände  gros- 
ser Säle  "in  Pallästen  und  in  öffentlichen  Gebäuden  mit  bemalten 
Decken,  statt  der  Tapeten  von  mancherlei  Stoffen,  zu  schmücken. 
Der  Künstler  zeichnete  sich  in  dieser  Gattung  von  Malerei  beson- 
ders aus,  und  daher  prangten  selbst  Kirchen  mit  solchen  Gemälden. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt  Sollte  nicht  je- 
ner berühmte  flandrische  Meister  Rogel,  der  um  1-145  für  den 
spanischen  König  Johannes  malte,  Eine  Person  mit  diesem  RogUr 
seyn  ? 

Brtiggcmann,  Hans,  ein  trefflicher  Bildschnitzler  des  1 6-  Jahrhun- 
derts ,  über  dessen  Vaterland  und  Kunslbildung  nichts  Zuverlässiges 
bekannt  ist.  Dankwerth  berichtet  jedoch  in  seiner  Beschreibung 
der  Herzogthümer  Schleswig  und  Holstein ,  dass  der  Künstler  aus 
Husum  gebürtig  sei ,  und  dass  er  für  die  dortige  Kirche  ein  schö- 
nes Sakramenthaus  gefertiget  habe.  Ein  treffliches  Werk  dieses 
Künstlers,  das  er  nach  siebenjähriger  Arbeit  (1521)  beendigte,  ist 
der  mit  Schnilzwcrk  aus  Eichenholz  reich  verzierte  Altar,  der  l66ö 
aus  der  Kirche  zu  Bordesholm  in  den  verschlossenen  Chor  des 
Domes  zu  Schleswig  gelangte.  Dieses  ist  eines  der  verdienstvoll- 
sten Werke  der  deutschen  Kunst,  47  Fuss  hoch  und  25  Fuss  breit, 
die  Thürflügel  mitgerechnet,  und  mit  herrlichen  Relief- Darstellun- 
gen, meistens  aus  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  geziert. 
Bohndel  gab  dieses  Werk  in  wohlgelungenen  lithographirten  Nach- 
bildungen heraus. 

Es  geht  die  Sago ,  dass  die  Mönche  von  Bordesholm  den  Künst- 
ler durch  Vergiftung  blind  gemacht  hätten ,  um  zu  verhindern,  dass 
er  noch  andere  Kirchen  durch  seine  Werke  ziere.  Dieses  scheint 
erdichtet  zu  seyn,  denn  es  gibt  eine  traditionelle  Nachricht,  dass 
Brüggemann  noch  später  eiu  ansehnliches  Werk  für  die  Kirche 
zu  Neumünster  gefertigt  habe,  und  dass  zwei  freistehende,  nach 
Schleswig  verpflanzte  Figuren,  welche  ihre  Blicke  andachtsvoll  ge- 
gen den  Altar  richten,  den  König  Christian  II.  und  seine  Gemah- 
lin Isabella  von  Oesterreich  darstellen,  welche  Brüggemann  1525 
nach  dem  Leben  abgebildet  haben  soll«  Das  Todesjahr  und  die 
näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Brühl,  Nikolaus  ,  Formschncidcr  zu  Leipzig,  der  im  Allgemeinen 
zu  den  mittelmässigen ,  aber  doch  zu  den  besseren  Künstlern  sei- 
nes Faches  und  seiuer  Zeit  gehört.  Er  schnitt  für  den  Buchhänd- 
ler Rüdiger  das  k.  preussische  Wappen  in  Fol.  und  in  Quart,  und 
zwar  zierlich.  Andere  Holzschnitte  von  seiner  Hand  sind  in  der 
Beschreibung  der  Grabdenkmäler  der  Herzoge  zu  Sachsen ,  die 
1710  erschien.  Ucberdiess  hat  er  für  Buchhändler  auch  mittel- 
mässige  Blätter  in  Kupfer  gestochen. 

Sein  Sohn,  Joh.  Benjamin*  übte  gleiche  Kunst,  und  fertigte 
mehrere  Vignetten  für  Buchdrucker,  die  eben  so  mittclmässig  sind. 

Auch  sein  Bruder,  ein  Advokat,  hat  Vignetten  gefortiget. 

Diese  drei  Brühl  arbeiteten  von  1710  —  1750. 
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Brühl  ,  Hans  MoritZ  Graf  YOn,  Oberst  in  französischen  Dien- 
sten  und  chursächsischer  Kümmerer,  Kunstliebhaber,  stach  einige 
Platten  für  Maizcroy's  Taktik ,  die  er  ins  Deutsche  übersetzte,  und 
ätzte  ebenfalls  andere  Blätter. 

Hetnccke  erwähnt  noch  eines  andern  Moritz,  Grafen  von 
Brühl,  der  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu  London  war. 
Von  diesem  kennt  er  eine  kleine  geätzte  Landschaft.  « 

Ein  anderer  Kunstliebhaber  dieses  Namens,  Karl  Graf  von 
Brühl,  vielleicht  ein  Anverwandter  des  vorigen,  hat  zu  seinem 
Vergnügen  einige  Landschaften  in  Kupfer  gebracht.  Hin  geätztes 
Blatt,  welches  das  Schloss  Jaxthausen  vorstellt,  ist  mit  den  An- 
fangsbuchstaben seines  Namens  und  der  Jahrzahl  1807  bezeichnet. 

Brökner,  Isaac,  ein  geschickter  Stein  -  und  Wappcnschncidcr,  hielt 
sich  lange  Zeit  zu  Paris  auf,  und  ging  zuletzt  uach  Petersburg. 
Er  machte  sich  1750  auch  durch  einige  Schriften  bekannt. 

Brüllo  W,  Friedrich*  eigentlich  Brüllo,  Historienmaler  zu  St  Pe- 
tersburg, wo  er  noch  gegenwärtig  die  Kunst  übt.  Er  ist  von  Ge- 
hurt ein  Teul&chcr,  verwandelte  aber  seinen  Namen  Brüllo  in  Brül- 
low.  Dieser  Künstler  bildete  sich  auf  der  kaiserlichen  Akademie» 
und  blieb  bisher  immer  in  seinem  zweiten  Yaterlande.  Die  beiden, 
folgenden  Künstler  sind  seine  Brüder. 

Brßllow,  Carl,  ein  berühmter  Historien-,  Genre  -  und  Portraitma- 
ler,  Bruder  des  Obigen ,  wurde  um  1800  tu  St.  Petersburg  geboren, 
und  bildete  sich  auf  der  k.  Akademie  unter  der  besondern  Leitung 
des  Professors  Iwanow.  Im  Jahre  1822  verliess  er  seine  erste  Schule, 
und  ging  im  folgenden  Jahre  nach  Italien,  und  zwar  mit  Unter- 
stützung des  Vereines,  welcher  unter  dem  Schutze  der  Kaiserin 
Elisabeth  stand.  In  Rom  malte  er  mehrere  Bilder,  neben  andern 
(1828)  für  den  Kaiser  eine  Copie  der  Schule  von  Athen,  ein  ganz 
im  Geiste  Rafael's  vollendetes  Werk ,  so  wie  die  Wiederholung  der 
rafaelischen  heil.  Cacilia,  die  er  1833  für  seinen  kunstlicbenden 
Monarchen  in  Bologna  fertigte. 
»  Seinen  Ruf  gründete  ein  29  auf  22  Palm  grosses  Gemälde ,  wel- 
ches den  letzten  Tag  von  Pompeji  vorstellt,  nach  der  Schilderung 
des  jüngern  Plinius.  In  diesem  Bilde  ordnen  sich  23  Hauptfiguren 
in  Gruppen ,  von  denen  jede  ein  Gemälde  für  sich ,  und  alle  ein 
bewunderungswürdiges  Ganzes  bilden.  Jetzt  ist  dieses  Werk  in  der 
Eremitage  zu  St  Petersburg  zu  sehen.  Brüllow  zeichnet  sich  auch 
im  Portraite  aus.  Seine  Bildnisse  sind  mit  Geist  aufgefasst,  und 
durch  ein  Colorit  gehoben,  das  dem  des  Vandyck  gleichkommt. 
Seine  Genrebilder  sind  anmuthig,  so  wie  seine  Portraite,  und  viele 
in  Aquarell  ausgeführt. 

Dieser  Künstler  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Mailand,  und  seit 
1833  Ritter  des  Wladimirordens. 

Brüllow,  Alexander,  Architekt,  jüngster  Bruder  der  beiden  vor- 
hergehenden Künstler,  studirte  auf  der  k.  Akademie  zu  St  Peters- 
burg, und  erhielt  mit  seinem  Bruder  Carl  zu  gleicher  Zeit  eine 
Pension.  Er  ging  daher  mit  diesem  nach  Italien,  um  durch  das 
Studium  nach  den  besten  Werken  der  Baukunst  seine  künstlerische 
Bildung  zu  vollenden,  und  besuchte  im  Jahre  1826  auch  Paris. 
Nach  der  Rückkehr  ins  Vaterland  erhielt  er  die  Stelle  eines  Pro» 
fessors  der  Architektur  an  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  St.  Pe- 
tersburg. 

Dieser  Künstler  ist  der  Erbauer  des  Michailoffsehen  Thoalors, 
das  1833  eröffnet  wurde,   ein  Werk,   da*  sich  durch  dio  innere 
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Einrichtung,  durch  Genauigkeit  und  durch  zweckmässige  Anord- 
nung des  Ganzen  auszeichnet. 

Brüllow  malt  auch  sehr  schöne  Portrai te  in  Aquarell. 

Brünner,  Georg,  ein  Maler  zu  München,  der  noch  im  vorgerück- 
ten Alter  arbeitet.  Mm  kennt  von  ihm  Figuren.  Historien  und 
Landschaften  mit  Tho  ren  staffln,  die  häuiig  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet  sind. 

Auf  der  Kun-tausstcllung  zu  München  1832  sah  man  von  ihm 
das  Bild  eines  betenden  Kremitcu,  das,  so  wie  mehrere  andere 
von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  Achtung  der  Kunstfreunde 
verdient. 

Brüssel,  Hermann  van,  Landschaft*-  und  Genremaler,  wurde  17Ö> 
zu  Harlem  geboren,  und  hatte  vorzüglichen  Ruf  als  Dekorations- 
maler. Er  starb  zu  Utrecht  1815-  Mehrcres  über  diesen  Künstler 
erwähnen  van  Fynden  und  vau  der  Willigen  in  den  Malerbtogra- 
phien,  die  vou  iß  17  an  in  ö  Händen  erschienen. 

Brüssel,  Anton  van  (Antonio  de  Bruxclas),  ein  berühmter 

Maler,  der  viele  Jahre  für  Philipp  II.  im  Alcazar,  zu  Madrid  und 
an  audorn  Orten  arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt. 

Brüssel,  Ludwig  van,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in  der 
Schule  des  Franz  Floris  bildete.  Näheres  ist  über  ihn  nicht  be- 
kannt, nur  weiss  man,  dass  er  auch  die  Tonkunst  übte. 

Brüssel,  Barent  van.    S.  Bernhard  von  Orlay. 

Brügge,  Gerhard  van.  s.  ücrard. 

Brügge,  Giovanni  da.    S.  Johann  van  F.ycfc. 

Brüggen,  Johann  van  der,  Zeichner  und  vortrefflicher  Stecher 
in  Schwarzkunst ,  geb.  zu  Brüssel  lf4Q,  begab  sich  nach  Paris, 
und  legte  dort  eine  Kunsthandlung  an.  Im  Jahre  lOnß  gab  er  das 
Werk  von  La  Fage  heraus  ,  wo  sein  Portrait  sich  vor  dem  Titel, 
von  ihm  nach  Larjnllicre  in  schwarzer  Kunst  gestochen,  befindet. 
Man  hat  noch  ähnliche  Portraits  von  ihm  und  Grottesknn,  in  der- 
selben Manier.  Kr  bezeichnete  seine  Blätter  mit  dem  abgekürzten 
Namen  I.  V.  B.»  oder  mit  einem  Monogramme.  Die  Buchstaben 
C.  P.  R.  auf  einigen  seiner  Stiche  bedeuten:  Cum  privilegio  regis. 
Zu  seineu  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Sein  eigenes  Portrait  und  das  Van  Dyek's,  beide  in  Fol.,  sowie 

jenes  von  Ludwig  dem  Grossen,  1Ö81. 
Der  Goldwieger,  nach  Itembrandt,  4« 
Eine  Alte,  welche  Geld  wic^t,  4. 

Ein  Mann,    der  sich  vor  einer  zornigen  Frau  auf  einen  Tisch 
stützt. 

Ein  Mann  auf  einem  Baumstammo  sitzend  ,  mit  der  Pfeife. 
Ein  sitzender  schlafender  Mann,  alle  drei  in  4. 
Cupido  und  Psyche  auf  dem  Bette  schlafend,  4- 
Ein  alter  Bauer  mit  einem  Mädchen  im  Wirthshause ,   nach  Tc- 
niers,  gr.  4- 

Ein  WirthsJiaus  mit  einem  Mädchen  ,t  welches  raucht',  nach  dcia- 

sclbcn ,  gr.  4.  elc. 
Von   einer  Susan  na   van  der   Brüggen  kennt  man  Stücke 

nach  v.m  Dyck. 
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Brüggen,  Ludwig  van  der,  genannt  Hanse,  ein  Maler,  war  von 
Paris  geburtig,  und  genoss  daselbst  bei  Vouet  Unterricht.  Er  malte 
Bildnisse  in  Miniatur  und  arbeitete  viel  für  den  Hol.  Mchreres 
wurde  nach  seinen  Bildern  auch  gestochen. 

Da*  Todesjahr  dieses  Künstlers ,  der  Aeltester  der  Akademie  war. 
erfolgte  nach  43  Lebensjahren  1Ö58. 

Bmggen ,  Johann  ran  der,  ein  unbekannter  Blumenmaler,  ron 
welchem  in  dem  Cataloge  der  Gallerie  von  Salzdahlum  zwei  Ge- 
mälde erwähnt  werden. 

Brüggen,  J.  van,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  dessen  Dla- 
baez  erwähnt.  Er  kam  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  nach  Prag, 
und  später  nach  Wien,  wo  er  sich  1728  und  die  folgenden  Jahre 
als  Künstler  auszeichnete.  Man  hat  von  ihm  einige  Portraite  von 
zu  seiner  Zeit  berühmten  Männern.  Prächtig  uennt  Dlabacz  das 
Bildniss  des  Franz  Ferdin.  YVchinsky,  Grafen  von  Wchinicz  und 
Tettau. 

Brüggen,  Girard  Tan,  ein  Niederländer,  und  Kupferstecher,  der 
mit  Obigem  nach  Prag  kam,  und  schon  1702  mit  gutem  Erfolge 
arbeitete.  Dlabacz  erwähnt  von  ihm  einen  heil.  Augustin  lür  J. 
Wölker*s  Epitome  Thcologiae,  1702  in  Fol.,  gefertiget. 

Brügges,  Roger  van.  s.  Hog.  van  Brügge. 

Brtlgghe,  D.  P.,  ein  Kupferstocher,  der  nachStrutt  in  R.deHooghe's 
Manier  gearbeitet  hat. 

Brugh,  Johann  van.  s.  Vcrbmgh. 

Brughelj  so  nennen  die  Italiener  die  Breughel. 

ßrughi,  Giovanni  Batista,  der  Abt  Brughi  genannt,  ein  Ma- 
ler zu  Rom,  der  um  l660  geboren  wurde.  Er  war  B.  Gauli's  Schü- 
ler und  Gehülfe,  und  hinterlicss  einige  iniltelinässigc  Oclmalercien, 
aber  desto  mehr  rousivische  Werke,  die  er  mit  andern  Künstlern 
ausführte.    Er  starb  zu  Born  um  1750. 

Mehrere  seiner  Bilder,   meistens  aus  der  heiligen  Geschichte, 
wurden  gestochen ,  doch  nur  von  mittelmässigen  Künstlern. 

Brugieri,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Lucca,  geb.  i678,  gest. 

1730  (nach  Ticozzi  1744)«  Fr  war  Maratta's  Schüler,  nnd  zu  sei- 
ner Zeit  sehr  gerühmt  wegen  der  Sakraments  -  Kapelle  bei  den  Ser- 
vilen, und  anderen  öffentlichen  Werken.  Brugieri  huldigte  den 
Grundsätzen  P.  da  Cortona's. 

Brugis,  Johann  van.    S.  Johann  van  Brügge. 

BruinÜlX,  Daniel,  ein  geschickter  Miniaturmaler,  der  1724  zu  Rot- 
terdam geboren  wurde,  und  bei  N.  Juwel  die  Zeichenkunst  er- 
lernte. Anfänglich  malte  er  Fächer  nach  Kupferstichen  von  Coypel, 
Watteau  und  Laueret,  und  vrusste  hiermit  so  dem  Ton  der  Mode 
zu  schmeicheln,  dass  es  sich  jede  Dame  zur  Zierde  rechnete,  ei- 
nen Fächer  von  Bruininx  zu  besitzen.  Obgleich  der  Kunstwerth 
daran  nicht  gross  war,  so  zahlte  man  doch  für  das  Stück  an  500 
Gulden,  bis  Franz  Xavery  nach  Rotterdam  kam,  und  wohlfeilere 
Fächer  lieferte.  Von  dieser  Zeit  an  gebrach  es  unserm  Künstler 
an  Arbeit,  und  er  verlegte  sich  daher  auf  das  Portraitmalen  in  Mi- 
niatur. Er  führte  die  Bildnisse  in  einer  guten  Manier  aus,  und 
wusste   die   genaue  Aehnlichkeit   hineinzubringen.     Die  Anzahl 
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derselben  ist  gross.  Einige  hat  Houbracken  und  Vinkeles  gesto- 
chen, wie  die:  von  P.  Hofstede,  N.  Versteeg  und  S.  M.  van  der 
Wilp.  Van  Eynden  uud  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland. 
Schilderkunst  II.  189.  < 

Brulliot ,  Joseph,  Historienmaler,  geb.  ru  Mannheim  175!).  fjest 
zu  München  IÖ2T-  Dieser  Künstler,  der  zu  den  achlun^swürdigcn 
seiner  Zeit  gehört,  fand  seinen  ersten  Wirkungskreis  in  Düssel- 
dorf, wo  er  ah  Professor  bei  der  Akademie  und  als  Gallerie  -  In- 
spektor angestellt  wurde.  In  Düsseldorf  malte  er  auch  seine  mei- 
sten Gemälde,  aber  leider  gingen  einige  seiner  beslcn  179»  bei  dern 
Brande  zu  Grunde,  etliche  sind  jedoch  noch  in  der  dortigen  Aka- 
demie. Im  Jahre  1>'05  kam  Brulliot  zugleich  mit  der  Gallerie 
nach  München,  und  bewies  sich  auch  da  als  ochtungswerther  Künst- 
ler und  als  einer  der  geschicktesten  Aulseher  jener  reichen  Gemälde- 
sammlung. Svinc  Sorgfalt  für  die  ihm  anvertrauten  KunslschJtze 
ermüdete  nie.  Dabei  war  Brulliot  ein  sehr  kenntuissreieher  Mann, 
und  mehrerer  Sprachen  vollkommen  mächtig. 

Brulliot,  Fra  HSR.  Sohn  des  Obigen,  wurde  1780  zu  Düsseldorf  ge- 
boren, und  widmete  sich  trübe  der  bildenden  Kunst  unter  der 
Leitung  des  Direktors  Langer.  Er  wählte  die  Kuoforstechcrkunst 
zu  seinem  Fache,  und  ätzte  verschiedene  Pnrtraite  und  Historien; 
Konnte  aber  spater  der  Kunst  weniger  obliegen,  weil  ihm  die  An- 
stellung als  Gonservator  der  k.  b.  Kupferstich  -  Sammlung  zu  AIuu 
chen  einen  andern  Wirkungskreis  anwies.  Schon  1808  stand  er 
als  Gehülfe  dum  Direktor  Schmidt  zur  Seite,  und  von  dieser  Zeit 
an  widmete  er  sich  ganz  der  Kunferstichkuude  und  der  Kunstge- 
schichte, und  fand  dabei  auch  Gelegenheit,  sieh  in  den  grossteu 
Städten  Deutschlands,  Frankreichs,  Hollands  und  Italiens  in  sei- 
nem l  ache  zu  \  crvollkonininen.  Im  Jahre  18  2?  gab  er  ein  Dictin- 
natre  des  Monogramme*  heraus,  und  von  u)^  —  •>»  eine  zweite 
verbesserte  uud  vermehrte  Ausgabe,  ein  Werk,  das  dein  einsichts- 
vollen Verfasser  gerechten  Kuhin  verschaffte. 

Brullou  ,  Karl.    s.  Brüllow. 

Brummer,  Karl  AugUSt.  Kupferstecher  zu  Dresden,  wo  er  it6i; 
geboren  wurde,  und  unter  Proiossorn's  Direktion  di<*  Anfangs- 
gründe der  Zcichimiigskujisl  erlernte.  Im  Jahre  i?«6  kam  er  zu 
Stolzel ,  um  sich  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen,  und  lieferte 
von  dieser  Zeit  an  mehrere  Portrait«  und  Figuren.    Kr  starb  l80> 

Brun,  Abraham  de.  s.  Bruyn. 
Brun,  Horaz.    s.  Brunctu. 

Brun,  Charles  le,  Historienmaler,  geh.  zu  Paris  lölQ.  gest.  l6f>0. 
Dieser  Künstler,  der  zu  seiner  Zeit  einen  mächtigen  Eiufluss  in 
dem  Gebiete  der  Kunst  übte,  stammte  aus  einer  schottischen  Fa- 
milie. Sein  Vater,  ein  Bildhauer,  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangs- 
gründen der  Sculptur,  aber  der  Sohn  wendete  sich  ausschliessli«  1 
zur  Malerei,  als  er  in  Vouct's  Schule  dieselbe  heb  gewonueu  hatte. 
In  Fontainebleau  studirtc  er  die  Vorbilder  italieuischer  Meister, 
wie  auch  nach  den  Antiken  in  der  Sammlung,  die  Franz  i.  aufgestellt 
hatte,  und  zuletzt  kam  er  durch  den  Kanzler  Seguier_in  die  La;*», 
l'aliens  Kunstschatzc  betrachten  zu  können.  Nach  seiner  Ankimit 
in  Horn  fand  er  bei  Poussin  liebreiche  Aufnahme,  und  diesen  Ma- 
ster nalim  er  anfangs  auch  zum  M.isi.-r,  bis  durch  eifriges  Studium 
nach  Bafacl  und  den  An  i  ,cn  er  seine  Weise  änderte,  und  uch 
jener  der  Cairacci  näherte. 
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Le  Brun  verbreitete  sich  über  alle  Gattungen  der  Malerei;  hohe 
Formen  und  Fülle  derselben,  ein  kräftig  aufgeregtes  oder  aufstre- 
bendes Leben,  die  Glorie  der  That,  waren  die  Kreise,  in  denen 
sich  sein  Genius  am  herrlichsten  bewegte.  Er  wusste  seinen  Kopten 
mannigfaltigen  Ausdruck  der  Affekte  xu  verleihen,  und  die  Natur 
genau  nachzuahmen;  nur  ist  er  nicht  immer  richtig  in  der  Zeich- 
nung, was  aber  nur  die  Eile  verursachte,  die  ihm  auch  oft  nicht 
gestattete,  die  Geburten  seiner  Phantasie  gehörig  xu  pflegen.  Im 
Colorite  hatte  er  im  Allgemeinen  keine  grosse  Starke,  dennoch 
sieben  einige  seiner  Gemälde  durch  wahre,  kräftige  uud  liebliche 
Farbengebung  an. 

Unter  Le  Brun's  erste  Arbeiten  rechnet  man  die  Geschichte  der 
ehernen  Schlange,  uud  eine  heil.  Familie  in  der  St.  Paulskirche, 
bekannt  unter  dem  Namen  des  Bencdicite,  von  Edclink  trefflich  ge- 
stochen ,  so  wie  ein  herrliches  Bild  der  Magdalena.  Grossen  Ruhm 
erwarben  ihm  die  Malereien  in  den  Pallästen  Jlivicre  und  Bouillon, 
und  jene  der  Galleric  des  Präsidenten  Lambert.  Eines  seiner  be- 
sten Werke  ist  die  Marter  des  heil.  Stephan  in  Iebeusgrosscn  Fi- 
guren, welches  er  in  seinem  52.  Jahre  malte,  und  das  viel  xu  sei- 
nem Rufe  beitrug.  Auf  den  Gipfel  des  Ruhmes  erhoben  ihn  aber 
seine  Alexander- Schlachten.  Sem  Alcxaudcr,  der  die  gefangene 
persische  Königin  und  die  Familie  des  Darius  besucht,  wurde 
durch  Kupferstich  verbreitet,  uud  besonders  hat  Edclink  hierin 
seine  ganxe  Kunst  erschöpft.  Alcxauder's  Einzug  in  Babylon,  die 
Schlacht  bei  Arbcia,  der  Uebcrgaug  über  den  Granicus  und  die 
Niederlage  des  Poms  hat  G.  Audran  meisterhaft  gestochen,  uud 
dabei  seiest  nicht  wenig  xum  Ruhme  Le  Brun's  beigetragen,  denn 
Audran  verbesserte  oft  die  Unrichtigkeiten  der  Zeichnung  des  Ori- 
ginals. Auch  Joh.  Audran,  van  Gunst,  Leclerc  u.  a.  haben  diese 
Schlachten  gestochen. 

Le  Brun  hat  also  die  Schlachten  Alcxandcr's,  und  diese  haben  ihn 
verewigt;  aber  die  Idee  zu  dieser  colossalcn  Arbeit  scheint  nicht 
ganx  aus  ihm  selbst  vorgegangen  xu  seyn.  Es  existirt  ein  Achat, 
der  die  xwei  schönsten  Darstellungen  enthält,  nämlich  das  Zelt  des 
Darius  und  Alexanders  Einzug  in  Babylon.  Diese  Darstellungen 
hat  der  Künstler  fast  ohne  alle  Veränderungen  beibehalten.  Der 
Achat  wurde  174q,  xuerst  durch  einen  gelungenen  Kupferstich  von 
S.  Kleiner  bekannt.  Der  Kupferstich  fuhrt  die  Aufschrift:  Achates 
«mentalis  ruber,  insculptas  referens  icones  praeeip.  Alcxandri  M. 
dueum  et  reruni  ffestarum. 

Diesen  Stein  erklärten  Mariette  und  Andere  für  antik,  Einige  aber 
zweifeln  an  der  Antiquität  desselben.  Der  jetzige  Besitzer  ist  uns 
unbekannt. 

Le  Brun  verzierte  auch  die  Palläste  des  Königs  und  die  Gallcrie 
von  Versailles,  wo  er  die  Thaten  Ludwig's  XIV.  in  allegorischen 
Bildern  darstellte.  Zahlreich  sind  auch  seine  Entwürfe,  die  in  Ta- 
peten übertragen  wurden.  Unter  diesen  erlangten  besonders  die 
vier  Jahreszeiten  CelebritäU  Der  Künstler  hatte  die  Oberauf- 
sicht über  die  Gobelins.  Im  Jahre  1662  erhob  ihn  der  Köniff  in 
den  Adelstand,  und  gab  ihm  den  Titel  eines  ersten  Hofmalers. 
Nun  war  er  unumschränkter  Herrscher  im  Gebiete  der  schönen 
Künste;  alle  Talente  mussten  ihm  huldigen  oder  seine  Macht  em- 
pfinden. Diese  hatte  jedoch  1Ö85  mit  dem  Tode  Colbert's,  seines 
Gönners,  ein  Ende,  und  das  Ansehen  des  Kunstdespoten  Le  Brun 
sank  immer  mehr.  Doch  behandelte  ihn  der  König  stets  liebreich, 
obwohl  er  Mignard's  Glück  zu  befördern  suchte.  Die  Malerei 
verlor  in  Frankreich  nach  Le  Brun's  Tod  sehr  viel ,  indem  sie 
den  guten  italienischen  Geschmack  misskannte,  und  eine  Richtung 


Digitized  by  Google 


Brun,  Charles  le.  —  Brun,  Louis«  Elise  le.  16* 

annahm,  die  sich  immer  mehr  von  den  wahren  Grundsätzen  ent- 
fernte. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  geätzt. 
Die  vier  Tagszeiteu,  4  Blatter,  qu.  Fol. 

Das  Brustbild  des  Carolus  Borromäus,   nach  Gabriel  Le  Brun» 

oval  Fol. 

Kiu  Kind  auf  einem  Kreuze  kniend,  qu.  Fol. 
Nach  seinen  Werken  haben  die  berühmtesten  Meister  gestochen. 
Der  Stiche  von  Audran  und  Edclink  habeu  wir  bereits  erwähnt, 
uud  fugen  hei  dem  Letzteren  nur  noch  das  Crucifix  und  die  grosse 
These  mit  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  bei.  A.  Loir  stach  den  Kinder- 
mord, und  die  Bilder  der  Gallerte  zu  Versailles  verschiedene  Meister. 
Noch  kennt  man  von  ihm: 

Kccueil  de  divers  dessins  de  Fontaine«  et  de  Frisos  maritime« 
inventcz  et  dessiguez  par  Mr.  Le  Brun  etc.,  20  Blätter  in  Fol. 
Verschiedene  dieser  Stiche  sind  mit  C.  L.  B.  bezeichnet. 
Auch  auf  einigen  Stichen  im  Werke:  la  petite  Gallerie  du  Louvre 
du  dessin  de  feu  Mr.  Le  Brun ,  stehen  die  Initialen  C,  le  B. 

Brun,  Louise  Elise  le,  geborne  Vigcc,  Historien-,  Portrait-  und 
Laudschaftsmalcrin ,    geb.  zu  Paris  1755  oder  58»   eine  berühmte 
Künstlerin.    Sie  hatte  keineu  Lehrer,    nur  an  Joseph  Vcruet  und 
Grenze  fand  sie  freundschaftliche  Kathgebcr  — ,   und  brachte  e» 
doch  soweit ,    dass  sie  schon  1780  in  die  Akademie  aufgenommen 
wurde.    Von  dieser  Zeit  an  spielte  sie  eine  grosse  Holle,  besuchte 
Italien,  auch  Russland  und  England,  wurde  aber  in  London  nicht 
sehr  galant  empfangen,    indem  einer  der  geschätztesten  Maler  es 
übernommen  hatte,    ihre  Werke  in  einem  Pamphlet  herunter  zu 
setzen,  und  zu  beweisen,  dass  ihre  Zeichnung  uncorrckt  und  alle 
ihre  Wirkung  nur  durch  ihre  manierirte  Schatteugebung  hervor- 
gebracht sei.     Indessen  gelang  es  ihr  doch ,   sich  geltend  zu  ma- 
chen ,    und  die   reichen  Loras  zu  blenden.     Zwei  HaupUtücke 
welche  ihren  Ruhm  verbreiteten,    sind  ein  Kuiestück  des  Prin- 
zen von  Wales,  uud  eiu  anderes  der  Signora  Grassini  als  Dircäa. 
Sic  wusste  das  Auge  durch  sauber  vollendete  Draperie,  Sammt, 
•Spitzen  etc.  und  durch  einen  Prunk  von  Regenbogen  -  Farben  zu 
bestechen.  Jedes  Portrait  kostete  500  Guineen,  jedes  ganze  Gemälde 
1000  Guineen.    Einer  Gruppe  des  Amphiou  war  sie  nicht  gewach- 
sen, —  sie  verunglückte  und  erweckte  die  Kritik. 

In  Petersburg  malte  sie  das  Bildniss  des  Kaisers  und  der  Kaise- 
rin und  mehrere  Grosse,  auch  wurde  sie  zum  Ehrenmitglied  der  kai- 
serlichen Akademie  ernannt.  Uebrigens  beehrten  sie  auch  andere 
Akademien  mit  ihrer  Aufnahme :  die  zu  Copenha^en ,  zu  Bologna« 
Parma,  St.  Luca  zu  Rom,  Berlin,  Rouen,  Gent  und  1828  noch 
die  zu  Vaucluse. 

Im  Jahre  1700  malte  sie,  wie  Angelica  Kaufmann  ein  Paar  Jahre 
früher,  für  die  Akademie  zu  Florenz  mit  fleissigem  und  zartem 
Pinsel  ihr  eigenes  Portrait,  welches  Göthe  die  Veranlassung  zu 
einer  Vergleichuug  heider  Künstlerinnen  gab.  Vorzüge  gegen  Vor- 
züge gehalten  steht  das  Bild  der  Angelika,  mit  dem  zarten  gemüth- 
lichen  Blick,  in  Hinsicht  auf  Geist  und  Talent  höher,  wenn  auch 
iu  Betracht  dessen,  was  blosse  Kunstfertigkeit  ist,  die  Waage  nicht 
entschieden  zu  ihren  Gunsten  sich  neigen  sollte.  S.  Winkelmanu 
und  sein  Jahrhundert  S.  518. 

Unter  die  vorzüglichsten  Werke  dieser  Künstlerin  rählt  man: 
Ihr  Aufnahmsstück  in  die  Akademie,    das  den  Frieden  darstellt, 
der  die  Ahundanlia  zurückfuhrt,   und  die  Venus,  die  dem  Amor 
die  Flügel  bindet,  beide  gestochen  von  Pierre  Ville.    Landou  lobt 
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die  Composition  de«  ersteren  befunden,  und  niclit  weniger  die 
charakteristische  Darstcll  ung  der  beiden  Güttinen ,  so  wie  die  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  und  die  Lebhaftigkeit  des  Colorits.  Auch 
Villes  Stich  ist  trefflich.    Ferner  gehören  hieher: 

Die  Unschuld,  »-eiche  in  die  Arme  der  Gerechtigkeit  flieht,  in 
der  Akademie  zu  Angers,  gest,  von  Bartolozzi,  als  Pendant  zu 
dem  Bilde  des  Friedens  und  des  Ueberflusses;  die  Königin  und 
ihre  Kinder,  ein  grosses  Gemälde  zu  St.  Cloud;  das  Bildniss  ihrer 
Tochter,  der  Lady  Hamilton,  unter  der  Gestalt  einer  Bacchantin 
und  einer  Sibylle,  von  denen  das  eine  in  der  Galleric  der  Herzo- 
gin von  Berry  zu  Rosuy  sich  befindet;  Pncsiello  als  Improvisator, 
gestochen  von  Besson;  das  Bildniss  der  Grosshcr/.ogiu  Elisabeth, 
der  Kaiserin  Maria,  der  Grossherzoginnen  Alexandra  und  Helena, 
des  Königs  von  Poleu  und  Poniatowsky's ,  der  Königin  von 
Preusscn ,  des  Labruycre  und  Flcury ,  der"  Frau  von  Stael  als  Co- 
rina*der  Mdme.  Catalani  am  Pi an o forte ,  des  Grafen  Tolstoi  und 
der  Herzogin  von  Berry ,  die  beiden  letztern  von  iF.2i.  Auch  das 
Bildniss  der  Königin  Äntoinettc  in  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien 
verdient  Erwähnung.    Fiorillo  V.  ;',25.  Gabel. 

Der  Gatte  dieser  Künstlerin,  Nicolaus  le  Brun,  ebenfalls 
Mitglied  der  Akademie,  gab  eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach 
Werken  berühmter  Meister,  die  er  selbst  besessen,  heraus. 

Brun,  Silrester  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1?<J2,  Schü- 
ler von  Lciuot,  verfertigte  mehrere  Statuen  uud  Basreliefs,  von 
denen  viele  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdienen.  Zwei  der  letz- 
teren, Thcseus ,  der  die  Waffen  seines  Vaters  entdeckt,  jetzt  im 
Pallast  des  Instituts,  und  Androkles  mit  dem  Löwen,  erwarben 
ihm  den  Preis  der  Gravure-Kunst  in  feinem  Stein.  Die  Grösse  der- 
selben beträgt  vier  Schuh.  Vier  andere:  Das  Volk,  dus  sich  auf 
die  Charte  stützt;  die  drei  Marien  am  Grabe;  Frankreich,  wel- 
ches dem  Herzog  von  Bordeaux  Heinrich  IV.  zeigt,  und  der  Mi- 
notauer,  waren  in  Korn  1818  und  iv,20  ausgestellt.  Die  beiden 
ersteren  befinden  sich  zu  St.  Denis.  Ein  anderes  befindet  sich  in 
der  Galleric  zu  Versailles  und  einige  in  der  Kirche  der  Invaliden. 
Am  Fronton  der  Magdalenen  -  Kirche  sieht  man  von  seiner  Hand, 
ebenfalls  im  Basrelief,  diese  Heilige,  vom  Glauben  und  der  Hoff- 
nuug  geführt.  Unter  seinen  Statuen  rühmt  man:  die  des  heil.  Lud- 
wig, in  Lebensgrösse ,  die  Statue  der  Hoffnung  in  der  Kirche  St. 
Etienne-du- Mont,  die  des  iVIercur  uud  des  schlafenden  Eudymion, 
sechs  Fuss  hoch,  und  jene  eines  schlafenden  Faun. 

Le  Brun  erhielt  1810  die  erste  Medaille,  1813  den  zweiten  Preis, 
und  1817  den  ersten  grosseu  Preis.  Gäbet. 

Brun,  Nicolaus  Anton,  Genre-  und  Portraitmaler  zu  Paris, 
Schüler  von  Vincent.  Dieser  noch  1Ö30  lchendc  Künstler  verfer- 
tigte mehrere  schöne  Bilder  iu  beiden  Fächern,  die  von  J80J  an 
die  Ausstellungen  zierten.  Er  ist  ein  guter  Colorist  und  geschickt 
in  der  charakteristischen  Darstellung  seiner  Sccnen.  Sein  Geburts- 
ort ist  Beauvais ,  aber  das  Jahr  der  Geburt  ist  uns  unbekannt. 

Brun,  Gabriel  lc,  Maler  und  Kupferstecher,  Carls  Bruder,  geb. 
zu  Paris  um  1Ö20.  Er  war  in  beiden  Künsten  mittelmässig  und  da- 
her beneidete  er  stets  das  Glück  seines  Bruders.  Sein  unseliger 
Neid  soll  ihn  sogar  verleitet  haben,  den  Bruder  durch  Gift  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  was  jedoch  dreimal  vereitelt  wurde.  Die- 
ses erzählt  W..  Stettler  in  seiner  Selbstbiographie ;  aber  bemerkens- 
weith  bleibt  das  Portrait  eines  gewissen  Ludwig  le  Brun  aus  der 
Picardi:,   welcher  nach  der  Anzeige  auf  dem  Blatte  wegen  eines 
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Vergiftungsversuches  an  der  Familie  des  Carl  1«  Brun  zu  Paria  hin- 
gerichtet wurde.  Vielleicht  verwechselte  Stettier  diesen  Le  Brun 
mit  Gabriel.  Das  Todesjahr  des  letzteren  ist  unbekannt ;  nach 
Stettlcr  floh  er,  als  der  Mordversuch  misslang. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  nach  italienischen  Meistern  uud 
nach  Carl  Le  Brun  gefertiget.  Ein  Portrait  von  Charles  Fevret  da 
St-  Mesniin  ist  mit  1Ö57  bezeichnet. 

Brun,  Franz,  ein  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  bediente  sich  zur  Bezeichnung 
seiner  Blätter  der  Initialen  F.  B.  und  eines  Monogramms,  welches 
aus  den  Buchstaben  F.  B.  besteht,  und  die  Jahrzahlen  1 559  und 
1)03  bestimmen  die  Zeit,  iu  welcher  der  Künstler  gearbeitet  hat. 
Man  hat  dieses  Monogramm  fälschlich  für  Fried.  Brentel  erklärt« 
der  nach  Heinecke  1590  geboren  und  1Ö51  gestorben  ist,  und  wel- 
cher demnach  nicht  der  Urheber  der  mit  den  oben  erwähnten  Jahr- 
zahlen versehenen  Stiche  seyn  kann. 

Bartsch  IX.  4l5  beschreibt  Iii  Blätter  von  diesem  Künstler,  nach 
Brulliot  istaber  damit  das  Verzeichniss  noch  nicht  geschlossen.  Bartsch 
scheint  auch  den  Namen  des  Stechers  nicht  gekannt  zu  haben.  BruMiot 
erkennt  in  ihm  Eine  Person  mit  dem  Meister,  der  die  kleine  Pas- 
sion von  Alb.  Dürer  copirt  hat,  und  dieser  nennt  sich  auf  dem 
Titel:  F.  Brun.  Auch  steht  das  fecit  dabei  und  W.  Reichius  ist 
als  Drucker  bezeichnet.  Brulliot  sagt,  dass  der  Vergleich  dieser 
Copien  mit  den  bei  Bartsch  beschriebenen  Blättern  lehre,  das» 
sie  von  einem  und  demselben  Meister  herrühren. 
Man  kennt  von  ihm: 

Die  12  Apostel  und  St.  Paul,  13  Bl.;  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  Blätter  sind  mit  F.  B.  und  mit  15Ö2  und  63  bezeichnet. 
Die  Museu,  9  Bl.;  H.  2  Z.  9  L,  Br.  1  Z.  10  L. 
Die  12  Monate,  12  Bl.;  H.  11  L.,  Br.  6  Z.  3  —  5  L. 
Die  Soldaten,  16  Bl.;  H.  2  Z.  9  L,  Br.  l  Z.  10  L. 
Die  Fechter,  1559,  4  Bl.;  H.  1  Z.  10  L..  Br,  4  Z.  7  L.  > 
Die  Dorfhochzeiten,  12  Bl.;  H.  1  Z.  10  L.f  Br.  4  Z.  2  —  3  L. 
Die  Posseureisser ,  4  Bl.;  H.  2  Z.  O  L.,  Br.  I  Z.  10  L. 
Sechs  antike  Frauenbüsten,  15Ö0;  H.  1  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
Zwei  Blätter,   jedes  mit  vier  antiken  Büsten,    15Ö0;   H.  1  Z. 

5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
Jagden  und  Thierstücke,    12  Bl. ;    H.  l  Z.  2  —  3  L. ,  Br. 
5  Z.  4  L. 

S.  Johann  der  Evangelist;  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
S.  Peter,  1559;  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Ein  Soldatenzug,  1559;  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 
Zwei  Blätter  mit  betrunkenen  Bauern;  H.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
Die  Dorfleute  und  die  Musikanten;  II.  1  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  8L* 
Die  Melancholie,  15Ö0;  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 
Die  zwei  Mönche  und  als  Gegenstück,  die  zwei  Nonnen;  H. 

1  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  9  L- 
Die  Hexe;  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 
Die  Frau  und  der  Tod;  H.  2  Z.  7  L.*  Br.  1  Z.  10  L. 
Sieben  Weiber,  welche  uro  eine  Hose  raufen  (les  culottes  dis- 

putees),  1560;  H.  2Z.9L,  Br.  4  Z.  5  L. 
Militärische  Figuren  in  einzelnen  Blättern  von  1559- 
Türkische  Figuren,  Thiere  uud  Ornamente. 

in,  Nicolas  le,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
der  nur  durch  verschiedene  Blätter  bekannt  ist,  die  von  160O  — 
49  nach  und  von  ihm  gestochen  wurden.    Sie  bestehen  in  Bildnis- 
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sen,  Historien  und  in  unsittlichen  Gegenständen.  Heinecke  Ter- 
zeichnet  einige  derselben. 

Brun,  AugUSlill  le,  ein  Maler  7.u  Coln  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt,  obgleich  er  zu  den  besten  seiner  Zeit  gehört,  sowohl 
im  historischen  als  im  Fortrai  t-Fache.  Er  verfertigte*  zwischen  l6ö2 
und  ö4  das  berühmte  Jabachische  Grab-Gemaldc  zu  Coln,  das  sich 
jetzt  in  der  Wohnung  des  Eberhart  van  Groolc,  eines  Sprösslings 
jenes  Geschlechtes,  befindet.  Gülhe  hat  dieses  Gemälde  tn  seinem 
Werke:  Wahrheit  und  Dichtung,  beschrieben. 

Nach  diesem  Künstler  hat  Frans  Drun  einige  Bildnisse  gestochen, 
denn  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  hier  von  zwei  Künstlern  die- 
ses Namens  die  Hede  sei.  Alan  kennt  diesen  Frans  nicht  näher, 
aber  vermuthlich  ist  er  der  jüngere  Bruder  oder  der  Sohn  unser» 
Künstlers,  der  ebenfalls  in  Coln  gelebt  hat.  11c iu ecke  nennt  jenen 
Kupferstecher  auch  Brun  junior. 

J.  Hoogcnherg  und  Gccle  haben  nach  einem  Cölner  Augustin 
Braun  oder  Bruu,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  unserm 
Künstler  Eine  Person  ist,  eine  Folge  aus  der  Geschichte  des  ver- 
schwenderischen Sohnes  gestochen.  Man  kennt  auch  noch  eine 
Folge  von  vier  Blättern  aus  der  Geschichte  des  Tobias,  von  denen 
eines  mit:  Au.  br.  in.  bezeichnet  ist.  Diese  Blätter  sind  ohne 
Namen  des  Stechers,  sie  trageu  unr  die  Adresse  Overlat's. 

Brun,  Frans,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  stach  verschiedene  Blätter  nach  Alzenbach,  Sandaert, 
Aug.  Brun  u.  a.  Die  meisten  dieser  Blätter  bestehen  in  Bildnis- 
sen; darunter  ist  das  Familienstück  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich 
von  Nassau-Orauicn,  das  ßtldiiiss  des  Grafen  von  Aremberg,  jenes 
des  Theologen  Abr.  Cnlovius  u.  s.  w. 
S.  auch  Augustin  lc  Brun. 

Brun,  Jakob,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  welchem  Hei- 
necke ein  Blatt  kennt,  welches  das  Grabmal  des  Grafeu  Otto  von 
Salms  mit  Figuren  vorstellt.  Es  ist  mit:  „Jakob  Brun  Calcogra- 
phus"  bezeichnet. 

Brun,  Hans,  ein  Theolope,  übte  1728  zu  Bergen  die  Historien- 
malerei, und  malte  für  die  dasige  Kirche  ein  Altarblatt,  das  alles 
Lob  verdient. 

Brun,  Johann  Jakob,  königlich  dänischer  CabineUmalcr,  malte 
Schlösser  und  Frospektc,  und  gab  i~6l  eine  Sammlung  derselben 
heraus,  die  Hans  Quist  iu  Kupfer  gestochen  hau  Wein  wich  Kun- 
sten-Historie  S.  169. 

Brun,  Thomas,  Architektur-  und  Dekorationsmaler  zu  Copcnha- 
gen,  erhielt  1705  die  goldene  Medaille  der  Akademie  und  reiste 
nierauf  in's  Ausland,  um  sich  in  der  Malerei  zu  vervollkommnen. 
Er  malte  vieles  für  Schaubühnen  und  starb  1799  in  der  bezeichne- 
ten Stadt. 

Brun,  Hippolyt  le,  Maler  zu  Paris,  verfertiget  Landschaften 
mit  historischer  Staffage  und  Intcrioren.  Man  erwähnt:  Herkules 
und  Omphale,  1817,  und  denselben  in  Omphalcs  Armen  schlafend, 
182 'i;  Diogenes  mit  der  Laterne;  die  Todesstrafe  einer  Vestalin; 
das  Bad  der  Nymphen;  das  nächtliche  Gebet  an  Amor;  die  innere 
Ansicht  des  CoÜscums.  Gäbet. 
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Brun,  Johann  Baptist  Topino  le,  Geschichtsmaler,  geb.  zu 

Marseille,  Schüler  von  David,  hinterliess  wenipe  Werke,  denn 
er  wurde  ItJOl  von  Napoleon  zum  Tode  verurtheilt,  weil  er  steh 
in  eine  Verschwörung  gegen  denselben  cinliess.  Sein  geschätztestet 
Gemälde  ist  der  Tod  des  Gracchus,  gegenwärtig  im  Museum  zu 
Marseille.  In  diesem  Bilde  spricht  sich  die  Tendenz  seiner  politi- 
schen Ideen  aus,  so  wie  in  allen  seinen  Arbeiten  die  Neigung  zum 
Diistern  und  Schauerlichen. 

Brun,  Eugenie  Mlle.,  Portrait- und  Genremalerin  zu  Paris,  Schü- 
lerin von  Rcgnault,  hat  sich  als  Portraitraalerin  eiuen  Namen  er- 
worben und  mehrere  Bilder  dieser  Gattung  geliefert,  die  die  Ach- 
tung der  Kenner  besitzen.  Sic  hat  auch  einige  Heiligen  -  Bilder 
gemalt.  Eine  Himmelfahrt  und  eine  heil.  Margaretha,  Figuren  in 
Lebensgrösse ,  sind  im  Besitz  des  Marquis  de  Pina  und  ein  heil. 
Martin  wurde  1825  auf  der  Ausstellung  zu  Lille  einer  Medaille 
würdig  gehalten.  Gäbet 

Brun,  Louis  le,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Douai  1770,  machte 
sich  durch  zwei  Schriften  bekannt,  die  ihn  als  geschickten  Künst- 
ler seines  Faches  beurkunden:  Formation  geometrique  de  quatre 
ordres  de  Tarchitecture  grecque,  in  4.  1810.  Memoire  sur  1'cglise 
de  St.  Genevieve,  et  correction  du  plan  de  la  coupe  et  de  rele- 
vation  de  se  monument,  4«,  1817«  Neben  diesen  gab  er  auch  ei- 
nige andere  Broschüren  heraus.  Er  ist  Professor  an  der  königlichen 
Architektur-Schule.  Gäbet. 

Bruna,  Vincenza  della,  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  geschick- 
ler Künstler  unserer  Zeit,  der  noch  jung  zu  seyn  scheint.  Im 
Jahre  1834  erschien  von  ihm  ein  in  Charakter  und  Haltung  gut 
segebenes  Blatt,  den  Besuch  der  Elisabeth,  nach  Mariotto  Alber- 
ttnelli's  Bild  in  der  floren Umsehen  Sammlung.  Dieses  Blatt  ist 
in  gr.  Fol.  und  kostet  7  fl. 

Brun  an  t  oder  Brunaud,  Glaudia,  eine  Kupferstecherin  des  10. 
Jahrhunderts,  von  welcher  man  einige  Bildnisse  kennt.  Das  des 
Johann  Heurnius  ist  vom  Jahre  1501. 

Brune  ,  Christian ,  Landschaftsmaler  in  Oel  und  Aquarelle  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1705,  Schüler  von  Bertin.  Seine  Bilder  be- 
stehen in  Ansichten  und  Aussichten  mit  Sonnenbeleuchtung,  Dar- 
stellungen von  Ruinen  und  verschiedenen  Scencn  in  landschaftli- 
cher Umgebung.  Er  arbeitete  von  1808  bis  1813  für  das  Kriegs- 
denot,  und  gab  einen  Cours  de  topographie  für  die  polytechnische 
Schule  heraus,  gest.  von  Michel.  Seit  1817  ist  er  auch  Professor 
dieser  Schule  und  unterweiset  in  der  Topographie  und  in  dem  Land- 
schaftsfache.  Sehr  schön  sind  seine  Aquarellen  und  einige  von 
grosser  Dimension.  Gäbet. 

Brune,  Adolph,  Maler  zu  Paris,  der  sich  in  neueren  Tagen  im 
historischen  Genre  hervorgethan  hat.  Im  Jahre  1834  erschien  von 
ihm  ein  15  Fuss  hohes  Bild,  welches  die  Geisterbeschwörung  Karl 
II.  von  Spanien  vorstellt,  welche  unter  dem  Einflüsse  des  Maroni* 
von  Harcourt,  des  Gesandten  Ludwig's  XIV.  am  spanischen  Hofe 
durch  den  Grossinquisitor  Roccaberti  in  der  Kirche  des  Escurial 
vorgenommen  wurde.  Der  Künstler  hat  diese  schreckliche  Seen« 
trefflich  dargestellt. 

Bruneau,  Ludwig,    ein  Kupferstecher  zu  London,  ein  Franzose 
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Ton  Geburt.  Er  arbeitete  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
und  lieferte  mehrere  landschaftliche  Gegenstände  nadi  Chatelain  u.  a. 

Bruneatl ,  Robert ,  ein  Kupferstecher  zu  Antwerpen ,  oder  viel- 
leicht nur  Kunstliebhaber.  Mau  henut  von  ihm  ein  radirtes  Blatt 
von  l6l  1,  welches  eine  Allegorie  gegen  die  Calvinisten  enthalt. 

Brunei,  ein  berühmter  englischer  Architekt,  der  sich  in  unserm  Jahr- 
hunderte durch  ein  Ricseiiunternchmcn  verewiget  hat.  Es  ist  die- 
ses der  unterirdische  Gang,  der  die  beiden  Liter  der  Themse  zu 
London  verbinden  soll ,  Tunnel  genannt.  Das  Werk  erlitt  grosse 
Hindernisse,  aber  jetzt  geht  es  der  Vollendung  entgegen,  indem 
185)  das  Parlament  alle  uöthigen  Fonds  zur  Fortsetzung  desselben 
ausgemittelt  hat. 

Brunelescbi ,  FilippO ,  ein  berühmter  Baumeister ,  geb.  zu  Flo- 
renz 1375  oder  1377»  gest.  l444*  Er  übte  anfangs  die  Goldschmie- 
dekunst, fand  sich  aber  dann  ganz  von  der  Liebe  zur  Bildhauerei  er- 
füllt, und  schloss  mit  Donatcllo,  der  ebenfalls  noch  jung  war, 
ein  freundschaftliches  Band,  das  ihn  zur  Nacheiferung  anspornte. 
Die  Fortschritte  in  dieser  seiner  neuen  Kunst  waren  bedeutend 
und  daher  konnte  er  bei  dem  Concursc  zur  Verfertigung  der  Bronzc- 
thüren  des  Battistcriums  als  Mitbewerber  auftreten;  ja  er  würde 
sogar  den  Vorzug  erhalten  haben ,  wenn  nicht  Ghiberti  unter  der 
Zahl  gewesen  wäre.  Man  wollte  Brunelescbi  sogar  am  Werke  zu- 
gleich thcilnehmcn  lasscu,  allein  dieser  wollte  den  Ruhm  nicht 
mit  einem  zweiten  theilen.  Brunelescbi  war  auch  in  der  Malerei 
erfahren;  vor  allen  aber  war  es  die  Baukunst,  die  ihn  anzog. 
Er  ging  mit  Donatcllo  nach  Rom,  um  die  grossen  architektoni- 
schen Monumente  zu  studiren,  und  hier  nahm  er  Plane  auf,  ver- 
mass  die  antiken  Gebäude ,  suchte  den  wahren  Charakter  der  Säu- 
lenordnung zu  ergründen  und  suchte  sich  ein  System  zu  bilden, 
das  eine  Umwälzung  in  der  Architektur  hervorbrachte.  Er  warf  * 
sich  zum  entschiedensten  Antagonisten  des  immer  weiter  um  sich 
greifenden  gothischen  Geschmackes  auf,  benutzte  wohl  das  in  sei- 
nem Styl  taugliche  Gothische,  verbannte  aber  deu  Spitzbogen  gänz- 
lich und  brachte  die  Baukunst  zu  solcher  Vollkommenheit,  dass 
seine  Werke  noch  heut  zu  Tage  die  Bewunderung  der  grössten 
Kenner  verdienen. 

Nach  Arnolfo  di  Lapo's  Tod  war  Niemand  mehr  da,  der  es  ge- 
wagt hätte,  die  Kuppel  der  Kirche  St.  Maria  dcl  Fiore  zu  Florenz 
zu  wölben.  Durch  die  Vollendung  dieses  Werkes  wollte  Brune- 
lescbi seiner  Kunst  die  Krone  autsetzen,  und  unablässig  waren 
daher  die  Studien ,  die  er  zu  diesem  Ende  machte.  Mehrcrc  Jahre 
dauerten  die  Berathschlagungcn  über  die  Art  und  Weise ,  wie  die 
Kuppel  am  sichersten  zu  wölben  sei,  und  endlich  lud  man  auf  ei- 
nen bestimmten  Tag  des  Jahres  l420  die  berühmtesten  Baukünstler 
von  ganz  Europa  nach  Florenz  ein,  um  über  den  Bau  zu  berath- 
schlasren.  Darunter  war  auch  Bruneleschi.  Es  war  interessant,  die 
auffallenden  und  so  verschiedenen  Ansichten  zu  hören,  die  selbst 
von  Ungereimtheiten  nicht  entfernt  waren.  Einer  machte  sogar 
den  Vorschlag,  man  soll  das  Ganze  mit  Erde  ausfüllen,  und  selbe 
mit  Hellerstücken  untermischen ,  um  dadurch  nach  Vollendung  des 
Baues  das  Volk  zum  Wegführen  der  Erde  zu  reizen.  Keiner  glaubte 
das  Gewölbe  ohne  vieles  Holz  und  Filaster  machen  zu  können 
und  nur  allein  Bruneleschi  erklärte,  dieses  mit  wenigen  Auslagen 
und  ohne  Bogengestelle  zu  bewerkstelligen.  Man  verlachte  den 
Meister  als  einen  Narren,  weil  er  saole,  man  könne  auf  keine 
andere  Weise  wölben;   es  sei  nothwendig,   dass  die  Kuppel  sich 
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in  der  Beugung  eines  gespitzten  Viereckes  wölbe  und  dass  sie  doppelt 
gemacht  werde,  die  eine  Wölbung  von  innen,  die  andere  von  aus» 
sen.  Nun  kam  Philipp  in  Eifer,  sagte  immer  mehr  Gewagtes,  man 
glaubte  ihu  daher  um  so  weniger,  hielt  ihn  für  einen  Dummkopf 
und  licfs  ihm  zuletzt  als  einen  wahren  Narren  aus  dem  Saale  schlep- 
pen. Die  Bauherrn  waren  nun  in  ernstlicher  Verlegenheit.  Jene 
Meister  fanden  zu  grosse  Schwierigkeiten  und  Bruuelcschi  schien 
ihnen  ganz  verrückt.  Letzterer  hätte  jedoch  durch  ein  kleines  Mo- 
dell die  Richtigkeit  seiner  Ansicht  darthun  können,  doch  er  wollte 
dieses  nicht,  weil  er  die  schwache  Einsicht  der  Bauherrn,  den 
Neid  der  Künstler  und  die  geringe  Beständigkeit  der  Städter  kannte. 
Bei  einer  zweiten  Versammlung  überwies  er  sie  endlich  alle ,  und 
damals  soll  pr  die  Geschichte  mit  dem  Ei  vorgebracht  haben.  Als 
nämlich  die  Architekten  verlangten  <  Philipp  möchte  sich  mehr  im 
Einzelnen  aussprechen ,  und  sein  Modell  zeigen ,  so  sagte  er ,  er 
wolle  demjenigen  die  Aufführung  der  Kuppel  zuerkennen,  der  auf 
einer  ebenen  Marmortafcl  ein  Ei  auf  die  Spitz«  stellen  könne*  Kei- 
nem gelang  der  Versuch ,  nur  dem  Bruneleschi ,  aber  dieser  schlug 
die  Spitze  ein.  Die  Künstler  schrien  zusammen:  das  hatten  wir 
auch  gewusst,  allein  Philipp  belächelte  sie,  und  sagte:  wenu  ich 
euch  raein  Modell  gezeigt  hätte,  so  hättet  ihr  auch  gewusst,  wie 
man  die  Kuppel  wölbe. 

Der  Bau  wurde  nun  dem  Bruneleschi  übertragen,  aber  doch 
mit  einigem  Misstrauen ,  denn  man  setzte  ihm  den  Lorenzo  Ghi- 
berti  an  die  Seite,  jedoch  zu  seinem  Acrger.  Beide  Meister  arbei- 
teten nun  gemeinschaftlich ,  jeder  nach  seiuem  Modelle,  bis  zum 
Jahre  142Ö.  Jetzt  erreichte  der  Unwille  Bruneleschi's  den  höchsten« 
Grad,  denn  man  nanute  Ghibcrti  so  gut,  wie  ihn,  den  Erfinder. 
Eudlich  stellte  sich  Philipp  krank  und  Lorenzo  leitete  den  Bau, 
allein  er  huttc  die  Einsicht  nicht  und  verrieth  seine  Blosse,  worauf 
unserm  Künstler  die  alleinige  Leitung  des  Baues  übertragen  wurde. 
Er  führte  ihn  mit  grösster  Pünktlichkeit  und  wölbte  seine  Biesen- 
kuppcl,  des  Hohuiachcns  aller  zusammenberufenen  Baumeister  von 
ganz  Europa  nicht  achtend ,  mit  sicherer  Berechnung  ohne  Arma- 
tur und  wurde  der  Schöpfer  des  berühmtesten  architektonischen 
lleldcuwcrkes  eines  grossen  Zeitalters.  Wegen  hohen  Alters  konnte 
er  die  Laterne  nicht  mehr  vollendet  sehen  ;  aber  sie  wurde  nach 
seinem  Modelle  ausgeführt  und  der  Schlussstein  l4ö6  gelegt* 

Bruneleschi  war  mit  Leo  Batista  Albcrti  der  Erste,  welcher  die 
autiko  Baukunst  wieder  in  Anwendung  zu  bringen  suchte.  Dieses 
Streben  ist  in  allen  seinen  Gebäuden,  und  auch  in  diesem  Kuppel- 
bau, sichtbar.  Die  Architektur  der  beiden  Stockwerke  der  Kuppel, 
so  wie  jene  der  langen  Seitenwände,  welche  über  dem  höheren 
Mittelschiff  aufsteigen  und  das  obere  Dach  tragen ,  ist  gar  nicht 

Sothisch,  wie  mehr  oder  minder  noch  die  übrige  Bekleidung,  son- 
ern  in  antiker  Art.  So  ist  auch  die  einförmige  Kuppel  selber  mit 
ihren  unecheuern,  ganz  zierlosen  Flächen,  und  der  antiken  La- 
terne droben ,  fremdartig ,  und  nach  von  der  Hagen  (Briefe  in  die 
Heimath  II.  20Ö)  der  gauze  Bau  immer  eine  seltsame  Zusammen- 
setzung aus  gothischeu  und  antikeu  Elementen,  aus  Kreisen,  Halb- 
kreisen, Elipsen,  Dreiecken  und  Vierecken  aller  Art,  ohne  recht 
lebendige  durchdringende  Verbindung  und  Stätigkeit. 

Der  Grundriss  und  Durchschnitt  des  Domes  ist  bei  d*Agincourt, 
Einzelnheiten  der  Säulen  und  Gewölbe  und  die  Kuppel  sind  bei  Ci- 
cognara  abgebildet. 

Obgleich  der  Bau  der  Kuppel  grosse  Anstrengung  und  Aufmerk- 
samkeit erforderte,  so  war  er  doch  weit  entfernt,  Bruneleschi's 
Thätigkeit  ganz  in  Anspruch  zu  nehmen.  Sein  Ruhm  war  verbrei- 
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tat  und  daher  wollte  man  bei  allen  wichtigen  Unternehmungen  sich 
seiner  Kunst  bedienen.  In  Mailand  entwart  er  den  Plan  zum  Fe- 
stungsbaue. Von  ihm  sind  auch  die  Plane  zum  Vico  Pisanu ,  die 
der  beiden  Citadelleu  von  Pisa,  der  Befestigung  von  Ponte  a  Mare 
und  des  Forts  am  Hafen  zu'Pesaro,  lauter  Beweise  seines  umfas- 
senden Talentes. 

Der  Grossherzog  Cosinus  von  Medici  Hess  durch  ihn  die  Abtei 
der  regulirten  Chorherrn  zu  Fiesole  erbauen ,  und  etwas  später 
(l425)  erhob  sich  unter  seiner  Leitung  zu  Florenz  die  schöne  Ba- 
silica  S.  Lorcnzo,  zu  welcher  er  jedoch  den  Grundplan  nicht  ge- 
macht hatte.  In  diesem  Gebäude,  so  wie  in  S.  Spirito,  ist  der 
Styl  der  ältesten  Kirchen  in  Kom  nachgeahmt.  Man  steht  antike 
Säulen  mit  Rundbogen  und  flacher  Decke;  der  Küustlcr  setzte  auf 
die  Säulenknätife ,  von  denen  soust  unmittelbar  die  Bogen  aufstei- 
gen, erst  noch  das  vollständige  Gebälk.  S.  die  Abbildung  bei 
d'Agincourt. 

Derselbe  Cosinus  trug  dem  Künstler  auch  auf,  ein  Modell  zu 
einem  prächtigen  Pallaste  zu  machen.  Brunclcscfü  erfasste  mit  Be- 
geisterung seinen  Plan,  aber  der  Pallast  schien  dein  Mcdicäcr  zu 
gross;  er  wollte  den  Bau  nicht  unternehmen,  und  der  Künstler 
vernichtete  aus  Vcrdruss  sein  Modell.  Cosinus  bereute  es  in  der 
Folge,  dass  er  das  Werk  eines  Mannes  nicht  angenommen,  des- 
sen Talent  er  schätzte.  Später  erbaute  er  den  berühmten  Pal- 
last  Pitti,  den  grössten  in  Florenz.  Indessen  führte  ßruneleschi 
den  Bau  nur  bis  zur  zweiten  Etage,  die  Aminanati  vollendete,  so 
wie  das  Innere  des  Hofes,  wovon  die  Originalzeichnungen  verlo- 
ren gingen.  Unvollendet  hinterlies*  er  auch  die  oben  erwähnte 
Kirche  St  Spirito,  die  er  auf  den  Ruinen  der  alten  zu  bauen  bc 
gann.  Diese  Kirche  gehört  zu  den  schönsten  architektonischen 
Denkmälern  in  Florenz.  Unvollendet  ist  ebenfalls  der  kleine  runde 
Tempel  degli  Angelt. 

Bruneslechi's  grösste  Thätigkett  ist  also  in  Florenz  zu  suchen; 
allein  auch  auswärtige  Fürsten  nahmen  ihn  in  Anspruch.  Der  Mar- 
quis von  Mantua  Hess  durch  ihn  Plane  und  Modelle  fertigen  und 
als  Pabst  Eugen  IV.  von  Cosmus  von  Medici  einen  geschickten  Ar- 
chitekten verlangte,  schickte  ihm  dieser  den  Brunelescht  mit  einem 
Briefe,  der  mit  den  Worten  endigte:  „Ich  schicke  Er.  Heiligkeit 
einen  Mann,  der  die  Welt  umzudrehen  im  Stande  wäre",  was  mit 
seinem  unbedeutenden  Aeusscrcn  sonderbar  coutrastirte. 

Von  seinen  Bildhauerarbeiten  hat  sich  wenig  erhalten.  In  S.  Ma- 
ria Novella  ist  ein  schönes  hölzernes  Cruzifix,  bei  Cicognara  abge- 
bildet. 

In  S.  Maria  del  Fiore  ist  der  Künstler  begraben  und  auf  seinem 
Denkmale  sieht  man  seine  Büste  mit  einer  Inschrift. 

Bruneleschi  bildete  mehrere  Schüler,  und  darunter  geschickte 
Künstler,  die  nach  den  Planen  und  unter  der  Leitung  des  Mei- 
sters arbeiteten.  Ein  solcher  war  Luca  Fancelli,  der  beim  Baue 
des  Pitti  verwendet  wurde.  Der  berühmteste  seiner  Schüler  aber 
war  Michelozzo,  der  in  des  Meisters  Fussstapfen  trat  und  in  sei- 
ner Weise  arbeitete.  Auch  Anton  Manetti  und  Bigiano  zählt  man 
unter  seine  Schüler.    Vgl.  Quatremere  und  Vasari  etc. 

Bruneleschi,  GiuÜO,    ein  Maler  aus  Udine,    der  1551  geboren 
wurde ,  und  wahrscheinlich  die  Kunst  bei  Pellcgrino  da  S.  Daniello 
erlernte,  wie  dieses  eine  Verkündigung  zu  Udine  beweiset,  welche 
er  im  Style  dieses  Meistars  ausgeführt  hatte. 
Dieser  Künstler  starb  um  1609. 

Bruneleschi,  Giovanni,  ein  Maler  *on  Verona,  machte  sich  durch 
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seine  Cnpien  nach  guten  Meistern  berühmt.    Vorzüglich  gut  ahmte 
er  die  Werke  des  Paul  Verouose  nach.     Um  1715  arbeitete  er  zu 
Cremona. 

Brunen,  Angela.  Bildhauer  von  Turin,  ein  Junger  Künstler,  der 
durch  seine  Werke  zu  den  schöusten  Erwartungen  berechtiget  Er 
verweilte  einige  Jahre  in  Rom  unter  Thorwaldsen ,  und  machte  un- 
ter der  Leitung  dieses  nordische  u  Phidias  reissende  Fortschrittte, 
und  daher  wurden  ihm  auch  Preise  zu  Theil. 

Bruneri  gehört  zu  den  bessern  piemontesischen  Künstlern,  die 
sich  in  der  römischen  Schule  gebildet  Seine  Werke,  in  Büsten, 
Statnen  und  Grabdenkmälern  bestehend,  verdienen  alles  Lob,  das 
er  sich  noch  in  höherem  Grade  erwerben  kann,  wenn  er  sich  an 
strengere  Principien  gewöhnt ,  und  die  grossen  Muster  zur  Richt- 
schnur nimmt    Antolotna  di  Firenze,  IlL.  C.  125. 

Drunctti,  Cajet&n,  ein  Ornamcntcnmaler  aus  der  Lombardie,  der 
sich  um  1750  zu  Paris  einen  Namen  machte.  Hier  malte  er  in  der 
Kapelle  der  Findelkinder  die  Architektur  und  die  Verzierungen, 
und  fertigte  eine  gleiche  Arbeit  an  den  Treppen  des  Lust- 
Schlosses  Bellevue  und  des  Hötels  Soubise ,  wo  er  durch  seine  ge- 
malten Figureu,  Säulen,  Masken  und  andern  Zierrathen  das  Auge 
täuschte ,  da  man  sie  für  Basreliefs  ansieht 

Fessard  hat  die  Ornamente  der  erwähnten  KapcHe  gestochen,  und 
Vivares  12  andere. 

Brune tti,  Horas,  s.  Bruni. 

Brunetti,  Sebastian,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  L.  Massari» 
und  diente  diesem  seiner  schönen  Gestalt  wegen  oft  zum  Modelle. 
Nach  dem  Tode  des  Meisters  wurde  er  unter  die  Zöglinge  Guido 
Reni's  aufgenommen ,  und  erlangte  eine  solche  Geschicklichkeit 
im  Zeichnen,  dass  seine  Handrisse  nach  grossen  Meistern  selbst 
erfahrne  Kenner  täuschten.  Auch  in  seinen  Malereien  verdient  er 
das  Lob  eines  der  besten  Schüler  von  Guido. 

Brunetti  starb  l64o.  in  einem  Alter  vou  30  Jahren. 

Bruni,  DomeniCO,  Architckturmaler,  der  1591  zu  Brescia  geboren 
wurde.  Er  war  ein  Schüler  des  Tomaso  Sandrioi,  und  erlangte 
den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstlers  seines  Faches.  Es  ent- 
stand zwischen  Schüler  und  Meister  sogar  eine  Eifersucht,  indem 
man  dem  Letzteren  nicht  entschieden  den  Vorzug  einräumen  wollte. 
In  Brescia  sind  Arbeiten  von  beiden,  und  zu  gleicher  Zeit  auf- 
geführt 

Domenico  erreichte  ein  Alter  von  75  Jahren. 

Bmni,  Hieronymus,  ein  berühmter  neapolitanischer  Schlachten- 
maler um  1Ö70,  Schüler  von  Bourguignon.  Die  Lebensverhältnisse 
dieses  Künstlers  sind  unbekannt 

Bruni,  auch  Brunetti  und  Brun,  Horaz,  Kupferstecher,  geb. 

zu  Siena  um  1Ö50.  Er  arbeitete  zu  Rom  mit  dem  Grabstichel  im 
Styl  des  F.  de  Polly,  und  gehört  unter  die  wenigen  italienischen 
Stecher,  die  blos  den  Grabstichel  gebraucht  haben.  Seine  Blätter 
sind  nach  mehreren  italienischen  Meistern,  besonders  nach  An- 
dreas Lillio  und  Kntilio  Manetti  gestochen;  auch  hat  er  verschie- 
dene nach  eigener  Zeichnung  gefertiget  Zu  seinen  besten  Wer- 
ken gehören: 

Der  verschwenderische  Sohn,  der  die  Schweine  hütet;  kl.  Fol. 
Das  goldene  Zettalter;  kl.  Fol. 
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Die  vier  Jahreszeiten ;  kl.  Fol. 
Eine  Folge  von  Thieren ;  in  kl.  Fol. 

Ein  junger  Held  nehst  einer  jungen  Frau,  nach  Huber  vielleicht 
Nuina  und  die  Nymphe  Egcria,  auf  einem  Wagen  von  zwölf 
Pferden  gezogen.  Ein  seltenes  Stück,  nach  11.  Manetti ;  gr. 
qu.  Fol. 

Bruni  oder  Bruno,  Franz,  Maler  und  Kupferützer,  geb.  zu 

Porto  Maurizio  l648.  gest.  zu  Genua  172Ö.  Er  war  Pietro  da  Cor- 
tona's  Schüler,  von  zweifelhaftem  Rufe,  wie  Lanzi  sagt,  III.  2bQ 
d.  Ausg.  In  seiner  Heimath  sind  Altarbilder  vou  ihm  iu  PictrVs 
Weise ,  aber  ungleich  in  der  Kunst,  wenu  nicht  die  schwächeren 
Arbeiten  mit  Unrecht  ihm  zugeschrieben  werden. 

Füssly  füht  diesen  Künstler  unter  Bruno  und  Bruni  zweimal  auf, 
und  sagt  unter  Letzterem,  dass  dieser  um  1660  geboren  sei.  In 
diesem  Falle  könnte  er  den  Pictro  nicht  mehr  zum  Meister  gehabt 
haben.  Nach  Ticozzi  ist  dieser  Künstler  erst  1680  geboren,  und 
1758  zu  Genua  gestorben,  so  dass  man  fast  glauben  möchte,  es  sei 
hier  von  zwei  Künstlern  gleiches  Namens  die  Rede,  die  beide  Von 
Porto  Maurizio  gebürtig  waren ,  wenn  nicht  Ticozzi  im  Irrthum  ist. 

Bruni  hat  auch  einige  Blätter  geätzt;  neben  andern  eine  grosse 
Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Guido  Reni. 

Bruni.  L  UCiOj  ein  Maler,  der  vielleicht  zu  Vicenza  arbeitete.    In  S. 
Jacopo  dieser  Stadt  sah  Lanzi  ein  kleines  Bild  mit  der  Vermählung 
der  heil.  Katharina,  1585  gemalt,  welches  viel  aus  der  Zeit  der  bessern 
Meister  hat.    Der  erwähnte  Schriftsteller  eutriss  diesen  Künstler  au  s 
der  Vergessenheit,  er  konnte  aber  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Bnini ,   Friedrich  Karl  f  ein  Niederländer,  kam  169O  nach  Mün-  * 
chen,  und  erhielt  da  den  Titel  eines  churfürstlichen  Kammerdie- 
ners und  Hofmalers.    Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Bruni ,  Fidele,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Russe,  bildete  sich 
auf  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  St.  Petersburg,  und  ging 
später  nach  Rom,  wo  er  schon  länger  als  zehn  Jahre  lettt.  Er  malt 
häufig  Scenen  aus  der  russischen  Geschichte,  die  in  der  Composi- 
tion  oft  sehr  gesucht  und  gezwungen  sind.  Auch  in  der  Zeich- 
nung ist  er  nicht  ganz  correkt,  glücklicher  jedoch  im  Colorit, 
worin  man  des  Studium  der  venezianischen  Schule  erkennt. 

Dieser  Künstler,  der  auch  mehrere  seiner  Compositionen  radirt 
hat,  ist  Mitglied  der  Akademie  von  St  Luca  zu  Rom. 

Bruni.     S.  auch  Bruno. 

Brunias,  A.,  ein  englischer  Maler  um  1 780.  Er  malte  Landschaften 
mit  Geist  und  Kraft,  und  stach  auch  einige  Blätter  in  Kupfer,  die 
er  in  Farben  abdruckte. 

Bruniche  oder  Brünniche,  Feter,  Historien  -  und  Bilduissmaler 

su  Copenhagen,  ein  Künstler  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrh.,  der  sich  einen  rühmlichen  Namen  gemacht  hatte.  Er  studirtc 
auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  erhielt  I76i  die  grosse  goldene 
Medaille,  und  ging  dann  nach  Rom,  um  durch  das  Studium  nach 
den  besten  Werken  der  Kunst  seine  künstlerische  Bildung  zu 
▼oll  enden. 

Bruniche  malte  schöne  historische  Stücke  und  auch  einzelne  Fi- 
guren, die  merkwürdige  Charaktere  in  passender  Lmgebung  ver- 
sinnlichen, und  hintcrliess  auch  einige  Kopien  berühmter  Werke 
der  Milerei.  Unter  diesen  rühmte  man  bei  seiner  Anwesenheit  in 
Horn  besonders  eine  Fortuna  nach  Guido  Reni. 
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Später  kehrte  der  Künstler  wieder  int  Vaterland  zurück»  und 
wurde  um  1776  Mitglied  der  Akademie  zu  Copenhageu.  Auch  be- 
kleidete er  die  Stelle  eines  konigl.  dänischen  Canzleirathes.  Einige 
seiner  Werke  wurden  in  Kupfer  gestochen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt,  doch  erfolgte 
es  erst  nach  1810. 

Bmnn ,  Isaac,  /.eichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Pressbure  ge- 
gen 159O,  stach  Historien  und  Bildnisse  im  Geschmache  des  Theo- 
dor de  Bry.  Von  ihm  sind  eine  Anzahl  Blätter  in  der  Beschrei- 
bung des  Domes  von  Strassburg,  die  i6l?  erschien,  und  eine  Folge 
von  10  Blättern:  Animnlium  quadrupedum  variorum  typi  1669. 
Unter  den  von  ihm  gestochenen  Bildnissen  ist  auch  das  des  Ch. 
Columbus,  und  unter  den  Geschichtsblättern  Judith,  die  dem  Ho- 
lofernes  den  Kopf  abhaut,  und  Diana,  welche  die  Schwangerschaft 
der  Calisto  entdeckt.  Alle  drei  Blätter  sind  in  kleinem  formale 
und  rund,  mit  den  Initialen  I.  B.  bezeichnet.  Andere  tragcu  ein 
Monogramm. 

Von  einem  Strasburger  Kupferstecher  Franz  B  ru  n  n  kennt  man 
Bildnisse  des  Kaiserlichen  Familie,  um  lö?0  gestochen,  u.  a.  Nä- 
heres konnten  wir  über  diese  Künstler  nicht  erfahren.  Sie  schei- 
nen beide  in  Strassburg  gearbeitet  zu  haben.  Auch  der  Isaac  Brunn 
des  Gandellini  ist  wahrscheinlich  Fine  Person  mit  dem  Obigen. 
Diesen  Brunn  nennt  der  bezeichnete  Schriftsteller  einen  Gold- 
schmied und  Musivarbcitcr. 

Brunner,  Martin,  Medailleur,  der  seine  Kunst  bei  J.  Wolrabs  er- 
lernte. Er  arbeitete  zu  Breslau  ,  zu  Prag  und  später  zu  Nürnberg, 
wo  er  auch  1723  starb.  Seine  Werke  sollen  mit  M.  B.,  oder  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet  seyn. 

Brunner,  Johann  Jakob,  ein  berühmter  Maler  zu  Prag,  in  der 
ersten  Hälfte  des  ?3-  Jahrhunderts.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Dla- 
blacz ,  gibt  aber  nichts  Näheres  über  seine  künstlerischen  Leistun- 
gen an.  Er  starb  1733  zu  Prag,  uud  wurde  bei  St.  Clemens  be- 
graben. 

Brunn  Cr,  Johann,  ein  Genremalcr  zu  München,  ein  jüngerer 
Künstler,  der  seine  Studien  auf  der  Akademie  der  bezeichneten 
Stadt  vollendete.  Seine  Gemälde  stellen  häusliche  Sccnen  dar,  be- 
sonders aus  dem  bürgerlichen  Leben.  Einige  seiner  Bilder  sind 
mit  Br.  bezeichnet. 

Bruno  oder  Bruni,  Ghllio,  Maler  aus  Picmont,  ein  wackerer 
Schüler  des  L.  Tavarone  und  J.  B.  Paggi  zu  Genua,  wo  er  meh- 
rere Bilder  malte,  die  zwar  gut  gezeichnet  und  wohl  angeordnet, 
doch  flüchtig  hingeworfen   und   nicht  sehr  ausgeführt  sind,  aber 


den  er  in  der  Malerei  unterrichtete.  Beide  arbeiteten  in  der  cr- 
steu  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bruno,  Silvester  Morvillo,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  hier  für 
einen  guten  Meister  galt.  Er  arbeitete  von  1571—97-  Nähere* 
ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Bruno,  Frater,  ein  Garthauser  ru  Florenz,  lernte  bei  Ch.  Allori 
die  Malerei,   und    copiitc    die    Gemälde   seines  Meisters  beson- 
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Bruno,  Antonio,  ein  Modcneser,  angeblich  Schüler  und  Nacheife- 
rer Corrcggio's.  Er  kommt  diesem  *Mei8ter  hinsichtlich  der  An- 
muth,  der  Verkürzungen  und  der  breiten  Lichter  wühl  naho,  ist 
aber  weit  unrichtiger.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt;  man  weiss  nur,  dass  er  um  1530  gelebt  habe. 

Bruno,  Franz.  s.  Bruni. 
Bruno  di  Giovanni,   s.  Giovanni. 

Brunori  oder  J}  runoini ,  FederigO  ,  Maler  vun  Gubbio ,  Schü- 
ler F.  Damiani's,  malte  Historien  im  Geschmacke  der  Venetianer, 
mit  starkem  Farbenauftrag.  Er  liebte  fremdartige  Trachten,  zog 
aber  im  tJcbrigcn  die  Natur  fle issig  zu  Ratlte.  Lebte  um  löoü. 
Lanzi  I.  427-  u.  Ausg. 

Brunot,  ein  jetzt  lebender  Bildhauer  zu  Paris,  zeichnet  sich  vorzüg- 
lich durch  Thierbildung  aus;  so  formte  er  nach  der  Natur  den 
Kopf  des  Pferdes,  des  Hundes  und  des  Löwen  für  die  Zeichen- 
schule ab.  Mehrmalcn  stellte  er  das  Pferd  dar;  auch  eine  Heiter- 
statuc  Napoleon**  und  Heinrich'«  IV.  verfertigte  er. 

Brunsberg  (Braunsberg),  Heinrich,  berühmter  Baumeister  von 

Stettin ,  vollendete  l4oi  den  neuen  Anbau  der  Kirche  der  heil.  Ca- 
tharina  zu  Brandenburg,  eines  der  wichtigsten  Prachtgebäude  des 
Mittelalters.  Ueber  die  Zeit  der  Erbauung  der  Kirche  herrscht 
grosse  Dunkelheit 

Brunschweiler  oder  Brunschwiller,  J.  H.,  ein  Maler,  aus  der 

Grafschaft  Thurgau  gebürtig,  machte  sich  schon  um  1780  zu  Zürich 
und  an  andern  Orten  der  Schweiz  durch  wohlgleichende  Bildnisse 
bekannt,  die  er  sowohl  in  Oel  als  in  Pastell  malte. 

Einige  dieser  Portraite  wurden  auch  gestochen.    Die  näheren 
Verhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht. 

Brusa,  Oomenico  und  Angelo,  Kupferstecher  zu  Mailand,  sta- 
chen die  Platten  zu  den  Fabbrichc  anticho  di  Roma,  dise^nate  e 
publicate  da  Franc.  Turconi;  Milano  1827.  Von  Angelo  sind  die 
Tafeln  in  dem  Werke:  Vaso  greco,  rivenuto  in  Atene  fra  le  ruine 
del  Partenonc ,  gr.  qu.  Fol. 

Im  Jahre  1828  wurde  Dom.  Brusa*«  schöne  Zeichnung  eines  bron- 
zenen Thores  mit  Basreliefs  gekrönt. 

Brusäus  P.,  «in  Kupferstecher,  von  dem  Mar  oll  es  4  Blätter  besass. 
Man  kennt  ihn  weiter  nicht. 

BrusafeiTO ,  Girolamo  ,  ein  Venediger,  lernte  die  Malerei  bei  Nik. 
Bambini ,  und  zierte  mit  seinen  Werken  Kirchen  und  Pal  laste.  Er 
ahmte  auch  Ricci's  Styl  nach,  und  gelangte  zu  einer  ausserordent- 
lichen Fertigkeit,  brachte  es  aber  nicht  zum  guten  Coloristen, 
denn  seine  Färbung  ist  zu  schwach.  Geschickter  war  er  in  Ver- 
theilung  von  Licht  und  Schatten.  In  Hovigo  sind  einige  Bilder 
von  ihm,  die  keine  hohe  Meinung  von  seiner  Kunst  geben.  Er 
starb  1760. 

Brusasorci.   S.  Dom.  Ricci. 

Brusca,  Girola  mo,  Historienmaler  von  Savona,  bildete  sich  zu 
Rom  unter  Meugs  und  Battoni,  und  erlangle  ciucn  bedeutenden 
Ruf  unter  den  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Seine  Gemälde  sind 
sahireich,  und  unter  diesen  bewundern  die  Kenner  besonders  die 
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Judith  im  Pallaste  Griraaldi,  die  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  N 
Sr-'Ä^^11'-    S-  E1-  ^  Calvario  in™^ 
Brusca  starb  18*)  zu  Savoua  im  78.  Jahre. 
BriiSCO,  Bentuame  des  C.  Poclemburg. 

Brusewind,  G  F.,  ci„  kunstreicher  Meister  in  Schnitzarbeit.  Von 
Reisen  n.IC56  "         Marieakirchc  «»  Lübeck,  üffenbech" 

Brüssel,  Hermann  van,  Landschaftsmaler  und  Kunferätzer,  geb. 
zu  Hadem  1760,  gesL  zu  Utrecht  1815.  Er  war  ein  Schüler  von 
J'r  5  .  h?ff  U?dL°'  HenmnS'  studirte  fleissig  nach  der  Natur, 
und  lieferte  Landschatten  von  vielem  Verdienste.  Er  ätzte  auch 
mit  Geist  und  vieler  Leichtigkeit  Landschalten  in  Kupfer,  an  vier- 
zig Stucke,  welche  mit  den  Initialen  H.  B.  bezeichnet  sind.  Im 
Jahre  I80o  erschien  von  ihm  eine  Folge  von  16  Blattern  in  4.  Er 
brachte  ebenfalls  einige  Portraite  in  Kupfer,  wie  das  des  F.  A.  Mi- 

M?chnente.       °n"        lCr'   we,che»  er  1808  nach  dem  Leichnam 

Seine  Landschaften,  und  besonders  seine  Zeichnungen  in  chine- 
sischer Tinte  und  in  Aquarell,  findet  man  iu  den  Kunstsammlun- 
gen. Auch  als  Theatermaler  war  er  sehr  berühmt.  Bacelaar  hat 
,e,i?»  u    rait  Scslochcn.  »ach  W.  Hendriks. 

Mehrere*  von  seiner  Lebensgeschichte  erzählt  Roeland  vaa  Eva- 
ikW  I  °e-C.h*  der  vaterlänaischen  Schilderkunst  ,JI.  454.  Da- 
ler^S.  403°"  Nachrichten  über  den  folgenden  Künst- 

BrUSSel,  Paul  Theodor  van,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Zuid- 
i-olsbroek  175^ ,  studirte  bei  J.  Augustini  zu  Hadem,  arbeitete  an- 
tangs  in  den  Tapetenfabriken,  zeichnete  spater  nach  der  Natur, 
und  widmete  sich  mit  solchem  Erfolge  der  Blumen-  und  Früchte- 
nialerei ,  dass  man  seine  Bilder  und  Zeichnungen  iu  den  besten 
bammlungen  Hollands  findet. 

Dieser  geschickte  Künstler  ertrank  zu  Amsterdam  1795. 

Brustoloni,  Johann  Baptist,  s.  Brostoloni. 

Brustoloni,  Andrea,  ein  Bildhauer  von  Valsolda  in  dem  Gebiete 
von  Belluno,  der  um  1730  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Zei- 
chenkunst und  die  Sculptur  zu  Venedig,  und  brachte  es  in  der- 
selben zu  einer  würdigen  Stufe;  schale  nur,  dass  er  in  Marmur 
keine  bedeutenden  Werke  ausgeführt  hat,  sondern  nur  solche  von 
kleinem  Umfange.  In  der  St.  Peterskirche  zu  Belluno  sind  von 
ihm  zwei  bewunderungswürdige  Basreliefs  in  Holz,  und  einige  an- 
dere Arbeiten  in  Holz  siud  in  den  Sammlungen  der  Kunstliebha- 
ber zu  finden,  lauter  Werke,  die  einen  würdigen  Vorgänger  Ca- 
vora's  verkünden.  5  b  b 

Brustoloni  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Bruxes,  Carlos,  einFlammläuder,  zierte  um  1558  die  Cathedrale  zu 
Sevilla  mit  einer  schönen  Glasmalerei ,  welche  die  Auferstehung  des 
Heilandes  darstellt.  Er  gerieth  1562  in  die  Hände  der  Inquisition. 
Jriorillo  IV.  188. 

Bruyere,  Eliza  Mdme.,  geborne  Lebarbier,  Gemahlin  des  Gene- 
ral-Inspektors des  Brücken-  und  Strassenbaues  Bruyere,  erlernte 
die  Portraitmalerci  bei  ihrem  Vater,  da»  Bluraenmalen  bei  Yandael, 
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und  erwarb  «ich  in  beiden  Fithern  Ruf.  Ihre  ersten  Blumenge- 
mäldc,  die  sie  1817  zur  Ausstellung  brachte,  beiladen  sich  im  Mu- 
seum zu  Lyon ,  und  seit  dieser  Zeit  malte  sie  beständig  mit  Bei- 
fall.   Im  Jahre  1827  erhielt  sie  eine  Medaille.  Gäbet. 

Briiyn,  Abraham  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwer- 

J>en  um  1558  «der  154o,  und  gestorben  zu  Coln  im  hohen  Alter. 
Ir  arbeitete  im  Geschmackc  der  Wierix;  seine  Stiche  sind  aber 
hart  und  in  den  Extremitäten  vernachlässigt,  die  Zeichnuug  un- 
richtig, und  doch  sind  seine  Blätter  von  Liebhabern  gesucht,  we- 
gen der  Nettigkeit  des  Stiches  und  der  Sicherheit  der  Hand.  Am* 
meisten  schätzt  man  seine  Portraite  und  seine  Arabesken  für  Da- 
mascenirer.  Ob  er  auch  in  Holz  geschnitten,  ist  nicht  ausgemacht. 
Er  bediente  sich  eines  Zeichens  und  der  Initialen  A.  de  B.  Zu 
den  vorzüglichsten  Blättern  De  Bruyn's  gehören : 

Die  Portraite  des  Churfiustcn  Philipp  Ludwig  und  dessen  Ge- 
mahlin Anna. 

Des  Herzogs  Albert  Friedrich  von  Preussen  uud  seiner  Gemahlin 

Eheria  Eiconora. 
Des  Herzogs  Wilhelm   von    Jülich    und  Märiens,    dessen  Ge. 

mahliii. 

Johann  Sambucus,  in  Holz  geschuitten. 

Carolus  nonus  Francorum  rex ,  Fol. 

Anna  Austriaca,  Caroli  V.  Hlia,  ein  ähnliches  Stück. 

Der  feurige  Busch,  bezeichnet  P.  B. ,  nebst  dem  Zeichen,  4. 

Die  vier  Evangelisten,  \  Blatter,  1578»  H. 

Christus  und  die  Sainarileriu ,  qu.  8. 

Die  7  Planeten,  sieben  kleine  Stücke,  1569. 

Die  5  Sinne,  fünf  kleine  Blätter. 

Die  Figur  eines  Philosophen. 

Figuren  von  Rittern  zu  Pferd,  ?6  Blätter,  15.75,  in  8« 

Kleine  Friesen,  Jagden  mit  Hunden  und  Vögeln  vorstellend,  15Ö5« 

Schöne  Stücke. 
Eine  Folge  von  Thicren,  1>  Blätter,  158^,  'l. 
Eine  Folge  von  Arabesken,  kleine  Stücke. 
Fyramus  und  Thisbe,  nach  Fr.  Floris,  kl.  4. 

Die  Auferstehung  des  Lazarus,  nach  Crispin  v.  d.  Bioeck,  kl.  4. 
Imperii  ac  sacerdolii  ornatus,  diversaruin  gentium  veslilus,  1577, 
qu.  Fol. 

Diversarum  gentium  armatura  cquestris  15"7. 
Omnium  fere  gentium  imagines,  1587t  49  Blätter,  4. 

JruVOj  Cornelius  de,  Maler,  geb.  im  Haac  1652,  erlernte  die 
Zeichenkunst  bei  Th.  van  der  Schuur,  machte  1Ö7»  eine  Reise 
nach  Deutschland  und  darauf  nach  Rom,  wo  er  in  der  Schilder- 
bent  den  Beinamen  Adonis  erhielt.  Nachdem  er  einige  Jahre  die 
Ruinen  und  Altcrthümer  Roms  studirt  hatte,  ging  er  nach  Neapel 
und  Livorno,  und  unternahm  von  da  aus  seine  erste  Reise  nach 
Kleinasien,  Aegypten  und  den  Inseln  des  Archipclagus.  Nach 
Vollendung  dieser  Reise  kam  er  nach  Venedig  zurück,  und  be- 
schäftigte sich  mit  der  Malerei  unter  dem  berühmten  Carl  Loth, 
ging  dann  ins  Vaterland  zurück,  und  gab  1698  seine  erste  Reise 
im  Druck  heraus.  Im  Jahre  1701  unternahm  er  eine  zweite  Reise 
über  Moskau,  wo  er  Peter  den  Grossen  malte,  nach  Pcrsieu,  lu- 
dien,  der  Insel  Ceylon,  Batavia  u.  s.  w. ,  kam  mit  den  gesammel- 
ten Schätzen  1708  in  sein  Vaterland  zurück ,  und  gab  die  Reise 
1711  heraus.  Beide  Werke  sind  auch  ins  Französische  übersetzt. 
Von  dieser  Zeit  an  beschäftigte  er  sich  im  Haag  mit  seiner  Kunst, 
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beschloßt  aber  sein  Leben  in  Utrecht,  doch  ist  das  .fahr  seines 
Todes  unbekannt. 

Bruyu  war  ein  Künstler  von  ausgezeichneten  Verdiensten.  Ein 
guter  "Theil  der  Blatter  seiner  Kcisewerke  ist  von  ihm  selbst  ge- 
stochen. 

Bruyn,  Nikolas  de,  Sülm  des  Abraham,  Maler,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  ward  um  1570  zu  Antwerpen  geboren,  und  lernte 
bei  seinem  Vater  die  Kunst,  übertraf  ihn  aber  bald.  Er  arbeitete 
im  gothischen  Gcschmacke,  der  sich  dem  des  Lucas  von  Leyden 
nähert,  erreichte  aber  dieses  sein  Muster  nicht  ganz.  Seine  Ar- 
beiten sind  trocken,  und  meistens  ohne  Wirkung.  Er  hatte  keine 
Idee  vom  Helldunkel.  In  den  Kopten  herrscht  jedoch  Verschie- 
denheit, und  die  weiblichen  sind  selbst  nicht  ohne  Anmuth.  Ni- 
kolaus hatte  zweierlei  Sttchmnuieren;  die  eine  mit  Strichen  von 
ausserordentlicher  Feinheit,  die  andere  mit  breiten  Strichen,  doch 
ohne  Harmonie.  Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  meistens  in 
grossen  Compositiouen ,  die  mit  dem  Namen  des  Urhebers  oder 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  siud.  Die  geschätztesten  sind: 
Landschaften  und  Märkte  nach  Viukcubooms ;  grosse  Stücke  und 
gesucht. 

Das  goldene  Zeitalter,  Ilauplblatt,  ein  sehr  grosses  Stück  in  die 
Breite  ,  nach  A.  Blocmaert.  Th.  de  Bry  hat  es  im  Kleinen 
copirt. 

Der  König  Balao  mit  dem  Propheten  Balaam  sprechend,  nach 

eigener  Erfindung;  gr.  qu.  Fol. 
Das  Gesicht  Ezechiels  von  der  Auferstehung  der  Todten,  ein 

grosses  Stück  in  die  Breite. 
Adam  und  Eva  im  Paradiese,  gr.  qu.  Fol. 
Das  grosse  Leiden  Christi ,  l6.j2- 
Die  Auferstehung  des  Herrn,  1Ö51,  gr.  Fol. 

Die  grosse  Anbetung  der  Konige,  ein  sehr  grosses  Stück  in  die 
Breite. 

David  uud  Goliath,  eine  grosse  Landschaft,  1609. 
Abigail  geht  dem  David  entgegen,  eine  grosse  Landschaft,  1608. 
Die  Königin  von  Saba  bei  balomon,  1Ö21  ,  ein  grosses  Stück. 
Salomon's  Götzendienst,  1Ö0Ö,  ein  grosses  Stück  in  die  Breite. 
Drei  Blatter  aus  der  Geschichte  der  Susanna,  gr.  Fol. 
Orpheus  bezanhert  die  Thierc. 
Eine  Bauernfamilie  mit  ihren  Kindern. 
Johannes  in  der  Wüste  predigend,  gr.  qu.  Fol. 
Das  Wunder  im  Grabe  des  heil.  Jakob ,  beide  nach  L.  von  Ley- 
den,  gr.  Fol. 

Das  Opfer  Abrahams,  nach  Coninxloo,  und  die  Woissagung  Ho- 
seas ,  nach  demselben,  grosse  Stücke  in  die  Breite. 

Die  Hirschjagd,  nach  J.  Breughcl,  sehr  gr.  qu.  Fol. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  Buch  mit  vierfüssigen  Thieren, 
1621,  12  Stücke. 

Ein  anderes  mit  Vögeln,  13  Stücke,  und  ein  drittes  mit  Fischen, 
13  Stücke  in  die  Breite  etc, 

Das  reichste  Verzeichnis«  von  Blättern  dieses  Meisters  -gibt  Hei- 
necke. 

Bmyn,  Georg,  radirte  mit  F.  Hogenberg  dia  Platten  zu  dem  Thea- 
trum urbiuin  et  civitatum  orbis  terrarum,  welches  zu  Göln  1572  — 
1Ö1Ö  in  6  Foliobänden  erschien.  Auch  in  le  Koo«  Brahantia  illus- 
trata  sind  Arbeiten  von  ihm. 

Bruyn,  Theodor  de,  geb.  zu  Antwerpen  I726i  lernte  bei  J.  En- 
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gelbrecht,  und  malte  zu  Antwerpen  Figuren  und  Landschaften. 
Auch  in  Paris  hielt  er  sich  auf.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers 
ist  uns  uubekannt. 

Briiyil,  Bartolome  de,  Maler,  Schüler  von  Hemsherk.  Von  die- 
sem in  Vergessenheit  gcrathenen  trefflichen  Meister  befindet  sich 
in  der  Boisscrec'schcn ,  jetzt  U.  bayerischen  Sammlung,  eine  Pietät 
mit  Flügclbildern ,  welche  dessen  Tüchtigkeit  sattsam  erkennen  l.issL 
Der  Styl  ist  edel,  die  Gewänder  gut  geworfen,  und  die  ganze  Com- 
position  schliesst  sich  iu  scliöncr  Harmonie  ab.  Strixncr  hat  das 
Bild  lithographirt.  Eine  unübertrefflich  schöne  Darstellung  ist  die 
Heilung  der  Besesseneu  durch  den  heil.  Ewald,  abgebildet  iu  der 
21«  Lieferung  des  Boisserec'schen  Galleric  -  Werkes.  Besonders  ist 
das  Seelcnleidcn  des  Vaters  und  die  Wirkung  der  Krankheit  auf 
p  den  Körper  der  Tochter  wahr  und  ausdrucksvoll  aufgefasst. 

Biy,  Theodor  de,  geb.  zu  Lüttich  1528,  gest.  zu  Frankfurt  am 
Main  1598.  Er  war  Goldschmied,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
Rupferatter;  überhaupt  einer  der  fleissigsten  Künstler  feiner  Zeit. 
Um  1570  ging  er  nach  Frankfurt  am  Main,  legte  daselbst  eine  Buch- 
handlung an,  und  unternahm  als  Buchhändler  und  Kupiersiecher 
verschiedene  grosse  Werke,  welche  er  nach  und  nach  herausgab, 
wobei  ihn  seine  beiden  Söhne,  Johann  Israel  und  Johann  Theo- 
dor, thätig  unterstützten.  Seine  Blatter  sind  nicht  £ross,  und  da- 
tier hat  man  ihn  unter  die  sogenannten  kleinen  Meister  geordnet. 
Sie  bestehen  in  Geschichten  und  Zierrathen,  und  mehrere  dersel- 
ben sind  nur  verkleinerte  Nachbildungen  nach  andern  Kupfersti- 
chen, die  in  jeder  Beziehung  Achtung  verdienen.  Einige  von  de 
Bry's  Werken  sind  mit  T.  de  B.  F.,  T.  B. ,  oder  mit  einem  Mo- 
nogramme bezeichnet;  andere  tragen  den  Namen:  Toreumas  Bri- 
anecus,  das  Anagramm  de  Bry's. 

In  den  Werken  dieses  Künstlers  und  seiner  Söhne  sieht  man 
noch  die  Nachblüthe  des  älteren  Kunststyls,  welcher  nicht  mehr  an 
der  Zeit  war,  und  so  konnten  sie  weder  andere  fördern,  noch  das, 
was  sich  überlebt  hatte,  ins  Leben  zurückführen.  Diese  Künstler, 
welche  in  der  That  treffliche  Arbeiten  lieferten,  blieben  daher  ohne 
Einfluss  auf  die  Kunst  in  Deutschland. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  rechnet  man: 
Die  drei  runden  Schaalen,  drei  Blätter,  von  denen  das  erste  in 
der  Mitte  die  Worte:  Orgucil  et  Folie,  zeigt,  die  beiden  an- 
dern die  Inschriften:  De  Hopmann  van  Weisheit  und  De  Hop- 
mann van  Narheit,  führen.    In  dem  einen  ist  das  Bildniss  des 
Wilhelm  von  Nassau ,  in  dem  andern  das  des  Herzogs  von 
Alba  vorgestellt;   letzterer  ist  der  Hauptmann  der  Narrheit. 
Diese  drei  Schaalen  sind  äusserst  fleissig  ausgeführt  und  sehr 
selten;  rund  in  4. 
Die  Procession  der  Ritter  vom  Orden  des  Hosenbandes,  1556, 
12  Platten,  welche  einen  sehr  langen  Fries  ausmachen.  Die- 
ses höchst  seltene  Stück  hat  auch  Hollar  gestochen. 
Der  heil.  Hieronymus  in  einem  Zimmer,  in  dem  Werke:  Iconcs 

?uinquaginta  virorum  illustrium.  Franc.  159?,  worin  die  meisten 
ortraite  vom  Vater  de  Bry  gestochen  sind.  Es  ist  dieses  der 
erste  Theil  zu  einer  Folge  von  Portraiten,  unter  dem  Titel: 
Bibliotheca  Calcographica ,  eine  Sammlung,  welche  bis  auf 
9  Bände  in  4«  anlief,  zu  welcher  die  beiden  Söhne  des  de  Bry 
und  andere  die  Portraite  gestochen.  Der  lesende  heil.  Hiero- 
nymus wird  von  Einigen  dem  Dürer  zugeschrieben. 
Die  Portraite  des  Erasmus  von  Rotterdam  und  Melanchthon's, 
des  Scanderbeg  und  seinef  Gemahlin;  4. 
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Die  Gottheiten,  welche  die  sieben  Planeten  vorstellen,  7  klein« 
Blatter,  welche  dein  H.  S.  Beham  zugeschrieben  wurden«  Sie 
sind  wahrscheinlich  de  Bry's  Werk. 

Hagar  von  Abraham  Verstössen,  oin  kleines  seltenes  Blatt. 

St.  Johann  in  der  Wüste,  geätzt;  sehr  selten,  in  8* 

Ein  Tauz  von  Herren  und  Damen,  ein  kleiner  Fries. 

Tanzende  Bauern  und  Bäuerinnen,  ein  etwas  breiterer  Fries. 

Die  neun  Musen,  y  kleine  Blätter. 

Die  Leichenprocession  des  Ph.  Sidney,  aus  54  Platten  bestehend» 
1578»  nach  T.  Lant's  Zeichnung. 

Von  de  Bry  sind  auch  die  6l  Blätter  in  Boissard's  Theatro  vitae 
huraanac,  wovon  1597  zu  Frankfurt  eine  deutsche  Uebersetzung 
erschien. 

Blätter  von  Th.  de  Bry  und  seinen  Söhnen  sind  auch  in  folgen- 
dem Werke: 

Collectiones  peregrinationum  in  Indiam  oriental.  et  occidental., 
25  partibus  comprehensae ,  a  Th.  J.  Th.  et  M.  Merian,  Francop 
a-  M.  1590  —  l6s4,  mit  vielen  Kupfern  und  Charten,  in  Fol.  Die- 
ses ist  eine  sehr  interessante  und  wichtige,  zugleich  aber  in  voll- 
ständigen Exemplaren  höchst  seltene  Sammlung,  wovon  es  eine  la- 
teinische und  eine  deutsche  Ausgabe  gibt.  Die  lateinische  Ausgabe 
wird  in  zwei  Suiten  getheilt.  Die  erste,  wegen  der  Grösse  des 
Formats  von  den  Franzosen  grands  voyages  genannt,  enthalt  die 
Reise  nach  Westindien,  und  besteht  aus  13  Theilen  (1590—  1Ö£*)« 
Die  zweite,  aus  demselben  Grunde  petits  voyages  genannt,  ent- 
hält die  Reise  nach  Ostindien,  und  besteht  aus  12  Theilen  (1508  — 
1Ö28)'  Von  den  ersten  9  Theilen  der  ersten  Suite  gibt  es  eine  neue 
Auflage  unter  demselben  Datum,  und  eine  andere,  Frankfurt  bei 
Merian,  l6>4.  Auch  von  einigen  Theilen  der  zweiten  Folge  gibt 
es  eine  neue  Autlage,  162I  —  29.  Durch  diese  letztere,  und  durch 
die  einzelnen  de  Bry'schcn  Originalausgaben  der  in  diese  Sammlung 
aufgenommenen  Berichte  muss  theilweise  die  ächte  Originalausgabe 
wegen  der  Zusätze  und  Verschiedenheiten  ergänzt  werden.  Exem- 
plare mit  solchen  volumes  doubles  und  relations  sdparecs  werden 
in  Frankreich  und  England  theuer  bezahlt.  Aus  Stanley'»  Auction 
kaufte  1815  zu  London  der  Herzog  von  Dcvonshire  ein  solches 
Exemplar  in  7  Bänden  für  546  Pf-  St. 

Dasselbe  Werk  erschien  von  1590—  1Ö50  zu  Frankfurt  auch  in 
deutscher  Sprache,  27  Theile,  Fol.,  mit  vielen  Charten  und  Kupfern» 
ebenfalls  in  zwei  Folgen,  die  erste  von  l4,  die  zweite  von  13 Thei- 
len.   Die  neue  Auflage  hat  mehrere  Theile. 

Diese  deutsche  Ausgabe  soll  die  ersten  Abdrücke  der  Kupfer  ent- 
halten. L'eber  die  Kennzeichen  der  ächten  lateinischen  Ausgabe 
s.  Camus  memoire  sur  la  collection  des  grands  et  petits  voyages 
(de  T.  Bry)  et  sur  la  collection  des  voy.  de  M.  ThevenoU  Paris 
an  XL,  und  Eberls  bibliogr.  Lexicon. 

Ein  Auszug  aus  der  grand  voyage  ist  J.  L.  Gottfried  newe  weit 
und  American.  Hist.  Frankfurt  163 1  oder  1Ö55,  Fol.,  welches,  wie 
Ph.  Ziegler's  America  Frankfurt  1Ö17,  Kupfer  aus  dem  grosse« 
Werke  hat. 

Hungen  hat  in  seinem  artistischen  Magazine  Mehreres  übefdie- 


Quandt's  Grundriss  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstecherhunst,  u.  a. 

Bry,  Johann  Theodor  de,  Sohn  des  Obigen,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Lüttich  15Ö1,  gest.  zu  Frankfurt  am  Main 
1Ö23.  Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  mehr  Geist  und  Ge- 
schmack gefertiget,   als  die  seines  Vaters.    Diejenigen,   welche  er 
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nach  bekannten  Kupferstichen  arbeitete,  »ind  von  Kennern  eben 
au  sehr,  als  die  Originale  geschallt.  Er  und  sein  Bruder  Israel 
leisteten  dein  Vater  bei  seinen  grossen  Unternehmungen  wichtige 
Dieuste.  Seine  Werke  sind  mit  I.T.B.,  Bry,  mit  dem  Taufnamen, 
oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Zu  den  besten  gehören: 
Das  Kirchweihfest,  nach  H.  S.  ßeham ,  und  die  Fontaine,  Alte 

jung  zu  machen,  nach  demselben,   2  Blatter;   H.  3  Z.  10  L., 

Br.  10  2.  4  I.. 

Triumph  des  Bacchus,  nach  J.  llomanus;  H.  4  Z.  4L.,  Br. 
10  Z.  3  L. 

Der  venetianische  Ball,    oder  die  Hochzeit  des  Antenor,  nach 

dem  Kupferstich  des  H.  Golzius,  rund  in  4. 
Das  goldene  Zeitalter,  nach  A.  Blocmaert  und  dem  Kupferstiche 

des  Nik.  de  Bruyu  ,  10  8,  rund  in  4.  Selten. 
Vier  Landschaften  ,  und  die  vier  Elemente. 

Ein  Soldaten -Zug  nach  alter  Art  gekleidet,  ein  kleiner  Fries, 
und  ein«  gleiche  Vorstellung  mit  vicleu  Gefangenen,  iu  näm- 
licher Grösse ,  vcrmuthlich  beide  nach  Titian.  Das  letztere 
Blatt  wird  auch  der  Triumph  des  Todes  geuanut. 

Yroscenium  vitae  liumac  etc.  zu  einem  Stamm-  und  Wappcn- 
büchlein,  gestochen  von  J.  Th.  de  Bry  zu  Frankfurt  1027. 
74  Blätter  in  4* 

Der  Vater  hatte  schon  1597  ein  Stamm-  und  Wappenhüchlein 
in  21  Blattern  herausgegeben. 

Im  Jahre  1570  gab  er  ein  grosses  Alphabet  im  französischen  Ge- 
schmack heraus,  und  einige  .Modelle  zu  romischen  Charakteren, 
in  4*  Ini  Jahre  15<>5  erschien  bei  den  Gubrüdcrn  de  Bry:  Nova 
alphabeti  effictio  historiis  ad  singulas  lillcras  correspoudeutibus  etc. 
Fol. 

Bry,  Johann  Israel  (lc,  Bruder  J.  Theodors,  arbeitete  mit  seinem 
Vater  und  Bruder,  sieht  aber  beiden  nach.  Hüsgeu,  der  seinen 
Tod  um  l6ll  setzt,  kennt  nur  zwei  Blatter  von  ihm,  die  er  selbst 
verfertigte,  als: 

Sancti  coujugii  cncoiuium,  4. 

Mars,  der  die  Venus  liebkoset,  nach  B.  Spranger,  Fol. 

Auch  an  diesen  Blättern  soll  sein  Bruder,  Johaun  Theodor,  mit- 
gearbeitet haben. 

Die  vier  Elemente,  welche  unter  männlichen  Figuren  vorgestellt, 
und  mit  Jo.  Th.  A.  Jo.  U.  de  B.  exeudebat  bezeichnet  sind ,  hat  ein 
anonymer  Meister  geferliget. 

BryanthanC,  ein  irlandischer  Maler,  der  sich  1827  zu  Rom  aufhielt. 
Er  arbeitete  12  Jahre  an  einem  Kirchenbilde,  das  eine  Erscheinung 
darstellt,  welche  den  heil.  Joseph  bewog,  mit  der  Madonna  und 
dem  Jesuskinde  nach  Aegypten  zu  flüchten.  Das  Gemälde  ist  nicht 
in  allen  Theilen  zu  loben. 

BryaxiS,  ein  Bildner  von  Alben,  jüngerer  Zeitgenosse  des  Scopas, 
mit  welchem  und  mit  Timotheus  und  Leocharis  er  an  dem  berühm- 
ten Mausoleum  arbeitete.  Letzteres  wurde  (Amalthoa  III.  2t'6)  Öl. 
107.  1.  oder  352  v.  Ch.  begonnen,  aber  der  Künstler  arbeitete  noch 
512  a.  Ch.  n.  in  hohem  Aller.  Zu  dieser  Zeit  verfertigte  er  das 
Erzbild  des  Seleucus ,  wahrscheinlich  des  Königs  von  Syrien ,  der 
in  dem  bezeichneten  Jahre  mit  Ptolemäus  den  Demetrius  besiegte. 
Brvazis  lebte  also  nach  dem  Tode  Alexander**  des  Grossen. 

frinius  erwähnt  von  diesem  Künstler  lünf  colossale  Göttergebilde, 
die  zu  Rhodus  gesehen  wurden,  einen  ehernen  Aesculapius,  ein 
Manuorbild  des  Libcr  Pater,  wolches^zu  Cnidus  stand,  und  ein 
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Aesculapius  mit  der  Hygiea  befand  sich  auf  der  Burg  zu  Mcgara. 
Hochgeschätzt  war  der  ApuJlo  zu  Daphne  bei  Antiochia ,  der  nach 
Cedrenus  zur  Zeit  des  Kaisers  Juliau  durch  den  Blitz  verbrannt 
seyn  soll. 

Bryazis  war  ein  trefflicher  Meister,  was  daraus  hervorgeht,  das* 
msn\  einst  zweifelte,  ob  die  Statuen  des  Apollo  und  des  Jupiter  ihm 
oder  dem  Phidias  zuzuschreiben  seien. 

Clemens  von  Alexandrien  erwähnt  noch  eines  andern  Bryoxis, 
der  auf  Befehl  des  Sesostris  die  Statue  des  Osiris  fertigte.  Dieses 
ist  wahrscheinlich  nur  Fabel  ,  wie  Sillig  glaubt. 

Brypotlepel  oder  Potlepel;  Beiname  des  J.  Jordaens. 

Brycr,  Heinrich  oder  Nicolaus,  ein  englischer  Künstler,  stach 

nach  Angelika  Kaufmann  ,  Ueynolds  u.  a.  Zwei  Blatter  von  ihm: 
Bacchus  und  Ariadne,  und  Mars  mit  der  Venus  vom  Vulkan  ent- 
deckt, sind  ohne  Namen  des  Malers.  Dieser  Kunstler  starb  in  den 
letzten  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts. 

BiyggCmaiUl ,  Hans.    S.  Brüggemann. 

Bschor,  Carl,  Archileh t  und  Lithograph  zu  Wien.  Er  gab  1822 
Denkmale  alterthümlicher  Baukunst  in  Mahren  heraus.  Seine  h- 
thograplürteii  Blätter  zeichnen  sich  durch  Pünktlichkeit  und  Rein- 
heit der  Zeichnung  aus. 

BuactlC,   Philipp.    Zeichner  und  (Geograph,    geb.  zu  Paris  1700, 

gest.  177").  Fr  hatte  sich  bereits  in  der  Zeichenkunsl  ausgezeich- 
net, und  auch  in  der  Architektur  erwartete  ihn  ein  erster  Preis, 
als  ihn  der  Geograph  Delislc  an  sich  zog,  um  sich  seiner  Hülfe 
zu  bedienen.  Von  nun  an  blieb  die  Geographie  sein  Hauptfach, 
und  zuletzt  wurde  er  erster  Geograph  des  Königs,  nachdem  ihn 
schon  früher  die  Akademie  der  Wissenschaften  unter  die  Zahl  ih- 
rer Mitglieder  aufgenommen  hatte. 

Buachc  ist  besonders  durch  sein  Systeme  de  geographie  physique 
et  naturelle  bekannt,  das  nur  theilweise-  wahr  ist,  und  lange  ei- 
nen nachteiligen  Hindus*  auf  die  Charlenzeichiier  übte.  Man  hat 
ferner  von  ihm  einen  Atlas  physbpie  von  |"5t,-  der  aus  20  Blat- 
tern besteht,  aber  man  findet  darin  die  Charte  nicht,  welche 
die  Parallele  der  f  lösse  des  ganzen  Erdreiches  enthalt,  eines  der 
geistreichsten  Werke  von  Buachc,  das  nothweudig  ist,  um  sein 
System  zu  verstehen.  Alan  fiudet  sie.  in  der  Histoire  de  l'acadcmie 
lies  sciences  1"5">,  S.  .'>;S7,  pl.  XXIV.  Buaehe  schrieb  auch^meh- 
rere  Alemotren  in  Bezug  auf  seinen  Atlas,  und  andere  geographi- 
sche Abhandlungen,  die  sich  neben  einigen  seiner  Charten  in  den 
Denkschriften  der  Akademie  befinden.  Kr  gab  auch  eine  gross« 
Anzahl  von  Delisle's  Charten  mit  Veränderungen  heraus.  Letzterer 
war  der  Schwiegervater  uu.-crs  Geographen. 

Ilubb.  G. ,  Bildhauer  zu  London,  verfertigte  die  Seulpturen  an  dem 
neuen  Zollhause,  und  ein  Basrelief  lur  die  fronte  des  k.  Thea- 
ters l8>t-  Unter  seinen  Statuen  erwähnt  man  eine  Nymphe,  welche 
in  das  Bad  geht,  Auch  mehrere  ahnliche  Büsten  sind  von 

seiner  Hand  gemcisacll.     Dieser  Künstler  arbeitet  mit   vieler  An 
muth  und  Zartheit. 

Buch,  Franz,  Maler  in  Ulm,  von  welchem  sich  einige  IIa  ld/.eieh- 
nungen  aus  d?n  Jahren  15  —  OH  im  Traulichen  Cabiuet  In  fan- 
den.   Vielleicht  ist  von   diesem  Künstler  auch  da»   i-Ute  Gemälde 
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am  Hochzeltopferstock  im  Münster  zu  Ulm.    Murr**  Beschreibung 

von  Nürnberg,  S.  480. 

Buch  an,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  trat  1768  mit  Cook  die 
Reise  um  die  Welt  an,  um  die  merkwürdigsten  Gegenden  und  Ge- 
genstände zu  zeichnen ,  starb  aber  schun  im  folgenden  Jahre  iu 
Südamerika. 

Bucher,  Joseph,  Miniaturmaler,  geb.  zu  München  ITH,  gest.  1775. 
Er  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  damals  berühmten  Maler  Pascal, 
und  wurde  spater  zu  Frankfurt  bei  der  Reichskanzlei  als  Wappen- 
und  Diplomenmaler  von  Kaiser  Karl  VII.  angestellt.  Iu  der  Folge 
erhielt  er  dieselbe  Stelle  zu  München  ,  wo  er  auch  starb. 

Bucher  malte  viele  gute  Portraite  iu  Miniatur,  und  versuchte 
•ich  auch  iu  Oelfarben.  Maximiliau  III.  schätzte  seine  Werke  be- 
sonders, und  liess  sich  daher  ein  ganzes  Cabinct  mit  Miniaturge- 
mälden von  Bucher's  Hand  verzieren.  Auch  für  den  Herzog  Cle- 
mens von  Bayern  malte  er  mehrere  Cabinetsstückc ,  und  die  Por- 
traite bayerischer  Landstände  hat  Zimmermann  in  Kupfer  gesto- 
chen, und  selbe  in  seinem  geistlichen  Calcndcr  herausgegeben. 
Ucberdiess  hatte  er  auch  als  Dccoraleur  einen  Namen. 

Dieser  würdige  Künstler  ist  der  Vater  des  bekannten  geistlichen 
Rathes  und  Pfarrers  von  Engclbrcchtsmünster,  Anton  Bucher,  der 
durch  seine  Schriften,  welche  bei  E.  A.  I'loischmann  vn  München 
erschienen ,  sich  eine  rühmliche  Stelle  unter  den  bayerischen  Schrift- 
stellern erwarb. 

BuchettO.    S.  Buschetto. 

Buchholz,  Heinrich,  Historien-  und  Portraitmaler ,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Er  kam 
in  die  Dienste  der  Kaiserin  vou  Russland,  uud  malte  Allegorien 
auf  Zeitereignisse  und  und  berühmte  Männer,  und  auch  mehrere 
Portraite  russischer  Grossen. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts, 
wahrscheinlich  in  St.  Petersburg. 

Buchhorn,  Karl  Ludwig  Bernhard,  ein  rühmlich  bekannter 

Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde  zu  Halbcrstadt  1770  geboren.  Er 
studirte  auf  der  k.  Akademie  zu  Berlin,  arbeitete  hierauf  mehrere 
Jahre  bei  der  chalkographischen  Gesellschaft  zu  Dessau ,  darauf  in 
Leipzig,  und  seit  1806  wieder  in  Berlin,  wo  er  18 14  die  Stelle  ei- 
nes k.  rrofessors  erhielt,  und  noch  als  akademischer  Künstler  lebt. 
Buchhorn  ist  ein  trefflicher  Zeichner,  und  führt  den  Grabstichel 
rein  und  sicher.  Man  hat  von  ihm  mehrere  treuliche  Blätter  in 
Linienmanier,  und  auch  im  Punktiren  ist  er  sehr  erfahren. 

Die  Frau  uud  das  Kind  des  Malers  Laircssc ,  nach  W.Arndt. 

Magdalena,  nach  Mengs. 

Die  eifersüchtige  Juno ,  nach  F.  Lauri ,  qu.  oval. 
Johannes,  nach  Battoni. 
Leopold  Friedrich  Franz  von  Dessau. 
Friedrich  II.  von  Prcussen,  nach  J.  C.  Frisch. 
Martin  Luther,  nach  Cranach,  Brustbild. 

Amor  und  Psyche,  nach  Angelica  Kaufmann;  H.  22  Z.,  Br.  17  Z. 

Trefflich  puuktirt.    (5  Thlr.  4  Gr.) 
Die  Bcttlerjugend,    12  Blätter  iu  Aquatinta.    Für  das  Industrie- 

Comptoir  in  Wien. 
Das  Portrait  Snalding's.    Ein  treffliches  Blatt. 
Das  Portrait  der  Gen  ahlin  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preusien, 

nach  W.  Schadow. 
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Das  Bildniss  der  verewigten  Königin  von  Preussen,  nach  Ternite« 
Das  Denkmal  der  Königin  von  Preussen,  nach  Schadow. 
Dr.  Luther  verbrennt  die  pübstlichc  Bulle  und  das  canonische 


Christus  das  Brod  und  den  Kelch  segnend,  nach  C.  Dolce,  Fol. 
Die  Schönheit  der  Abdrücke  bestimmt  die  Preise. 

Friedrich  Wilhelm  III.  von  Prcussen,  in  ganzer  Figur,  nach  Gc- 
rard,  gr.  Fol.    (11  Thlr.) 

Das  Standbild  des  Generals  Scharnhorst,  in  der  Abbildung  von 
Rauchs  Werken. 

Bildniss  des  ehrwürdigen  Liederdichters  Paul  Gerhardt,  nach 
dem  in  der  Hauptkirche  zu  Berlin  befindlichen  Originalge- 
mälde, 1855«    lmpcrialfol.  und  Medianformat. 

Bucholt,  F.  V.    S.  Bocholt. 

Buchsbaum  oder  Fuchsbaum,  Han8,  ein  trefflicher  Baumeister 
des  15.  Jahrhunderts,  der  am  Stephansdom  in  Wien  seine  Kunst 
übte.  Ueber  den  Bau  dieser  Metropole  herrschten  bisher  viele 
falsche  Nachrichten,  die  für  wahr  angenommen  wurden,  und  sich 
von  einem  zum  andern  verbreiteten.  So  hiess  es,  Hans  Buchs- 
baura  habe,  nachdem  er  schon  früher  unter  Kaiser  Friedrich  IV. 
und  König  Mathias  den  hohen  Chor  des  Kaisers  Rudolph  gewölbt 
hatte,  den  Thurm  an  der  Mitternachtseite  gegründet,  und,  so  weit 
er  sich  jetzt  erhebt,  aufgeführt.  Dieses  verhalt  sich  nicht  so,  wie 
F,  Tschischka  in  seinem  Werke:  „Der  Stcphaiisdora  in  Wien  und 
seine  alten  Denkmale  der  Kunst,  Wien  1832"  urkundlich  darge- 
than  hat.  Die  Seitenthürme  gründete  1359  un*er  Rudolph  IV.  ein 
Werkmeister,  Namens  Wenzla,  aus  dem  Kloster  Neuburg,  und  setzte 
den  an  der  Mittagsseitc  bis  zu  seinem  l4o'l  erfolgten  Tode  fort, 
brachte  ihn  aber  nur  bis  zu  zwei  Drittel  der  Hirne.  Nach  ihm 
übernahm  Feter  von  Brachawitz  die  Arbeit  am  Thurme  bis  zum 
Jahre  l42Q,  wo  Hans  Buchsbaum  an  seine  Stelle  trat,  und  im 
Jahre  l'l33  die  Spitze  des  Thurmes  aufsetzte.  Auch  legte  er  die 
Hand  an  den  zweiten  Thurm,  dessen  Vollendung  jedoch  unterblieb. 
Man  hat  bisher  angenommen ,  dass  Hans  erst  l446  nach  Anton 
Pilgram's  Tod  als  Werkmeister  des  Baues  aufgetreten  sei;  dass 
er  l4a0  die  eigentliche  Grundveste  des  zweiten  Thurmes  gelegt 
habe,  und  nach  vier  Jahren  gestorben  sei. 

Man  erzählt  auch,  Ptlgram  habe  den  Buchsbaum,  dem  noch  als 
Lchrjungen  die  Führung  des  zweiten  Thurmbaues  aufgetragen  wor- 
den ,  aus  Neid  vom  Gerüste  gestürzt.  Dieses  haben  Schriftsteller 
oft  wiederholt,  und  es  hat  sich  eine  förmliche  Volkssage  erhalten, 
die  sich  an  ein  uraltes  Bildwerk  des  Domes  lehnt  Am  Riesen- 
thore  nämlich  sieht  man  in  der  Höhe  einen  Jüngling,  der  seinen 
verletzten  Fuss  auf  das  andere  Knie  zu  stützen  scheint,  Schon 
Tillmctz,  und  nach  ihm  Ogesscr  und  Fischer,  haben  in  dieser 
Sago,  deren  sich  viele  an  alte  Baudcnkmale  knüpfen  —  man  erin- 
nere sich  nur  an  die  vom  Teufel  und  dem  Lehrbuben  beim  Baue 
der  Brücke  und  des  Domes  zu  Regensburg  u.  s.  w.  — -  ein  Mähr- 
chen erkannt,  und  dieses  mit  Recht,  denn  Tschischka  fand,  dass 
Anton  Pilgram  erst  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  Werkmei- 
ster des  St.  Stephan  erschienen. 

Unter  der  Leitung  des  Hans  Buchsbaum  führten  im  Jahre  t430 
mehrere  geschickte  Steinmetzen  die  treffliche  Kanzel  aus,  und  die- 
selben Meister  arbeiteten  auch  die  beiden  Brustbilder  dicues  Mei- 
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Itters,  das  eine  unter  der  Kanzel ,  das  andere  am  Peter -Paul  Altar, 
die  man  seither- für  Bilder  des  A.  Pilgram  hielt.  Am  St.  Stephans- 
dome  wiederholt  sich  auch  die  Sage,  dass  man  Wein  unter  den 
Mörtel  gemischt  habe,  um  diesem  dadurch  mehr  Starke  und  Halt- 
barkeit zu  geben.  Friedrich  befahl  bei  schwerer  Strafe,  den  un- 
genießbaren Wein  nach  St.  Stephan  in  die  Bauhütte  zu  tragen. 
Ein  mißglückter  Jahrgang  Sickam  damals  den  Namen  des  Keif- 
beissers. 

Auflallend  ist  es,  dass  Buchsbaum  in  den  Steinmctztafcln,  worin 
die  Baumeister  und  Steinmetzen  verzeichnet  sind,  die  von  den 
ältesten  Zeiten  an  in  Wien ,  und  namentlich  am  Baue  von  St.  Ste- 
phan, gearbeitet  haben,  nicht  erscheint. 

Blick)  Adüm,  ein  geschickter  englischer  Maler,  bildetete  sich  in 
der  Schule  des  sicilianischen  Hofmalers  Mtnasi .  und  machte  sich 
schon  i:i  den  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  durch 
Genrebilder  vorteilhaft  bekannt,  von  deneu  einige  gestochen  wur- 
den. Im  Jahre  1811  gab  er  eine  Sammlung  von  töü  griechischen 
Vasen  heraus,  die  er  selbst  nach  Oiitjinalien  zeichnete  und  stach. 
Sic  dient  als  Ergänzung  derjenigen  Sammlung,  welche  Hamilton 
besorgte,  und  ist  in  der  Grösse  und  im  Formate  der  Tischbein'« 
sehen  i^ugraviu^s. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt 

BucU,  J  A.,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  M.  Oesterreich 
in  der  Beschreibung  des  Stciu'schcu  Cabinet  No.  4?«  ein  Gesell- 
schaltsbild  erwähnt,  in  welchem  er  den  Geschmack  des  Palamedcs, 
Terburg's  Zeichnungsweise  und  den  Fieiss  des  G.  Dow  und  Mieris 
findet. 

BucU,  Nathanael  und  Samuel,  zwei  englische  Künstler,  gaben 
mehrere  Hefte  von  Städten  und  Ortschaften  heraus.  Ihr  Werk  be- 
lauft sich  auf  500  Blatter.    Der  Letztere  starb  1779. 

Bucl(}  JaKOD,  ein  Kupferstecher  des  16-  Jahrhunderts,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Man  keuut  von  ihm  ein  Kiuder- 
Bacchanal  von  1559. 

Budlshorn,  Joseph,  ein  niederländischer  Maler,  bildete  sich  zu 
London  in  Lcly's  Schule,  und  arbeitete  auch  mit  Beifall  in  England. 
Er  ahmte  seinen  Meister  nach  und  Vandyck,  copirte  auch  ihre 
Werke  mit  grosser  Vollkommenheit.  Für  Lely  malte  er  oft  Dra- 
perien,   Starb  im  55.  Jahre  in  England.    Fiorillo  V.  425- 

BuCOltrt,  Ph.  L.  de.    S.  Debucourt. 

Budelot,  Philipp,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Brnau- 
det,  brachte  seit  1802  mehrere  landschaftliche  Compositionen  zur 
Aussellung,  die  sich  in  den  Händen  der  Liebhaber  beiluden.  Nä- 
heres ist  uns  über  dieseu  Künstler  nicht  bekaunt. 

Budinsky,  Joseph,  Ingenieur  -  Offizier  zu  Znaim,  und  Kunstlieb- 
haber, hat  verschiedene  Landschatten  geatzt,  Erzeugnisse  unser» 
Jahrhunderts. 

Bueckllaer.    S.  Beukelaer. 

Büchel,  Emanuel,  Architekt,  Kupferätzer  und  Aquarellist  zu  Basel, 
machte  sich  als  geschickter  Künstler  bekannt,  und  lebte  noch  1795. 
Es  wurde  nach  ihm  auch  Einiges  gestochen ,  darunter  vier  grosse 
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Aussiebtet)  von  Basel ,  und  von  Chovin  ein  Heft  von  18  Blättern 

Schnecken.    Er  hat  ebenfalls  Einiges  geätzt. 

Btiekle,    Johann  Martin,    Hofmedailleur,    geb.  zu  Geisslingen 

1742»  gesl«  zu  Carlsruhc  1811« 

Der  Sohn  eines  armen  Maurers,  musste  er,  aller  Hülfsmittet 
berauht,  bis  in  sein  lTtes  Jahr  den  Mörtelkübel  tragen,  wo  ihn 
der  Büchsenmacher  Ernst  Fidler  in  Ulm  auf  vier  Jahre  unentgel- 
tich in  die  Lehre  nahm.  Er  machte  in  der  Profession  sich  und  sei- 
nem Lohrheim  Ehre ,  verliess  aber  denselben  nach  überstandener 
Lehrzeit  jnd  begab  sich  nach  Augsburg  zu  Matth.  Bramhuber,  ei- 
nem Büchsen-  und  Uhrmacher.  Hier  machte  er  anfangs  Gravüren 
in  Silber,  Stahl,  Messing,  Kupfer  etc.,  lernte  bei  einem  Bild- 
hauer bossireu  und  verfertigte  Bildnisse,  die  den  Beifall  der  Ken- 
ner erhielten.  Bei  Direktor  Nilson  nahm  er  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  bildete  sich  weiter  in  der  Fertigkeit  aus,  edle  Metalle  zu 
schmelzen ,  so  wie  im  Schneiden  des  Stahls  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1774  fin^  er  an  Mcdaillcnstempd  zu  schneiden  (früher 
verfertigte  er  nur  Sigille  und  stach  Wappen  auf  Silbergeschirr), 
nahm  sich  Hcdlingcr  und  Schega  zum  Muster  und  lieferte  bald 
vorzügliche  Arbeiten  in  seiner  Kunst.  Sciu  Huf  wuchs  mit  jedem 
Jahre  und  die  Trefflichkeit  seiner  Arbeiten  bahnte  ihm  1786  den 
Weg  als  Hofmedaillcur  nach  Carlsruhe,  wo  er  bis  an  seinen  Tod, 
geachtet  von  Künstlern  und  Gelehrten,  verblieb. 
Zu  seinen  Arbeiten  £<fn»ren: 

Schaustück  auf  die  Stadtpfleger  Langenmantcl  und  Ammann  in 

Augsburg  177-4« 
Medaille  auf  David  von  Stetten  1775« 

Medaille  mit  dem  Brustbild  des  Fürsten  von  Thum  und  Ta- 
xis 1779. 

Drei  grosse  Schaustücke  mit  dem  Bildnis*  des  Herzog  Carl  von 
Würtcmberg  1781. 

Eine  grosse  Medaille  für  die  zur  Ermunterung  der  Künste  errich- 
tete Gesellschaft  zu  Augsburg  1782. 

Auf  die  Huldigung  des  Fürsten  Karl  Anselm  von  Thum  und 
Taxis 'l  786. 

Medaille  auf  die  dem  Kaiser  Leopold  II.  von  der  Stadt  Regens- 
burg geleistete  Huldigung  1791. 

Goldene  Denkmünze  zum  Andenken  der  fünfzigjährigen  Regie- 
rung des  Markgrafen  Carl  Friedrich  von  Baden  1796. 

Pforzheimer- Medaille  auf  das  fünfzigjährige  Kegicrungs-Juhiläum 
des  Markgrafen  Carl  Friedrich  179Ö.  Sic  ist  acht  Dukaten 
schwer. 

Friedcusmedaille  auf  das  Jahr  1801. 
Mehrere  Preis-  und  Verdienstmedaillen. 

Eine  nähere  Angabe  seiner  Werke  S.  Kunstblatt  1832  No.  105 
(Weyermann). 

Böhler,  Johann  Georg,  aus  Urach,  seiner  Profession  ein  Zinn- 
gicsser,  wollte  1802  die  Kunst  erfunden  haben,  das  Glas  nach 
der  Weise  der  Aken  zu  bemalen  und  demselben  durch  das  Feuer 
die  vollkommenste  Dauer  zu  geben.  Allein  er  konnte  die  Farben 
nicht  iu  der  Reinheit  der  Alten  darstellen  und  ihnen  auch  keine 
Haltbarkeit  verleihen.  Seine  aufgebrannten  Farben ,  das  Gelbe  aus- 
genommen ,  Hessen  sich  durch  Salpetersäure  leicht  und  schnell  ab- 
ätzen.   Dieser  Künstler  starb  1820. 

Büler,  Ulrich,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbe- 
kannt sind.    Im  Jahre  1510  malte  er  zu  Freiburg  im  Breisgau  für 


1S8   Bürde,  Friedr.  —  Büri  (Bury,  Burri,  Biirri),  Fricdr. 


die  Jesuiten  die  Bildnisse  der  12  Apostel  in  Lebensgrösse.  Er  zeigte 
sich  hier  als  Meister,  der  sich  eine  gute  Manier  angeeignet  hatte, 
und  in  Bezeichung  des  charakteristischen  Ausdruckes  nicht  unerfah- 
ren war. 

Bürde,  Friedrich,  Maler  von  Bre  slau,  der  sich  durch  seine 
Werke  vortheilhalt  bekannt  gemacht  hat.  Er  ist  der  Sohn  des  als 
Dichter  und  Schriftsteller  unvereesslichen  Uebcrselzcrs  von  Miltons 
verlornem  Paradiese,  und  besonders  als  Pferdemalcr  bekannt.  Auch 
in  Schlachtstücken  hat  er  sich  Beifall  erworben.  Im  Jahre  1821  sah 
man  von  ihm  ein  grosses  Schlachtstück,  welches  Max  Piccolomini 
vorstellt,  wie  er  seine  Reiter  gegen  die  Schweden  mit  sich  in  den 
Tod  führt.  Bilder  dieser  Art  scheinen  von  ihm  wenige  vorhanden 
zu  seyn ,  denn  er  wurde  mehrere  Jahre  dazu  gebraucht ,  Portraits 
der  edelsten  Zuchtpferde  der  königl.  preussischen  Gestüte  für  reiche 
Züchter  und  Pferdeliebhaber  zu  malen.  Die  schönsten  Beschäler 
jener  Anstalten  gab  er  von  1821  an  heftweise  radirt  in  Kupfer  her- 
aus, Blätter  in  Querfolio,  welche  das  Verdienst  wohlbcrechneter 
Ausführung  haben. 

Börgi,  Jakob,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Waldshut  im  Vorder- 
österreichischen  17^5,  lernte  anfangs  die  Chirurgie  und  stand  lange 
in  solcher  Condition  zu  Mainz.  Hierauf  widmete  er  sich  der  Ma- 
lerei mit  Wasserfarben,  und  malte  mit  bewunderungswürdigem 
Fleisse  die  schönsten  Gegendeu  und  Aussichten,  die  in  England 
theuer  bezahlt  wurden.  Sein  Colorit  ist  oft  hart,  was  seinen  Bil- 
dern Eintrag  thut. 

Bürglin,  Christoph  Leonhard,  «in  Kupferstecher  zu  Augsburg 
um  1760.  Er  lernte  bei  Ph.  A.  Kilian  und  arbeitete  mit  dem  Grab- 
stichel und  in  Schwarzkunst. 

Büri  (Bury,  Burri,  Bürri),  Friedrich,  Historienmaler,  geb. 

zu  Hanau  17Ö3»  erhielt  von  seinem  geschickten  Vater,  der  Gold- 
arbeitcr  und  zweiter  Professor  der  Zeichnungsakademie  zu  Hanau 
war,  die  erste  Bildung,  hernach  in  dieser  Akademie  selbst  und 
dann  von  dem  Hofmaler  Tischbein.  Im  Jahre  1780  ging  er  nach 
Düsseldorf,  wo  er  verschiedene  schöne  Stücke  malte,  und  1782 
reiste  er  nach  Rom,  um  nach  den  besten  Meisterwerken  zu  studie- 
ren. Er  blieb  hier  bis  zum  Jahre  1799  mit  seiner  Vervollkomm- 
nung beschäftiget,  machte  hierauf  eine  Reise  nach  Venedig  und 
ging  dann  durch  die  Lombardei  über  Florenz  wieder  zurück.  Er 
halte  zu  Venedig  und  Mantua  die  Werke  des  Bellini  und  des  Mau- 
tegna  fleissig  aufgesucht  und  betrachtet,  auch  einige  derselben  nach- 

fezeichnet;  ein  Gleiches  geschah  von  ihm  zu  Florenz  mit  Genial- 
en des  da  Fiesole  und  anderer  alter  Meister.  Ueberhaupt  sprach 
sich  von  dieser  Zeit  an  die  Vorliebe  für  alte  Meister  immer  ent- 
schiedener aus.  Göthe  Kunst  und  Altcrthum  I.  2>  S.  20*  Nach 
seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  in  Dresden  nieder,  ging  aber  später 
nach  Berlin,  wo  er  seit  der  Zeit  sowohl  im  historischen-  als  im 
Portraitfache  Treffliches  leistete.  Neben  andern  schönen  Copien 
wird  besonders  eine  Wiederholung  der  Madonna  di  S.  Sisto  ge- 
rühmt, die  der  Künstler  für  die  Königin  von  Preussen  1803  ver- 
fertigte. Sie  ist  mit  Wahrheitsgeiühl  und  Zartheit  behandelt.  In 
den  Besitz  derselben  Fürstin  kamen  noch  zwei  andere  Copien 
nach  Leonardo  da  Vinci:  Christus  unter  den  Pharisäern  und  die 
Eitelkeit  und  Bescheidenheit,  in  der  Grösse  der  Originale  mit  Was- 
serfarben ausgeführt. 

In  Büri's  Werken  zeigt  sich  überall  eine  glänzende  Phantasie» 
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ein  reiner  Sinn  für  wahre  Natur  und  ein  hoher  Flug  in  das  Gebiet 
der  Ideale,  Unter  den  von  diesem  Künstler  gemalten  Bildnissen 
befindet  sich  auch  das  Ton  Göthe;  das  Bildmss  Herdcr's  hat  C. 
Müller  gestochen.  In  Betreff  der  Aquarellbilder  Büri's  spricht  sich 
besonders  Göthc  in  seinein  Winkelmann  S.  556  mit  Lob  aus.  Er 
wird  hier  der  beste  Künstler  in  Behandlung  dieser  Art  Ton  Male- 
rei genannt. 

Büring,   Johann  Gottfried,  ein  Baumeister,  der  1 75 W-u  Berlin 

in  königliche  Dienste  trat.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
H0t7.immcrmeii.Lers  Büring,  der  an  vielen  in  Berlin  gebauten  Häu- 
sern Anthcil  hat,  und  der  1758  die  Hundebrücke  baute.  Unser 
Künstler  baute  vieles  zu  Potsdam  und  fertigte  mit  lß  Gcay  die 
Zeichnungen  zu  dem  neuen  Schlosse  bei  Sanssouci.  Er  lebte  noch 
1786,  als  Nicolai  seine  Nachrichten  von  Berliner-Künstlern  schrieb; 
befand  sich  aber  damals  in  Italien.  Wir  konnten  seine  Spur  nicht 
weiter  verfolgen. 

Bttrkei,  Heinrich,  ein  ausgezeichneter  Maler,  der  1802  zu  Pir- 
masens geboren  wurde.  Er  war  anfangs  zum  Kaufmanne  bestimmt, 
fand  aber  keine  Neigung  zu  diesem  Stande  und  zog  es  daher  vor, 
beim  Friedensgerichtc  Bureaudienste  zu  leisten.  Dabei  zeichnete 
er  schon  in  früher  Jugend,  was  ihm  vorkam,  und  zeigte  bald  ent- 
schiedenes Talent  zum  Künstler;  konnte  aber  doch  erst  in  seinem 
zwei  und  zwanzigsten  Jahre  sich  mit  Ernst  der  Kunst  widmen.  Zu 
dieser  Zeit  sah  der  Regierungspräsident  Stichancr  Zeichnungen  von 
dem  jungen  Künstler  und  dieser  beredete  seine  Eltern,  Besitzer  ei- 
nes Gasthofes,  den  Sohn  nach  München  auf  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  zu  schielten.  Hier  verfolgte  Bürkcl  mit  Eifer 
seinen  Weg.  studirtc  nach  der  Natur  und  nahm  sich  vornehmlich 
Ruysdael's,  Ostade's,  Wynant's  und  Wouverman's  Bilder  zum  Mu- 
ster, und  wurde  in  kurzer  Zeit  einer  der  vorzüglichsten  Künstler 
seines  Faches. 

Bürkel  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  gelie- 
fert und  damit  schon  früher  seinen  Ruf  begründet,  als  er  nach 
Rom  ging.  Hier  machte  er  eifrige  Studien  und  führte  selbst  meh- 
rere Bilder  aus,  die  Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben  vor- 
stellen und  allgemeinen  Beifall  fanden.  Zwei  sehr  schöne  Gemälde 
aus  dieser  Zeit  besitzt  Thorwaldsen,  und  ein  anderes  treffliches, 
die  Kneipe  Mezza  Via,  König  Ludwig  von  Bayern.  Im  Jahre 
1852  kehrte  der  Künstler,  mit  Skizzen  und  Studien  bereichert,  aus 
Italien  nach  München  zurück,  wo  er  noch  gegenwärtig  seiner 
Kunst  obliegt.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Landschaften  mit  Thie- 
ren  staffirt,  in  Scenen  aus  dem  Volksleben  des  bayerischen  Hoch- 
gebirges und  Tyrols,  oder  der  Umgegend  von  Rom.  Diese  Schil- 
derungen aus  dem  ländlichen  und  gemeinen  Leben  zeichnen  sich 
durch  eine  sprechende  Auffassung  von  Wahrheit  und  Individualität 
aus,  und  besonders  seine  italienischen  Volksscenen  durch  eine 
solche  Lebendigkeit  und  Absichtlosigkeit  der  Darstellung,  das«  sie 
uns  wie  mit  einem  Schlage  iu  die  Wirklichkeit  versetzen. 

Bürkel's  Gemälde  sind  in  ganz  Deutschland  verbreitet;  mehrere 
hat  der  Kronprinz  von  Sachsen ;  der  Grossherzog  von  Baden ;  ei- 
nes malte  er  lür  den  König  von  Würtembcnr, ;,  für  den  Domherrn 
Spiegel ;  für  den  Banquier  Wagner  in  Berlin  u.  s.  w.  Ein  gros- 
ses Bild  besitzt  der  Herzog  von  Cambridge  ,  und  der  hanoversche 
Kunstvereiu  Hess  für  die  Mitglieder  desselben  ein  solches  lithogra- 
phiren.  Es  stellt  einen  Transport  von  Briganten  durch  die  Sbir- 
ren  vor. 
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ßürmann,  M«,  Zeichner  und  Kupferätzer  aus  Holland ,  verfertigte 
Landschaften  im  Geschmacke  Klengels.  Er  starb  jung  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts. 

Büttgen,  Landschaftsmaler  zu  Stuttgart,  ein  geschickter  Künstler  in 
Nachbildung  charakteristischer  Naturerscheinung.  Seine  Bilder  sind 
vod  fleissiger  Ausführung,  effektvoll  und  duftig  in  den  Fernen. 

Bufagnotti,  Carl  Anton,  ein  geschickter  Dekorationsmaler,  der 
um  1690  zu  Bologna  und  in  Genua  mit  J.  Orsoni  und  V.  ßigarius 
arbeitete.  Er  radirte  60  Blätter  Decorationen  für  das  Theater, 
nach  Galli  -  Bibena's  Erfindung,  und  andere  nach  M.  A.  Chiarini 
und  L.  Parti. 

Bufalini,  Franz,  Baumeister,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Ur- 
bino,  arbeitete  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  zu  Rom.  Er  gab  1551 
einen  Plan  der  Stadt  Rom  heraus,  der* in  2-\  Holztafeln  besteht  u. 
äusserst  selten  ist,  so  das*  in  Rom  nur  die  Barbcrina  ein  vollstän- 
dige* Exemplar  besitzt.  Der  Künstler  neunt  sich  in  der  Zueignung 
an  den  römischen  Senat,  nicht  Franz  sondern  Leonard,  und  so- 
mit scheint  letzterer  der  richtige  Taufnahme  des  Bufalini  zu  seyn. 
Der  Plan  stellt  Rom  dar  mit  allen  seitdem  so  sehr  verminderten 
Trümmern  des  Alterthums.  Bufalini  arbeitete  auch  Mehreres  nach 
H.  Fontana. 

Ein  anderer  Küustler  dieses  Namens,  Peter  Andreas,  war  eben- 
falls Baumeister  und  Kupferstecher  aus  Urbino;  dieser  arbeitet« 
aber  um  )680>  und  erlangte  ebenfalls  Ruf  in  seinem  Fache. 

Buifa,  Anton,  Baron  von,  ein  sehr  geschickter  Zeichner  aus 
Valsugana.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  in  einer  sehr 
angenehmen  Manier  ausgeführt,  fast  alles  mit  langen  Strichen.  Er 
•oll  auch  schöne  Landschaften  und  Bataillen  gemalt  haben.  Dieses 
Künstlers  erwähnt  das  tyrolischc  Künstlerlexicon,  aber  es  bestimmt 
dessen  Lebenszeit  nicht. 

Buffalmacco,  Buonamico  di  Christofano,  ein  florentinischer 

Maler  und  Schüler  des  Andrea  Tafi  (nach  andern  des  Taddeo 
Gaddi). 

Es  ist  zu  befürchten,  dass  Buffalmacco  nur  der  Dichtung  ange- 
hört, und  auf  keine  Weise  der  Kunstgeschichte,  und  neuere  For- 
scher, haben  auch  nachzuweisen  gesucht,  dass  Vasari  die  Existenz 
und  Persönlichkeit  dieses  Malers  aus  der  Luft  gegriffen  habe.  Als 
lustiger  Charakter  mochte  er  eine  gewisse  populäre  Celebrität  und 

{*ene  stechenden  Beinamen,  Buffalmacco  und  Buonamico,  erhalten 
laben,  welche  Boccaz  und  Sacchetti  ihm  beilegen.  Als  Maler  in- 
des» würden  wir  ihn  in  alten  Verträgen  und  Zahlungen  aufzusu- 
chen haben,  doch  nur  unter  seinem  wahren  Tauf  -  und  Vatersna- 
men, welcher  zweifelhaft  ist.  Was  Vasari  von  diesem  Künstler 
meldet,  beruht  auf  einer  Verschmelzung  der  Nachrichten  des  Ghi- 
berti  von  einem  Maler  Buonamico  mit  jenen  Novellen  des  Boccaz 
Und  Sacchetti.  Der  Beiname  Buffalmacco  gehört  dem  Boccaz  an, 
Buonamico  dem  Sacchetti  und  Ghiberti.  Vasari  ist  der  Erste,  der 
beide  in  seiner  angeblichen  Lebensbeschreibung  des  Buonamico 
Buffalmacco  verschmolzen  hat.  Es  wird  hier  wohl  unmöglich  seyn, 
das  Erdichtete  von  dem  Geschichtlichen  zu  sondern *,  um  so  mehr, 
da  Manni  (veglie  piac.  III.  p.  5  ed.  Ven.  17Ö2)  behauptet,  dass 
man  den  Maler  Buonamico  di  Christophano ,  den  er  ebenfalls  Buf- 
falmacco nennt,  erst  im  Jahre  1351  in  die  Malcrzunft  aufgenora- 
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men  habe.  Dieser  konnte  nicht  wohl  derselbe  seyn,  welcher  zu 
Ende  des  15«  Jahrhunderts  den  Cullandrino  geneckt  und  nach  Va- 
sart schon  1304  ein  allegorisches  Fest  angegeben  hatte.  Also  wer- 
den hier  verschiedene  Maler,  Thatsachcn  und  Erdichtungen  durch- 
einander wogen.    Ruinohr  ital.  Forschungen  II.  l4. 

Bnflalmacco ,  der  Alaun  voll  Scherz  und  Posscu ,  war  ein  inni- 
ger Freund  von  Bruno  und  Calaudrino,  Maler  von  gleichem  hei- 
tern und  fröhlichen  Geiste  wie  er.  Wie  er  seinen  Lehrmeis  ter  Tafi 
vom  frühen  Autstehen  abschreckte ♦  indem  er  demselben  K.ifer  mit 
brennenden  Lichtern  in  das  Zimmer  schickte  und  sie  für  Teufel  - 
chen  erklärte,  die  durch  das  frühe  Aufstehen  des  Meisters  geweckt 
würden,  erzählt  Sacchctti  in  seiner  191.  Novelle,  und  in  u.cr  fol- 
genden den  Schwank,  den  er  seiuer  Ilauswirlhin  spielte,  die  durch 
frühes  Spinnen  den  Maler  vom  Schlafe  störte.  S.  auch  Vasari, 
deutsche  Ausgabe  I.  225  ff. 

Buffalmacco  lieferte,  der  Angabe  Vasari's  zu  Folge,  eine  seiner 
ersten  Arbeiten  im  Kloster  der  Nonnen  von  Faenxa,  welches  auf 
dem  Platze  gelegen  war,  wo  heut  zu  Tage  das  Castell  St.  Johannis 
des  Täufers,  genannt  Fortezza  da  basso,  gelegen  ist.  Die  Bilder 
enthielten  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi.  Buffalmacco  war 
stets  aufgelegt  zu  losen  Scherzen,  und  so  blieben  denn  die  Non- 
nen nicht  ungeschoren.  Er  errichtete  auf  dem  Gerüste  cineu  Po- 
panz mit  Häppchen  und  IVTautel ,  weil  die  Schwestern  sich  beklag- 
ten, dass  er  immer  ganz  willkührlich  gekleidet  sei,  und  in  der 
Jacke  male,  und  suchte  dadurch  ihren  Veruaccia  aus  dem  lÜeller 
zu  locken,  dass  er  behauptete,  er  bedürfe  eines  guten  weissen 
Weines,  um  seinen  Farben  die  Lebensirische  zu  geben. 

Als  er  diese  Arbeiten  bceudet  halte,  malte  er  in  der  Abtei  von 
Settimo  die  vier  Patriarchen  und  die  vier  Evangelisten,  und  hier- 
auf zu  Florenz  für  die  Carthäuser -Mönche  zwei  Temperabilder, 
und  Fresccn  in  der  Kapelle  der  Giuchi  und  Bastari  in  der  Abtei, 
die  aber  sammtlich,  so  wie  jene  in  Ognissanti,  zu  Grunde  gegan- 
gen sind.  Zur  Zeit  Vasari's,  aus  welchem  wir  hier  die  angeblichen 
Werke  Bnflalinaico's  aufzählen ,  waren  sie  noch  zu  sehen. 

Vasari  behauptet,  dass  Buffaluiacco  in  S.  Petronio  zu  Bologna 
gearbeitet  habe;  allein  diese  Angabe  ist  unrichtig,  da  der  Bau 
3er  Kirche  erst  lange  nach  des  Künstlers  Tode  begonnen  wurde. 
Im  Jahre  1302  soll  er  in  der  Kirche  S.  Francesco  ,  in  der  Kapelle 
der  heil.  Katharina,  die  Begebenheiten  aus  dem  Leben  dieser  Hei- 
ligen in  Fresco  gemalt  habeu ,  Bilder,  die  zu  Vasari's  Zeit  noch 
gut  erhalten  waren.  Als  er  diese  Arbeit  vollbracht  hatte,  beschäf- 
tigte ihn  der  Bischof  Guido  Tarlato  zu  Arczzo.  Er  malte  im  Dome 
eine  Kapelle,  die  aber  nicht  mehr  mit  Sicherheit  anzugeben  ist, 
wobei  ihm  der  seltsame  Zufall  begegnete,  dass  der  Affe  des  Bi- 
achols  die  Gemälde  zweimal  mit  den  Pinseln  besudelte.  Der  Ma- 
ler war  anfangs  sehr  betroffen,  weil  er  dieses  für  ein  Werk  seiner 
Feinde  hielt,  lachte  sich  aber  die  Thränen  in  die  Augen,  als  er 
den  Thäter  erfuhr,  und  stellt«  die  Malereien  wieder  her. 

Als  Buffalmacco  die  Malereien  in  der  Kapelle  vollendet  hatte, 
befahl  ihm  der  Bischof,  an  einer  Wand  seines  PaJlastes  einen  Ad- 
ler auf  dem  Kücken  eines  Löwen  darzustellen.    Der  Künstler  ver- 
sprach alles  zu  thuu,  malte  aber  hinter  der  Bretterverkleidung  ei- 
nen Löweu,  der  einen  Adler  zerreisst  (der  Löwe  war  in  dem  Wap- 
pen von  Florenz,  der  Adler  in  dem  von  Arezzo).    Um  der  Rache 
des  Bischofs  zu  entgehen,  entfernte  er  sich  unter  dem  Vorwande, 
in  Florenz  zur  Vollendung  des  Bildes  Farben  einzukaufen,  erschien 
aber  nicht  wieder.    Der  Bischof  zürnte  zwar  Anfangs,  vergab  aber 
später  dem  Schalk,   und  berief  ihn  wieder  nach  Arezzo,  um  im 
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alten  Dome  und  in  der  Kirche  S.  Giustino  zu  malen.  Die  ersten 
Geuiülde  gingen  ] 561  zu  Grunde,  als  der  Dom  abgetragen  wurde, 
die  letzten  sind  überweisst. 

In  Pisa  malte  Buonamico  mit  Bruno  di  Giovanni  viele  Darstel- 
lungen aus  dem  alten  Testamente  iu  der  Abtei  von  St.  Paolo  am 
Arno,  und  im  Campo  Sauto  zu  Pisa  vier  biblische  Bilder  in  Fresco. 
Er  unternahm  es,  einen  Gott  Vater  fünf  Ellen  hoch  zu  malen;  die 
Hierarchien ,  die  Himmel ,  die  Engel ,  den  Thierkreis  und  alle 
Dinge  der  hohen  llcgion  bis  zum  Himmel  des  Mondes  abzubilden; 
iugleichcn  die  Elemente,  und  endlich  das  Centrum.  Rafacl  scheint 
von  Buonamico  die  Idee  des  Gott  Vaters  genommen  zu  haben,  der 
mit  weit  geöffneten  Armen  das  Chaos  zertheilt  und  zerstreut,  die 
Elemente  abwägt,  und  die  Gestirne  an  den  Himmel  setzt.  Die 'Er- 
schaffung Adams  und  der  Eva,  das  Opicr  Abels  und  Kaius,  uud 
dessen  Brudermord,  und  die  Erbauung  der  Arche  sind  der  Inhalt 
der  Bilder  Buffalmaco's.  S.  die  Abbildungen  bei  C.  Lasiuio  nitture 
a  fresco  del  Campo  Santo  di  Pisa.  Firctizc  1812.  Als  er  mit  die- 
sen Arbeiten  und  auch  mit  dem  nicht  unbeträchtlichen  Geldc,  wel- 
ches er  in  Pisa  gewonnen  hatte ,  zu  Ende  war,  ging  er  so  arm 
nach  Florenz  zurück,  als  er  es  verlassen  hatte.  Er  führte  hier 
noch  einige  Frescen  aus  und  verfertigte  dem  Bruno  die  Zeichnung 
zu  seinem  Bilde  des  heil.  Mauritius  iu  S.  Maria  Novella.  Zur  Zeit 
als  Bruno  diese  Arbeit  vollendet»  (1512),  verlangte  ein  Bauer, 
Buonamico  solle  ihm  einen  heil.  Christoph  malen;  sie  kamen  in 
Florenz  wegen  der  Bedingungen  überein,  und  zwar  so,  dass  die 
Figur  zwölf  Ellen  gross  werden  müsse ,  uud  der  Maler  dafür  acht 
Gulden  bezahlt  erhalten  solle.  Da  die  Kirche  nur  neun  Ellen  hoch 
war,  malte  er  den  Heiligen  liegend  und  bog  bei  den  Knien  auf 
die  andere  Wand  um.  Der  Bauer,  nicht  damit  zufrieden,  foderte 
den  Künstler  vor  Gericht,  der  jedoch  dein  Coutrakte  nach  Recht 
fand. 

Seine  Gemälde  in  St.  Giovanni  gingen  1 529  mit  dem  Gebäude 
zu  Grunde ,  ebenso  die  in  der  bischöflichen  Kirche  zu  Cortona. 
In  Perugia  malte  er  auf  dem  Markte  den  heil.  Herkulanus  und  gab 
demselben  eine  Guirlande  von  lauter  Fischen  um  das  Haupt,  um 
sich  an  den  Perugianern  zu  rächen,  die  glaubten,  der  Maler  könne 
die  Arbeit  hinblasen.  Der  Künstler  kehrte  nicht  wieder  zurück 
und  so  waren  sie  gezwungen ,  die  Fischkrone  von  einem  ihrer  Ma- 
ler abnehmen  zu  lassen. 

Nach  Florenz  zurückgekehrt,  malte  er  noch  mehrere  Gemälde, 
starb  endlich  arm  in  dem  Spitale  Sta.  Maria  nuova  in  seinem 
acht  und  siebenzigsten  Lebensjahre  und  wurde  in  der  Ossa  unter 
den  übrigen  Malern  begraben.  In  der  ersten  Ausgabe  lässt  ihn  Va- 
sari im  (festen  Lebensjahre  sterben,  aber  wahrscheinlicher  ist  es, 
dass  er  das  78ste  erreichte.  Dort  wird  auch  gesagt,  er  sei  1340 
gestorben,  aber  Baldinucci  sec.  II.  dec.  IL  13  versichert,  B.  di 
Christofano,  genannt  Bußalmacco ,  stehe  im  alten  Buche  der  Ma- 
lerzunft unter  dem  Jahre  1351  eingetragen.  Da  Buffalmacco  im 
Kreuzgange  von  S.  Antonio  gemalt  hat,  muss  er  länger  als  1358 
gelebt  haben,  weil  im  genannten  Jahre  dieser  Kreuzgang  neu  ge- 
baut wurde;  wenn  man  nicht  vermuthen  will,  er  habe  im  alten 
Kreuzgange  gemalt,  wie  P.  Richa  in  den  Notizie  istoriche  delle 
chiese  Fiorcntine  IV.  5.  vorschlägt,  um  den  Vasari  einigermaßen 
zu  retten.    S.  Vasari  1.  c.  247. 

Buftet,  Franz,  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  geboren  zu 
Cormatin  1789 ,   Schüler  von  Vincent.   Man  hat  von  ihm  neben 
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zahlreichen  Portraiten  auch  einige  Historien  Ton  grosser  Dimension, 
wie : 

F.udorus  und  Velleda. 

Deu  Tod  Heiurich's  III.,  I8l4. 

Einen  Zug  ehelicher  Tugend,  1810,  im  ScMomo  zu  Fontainebleau. 
Einen  Zug  kindliclier  Liebe ,  1824* 

St.  Martha  bei  ihrem  sterbenden  Bruder,  im  Hospiz  zu  Cluny, 

1827- 

Büffet  erhielt  eine  erste  und  eine  zweite  Medaille.  Gäbet« 

Buffi ,  ein  alter  italienischer  Bildhauer,  dessen  Basreliefs  auf  der  Rück» 
scite  der  Mauer  des  Hauptaltares  im  Dome  zu  Mailand  bemer- 
kensvrerth  sind. 

Bugatti  ,  Johann  Franz ,  ein  Kupferstecher  zu  Mailand  um  1Ö83. 
Er  arbeitete  nach  Correggio ,  F.  fiianchi ,  A.  Besucci  u.  a. 

BugianO,  Bildhauer,  der  unter  Bruncleschi's  Schüler  gezählt  wird. 
Von  ihm  ist  die  Büste,  die  man  noch  auf  dem  Grabe  des  Meisters 
sieht. 

Dieser  Künstler  lebte  um  i44o. 

Bugiardino,  GulianO,  Historienmaler  zu  Florenz,  geb.  1 481,  gest. 
1556.  Dieser  Künstler  wird  von  Vasari  als  Mitschüler  des  Buona- 
rotti,  als  Gehülle  Albertinelli's  und  als  Colorist  einiger  Bilder  des 
Frute  beschrieben.  Dabei  nennt  er  ihn  albern ,  das  Bild  genügsa- 
mer Armuüi  und  breiten  Lobsprecher  seiner  Madonnen ,  und  hat 
somit  deu  Menschen  geschildert,  aber  das  Verdienst  des  Malers 
nicht  gehörig  gesehatzt.  Dieses  beweiset  die  Verachtung,  womit  er 
von  dem  Martyrlhum  der  heil.  Calhariua  in  S.  Maria  Novella 
spricht,  einem  Bilde,  welches  Bottari  bewunderuswerth  nannte, 
nicht  nur  we^eu  der  Soldaten ,  welche  liuouarotti ,  da  der  gute 
Mann  das  Bild  nicht  fertig  bekommen  konnte,  mit  Kohle  zeich- 
nete, Giuliauo  aber  nachher  malte,  sondern  auch  im  Uebrigeu. 
Die  Gemälde  dieses  Künstlers  zeigen  den  Nachahmer  Leonardo  da 
Yinci's ,  und  einen  höchst  (leissigeu  Künstler.  Nach  Vasari's  An- 
gabe malte  er  sehr  laugsam  ,  denn  er  copirte  die  grössten  Meister 
mit  unendlichem  Fleissc  und  grösster  Genauigkeit.  Er  scheint  nicht 
viel  Erfindung  gehabt  zu  haben,  so  wie  er  auch  nicht  einem  Style 
treu  blieb,  und  bald  von  diesem,  bald  von  jenem  Meister  Gedan- 
ken nahm.  Wegen  seiner  treuen  Anhänglichkeit  an  das  Vorbild, 
war  er  auch  im  Portraite  ausgezeichnet,  besonders  aber  trefflich  als 
Colorist. 

In  Bologna  wird  in  der  Stephauskische  ein  heil.  Johanues  von 
diesem  Künstler  geschätzt.  In  Florenz  malte  er  viele  Madonnen 
und  heil.  Familien,  welche  man  vielleicht  an  der  Farbenvertrei- 
bung, an  den  plumpen,  schwerfälligen,  wie  an  W  agenbalkch  auf- 
gehängten Mannern,  an  den  zuweilen  ohne  Noth  zum  Schmerz 
verzogenen  Mäulern  erkennen  kann. 

Vielleicht  sind  auch  diejenigen  Bilder  von  diesem  Künstler,  die 
man  zu  Bologna  mit  der  Unterschritt:  Jul.  Flor,  bezeichnet  findet, 
Lanzi  I.  n4  d.  Ausg.  Fiorillo  I.  582  nennt  diesen  Künstler  eineu 
gemeinen  Maler,  den  aber  Michel-Augcio  begünstigte,  und  schaut 
das  Gemälde  der  heil.  Calhariua  nur  desswe^en,  weil  einige  Figu- 
ren von  Michel  -  Angelo  gezeichnet  sind.  FiorÜlo  scheint  mit  va- 
sari den  Bugiardino  zu  geriug  zu  schätzen. 

Bugiardino,  AugUStin,  genannt  Ubaldino,  Bildhauer  zu  Plo- 
renz ,  Schüler  Caccini's ,  verfertigte  mehrere  schöne  Werke,  woran« 
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ter  man  die  Statue  der  Religion  in  der  Nunziata  besonders  schätzt. 
Sein  Werk  ist  auch  die  Charitas  mit  einigen  Kindern  im  Bereiche 
des  Pallastes  Pitti,  und  anderes  im  S.  Spirito  zu  Florenz. 

Dieser  hoffnungsvolle  Künstler  starb  um  1Ö23  in  jungen  Jahren. 

Buglioni,  Benedikt,  ein  berühmter  Bildhauer  zu  Florenz  um  15C0. 
IVlan  sieht  noch  viele  seiner  Arbeiten  in  gebrannter  Erde ,  die  ge- 
schätzt werden,  denn  dieser  Künstler  besass  das  Geheimnis* ,  sei- 
nen Bildern  eine  solche  Härte  zu  geben,  dass  sie  der  Witterung 
widerstehen  konnten.  Er  entdeckte  es  dem  geschickten  Florentiner 
Bildhauer  Sanzio  Buglioni,  aber  nach  dessen  Absterben  ging 
diese  Kunst  verloren.  Letzterer  arbeitete  mit  grossem  Lobe  an 
dem  Cataialke,  welchen  1505  die  Akademie  dem 'Mich.  Angelo  er- 
richtete. 

liet,  Heinrich;  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Fresne  1761, 
ernte  bei  David ,  und  bewies  sich  durch  mehrere  Werke  als  treff- 
lichen Künstler.    Unter  die  vorzüglichsten  gehören: 
Cephalus  und  Procris,  1812. 
Gottfried  von  Bouillon,  1808. 

Johanna  von  Are  übergibt  Carl  VII.  den  gefangenen  Talbot. 

Molicrc  und  seine  Maßd ,  1812. 

Heinrich  IV.  und  Gabrlelle. 

Franz  I.  und  Buyard  zu  Pau ,  u.  a. 

Auch  als  Portrailmaler  besitzt  Buguct  Talente.  Die  Bildnisse 
Ludwig's  XVIII.  und  CaiTs  X.  hat  Bertrand  gestochen.  Er  arbei- 
tete noch  1832. 

13 iliret,  Jakob,  Bildhauer  zu  Paris,  und  einer  der  besten  Schüler 
von  J.  Sarassin.  Er  arbeitete  fiir  öffentliche  Monumente,  z.  B.  ein 
Basrelief  an  der  Pforte  St.  Denis ,  anderes  für  die  k.  Gärten ,  und 
wurde  selbst  Professor  an  der  Akademie.  Leider  hatte  er  das  Un- 
glück blind  zu  werden,  was  ihn  zwang,  seine  Stelle  aufzugeben. 
Öuiret  starb  1699  im  69.  Jahre. 

Buis,  Jakob  de.  s.  Bouys. 

Buisson,  Alexander  ClU ,  ein  Ordensgeistlicher  der  Abtei  St.  Vic- 
tor zu  Paris,  machte  sich  als  Bildnissmaler  in  Pastellfarben  berühmt. 
Er  lebte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Mau  hat  nach  ihm 
auch  Mehreres  gestochen. 

BuisSOn,  Johann  Baptist  Gayot  du,  ein  Franzose,  machte 
sich  als  Blumenmaler  berühmt.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Italien, 
besonders  zu  Neapel,  setzte  sich  hierauf  zu  Berlin,  und  starb  zu 
Warschau  im  T5.  Jahre  seines  Lebens.  Seine  Blülhe  fällt  in  die 
zweite  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts. 

Buisson  hatte  drei  Söhne,  Emanucl,  der  zu  Neapel  1699  ge- 
boren wurde,  lernte  bei  Pesnc,  und  malte  Bildnisse;  Augustin, 
geb.  1700,  übte  gleiche  Kunst.  Erstercr  starb  17^5  ♦  letzterer  um 
1770»  beide  zu  Berlin.  Andreas  du  Buisson,  geb.  1705»  malte 
Landschaften ,  und  starb  zu  Horn  in  einem  Kloster. 

Buister,  Philipp  de,    ein  Bildhauer  von  Antwerpen  oder  Brüssel, 
kam  1Ö50  nach  Paris,  und  verfertigte  dort  das  Grabmal  des  Cardi- 
nais Rochcfaucault,  und  die  Statue  der  satyrischen  Dichtkunst  iui 
-Garten  zu  Versailles,  ein  schätzbares  Werk.  Er  starb  1Ö88»  O/i  Jahre 
alt.    Es  wurde  nach  ihm  auch  Vieles  gestochen. 

Buitenweg.    S.  Buytenweg. 
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Bullant,  J<?an,  ein  berühmter  französischer  Baumeister,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind,  und  für  den  daher  nur  seine 
Werke  sprechen,  die  er  von  15  »O  bis  1575  ausführte ,  von  denen 
jedoch  der  grüsstc  Theil  nicht  mehr  existirt.  Von  dem  gro6sartigcn 
Palhiste,  welchen  er  auf  Befehl  der  Catharina  von  Mcaici  erbaute» 
daher  Hotel  de  la  Reine,  und  hierauf  Hotel  Soissons  genannt,  steht 
nur  noch  ein  Sänlcnmonumcut  an  der  Mauer  der  neuen  Getraid- 
halle  zu  Poris,  denn  das  alte  Gebäude,  eines  der  grössten  nach 
dem  Louvrc,  musste  dem  neuen  weichen.  Dieses  Monument,  die 
bekaunte  astrologische  Säule,  die  mit  dem  Piedestal  und  dem  Ca- 
pital 12  Toiscn  hoch  ist,  soll  ein  Monument  des  Aberglaubens  der 
Catharina  scyu,  welches  sie  nach  dem  Tode  Heinrich  II.  zur  Sühne 
seiner  Neigung  zur  Astrologie  errichten  liess. 

Bullant  verfertigte  mit  Beihülfe  von  Delormc  auch  den  Plan  der 
Tuilerien ,  wozu  beide  den  Grund  legten.  Der  Plan  dieser  beiden 
Künstler,  den  Ducerccau  erhalten  hat,  erlitt  betrachtliche  Abiinde- 
rungen, auch  wurde  er  nicht  in  der  Ausdehnung  ausgeführt,  als  er 
anfangs  berechnet  war.  Die  wenigsten  Modi/icationcn  erlitt  die 
Facadc  gegen  den  Cairousel -Platz.  Von  der  Facadc  gegen  den 
Garten  gehört  ihm  nur  die  untere  Ordnung  des  grossen  Pavillon,» 
an;  auch  glaubt  man,  ihm  die  jontschc  Ordnung  der  zwei  andern 
Pavillons  zuschreiben  zu  müssen. 

Ein  anderes,  weniger  beträchtliches  Monument  dieses  Künstlers, 
hat  ebenfalls  Veränderungen  erlitten  ,  nämlich  das  Hotel  Carnava- 
let,  dessen  Thor  mit  Sculpturen  von  J.  Goujon  gc/.icrt  ist.  Am 
reinsten  aber  hat  sich  der  Geschmack  dieses  Künstlers  am  grossen 
Schlosse  zu  Ecouen  erhallen,  in  welchem  das  Gothische  noch  nicht 
ganz  verdrangt  ist,  aber  die  Rückkehr  zur  antiken  Weise  sich 
schon  erfreulich  zeigt  .au  der  Rcgcdmussigkeit  der  Ordnungen  und 
der  Proportionen,  besonders  im  Innern  des  Schlosses;  an  dem  gu- 
ten Geschmack  und  der  Reinheit  der  Proüle,  und  an  der  Eleganz 
der  Verzierungen. 

Bullant  ist  derjenige,  der  in  Frankreich  einen  bessern  Geschmack 
in  der  Baukunst  eingeführt  hat ;  kaum  einer  seiuer  Nachfolger  ist 
correkter  in  den  Profilen,  vollendeter  in  der  Ausführung;  keiner 
hatte  ein  richtigeres  Gefühl  für  Verhältnis*  und  für  den  wahren 
Charakter  der  drei  griechischen  Ordnungen  ,  die  sich  im  Schlosse 
su  Ecouen  in  dem  regelraässigsten  Massstabc  finden.  Bullant 
machte  ernsthafte  Studien,  und  legte  die  Resultate  in  einem  Trak- 
tate nieder,  der  zu  Paris  1564  unter  dem  Titel :  Regle  generale 
d'architecture  de  cinq  ordres  de  colonnes  in  Fol.  gedruckt  wurde. 
Er  war  ein  besonderer  Verehrer  des  Vitruv,  und  daher  auch  einer 
der  ersten,  welche  die  Lehre  desselben  auf  die  Baukunst  anzuwen- 
den strebten.  Mehrere*  über  diesen  Künstler  und  seine  Werke 
s.  Quatremcre. 

ButarchuS,  der  älteste  Maler,  dessen  Zeitalter  sich  mit  einiger  Si- 
cherheit angeben  lässt.  Er  muss  nämlich  um  Ol.  15  geblüht  haben* 
Plinius  erzahlt,  dass  Caudaules,  König  in  Lydien,  ein  Gemälde 
von  ihm  gekauft  habe,  welches  die  Schlacht  bei  Magnesia  dar- 
stellte, allein  dieser  König  fand  Ol.  l6,  1  sein  Ende,  die  Schlacht 
aber  fiel  erst  Ol.  26  vor  und  somit  konnte  der  König  da*  Gemälde 
nicht  mit  Gold  aufgewogen  haben ,»  wie  Plinius  sagt.  Ob  dieses 
Werk  schon  Verdienste  im  Colorit  gehabt  habe,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  H.  Meyer  ( Gesch.  der  Künste  etc. 
I.  40)  hält  es  jedoch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dieser  Maler  be- 
reits von  mehreren  Farben  Gebrauch  gemacht  habe.    Zugleich  fin- 
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den  wir  hier  einen  Beneis»  dass  in  Kleinasien  schon  frühe  Künste 
und  Wissenschaften  gepflegt  worden  seien. 

Bullard,  S  imon,  ein  französischer  Benediktiner- Mönch  und  INTa- 
1er,  trat  in  der  Schweiz  zur  rcforuiirten  Kirche  über,  uud  Uain 
1685  nach  Berlin.  Hier  malte  er,  wie  schon  früher,  Historien,  doch 
gewöhnlich  nur  nach  Kupferstichen,  da  er  wenig  Erfindungsgabe 
Dcsass.  Als  Zeichner  erwarb  er  sich  jedoch  Achtung. 
Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1700. 

Bullet,  Pe  ter,  ein  geschickter  Architekt  zu  Paris  im  17.  Jahrhun- 
dert, dessen  Lebensverhältnisse  wenig  bekannt  sind.  Er  war  ein 
Schüler  Blondel's,  dann  Zeichner  und  Werkmeister  bei  demselben, 
wodurch  er  sich  viele  Kenntnisse  erwarb,  so  dass  ihm  zuletzt  (1699) 
die  Akademie  die  Thore  öffnete,  und  die  Stadt  Paris  ihn  zu  ihren 
Architekten  ernannte. 

Bullet's  merkwürdigstes  Werk  ist  die  Pforte  St.  Martin ,  welche 
er  l6T4  erbaute,  ein  wahrer  Triumphbogen,  an  welchem  man  das 
grosse  dorische  Gebalke  bewundert,  welches  den  Bogen  von  der 
Attika  trennt. 

Bullet  leitete  auch  den  kühnen  Bau  des  Quai  Pelletier,  wobei  er 
»ich  als  verstündigen  Künstler  bewies.  Er  baute  (l68o)  ebenfalls 
die  Kirche  der  Dominicaner,  die  heut  zu  Tage  St.  Thomas  d'Aquin 
heisst;  eine  grosse  Anzahl  anderer  Werke  dieses  Künstlers  sind 
aber  nicht  mehr  vorhanden. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  seine  Architecture  pralique, 
welche  169t  in  drei  Oktavbanden  erschien,  und  deren  Brauchbar- 
keit  die  vielen  Auflagen  verkündcu,  welche  das  Werk  erlebte. 
Man  kann  es  klassisch  nennen. 

Einige  Cotnpositionen  dieses  Künstlers  sind  auch  durch  Kupfer- 
stiche bekannt. 

Bullinger,  Johann  Balthasar,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Langeuau  1715,  gest.  zu  Zürich  179Ö.  Er  lernte  bei  Joh.  Simm- 
ler zu  Zürich ,  und  ging  dann  nach  Italien ,  wo  er  zu  Venedig  un- 
ter Tiepolo'*  Schüler  aufgenommen  wurde.  Nach  zwei  Jahren 
kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  und  malte  da  einige  Zeit,  bis  er 
nach  Holland  giug,  wo  er  in  Amsterdam  drei  Jahre  verweilte. 

Bullinger  malte  anfangs  Historien,  besonders  in  Italien;  folgte 
aber  nach  seiner  Rückkehr  fast  ausschliesslich  seiner  Neigung  zur 
Landschaft,  die  er  im  niederländischen  Gcschmacke  darstellte.  Im 
Jahre  1773  wurde  er  erster  Professor  an  der  Kunstschule  zu  Zürich. 

Dieser  Künstler  radirtc  auch  in  einer  angenehmen  Manier  ver- 
schiedene Blätter  nach  eigenen  Compositionen ,  oder  nach  Er  cl* 
und  F.  Meyer.    Hieher  gehören: 

50  Landschaften  mit  Reisenden.    Bullinger  fecit;  kl.  4« 

Einige  schätzbare  Blätter  mit  Gegenstanden  aus  der  vaterländi- 
schen Geschichte. 

Er  hat  auch  sein  eigenes  Bildnis*  in  Kupfer  gebracht. 

Bullinger,  Balthasar,  Neffe  des  Obigen,  ein  Kunstliebhaber,  wurde 
1777  zu  Zürich  geboren ,  und  widmete  sich  der  Theologie.  Er 
malte  Schweizerlandschaften  nach  der  Natur  mit  vieler  Wahrheit 
in  Gouache ,  und  ätzte  auch  verschiedene  Blätter  mit  geistreicher 
Nadel.  Die*er  Dilettant  wurde  1804  Pfarrer  zu  Ehrlibach  am  Zü- 
richersee. 

Sein  Vater  Heinrich  malte  zu  »einem  Vergnügen  auf  Gla*.  und 
starb  um  l80f> 
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DuItllUIS,  Jan,  ein  Gröninger  von  Geburt,  lernte  die  Zeichenkumt 

bei  Iuriaan  Andricssen,  und  1785  trat  er  zu  seiner  weitern  Ausbil- 
dung in  die  Akademie  zu  Amsterdam.  Er  bemalte  verschiedene  Ta- 
peten mit  Landschaften,  in  der  Folge  aber  verlegte  er  sich  vor- 
nehmlich aut  das  Zeichnen  mit  chinesischer  Tinte,  und  lieferte  in 
dieser  Art  eine  Anzahl  niederländischer  Ansichten ,  die  K.  F  Ben* 
dort'  in  Kupier  gebracht.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  sind  auch 
in  Loosjcs  Beschryving  van  de  Zaanlandsche  Dörpen  17o4  gesto- 
chen. Mehrere  seiner  Zeichnungen  findet  man  in  Kunstsamm* 
lungen. 

Er  starb  zu  Amsterdam  in  den  ersten  Jahren  des  laufenden  Jahr« 
hunderts. 

Blinbury,  Wilhelm  Heinrich,  einer  der  geistreichsten  englischen 
Carrikaturzcichner,  deu  man  für  einen  glücklichen  Nachfolger  Ho- 
garth's  hall.  Ungeachtet  er  als  Dilettant  blos  zum  Zeitvertreibe  ar- 
beitete, so  lieferte  er  doch  eine  ausserordentliche  Menge  von  Zerr- 
bildern, und  manche  Vorstellungen  bis  zur  Länge  von  sechs  Fuss 
gedehnt,  bei  welchen  es  denn  auch  um  den  ächten  Gehalt  des 
Witzes  etwas  misslich  steht.  Dicss  ist  der  Fall  mit  dem  sogenann- 
ten langen  Mcnuet,  dem  Cotillon  und  der  Fortpflanzung  der  Lüge. 
Er  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Bartolozzi,  Diclvinson,  Baldrcy,  Jones,  Knight,  Smith,  die 
Watson  u.  a.  haben  nach  i'-.m  gestochen.  Er  selbst  hat  Weniges  in 
Kupfer  gebracht    Kost  IX.  ö4q  führt  nur  drei  Blätter  an: 

Die  Carrihatur  eines  Petit  -  Maitre ,  Fol. 
Das  Billardspiel ,  qu.  Fol. 

Die  Thüre  eines  Collegiums,  aus  welcher  mehrere  Geistliche  au 
Pferde  herauskommen;  Gegenstück. 

Blindscn,  Johann,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  geb.  zu 
Assens  1766,  bildete  «ich  zu  Copenhagen  und  später  zu  Dresden 
zum  geschickten  Künstler.  In  seinen  Prospekten  ist  treffliche  Per- 
spektive, und  dabei  alles  mit  Sorgfalt  ausgeführt.  Seine  innern 
und  äussern  Ansichten  gothischer  Kirchen  und  anderer  Gebäude 
gehören  zu  dem  Vorzüglichen  dieses  Faches. 

Bundsen  hat  auch  mehrere  Blätter  in  Kupfer  geätzt  und  auf  Stein 
ezeichnet,  und  auch  in  diesem  Fache  Treuliches  geleistet.    Er  ar- 
eitete  noch  1824,  und  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  unter 
den  Lebenden. 

Bunel,  Michael,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  in  einer  tro- 
ckenen Manier  gearbeitet  hat.  Seinen  Namen  tragen  Halbfiguren 
der  Apostel ,  und  Gegenstände  aus  der  Leidensgeschichte  sind  mit 
Michiel  Bunel  bezeichnet.  Ein  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste 
ist  mit  M.  B.  signirt.  Brulliot. 

Bunel ,  Jakob ,  französischer  Geschichtsmaler,  Sohn  und  Schüler 
seines  Vaters  Franz,  £eb.  zu  Blois  1558  (nicht  1588).  Er  arbei- 
tete zu  Rom  und  Paris  in  der  Manier  des  Fr.  Zucchero,  und  brachte 
es  zu  einem  schönen  Resultate  in  seiner  Kunst,  wesswegen  er  auch 
zum  k.  Hofmaler  ernannt  wurde.  Seine  besten  Werke  sind:  Die 
Kreuzabnahme  in  der  Kirche  der  grossen  Augustiner,  und  die 
Himmelfahrt  Maria  bei  den  Fcuillantincn.  Auf  letztcrem  Bilde  ist 
jedoch  die  Madonna  von  La  Force  gemalt,  indem  Bunel  als  Gal» 
vinist  sie  zu  »alen  sich  weigerte. 

Seine  Gottin  besnst  ebenfalls  ein  grosses  Talent  in  der  Malerei  $ 


Bunnik,  Johann  van.  —  Btionacorsi  etc. 

weniger  bekannt  ist  «ein  Vater  Franz.    Aug.  Cerracci  hat  nach 
Letzterem  das  ßilduiss  Heinrich'*  IV.  gestochen. 

Auch  nach  Jakob  Bupel  wurde  Mehrcres  gestochen. 

Bunnik.  Johann  van,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Utrecht  l6>'h  lernte 
bei  H.  Zaftleven  und  G.  Hoel,  und  bereiste  später  den  grossten 
Theil  Deutschlands  und  Italiens.  Er  fand  überall  ausgezeichnete 
Aufnahme,  und  in  Horn  zo^  Maratti,  mit  welchem  Bunnik  in 
Freundschaft  lebte,  seine  Bilder  allen  übrigen  seiner  Landsleute 
vor.  In  der  Srhilderbent  erhielt  er  den  Namen  Iietcltroin  (Pauke). 
Am  Hofe  zu  Modcna  malte  er  acht  Jahre,  und  nach  seiner  Zurück- 
kunlt  nach  Holland  für  den  schonen  Pallast  des  Königs  Wil- 
helm III.  von  England  zu  Loo.  Auch  andere  holländische  Pallästc 
zierte  er  mit  seiner  Arbeit. 

Bunnik  war  einer  der  geschicktesten  Landschaftsmaler,  die  Hol- 
land hervorgebracht.  Strab  1727.  Fiorillo  D.  III.  257.  Sein  Bru- 
der und  Schüler  Jakob  war  ein  guter  Schlachtenmaler.  Dieser 
starb  1725. 

BunnO  oder  BunO,  Conrad,  ein  Buchdrucker,  Buchhändler  uud 
Kupferälzer  zu  Braunschweig  um  1Ö50,  der  sich  jedoch  auch  zu 
Wolfenbüttcl  aufhielt.  Er  erscheint  in  Mcrians  Topographie  als 
Zeichner,  und  überdiess  ätzte  er  mehrere  Bildnisse,  eines  derselben 
noch  1695. 

Dunsen  ,  Jeremias ,  ein  Maler  von  Arolsen  in  der  Grafschaft  Waldeck, 
arbeitete  einige  Jahre  bei  Quitter  zu  Cassel,  und  wurde  dann  Hof- 
maler seines  Landesherru.  Er  starb  1752  als  Bürgermeister  in  sei- 
ner Geburtsstadt. 

Buonacorsi,  auch  Bonacorst,  genannt  Perino  oder  Picrino 

del  Vaga,  berühmter  Maler,   geb.  zu  Florenz  1500,   gest  zu 
Rom  1547-    Andrea  de'  Ceri ,  ein  mittelmäßiger  Maler,  unterrich- 
tete ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  bis  er  iu  die  Schule 
des  Ridolfi  Ghirlaudajo  kam,  wo  er  bedeutende  Fortschritte  machte. 
Später  nahm   ihn  der  florentinische  Maler  Vaga  als  Gehülfen  zu 
sich,  und  hierauf  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Perino,  wess- 
wegen  er  den  Beiuamen  Pernio  del  Vaga  erhielt.    In  Rom  nahm 
ihn  Rafacl  uuter  seiue  Schüler  auf,  und  hier  wurde  er  neben  Francesco 
Penni  uud  Giulio  Romano  der  iunigste  Freund  und  Hausgenosse 
des  Meislers,  so  wie  er  überhaupt  nach  Giulio  die  bedeutendste 
Stelle  unter  Rafael's  Schülern  einnimmt.    Er  leistete  dem  Johann 
da  Udine  bei  den  Malereion  der  rafaclischen  Logen  Beihülle,  und 
verfertigte  nach  Rafael's  Zeichnung  die  Sockelbilder  in  Chiaros- 
curo  unter  den  Fenstern.     Dicso  stellen  Gegenstände  aus  der  heil. 
Schrift  vor,  aber  sie  zeigen  nur  noch  wenige  Spuren  ihres  ehema- 
ligen Dascyns,  und  ihre  Cotnpositionen  sind  daher  nur  durch  die 
Kupferstiche  des  Santo  Bartoli  der  Nachwelt  erhalten.    Ihm  schreibt 
Vasari  auch  die  meisten  der  unter  Paul  III.  in  der  Slan/a  della 
Seenatura  ausgeführten  Sockclbilder  zu,  allein  einige  neuere  Schrift- 
steller haltcu  diese  für  Werke  des  Polidoro  da  Caravaggio ,  wäh- 
rend andere  hierin  mehr  den  Styl  del  Vaga's  erkennen  wollen.  * 
Von  ihm  sind  ebenfalls  die  historischen  und  allegorischen  Malc- 
reieu  im  grossen  Saale  des  Torre  di  Borgia,  und  in  einem  Zim- 
mer dieses  Gebäudes,  bekannt  als  der  Ort,  wo  auf  Pius  IV.  Befehl 
der  Cardinal  Caraffa  hingerichtet  wurde,  ist  ein  schöner  Fries,  wel- 
cher mythologische  Scenen  vorstellt,   ein  galtz  unbekannt  geblie- 
benes Werk  de»  Perino  del  Vaga.   Dieser  Künstler  war  zugleich 
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Mich  ausgesucht  und  unermüdlich  in  Ausführung  des  kleinsten 
Zierwerkes;  er  und  Johann  da  Udine  haben  der  Grotteske  klassi- 
sche Vollendung  gegeben ,  und  im  Stucco  schätzte  man  ihn  der 
Antike  gleich.  Von  ihm  sind  die  Stuccaturen  im  Tonnengewölbe 
der  Sala  regia  im  Vatikan ,  die  zwar  in  Hinsicht  der  Ausführung 
▼ortreff lieh* sind,  in  der  Erfindung  aber  und  in  der  Anordnung 
keinen,  vorzüglichen  Geschmack  verralhen,  indem  die  Cassonetti 
ein  plumpes  und  schwerfälliges  Ansehen  haben. 

Bei  der  Plünderung  Horns  (1527)  wurde  Buonacorsi  zum  Gefan- 
genen gemacht,  uud  nur  ein  grosses  Lösegeld  konnte  ihm  seine 
Freiheit  wieder  verschaffen.  Hierauf  vcrliess  er  Horn,  und  arbeitete 
in  Pisa,  kam  aber  nach  Korns  Unstern  wieder  zurück»  um  seine 
Arbeiten  zu  beginnen ;  aber  sein  eigentlicher  Wirkungskreis  ist  in 
Genua  zu  suchen,  wo  Perino  lange  lebte.  Das  was  Giulio  nach 
dem  Vorbilde  des  Vatikans  in  Mantua  geleistet,  hat  dcl  Vaga 
in  Genua  zu  Stande  gebracht ,  wo  er  im  rallastc  Doria  den  Ruhm 
seiner  Schule  verewiget  hat.  Er  stellte  hier  Geschichten  ausgezeich- 
neter Römer  dar,  Kinilcrscherzc,  an  der  Decke  deu  Riesenkrieg 
gegen  die  Götter.  Rafael  war  überall  sein  Muster,  nur  ist  er  im 
Ausdruck  nicht  so  trefflich,  und  auch  in  der  Anmuth  weicht  er 
diesem  Meister;  auch  ist  er  nicht  so  vollendet.  Im  Nackten 
hielt  er  sich  an  Michel- Angclo,  dessen  Manier  er  mit  jener  Ra- 
faePs  zu  vereinigen  strebte.  Sein  Colorit  ist  braun  und  die  Schat- 
ten dunkel,  undurchsichtig.  Er  ist  aber  gross,  kühn  und  feurig 
in  seinen  historischen  Entwürfen ,  aber  dieses  Feuer  riss  ihn  oft  zu 
Verzeichnungen  hin.  Dennoch  ist  er  berühmt  als  Zeichner,  und 
seine  Zeichnungen  stehen  in  hohem  Preise.  Indessen  darf  man  ihn 
nicht  mit  Rafael  vergleichen,  wenu  man  ihm  auch  das  volle  Lob 
eines  tüchtigen  Meisters  einräumt.  Er  hat,  wie  auch  andere  Schü- 
ler Rafael's,  die  Malerei  von  keiner  eigentümlichen  Seite  aufgc- 
fasst,  mehr  die  Äussere  Form,  als  den  peist  seines  grossen  Leh- 
rers gezeigt. 

Del  Vaga  hätte  indessen  der  nach  Rafael's  Tod  gesunkenen  Ma- 
lerei wieder  aufhelfen  können,  wenn  er  so  viel  Gemüth  als  Gei- 
stesgrösse  gehabt  hätte.  Aber  er  war  nicht  so  grossherzie,  als  sein 
Meister;  er  lehrte  neidisch,  arbeitete  habgierig,  nahm  daher  jede 
theuere  und  wohlfeile  Arbeit  und  licss  sie  auch  auf  Hosten  seines 
Ehrgefühls  von  jungen  Leuten  ausführen.  Er  suchte  die  bessern 
Talente  an  sich  zu  nringen,  aber  blos,  damit  sie  von  ihm  abhin- 
gen, ihn  nicht  um  Aufträge  und  Gewinn  brächten.  Viel  brauchte 
er  den  Lucio  Romano,  uud  auch  den  Marcello  Venusti  einige 
Zeit.  Bei  seinen  Arbeiten  in  Genua  standen  ihm  auch  Pordcnone, 
Bcccafumi,  Siciolante  u.  a.  zur  Seite. 

Del  Vaga  hat  die  heid'uische  Fabel  mit  Talent  und  schönem 
dichterischen  Geiste  in  zahlreichen  Werken  behandelt,  und  viele 
Zeichnungen  gefertiget.  Zu  letzteren  gehören  die  ziemlich  freien 
Liebcsgeschichtcn  der  Götter,  welche  Caraglio  in  Kupfer  brachte. 
Seine  nach  ihm  gestocheucn  Blätter,  meistens  von  älteren  Meistern, 
sind  zum  Theil  von  äusserster  Seltenheit.  Das  reichhaltigste  Ver« 
zeichniss  der  nach  ihm  gefertigten  Stiche  findet  man  im  Winkler*- 
schen  Catalog  No.  3268  —  3505. 

Seine  vielen  Arbeiten ,  bei  einem  ziemlich  ausschweifenden  Le- 
ben, verkürzten  seine  Tage;  er  starb  eines  Abends  zu  Rom,  als 
er  eben  mit  einem  seiner  Freunde  auf  der  Strasse  sprach. 
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Dieter  Künstler,  dem  neben  Rafael  seine  Zeit  Werke  verdankt, 
die  einst  noch  die  späteste  Nachwelt  bewundern  wird,  stammte  aus 
dem  alten  Geschleckte  der  Grafen  von  Cauo&sa ,  und  daher  sah  es 
sein  Vater,   Ludovico  Leonardo  Buonarotti  Simoui,   Podcstä  von 
Caprese  und  Chiusi,  aus  Adelstol*  ungern,  dass  der  Sohn,  in  dem 
er  eine  Stütze  seiner  Familie  zu  erziehen  glaubte,  sich  der  Kunst 
rfidmetc.    Allein  Buonarotti  äusserte  schon  frühe  ein  entschiedenes* 
Talent  zur  Kunst,  das  Francesco  Granacei  zuerst  pflegte,   bis  der 
junge  Künstler  in  die  Schule  des  David  und  Dom.  Ghirlandajo, 
der  besten  Maler  ihrer  Zeit,   kam,   die  er  jedoch  bald  übersah. 
Die  Fortschritte,  die  er  hier  machte,  waren  bewunderungswürdig, 
und  früh  seiner  Ueberniacht  innc,    beschämte  und  verbesserte  er 
seineu  Lehrer,  und  daher  sah  es  der  Meister  selbst  gern ,  dass  der 
junge  Buonarotti  zur  Plastik  sich  neigte.    Der  Herzog  Lorcnzo 
nahm  sich  nämlich  desselben  an,   liess  ihn  in  seinem  Pallasle  er- 
ziehen, und  übergab  ihn  dem  Bcrtoldo,  eiuem  Schüler  Donatello's, 
zur  Unterweisung  in  der  Bildhauerei,   denn  der  Herzog  glaubte 
vor  allen  die  tüchtigste  Anlage  zu  dieser  Kunst  in  seinem  Schütz- 
ling entdeckt  zu  haben.    Buonarotli  geuoss  übrigens  auch  in  den 
Wissenschaften  gründlichen  Unterricht,  und  besonders  war  es  die 
Dichtkunst,  die  ihn  anzog.    Für  Dante  war  er  leidenschaftlich  ein- 
genommen ,  er  verzierte  auch  eine  Handschrift  desselben  mit  Feder- 
zeichnungen ,  die  aber  leider  verloren  ging.    In  seinem  l6-  Jahre 
verfertigte  er  bereits  Statuen,  die  seinen  früheren  Versuchen  in  der 
Zeichnung  uud  Malerei  nichts  nachgabeu,  denn  der  Künstler  stu- 
dirtc  unablässig  nach  den  Werken  des  Masaccio  in  der  Kirche  del 
Carmine,  und  zwar  mit  dem  Bildhauer  Torrigiano,   der  ihm  für 
böse  Worte  das  Nasenbein  zerschlug,  und  ihn  so  auf  immer  zeich- 
nete.   Er  copirlc  auch  die  im  herzoglichen  Garten  aufgestellten 
Antiken ,  trieb  mit  Vorliebe  Anatomie ,  und  slcHte  sich  schon  frühe 
die  schwierigste  Aufgabe,  die  er  auch  lüste,   wesswegen  denn  sein 
Name  bald  in  ganz  Italien  bekannt  ward. 

Sein  erstes  Werk  in  der  Plastik  war  eine  grinsende  Faunslarve, 
die  noch  iu  Florenz  neben  seinem  Brutus  hängt,  verloren  ist  aber 
•ein  erstes  Gemälde,  das  er  bei  Dom.  Ghirlandajo  fertigte,  die 
Teufelsversuchung  des  heil.  Antonius  vorstellend,  nach  dem  Kupfer- 
stiche eines  Deutschen,  Namens  Martin,  in  welchem  wir  den  Mar- 
tin Schongaucr  erkennen.  Hierauf  bildete  er  den  Kampf  des  Her- 
kules und  Theseus  mit  den  Centaureu,  und  einen  grossen  Herku- 
les, der  nach  Frankreich  kam,  aber  jetzt  vermisst  wird.  Cicoguara 
hat  das  erste  dieser  Bildwerke  II.  59  in  seiner  Storia  della  scultura  ' 
abbilden  lassen.  Eine  andere  Jugendarbeit  des  Künstlers  ist  ciner( 
der  beiden  Engel,  welche  auf  dem  Altare  vor  dem  Grabmale  des 
heil.  Domenico  zu  Bologna  die  Leuchter  halten.  Es  äussert  sich 
hier  schon  seine  gewaltsame  Hand,  aber  dennoch  lieblich  genug. 

Indessen  gab  Michel -Angelo,  bei  aller  Vorliebe  für  die  Plastik, 
doch  die  Malerei  nicht  auf.  Wir  besitzen  einige  malerische  Ver- 
suche, die  in  die  ersten  Jahre  des  lö.  Jahrhunderts  fallen,  näm- 
lich das  Rund  a  tempera  in  der  ilorentinischen  Gallerie,  von  1503, 
das  wohl  ältere,  schönere,  halbbcendigte  Gemälde,  sonst  im  Be- 
sitze der  Madame  Day  zu  Born,  jetzt  in  England.  Es  stellt  Ma- 
ria mit  dem  Kinde,  und  zu  den  Seiten  Engel  dar,  in  der  strengen 
naturgetreuen  Weise  des  Dom.  Ghirlandajo,  ebenfalls  in  tempera 
gemalt. 

Am  herzoglichen  Hofe  lebte  er  bis  zum  To.le  seines  Gönners; 
jetzt  aber  san  er  sich  scines*Schutzes  beraubt,  denn  Peter  von  Me- 
dici  achtete  nicht  auf  gleiche  Weise  Kunst  und  Künstler  wie  Lorenzo« 
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Zu  dieser  Zeit  zog  der  Prior  der  Kirche  S.  Spirito  den  Künstler 
an  sich,  und  gab  ihm  eine  Wohnung  im  Convente,  denn  er  liest 
durch  ihn  ein  hölzernes  Crucifix  verfertigen.  Zugleich  gab  er  ihm 
die  Mittel  au  die  Hand,  Anatomie  vom  Grunde  aus  studieren  zu 
können,  indem  er  menschliche  Cadaver  herbeibringen  Hess.  Nun 
versenkte  sich  Michel -Angelo  zwölf  Jahre  lang  in  die  Zergliede- 
rungskunst, und  grub  in  Leichnamen  dem  Leben  und  der  Schön- 
heit nach ,  dass  er  darüber  selber  fast  zur  Leiche  ward.  Furchtbar 
ist  seine  Handzcichnun^,  die  bei  d'Agincourt,  peiuturc  tav.  1Q0, 
abgebildet  ist.  Eine  Leiche  liegt  da,  der  ein  Licht  in  der  Herz- 
grube steckt.  Eiu  Zergliedercr  wühlt  tief  in  der  Brusthöhle,  und 
ein  anderer  mit  dem  Cirkel  iu  der  Hand  hilft  ihm,  beide  so  ge- 
spenstig wie  ihr  Leichnam.  In  der  Flofcuzer  Sammlung  ist  noch 
das  Modell  eines  geschundenen  Menschen,  die  Anatomie  des  Mi- 
chel-Angcio  genannt.  Darnach  soll  der  geschundene  Bartolomäus 
im  Mailänder  Dom  gemacht  seyn. 

Buonarotti  spürte  überhaupt  der  menschlichen  Gestalt  und  den 
Erscheinungen  des  Lebens  auf  allen  Wcgcu  nach.  So  geht  die 
grauenvolle,  alte  Sage,  dass  der  Künstler,  um  einen  Gekreuzigten 
recht  nach  dem  Leben  zu  bilden,  einen  Menschen  wirklich  ans 
Kreuz  geschlagen  und  sterben  lassen  habe.  Zur  Ehre  Buonarotti** 
wird  dieses  wohl  nicht  mehr  als  Sage  seyn,  denn  es  findet  sich 
kein  historisches  Zeugniss ,  dass  denselben  einer  so  grässlichen 
Thal  anklagt.  Vielleicht  mag  sein  finsteres  Wesen  auch  mit  Theil 
an  dieser  Beschuldigung  haben.  Durch  solche  Studien  wurde  Mi- 
chel-Angelo  Meister  aller  Zeichner.  Als  Jemand  seine  Kunst 
darin  versuchen  wollte,  zeichnete  er  mit  der  Feder  eine  gewaltige 
Hand,  die  Klaue  des  Löwen.  Diese  Ilandzeichnung  ist  in  der 
Mailander  Ausgabe  des  Vasari  XIV.  p.  51  gestochen. 

Im  Jahre  l4(j4,  kurz  vorher,  cho  Peter  vou  Mcdici  aus  Florenz 
vertrieben  wurde,  hatte  auch  Michel  «Angelo  aus  Furcht  vor  dem 
nahenden  Sturme  seine  Vaterstadt  verlassen.  Nach  einem  kurzen 
fruchtlosen  Besuch  in  Venedig  Hess  er  sich  in  Bologna  nieder,  und 
zeigte  sich  hier  nicht  blos  als  Künstler,  sondern  auch  als  gebilde- 
ter Freund  der  schönen  Wissenschaften.  Er  las  Dante,  Petrarca, 
Boccaccio  und  andere  toscanische  Diehter  mit  Begeisterung;  sein 
Hauswirth  Aldrovandiui  erhebt  besonders  das  Vergnügen  ,  das  er 
durch  die  Vortrüge  des  Künstlers  genoss. 

Als  Peter  Soderini  an  die  Spitze  der  Regierung  getreten  war, 
kehrte  Michel  -  Angelo  nach  Florenz  zurück,  und  arbeitete  da  für 
Lorenz  Peter  Franz  von  Medici  an  einer  marmornen  Bildsäule 
des  Johannes ,  deren  Spur  die  Verehrer  seiner  Kunst  bisher  noch 
nicht  linden  konnten.  Um  diese  Zeit  vollendete  er  auch  den  schla- 
fenden Cupido  in  Marmor,  und  vergrub  ihn  eine  Zeit  lang  unter 
der  Erde,  um  ihm  ein  antikes  Ansehen  zu  geben.  Später  wurde 
er  wirklich  als  antik  an  deu  Cardinal  Rafael  Kiario  verkauft,  allein 
dieser  erfuhr  den  Streich,  und  gab  das  Bildwerk,  dessen  Werth  er 
nicht  zu  schätzcu  wusstc,  dem  Künstler  zurück.  Obgleich  durch 
diesen  Vorfall  als  Kunstkenner  beschämt,  lud  er  doch  bald  nach- 
her den  Künstler  nach  Horn  ein,  und  behielt  ihn  ein  Jahr  bei  sich, 
aber  ohne  ihn  auf  eine  würdige  Art  zu  beschäftigen.  Dennoch 
vcrliess  Buonarotti  Horn  nicht,  oline  glänzende  Proben  seiner  Kunst 
hinterlassen  zu  haben.  Darunter  ist  der  berühmte  Bacchus,  den 
er  für  einen  römischen  Patrizier,  Jakob  Gatti,  verfertigte,  und  der 
nachher  nach  Florenz  kam.  Der  Gott  ist  mit  Weinlaub  bekränzt, 
hält  die  Schale  iu  der  Hand,  ein  Bild  von  grosser  Weichheit  und 
fast  trunkener  Jucendfüllc.  Dieses  ist  eines  der  unbefangensten 
Werke  Buonarotti  s,  in  welchem  er  der  Antike  am  nächsten  blieb. 
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Das  zweite  dieser  Werke  ist  die  unvergleichliche  Madonna  mit 
dem  todten  Christus  (Pieta)  im  St.  Petcrsdomc  zu  Rum.  Sie  steht 
über  dem  Altare  der  ersten  Kapelle  des  rechten  Seitenschiffes,  und 
gehört  zu  Michel  -  Augelo*s  vorzüglichsten  Bildhauerwcrken ,  ob- 
gleich er  die  Gruppe  schon  in  seinem  25.  Jahre  verfertiget  hatte. 
Der  Künstler  hatte  sich  damals  noch  nicht  von  dem  Typus  der 
christlichen  Kunst,  wie  in  seinem  höheren  Alter,  entfernt,  und 
daher  erscheinen  hier  der  Heiland  und  die  heil.  Jungfrau  ihrem 
Charakter  angemessen.  Auf  dem  Gürtel  der  Mutter  Gottes  hat  er 
seinen  Namen  eingegraben,  deu  mau  auf  keinem  seiner  übrigen 
Werke  findet.  Dem  Vasari  zufolge  that  er  es  hier  aus  dem  Grunde, 
weil  man  einen  Andern  als  den  Meister  dieser  Gruppe  genannt 
hatte.  Sie  ward  auf  Kosten  des  Cardinais  Jean  de  la  Grolayc  de 
Villiers,  Abts  von  St.  Denis,  für  die  Kirche  S.  Petronilla  verferti- 
get Nach  der  Zerstörung  derselben  unter  Julius  II.  kam  sie  zu- 
erst in  die  Kirche  S.  Maria  dclla  febbre  und  zuletzt  17^9  in  die 
bezeichnete  Kapelle,  die  zuvor  Capclla  del  Crucifisso,  dann  aber 
Capeila  della  Pieta  genannt  wurde. 

Ueber  den  Namen  des  Stifters  dieses  Kunstwerkes  ist  bedeutende 
Verwirrung  eitstanden.  Vasari  nennt  ihn  Cardinale  di  S.  Dionici, 
chiamato  u  Cardinale  Rovano,  und  Condivi  schlechtweg  il  Cardi- 
nalc  Kovano.  Marictte  (Obscrvat.  sur  la  vie  de  Michel  -Ange)  im 
Anhange  zu  der  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers  von  Condivi 
behauptet  dagegen,  dass  de  la  Grolayc  de  Villiers,  der  im  Jahre 
l493  als  Gesandter  Carl's  VII.  bei  Alexander  VI.  von  diesem  Pabste 
die  Cardinalswürde  erhielt,  und  dann  diese  Gruppe  von  Michel- 
Angelo  verfertigen  Hess,  nicht  der  Cardinal  vou  Rouen  genannt 
wird,  sondern  dass  diesen  Namen  der  Cardinal  d'Amboisc  führte, 
welcher  diese  Würde  1  K)3  erlangte.  Varclii  (Graz,  lüneb.  24>.  dein 
Torrigi  folgt,  nennt  den  Cardinal  Wilhelm  Brissonet,  von  ihm 
ebenfalls  der  Cardinal  von  Rouen  genannt,  als  denjenigen,  dem 
man  die  Entstehung  dieses  Werkes  verdankt.  (Neueste  Beschreib. 
Roms  von  Platncr,  ßunsen  etc.  II.  I.  Abth.  182). 

Diese  Pieta  hatte  dem  Küustler  bereits  einen  berühmten  Namen 
gemacht;  aber  erst  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  bei  seiner  Rück- 
kehr von  Rom  nach  Florenz ,  betrat  Buonarotti  eine  Bahn  der 
Ehre,  auf  welche  ihn  ein  edler  Wetteifer  und  der  Zusainmcnfluss 
günstiger  Umstände  geführt  hatte.  Als  im  Jahre  1500  Franz  Sforza 
gestürzt  und  Mailand  von  den  Franzosen  besetzt  wurde,  wanderte 
auch  der  berühmte  Leonardo  da  Vinci  aus  dieser  Stadt,  und  trat 
hier  als  gereifter  Meister  dem  geistvollen  jungen  Anfänger  in  der 
Kunst  entgegen.  Beide  fühlten  ihre  gegenseitigen  Vorzüge,  und 
begannen  den  edlen  Wettstreit,  in  welchem  sich  die  Waagschale 
zu  Gunsten  Michel  -  Angclo's  neigte.  Ein  grosser  Marmorblock, 
dem  Simon  da  Ficsole,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  vergebens  eine 
menschliche  Gestalt  zu  geben  getrachtet  hatte,  lag  seit  mehr  als 
hundert  Jahren  unbenutzt  da ,  und  Jedermann  glaubte,  es  sei  nichts 
mehr  daraus  zu  machen.  Der  Rath  von  Florenz  wünschte  diesen 
in  ein  Ehrendenkmal  der  Kunst  verwandelt  zu  sehen,  und  forderte 
mehrere  Künstler,  und  darunter  auch  Leonardo  und  Michel  -  An- 

fjelo,  auf,  sich  daran  zu  versuchen.  Da  Vinci,  ein  geübterer  Ma- 
er  als  Bildhauer,  wollte  nicht  daran,  und  behauptete,  es  lasse  sich 
nichts  daraus  machen,  wenn  man  nicht  Stücke  ansetze;  allein  ge- 
rade die  Schwierigkeit  reizte  den  Buonarotti ,  und  er  unternahm 
es,  ein  Ganzes  aus  dem  Blocke  zu  bilden,  so  wie  er  war,  und 
zwar  das  schöue  colossale  Standbild  Davids,  welches  der  Rath 
nachher  vor  der  Pforte  des  Justizpallastcs  aufstellen  Hess.  David 
ist  jung  und  nackt,  als  Hirtenknabe  mit  der  Schleuder  dargestellt. 
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Michel -Angelo  hatte  hier  die  Verhältnisse  so  genau  berechnet,  das« 
er  an  mehreren  Stellen  die  rohe  Arbeit  seines  Vorgängers  nicht 
verbesserte,  um  nicht  durch  das  Glatten  derselben  dem  Ebenmasse 
xu  schaden. 

Zu  dieser  Zeit  bot  sich  den  beiden  erwähnten  Künstlern  eine 
neue  Gelegenheit,   im  edlen  Wetteifer  ihre  Kräfte  zu  versuchen. 
Die  Florcntinischc  Regierung  beschloss  nämlich ,  ihren  Versamm- 
lungssaal durch  Gemälde  einiger,  in  den  Pisanischen  Feldzügen  er- 
fochtenen,  Siege  zu  schmücken,  und  beide  Künstler  erhielten  dazu 
jeder   besonderen  Auftrag.      Jeder    giug  auch  einen  Selbststän- 
digkeit Weg;  Leonardo  wählte  die  Darstellung  eines  Gefechtes  von 
Heitern,   uud  bot  hiebei  allen  Rcichthum  seiner  Phantasie  auf, 
welche  uns  das  wilde  Schlachtgctümmel ,   den  festen  Muth,  den 
Hohn  des  uiordlustigcn  Siegers  und  das  Entsetzen  des  Besiegten 
lebendig  vor  Augen  führt     Michel  -  Angelo  wählte  den  Augenblick, 
in  welchem  ciu  Haufen  Florentiniseher  Soldaten,  die  eben  im  Arno 
baden ,  unerwartet  den  Aufruf  zum  Kampfe  vernimmt.    Hier  kom- 
men grösstenteils  nur  menschliche  Gestalten  vor,  denn  Buonarotti 
wollte  die  Kraft  seines  Genies  nicht  an  der  Schilderung  der  thie- 
rischen .Schöpfung  verschwenden.     Alles   ist  hier  in  Bewegung. 
Die  schon  angekleideten ,  die  noch  halb  oder  ganz  nackten  Krie- 
ger stehen  in  buntem  und  lärmenden  Gemische  durcheinander.  Ei- 
ner,  der  eben  aus  dem  Wasser  kommt,   uud  sich  nach  der  Seite 
hinwendet,  wo  die  Trompete  gehlasen  wird,  springt  ganz  bestürzt 
auf,  und  drückt  iu  Stellung  und  Miene  die  höchste  Verwirrung 
aus.     Ein  anderer  zwingt  mit  lebhaftester  Ungeduld  seine  noch 
vom  Wasser  triefenden  Glieder  in  die  anklebenden  Kleider.  Ein 
dritter  ruft  seinen  Cameradcn ,   dessen  Waffen  man  nu"  erblickt, 
indem  er  am  Felscngcstade  des  Flusses  heraufklettert,  dessen  Wel- 
len man  gerade  vor  sich  am  äussersten  Rande  des  Gemäldes  er- 
blickt.   Ein  vierter  ist  bereits  gerüstet,   schnallt  sich  seiu  Degen- 
gehänge an,  und  scheint  im  Begriff  nach  Schild  und  Schwert  zu 
greifen,  die  zu  seinen  Füssen  liegen.    Benvenuto  Ccllini  behaup- 
tet, der  Künstler  habe  nachher  nichts  mehr  geliefert,  welches  die- 
ses Meisterwerk  nur  halb  erreiche,  und  es  ist  daher  auch  nicht 
zu  zweifeln,  dass  die  Werke  beider  Künstler,  als  Früchte  des  edel- 
sten Wetteifers,   Epoche  in  der  Geschichte  der  Kunst  machten, 
und  das  Musler  wurden,   nach'  welchem  sich   fast   alle  grossen 
Künstler  bildeten.     Unter  dieser  Zahl  ist  auch  der  grosse  Rafael 
Sunzio  von  Urbino. 

Diese  beiden  berühmten  Compositionen  wurden  nicht  in  Gemäl- 
den ausgeführt,  aber  leider  sind  auch  die  Cartons  nicht  mchrgans 
vorhanden.  Lange  glaubte  man,  nur  eine  Gruppe  von  fünf  Figu- 
ren und  eine  einzelne  seien  durch  die  Kupferstiche  des  Marc -An- 
ton und  Augustin  von  Venedig  den  Kunstfreunden  erhalten,  allein 
vor  einigen,  Jahren  entdeckte,  dem  Vernehmen  nach,  ein  engli- 
scher Kupferstecher  eine  vollständige  Zeichnung  von  Michel -An- 
gelo's  berühmtem  Carton.  Dieser  kam,  so  wie  jener  des  da  Vinci, 
stückweise  als  Seltenheit  in  verschiedene  Städte  Italiens.  Bandi- 
nelli  kam  in  den  bösen  Ruf,  ihn  zerrissen  zu  haben ,  allein  die 
Sache  ist  nicht  hinlänglich  erwiesen.  Bruchstücke  beider  Cartons 
sind  bei  d'Agincourt  abgebildet. 

Höchst  schätzbar  ist  auch  das  interessante  Gemälde,  welches  H. 
Cokc  auf  seinem  Landsitze  zu  Holkham  in  England  aufbewahrt, 
und  das  durch  Schiavoiictti's  Kupferstich  bekannt  wurde.  Es  ist 
f^rau  in  grau  gemalt,  und  gibt  uns  einen  Begriff  von  dem  wich* 
tigsten  Theil  der  Composition ,  denn  es  enthält  nur  die  Haupt- 
gruppc  der  Badenden  und  der  sich  zum  Kampfe  Bereitenden.  Die 
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Hauptgruppe  auf  dem  Bilde  enthält  16  Figuren ,  und  die  Hände 
eines  ertrinkenden  Manne*  welche  in  alten  Kupferstichen  als  die 
eines  an  hohem  Ufer  Emporklimmenden  erscheinen.  Ausser  den 
fünf  Figuren  der  erwähnten  Gruppe  sieht  man  im  Grunde  noch 
einen  alten  herbeieilenden  Krieger  mit  Speer  und  Schild,  der  den 
Freunden  die  druheude  Gefahr  anzeigt,  und  einen  jungen  Mann, 
der  mit  Trommelschlag  und  Trompetcnschall  zum  Kampfe  ruft. 
Andere  eilen,  sich  aukleidend,  davon,  oder  selten,  überrascht  oder 
trä^e,  nach  dem  Hintergrund,  dem  Schauplatz  des  beginnenden 
Gelechtes.  Im  Bilde  ist  dieser  aber  nicht  dargestellt,  sondern  es 
sind  hier  nur  einige  Felsen  angegeben. 

Die  Erhaltung  von  Michel -Angelo's  Compositioh  verdanken  wir 
eigentlich  dem  Vasari,  denn  dieser  beredete  15'l2  den  Bastiano  da 
San  Gallo,  der  den  Curton  in  einer  Zeichnung  conirt  hatte,  selbe 

5rau  in  grau  in  einem  Gemälde  auszuführen.  Dieses  Bild  kam 
ann  durch  Monsignor  Jovio  in  den  Besitz  Frauz  I.  von  Frank- 
reich, der  den  Künstler  reichlich  belohnte.  Letzterer  erhielt  auch 
wegen  der  gelehrten  und  wortreichen  Erklärung  des  Gemäldes  den 
Namen  Aristotelc.  Dieses  ist  wahrscheinlich  auch  snmmt  der  Zeich- 
nung zu  Grunde  gegangen,  denn  das  Bild  in  Holkham  ist  kaum 
das  Original  des  Öastiauo ,  sondern  wahrscheinlich  nur  alte  Copie 
eines  Theils  desselben.  Für  diese  Annahme  spricht  auch  die  Zeich- 
nung, die,  wie  Passavant  in  seiner  Kuostreise  durch  England  be- 
richtet, weder  des  Urbildes  würdig  ist,  noch  den  Lobeserhebun-. 
gen  des  Vasari  von  der  C  »pio  des  Sun  Gallo  entspricht. 

Einen  neueu  Wirkungskreis  fand  Buonarotti  bei  der  Thronbe- 
steigung Julius  IT.,  den  der  Wunsch  beseelte,  durch  ciu  Meister- 
werk des  grössten  Bildhauers  seiner  Zeit  unsterblich  zu  werden. 
Er  lud  desshalb  Michel  -  Angelo  nach  Horn  ein,  und  bot  ihm  eine 
reiche  Belohnung  an,  wenn  er  für  ihn  den  Entwurf  zu  einem  Grab- 
mal machen  wollte.  Jetzt  hatte  der  Künstler  einen  Gegenstand  ge* 
fuoden,  der  seine  ganze  Seele  beschäftigte.  Er  soll  mehrere  Mo- 
nate nachgesonuon  haben,  che  er  auch  nur  einen  Strich  machte; 
zuletzt  aber  trat  er  mit  einer  Zeichnung  hervor,  die  an  Schönheit, 
Grossartigkeit,  durch  die  prächtigen  Standbilder  und  durch  ge- 
schmackvolle Verzierung  selbst  die  bis  dahin  bekannten  Denkmäler 
des  Alterthums  übertraf.  Der  hochherzige  Julius  war  hingerissen 
von  dem  Werke  des  geistvollen  Künstlers,  und  nun  reifte  in  ihm 
auch  der  Entschluss,  dem  heiligen  Petrus  einen  prachtvollen  Tem- 
pel zu  bauen,  in  welchem  dann  das  Mausoleum  Platz  fiudcn  sollte. 
Allein  Julius  erlebte  die  Vollendung  dieser  beiden  Werke  nicht, 
und  das  Grabmal  wurde  zu  S.  Pietro  in  Vincoli  errichtet,  wo  es 
noch  steht.  Der  Pabst  betrieb  zwar  die  Ausführung  mit  aller  Eile, 
und  schon  stand  die  colossale  Statue  des  Moses,  welcher  in  der 
Mitte  des  prächtigen  Denkmales  zu  sehen  ist,  bald  fertig  da,  und 
auch  einige  andere  Standbilder  waren  theils  ganz,  theils  halb  vollen- 
det, als  der  bedachtsame  Gang  der  Kunst  und  der  erforderliche 
Aufwand  den  Pabst  mürrisch  machte ,  und  die  Sache  das  Ansehen 
gewann,  als  läge  ihm  an  der  Vollendung  gar  nichts  mehr.  Wenn 
der  Künstler  Geld  forderte,  um  Blöcke  aus  deu  Marmorbrüchen 
▼on  Carrara  nach  Rom  kommen  zu  lassen ,  so  fand  er  kein  Gehör, 
und  zuletzt  liess  ihn  Julius  gar  nicht  mehr  vor.  Diese  Behand- 
lung beleidigte  den  Künstler  empfindlich,  und  er  bat  daher  die 
Hö (Tinge  des  Pabstcs,  sie  möchten  sagen,  wenn  letzterer  nach  ihm 
fragen  sollte,  er  könne  ihn  anders  wo  suchen  lassen,  und  reiste 
eiligst  von  Rom  ab.  Dieser  Schritt  überraschte  und  bekümmerte 
den  heftigen  Julius.  Er  schickte  fünf  Eilboten  nach  einander  ab, 
den  Künstler  zu  besänftigen  und  zur  Rückkohr  zu  bewegen,  er- 
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hielt  aber  nichts  als  eine  kurze  schriftliche  Antwort,  worin  Buo- 
narotti  den  Pabst  um  Verzeihung  bat,  dass  er  die  Arbeit  so  schnell 
abgebrochen  habe,  woran  blosser  Umstand  Schuld  sei,  dass  Seine 
Heiligkeit  ihn  nicht  mehr  vorgelassen  habe,  eine  Belohnung,  die 
seine  treuen  Dienste  wohl  hatten  erwarten  können.  Michel  -  An- 
gelo blieb  nun  in  Florenz,  und  beschäftigte  sich  drei  Monatelang 
mit  der  Vollendung  seiner  Entwürfe  zu  den  Gemälden  des  Raths- 
saales,  und  wahrend  dieser  Zeit  schickte  der  Pabst  drei  Brevcn,  in 
welchen  er  vom  Senate  die  Zurücksendung  des  Künstlers  verlangte. 
Die  Heftigkeit ,  mit  welcher  Julias  auftrat,  machte  Buonarotti  selbst 
besorgt,  und  schon  ging  er  mit  dem  Gedanken  um,  nach  Constan- 
tinopel  zu  flüchten,  als  ihn  der  Gonfalonicre  Soderini  beredete, 
diesen  Vorsatz  aufzugehen,  und  noch  einmal  nach  Horn  zu  gehen. 
Condivi  meldet  Soderini' s  eigene  Worte:  „Du  hast,"  sagte  jener, 
„mit  dem  Pobstc  eine  Probe  gemacht,  die  kaum  der  König  von 
Frankreich  gewagt  haben  würde.  Jetzt  muss  man  ihn  nicht  länger 
bitten  lassen,  und  wir  können  um  Deinetwillen  die  Stadt  nicht 
der  Gefahr  eines  Krieges  aussetzen.  Schicke  Dich  also  an,  nach 
Rom  zurückzukehren  ,  und  wenn  Du  für  Deine  Sicherheit  besorgt 
bist,  so  wollen  wir  Dir  den  Charakter  eines  Gesandten  geben,  der 
Dich  hinlänglich  vor  seinem  Zorne  schützen  wird." 

Im  November  des  Jahres  15^6  söhnte  sich  nun  Julius  und  Mi- 
chel -  Angcio  zu  Bologna  aus.  Weil  der  Cardinal  Soderini,  der 
den  Vermittler  machen  sollte,  eben  krank  war,  so  erhielt  einer 
der  Bischöfe  seines  Gefolges  den  Auftrag,  den  Künstler  bei  dein 
Pabstc  einzuführen.  Erstcrer  stand  sehr  demüthig  da,  und  harrte 
auf  den  päbstlichen  Segen;  allein  Julius  sah  ihn  von  der  Seite  mit 
drohender  Miene  an,  und  rief  ihm  entgegen:  „So,  anstatt  zu  mir 
ku  kommen,  hast  Du  erwartet,  dass  ich  Zu  Dir  komme*"  Michel- 
Angelo  war  eben  im  Begriff,  seine  Uebereilung  sehr  ehrfurchtsvoll 
zu  entschuldigen,  als  sein  Begleiter,  der  Bischof,  um  des  Pabstes 
Zorn  zu  besänftigen,  lelzterem  vorstellte,  dass  solche  Leute,  wie  dieser 
Künstler,  eben  weil  sie  von  nichts  als  ihrer  Kunst  einen  Begriff 
hätten,  recht  wohl  Verzeihung  verdienten.  '  Zur  Antwort  hierauf 
gab  Julius  dem  Buonarotti  mit  seinem  Hirteristabe  einen  Streich  über  > 
die  Schultern,  und  nachdem  er  so  seinen  Zorn  ausgelassen  hatte, 
ertheilte  er  ihm  seinen  Segen,  und  nahm  ihn  von  Neuem  als  sei- 
nen Liebling  und  Vertrauten  auf. 

1  Bei  dieser  seiner  Anwesenheit  in  Bologna  errichtete  Buonarotti 
gegenüber  der  Kirche  des  heil.  Pctronius  daselbst  ein  ehernes,  co- 
Fossales,  angeblich  17500  Pfund  schweres,  Standbild  des  Pabstes,  in 
welchem  die  Haupteigenschaften  des  Charakters  desselben  ausge- 
drückt waren.  Grösse  und  erhabene  Würde  in  der  Person,  Muth, 
Geistesgegenwart  und  wilder  Trotz ,  und  auch  die  Schönheit  und 
Kühnheit  des  Faltenwurfes  war  zu  bewundern.  Als  Julius  das 
Modell  sah,  die  Lebhaftigkeit  der  Stellung  und  die  kräftige  Hal- 
tung bemerkte ,  womit  der  rechte  Arm  ausgestreckt  war,  so  fragte 
er  den  Künstler,  ob  er  ihn  segnend  oder  fluchend  darstellen  wolle? 
Dieser  antwortete  sehr  vorsichtig:  er  habe  sich  ihn  dabei  gedacht, 
wie  er  die  Einwohner  von  Bologna  ermahne.  (In  Vasari's  erster 
Ausgabe  sagt  er  gerade  zu  heraus:  Er  fluche.)  Hierauf  stellte  Mi- 
chel-Angelo  an  den  Pabst  die  Gegenfrage:  ob  er  ein  Buch  in  sei- 
ner linken  Hand  haben  wolle?  worauf  Julius  erwiederte:  „Nein! 
gib  mir  ein  S.hwert,  ich  bin  kein  Gelehrter!" 

Diese  Statue,  mit  welcher  der  Künstler  sechzehn  Monate  lang 
zu  thun  hatte,  wurde  zum  Gusse  eines  Kriegsgeschosses  verwendet, 
das  daher  den  Namen  des  Julianischen  erhielt.  Nur  den  Kopf  de« 
kriegerischen  Julius  behielt  der  Herzog  von  Ferrara. 
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Nachdem  Michel  -  Angel ü  dieses  Standbild  vollendet  hatte,  kehrte 
er  nach  Rum  zurück,  wo  ein  neues  umfassende»  Unternehmen  sei- 
ner wartete.  Julius  beschloss  nämlich ,  die  von  seinem  Oheim  Six- 
tus IV.  erbaute  Kapelle  mit  einer  Reihe  von  Gemälden  aus  der 
biblischen  Geschichte  zu  verzieren,  die  alles  übertreffen  sollte,  was 
man  bis  dahin  in  dieser  Art  gesehen.  Der  Künstler  wollte  die  Ar- 
beit nicht  übernehmen,  denn  er  war  der  Frcscoinalcrei  nicht  kun- 
dig» allein  der  Befehl  des  Pabstes  zwang  ihn,  den  Pinsel  zu  er- 
greifen. Er  unternahm  nun,  obwohl  die  Tafel-  und  Lein  Wand- 
gemälde und  ihre  Gegenstande,  ausser  der  Menschengestalt,  aus- 
drücklich als  kleinlich  und  weibisch  verachtend,  vielleicht  haupt- 
sächlich nur  um  Rafuel,  den  jüngeren  und  mächtigen  Nebenbuhler 
zu  überbieten,  die  ungeheuere  Decke  der  sixliuischen  Ka- 
pelle ohne  Vorübung.  Er  licss  seine  Mitschüler  und  Freunde  aus 
Florenz  kommen ,  um  ihm  zu  helfen  ;  aber  er  sah  ihnen  nur  die 
Kunstgriffe  ab,  Hess  sie  alle  schimpflich  heimziehen,  schloss  sich 
ein,  zerstörte  alle  ihre  Werke,  und  malte  nun  das  Ganze 
allein  zu  seinem  Ruhme.  Das  gchcimuissvolle  Wescu,  welches 
Buonarotti  beobachtete,  missfiel  dem  Pabsle,  und  er  trat  einst  unge- 
duldig in  die  Kapelle,  um  sich  von  dem  Gange  des  Werkes  zu  un- 
terrichten. Michel  -  Angelo  wollte  dieses  nicht  dulden;  er  ver- 
scheuchte den  heiligcu  Vater  dadurch ,  dass  er  ein  Brett  vom  Ge- 
rüste warf.  Er  ergriff  hierauf  die  Flucht,  und  unterdessen  soll 
Bramantc  den  Rafael  heimlich  in  die  Sixtiua  geführt  haben,  worauf 
Letzterer  eine  erhabenere  Manier  annahm.  Dieses  überliefert  Va- 
sari ,  aber  seine  Behauptung;  beruht  auf  einein  erweislich  falschen 
Thatbcstand.  (S.  Dr.  G.  K.  Nagler's  Gesch.  des  Lebens  und  der 
Werke  Rafacl's  S.  115  ff.) 

Wie  lange  Buonarotti  von  der  Arbeit  sich  fern  gehalten  habe, 
ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  doch  lange  dürfte  es  nicht 
gedauert  haben;  deuu  unruhig  und  stolz,  wie  der  Pabst  und  der 
Künstler  war,  aber  grossherzig  und  sich  achtend,  entzweiten  und 
versühnten  sie  sich  unaufhörlich.  , 

Die  Gemälde,  welche  die  Decke  und  hintere  Wand  der  Sixtina 
erfüllen,   sind  in  ihrer  Vereinigung  als  ein  grosses,  in  sich  abge- 
schlossenes Gedicht  zu  betrachten.     Sie  zeigen  die  Schicksale  der 
Welt,  des  Meuschau  und  dessen  durch  die  heil.  Schrift  geoffen- 
barte Verhältnisse  zu  Gott  in  einer  Folge  von  Bildern,  die,  weuu 
nicht  für  die  Anschauuug,  doch  für  die  Idee  ein  vollendetes  Gan- 
zes und  einen  geistigen  Zusammenhang  bilden.    Ihre  Gegenstände 
sind:  die  Schöpfung  der  Welt  und  des  Menschen,  der  Sündenfall 
mit  seinen  Folgen,    nämlich  die  Vertreibuug  aus  dem  Paradiese 
und  die  Sündfluth;  die  wunderbare  Errettung  des  auserwählten  Vol- 
kes, die  Annäherung  der  Zeit  der  Erlösung  durch  die  Darstellung 
der  Vorfahren  des  Heilandes  und  der  Propheten  und  Sibyllen,  die 
seine  zukünftige  Erscheinuug  verkündeten,  uud  zuletzt  das  Welt- 
gericht.   Zum  Gegenstück,  und  in  Beziehung  auf  diesen  Gegen- 
stand, hatte  Michel -Angcio  von  Clemens  \  11.' mit  der  Ausführung 
dieses  Werkes  den  Auftrag  erhalten ,   an  der  demselben  entgegen- 
stehenden Wand  des  llaupteingangcs   den   ursprünglichen-  Abiall 
von  Gott  in  dem  Sturz  des  Lucifers  und  der  an  seiner  Empörung 
Theil  genommenen  Engel  vorzustellen.    Aber  dieses  Gemälde  kam 
nicht  zur  Ausführung,  obgleich  der  Küustler  bereits  mehrere  Skiz- 
zen dazu  verfertiget  hatte.    Nach  Vasavi  wurde  eiue  dieser  Skizzeu 
von  einem  uugcnannleu  sicilianischeu  Maler,   dessen  sich  Michel- 
Angclo  einige  Zeit  zum  Farbenreibeu  bediente ,    in  der  Kirche  S. 
Trinita  de'  Monti  schlecht  in  IVesco  ausgeführt.    Dieses  Gemälde, 
welches  sich  in  der  Capella  di  S.  Grcgorio  im  Querschiffe  rechts 
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befand ,  ist  aber  bereits  vor  der  Verwüstung  derselben  zur  Zeit  der 

französischen  Revolution  zu  Grunde  gegangen. 

Die  Deckengemälde  wurden  unter  Julius  II.  ausgeführt,  der  durch 
dieselben  dieser  von  seinem  Oheime  erbauten  Kapelle  eine  neue 
Zierde  crtheilen  wollte.  Dieses  Werk,  das  nach  dem  Willen  sei- 
ner Gegner  eigentlich  Michel  -  Angclo's  Ruhm  beflecken  sollte, 
sichert  ihm  im  Gegcntheilc  am  meisten  seine  Unsterblichkeit.  Die 
Neider  des  Künstlers,  worunter  auch  Bramnntc  gewesen  seyn  soll, 
beredeten  nämlich  den  Pahst,  ihm  die  Ausführung  des  Werkes  an- 
zuvertrauen, weil  sie  glaubten,  dass  ihm  die  Arbeit  der  Frescoma- 
lerei,  die  er  vorher  nie  ausgeübt  hatte,  uothwendig  misslingen 
werde.  Dieses  mag  wohl  auch  die  Ursache  gewesen  seyn,  dass  er 
den  Auftrag  abzulehnen  suchte,  allein  der  stolze  und  hartnackige 
Geist  des  Pabstcs  und  der  alles  umfassende  Genius  des  Künstlers 
überwanden  jede  Schwierigkeit.  Letzterer  wollte  keinen  Gehülfen 
dulden ,  er  rieb  sich  sogar  die  Farben ,  und  gab  auch  die  Con- 
struetton  des  Gerüstes  an ,  dessen  er  sich  bediente ;  denn  dasjenige 
nach  der  Angahe  des  Bramantc,  welches  an  Stricken  hangen  sollte, 
war  nicht  nach  seinem  Sinne.  Das  Sciuigc  stand  auf  dem  Bo- 
den auf. 

Nachdem  Michel  -  Angeln  bereits  mehrere  Bilder  verfertiget  hatte, 
zeigte  sich  auf  ihueu  ein  so  starker  Ausschlag,  dass,  wie  Con- 
divi  sagt,  die  Figuren  kaum  mehr  zu  erkennen  waren,  worüber 
der  Künstler  in  solche  Verzweiflung  gcrieth,  dass  er  die  Arbeit 
aufzugeben  bcschloss,  uud  den  Pahst  um  die  Erlaubniss  bat,  die 
Ausführung  eines  Werkes  zu  unterlassen ,  das  ausser  seiner  Sphäre 
liege,  und  ihm  daher  durchaus  nicht  gelingen  wolle.  Aber  Giuliano 
da  San -Gallo,  den  der  Pahst  gesendet  hatte,  um  den  Schaden  zu 
besichtigen,  erfüllte  ihn  mit  neuem  Mnthe,  indem  er  ihm  die  Mit- 
tel lehrte ,  die  Gemälde  von  dem  Ausschlage  zu  reinigen. 

Als  die  erste  Hälfte  der  Bilder  vollendet  dastand,  war  die  Unge- 
duld des  Pahstes,  die  Arbeit  in  Augenschein  zu  nehmen,  bereits 
so  gross,  dass  er  das  Gerüste  wegnehmen  liess.  Die  Gemälde  er- 
hielten, dqm  Bramante  zuwider,  ausnehmenden  Beifall,  und  er 
suchte  daher  die  andere  Hälfte  dem  Raiael  zuzuwenden,  um  durch 
diesen  Künstler  den  Ruhm  ßuonarolti's  zu  verdunkeln;  allein  der 
Pabst  bcharrte  fest  auf  seinen  einmal  gefassten  Entschluss,  und 
Michel -Angelo  vollendete  nach  dem  einstimmigen  Zeugniss  des 
Vasari,  Condivi  und  Varchi  in  22  Monaten  dieses  so  weitläufige 
Werk. 

Zuletzt  wollte  er  den  Gemälden  noch  auf  dem  Trockenen  mit 
Wasserfarben  die  letzte  Vollendung  geben,  und  den  Gewändern, 
nach  dem  Beispiele  der  älteren  Meister,  einige  Zierrathen  mit  Gold 
ertheilen,  ward  aber  daran  durch  die  ungestüme  Ungeduld  des 
Pabsles  verhindert;  denn  da  dieser  sogar  die  Drohung  ausstiess, 
ihn  vom  Gerüste  herabwerfen  zu  lassen,  wenn  er  das  Werk  nicht 
fordern  würde ,  so  wollte  er  seine  Gemälde  doch  lieber  einiger- 
massen  unvollendet  lassen,  als  seine  Person  einer  solchen  Gefahr 
auszusetzen.    Am  Allerheiligen -Feste  zeigte  er  sie  sämmtlich  auf- 

fedeckt  und  zur  allgemeinen  Bewunderung.  Vasari  nennt  dieses 
est  als  den  Tag,  au  welchem  zuerst  die  ganze  Folge  von  Ge- 
mälden ,vor  den  Augen  des  Publikums  erschien,  aber  ohne  An- 
gabe des  Jahres,  welches  schwer  genau  zu  bestimmen  seyn  möchte. 
Dem  erwähnten  Schriftsteller  zu  Folge  kam  Michel -Angelo  nach 
Vollendung  der  bronzenen  Statue  Julius  II.  zu  Bologna  nach  Rom, 
wo  er  sodann  den  Auftrag  zur  Ausmalung  der  sizlinischen  Kapelle 
erhielt.  Nach  der  von  Fea  (Notizic  iutorno  RafTaele  Sanzio  S.  25) 
angeführten  Hist.  senens.  des  Sigismondo  Tizio  ward  jene  Statue 
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im  Dezember  des  Jahres  150?  aufgedeckt,  und  folglich  wäre  also 
nach  jener  Angabe  des  Vasari  Michel  -  Augclo's  Ankunft  in  Horn 
um  deu  Anfang  des  Jahres  1503  zu  setzen. 

Hingegen  erwähnt  Franc,  de  Albertini's  (Mirab.  Romae  Lib.  III. 
bei  Foa  T.  c.  S.  27)  in  den  an  Julius  II.  gerichteten  Worten  unter 
dem  Datum  des  5*  Juni  1509,  der  Gemälde  des  Michel  -Angeln  in 
der  Sixtina  als  bereits  vollendeter  Werke,    und  wenn  sie  also  zu 
dieser  Zeit  schon  fertig  waren,   so  miisslo  nothwendig  der  Künst- 
ler ihre  Ausfuhrung  früher  begonnen  haben,  als  aus  den  Zeugnis- 
sen des  Vasari  und  Tizio  folgen  würde,   selbst  wenn  man  anneh- 
men will,   dass  nur  die  eine  früher  aufgedeckte  Hälfte  darunter 
verstanden  sei,  da  die  Cartons  des  sämmtlichc.i  Werkes,  wenn  der 
angegebene  Zei'ruun  zur  Ausführung  desselben  für  möglich  gehal- 
ten werden   soll,   nicht   unbedeutende  Zztt   erforderte.  Roscoe 
setzt    in    seinem    ,,  Leben    Leo's    X."    die    Volle  idung  dieser 
Werke   in  das  Jahr  1512-     Diese  Zeitbestimmung  gründet  sich 
wohl  nicht  auf  historische  Urkunde. 1,    und  Ruscoj  folgte  in  der- 
selben vermuthlich  nur  dem  Richardson.    Wenn  der  Künstler  die 
Arbeit  mit  dem  Anfange  des  Jahres  1508  begann,  und  dieselbe  bin- 
nen 12  Monaten  vollciuletc,  so  musstcu  allerdings  die  Gemälde  mit 
Anfang  des  Novembers  150^  fertig  seyn.    Allein  der  von  Vasari 
und  Condivi  bestimmte  Zeitraum  ihrer  Vollendung  kann  sich  nur 
auf  die  Gemälde  mit  Ausnahme  der  früher  verfertigten  Cartons  be- 
ziehen, und  mau  darf  füglich  annehmen,  dass  diese  dem  Künstler 
wenigstens  die  Haltte  der  Zeit  als  ihre  Ausführung  in  Fresco  ko- 
stete.   Wenn  daher  Michel  -  Angelo  das  Unternehmen  überhaupt, 
die  Verfertigung  der  Cartons  einbegriffen ,   erst  mit  dem  Anfange 
des  Jahres  1508  begann,    so  scheint  die  Vollendung  nicht  früher 
als  gegen  das  Ende  des  Jahres  1510  angenommen  werden  zu  kön- 
nen.  Neueste  Beschreibung  Roms  von  Platner  etc,  II.  1^3 ,  wo 
auch  die  ausführliche  Beschreibung  der  Gemälde  zu  lesen  ist. 

Die  Ideale  der  Propheten  und  Sibyllen  dieser  Kapelle,  die  in 
riesenhaften  Verhältnissen  zwischen  den  Pfeilern  auf  Sitzen  er- 
scheinen, schuf  Michel -Angelo  selbst.  Sic  offenbaren  in  gewalti- 
ger Bewegung  den  innern  und  äussern  Sturm  und  Drang.  Ihr 
Geist  ist  der  des  Forschens,  Sehnens  und  Erwartens,  mit  dem  sie 
über  Leiden  und  Zerstörung  hinaus  auf  den  einigen  Gott ,  den 
Retter  Israels,  hinblicken.  Diesen  gewaltigen  Charakteren,  welche 
sinnend,  trauernd  und  pronhezeihend  über  einer  zerrütteten  Zeit 
schweben,  war  das  Genie  des  Michel  -  Angelo  angemessen,  selbst 
eine  Natur  von  urwcltlichcr  Kraft.  In  seinen  Deckengemälden  die- 
ser Sixtina,  wo  der  Künstler  ein  urkräftiges  Prophetengcschlccht 
ins  Daseyn  rief,  spricht  sich  der  reinste  Flug  aus,  den  seine  Phan- 
tasie zum  Ideale  nahm. 

Einige  dieser  Figuren  sind  auf  unübertreffliche  Weise  dargestellt, 
alle  aber  Gestalten,  deren  Anblick  das  Gcmüth  mit  heiligem 
Schauer  und  Bewunderung  erfüllt.  Eine  der  mächtigsten  ist  der 
Prophet  Jeremias,  in  vorgerücktem  Alter,  mit  langem  weissen  Barte 
gebildet,  und  auch  Zacharias,  mit  weissem  Barte  und  kahlem  Schei- 
tel, zeigt  iu  der  Reihe  dieser  erhabenen  Gestalten  ausgezeichnete 
Grösse  des  Styls,  Würde  des  Charakters  und  lebendigen  Ausdruck. 
Das  Gewand  desselben  gehört  unter  die  vortrefflichsten  des  Michel- 
Angclo.  Die  vorzüglichste  dieser  Figuren,  in  Hinsicht  des  Aus- 
drucks und  der  Bedeutung,  ist  der  Prophet  Isaias.  Das  Hingeben 
an  göttliche  Eingebung,  das  Verlorenscyn  der  Seele  in  einen  sie 
ganz  erfüllenden  Gegenstand ,  ist  bewunderungswürdig  dargestellt, 
und  diesem  Ausdruck  des  Gesichtes  entspricht  auch  ganz  treffend 
die  Stellung  der  Figur  und  die  Geberde  der  linken  Hand.  Nicht 
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inidPrVnTt;!fflich  nldiC  ,.c^endiße  Begeisterung  de.  Engels,  der 
xum  Propheten  ins  Ohr  spricht,  ausgedrückt. 

Nicht  allein  die  schönste  unter  den  hier  vorgestellten  Prophetin- 
nen, sondern  überhaupt  eine  der  vollkommensten  weiblichen  Bil- 
dungen der  neueren  Kunst  ist  die  delphische  Sibylle,  die  der 
Künstler  als  eine  Frau  in  der  schönsten  Blüthe  des  Lebens  gebil- 
det hat.  Der  Kopf  derselben,  der  ideale  Schönheit  mit  dem  lebendig- 
sten Ausdruck  der  Seele  vereiniget,  ist  vorzüglich  bewunderungs- 
würdig. Auch  ihre  Bekleidung  ist  sowohl  durch  geschmackvolle 
Anordnung,  als  durch  harmonische  Zusammenstellung  lebhafter 
Farhi»n  ausgezeichnet. 


Auch  unter  den  übrigen  Gemälden  sind  ausgezeichnete  Meister- 
werke der  Kunst.  Der  ewige  Vater,  in  der  Schöpfung  der  Sonne 
und  des  Mondes,  schwebend  in  Begleitung  von  Engeln  dargestellt 
ist  eine  majestätische  Figur,  so  wie  nicht  minder  diejenige  dessel- 
ben Bildes,  welche  die  kräuterhervorbringende  Erde  segnet.  Vor- 
zügliche Aufmerksamkeit  verdienen  die  schönen  fliegenden  Gewän- 
der beider  Figuren  und  ihre  meistcrhali.  n  Verkürzungen,  insbe- 
sondere der  ganz  aus  dem  Bilde  hervortretende  rechte  Arm  des 
Schöpfers  der  Sonne  und  des  Mondes. 

Trefflicher  konnte  vohl  der  Moment  der  geistigen  Belebung  des 
Menschen  nicht  vorgestellt  werden,  als  Michel  -  Angcio  in  der 
Schöpfung  Adam  s  gethan  hat.  Gott  belebt  den  Menschen  durch 
Berührung  der  Fingerspitzen,  gleichsam  durch  die  elektrischen 
Funken  der  von  ihm  ausgehenden  Kraft.  Vasari  und  Condivi,  ob- 
gleich Zeitgenossen  des  Künstlers,  haben  seine  Gedanken  hier 
nicht  begriffen.  Auch  die  Ausführung  dieses  Gemäldes  ist  nicht 
miudcr  bewunderungswürdig,  als  die  Erfindung.  Die  schwebende 
tigur  des  ewigen  Vaters  bildet  mit  den  sie  umgebenden  Endeln 
eine  vortreffliche  und  majestätische  Gruppe.  Die  Zeichnung  des 
Nackten  ist  durchaus  von  grosser  Vollkommenheit,  und  mit 
Recht  ist  insbesondere  die  Figur  Adam's  als  eine  der  vollkommen- 
sten nackten  Bildungen  der  neueren  Kunst  betrachtet  worden. 

Die  Darstellung  der  Schöpfung  des  Weibes  zeigt  nicht  mindere 
liefe  des  Geistes;  Adam  ist  vortrefflich  gezeichnet,  und  die  beiden 
Figuren  der  Eva  im  Bilde  des  Simdenfälles  und  der  Vertreibung 
aus  dem  Paradiese  gehören  unter  die  vollkommensten  nackten 
weiblichen  Bildungen  des  Michel  -  Angelo ,  und  der  neueren  Kunst 
überhaupt.  Die  auf  dem  Sündenfalle,  unter  dem  verbotenen  Baume, 
ist  im  eigentlichen  Sinne  reizend  zu  nennen,  was  sonst  selten  von 
den  Figuren  dieses  Künstlers  gesagt  werden  kann. 

Es  ist  daher  die  unbedingt  ausgesprochene  Behauptung,  dass 
Michel  Angclo's  weibliche  und  jugendliche  Figuren  dem  Charakter 
lnre*..Gesch,echtes  und  Allers  "'cht  entsprechen,  durchaus  falsch. 
Im  jüngsten  Gerichte  entbehren  die  Frauen  allerdings  der  ihnen 
angemessenen  Grazie,  und  die  jugendlich  sein  sollenden  Engel 
sind  zu  männlich.  Die  Deckenbilder  zeigen  dagegen  die  schön- 
sten weiblichen  und  jugendlichen  Bildungen.  Freilich  müssen  auch 
seine  menschlichen  Gestalten  hinsichtlich  der  durch  Geschlecht  und 
Alter  nothwendigen  Verschiedenheit  mit  Rücksicht  auf  das  Eigen- 
thumliche  der  idealen  Welt  des  Künstlers  betrachtet  werden.  Die 
Kinder  auf  dieseu  Deckengemälden  sind  von  der  grössten  Schönheit, 
vollkommen  dem  Charakter  ihres  Alters  entsprechend;  das  letztere 
aber  vornehmlich  in  Bezug  auf  die  Riescnwelt,  in  der  wir  sie  er- 


,  Pj*  Sündfluth  ist  vielleicht  die  gelungenste  der  Compositionen 
des  Michel -Angelo  im  Ausdruck  der  dramatischen  Handlung,  worin 
er  sonst  sich  minder  glücklich  zeigt,  als  in  mehr  symbolische»  Ge- 
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renständen.  Man  sieht  hier  in  seiner  Darstellung  ein  lebendiges 
Bild  dieser  schrecklichen  Scene. 

Von  ausgezeichneter  Vortrefflichkeit  sind  die  Figuren  der  Vor- 
fahren des  Heilandes,  die  der  Künstler  durch  Familiengruppcn  an- 
gedeutet hat,  ohne  sie  bestimmt  charakterisiren  zu  wollen.  Er  hat 
hier  seine  Gestalten,  mit  Ausnahme  der  Knaben,  bekleidet  vorge- 
stellt, und  dabei  seine  Kunst  in  den  Gewändern  auf  eine  vorzüg- 
lich glänzende  Weise  gezeigt. 

Die  Propheten  und  Sibyllen  hat  Volpato  gestochen,  und  sechs 
G.  Ghisi  i54o.  Einige  Deckengemälde  wurden  von  Cunego  für  die 
Scola  italica  in  Kupfer  gebracht. 

Das  grösstc  von  Micnel -Angelo's  Bildern  der  Sixtina  ist  die 
Darstellung  des  jüngsten  Gerichts.  Es  begreift,  mit  Ausnahme  des 
Sockels,  die  ganze  hintere  Wand,  und  misst  eine  Höhe  von  60, 
und  eine  Breite  von  50  Fuss.  Den  Auftrag  zu  diesem  Bilde  er- 
hielt er  von  Clemens  VII.,  aber  unter  der  Regierung  dieses  Pabstcs 
brachte  der  Künstler  nur  die  Cartons  zu  Stande.  Öie  Vollendung 
des  Bildes  erfolgte  erst  über  sieben  Jahre  darauf  im  Pontificate 
Paul  III.,  im  Jahre  154l »  und  am  Weihnachtsfeste  erschien  es  zu- 
erst vor  den  Augen  des  Publikums.  Michel  -  Angelo  zählte  bereits 
60  Jahre,  als  er  diese  Arbeit  unternahm,  und  diesem  vorgerückten 
Alter  ist  es  vielleicht  zuzuschreiben,  dass  er  um  so  viel  längere 
Zeit  brauchte,  als  zu  den  Deckenbildern.  Auch  trieb  ihn  die  Un- 
geduld des  Pabstes  nicht  zur  Eile,  und  daher  konnte  er  diesem 
Werke  eine  grössere  Vollendung  ertheilen.  Vasari  bewundert  die 
besonders  flcissige  Ausführung,  die,  wie  er  sagt,  von  keiner  Minia- 
turmalerei je  übertroffen  ward. 

Die  unteren  Grunpen  haben  sehr  durch  die  Zeit  gelitten,  und 
das  Ganze  deckt  eine  finstere  braune  Patina.  An  einigen  Stellen 
ist  das  Colorit  gänzlich  zerstört. 

Die  Kühnheit  des  Gedankens  dieses  iu  seiner  Art  einzigen  Ge- 
mäldes, die  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen  und  Ansichten  der 
fast  unzähligen  Figuren,  die  ungemeine  Meisterschaft  der  Zeich- 
nung, insbesondere  in  den  ausserordentlichsten  und  schwierigsten 
Verkürzungen,  erregten  bei  der  Erscheinung  desselben  eine  solche 
Bewunderung,  dass  es  die  vorherrschende  Meinung  nicht  allein 
für  das  Meisterwerk  des  Michel  -  Angelo ,  sondern  der  Kunst  über- 
haupt erklärte.  Dieses  spricht  Varchi  in  seiner  bei  den  Exequien 
Micnel -Angelo's  gehaltenen  Leichenrede  aus,  und  auch  Vasari  ist 
in  der  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers  derselben  Meinung. 
Allein  besonders  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zieht 
man  allgemein  die  Deckenbilder  jenem  kolossalen  Gemälde  vor. 
Indessen  hat  schon  Lomazzo  gegen  das  Ende  des  i6<  Jahrhunderts 
diese  Meinung  geäussert.  Derselbe  erklärte  den  Styl  der  Decken- 
gemälde für  den  schönsten  des  Michel- Angelo.  In  unserem  Zeit- 
alter hat  diese  Ansicht  zuerst  Fernow  im  III.  Bande  des  deutschen 
Merkurs  1795  geäussert.  Fiorillo  I.  552  erklärte  darüber  seine 
Missbilligung.  Auch  in  Göthe*s  Winckelmann  und  sein  Jahrhun- 
dert liest  man  eine  missbilligende  Aeusserung  dieser  Behauptung, 
so  wie  gegen  die  Meinung,  nach  welcher  den  Malereien  des  Mi- 
chel •Angelo  der  Vorzug  vor  seinen  Bildhauerarbeiteu  erthcilt  wird. 
Indessen  erhob  sich  senon  bei  den  Lebzeiten  des  Künstlers  auch 
die  Stimme  der  Kritik  dagegen,  und  später  behielt  anstatt  jener 
übertriebenen,  auf  einer  einseitigen  Ansicht  beruhenden  Lobeser- 
hebung, ein  eben  so  einseitiger  und  verkehrter  Tadel  bei  der 
Beurtheilung  desselben  völlig  die  Oberhand. 

Die  ersten  kritischen  Bemerkungen  über  dieses  Werk  erschienen 
in  der  1557  herausgekommenen  Schrift:  Dialogo'  della  pittura  di 
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M.  Lodovico  Doloe,  intitolato  l'Aretino.  Darin  wird  behauptet, 
dass  er  die  Frauen  und  Kinder  ohne  die  ihnen  angemessene  Zart- 
heit bildete,  dass  man  in  seinen  Figuren  keine  individuelle  Man- 
nigfaltigkeit bemerke,  und  dass  er  sich  einzig  dem  Studium  des 
Nackten  mit  Vernachlässigung  der  Gewänder  befleissigte.  Von  sei- 
nem Colorite  wird,  wie  in  neueren  Kunstbüchern,  als  von  etwas 
gesprochen,  von  dem  ßar  nicht  die  Rede  scyn  könne.  Eine  andere 
Kritik,  die  bald  nach  jener  15Ö4  in  den  Due  dialoghi  di  M.  Gilio 
da  Fabriano  erschienen,  verdient  wenig  beachtet  zu  werden,  da 
der  Verfasser  in  derselben  höchst  verkehrte  Begriffe  von  dem  We- 
sen der  Kunst  verräth.  Er  tadelt  in  diesem  Werke  die  fliegenden 
Haare  und  Gewänder,  weil  am  jüngsten  Tage  die  Himmel  ihre  Kraft 
verlören  und  Winde  und  Ungewitter  aufhörten;  dass  die  Engel, 
die  durch  den  Schall  der  Posaunen  die  Todten  erwecken ,  in  eine 
Gruppe  gebildet  sind,  da  sie  doch  nach  den  Worten  der  Apoka- 
lypse an  den  vier  Theilen  der  Welt  erschienen ;  dass  Engel  mit 
Teufeln  sich  um  die  Seelen  streiten,  obgleich  die  Macht  des  Luci- 
fer  am  Tage  des  Weltgerichtes  zu  Ende  singe  u.  s.  w. 

Auch  in  den  schriftlichen  Aufsätzen  des  bekannten  Malers  F. 
Albani  findet  man  einige  kritische  Bemerkungen  über  dieses  be- 
rühmte Werk.  Er  tadelt  nicht  ohne  Grund  den  unbestimmten 
Ausdruck  mehrerer  Figuren,  indem  er  sagt:  Ich  spreche  nicht  von 
einigen  Figuren ,  von  denen  man  nicht  weiss,  was  sie  thun.  Wollte 
man  insbesondere  Jede  diess  fragen,  wenn  sie  belebt  wäre,  und  zu 
antworten  vermöchte,  so  würde  sie  sagen  können:  ich  bin  eine 
Figur,  die  vergebens  da  ist,  und  weiss  auch,  dass  Rafael  mich  wohl 
besser  und  nie  müssig  gestellt  haben  würde.  Felsina  pitt.  IV.  p.  253« 

Unter  den  späteren  Schrittstellern  scheint  vornehmlich  Richard- 
son  auf  die  im  letztverflossenen  Jahrhundert  herrschend  gewesene 
Ansicht  von  diesem  Gemälde  Einfluss  gehabt  zu  haben.  Er  spricht  sein 
allgemeines  Urtheil  darüber  mit  folgenden  Worten  aus:  „Es  würde 
ein  vortreffliches  Bild  für  eine  Zeichenakademie  seyn,  aber  nicht 
um  das  jüngste  Gericht  darzustellen.  In  diesem  Betracht  ist  es 
monströs  und  unangenehm.**  Ein  solches  Urtheil  verräth,  nach  der 
Ansicht  der  gelehrten  Verfasser  der  erwähnten  Beschreibung 
Roms,  eine  völlige  Unkenntniss  von  der  Idee  desselben,  des- 
sen Gegenstand  bei  verfehltem  Ausdruck  einiger  Gruppen  und  Fi- 
guren doch  im  Ganzen  mit  grosser  Tiefe  des  Geistes  aufgefasst, 
und  auch  zum  Theil  unübertrefflich  dargestellt  ist. 

Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  I.  364»  be- 
merkt mehrere,  grösstentbeils  jedoch  schon  von  Andern  angeführte 
Mängel,  zeigt  aber  dabei  ebenfalls  eine  sehr  mangelhafte  Einsicht 
von  der  Idee  und  der  Ansicht  des  Künstlers  bei  der  Darstellung 
seines  Gegenstandes.  Er  sucht  zugleich  die  Behauptung  einiger 
von  ihm  nicht  genannten  Schriftsteller  zu  widerlegen,  dass  Fietro 
Aretino  dem  Künstler  die  Idee  zum  jüngsten  Gericht  angegeben 
habe.  Michel  -Angelo  besass  selbst  so  viele  theologische  Kennt- 
nisse, dass  er  keiner  fremden  Beihülfe  zur  Erfindung  dieses  Ge- 
genstandes bedurfte.  Er  war  in  der  heil.  Schrift  sehr  bewandert, 
und  Dante's  göttliche  Comödie  wusste  er  fast  auswendig.  Aretino 
wäre  indessen  bereit  gewesen,  dem  Buonarotti  durch  eine  Schil- 
derung des  Gegenstandes  entgegen  zu  kommen,  wie  dieses  aus  sei- 
nem Briefe  vom  15.  September  1557  (lett.  pitt.  III.  82,  lett.  di  P. 
Aretino  I.  153)  an  Michel  -  Angelo  erhellet;  auein  Buonarotti  drückte 
in  seiner  Antwort  (lett.  pitt,  II.  4}  das  Bedauern  aus,  dass  er  Are- 
tino's  Idee  in  seinem  schon  grösstentbeils  vollendeten  Werke  nicht 
mehr  benützen  könne,  was  vielleicht  nur  als  ein  Compliment  zu 
betrachten  ist. 
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Di«  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Roms  treten  der  Mei* 
nun?  derjenigen  bei,  die  den  Michel  -  Angelo  nicht  in  diesem 
Werke,  sondern  in  den  Deckenbildern  dieser  Kapelle  auf  seiner 
höchsten  Stufe  in  der  Malcrkunst  betrachten.  Das  jüngste  Gericht 
übertrifft  allerdings  jene  Bilder  noch  in  der  Meisterschaft  der  Zeich- 
nung, wenn  darunter  die  Kunst  verstanden  wird,  die  menschlichen 
Gestalten  in  den  möglichst  denkbaren  Bewegungen  und  Ansichten 
darzustellen.  Aber  es  kann  nicht  geläugnet  werden,  dass  der  Künst- 
ler dem  Bestreben,  dieselbe  zu  zeigen,  nicht  selten  das  Schickliche 
und  Angemessene  im  Charakter  und  Ausdruck  der  Handlung  opferte. 
Dabei  ist  der  Styl  der  Zeichnung  einförmiger,  und  minder  edel 
und  schon,  als  in  den  früheren  Werken  de«  Michel  -  Angelo  in 
dieser  Kapelle.  Der  grossartige  Charakter  der  männlichen  Figuren 
gränzt  oft  ziemlich  an  das  Plumpe,  vornehmlich  aber  sind  die  der 
Anmuth  durchaus  entbehrenden  Frauen  des  jüngsten  Gerichtes  weit 
entfernt  von  der  Schönheit  der  Figuren  der  Eva,  der  delphischen 
Sibylle  und  so  vieler  anderer  weiblichen  Gestalten  der  Deckenge- 
mälde. Auch  die  jugendlichen  männlichen  Figuren  entbehren  die 
ihrem  Alter  angemessene  Zartheit,  und  daher  siud  die  in  Jüng- 
lingsgcstalt  gebildet  seyn  sollenden  Engel  nicht  durch  den  ihuen 
entsprechenden  Charakter,  sondern  nur  durch  ihre  Handlung,  und 
zuweilen  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  erkennen.  Ihre  Undeut- 
lichkeit  wird  noch  bedeutend  vermehrt,  weil  sie  Michel -Angelo, 
wie  in  den  Deckenbildern,  ohne  das  gewöhnliche  Kennzeichen  der 
Flügel  vorstellte,  wodurch  er  sich  auf  eine  nicht  zu  billigende 
Weise  von  dem  Typus  der  christlichen  Kunst  entfernte,  da  Flügel 
eine  sehr  treffende  symbolische  Bezeichnung  geistiger  Wesen  sind. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieses  weilläufigen  Werkes,  in 
welchem  Michel  -  Angelo's  titanischer  und  dämonischer  Geist  er- 
scheint, ist  in  der  neuesten  Beschreibung  Roms  II.  1.  Abth.  S.  279  ff. 
zu  lesen.  Fosaunenschall  erweckt  die  Todten  zum  ewigen  Rich- 
terspruch, zu  dem  sich  der  Sohn  Gottes  in  der  Glorie  des  Himmels 
von  seinem  Sitze  erhebt«  Engel,  als  Vollstrecker  seines  Urtheils, 
leisten  den  Guten ,  die  sich  ihm  zur  Rechten  zum  ewigen  Heile  er- 
heben, Beistand  gegen  die  widerstrebende  Macht  der  Teufel,  und 
verwehren  hingegen  den  Eingang  zum  Reiche  der  Sceligcn  den  zur 
Linken  frech  emporstrebenden  Sündern ,  die  von  da  zurückgestos- 
sen,  von  bösen  Geistern  hinab  zur  Hölle  gezogen  werden,  wo, 
nach  der  Idee  des  Dante,  die  Uebcr fahrt  der  Verdammten  über  deu 
Acheron  erscheint  Im  Himmel  sind  die  bereits  zur  Secligkeit  ge- 
langten zu  beiden  Seiten  des  Heilandes  versammelt.  Die  Heiligen, 
die  mit  ihrem  Blute  die  Wahrheit  des  Glaubens  bezeugten,  tragen 
als  Siegeszeichen  die  Werkzeuge  ihrer  Marter,  während  Engel 
den  Triumph  der  Passion  und  der  vollbrachten  Erlösung  feiern. 

Die  Ausführung  ist  in  diesem  Gemälde  in  Hinsicht  des  demsel- 
ben entsprechenden  Ausdruckes  sehr  ungleich  ausgefallen,  und 
wenn  das  auf  die  Hölle  Bezügliche  einzig  und  unübertrefflich 
scheint,  so  muss  man  bei  der  tiefsten  Verehrung  für  Michelagnolo 
die  Darstellung  des  Himmels  der  Seeligen  für  misslungen  erklären. 
Dabei  ist  jedoch  gegen  den  herabwürdigenden  Ton  zu  bemerken, 
dessen  sich  manche  Kunstrichter  beim  Tadel  der  hier  nicht  zu 
läugnenden  Mängel  bedienten,  dass  selbst  in  den  im  Charakter 
und  Ausdruck  verfehlten  Figuren  sicii  ein  mächtiges  und  gewalti- 
ges Leben  offenbaret,  und  daher  auch  hier  der  ausserordentliche 
Geist  des  Künstlers  nicht  verkannt  werden  darf. 

In  den  Gruppen  der  Aufrichtung  des  Kreuze»  und  der  Erhöhung 
der  Sifülen  verleitete  den  Künstler  der  Hang,  kühne  und  unge- 
wöhnliche Bewegungen  zu  zeigen,  *ur  Vernachlässigung  des  Aus- 
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druckes  der  Handlung.  Zwei  Engel  unter  denen,  die  das  Kreuz 
erheben,  ergreifen  es  schwebend  über  den  hier  zum  Boden  die- 
nenden Wolken,  und  der  ob^re  derselben,  der  von  hinten  er- 
scheint, mit  den  Händen  über  den  Rücken  gelegt.  Beide  aber 
scheinen  durch  ihr  Gegengewicht  das  Emporheben  vielmehr  zu  hin- 
dern, als  dazu  beizutragen.  Hinter  der  unteren  jener  beiden  Fi- 
guren ist  ein  Engel  zu  bemerken,  der  die  geballte  Faust  erhebt, 
wodurch  es  fast  scheinen  möchte,  als  ob  er  den  übrigen  eine  dro- 
hende Warnung  geben  wolle,  ihm  das  Kreuz  nicht  auf  den  Leib 
fallen  zu  lassen.  Bei  der  Aufrichtung  der  Säule  ist  nicht  mit  Un- 
recht bemerkt  worden,  dass  dieselbe  der  Figur,  die  sie  zuerst  um- 
fasst,  eeVade  auf  den  Leib  gestossen  wird. 

In  der  mittleren  der  drei  unterwärts  folgenden  Hauptgruppen 
erscheint  der  Heiland,  der  wohl  unter  die  am  wenigsten  gelunge- 
nen Figuren  dieses  Werkes  gehören  möchte.  Sein  „Gesicht  ist  bart- 
los, und  überhaupt  ganz  entfernt  von  dem  Typus  der  christlichen 
Kunst  gebildet.  Seine  Gestalt  fällt  in  das  Plumpe,  und  ist  weder 
in  Form  noch  Anstand  edel.  Gegen  die  Gottlosen  gewendet,  hebt 
er  4*e  Rechte  zu  ihrer  Verdammung  empor,  indem  er  mit  der  Lin- 
ken nach  den  Frommen  zeigt,  und  dieselben  einzuladen  scheint. 
Auch  die  Bildung  der  heil.  Jungfrau,  ihm  zur  Rechten,  entspricht 
nicht  ihrem  Charakter.  Sie  und  der  Heiland  sind  mit  einem  Kreise 
von  Aposteln,  Heiligen  und  Engeln  umgeben.  Unter  diesen  be- 
merkt man  auch  den  heil.  Bartolomaus  mit  der  abgezogenen  Haut, 
und  den  heil.  Blasius  mit  Hecheln.  Letzterer  hält  dieselben  über 
das  Haupt  der  heil.  Catharina,  nicht,  wie  behauptet  worden,  um 
mit  ihr  Scherz  zu  treiben ,  sondern  um  ihr  das  grausame  Werk- 
zeug seiner  Marter  zu  zeigen,  und  sie  wendet  das  Angesicht  zu 
ihm  hinauf,  in  Begriff  das  Rad  empor  zu  heben,  um  durch  das- 
selbe ihm  ihren  nicht  minder  raartcrvollen  Tod  zu  bezeugen. 

In  den  oberen  Gruppen  erscheint  viel  Mangelhaftes,  und  das 
herrschende  Gewühl  stört  die  der  Darstellung  des  Himmels  ange- 
messene Ruhe,  desto  mehr  Bewunderung  aber  verdient  das  Meiste 
in  dem  noch  übrigen  Theile  des  Werkes.  Hier  ist  auch  der  Stvl 
der  Zeichnung  im  Ganzen  vorzüglicher,  die  Formen  fallen  nicht 
so  häufig  in  das  Plumpe,  und  der  kühne  Charakter  der  Bildungen 
menschlicher  Leiber,  der  in  diesem  Werke  herrscht,  möchte  in 
den  übrigen  Gegenständen  mehr,  als  in  dem  oberen  Theile  mit  dem 
Himmel  angemessen  seyn. 

Die  in  der  Mitte  des  Bildes  erscheinenden  Engel  aus  der  Apo- 
kalypse bilden  eine  vortreffliche  Gruppe.'  Sie  sind  zwar  ebenfalls 
nicht  in  dem  gewöhnlichen  Typus  der  Engel  gebildet ,  tragen  aber 
die  Gestalt  ausserordentlicher  Wesen.  Schade  nur,  dass  gegenwär- 
tig die  eisernen  Haspen,  um  ein  Gerüste  an  die  Wand  zu  befe- 
stigen, mitten  in  die  Figuren  dieser  Gruppe  hingeschlagen  wurden. 

Mitten  auf  dem  untersten  Theile  des  Bildes  ist  eine  Höhle  ,  die 
dem  Blick  das  Innere  der  Hölle  öffnet.  Vom  Beschauer  links  ist 
die  Auferstehung  der  Todten  in  verschiedenen  Momenten  vorge- 
stellt, in  Figuren  von  vortrefflicher  Zeichnung,  die  mit  Wahrheit 
des  Ausdruckes  mannigfaltige  Schönheit  der  Bewegung  und  Grup- 
pirung  verbinden,  und  von  denen  besonders  die  in  den  Himmel 
emporsteigenden  Seeligcn,  der  meisterhaften  Zeichnung  wegen,  Be- 
wunderung verdienen.  Bei  der  Hölle  erscheint  ein  Kampf  der 
Engel  mit  den  Teufeln  um  den  Besitz  der  Seelen ,  und  gegenüber 
den  Frommen,  vom  Beschauer  rechts,  erscheinen  die  im  Schlamm 
der  Sünde  Versunkenen,  die  in  frecher  Einbildung  den  Himmel 
zu  erlangen  meinen,  aber  oben  von  Engeln  zurückgestossen ,  und 
unten  von  Teufeln  hinab  zur  Hölle  gezogen  werden.    Diese  mit 
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Recht  vorzüglich  bewunderte  Gruppe  ist  gewöhnlich  unter  dem 
Namen  der  sieben  Todsünden  bekannt.  Das  gewaltige  Leben,  die 
Kühnheit  der  Bewegungen  und  Verkürzungen ,  die  das  Höchste 
zeigen,  was  Meisterschaft  der  Zeichnung  zu  leisten  vermag,  sind 
hier  dem  Gegenstände  angemessen,  und  dienen  zum  Ausdruck  des 
Schrecklich  -  Erhabenen. 

Der  Gegenstand  der  untersten  Hauptgruppe  auf  derselben  Seite 
itt  aus  Dautc's  Hölle  entlehnt.  Man  sieht  die  hier  mit  Drachen- 
Hügeln  vorgestellte  Barke,  in  der  die  Verdammten,  von  Charon  ge- 
führt, zum  jenseitigen  Ufer  des  Acheron  gelangen.  Hier  erhebt 
sich  unter  den  Höllengeistern  Minos  als  Richter,  um  den  Verdamm- 
ten den  Kreis  der  Hölle  nach  Verhältniss  ihrer  Sünden  zu  bestim- 
men. Die  Darstellung  ist  nicht  minder  bewunderungswürdig,  so- 
wohl in  der  Zeichnung  und  Composition,  als  im  Ausdruck  der 
unendlichen  Qual  des  bösen  Gewissens,  und  der  dumpfen  Verzweif- 
lung der  Verdammten,  die  hier  entsprechend  erscheinen,  gleich  den 
erschütternden  Versen  des  Dichters,  mit  denen  er  ihren  Zustand 
bei  der  Fahrt  über  den  Höllenfluss  schildert. 

Das  Gesicht  des  Minos  ist  das  Bildniss  des  Ceremonienmeisters 
Faul's  III.,  Biagio's  von  Ccscna,  der  von  Michel- Angclo  hier  als 
Höllenrichter  vorgestellt  wird,  weil  er,  als  der  Pabst  dieses  Werk 
in  Augenschein  nahm,  und  in  Gegenwart  des  Künstlers  von  ihm 
seine  Meinung  darüber  verlangte ,  es  wegen  der  Nacktheit  der  Fi- 
guren, als  unschicklich  für  einen  zum  Gottesdienst  bestimmten  Ort, 
sehr  bitter  tadelte.  Der  Künstler  hat  ihn  mit  längeren  Ohren  als 
die  übrigen  Teufel  begabt,  und  dem  Schweife,  mit  dem  er  sich 
beim  Dante  umwindet,  die  Form  einer  Schlange  gegeben,  die  ihn 
in  die  Schaam  beisst 

Auf  den  Tadel  der  Nacktheit  nahmen  die  Päbste  keine  Rücksicht, 
bis  auf  den  wenig  kunstliebcndcn  Paul  IV.,  der  das  ganze  Werk 
vernichten  lassen  wollte,  nachdem  der  Künstler  sich  geweigert 
hatte,  Gewänder  über  die  zu  nackten  Figuren  zu  malen.  Zum 
Glück  ward  von  einsichtsvollen  Männern  die  Sache  dadurch  ver- 
mittelt, dass  Daniel  von  Volterra  die  besonders  anstössig  scheinen- 
den Blossen  der  heil.  Catharina  und  des  heil.  Blasius  mit  Gewän- 
dern bedeckte,  was  dem  Künstler  den  Beinamen  des  Husenmachers 
(braghettoue)  erwarb. 

Auch  Gregor  XIII.  fasstc  den  Vorsatz,  das  Gemälde  herunter  zu 
schlagen,  und  an  dessen  Stelle  den  Gegenstand  von  L.  Sabbatini 
malen  zu  lassen. 

Im  verflosseneu  Jahrhunderte  Hess  Clemens  XIII.  von  St.  Pozzi 
ebenfalls  Gewänder  über  die  Blossen  einiger  Figuren  malen. 

Ausser  dem  Vorwurfe  der  Unschicklichkeit  der  nackten  Figuren, 
wurde  Michel- Angelo  auch  die  Anwendung  heidnischer  Ideen  in 
einem  christlichen  Gegenstände  zum  Tadel  gemacht,  nämlich  die 
Vorstellung  der  Ueberfahrt  der  Seelen  über  den  Acheron ,  und  des 
Charon  und  Minos.  Michel -Angclo  folgte  hier  dem  Dante,  der 
zur  Allegorisirung  und  Version]  ichung  christlicher  Ideen  den  My- 
thos des  heidnischen  Alterthums  in  den  Charakter  des  Christenthums 
umgestaltete.  So  sind  Charon  und  Minus  beim  Buonarotti  wie 
beim  Dante  keineswegs  die  Gestalten  dieses  Namens  in  der  alten 
Gotterwelt,  sondern  Teufel,  die  dasselbe  Amt  in  der  christlichen 
Hölle  verrichten,  welche  die  so  benannten  mythologischen  Perso- 
nen in  der  heidnischen  Unterwelt  ausübten. 

Eine  ausgezeichnete  Copie  dieses  Werkes,  die  Michel  -  Angelo 
von  Marcel lo  Venusti  für  den  Cardinal  Alexander  Farnese  in  Oel 
malen  Hess,  kam  aus  dem  farnesischen  Pallaste  zu  Rom  in  das  k. 
Museum  zu  Neapel.   Anderer  Copien  erwähnt  Fiorillo  I.  579« 
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G.  Ghisl  hat  das  Original  in  Ii  Blättern  gut  gestochen,  auch  M. 
Kartarus,  N.  de  la  Casa  und  C.  M.  Metz  lieferten  Stiche,  letzterer 
11  Blätter,  mit  dem  Titel:  Discedite  a  me  maledicti  in  acternumi  Opus 
M.  A.  Buonarotti  in  Sacello  Sixtino  ad  Vatican.  Auch  Longhi  be- 
schäftigte sichmit  einem  Stiche  dieses  Gemäldes. 

Ein  anderes  umfassendes  Werk  der  Malerei,  das  den  Künstler  in 
»einem  hohen  Alter  in  Anspruch  nahm,  sind  die  grossen  Frescen  in 
der  Capella  Paolina,  welche  die  Kreuzigung  des  heil.  Petrus  und  die 
Bekehrung  des  he.il.  Paulus  vorstellen.  Sie  sind  unter  den  Wer- 
ken der  Malerkunst  des  Michel  -  An  gel  o  die  schwächsten ,  auch  sind 
sie  durch  den  Lichterqualm  sehr  unscheinbar  geworden.  Dabei 
befinden  sie  sich  überdicss  noch  in  einem  ungünstigen  Lichte. 

Als  Leo  X.  den  päbstlichen  Throu  bestieg,  war  sein  erstes  Un- 
ternehmen der  Wiederaufbau  der  St.  Lorenzkirche  zu  Florenz  in 
einem  edlern  Styl.  Michel  -  Angclo ,  der  eben  damals  unter  Lei- 
tung der  Cardinäle  Lorenzo  Pucci  und  Leonardo  Grossi  beschäf- 
tiget war,  das  Grabmal  Julius  II.  zu  vollenden,  erhielt  den  Auf- 
trag, nach  Florenz  zu  fachen,  um  allein  nach  einem  ihm  gegebe- 
nen Modelle,  das  noch  in  der  Bibliothek  der  Medicäer  aufbewahrt 
wird,  die  Aufsicht  über  den  Bau  zu  führen.  Der  Künstler  hatte 
indessen  wenig  Lust  zu  gehen,  uud  entschuldigte  sich  mit  der 
Verbindlichkeit,  welche  ihm  die  Vollendung  des  Grabmales  auflege. 
Allein  der  Pabst  erklärte,  er  wolle  dieses  schon  bei  den  Cardinä- 
len  verantworten ,  und  so  musste  nun  Buonarotti  wider  Willen 
nach  Florenz  stehen.  Unter  ungünstigen  Umständen  rückte  das 
Werk  nicht  weiter.  Des  Künstlers  kalte  Widerspenstigkeit  lähmte 
den  Eifer  des  Pabstes,  und  bei  Leo's  Lebzeiten  wurde  kaum  der 
Grund  gelegt  und  eine  einzige  carrarischc  Marmorsäule  stand  als 
Denkmal  des  Missverständnisses  da,  durch  welches  der  Bau  ins 
Stocken  gcrathen  war.  Ueberhaupt  war  unter  der  Regierung  die- 
ses Pabstes  die  unthätigste  Periode  seines  Lebens.  Einige  wenige 
Modelle  und  Zeichuungcn  innerer  Verzierungen  von  Gebäuden 
sind  alles,  was  seine  Lebcnsbeschreiber  in  diesem  Zeiträume  von 
ihm  auffinden  konnten,  und  erst  nach  Leo's  Tod  ging  er  wieder 
an  sein  Licblingswerk ,  an  das  Grabmal  Julius  II.  Diese  Arbeit 
beschäftigte  ihn  während  des  Pontificates  Adrian's  VI.  fast  ab- 
schliessend, und  auch  unter  dessen  Nachfolger  Clemens  VII.  dau- 
erte sie  mit  Unterbrechung  noch  fort.  Clemens  verwendetetc  in- 
dessen den  Künstler  auch  bei  dem  Baue  der  Laurentiana  und  der 
Sakristei  von  S.  Lorenzo  in  Florenz,  die  dann  Begräbnisskapelle 
des  Lorenzo  und  Giulio  de*  Medici  wurde.  Iu  Rom  stellte  er  zu 
dieser  Zeit  mit  dem  Herzoge  von  Urbino,  dem  Neffen  des  Pabstes 
Julius,  fast  nur  die  Rechnung  für  das  Grabmal,  und  kehrte  nach 
Florenz  zurück,  um  die  Kuppel  der  Sakristei  zu  vollenden.  Um 
diese  Zeit  entstand  auch  die  Statue  des  Heilandes  mit  dem  Kreuze 
in  der  Minerva  zu  Rom,  eines  seiner  vollendeisten  Werke. 

Jetzt  trat  die  Zeit  der  Unruhe  und  des  Unsterns  ein,  und  Rom 
und  Florenz  mussten  ihre  Folgen  fühlen.  Michel- Angelo  beklei- 
dete damals  in  letzterer  Stadt  die  Stelle  eines  Ingenieurs,  aber  er 
fuhr  fort,  während  er  Florenz  gegen  die  Medicäer  vertheidigte, 
an  ihrem  Mausoleum  in  S.  Lorenzo  zu  arbeiten.  Zu  dieser  Zeit 
malte  er  auch  das  Bild  der  Leda,  dessen  Vasari  nur  allein  er- 
wähnt, xund  das  von  seinen  Zeitgenossen  sehr  gerühmt  wurde. 
Michel  -  Angelo  fertigte  es  für  den  Herzog  Alfons  von  Ferrara;  er 
wollte  es  ihm  aber  nicht  käuflich  überlassen.  Als  ihn  zuletzt  ein 
Höfling  beim  Abfordern  des  Gemäldes  beleidigte,  so  gab  er  ihm 
selbes  gar  nicht  mehr,  und  verschenkte  es  an  seinen  Aufwärter  An- 
tonio, der  das  Bild  nach  Frankreich  verkauft  haben  soll.  Vasari 
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tagt,  es  sei  ein  grosses  Temperabild  gewesen,  und  Mariette  in  den 
Anmerkungen  zu  Condivi  will  es,  wiewohl  verdorben,  noch  gese- 
hen haben.  Allein  es  scheint  dieses  nur  eine  Copie  in  Oel  gewe- 
sen zu  seyn,  indem  er  sagt,  sie  sei  in  Titian's  Art  gemalt.  D'Ar- 
gcnsville  behauptet,  das  Gemälde  sei  unter  Ludwig  XIII.  verbrannt 
worden,  er  irrt  aber,  wenn  dicLcda  im  k.  Museum  zu  Berlin  wirklich 
von  Michel-Angelo  herrührt.  In  dieser  Sammlung  wird  ein  Gemälde 
der  Leda  schon  seit  längerer  Zeit  aufbewahrt,  das  aus  Frankreich 
kam,  und  für  Buonarotti's  Werk  gilt. 

In  der  königl.  Akademie  zu  London  ist  ein  Carton ,  in  schwarzer 
Kreide  ausgeführt,  welcher  denselben  Gegenstand  vorstellt  Er  be- 
fand sich  ehedem  im  Hause  Vecchictti  zu  Florenz;  ist  aber,  nach 
Passavaut,  wahrscheinlich  nur  alte  Copie  oder  Zeichnung  nach 
dem  Originalgcmälde. 

Mittlerweile  wurde  Florenz  eingenommen,  und  die  Medicäer 
kehrten  zurück.  Michel-Angelo  verliess  jetzt  seiner  Sicherhett 
wegen  die  Stadt,  fand  beim  Herzog  d'Este  zu  Ferra ra  ehrenvolle 
Behandlung,  und  ging  dann  nach  Venedig.  Er  verweilte  hier  nicht 
lange,  donn  Clemens  VII.  sicherte  ihm  Verzeihung  zu,  und  befahl 
ihm,, das  Grabmal  der  Medicäer  zu  vollenden,  worin  wir  ein  Haupt- 
werk von  Michel -Angelo's  Kunst  erkennen;  zuförderst  in  den 
Monumenten  des  Lorenzo  und  Giuliano  de*  Medici ,  die  beide  in 
römischer  Tracht  sich  gegenüber  sitzen;  Giuliano  baarhaupt,  Schwert 
oder  Stab  auf  dem  Schoosse  haltend,  Lorenzo  unterm  Helm  mit 
übergeschlagenen  Füssen,  den  Ellenbogen  auf  dem  Knie,  die  Hand 
am  Kinne,  so  nachdenklich  dasitzend,  dass  man  ihn  mit  Hecht 
Pensieroso  genannt  hat.  Unter  ihnen ,  auf  den  gebogeneu  Deckeln 
der  beiden  Särge,  liegen  auf  jedem  eine  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur,  aufgestützt,  ganz  nackt,  die  Männer  alt  und  bärtig, 
mit  übers  Knie  gelegten  Beinen;  die  Weiber  auch  über  die  Blüthe 
hinaus,  mit  hangenden  Brüsten  und  faltigem  Leibe,  jede  ein  Bein 
ausstreckend ,  das  andere  aufstützend ,  alle  aber  in  grosser  Kraft 
und  Fülle.  Das  Weib  auf  Giuliano's  Grab  schläft  tief  über  einer 
Traumlarve,  und  hat  zum  Ueberfluss  noch  die  Eule  und  Mohn- 
köpfe neben  sich;  denn  sie  bedeutet  die  Nacht,  und  der  Mann 
neben  ihr  den  Tag,  so  wie  das  andere  Paar  Dämmerung  und  Mor- 
genröthe,  wie  der  Künstler  selber  wollte. 

Alle  diese  Bildsäulen  sind  gewaltige  Gestalten,  die  in  kühnen  Stel- 
lungen ihres  Meisters  ganze  Kraft  und  Kunst  entfalten.  Sie  sind  zum 
Theil  unvollendet,  so  wie  Manches  von  diesem  Künstler.  Unvol- 
lendet sitzt  in  derselben  Kapelle  ebenfalls  eine  Madonna  mit  lie- 
bevoller Brust  und  gekreuzten  Beinen,  auf  welchen  das  Christkind 
reitet.  Ferner  ein  Christus  im  Dom  und  ebendaselbst  auch  ein 
Evangelist  Matthäus,  meist  nackt,  der  sich  kaum  aus  dem  Marmor 
hervorringt.  Hieher  gehört  auch  die  Brutus -Büste  in  der  Kunst- 
sammlung. 

Die  Statuen  der  Medicäer  und  die  allegorischen  Figuren  beschäf- 
tigten viele  Erklärer,  die  zwar  alle  der  Schönheit  und  grossartigen 
Lebendigkeit  dieser  Werke  Gerechtigkeit  widerfahren  Hessen,  da- 
gegen über  die  Bedeutung,  welcher  der  Bildner  dabei  im  Sinne 
hatte,  sich  nicht  vereinigen  konnten.  Der  sprechende  Ausdruck 
der  Portraitstatuen  veranlasste,  dass  die  des  Herzogs  Julian  l'Alle- 
gro  und  die  des  Herzogs  Lorenz  von  Urbino  it  Pensieroso  genannt 
wurden.  Niccoliui,  der  beständige  Sekretär  der  Akademie  zu  Flo- 
renz, meint,  Michel-Angelo  habe  hier  jenen  Lorenzo  dargestellt, 
der  seinem  Grossvater  so  unähnlich  war,  jenen  Undankbaren,  der 
mit  offenbarer  Ungerechtigkeit  den  Herren  della  Rovere,  die  ihn 
im  Unglück  gastfreundlich  aufgenommen  hatten,  Urbino  entriss. 
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den  Gewalttätigen ,  der ,  selbst  den  Schein  des  Bürgers  verach- 
tend ,  die  Republik  für  sein  Erbgut  ansah.  Michel  -  Angelo  wollte 
in  diesem  Marmor  seine  Rache  unsterblich  machen;  er  bildete  Lo- 
renz, wie  er  vor  dem  Grabe  in  tiefen  Gedanken  sitzt,  aber  die 
Gedanken  des  Tyrannen  am  Grabe  sind  Gewissensbisse.  Durch 
die  Gestalten  der  Morgen-  und  Abenddämmerung,  die  er  auf  sei- 
nem Grabe  anbrachte,  zeigte  er  ihm  an,  dass  der  Glanz  seiner^ 
unheilbringenden  Macht  kurz  gewesen  und  nicht  ihm  angehörte. 

Aus  der  Zeit,  in  welcher  Buonarotti  uach  Florenz  zurückkehrte, 
ist  auch  ein  sehr  schöner  Apollo,  der  einen  Pfeil  aus  seinem  Kö- 
cher nimmt,  und  nach  dein  Tode  Clemens  VII.  verfertigte  er  in 
Rom  die  Statuen  des  Nils  und  der  Tiber,  und  stellte  auch  die 
Reiterstatue  des  Marcus  Aurelius  auf  dem  Capitol  auf,  die  zu  sei- 
ner Zeit  gefunden  wurde.  Endlich  war  er  auch  gezwungen,  das 
Grabmal  des  Pahstes  Julius  zu  vollenden,  denn  der  Geschäftsfüh- 
rer des  Herzogs  von  (Jrbino  drängte  ihn.  Das  Mausoleum  sollte 
colossal  werden,  und  die  Riesenbilder  und  Klötze,  welche  zu  Flo- 
renz und  in  Frankreich  stehen ,  und  alle  Sieg  und  Herrschaft  vor- 
stellen, waren  dazu  bestimmt;  aber  das  Werk  schrumpfte  zu  dem 
in  der  Kirche  S.  Pietro  in  Vincoli  stehenden  ein.  Hier  ist  sein, 
dräuend  gegen  die  abgötterischen  Juden,  eben  aulstehender  Moses, 
der  streitbare  Kirchenfürst  Julius,  doch  ist  es  kein  eigentliches 
Bildniss,  mehr  nur  ein  Sinnbild.  Michel -Angelo  verschmähte  es 
ausdrücklich,  Bildnisse  zu  machen,  und  daher  auch  haben  alle 
seine  Gesichter  und  Gestalten  jenes  Allgemeine,  abstrakt  und' ein- 
förmig Erhabene,  das  mau  vorzugsweise  idealisch  zu  nennen  pflegt. 

Diesem  Moses  wurde  von  Manchem  überschwengliches  Lob  er- 
theilt,  und  von  der  Vortrefflichkeit  der  Arbeit  ist  schon  genug  ge- 
sprochen worden.  In  Rücksicht  auf  Wissenschaft  und  die  Gewalt 
der  Technik  bleibt  freilich  hier,  wie  überall,  Buonarotti  unerreichbar. 

Wir  berühren  jetzt  den  Zeitpunkt,  von  welchem  an  die  Bau- 
kunst fast  ausschliesslich  den  Künstler  in  Anspruch  nahm.  Unter 
Paul  entstand  das  berühmte  jüngste  Gericht,  und  eben  dieser  Pabst 
übertrug  15-'l6  dem  Michel- Angelo  nach  San-Gallo's  Tod  auch  die 
Leitung  des  Baues  der  Peterskirche.  Buonarotti  war,  vermuthlich 
seines  hohen  Alters  wegen,  anfangs  der  Annahme  dieses  Auftrages 
•ehr  abgeneigt,  und  daher  suchte  er  sie  unter  den»  Vorwande  ab- 
zulehnen, dass  die  Baukunst  nicht  sein  eigenes  Fach  sei;  allein  er 
sah  sich  zuletzt  genöthiget,  dem  Willen  des  Pabstes  nachzugeben. 
Das  Modell  des  San -Gallo  ward  von  ihm  gänzlich  verworfen,  in- 
dem er  behauptete,  dass  durch  einen  minder  weitläufigen  Plan  das 
Gebäude  an  Schönheit  gewinnen,  und  dabei  ein  bedeutender  Auf- 
wand von  Zeit  und  Kosten  erspart  werden  könnte.  Um  dieses  zu 
beweisen,  verfertigte  er  iunerhalb  i4  Tagen  ein  neues  Modell,  mit 
einem  Aufwand  von  nicht  mehr  als  50  Scudi,  da  hingegen  das  des 
San -Gallo  über  4000  gekostet  hatte.  Er  gab  der  Kirche  die  Form 
eines  griechischen  Kreuzes.  Das  äussere  Gewölbe  der  grossen 
Kuppel  wollte  er  zu  grösserer  Festigkeit,  nicht  wie  Bramante  auf 
Säulen,  sondern  auf  einer  Mauer  aufführen.  Vier  kleine  Kuppeln 
sollten,  wie  uach  dem  Entwürfe  des  B.  Peruzzi,  die  grosse  umge- 
ben, und  der  Kirche  wollte  er  eine  Vorhalle  ertheilcn ,  mit  einem 
in  der  Mitte  hervorspringenden  Giebcldache,  Wo  sie  von  einer 
doppelten,  zu  beiden  Seiten  aber  nur  von  einer  einfachen  Säulen- 
reihe getragen  werden  sollte. 

Dieser  Plan  erhielt  den  vollkommensten  Beifall  des  Pabstes,  der 
darauf  durch  ein  Motu  proprio  (s.  dieses  bei  Bonanni  p.  6l)  die 
Ernennung  des  Michel -Angelo  zum  Baumeister  der  Pclcrskirche 
auf  eine  für  ihn  höchst  ehrenvolle  Weise  bestätigte.    Es  ward  ihm 
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darin  diese  Stelle  auf  Lcbedsreit  ertheilt,  mit  unumschränkter  Voll- 
macht in  allen  Angelegenheiten  des  Baues  und  völliger  Unabhän- 
gigkeit von  den  Deputirten  der  Bauverwaltung.  Er  sollte  nach 
Gutdünken  das  bisher  aufgeführte  Gebäude  ohne  alle  Rücksicht  auf 
Kosten  verändern,  so  dass  auch  nach  seinem  Tode  keine  Abwei- 
chung erlaubt  sei.  Die  uutcr  ihm  stehenden  Werkmeister  sollten 
nur  von  ihm  abhängig  seyn,  und  nach  Gutbefinden  von  ihm  er- 
nannt oder  entlassen  werden.  Dabei  war  auch  sein  ausdrückliches 
Verlangen  am  Anfang  des  Motu  proprio  erwähnt  worden,  dass  er 
seine  bisherigen  Bemühungen  für  den  Bau  ohne  alle  Bezahlung, 
nur  aus  Liebe  zu  Gott,  und  %vegcn  seiner  Ehrfurcht  für  die  Kirche 
des  Fürsten  der  Apostel  unternommen  habe.  Und  in  der  That  hat 
er  auch  in  der  Folge  die  ihm  von  dem  Pabste  für  den  Bau  der 
Peterskirche  angebotenen  Belohnungen  jederzeit  abgelehnt. 

Nun  begann  eigentlich  erst  die  Entstehung  des  heutigen  Gebäu- 
des ;  denn  was  in  seiner  Anlage  von  den  Entwürfen  der  vorigen 
Architekten  herrührt,  hat  doch  bei  der  Ausführung  eine  ganz  ver- 
änderte Gestalt  bekommen.  Michel  -  Angelo  setzte  den  Bau  bis  in 
das  Pontificat  Pius  IV.  fort,  hatte  aber  dabei  nicht  geringe  Wider- 
wärtigkeiten zu  erdulden.  Das  Motu  proprio  Paul's  HI.  wurde 
zwar  von  den  vorigen  Pubsten  bestätiget,  aber  dennoch  konnte  er 
dadurch  nicht  vor  den  Cabalen  geschützt  werden,  die  insbesondere 
auf  Anstiften  der  Anhänger  des  San -Gallo  erfolgten,  gegen  deren 
Gewinnsucht,  wodurch  sie  den  Bau  absichtlich  in  die  Länge  zuziehen 
suchten,  er  sich  sehr  stark  geäussert  hatte.  Paul  III.  wurde  durch 
die  Ränke  einiger  seiuer  Feinde  veranlasst,  eine  Commission  nie- 
derzusetzen, welche  den  Zustand  der  St.  Peterskirche  untersuchen 
sollte.  Der  Gegenstand  der  Klage  war  vorzüglich  Mangel  an  Licht 
an  einer  Seite,  wo  drei  Kapellen  sollten  angebracht  werden  und 
welche  damals  nur  durch  drei  Fenster  erhellt  wurden.  Der  Pabst 
sprach  mit  Michel  Angelo  darüber  und  dieser  sagte,  er  wünsche 
die  Richter  zu  hören.  Der  Cardinal  Marcellus  sprach,  auf  sich 
und  seine  Begleiter  zeigend:  „Wir  sind  die  Richter/1  Michel  An- 
gelo bemerkte,  „er  werde  über  diesen  drei  Fenstern  drei  andere 
bauen."  Das  habt  ihr  uns  nie  gesagt,  versetzte  der  Cardinal!  Der 
Künstler  antwortete  darauf  entrüstet:  „Ich  habe  mich  und  werde 
mich  nie  bewegen  lassen,  Er.  Eminenz  oder  irgend  Jemanden  zu 
saßen ,  was  ich  thun  will  und  werde.  Euere  Pflicht  ist  das  nö- 
thige  Geld  Tür  die  Aufführung  der  Kirche  herzugeben,  Diebe  zu 
verscheuchen,  und  mir  die  Sorge  für  die  Arbeit  zu  überlassen.  Hei- 
liger Vater  l  fuhr  er  fort,  sich  zu  dem  Pabste  wendend,  mein  Lohn 
ist  gering,  wenn  ich  durch  solche  Neckereien  Zeit  und  Arbeit 
verlieren  muss.  Der  Pabst,  der  ihn  liebte,  legte  die  Hand  auf 
seine  Schulter  und  sagte:  Du  wirst  jetzt  und  künttig  von  der  Welt 
belohnt 

Michel  Angelo  leitete  nun  fortwährend  den  Bau;  allein  eingetre- 
tener Geldmangel  hinderte  ihn,  denselben  in  der  Folge  mit  solchem 
Nachdruck,  wie  in  den  ersten  Jahren  seiner  Anstellung  fortzusetzen. 
Dennoch  aber  wurden  unter  seiner  Aufsicht  die  beiden  Tribunen, 
des  Querschiffes  aufgeführt;  statt  der  acht  Altäre,  die  Bramante  in 
jede  derselben  setzen  wollte,  errichtete  er  nur  drei  in  eben  so  vie- 
len Nischen.  Die  Pfeiler  der  Kuppel  Hess  er  abermals  verstärken 
und  führte  den  Bau  der  Trommel  derselben  bis  zum  Gewölbe.  Da 
jedoch  seine  Freunde  voraussahen,  dass  er  ihre  Vollendung  nicht 
erleben  würde,  so  beredeten  sie  ihn,  vor  seinem  Tode  noch  ein  ge- 
naues Modell  vou  Holz  zum  Vorbilde  für  ihre  weitere  Ausführung 
verfertigen  zu  lassen,  welches  gegenwärtig  in  der  Peterskirche  im 
Ültagono  di  S.  Gregorio  aufbewahrt  wird*. 
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Es  war  ein  Schmerx  für  den  Künstler  den  Bau  nicht  vollenden 
zu  können,  welchen  er  durch  allen  Neid  und  Undank  zur  Ehre 
Cottcs  führte.  Es  war  seine  lüngste  und  angelegenste  Arbeit,  sein 
eigentliches  frommes  Tagwerk.  Wie  anfangs  für  Julius  II.,  bi.ute 
er  nun  für  sich  selber  die  Peterskirche  zum  ^rossten  aller  Grabmä- 
ler,  und  das  Pantheon  setzte  er  oben  darauf  als  Kuppel,  das  un- 
geheuerste und  letzte  aller  seiner  Werke.  Von  seinem  Ster- 
belager sah  er  sie  emporsteigen,  doch  zum  Ende  führte  das  Werk 
Giacumo  dclla  Porta  nach  seinem  Modelle. 

Indessen  ist  diese  Riesenkuppel  in  Rom  nicht  das  einzige  archi- 
tektonische Werk  Michel  •  Angelo's.  Von  den  Ueberblcibseln  der 
diocletianischen  Thermen  verwandelte  er  den  Bücher.saal ,  wo  sich 
die  reiche  Bibliothek  des  berühmten  Rechtsgelehrten  Ulpian  befand, 
in  eine  Kirche  St.  Maria  degli  Angioli  genannt,  eine  der  schön- 
sten und  heitersten  Kirchen  Roms.  Unglücklicher  Weise  änderte 
in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  V.  Vitelli  (eigentlich  van 
Kalf)  schnörkclnd  und  entstellend  so  viel  daran,  als  er  nur  konnte. 
Dessenungeachtet  bleibt  das  Gebäude  einer  der  schönsten  Tempel. 

Die  Palästra  schuf  Michel-Angelo  in  einen  Klostergang  (Chiosjro) 
um.  Diesen  an  der  Karthause  befindlichen  grossen  Gang  bilden  hun- 
dert Säulen  von  Travcrtin ,  er  ist  44o  Palmen  lang  und  eben  so 
breit.  In  seiner  Mitte  ist  ein  Springbrunnen,  um  welchen  Buona- 
rotti  die  vier  Cypressen  gepflanzt  haben  soll,  die  vor  1805  noch  in 
aller  Pracht  dastanden  und  für  die  grössten  in  ganz  Italien  gehal- 
wurden.  Eine  riss  der  Sturmwind  nieder,  die  andern  altern 
merklich. 

Michel-Angelo  erneuerte  auch  das  nievcrwüstliche  Capitol  auf 
dem  uralten  Unterbau  von  Ungeheuern  Werkstücken,  welcher 
schon  von  Tarquinius  herrührt.  Allein  die  Gebäude  des  Capitols 
erhielten  bei  ihrer  Vollendung  nach  seinem  Tode  Zusätze  und  Ab- 
änderungen von  dem  anfänglichen  Plane  des  Künstlers.  Das  Beste 
in  der  Architektur  dieser  Gebäude  ist  die  Vorderseite  des  Pallastes 
des  Senator,  der  ganz  nach  Michel  -  Angelo's  Zeichnung  erbaut  ist. 
Diese  Facade  zeigt  im  Ganzen  gute  Verhältnisse  und  die  doppelte 
Freitreppe,  welche  zu  dem  Eingange  des  Gebäudes  emporlührt, 
bringt  einen  vorteilhaften  Eindruck  hervor.  Keineswegs  schöne 
Verhältnisse*  zeigen  dagegen  die  Pallästc  des  Museums  und' der  Con- 
aervatoren.  Das  zu  schwere  Hauptgesims  ertheilt  ihnen  ein  plum- 
pes Ansehen,  und  die  Säulen  in  den  viereckigen  Oeflfnungen  der 
äussern  Hallen  sind  zwecklos  angebracht.  Die  schweren  und  ge- 
schmacklosen Fensterbekleidungen  rühren  zum  Theil  nicht  von 
Michel-Angelo  her. 

Buonarotti  arbeitete  auch  für  R.  Strozzi,  mit  dem  er  in  enger 
Freundschaft  stand.  Er  erbaute  die  Kapelle  dieser  vornehmen  Fa- 
milie in  S.  Andrea  della  Valle.  An  beiden  Seiten  erblickt  man 
hier  zwölf  antike  Säulen  und  über  dem  Altare  eine  Gruppe  aus 
Bronze,  die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Erlöser  auf  ihrem  Schoose 
vorstellend,  von  dem  berühmten  Werke  des  Petersdomes  entlehnt. 
Seitwärts  sind  zwei  ebenfalls  in  Bronze  gegossene  Statuen  der  zwei 
Figuren  des  Grabmales  Julius  IL,  ebenfalls  von  Buonarotti. 

Von  Michel -Angelo's  Meisterschaft  in  der  Baukunst  zeugt  auch 
der  stolze  Pallast  Farncse,  mit  dessen  Plan  der  Künstler  unter  ei- 
ner grossen  Anzahl  von  Concurrenten  den  Vorzug  erhielt.  Auch 
die  Garten  -  Facade  der  Villa  Medici  soll  unter  seiner  Leitung  er- 
baut worden  seyn.  Die  alte  Kirche  S.  Pietro  in  Vincoli  wurde 
schon  unter  Julius  II.  von  ihm  modernisirt. 

Pius  IV.  trug  ihm  auch  auf,  Plane  zu  den  Thoren  Roms  zu  ma- 
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chen,  aber  es  wurde  nur  eines  nach  semer  Angabe  ausgeführt,  näm- 
lich die  Porta  Pia ,  aber  selbst  diese  ist  nicht  vollendet. 

Wir  haben  bereits  mehrerer  Werke  erwähnt,  welche  Michel -An- 
gel o  in  der  Malerei  und  Plastik  hintcrliess,  aber  es  gibt  deren  noch 
andere,  welche  ihm  zugeschrieben  werden.  Die  Gemälde  dieses 
Künstlers  sind  selten,  denn  er  malte  wenig  und  betrachtete  über- 
haupt die  Malerei  als  weibisch.  Es  mag  daher  manches  Bild,  das* 
als  von  Michel -Angelo  gemalt  angegeben  wird,  diesem  Künstler 
gar  nicht  angehören.  Dagegen  aber  können  sich  mehrere  Cabinete 
rühmen,  Zeichnungen  von  ihm  zu  besitzen,  worin  seine  meisten 
Compositionen  bestehen. 

In  Rom  werden  ausser  den  erwähnten  umfassenden  Werken  noch 
mehrere  andere  dem  Michel  Angelo  zugeschrieben.  Im  capitoli- 
nischen  Museum  ist  seine  eigenhändig  gefertigte  Büste  in  Erz,  und 
daselbst  auch  die  Büste  des  berühmten  Dichters  Gabriel  Faerno. 
In  der  Gallerie  Doria  wird  ihm  Christus  am  Kreuze  mit  zwei  nie- 
derschwebenden Engeln  zugeschrieben.  Seine  Gekreuzigten  keh- 
ren oft  wieder,  bald  mit  Madonnen  und  Johannes,  bald  mit  zwei 
Engeln,  welche  das  Blut  auffangen.  Solche  Bilder  sind  auch  im 
Pallaste  Caprara,  Bonfigliuoli  und  Biancani  zu  Florenz.  Ein  sehr 
schönes  Crucifix  hat  Graf  Chiappini  zu  Piacenza,  und  ein  anderer 
gekreuzigter  Christus  ist  in  der  Kirche  des  Seminars  zu  Raven  na. 
Alle  diese  Bilder,  so  wie  die,  welche  die  Frömmigkeit,  das  schla- 
fende Jesuskind  und  das  Gebet  im  Garten  vorstellen,  sind  wohl 
von  Michel  -  Angelo  gezeichnet,  aber  von  Andern  ausgeführt. 

Im  Pallaste  Corsini  ist  eine  Madonna  mit  dein  Kinde,  klein, 
aber  grossartig.    Auch  in  München  ist  eine  solche  Vorstellung. 

Im  Pallaste  Farnese  ist  die  Büste  Pauls  III.  mit  feinem  Bildwerke 
auf  dem  Mantel.  In  der  Kirche  Sta.  Agnese  von  der  Porta  Pia 
wird  auf  einem  Seitenaltare  ein  ausnehmend  edler  und  liebevoll 
ausgearbeiteter  Christuskopf  aus  glänzend  weissem  Marmor  dem 
Michel  Angelo  zugeschrieben.  Im  Pallaste  des  Fürsten  von  Ca- 
nino  (Lucian  Bonaparte)  ist  ein  sterbender  Christus  in  Farben» 
und  im  Giustinianischen  Pallaste  gibt  man  die  Gemälde  mit  dem 
Raube  des  Ganymcd  uud  Venus  und  Amor  als  Werke  dieses 
Künstlers. 

Auch  in  Florenz  sind  ausser  den  bereits  erwähnten  Wer- 
ken noch  einige  von  der  Hand  des  Michel -Angelo.  Ein  weibli- 
cher Kopf  blieb ,  so  wie  die  Büste  des  Brutus,  unvollendet,  wie 
es  denn  überhaupt  nur  wenige  Bildwerke  dieses  Künstlers  gibt,  die 
er  ganz  vollendet  bat.  Die  erwähnten  Sculpturen  befinden  sich  in 
der  florentinischen  Gallerie,  wo  man  auch  den  Kopf  eines  Satyrs 
sieht,  an  dem  Michel-Angel©  in  seinem  15«  Jahre  schon  die  Kräfte 
seines  Genies  mit  Auszeichnung  versucht  hat.  ,Ira  Saale  des  alten 
Pallastes  ist  ein  Heldcnjüngling,  welcher  den  Sieg  vorstellt,  wie  er 
einen  gefesselten  Sklaven  unter  seinen  Füssen  hält,  der  zum  Grab- 
male Julius  II.  bestimmt  war.  Dreier  gemalter  Crucifixe  haben  wir 
oben  erwähnt.  In  der  florentinischen  Galleric  ist  ebenfalls  das  fast 
einzig  gewisse  Staffeleibild  von  der  Haud  dieses  Künstlers.  Es 
stellt  in  runder  Form  eine  heilige  Familie  vor,  in  Wasserfarben 
emalt,  in  deren  harten  und  widrigen,  obgleich  wohl  gezeichneten 
iguren  gar  keine  Anmuth  und  Lieblichkeit  sichtbar  ist. 
Im  Pallaste  Pitti  sind  vier  halbrunde  Colosse  und  die  Parzen, 
ein  2  Schuh  6  Zoll  hohes  und  0  Zoll  4  Linien  breites  Gemälde 
mit  höchst  wahren  und  ausdruckvollen  Köpfen ,  in  welchem  die 
kleinsten  Details  mit  Genauigkeit  wiedergegeben  sind.  In  der  flo- 
rentinischen Gallerie  ist  auch  das  Bildnis«  Michel  -  Angelo's ,  der 
Sage  nach  von  ihm  selbst  gemalt,  und  ein  angebliches  Öelgemälde  de« 
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Künstlers  bei  der  Gräfin  Camilla  Farrari.  Es  stellt  die  neilige 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  dar.  Die  Ma- 
donna ist  eine  majestätische  Figur,  in  allen  Theilen  von  bewun- 
derungswürdiger Zeichnung  ,  und  sehr  anmuthig  sind  hier  auch 
die  Gesichter  der  betenden  Knaben.  Dieses  Bild  hat  Moriz  Steinla 
für  die  Antologia  di  Firenze  1829  XX.XV.  gestochen.  Cav.  Ben- 
▼enuti  besitzt  eine  Madonna. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  in  England.  Im  Sit- 
zungssaal der  königlichen  Akademie  in  Somcrscthouse  ist  ein  run- 
des Basrelief  in  weissem  Marmor,  welches  Maria  mit  dem  Christus- 
kinde und  den  kleinen  Johannes  darstellt.  Es  ist  dieses  eine  un- 
vollendet gebliebene  Jugendarbeit  Michel -Angelo's,  aber  das  Aus- 
geführte darin  ist  so  schön  in  der  Zeichnung,  so  lebendig  in  den 
Bewegungen,  wie  es  nur  wenige  Werke  der  Sculptur  zeigen.  Nach 
Fassavants  Kunstreise  durch  England  etc-  S.  52  ist  dieses  Basrelief 
wohl  dasselbe,  wovon  Vasari  sagt,  dass  darin  noch  die  Manier  des 
Donatello  bemerkbar  sei.  Es  dürfte  dasselbe  seyn,  welches  Cusmus  II. 
dem  jüngern  Michel  -  Angelo  Buonarotti  schenkte,  als  dieser  eine 
Galleric  für  die  Werke  seines  grossen  Vorfahren  errichtete.  Aus 
der  Sammlung  Wicar  kam  es  in  die  des  Sir  G.  Beaumont  und  hier- 
auf in  die  Londoner  Akademie. 

Der  Banquier  und  Dichter  Rogers  hat  eine  kleine  Figur,  Wachs- 
modell, welches  Michel -Angelo  für  die  Grabmäler  der  Medicäer 
verfertigte.  Es  stellt  den  Herzo?  Julian  vor,  II  Pensieroso.  Ein 
ähnliches  Modell,  die  Figur  der  Morgenröthe,  kam  aus  der  Verlas- 
senschaft des  Sir  Th.  Lawrence  in  den  Besitz  des  H.  de  Roveray. 
In  derselben  Verlassenschaft  war  auch  der  Carton  einer  heil.  Fami- 
lie zu  sehen,  mit  stark  lebensgrossen  Figuren,  in  schwarzer  Kreide 
gezeichnet. 

In  den  Besitz  eines  Engländers  kam  vor  etlichen  Jahren  ein  klei- 
nes Oelgemälde,  das  sich  ehemals  im  Pallaste  Cavalicre  zu  Rom 
befand,  und  durch  eine  Lithographie  von  Strisncr  bekannt  ist. 
Hier  ist  der  Kummer  vorgestellt,  der  sie  bei  dem  Anblick  der  Lei- 
den des  Sohnes  sprachlos  macht;  aber  rein  sinnlich  ist  der  Schmerz 
bezeichnet,  im  Uebermasse.  Da  ist  kein  Gegengewicht  des  Geistes, 
kein  Begriff  höherer  Macht  und  Bestimmung,  keine  Vorstellung 
des  unvermeidlichen  Geschickes,  die  den  Schmerz  versöhnend  in 
Schranken  hielte.  Der  Ausdruck  und  die  Geberde  des  Johannes 
sind  mehr  die  eines  Verzweifelten. 

Michel-Angelo  war  nicht  fähig  den  stillen  herzzerreissenden  Kum- 
mer darzustellen;  auch  die  Darstellung  einer  einfachen,  ruhigen 
Scene,  mit  der  ihr  nothwendigen  Innigkeit  und  Tiefe  innern  Le- 
bens gelang  ihm  nicht.  Ein  Beweis  ist  sciue  Maria,  die  kniend  das 
Jesuskind  dem  heiligen  Joseph  darreicht,  in  der  florentinischen 
Gallerie. 

In  der  Sammlung  des  Königs  ist  die  Auferstehung  Christi,  etn 
sehr  geistreicher  Entwurf  mit  der  Feder.  Nach  dem  Berichte  des 
Scanelli  (Microcosmo  etc.  üb.  I.  Cap.  IV.  72)  hat  Marcello  Venusti 
nach  dieser  köstlichen  Zeichnung  das  Bildchen  im  Stadthause  zu 
Forli  gemalt 

In  derselben  Sammlung  sind  noc*h  andere  köstliche  Zeichnungen 
Michel  Angelo's,  wie:  das  Studium  zur  Figur  Hamans  im  Frescobflde 
der  Sixtina ;  ein  bacchantisches  Fest  von  vielen  Kindern,  in  Rothstein  ; 
Titius,  dem  der  Geier  die  Leber  frisst  in  schwarzer  Kreide,  durch 
mehrere  alte  Stiche  bekannt.  Die  Zeichnung  einer  heil. Familie,  eben- 
falls in  schwarzer  Kreide,  wurde  1796  in  Chamberlain's  Imitations 
of  original  design*  in  his  Majesty's  collection  bekannt  gemacht. 
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Einige  schöne  Zeichnungen  find  auch  im  brittischen  Museum. 
Vortrcttlich  ist  das  Studium  nach  der  Natur,  zum  Adam,  dem  Golt 
das  Leben  gibt,  in  der  Sixtina,  und  der  Prophet  Jonas  für  das 
Frescobild  in  derselben  Kapelle.  Die  erstere  dieser  Zeichnungen 
ist  in  Rothsteiu,  und  die  letztere,  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt, 
besass  ehedem  Harl  I.  von  England,  dann  kam  sie  in  den  Besitz 
F.  Lelys,  Richardson's  und  zuletzt  durch  Payne  Knight  ins 
Museum. 

Mehrere  Studien  waren  im  Nachlasse  des  Th.  Lawrence. 

Im  königl.  Pallaste  zu  Kensington  ist  das  lebens-  und  lustvolle 
Gemälde,  welches  Venus  von  Amor  geküsst  vorstellt,  vou  J.  da  Pon- 
torino  nach  Michel  -Angelo's  Carton  gemalt,  den  dieser  für  seinen 
Freund  B.  Bettino  ,  Anführer  der  Truppen  in  Florenz ,  gemalt 
hatte.  Die  Figuren  dieses  grossen  Bildes  sind  fast  überirdisch  zu 
nennen.  Eine  andere  Compusition  derselben  Sammlung,  die  häufig 
in  Wiederholungen  vorkommt,  stellt  die  Entführung  des  Ganymed 
durch  den  Adler  vor.  Vasari  erwähnt  eines  solchen  Bildes,  welches 
B.  Franco  ausführte. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Wellington  ist  die  Verkündi- 
gung, ein  kleines  Bild,  wahrscheinlich  das  von  Marcello  Venusti 
ausgeführte  Gemälde,  wovon  sich  die  Originalzeichnung  in  Roth- 
stein in  der  Florentiner- Sammlung  befindet. 

Von  der  heiligen  Familie,  wo  Maria  das  Jesuskind  mit  herabge- 
senktem Arme  auf  dem  Schoosse  hat,  und  wo  links  der  kleine  Jo- 
hannes mit  dem  Pantherfell  über  dem  Kopfe  und  rechts  Joseph  zusehen 
ist,  gibt  es  viele  Wiederholungen.  Im  Pallaste  Borghese  befand 
sich  ein  Exemplar  von  M.  Venusti,  das  jetzt  in  Besitz  des  H.  de 
Roveray  zu  London  ist.  Eine  andere  Wiederholung,  mit  lebens- 
grossen  Figuren  und  tizianischem  Colorit,  ist  im  Besitz  des  H.  Dav- 
son  in  Manchester.  Dieses  Bild  soll  ehedem  Murat  besessen  haben. 

In  der  reichen  Kapelle  zu  München  ist  ein  ausgezeichnetes  Haut- 
Relief  in  Elfenbein.  Es  stellt  Christus  dar,  der  seinem  Vater  zuzu- 
rufen scheint. 

Im  königl.  Cabinct  der  Schnitzwerke  in  derselben  Stadt  ist  ein 
elfenbeinernes  Crucifix  von  Michel  -Angelo ,  ein  herrliches  Werk. 
In  der  königl.  Pinakothek  daselbst  ist  der  Leichnam  Christi  im 
Schoosse  Maria  von  Engeln  unterstützt ,  und  Christus  betend  am 
Oelberge  und  seine  Jünger  crmahnend ,  kleine  Figuren ,  auf  Holz 
gemalt. 

Ehemals  sah  man  im  Schlosse  zu  Ecouen  zwei  Statuen  in  einer 
Nische,  die  bestimmt  waren,  das  Grabmal  Julius  II.  zu  zieren.  Sie 
kamen  aus  diesem  Schlosse  in  das  Hötel  Richelieu  und  dann  ins 
königliche  Museum  zu  Paris. 

i  lu  der  Dresdner  Gallerie  ist  ein  an  einem  Baum  gefesselter  Jüng- 
ling, unter  dessen  Füsse  einige  brennende  Späne  gelebt  sind. 
Dieses  Gemälde  ist  von  Michel  -  Angelo  nicht  gemalt,  vielleicht 
aber  gehört  ihm  die  grossartige  und  kräftige  Zeichnung  an.  Im 
neuesten  Catalog  der  Sammlung  gilt  es  als  ein  Werk  aus  Buona- 
rotti'» Schule. 

Im  Dome  zu  Mailand  steht  auf  der  Hinterseite  des  Altares  ein 
unvollendetes  Werk  Michel  -  Angelo'* ,  den  Leichnam  Christi  vor- 
stellend^ 

In  der  Frauenkirche  zu  Brügge  ist  ein  herrliches  lebensgrosses 
Marmorbild  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Es  ist  dieses  eines 
der  vortrefflichsten  Werke  unsers  Künstlers  und  diejenigen,  welche 
das  Basrelief  in  England  lür  das  vorzüglichste  Werk  ßuonarotti's 
erklären,  vergessen  diese  Madonna. 
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Der  Strenge  der  Ausführung  nach  dürft«  es  eines  der  frühem 
Werke  des  Künstlers  scyn.  Dürer  sah  es  schon  1521  in  Brügge. 
Es  gibt  eine  alte  Tradition,  noch  welcher  das  Bild,  nach  Genua 
bestimmt,  von  holländischen  Kapern  nach  Amsterdam  entfuhrt 
wurde.  Unbekannt  mit  dessen  Werth  erstand  es  ein  Kaufmann 
aus  Brügge  um  geringes  Geld  und  schenkte  es  der  Kirche  zu  U. 
L.  F.  in  seiner  Vaterstadt.  Lord  Walpole  bot  vergeblich  50,000  fl. 
dafür,  die  Franzosen  aber  führten  es  umsonst  nach  Paris.  Im 
Jahre  181 5  kam  aber  dieses  Meisterwerk  zur  grossen  Freude  der 
Einwohner  wieder  an  seinen  Platz. 

In  der  kniserl.  Gallerie  zu  Petersburg  ist  eine  sehr  schätzbare  in 
Farben  ausgeführte  Zeichnung  mit  dem  Raub  des  Ganymed.  Solche 
Darstellungen  von  ähnlicher  Ausführung  sieht  man  in  der  Grusti- 
nianischen  Sammlung  zu  Berlin ,  wo  sich  auch  die  Leda  befindet. 
Quirin  Bocl  hat  nach  einem  Gemälde  der  ehemaligen  Brüsseler  Gal- 
lerie einen  Kupferstich  geliefert. 

Im  Ch.  v.  Mcchels  Verzeichniss  der  Gemälde  der  k.  k.  Bildcr- 
gallerie  zu  Wien  sind  vier  Stücke  als  Werke  Michel  -Angelo's 
angegeben:  der  Raub  des  Ganymed  durch  den  Adler,  kleine  Figu- 
ren auf  Holz  gemalt;  eine  heil.  Familie,  ein  ähnliches  Gemälde; 
ein  allegorisches  Bild,  der  Traum  des  Michel- Angelo  genannt. 
Man  sieht  in  demselben  einen  nackten  Jüngling  aut  einem  umge- 
stürzten steinernen  Kasten  sitzen,  in  dessen  Höhle  viele  Larven 
übereinander  liegen.  '  Er  hält  mit  beiden  Händen  eiue  Weltkugel, 
und  gibt  durch  seine  rasche  Stellung  zu  erkenuen,  das»  ihn  der 
Schall  der  Trompete,  worauf  ein  von  oben  gegen  ihn  herabfliegen- 
der Engel  bläst,  schnell  aufgeweckt  habe.  Um  ihn  her  bilden  die 
Wolken  einen  Kreis,  welcher  stufenweise  mit  allerhand  kleinen 
Figuren  und  Gruppen  besetzt  ist,  welche  die  sieben  Haupt- 
sünden vorstellen  sollen.  Dieses  Bild  ist  auf  Stein  gemalt,  1  Fus 
10  Zoll  hoch  und  l  Fuss  5  Zoll  breit.  Das  vierte  Gemälde  stellt 
Christus  am  Oelbcrge  in  zwei  verschiedenen  Handlungen  vor,  und 
ein  fünftes,  eiu  kleines  Brustbild  angeblich  aus  Michel- Angelo's 
Schule,  schildert  den  Künstler  selbst,  bejahrt,  mit  halbgrauen  Haa- 
ren und  Bart,  in  schwarzem  Kleide  abgebildet.  Man  liest  am  Ran- 
de: IL  DIVIN  MICHAEL  ANGELO  BONARROTI  FIORENTINO. 

In  der  gräflich  Thurn'schen  Gallerie  zu  Wien  ist  das  Haupt  des 
blinden  Haman  mit  Lorbeern  gekrönt  und  verschiedene  Zeichnun- 
gen in  den  Sammlungen  dieser  Kauerstadt.  Von  seinen  Cartons  sind 
überhaupt  viele  in  den  Gallcrien  zerstreut. 

Noch  müssen  wir  seiner  Restaurationen  von  Antiken  erwähnen,  die 
damals  neu  aus  dem  Grabe  erstanden.  Hicher  gehört  der  Laokoon, 
der  150Ö  gefunden  wurde.  Er  restaurirte  den  rechten  Arm,  der 
aber  verloren  gegangen.  Zu  seiner  Zeit  kam  auch  der  farnesische 
Herkules  und  der  Torso  ans  Licht,  welcher  letztere  als  Bruchstück 
stets  Buonarotti's  höchstes  Vorbild  blieb.  'Wie  er  aber  die  Antiken 
im  Ausdruck  übertrieb,  zeigt  auffallend  sein  ergänzter  Kopf  eines 
Flussgottes  im  vatikanischen  Museum.  Er  ergänzte  ihn  durch  einem 
Tiger  zum  Tigris ,  und  gab  ihm  einen  Kopf,  der  seinem  Mpses 
ähnelt.  Er  ergänzte  auch  den  Kopf  und  die  beiden  Hände  des 
Fauns,  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  aber  mit  einer  zum  Ganzen 
so  vollkommenen  Zusammenstimmung  und  Wahrheit,  dass  man  das 
Original  nicht  vermisst 

JVlichel-Angelo  ist  eine,  in  ihrer  Art  einzige  und  von  dem  allgemei- 
nen Charakter  der  Kunst,  die  sich  in  Italien  erhob,  abweichende  Erschei- 
nung. Rafacl  zeigte  den  Gipfel  der  italienischen  Kunst  in  der  vorherr- 
schenden allgemeinen  Richtung,  die  sie  bei  ihrer  Wiederauflebung  im 
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l3.Jahrh.nahm,  und  in  ihm  gelangten  alle  früheren  Keime  der  Schu- 
len des  mittleren  Italiens  zur  höchsten  Entwicklung.  Auch  Buonarotti 
hätte  die  Meisterschaft ,  die  ihm  vielleicht  noch  in  einem  höheren 
Grade,  als  dem  Rafael,  obgleich  minder  vielseitig,  zugeschrieben  wer- 
den kann,  ohne  die  bis  auf  seine  Zeit  gemachten  Fortschritte  in  Tech- 
nik und  Wissenschaft,  nicht  erreicht,  aber  von  der  ihm  ganz  eigen- 
tümlichen Kunstrichtung  dürftcu  sich  bei  früheren  Künstlern  nur 
sehr  geringe  Hindeutungen  auffinden  lassen.  In  der  Plastik  ent- 
fernte er  sich  bald  von  Donatcllo's  Styl,  und  auch  seine  Gemälde  ent- 
fernen sich  von  der  Weise  Ghirlandajo's.  Eben  so  wenig  äusserte 
sein  Studium  der  Werke  Masaccio's  einen  Einfluss  auf  seine  Bildung 
und  unter  allcp  seinen  Vorgängern  ist  es  nur  Luca  Signorelli,  der 
durch  die  besondere  Vorliebe  iür  die  Darstellung  des  Nackten  ei- 
nige Annäherung  zur  Kunstrichtung  des  Michel  -  Angelo  zeigt.  Für 
diesen  Meister  hatte  Buonarotti  auch  besondere  Achtung,  die  er 
vornehmlich  dadurch  bewies,  dass  er  aus  dem  jüngsten  Gerichte, 
welches  Luca  im  Dome  zu  Orvicto  malte,  einige  Figuren  für  das 
scinige  entlehnte;  doch  dürften  zu  dem  eigentlichen  Charakter  sei- 
ner nackten  Formen  keine  Hindeutungen  in  dem  Style  des  Signo- 
relli  zu  finden  seyn.  Am  meisten  mochten  wohl  die  Autihen  auf 
den  Michel  -  Angelo  gewirkt  haben.  Nur  diese  konnten  seinen 
hohen  Forderungen  von  plastischer  Vollkommenheit  entsprechen; 
nur  mit  ihnen  konnte  er  sich  genciet  zum  Wetteifer  fühlen  und 
durch  dieselben  seinen  angehornen  Sinn  für  ideale  Formen  bele- 
ben;  doch  hat  er  sie  keineswegs  nachgeahmt,  sondern  auf  seinem 
eigenen  Wege  eine  ihnen  gleiche  Ausbildung  des  Plastischen  zu  er- 
reichen gesucht.  Sein  Styl  Ist  auffallend  von  dem  der  Antike  ver- 
schieden. 

Während  wir  also  die  Kunst  Rafael's  in  ihrer  Entwicklung  aus 
jener  der  früheren  Jahrhunderte  verfolgen  können,  steht  die  Kunst 
des  Michcl-Angelo  gleich  hei  ihrem  ersten  Auftreten  eigentümlich 
da,  und  wir  sind  fast  aller  Mittel  beraubt,  die  Verbindung  zwi- 
schen dem,  was  ihm  vorangegangen,  und  was  sich  nun  aus  dem- 
selben gestaltet  hat,  nachzuweisen.  Michel-Angelo  kann  vielleicht 
mit  mehr  Recht,  als  ein  anderer  Sterblicher,  ein  Riesengeist  ge- 
nannt werden,  und  wenn  man  ort  die  Behauptung  hören  rouss, 
dass  er  den  Verfall  der  Kunst  herbeigeführt  habe,  so  kann  man 
es  in  dem  Sinne  zugeben,  in  weichem  man  wohl  auch  sagt,  dass 
Perikies  Athen  seinem  Untergänge  entgegengeführt  habe. 

Michel- Angclo's  Styl  bezeichnen  einfache  Grösse  und  Erhabenheit, 
und  seine  Riesen  grosse  offenbart  sich  in  einer  von  Rafael  durchaus 
verschiedenen  Form  und  Bewegung.  Sein  Hang  zum  Ausserordent- 
lichen und  Wunderbaren,  sein  tiefes  gründliches  Studium  der  Ana- 
tomie, wodurch  er  sich  mit  dem  ganzen  Getriebe  des  menschlichen 
Körners  auf  das  Innigste  vertraut  machte,  und  vollkommene  Si- 
cherheit und  Richtigkeit  in  der  Zeichnung  erlangte,  konnten  sich 
nur  im  Colossalen  versinnlichen.  Durch  ihn  erreichte  die  Schule 
des  mittlem  Italiens  den  höchsten  Gipfel  ihrer  ursprünglichen  Rich- 
tung auf  Form  und  Linie,  den  kühnsten,  früher  nicht  geahneten 
Schwung. 

Den  Ausdruck  der  Seele  hat  Michcl-Angelo  nicht  selten  bewun- 
derungswürdig, hingegen  auch  zuweilen  unbestimmt  und  auch 
wohl  ganz  verfehlt  gezeigt ,  wie  vornehmlich  in  mehreren  Theilen 
des  jüngsten  Gerichtes.  Er  kann  daher  im  Ganzen  in  diesem 
Theile  der  Kunst  dem  Rafael  nicht  gleichgestellt  werden.  Auch 
scheinen  zuweilen  die  Physiognomien  seiner  Köpfe  dem  grossen 
Charakter  der  übrigen  Gestalt  nicht  vollkommen  zu  entsprechen, 
wie  unter  andern  der  Kopf  der  herrlichen  Figur  des  Adam  auf 
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ddm  Bilde  von  der  Erschaffung  desselben.  In  seinen  meisten  Fi- 
guren des  ewigen  Valers  beruht  das  Hohe  und  Bedeutende  mehr 
auf  dem  Charakter  des  Borperbaues  als  auf  der  Gesichlsbildung. 

In  der  Kunst  der  Bekleidung  erscheint  Michel-Angelo  zwar  nicht 
in  so  gleicher  Vollkommenheit,  wie  in  der  Bildung  des  Nackten, 
meistens  jedoch  nicht  niiuder  bewunderungswürdig.  Mehrere  Ge- 
w.inder  in  den  I  )ei  hcngim.ilden  der  sixtinischcn  Kapelle,  insbe- 
sondere  in  den  Bildern  der  Vorfahren  des  Heilandes,  siaS  mit 
äusserst  weinten  aber  desto  bedeutenderen  1  alten  gebildet,  und 
zeigen  dadurch  eine  Einfachheit  und  Grosse  des  Styls,  die  mau 
bei  keinem  andern  Künstler,  und  vielleicht  selbst  nicht  beim  Ra- 
fael  finden  mochte.  Iu  andern  hingegen  scheint  die  Anordnung 
etwas  willhührlich  und  nicht  ganz,  entsprechend  dem  Wesen  der 
Natur.  Auch  Hess  dieser  Künstler  zuweilen  das  Nackte  durch  die 
Bekleidung  mehr  durchscheinen,  als  es  die  Möglichkeit  erlauben 
möchte,  lk'ispicle  davon  sind  vornehmlich  die  dünnen  Bekleidun- 
gen des  Leibes,  welche  die  nackten  Formen  desselben  so  bestimmt 
erscheinen  lassen,  dass  dadurch  das  Gewand  fast  das  Ansehen  ei- 
nes antiken  Harnisches  gewinnt.  Kleider  dieser  Art  wurden  durch 
seine  Nachahmer  zu  einer  eigentlichen  Mode  in  der  Kunst. 

Seme  Vorliebe  für  die  Bildung  des  Nackten  ward  mit  vorge- 
rücktem Alter  immer  anschliessender ,  und  veranlasste  ihn,  in  der 
Darstellung  des  jüngsten  Gerichts  den  Gewandern  fast  gänzlich  zu 
entsagen,  und  selbst  die  Apostel  und  Heiligen,  dem  Typus  der 
christlichen  Kunst  zuwider,  meistens  ganz  enthlosst  vorzustellen. 
Er  seinen  es,  wie  Vas.iri  bemerkt,  unter  der  Würde  der  Kunst 
zu  halten,  sich  mit  anderen  Gegenständen,  ab  der  menschlichen 
Gestalt  zu  besch  Utigen  ,  und  wollte  daher  auch  landschaftlichen 
und  architektonischen  Vorwürfen  zur  Scene  und  zur  Umgebung  des 
Menschen  in  seinen  Gemahlen  keine  Aufmerksamkeit  widmen,  wo- 
durch er  aber  mehr  die  einem  Bildhauer  als  einem  Maler  ange- 
messene Denkart  zeigte. 

Von  seiner  Farbe  und  Beleuchtung  sprechen  die  neueren  Kunst- 
schriften, als  ob  davon  gar  nicht  du:  Red*  seyu  hünne.  Auch  die 
Bewunderung  seiner  Zeitgenossen  bezieht  sich  vornehmlich  auf 
die  Zeichnung,  und  der  Kunstler  selbst  mochte  das  Colorit  bei 
seinem  vorhergehenden  plastischen  Sinn  als  einen  ziemlich  unter- 
geordneten Theil  der  Kunst  befrachtet  haben.  Indessen  wiissten  die 
gelehrten  Verfasser  der  Beschreibung  Roms  doch  nicht,  welche  von  den 
J-rescomalereien,  wenigstens  unter  denjenigen,  die  sich  in  Rom  be- 
finden, mit  Ausnahme  von  denen  «les  llafacl ,  der  seinigen  gleichge- 
stellt werden  könnte.  Seine  Fleischfarbe  ist  wahr  und  ungern  :iu 
kräftig;  einfach  zwar,  wie  es  der  grosse  ideale  Charakter  seiner 
Kunst  erfordert,  aber  dabei  keineswegs  eintönig  und  ohne  Man- 
nigfaltigkeit in  verschiedenen  Figuren.  In  den  Farben  seiuer  Ge- 
länder, die  meistens,  nach  Gewohnheit  der  alteren  Meister,  schil- 
lernde Zeuge  vorstellen,  herrscht  ein  schöner  Sinn  und  eine  sehr 
harmonische  Zusammenstellung.  Charakteristische  Darstellung  de.r 
Stoffe  wäre  seiner  idealen  Weise  widersprechend  ^pwe^n,  und 
kann  daher  in  seinen  Werken  gar  nicht  gesucht  werden.  Aach 
niusstc  demselben  die  Frescoinalcrei  weit  angemessener  seyn  ,  a!s 
die  Oclmalerei.  Ob  er  die  letztere  je  ausgeübt  hat,  ist  zweifelhaft. 
Wir  wissen  nur,  dass  er  sie  geringschätzte,  und  darin  so  weit 
ging,  dass  er  sie  als  eine  nur  tür  Weiber  schickliche  A.beit  er- 
klärte. 

In  der  Rundung  und  Modellirung  der  Gegenstände  scheinen  die 
Gemälde  dieses  Künstlers  unübertrefflich.  Sio  sind  in  den  Massen 
Yon  Licht  und  Schatten  nicht  minder  grossarlig.  als  in  den  For- 
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inen,  und  daher  auch  für  den  Sinn  durch  mächtige  Wirkung  er- 

f 'reifend.    In  dem  jüngsten  Gerichte  erscheint  diese  kunstvolle  Be- 
euentung  allerdings  nur  in  einzelnen  Gruppen,  deun  eine  allgc* 
meine  Wirkung  derselben  im  Ganzen  hat   er  in  diesem  Werke 
\      nicht  versucht. 

Die  Nahe  der  Meisterwerke  Rafael*s  und  Michel  -  Angelo's  im 
Vatikan  hat  zwischen  diesen  beiden  Künstlern  öfter  Vergleichungeu 
veranlasst,  die  in  den  lctzlverflossenen  Zeiten  gewöhnlich  sehr 
einseitig  zum  Nachtheile  des  letztgenannten  Meisters  ausgefallen 
sind.  Ralael  zeigt  allerdings  einen  weit  vielseitigeren  und  umfas- 
senderen Geist,  ßuonarotti  ist  uustreitig  beschränkter  in  dieser  Be- 
ziehung, aber  noch  ausserordentlicher  und  idealer  als  jener. 

Das  Erhabene  ist  der  durchaus  vorherrschende  Charakter  seiner 
Kunst.  Vermöge  dieses  Charakters  möchte  er  freilich  vielen  Men- 
schen keinen  Gcnuss  durch  seine  Werke  verschaffen  ,  da  erhabene 
Gegenstände  Aufschwung  des  Geistes  und  Erhebung  über  das  sinn- 
liche Daseyn  bei  dem  Betrachter  erfordern  ,  und  darum  derjenige, 
welcher  von  der  Kunst  nur  in  angenehme  Empfindungen  versetzt 
jeu  werden  verlangt,  allerdings  in  den  Werken  dieses  grossen 
Künstlers  nicht  die  mindeste  Befriedigung  finden  kann. 

Im  Ausdruck  des  Dramatischen  besass  er  keineswegs  Rafael's 
Kunst.  Weit  mehr  als  eigentlich  historische  Darstellungen  glück- 
ten ihm  übersinnliche  Gegenstände,  bei  denen  es  nicht  die  Auf- 
gabe der  Kunst  seyn  kann,  sie  an  sich  selbst  darzustellen,  sondern 
nur  der  menschlichen  Einbildungskraft  ein  möglichst  entsprechen- 
des Bild  von  ihnen  zu  geben.  Die  Gegenstände  der  Schöpfung 
von  Michel-Augelo  in  der  sixtinischen  Kapelle  sind  von  (Moser  Art, 
und  selbst  die  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes,  in  dem  das 
Dramatische  der  Handlung  dem  Symbolischen  eigentlich  nur  zum 
Mittel  dient.  Auch  gehören  dahin  überhaupt  die  menschlichen 
Bilder  des  ewigen  Vaters!  Denn  die  Bestimmung  derselben  kann 
keineswegs  seyn,  das  unendliche  Wesen  zur  Anschauung  zu  bringen, 
sondern  nur  die  Idee  desselben  durch  menschliche  Gestalt  anzu- 
deuten, welcher  der  Künstler  den  Ausdruck  der  höchsten  sinnlich 
darstellbaren  Macht  und  Würde  zu  geben  sucht. 

Wenn  wir  hei  Ralael  durch  seinen  umfassenden  Geist  und  durch 
seine  bewunderungswürdige  Kunst  im  Ausdruck  dramatischer  Hand- 
lung und  des  menschlichen  Gemüths  an  Shakespeare  erinnert 
werden ,  so  dürfte  sich  in  der  ausgezeichneten  Fähigkeit  des  Mi- 
chel-Angcio,  übersinnliche  Gegenstände  zu  schildern,  Verwandt- 
schaft zwischen  ihm  und  dem  Dante  zeigen,  mit  dessen  Geiste  er 
sich  auf  das  Innigste  vertraute  und  den  er  unter  allen  Dichtern 
am  meisten  verehrte.  Auch  hat  er  in  seinem  jüngsten  Gerichte  den 
Geist  von  Dante's  Hölle  bewunderungswürdig  in  die  bildende 
Kunst  übertragen,  aber  uns  freilich  dabei  iu  das  Paradies  nicht 
mit  demselben  glücklichen  Erfolge  zu  führen  gewusst.  Die  Ge- 
genstände der  Schöpfung  sind  nie  so  erhaben  uud  bedeuteud,  wie 
von  diesem  Künstler,  dargestellt  worden.  Rafacl  suchte  sie  gerne 
in  die  rein  menschliche  Sphäre  zu  versetzen.  In  seinem  Gemälde 
von  der  Schöpfung  der  Thierc  hat  Gott  das  Ansehen  eines  würdi- 
gen Hausvaters,  und  in  dem  Bilde  von  der  Schöpfung  der  Eva  er- 
scheint derselbe  als  zärtlicher  Vater,  der  dein  Adam,  wie  seinem 
Sohne  die  künftige  Gefährtin  seines  Lebens  zuf  ührt.  Michel  -  An- 
gelo hingegen  strebte  jederzeit  die  übersinnlichen  Wirkungen  des 
ewigen  Wortes  durch  sichtbare  Handlungen  zu  versinnlichen ,  und 
scheint  darin  das  Möglichste  in  seiner  Kunst  geleistet  zu  haben. 
Seine  Vorstellungen  des  ewigen  Vaters  dürften  dio  vollkommen- 
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sten  seyn,  welche  die  bildende  Kunst  je  zeigte,  ungeachtet  sie  nur 
ein  Hütt  der  göttlichen  Macht,  aber  keineswegs  der  damit  verbun- 
denen Liebe  und  Güte  gewähren.  In  den  Propheten  und  Sibyllen, 
in  denen,  wx-il  sie  irdische,  obgleich  durch  göttliche  Erleuchtung 
über  das  Gewöhnliche  der  Menschheit  erhobene  Wesen  sind,  der 
Künstler  \ ollkommen  zu  befriedigen  vermag,  hat  er  Typen  aufge- 
stellt, die  wohl  jederzeit  unübertrefflich  bleiben  möchten. 

Idealen  Gegenständen,  wie  die  meisten  in  der  Sixtina,  die  sich 
auf  das  allgemeine  Verhältniss  des  Menschen  zu  Gott  beziehen, 
scheint  auch  sein  idealer  Styl  der  Form  angemessener,  als  Vorwür- 
fen ,  die,  wenn  auch  aus  der  heil.  Geschichte,  doch  als  historische 
Erscheinungen  in  der  wirklichen  Welt  gedacht  werden  ,  in  die  wir 
daher  auch  durch  dcnStyl  ihrer  Darstellung  mehr  als  bei  jenen  versetzt 
zu  werdcu  wünschen.  Gegenständen  dieser  Art  ist  ohne  Zweifel 
der  auf  schöner  Wirklichkeit  beruhende  Styl  linfacl's  angemesse- 
ner, als  der  aus  der  Sphäre  des  Mögliehen  entlehnte  des  Michcl- 
Augelo.  Dieser  war  daher,  vermöge  des  gesammten  Charakters 
seiner  Kunst,  weit  minder  als  jener  zum  eigentlich  historischen 
Maler  geeignet.  Er  steht  unter  dem  Rafacl  nicht  allein  im  Drama- 
tischen der  Kunst,  welches  die  Milcrci  durch  die  Beziehungen 
des  Ausdruckes  der  Gcmüthsstimmungen  der  in  Handlung  versetz- 
ten Figuren  hervorbringt,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  Anord- 
nung oder  malerischen  Coinposition. 

In  weitläufigen  Zusammensetzungen  hingegen  sind  zwar  die  ein- 
zelnen Gruppen,  für  sich  betrachtet,  meistens  vortrefflich,  aber 
nicht  nach  dein  Geschmack  jenes  Künstlers  zu  einem  schönen  Gan- 
zen des  Bildes  vereiniget.  Es  herrscht  nicht  selten,  wie  vornehm- 
lich in  dem  obern  Theil  des  jüngsten  Gerichtes ,  eine  gewisse  Ver- 
worrenheit, die  man  uie  bei  Kufael  linden  wird,  in  dessen  Corupo- 
sitionen  bei  stetem  Contrnst  und  Mannigfaltigkeit  das  Auge  jeder- 
zeit Muhe  findet,  und  sich  daher  nie  verwirrt  und  verliert.  Ucber- 
haupt  war  seine  kühne  und  erhabene  Einbildungskraft  nicht  immer 
von  reinem  und  richtigen  Geschmackc,  wie  Raläel's  Phantasie,  be- 
gleitet, und  wenn  er  daher  in  mehreren  seiner  Werke  die  voll- 
kommenste Befriedigung  gewährt  und  die  höchste  Bewunderung 
erregt,  so  verleitete  ihn  iu  andern  sein  Hang  zum  Kühnen  und 
Sonderbaren,  die  Grenzen  des  Angemessenen  und  Schicklichen  zu 
überschreiten,  wovon  vornehmlich  der  obere  Theil  des  jüngsten 
Gerichtes  auffallende  Beispiele  gewährt. 

Auch  zeigte  er  minder  Vielseitigkeit  des  Geistes,  wie  Rafael,  in 
der  Behandlung  von  mannigfaltigen  Vorwürfen.  Die  meisten  sei- 
ner Werke  sind  Darstellungen  heiliger  Gegenstände,  unter  denen 
aber  die  des  alten  Testaments  ihrem  Charakter  weit  vollkommener, 
als  die  des  neuen  Bundes  entsprechen.  Treffend  schildert  daher 
König  Ludwig  von  Bayern  in  seinen  Gedichten  II.  217,  II.  Aufl.  den 
Künstler,  wenn  er  sagt: 

Heydnische  Ruhe  und  christliche  Milde,  sie  blieben  dir  fremde ; 
Alttestarnentisch  bist  du,  Zürneuder,  wie  es  dein  Gott. 

Seine  Figuren  des  ewigen  Vaters  erinnern  nur  an  die  Offenba- 
rung desselben  im  alten  Bunde,  wo  er  nicht  selten  im  Feuer  und 
Zorn  erscheint,  aber  nicht  an  seinen  Charakter  im  neuen,  in  dem 
er  mit  der  Allmacht  die  höchste  Liebe  vereinigt.  Bewunderungs- 
würdig ist  er  jedoch  in  den  Figuren  der  Propheten  und  auch  der 
Charakter  des  Moses  dürfte  nie  so  erhaben  und  treffend  dargestellt 
worden  seyn,  als  in  der  berühmten  Bildsäule  dietca  Künstlers  in 
St.  Pietro  in  Vincoli. 
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Von  den  eigentlich  christlichen  Darstellungen  des  Michel-Angelo 
finden  sich  die  vorzüglichsten  in  seinen  frühern  Wcrkeu,  in  denen 
er,  wie  in  der  Madonua  della  Picta  in  der  Peterskirche,  sich  noch 
nicht  von  dem  Typus  der  christlichen  Kunst  entfernt.  Zuletzt  aber  ver- 
leitete ihn  sein  nach  Neuheit  und  Ungebundcnheit  strebender  Geist, 
den  christlichen  Typus  gänzlich  zu  verlassen,  und  daher  erschei- 
nen im  jüngsten  Gerichte  die  Bildungen  des  Heilandes,  der  Apo- 
stel, Heiligen  und  Engel  in  einer  ihnen  keineswegs  angemessenen 
Weise. 

Michel  -  Angcio  scheint  die  Sculptur,  für  die  er  besondere  Vor- 
liebe hegte,  und  der  er  immer  geneigt  war,  den  Vorzug  vor  der  Ma- 
lerkunst zu  erthcilen,  für  seine  vorzüglichste  Bestimmung  gehalten 
zu  haben.  In  ihm  war  der  Maler,  so  zu  sagen,  aus  dein  Bild- 
hauer hervorgegangen.  Kr  strebte  daher  in  der  Malerei  im  Wett- 
eifer mit  der  Plastik  durch  perspektivische  Verkürzung  und  Wir- 
kung von  Licht  und  Schatten  gleiche  Vollkommenheit  mit  der  rea- 
len Darstellung  der  Sculptur  zu  erlangen.  Bei  seiner  Neigung, 
diese  Kunst  in  die  Malerei  zu  übertragen ,  konnte  das  malerische 
Element  in  jener  dieser  zum  Vortheile  gereichen,  die  er  bei  einem 
reinem  Prinzip  der  Plastik  vielleicht  zu  sehr  in  die  eig<Mithüinli- 
chen  Grenzen  derselben  beschrankt  haben  würde.  Er  nannte  ,  wie 
uns  Varchi  versichert,  die  Sculptur  die  Leuchte  (la  lucerna)  der 
Malerei,  und  hat  darin  in  so  lern  Hecht,  als  das  Plastische  zwar 
nicht  als  das  Ganze,  aber  doch  als  die  Basis  auch  dieser  Kunst  zu 
betrachten  ist,  und  nur  durch  Uehung  der  realen  Darstellung  die 
Forin  in  der  Sculptur  vollkommen  begriffen  werden  zu  können 
scheint.  Dass  die  Maler  der  Vorzeit  gewöhnlich  in  der  Plastik 
nicht  unerfahren  waren,  hat  sie  ohne  Zweifel  sehr  in  dem  gründ- 
lichen Verständnis*  der  Form  gefordert,  und  insbesondere  dürlte 
es  dem  Michel  -  Angelo  unmöglich  gewesen  seyn,  die  bewunde- 
rungswürdige plastische  Vollkommenheit  in  der  Malerei,  ohne  die 
in  der  Bildhauerkunst  erworbene  Ausbildung  und  Meisterschaft  zu 
erlangen.  Auch  pflegte  dieser  Künstler ,  nach  dem  Zeugnisse  des 
Vasart,  die  Figuren  zu  seinen  Cartons  in  Thon  oder  Wachs  zu 
modelliren,  und  sich  dieser  Modelle  zum  Studium  der  Beleuchtung, 
insbesondere  aber  zu  den  Verkürzungen  zu  bedienen,  in  denen  er, 
als  in  dem  schwierigsten  Theile  der  Zeichnung ,  einen  Grad  der 
Vollkommenheit  erreichte,  der  unmöglich  scheint  übertroffen  wer- 
den zu  können. 

Sein  Trieb,  die  schwierigsten  Aufgaben  der  Zeichnung  zu  lösen, 
hat  ihn  allerdings  zuweilen,  vornehmlich  im  jüngsten  Gerichte,  ver- 
leitet, der  Kühnheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Stellungen  die  An- 
gemessenheit derselben  zu  dem  Ausdruck  der  Handlung  aufzu- 
opfern. Einfluss  auf  dieses  Bestreben  hatte ,  nach  der  Ansicht  der 
gelehrten  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Roms,  vielleicht  auch 
der  zu  seiner  Zeit  herrschende  Streit  zwischen  den  Malern  und 
Bildhauern  über  den  Vorzug  ihrer  beiderseitigen  Künste.  Unter 
den  zu  Gunsten  der  Sculptur  von  diesen  angeführten  Gründen 
suchten  sie  vornehmlich  gelteud  zu  machen  ,  dass  die  Plastik  eine 
Figur  von  allen  Seiten  darzustellen  vermöge,  während  die  Malerei 
sie  nur  von  Einer  Seite  zeigen  könne.  Es  sollte  in  der  That  schei- 
nen, als  habe  Michel- Angelo  diesen  Streit  im  jüngsten  Gerichte  , 
ausgeglichen,  und  die  Malerei  im  siegreichen  Wetteifer  mit  der 
Sculptur  zeigen  wollen,  indem  er  den  Maugel  jener  Kunst,  ver- 
möge dessen  sie  nur  Eine  Ansicht  derselben  Figur  erscheinen  las- 
sen kann,  durch  die  möglichste  Mannigfaltigkeit  der  Gestalten  in 
allen  denkbaren  Bewegungen  und  Ansichten  zu  ersetzen  suchte. 
Auch  sagt  sein  Schüler  und  Zeitgenosse ,  A.  Condivi,  d-^s  er  in  die- 
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gern  Werke  alles  zeigte,  was  die  Malerkunst  aus  dem  menschli- 
chen hörpcr  zu  machen  vermag,  indem  keine  Stellung  und  Bewe- 
gung desselben  von  ihm  ausgelassen  wird. 

In  der  Meisterschaft  und  Vollkommenheit  der  Ausführung  darf 
ihm  wohl  kein  neuer  Bildhauer  den  Vorrang  streitig  machen ;  hin- 
gegen aber  haben  ältere  Künstler,  besonders  die  Pisaner  und  ihre 
Zeitgenossen,  sich  strenger,  als  er,  in  den  eigentümlichen  Schran- 
ken der  Plastik  gehalten.  Er  strebte  in  der  Sculptur  zu  sehr  nach 
dem  Malerischen,  obgleich  er  in  einem  Schreiben  an  Varchi  (lett. 
pitt.  I.  7)  «ehr  treffend  bemerkte,  dass  die  Plastik  um  so  schlech- 
ter sei,  als  sie  sich  der  Malerei  annähere.  Dabei  tritt  er  aber  der 
Meinung  des  Varchi  bei,  der  zufolge  zwischen  der  Malerei  und 
Sculptur  kein  Unterschied  statt  findet.  Gewiss  ist,  dass  Michel- 
Angelu  nie  Anerkennung  der  Verschiedenheit  dieser  beiden  Künste 
offenbarte,  indem  in  seinen  Sculpturen  ein  nicht  minder  maleri- 
sches Prinzip  als  in  seinen  Gemälden  herrscht. 

Fr  kam  mit  seinen  Bildwerken  fast  nie  zur  Vollendung,  denn 
nach  seinem  Urtheilc  fehlte  er  stets  in  der  Darstellung  seiner  Ideen. 
Letztere  gebar  er  nur,  aber  das  Gehörne  selbst  lag  ihm  nicht  mehr 
am  Herzen,  was  zugleich  die  unbändige  Gewalt  seines  Genies  cha- 
raktcrisiret ,  das  im  rohen  Entwürfe  schon,  in  der  Skizze,  Genuss 
und  Befriedigung  seines  Drängens  gefunden ,  aber  in  der  Ausfüh- 
rung nicht  selten  die  Geduld  verloren  hat,  weil  die  trägere  Hand 
der  schnelleren  Einbildungskraft  nicht  folgen  konnte.  Hatte  er 
einmal  den  Mcissel  ergriffen,  so  hieb  er  darauf  los,  wie  es  der 
Geist  ihn  geheissen,  je  breiter  und  gewagter,  desto  lieber,  denn 
darin  gefiel  er  sich  am  meisten,  aber  oft  hat  er  sich  auch  ver- 
hauen. Sichtbar  ist  dieses  mehrmals  an  den  Armen.  Die  Ma- 
donna in  der  Prinzenkapellc  hat  den  rechten  Arm  hinter  sich  auf 
den  Sitz  gestützt,  als  wenn  sie  sich  festhielte  und  ihn  so  dicht  am 
Leibe,  dass  man  ihn  kaum  sieht.  Dem  Moses  steckt  ein  Theil 
der  Hand,  wenigstens  ein  Paar  Finger,  im  Bauche.  Selbst  der 
Siegesjüngling  hat  den  rechten  Arm  nach  der  Schulter  zurückgebo- 
gen, was  ebenfalls  vom  Verhauen  rühren  mag,  wenn  es  nicht  eine 
Beabsichtigte  Schaustellung  seyn  soll,  was  bei  Michel -Angelo  oft 
der  Fall  ist.  Die  Feile  führte  er  nicht  gerne,  weil  sie  selbst  seinem 
ganzen  Wesen  und  Charakter  fehlte. 

Michel -Angelo  wurde,  nach  der  vorherrschenden  Meinung  sei- 
ner Zeitgenossen,  als  Bauhünstier  nicht  minder  für  einzig  und  klas- 
sisch, wie  als  Maler  und  Bildhauer  gehalten;  aber  unsere  Zeit 
hat  darüber  mit  Recht  anders  entschieden.  Die  Architektur  war 
unstreitig  seine  schwächste  Seite,  ohngeachtet  er  auch  in  ihr  sei- 
nen grossen  Geist  nicht  verläugnen  konnte.  Doch  ist  nach  der 
Ansicht  der  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Roms  (I.  606) 
in  seinen  architektouischeii  Werken  nicht  so  sehr  ein  grossarti- 
ger Charakter,  wie  in  seinen  Malereien  und  Sculpturen,  sondern  eher 
ein  plumper  und  überladener  Styl  das  Vorherrschende.  Und  wenn 
in  Gemälden  und  Bildhaucrarheiten  von  seiner  Hand  sich  die  Aus- 
artuug  der  Kunst  meistens  nur  wie  noch  im  Keime  verborgen 
zeigt,  so  tritt  sie  in  seinen  Gebäuden  sehr  deutlich  und  entwickelt 
hervor.  Dies  kann  nicht  geläugnet  werden;  nur  würde  man  ihu 
mit  Unrecht  Für  den  Stifter  des  ausgearteten  Geschmackes  der  Ar- 
cl  i  ektur  erMären,  da  sich  derselbe  schon  auffallend  genug  in  den 
Werken  des  San  -  Gallo  erkennen  läs»st ,  welche  aus  früherer  Zeit, 
als  die  meisten  Gebäude  des  Michel  -  Auteln  herrühren.  In  Bezie- 
hung auf  diesen  Künstler  hat  er  die  Architektur  viel  mehr  erhoben, 
als  verschlechtert.    Er  dürfte  als  Baukünstlcr  über  jenen  den  Vor- 
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xug  behaupten,  wenigstens  wird  mun  ihm  denselben  bei  Verglei- 
chung  der  lMane  zugestehen,  die  beide  Künstler  zu  der  Peterskir- 
che verfertigten.  Aber  cheu  weil  er  den  Hui  des  Sau- Gallo  ver- 
dunkelte, erhielt  er  einen  weit  bedeutenderen  und  dadurch  aller- 
dings nachtheiligcren  Einfluss  auf  die  folgenden  Zeiten,  als  jener 
Architekt. 

Sein  vorzüglichstes  und  mit  Hecht  am  meisten  gepriesenes  Werk 
der  Baukunst  ist  die  grosse  Kuppel  der  Peterskirche.  Sic  verdient 
nicht  allein  in  technischer  Hinsicht  Bewunderung,  sondern  ist  auch 
in  Form  und  Verhältnissen  unter  den  Kuppeln  der  neuem  Archi- 
tektur aufgezeichnet..  Nur  kann  nicht  geläugnet  werden,  das»  die 
gekuppelten  Säulen  an  der  Aussenscitc  der  Trommel  durch  die 
Vorsprünge,  die  sie  bilden,  den  grossen  Eindruck  des  Ganzen  stö- 
ren, und  weit  schicklicher  waren  sie  daher  nach  dem  Entwürfe  des 
Bramante  angebracht  worden ,  dem  zufolge  sie  die  äussere  Mauer 
der  Kuppel  unterstützen  und  einen  Corridor  um  die  Trommel  bil- 
den sollten.  Die  Mängel  der  übrigen  Gebäude  dieses  Künstlers  in 
Horn  sind  nicht  durchaus  ihm  zuzuschreiben  ,  indem  sie  später  be- 
deutende Veränderungen  erlitten.    (Beschreibung  Horns  1.  c.) 

Buonarotli  stand  in  seiner  Hiescngrössc  einsam  und  allein;  sein 
durchaus  männlicher  Geist  machte  sich  gänzlich  frei  und  unabhän- 
gig von  allen  audern  Menschen.  F.r  lebte  sein  langes  Leben  hin- 
durch ohne  Frauculicbe,  und  verschlossen  und  ungesellig,  entbehrte 
er  auch  wohl  die  ganz  hingebende  Freundschaft.  Die  Kunst  nannte 
er  seine  Geliebte  und  seine  Gebilde  seine  Kinder.  Wie  fast  ohuc 
Lehrer,  und  nur  sein  eigener  Nachahmer,  war  er  auch  ohne  eigent- 
liche Schüler,  obwohl  er  desto  mehr  Nachahmer  hatte.  Durch 
diese  gelangte  das  Manierirtc  und  Willkührliche,  das  Michel -An- 
gelo nur  noch  im  Keime  zeigte,  zur  vollkommenen  Ausbildung. 
Sie  vermochten  in  den  Geist  der  Urbilder  nicht  einzudringen 
und  ergriffen  diese  gewöhnlich  da,  wo  ihr  Styl  an  das  Ucbertricbcne 
gränzt  und  sie  durch  ihren  Eigensinn  verleitet  wurden,  sich 
von  dem  richtigen  Geschmacke  zu  entfernen.  Daher  mochte  es 
denn  auch  kommen,  dass  man  den  Charakter  des  Michel  -  Angelo 
vornehmlich  im  jüngsten  Gerichte  zu  erfassen  suchte.  > 

Die  Nachahmer  des  Buonarotti  zeigten  gesuchte  und  gewaltsame 
Stellungen,  aber  ohne  den  Ausdruck  des  mächtigen  und  gewaltigen 
Lebens  in  den  Gestallen   dieses  Künstlers.    Sie  machten  grossen 
Pomp  mit  dem  Nackten  und  mit  der  anatomischen  Kcnutuiss,  ohne 
wahre  Gründlichkeit  und  Tiefe.    Die    bestimmte  Andeutung  der 
Muskeln  ward  von  ihnen  bis  zur  Härte  übertrieben,  die  mau  dem 
Michel- Angelo  selbst  ohne  Grund  vorgeworfen  hat.    Letzterer  ist 
in  der  Zeichnung  äusserst  bestimmt,  aber  nie  hart,  und  dieser  Be- 
stimmtheit ungeachtet  sind  die  Muskeln  in  weichen  und  sanften 
Uebergängcn  angedeutet.  Die  Verfasser  der  erwähnten  Beschreibung 
Roms  wüssten  keinen  Künstler  zu  nennen,  dem  es  vollkommener 
als  ihm  gelungen  sei,  eben  den  eigenthümlicheu  Charakter  der  Haut 
und  eines  gesunden  in  der  Fülle  der  Nahrung  und  Kraft  strotzen- 
den Fleisches  auszudrücken.    Die  ideale,  von  den  störenden  Be- 
dingungen  der   Wirklichkeit  befreit  scheinende   Bildung  seiner 
menschlichen  Leiher. zeigt  allerdings  eine  bestimmtere  Andeutung 
auch  des  feineren  Muskelspiels,  als  iu  der  gewöhnlichen  Natur, 
aber  nie  zum  Nachtheil  der  Hauptformen,  die  vielmehr  so  hervor- 
gehoben sind,  wie  es  beim  grossen  Styl  erfordert  wird.  *> 

Mengs  tadelt  vornehmlich  in  den  Figuren  dieses  Künstlers,  dass 
in  demselben  keine  Muskel  in  Ruhe  erscheine.  In  einzelnen  Bei- 
spielen mag  dieser  Vorwurf  einer  übertriebenen  Anspannung  nicht 
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unbegründet  seyn,  aber  im  Ganzen  möchte  sich  der  Tadel  als  nich- 
tig erweisen,  wenn  mau  auf  den  Ausdruck  der  über  die  Wirklich- 
keit gehobenen  Lebenskraft  in  den  Gestalten  des  Künstlers  Rück- 
sicht nimmt,  und  diese  Rücksicht  dürfte  auch  bei  dem  Vorwurfe  der 
zu  heftigen  Bewegungen  seiner  Figuren  iu  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Dean  die  machtigen  Lcbcnsregungen  derselben  sind  nicht 
iu  ihrer  Angemessenheit  zu  gewöhnlichen  Naturen,  sondern  zu  dem 
Kiesengcschlcchtc  der  Phantasie  des  Michel -Angelo  zu  betrachten. 
Dass  er  in  mehreren  Fallen  gesuchte  und  wirklich  übertriebene  Be- 
wegungen zeigte,  wird  durch  diese  Bemerkung  keineswegs  geläugnet. 

Die  Nachahmer  Buonarotti's  verfielen  in  das  Plumpe,  indem  sie 
sich  bestrebten .  seine  Grossheit  der  Formen  und  Verhältnisse  des 
menschlichen  Körpers  zu  erreichen.  Um  mannigfaltige  Stellungen  zu 
zeigen  wurden  von  ihnen  die  Gemälde  mit  uberflüssigen  und  be- 
deutungslosen Figuren  angefüllt.  Ucberhaupt  schien  nun  der  Haupt- 
vorzug der  Kunstwerke  in  die  Ucbcrwin  Jung  technischer  und  wissen- 
schaftlicher Schwierigkeiten  gesetzt  worden  zu  seyn,  und  daher 
ward  auch  Michel-  Augelo  vornehmlich  wegen  Vorzügcu  dieser  Art 
so  ungemein  gepriesen  und  über  alle  Künstler  alter  und  neuerer 
Zeit  erhoben.  Namentlich  rechnet  man  es  ihm  zum  grossen  Ver- 
dienste an,  da**  er  der  Erste  gewesen,  der  grössere  Flächen  mit  ver- 
hiltnissmassigen  Figuren  auszufüllen  wagte,  und  dadurch  die  Kunst 
aus  ihrer  kleinlichen  Schüchternheit  emporgehoben.  Allein  die 
Kunst  besteht  nicht  allein  in  Ausfüllung  grosser  Räume,  ebenso 
wenig  als  ihr  Zweck  in  Ausfüllung  leerer  Räume.  Wer  wollte  es 
den  alteren  Meistern  zum  Vorwurfe  machen,  dass  in  ihren  Wer- 
ken das  Loben  eiufach,  ernst  ruhig  und  gediegen,  mit  kindlich 
frommer  Einfalt  des  Gamüths  vor  unsern  Blicken  sich  aufthut? 
Mit  dem  Breitthun  iu  den  Formen  und  Geberden  haben  wir  in 
der  Folge  nichts  gewonnen,  und  namentlich  bei  der  missverstande- 
nen Nachahmung  des  Michel  -  Angelo. 

Indessen  machen  Daniel  da  Volterra  und  Sebastian  del  Piombo 
von  dem  gewöhnlichen  Schlage  der  Nachahmer  des  Michel -Angelo 
eine  ehrenvolle  Ausnahme,  und  seihst  Vasari  und  Salviati  uud  an- 
dere Meister,  iu  denen  die  mißlungene  Nachahmung  besonders 
auffallend  erscheint,  haben  cin/.clue  Werke  hinterlassen  von  nicht 
unbedeutenden  Verdiensten. 

Den  Sebastian  del  Piombo  gebrauchte  Michel  -  Angelo  ,  um  Ra- 
fael  auch  in  StafFeloigemälden  zu  überbieten.  Ks  ist  indessen  nicht 
anzunehmen,  dass  Bnonarotti  mit  diesem  Künstler  in  unedler 
Feindschaft  gelebt  habe ,  es  finden  sich  im  Gogentheile  Beispiele, 
welche  von  der  Achtung  zeugen,  die  Michel-Augcio  seinem  Jün- 
gern Nebenbuhler  bewies.  Er  liebte  überhaupt  die  Oelmalerei 
nicht,  tind  das  Anmuthige,  Zarte  schien  ihm  in  Rafael's  Gemälden 
weibisch,  obgleich  man  auch  Michel-Angelo  nicht  jedes  Gefühl  für 
Anmuth  absprechen  darf.  Er  hat  dieses  in  seiner  Eva  bewiesen,  aus 
deren  Gestalt  mehr  als  menschliche  Anmuth  und  Grazie  spricht. 
Er  hat  überhaupt  seine  Welt  mit  Wesen  eiuer  über  uns  erhabenen 
Art  ausgefüllt;  es  sind  keine  seltsamen  Uebertreibungcn  menschli- 
cher Formen,  sondern  Weseu,  deren  Grösse  ausdrucksvoller  ist, 
als  alle  individuellen  Charakterbildungen. 

Rafael's  Minier  war  dem  Michel-Angclo  nie  erhaben  genug,  und 
daher  soll  er  bei  seinem  Besuche  in  der  Farnesina,  wo  Rafacl  die 
Galathca  malte,  gleichsam  als  Kritik  des  Rafaelischen  Werkes,  mit 
Kohle  einen  Rtcsenkopf  an  die  Wand  gezeichnet  haben,  den  Ra- 
fael  stehen  Hess,  wie  er  noch  steht,  und  der  eigentlich  der  Po- 
liphcm  ist,  vor  dem  die  schöne  Nymphe  entflicht.    Ob  dieser  Kopf 
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wirklich  vom  Michel  -  Angelo  ist ,  dürfte  dahin  gestellt  seyn,  denn 
er  schein^ ,  nach  dem  Urtheilc  von  Kennern ,  dieses  Meisters  nicht 
würdig  tu  seyn.  ( 

Um  dem  Rafael  seine  Ucherlegcnheit  im  Style  der  Zeichnung  *u 
beweisen,  und  wie  sehr  dadurch  und  durch  eine  glaubende  Ausführung 
in  Farben  das  Kunstwerk  gewinne,  machte  er  dein  del  Piombo  Zeich- 
nungen zu  einem  St.  Sebastian,  einem  schönen  Gemälde,  das  sich 
jetzt  in  Langlord  Castle,  dem  Landsitze  des  Grafen  Radnor,  befindet; 
lerner  zu  einer  Geisslung  und  der  Auferstehung  des  Lazarus,  welch 
letztere  mit  Rafael's  Transliguration  wetteifern  sollte.  S.  del  Piombo 
lieferte  hier  in  jeder  Beziehung  ein  treffliches  Werk,  das  ihm  Ruhm 
erwarb.  Es  beiindet  sich  jetzt  in  der  Nationalgallcrie  zu  London. 
Veudramiui  machte  selbes  1828  durch  einen  Kupferstich  bekannter. 
Obgleich  Michel  -  Angelo  den  Ruhm  Rafael's  nicht  mit  Gleichgül- 
tigkeit betrachtete,  so  wurde  doch  tlas  gute  Einverständniss  beider 
Künstler  nicht  gestört,  denn  jeder  fand  ja  an  dem  Atidern  Eigen- 
schaften, die  ihn  zur  Bewunderung  hinrissen,  und  Rafael  sagte  da- 
her, er  danke  Gott,  dass  er  ihn  zur  Zeit  eines  Michel  -  Angelo 
habe  geboren  werden  lassen;  er  fühlte,  das*  er  diesem  Künstler 
vieles  zu  verdanken  hatte.  Ein  Beweis  dieses  fortwährenden  guten 
Einverständnisses  dürfte  auch  der  Umstand  se»u,  dass  in  Rafael's 
Villa  von  den  Schülern  des  Letzteren  nach  Michel-Augelo's  Zeich- 
nung die  Comnosition  in  Fresco  gemalt  wurde,  wo  die  Laster  nach 
der  Scheibe  schiessen.  Diese  sehr  vollendete  Zeichnung  in  Roth- 
stein hat  Bcatrizet  gestochen,  und  neuerlich  hat  sie  A.  Maurin  Ii- 
thographirl.  Das  Original  sucht  Passavant  in  der  k.  Sammlung 
von  Handzeichuungeu  im  neuen  l'allasle  zu  London,  aber  eine  sol- 
che, ebenfalls  als  Original  angegeben,  bewahrt,  auch, die  Brera  zu 
Mailand. 

Michel- Angelo  hat  mit  patriarchalischer  Einfachheit  gelebt.  Er 
war  grossmülhig  gegen  seine  Freunde,  stets  freundlich  und  mild, 
ausgenommen  gegen  aiimn.-sende  Unwissenheit.  Er  war  auch  wohl- 
thätig;  so  schenkte  er  den  Betrag  für  das  Gerüst,  welches  er  sich 
selbst  zu  seiuem  grossen  Werke  in  der  Sixtina  gefertiget  hatte, 
freiwillig  dem  Zimmermann,  der  mit  der  Arbeit  beauftragt  war. 
Seinem  Diener  Urbino  machte  er  eine  Schenkung  von  2C00  Kro- 
nen ,  damit  dieser  nach  dem  Tode  seines  Herrn  nicht  nothwendig 
hätte ,  einen  neuen  Dienst  zu  suchen.  Der  Diener  starb  aber  vor 
ihm,  ein  Verlust,  der  den  achtzigjährigen  Meister  unendlich  be- 
trübte, weil  er  die  Stütze  seines  Alters  Verloren  hatte. 

Den  17.  Februar  1503  (nach  Atidern  15&4)  nahte  endlich  auch 
der  Augenblick  der  Auflösung  des  edlen  Greises.  Seine  letzten 
Worte  waren  Ermahnungen  an  seine  Verwandte,  denen  er  seine 
Habe  gab.  Am  dritten  Tage  nach  seinem  Tode  war  die  Todten- 
ieier  in  der  Kirche  der  heil.  Apostel.  Ganz  Rom  war  zusammen- 
geströmt und  bezeugte  Kummer  über  den  unersetzlichen  Verlust. 
In  der  bezeichneten  Kirche  ruhte  die  Leiche  indessen  nur  vierzehn 
Tage,  denn  der  Neffe  des  Künstlers,  Leonardo  Buonarotti,  brachte 
selbe  heimlich  nach  Florenz,  um  sie  in  der  Familiengruft  in  St. 
Croce  beizusetzen ,  wo  jetzt  seine  Gebeine  neben  denen  seines  Va- 
ters ruhen.  In  der  Apostidkirchc  in  Rom  wurde  ihm  ein  Denkmal 
gesetzt,  welches  vor  etlichen  Jahren  wieder  aufgcfuudcu  wurde. 
Es  befindet  sich  jetzt  im  Klostcrgange  der  Kirche.  Auch  in  Flo- 
renz wurde  ihm  von  Vasari,  seinem  Anhänger,  ein  stolzes  Grab- 
mal gesetzt. 

Michel  -  Angelo  war  auch  Dichter,  aber  seine  Gedichte  erschie- 
nen erst  1Ö25  zu  Florenz  :  Michel  -  Angelo  Buonarotti  il  Vecchio. 
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Rime  raccolte  da  Mich.  Anpelo  tuo  Nipote.  Im  Jahre  1Ö20  er- 
schien zti  Rom  mit  55  K.  in  toi. :  Libro  de  l'architettura  di  S. 
Fietro  ncl  Vaticano,  finito  co]  disegno  di  Mich.  Ang.  Bonaroto  da 
M.  Ferabosco.  Viel  spater:  La  Libreria  medicco  -  laurentiana,  ar- 
chitettura  di  Michel  -  Angelo  Buonarotti ,  disegnata  ed  illustrata  da 
G.  J.  Rossi.  Firenze  1754  oder  1759»  mit  22  K.  u.  1  Portrait,  in  fol. 

Von  Mi«hel-Angelo's  Gedichten  besorgte  172Ö  Bottari  zu  Florenz 
eine  zweite  Auflage  in  8«:  Rime  di  M.  A.  Buonarotti,  con  una 
lezione  di  Ben.  Varchi,  e  due  di  Mario  Guiducci  sopra  di  esse. 

Das  Leben  dieses  Künstlers  haben  Vasari  und  Condivt  beschrieben. 
Vor  einiger  Zeit  erschienen  von  F.  de  Roinanis  alcune  memorie  di 
Michel-Angelo,  und  1854  gab  Dr.  Rcumont  einen  Beitrag  zum  Leben 
Michel-Angclo's  heraus.  Eine  Biographie  dieses  Künstlers  ist  auch 
im  Almanach  aus  Rom  zu  lesen,  und  besonders  reiche  Bemerkun- 
gen über  ihn  findet  man  in  der  Beschreibung  Roms  von  Platner, 
Bunsen,  Gerhard  und  Röstcll.  Die  gelehrten  Verfasser  dieses  Wer- 
kes haben  mit  Einsicht  über  die  Kunst  Buonarotti's  geschrieben. 
Interessante  Nachrichten  über  die  Werke  des  Künstlers  in  England 
findet  man  in  Passavant's  Kunstreise  durch  England  etc.  Auch 
Von  der  Hagen  in  seinen  Briefen  in  die  Heimath,  Speth  in  der 
Kunst  in  Italien,  Rumohr,  Quandt  u.  A.  haben  über  Michel- An- 
gelo  geschrieben. 

Buonasone.    S.  Bonasone. 

BuOnazza.    S.  JJonazza. 

Buoneroy,  J. ,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  welchem  man 
Landschaften  kennt. 

BllOnfanti,  Antonio,  Maler  aus  Ferrara,  den  man  unter  Guido 
Reni's  Schüler  zahlt.  In  S.  Francesco  sind  von  ihm  zwei  grosse 
evangelische  Geschichten ,  sonst  wenig  andere  Bilder.  Er  führte 
den  Heinamen:  il  Torriceila,  und  blühte  um  1Ö45* 

Buonfiglio,  Benedetto.  s.  Bonfigli. 

Buoni,  SilvCStro,  Maler,  der  zu  Neapel  um  1550  geboren  wurde, 
und  bei  Bern.  Lama  lernte,  einem  Nachahmer  des  P.  da  Carra- 
vaggio.  Silvester  gehört  zu  den  rühmlichen  Malern,  die  in  Nea- 
pel'zu  seiner  Zeit  gearbeitet,  wie  diese*  einige  werthvolle  Bilder 
in  den  Kirchen  der  bezeichneten  Stadt  beweisen,  die  in  einiger 
Hinsicht  an  die  Trefflichkeit  der  Rafaelischcn  Schule  erinnern. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

BüOni,  Jacopo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1Ö00,  gest.  um  1750-  Er 
zeigte  schon  in  früher  Jugend  Neigung  zur  Kunst,  und  daher  kam 
er  im  achten  Jahre  zu  M.  A.  Franceschini,  um  die  Zeichenkunst 
zu  erlernen.  In  seinem  17.  Jahre  malte  er  mit  Hiazvnth  Garofo- 
lino  an  der  Facadc  der  Cölestinor- Kirche,  und  auch  später  stand 
er  diesem  Meister  bei  seinen  vielen  Arbeiten  in  Genua,  Piacenza 
und  Crema  als  Gehülfe  zur  Seite.  In  der  Folge  erhielt  er  im  Va- 
terland viele  Aufträge,  die  er  in  der  Weise  seines  Meisters  ausführte, 
nur  dass  er  den  Figuren  mehr  Bewegung  verlieh,  und  die  Umrisse 
flüssiger  uud  weicher  führte. 

Buoninsegna,  Duccio  di,  der  «weite  durch  seine  Werke  und 
Namensunterschritt,  ausserdem  noch  durch  schriftliche  Urkunden, 
beglaubigte  sienesische  Maler.  Der  Geburtsort  dieses  Künstlers  ist 
ungewiss,  nur  so  viel  ergibt  sich  aus  zuverlässigen  Quellen,  dass 
er  schon  1282  als  Meister  in  Siena  ansässig  war.   In  den  über  ge- 
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leistete  Zahlungen  von  ihm  ausgestellten  Bescheinigungen  unter- 
zeichnete er  sich:  Mägr.  Duccius  oliui  boninsegne  civis  Saneusis, 
und  unter  seinen  Bildern  schrieb  er  sich:  „Duccius.4* 

Mit  Unrecht  macht  ihu  Vasari  zu  einem  Schüler  Giotto's,  ohne 
dass  auch  nur  entfernter  Weise  ein  äusserer  oder  innerer  Grund 
für  diese  Annahme  vorhanden  wäre.  Auch  Baldiuucci  glaubte  in 
einem  Gemälde  (eine  Verkündigte),  damals  in  Sta.  Trinitä  zu  Flo- 
renz, die  Schule  des  Giotto  zu  erkennen,  womit  jedoch  Lauzi 
nicht  einverstanden  ist.  Der  General vicar  Titius  von  Siena,  der 
mehrere  dicke  Baude  Minuscript  hinterlassen  hat>  nennt  ihn 
eiueu  Schüler  des  Siencsers  Serena ,  welcher  um  das  Jahr  1308  «och 
lebte.  Andere  sagen,  dass  dieser  Segna,  oder  Buouinsegna,  der 
Vater  Duccius  war,  von  dem  sich  in  der  Sammlung  der  sieneser 
Akademie  einige  Bilder  befinden. 

Obgleich  Vasari  in  dem  Abschnitte,  den  er  das  Leben  des 
Duccio  genannt  (I.  346  deutscher  Ausg.),  ganz  ungewöhnlich  ent- 
haltsam ist,  und  kaum  über  die  Andeutung  des  Ghiberti  hinausgeht» 
so  entschlüpften  ihm  selbst  an  dieser  Stelle  einige  erweislich  unbe- 
gründete Angaben.  Dazu  gehört  die  von  allen  Neuern  gläubig 
nachgeschriebene  Angabe  desselben:  dass  Duccio  jene  Fussboden- 
verzicrungen  aus  mehrfarbigem  M  trmor  erfunden  habe,  welche  zu 
den  Merkwürdigkeiten  des  sieuesischen  Domes  gehören.  Die  frü- 
heste Erwähnung  jener  historisch  versierten  Fussboden  zu  Sieua 
fällt  erst  in  das  Jahr  lÜ5-  In  diesem,  und  in  den  folgenden  Jah- 
ren, wurden  die  Treppen  und  Zugänge  zum  Dome  und  zur  Tauf- 
kapclle  mit  verschiedenen  Bildern  geziert,  welche  ind<*ss  noch  kei- 
neswegs eigentliche  Helldunkel  wareu,  vielmehr  nur  Mirmorflächen 
mit  eiugchaucnen  und  durch  schwarzen  Stuco  ausgefüllten  Umris- 
sen. Also  war  diese  Kunst  150  Jahre  nach  der  Lebenshohe  des 
Duccio,  bei  allseitig  gesteigertem  liunstgcschickc,  doch  nur  immer 
auf  der  ersten  und  niedrigsten  Stufe  ihrer  Entwicklung,  und  selbst 
wenn  wir  annehmen  wollten,  dass  Duccio,  w»nn  auch  nicht  das 
wirkliche  Hellduukcl,  doch  wenigstens  jenes  Mirmor-  Niello  möge 
erfunden  haben,  so  ist  es  doch  nicht  dieses,  was  Vasari  uns  be- 
zeichnet, und  überhaupt  auch  davon  ganz  unentschieden,  wie  alt 
dessen  Erßndung  sei  uud  wo  solche  zuerst  in  Anwendung  gekom- 
men. Es  ist  übrigens  ganz  unwahrscheinlich,  dass  eine  Kuustart, 
welche  Einsichten  in  die  Gesetze  der  Beleuchtung  und  Bekannt- 
schaft mit  allen  Vortheilen  der  Schatteugebung  voraussetzt,  schon 
zu  Ende  des  dreizehnten  oder  zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhun- 
derts erfunden  worden  sei,  in  welcher  Zsit  die  Milcrci  kaum  an- 
gefangen, durch  leichte  und  höchst  vcrblascne  Schattentinten  dem 
Ausdrucke  der  Formen  ein  wenig  nachzuhelfen. 

Dass  Vasari  überhaupt  von  deu  Lebensumständen,  den  Werken 
und  Leistungen  des  Duccio  nur  eine  unbestimmte  Kunde  erlangt 
hatte,  beweist  die  Kargheit  seiner  Nachrichten,  besonders  aber  die 
irrige,  sicher  auf  seinen  eigenen  ungefähren  Vermuthungen  beru- 
hende Angabe  der  Zeit,  in  welcher  Duccio  geblüht  habe.  Er 
versetzt  ihn  in  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  und  sagt*, 
dass  Duccio  noch  im  Jahre  1313  einen  Bau  angegeben  habe,  was 
sich  keineswegs  bestätigt;  aus  den  öffentlichen  Büchern  von  Siena 
wissen  wir,  dass  er  schon  um  13^0  starb.  Freiherr  von  Rumohr 
setzt  die  Zeit  seiner  Keife  in  das  erste  Jahrzehend  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,  in  welchem  die  oberste  Staatsgewalt  ihn  offenbar  be- 
günstigte, da  ihm  zunächst  die  Altartafel  der  Kapelle  des  Rathhau- 
ses, und  um  wenig  Jahre  später  die  grosse  Tafel  des  Domes  auf- 
getragen wurde,  welche  ihrer  Bestimmung  nach  nothwendig  die 
wichtigste  Aufgabe  jener  Zeit  war,  und  in  der  That  mit  so  vielem 
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Geist,  Geschmack  und  Fleiss  beendigt  wurde,  dass  sie  allen 
noch  vorhandenen  Denkmalen  der  byzantinisch-toskanischen  Schule 
voranzustellen  ist.  Bald  nach  Vollendung  des  Dombildes  nimmt 
Rumohr  das  Todesjahr  des  Künstlers  an,  dessen  Wirksamkeit  bis 
zum  Jahre  1285  aufwärts  reicht,  in  welchem  Jahre  er  als  Bücher- 
ntalcr  des  Kämmerers  in  den  Rechnungen  des  Archivs  angeführt 
wird. 

Den  grössten  Ruhm  erwarb  sich  Duccio  durch  die  bezeichnete 
grosse  Altartafel,  welche  er  von  1308  bis  1511  für  den  Dom  von 
Siena  malte,  wo  man  dieselbe  noch  wohl  erhalten,  obwohl  nicht 
mehr  an  ihrer  alten  Stelle  findet.  Vasari  sah  zu  seiner  Zeit  dieses 
Werk  nicht,  und  führt  daher  nur  nach  eigenen  und  fremden  Ver- 
muthuugen  die  zu  Florenz,  Pisa  und  andern  Orten  befindlichen 
Bilder  des  Künstlers  an.  Gegenwärtig  befinden  sich  beide  Seiten 
der  Tafel  aüseinandergesägt  im  Chore  des  Domes,  die  Staffeln  und 
Giebel  an  den  Wänden  der  Sakristei. 

Die  Bürger  betrachteten  die  Stiftung  dieses  Bildes  als  einen  ruhm- 
vollen Festtag  für  ihre  Vaterstadt,  und  brachten  sie  mit  grossem 
Festgepränge  vom  Hause  des  Künstlers  nach  dem  Dom.  Die  Taiel 
kostete  30  0  Goldguldcu;  davon  erhielt  der  Künstler  täglich  sechs- 
zchn  sienesische  Soldi,  wie  aus  dem  noch  vorhandenen  Vertrage 
erhellt.  S.  denselben  bei  Rumohr.  Eine  ausführliche  Beschreibung 
dieses  merkwürdigen  Bildes  hat  F.  Köhler  im  Kunstblatte  1827, 
Nro.  \()  geliefert.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar,  von 
Engeln,  Heiligen  und  den  vier  Schutzpatronen  der  Stadt  umgeben. 
Die  andere,  mehr  in  die  Länge  gedehnte  Tafel  zeigt  die  Leidens- 
geschichte Jesu  in  vielen  kleinen  Feldern  mit  Figuren  von  sechs 
Zoll  Höhe.  Beide  genügen  vollkommen,  den  Meister  und  die  Höhe, 
zu  welcher  er  seine  Kunst  brachte,  kennen  zu  lernen.  Sie  beste- 
hen aus  Pappelholz  mit  Keilen  voiv Kastanienholz  verbunden.  Darü- 
ber ist  eine  Leinwand  gezogen,  auf  diese  ein  Gypsgrund,  darauf 
ein  zweiter  von  blauer  Farbe ;  dann  folgt  der  Goldgrund  und  der 
Auftrag  der  Farben. 

Was  die  Auffassung  der  Madonna  betrifft,  so  ergibt  sich  aus 
der  Vcrglcichung  mit  Guido's  (von  Siena)  Bilde,  dass  Duccio  in 
dem  äussern  Umrisse  den  herkömmlichen  Typus  beibehielt,  allein 
dadurch,  dass  er  die  übermenschliche  colossale  Grösse  zurück  auf 
das  natürliche  Maass  führte,  gelang  es  ihm  zugleich  den' Zügen 
mehr  Milde,  dem  Auge  mehr  mütterliche  Liebe  zu  verleihen.  Auch 
das  Kind  hat  eine  gefälligere  Form  erhalten,  als  bei  Guido;  in 
den  Engeln,  und  besonders  in  den  Köpfen  der  Heiligen,  ist  cha- 
raktervoller Ausdruck.  Noch  mehr  als  in  dem  grossen  Bilde  zeigt 
Duccio  bei  den  kleineren  Bildern  in  dem  Vermalen  und  Ausglei- 
chen der  Ucbergängc ,  so  wie  in  der  Krall  der  Schatten  eine  Fer- 
tigkeit des  Pinsels,  dass  man  dabei  an  Luini's  Colorit  erinnert 
wird;  denn  er  hat  seiner  Tempera  einen  solchen  Fluss  zu  geben 
verstanden,  dass  man  seine  Bilder  für  Oclmalcrei  halten  könnte. 

Von  andern  Arbeiten,  die  man  in  Siena  von  ihm  sieht,  verdient 
insonderheit  ein  Bild  der  akademischen  Gallerte  Erwähnung:  die 
Anbetung  der  Hifitcn  und  der  drei  Könige.    Der  Name  des  Künst- 
lers ist  nicht  genannt,  doch  führte  der  Abbatc  de  Angelis  in  sei- 
nem 18l6  herausgegebenen  „Racconto  dcl  nuovo  instituto  delle 
belle  arti  stabil i tu  in  Siena"  dieses  Bild  mit  gutem  Grund  unter 
Duccio«  Namen  auf.    Zeichnung,  Erfindung  und  Malerei  stimmen 
vollkommen  mit  den  kleineren  Bildern  der  Altartafcl  überein.  Aus- 
gezeichnet schön  ist  die  Compositum,  wo  einer  der  Könige  sich 
niedergeworfen  hat,  um  dem  Kinde  den  Fuss  zu  küssen;  es  ist 
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die»»  ein  Motiv,  Was  nach  ihm  so  viele  grosse  Meister  wieder  auf- 
genommen haben.. 

Duccio**  Name  und  Wirksamkeit  erhielt  sich  um  so  lebendiger, 
da  sich  an  ihn  eine  ungewöhnlich  grosse  Anzahl  von  Schülern  an- 
geschlossen hatte,  so  dass  der  schon  genannte  Titius  von  ihm 
sagt,  dass,  wie  aus  dem  trojanischen  Pferde  die  Krieger,  aus  sei- 
ner Werkstatt  vortreffliche  Maler  hervorjjcstürzt  waren.  Keiner 
aber  von  diesen  hat  sich  einen  so  bedeutenden  Namen,  als  der 
Meister  selbst,  erworben. 

Duccio  ist  mit  Gimabue  der  bedeutendste  unter  denjenigen  ita- 
lienischen Malern,  welche  im  dreizehnten  Jahrhundertc  nach  by- 
zantinischen Vorbildern  sich  richteten  und  nach  der  in  denselben 
enthaltenen  Feier  und  Würde  der  Darstellung  strebten.  Charakte- 
ristisch für  die  byzantinische  Weise  ist  die  übermassige  Lange 
und  Magerkeit  der  Figuren  und  der  Gebrauch  eines  zähen,  zum 
Stricheln  nöthigenden  Bindemittels. 

Nachrichten  über  Duccio  findet  man  in  den  litt.  San.  II.  65«  und 
in  Rumohr's  italienischen  Forschungen  II.  5  ff. 

Nach  den  von  Celso  Cittadini  benutzten  Zollbüchcrn  gab  es 
zwei  Maler  Namons  Duccio  in  Sicna ;  der  eine  war  der  Sohn  des 
Buoninse^na ,  uud  halte  einen  Sohn,  der  ebenfalls  Maler  war  und 
Galgano  hiess;  der  andere  war  ein  Sohn  des  Meisters  Niccolo  und 
überlebte  den  Berühmteren  um  viele  Jahre:  man  findet  ihn  noch 
bis  1390  erwähnt.    Litt.  San.  II.  66-    S.  auch  Cimabue. 

Buono,  Bildhauer  und  Baumeister,  wird  von  Yasari  als  der  F.rste 
genannt,  der  mit  höherem  ücislc  (spirito  piü  clevato)  das  Seh  »ne 
wenigstens  gesucht  hat;  er  beklagt  sieh  aber  über  seine  weuige 
Rühmliche,  weil  er  weder  Zunamen,  noch  Vaterland,  noch  irgend 
eine  andere  Nachricht  über  sich  auf  seinen  Werken  gebe.  Er  trat 
1152  zuerst  in  Ravcnna  mit  einigeti  Bau-  und  Bildhauerwerken 
auf,  und  ist  also  wohl  ein  Lombarde.  Seine,  wahrscheinlich  noch 
»ehr  geringen  Leistungen  verschafften  ihm  einen  so  ausgezeichne- 
ten Ruf,  dass  er  nach  Neapel,  Venedig,  Pisloja  und  Florenz  be- 
rufen wurde.  In  Venedig  gründete  er  zur  Zeit  des  Dogen  Dom. 
Morosini  den  Thurm  von  5.  Marco,  der  liöi  unter  den  Päbsten 
Anastasius  IV.  und  Hadrian  IV.  vollendet  wurde.  In  Pistoja  baute 
er  die  Kirche  des  heil.  Andreas  und  den  Architrav  von  Marmor  mit 
einer  Menge  Figuren  nach  gothischer  Weise  verziert.  Diesen  Ar- 
chitrav  bezeichnete  er  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  liöö- 
Hierauf  berief  man  ihn  uach  Florenz,  um  den  Plan  zur  Erweite- 
rung der  Kirche  St.  Maria  maegiore  zu  entwerfen.  Vasari  legt 
ihm  auch  den  alten  Pallast  der  Herren  von  Arezzo  hei;  allein  die- 
ser wurde  erst  im  Jahre  12  ^2-  gegründet,  also  ein  ganzes  Jahrhuu- 
dert  nach  Buono.  Es  sind  davon  nur  noch  spärliche  Uebcrreste 
vorhanden. 

Buono  ,  Bartolom eo.  s.  Bono. 

BuonvicinO.   S.  Bonvicino. 

Bupalus,  ein  berühmter  griechischer  Baumeister  und  Bildhauer  von 
Chios,  Sohn  des  Anthermus,  blühte  mit  seinem  Bruder  Athenis  um 
die  60.  Ol.  Diese  Künstler  stammten  aus  einer  alten  Künstlerfa- 
milie,  welche  neben  den  Dadaliden  aus  Creta  die  damals  noch  sel- 
tene Kunst  der  eigentlichen  Bildhauerei  oder  der  Bearbeitung  de» 
Marmors  ausübte,  wahrend  in  den  andern  Schulen  meistens  Erz 
gegossen,  oder  Holzbilder  mit  Gold  und  Elfenbein  überkleidet 
wurden.    Der  Aeltervater  dieser  Familie  i«t  Mala»  von  Chios,  der 
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nach  einigen  um  den  Aufang  der  Olympiaden,  oder,  wie  Hirt  glaubt, 

um  die  4o.  Ol.  lebte,  um!  Bupulus  der  Urenkel  desselben.  Von  letzte- 
rem und  seinem  Bruder  landen  sich  Arbeiten  in  Chios,  Uelos  und 
Lesbos.  und  zwar  mit  der  stolzen  Beischrift;  „Nicht  bl<  sei  Chios 
seiner  Reben,  sondern  auch  der  Söhne  des  Anthermus  wegen  be- 
rühmt/* In  Chios  sah  man  den  Hupt'  einer  Diana  hoch  aufgestellt, 
von  der  man  wähnte,  dass  sie  den  Eintretenden  traurig,  den  VYeg- 

fchenden  aber  frühlich  ansehe  Auch  die  Jasier  besassen  ein« 
tatue  dieser  Güttin  von  ihren  Händen. 

Für  Smyrna  verfertigte  Bupalus  zuerst  die  Statue  der  Fortuna, 
und  zwar  mit  der  Achse  (Polos)  auf  dem  Kopfe  und  das  Füllhorn 
im  linken  Anne,  und  im  Tempel  der  Nemesis,  in  derselben  Stadt, 
sah  man  von  ihm  die  drei  Grazien  iu  Gold,  ein  Beweis,  dass  er 
nicht  blos  in  Marmor  arbeitete,  sondern  auch  die  Technik  in  Me- 
tall verstand.  Andere  ebenfalls  bekleidete  Grazien,  welche  er  ver- 
fertigte, waren  zu  Pergamus. 

Grossen  Aerger  erlitten  die  Brüder  durch  den  bittern  Jambogra- 
phen  Hipponax.  Sie  machten  von  diesem  hässlichen  Mann  zusam- 
men ein  Zerrbild,  wodurch  der  Dichter  iu  Wuth  gerathend ,  die 
Künstler  so  mit  seinen  Versen  verfolgte,  dnss  sie  sich  aufhingen, 
was  aber  Plinius  selbst  für  falsch  halt,  indem  sie  noch  auf  den 
benachbarten  Inseln  Bildsäulen  gefertiget  hatten. 

Zur  Zeit  des  Auguslus  kamen  Arbeiten  von  beiden  Brüdern  nach. 
Rom,  wo  sie  theils  auf  dem  Giebel  des  Tempels  des  palatinischen 
Apollo,  theils  in  andern  von  Augustus  errichteten  Gebäuden  zu 
sehen  waren.  Bis  auf  unsere  Zeit  scheint  sich  keines  der  Werke 
dieses  Künstlers  mehr  erhalten  zu  haben;  im  Mus.  Pio- Clement, 
ist  nur  noch  eine  Basis  mit  dem  Namen  des  Bupalos  vorhanden, 
aber  getrennt  von  der  Statue,  die  ehemals  darauf  stand. 

Im  vatikanischen  Museum  ist  ebenfalls  eine  kleine,  sitzende, 
nackte  Venus,  die  den  Namen  des  Bupalos  trä^t,  allein  dieses 
treffliche  Werk  kann  unser  Künstler  nicht  gefertiget  haben,  son- 
dern es  ist  spätem  Ursprungs.  Diese  Venus  ist  öfters  nachgebildet 
worden;  eine  Copie  findet  sich  zu  Neapel.  Abbild.  S.  Mus.  Pio- 
Clement.  I.  tab.  10. 

Btirani,  Franz,  ein  Maler,  von  Reggio,  blühte  um  IÖOO,  zu 
welcher  Zeit  er  nach  Malvasia  mit  L.  Spada  in  der  Kirche  der 
Mutter  Gottes  zu  Reggio  gemalt  hat.  Ticozzi  muss  daher  im  Irr- 
thum seyn,  wenn  er  diesen  Künstler  l64ß  geboren  werden  liissL 

Man  kennt  von  Burani  ein  geatztes  Blatt,  in  einer  Manier  {re- 
fertiget, welche  der  des  Joseph  Ribera  ähnelt,  doch  getraut  sich 
Bartsch  XX.  S.  89  nicht  auszusprechen,  ob  selbes  nach  diesem 
Meister  gefertiget  sei.  Es  stellt  den  Silcn  vor  dem  Fasse  sitzend 
vor,  und  drei  Satyrn,  von  denen  einer  tanzt.  Das  Blatt  ist  be- 
zeichnet: Fran.cu9  Buranus  Reggi«?n.  fecit.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  l4  Z. 
Die  spätem  Abdrücke  tragen  Rossi's  Adresse. 

Ucinecke  erwähnt  dieses  Blatt  unter  Burani  und  Buzzani ,  und 


Burani  als  Schüler  dieses  Meisters  erklärt. 

Gori  nennt  ihn  Burano,  und  sagt,  dass  er  nach  Spagnolet  ge- 
stochen habe,  ohne  eines  solcher  Blätter  zu  nennen. 

- 

ratti,  auch  Buy  rette,  Carl,  ein  römischer  Baumeister,  Schü- 
ler von  Fontana,  radirte  den  Plan  des  Capitols  nach  Mich.  Ange- 
lo's  Zeichnung  auf  10  grossen  platten,  die  nach  HeinecKe  sehr 
selten  sind.    Er  brachte  den  Plan  1619  in  Kupfer. 
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Buratti,  Hi  CrOny nillS  y  Maler,  einer  der  acuten  (Schüler  des  Po- 
merancio,  in  den  ersten  Jahren  des  l7ten  Jahrhunderls.  Er  arbei- 
tete zu  Ascoli,  wo  er  in  der  Caritä  die  schütte  Tafel  mit  der  Krippe 
und  einige  Geschichten  aus  dem  Evangelium  in  Fresco  malte. 

Burch,  Andreas.  Jakob  Eduard,  ran  der,  Landschaftsmaler, 

geb.  zu  Montpellier  17Ö1,  gest.  zu  Paris  1803.  Er  gehört  zu  den 
besten  französischen  Künstlern  seines  Faches,  compunirte  in  edlem 
und  einfachem  Style  und  blieb  int  Coloritc  der  Natur  getreu.  Bei 
Landon  I.  89  findet  man  zwei  seiner  Gemälde  in  Abbildungen ; 
mehrere  derselben  wurden  1Ö12  und  1 8 14  wieder  zu  den  Ausstel- 
lungen gebracht.  Auf  Befehl  der  Regierung  malte  er  den  Helden- 
muth  des  Philipp  Ruzeau,  der  eineu  Bären  erwürgt  hat. 

Blirch,  Jacob  Hippolyt,  Landschaftsmaler,  Sohn  und  Schüler 
des  Vorhergehenden,  ein  geschickter  Künstler,  der  noch  in  Paris 
lebt.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören:  die  Ansicht  von 
la  Cava,  gestochen  von  Piriuger;  mehrere  Veduten  aus  der  Umge- 
gend von  Sevres,  Fontaiueblcau ,  aus  der  Normattdic  u.  s.  w.  Er 
▼erfertigte  für  die  Collcction  du  Musce  du  Luxcmbourg  die  Zeich- 
nungen uaolt  den  Gemälden  von  Mcujaud  u.  A.  Auch  verdankt 
man  ihm  mehrere  Lithographien.  Gäbet. 

Burch,  Albertus,  van,  der,  Historien-  und  Portraitmaler  zu 
Deift,  wo  er  1Ö72  von  angeschenen  Eltern  geboren  wurde.  Er 
lernte  die  Zeichen-  und  Malcrkunst  bei  Joh.  Verkolje,  und  kam 
später  zu  A.  van  der  Werf,  unter  dessen  Leitung  er  ein  geschick- 
ter Maler  wurde.  In  der  Folge  durchreiste  er  ßrabant  und  Deutsch- 
land, und  fand  au  dem  Hofe  des  kunstliebenden  Churfürstcn  von 
der  Pfalz  Beschäftigung  und  Auszeichnung.  Nach  seiner  Rückkehr 
in  das  Vaterland  Hess  er  sich  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  und 
verfertigte  hier  &chüne  Werke,  die  in  Historien,  Gesellschaftsstü- 
cken und  Portrailcn  bestehen.  Seine  vorzüglichsten  sind:  Hagar 
in  der  Wüste,  Jupiter  bei  Danae,  die  Freiheit,  ein  Doctor,  der 
Wasser  in  einem  Uringlasc  besieht,  drei  Kinder,  welche  ein  Vo- 
gelnest halten  u.  a.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  den  Cabine- 
ten  niederländischer  Kunstliebhaber. 

Vau  der  Burch  scheint  noch  1729  gelebt  zu  haben.  Van  Eyndcn 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vadcrland.  Schildcrkuust  I.  271« 

Bürde,  auch  Bourdet,  Johann  Karl,  ein  trefflicher  Graveur  in 
Stein  und  Stahl,  wurde  1744  zu  Liebenau  im  Jungbunzlauerkreise 
geboren.  Er  studirte  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien,  und  ging 
dann  1770  nach  Paris ,  wo  er  unter  Lcgois  vier  Jahre  arbeitete, 
und  mehrere  historische  Vorstellungen  für  die  höchsten  Personen, 
fertigte,  die  theils  in  Frankreich  blieben,  thcils  in  die  Niederlande, 
nach  Spanien  und  England  kamen. 

Im  Jahre  1774  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  liess  sich  in 
Prag  nieder,  wo  er  um  1818  starb. 

Von  ihm  sind  Medaillon  für  die  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten und  andere  für  Private  verfertiget  worden. 

Borde,  Johann  Jgnaz,  Sohn  des  Obigen ,  Schüler  und  Gehülfe 
desselben,  wurde  1770  zu  Prag  geboren.  Seine  Arbeiten,  sowohl 
in  Stahl  als  in  Stein,  schätzt  das  Ausland  ungemein,  so  wie  er 
dann  auch  mit  seinem  Vater  iu  Camco*  und  Intaglio  mit  Vorzug 
arbeitete. 

Bürde,  Joseph  Karl,   Maler  uud  geschickter  Kupferstecher,  Sohn 
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Johann  Karls,  wurde  1770  7tJ  ^vag  geboren,  und  von  feinem 
Vater  in  der  Kunst  im  toi  richtet ,  in  welcher  er  sich  durch  das 
Studiuni  nach  den  besten  Mustern  7.11  vervollkommnen  strebte. 

Er  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Kupferstecherkunst,  wozu  ihm 
das  gräfl.  Slernhcrgische  Haus  Gelegenheit  verschaffte,  versäumte 
aber  nie  die  Malerei.  Im  Jahre  lF.Oö  wurde  er  Mitglied  der  Cle- 
nieutinisehen  Akademie,  und  liio4  Custos  der  Bildcrgallerie  im 
Czerninischen  Pallasle,  in  welcher  Eigenschalt  er  eine  bedeutende 
Anzahl  vuu  Gemälden  restaurirte. 

Dlabacz  verzeichnet  iu  seinem  allgem.  bist.  Künstler  -  Ecxicon 
für  Böhmen  mehrere  Blätter  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die 
mit  Jos.  Kurde  l'ec.  oder  sculp.  bezeichnet  sind. 

Sein  erster  Versuch   stellt  Dcucalion  mit  einem  Steine  vor  und 
ein  Weib  mit  einem  jungen  Satyr,  1795;  kl.  8. 
Noch  erwähnen  wir: 

Bacchus  mit  Flussgöltcrn  und  Neptun  mit  andern  Göttern,  2  BI. 
nach  S.  Rosa;  qu.  [}. 

St.  Andreas  auf  seinem  Kreuze,  nach  W.  Reiner;  qu.  fol. 

Acht  Köpfe  auf  einem  Blatte,  nach  Kafacl;  Kcgalfol. 

Der  Heiland  unter  dein  Kreuze,  nach  J.  Kigozzi  ;  8. 

Eine  heil.  Familie,  nach  I,.  Congiasi ,  eine  Skizze. 

Zwei  Reisende  zu  Pferde,  nach  Ouerfurl;  \. 

Ein  Knabe,  welcher  ein  Eass  malet,  hinler  ihm  ein  Knabe  mit 

einem  Mädchen;  qu.  fol. 
Zwei  Paare  Eiebhaber  und    ein   stehender   trinkender  Mensch, 

mit  der  Inschrift:  Suum  cuique  ,  nach  Bamberg;  8- 
Die  Brüche  mit  dem  Kreuze,  nach  Viauen  ;  kl.  |. 
Eine  bergige  Landschaft,  nach  Willmanu;  kl.  4. 
Ein  Alter  mit  dem  Schwerte,  im  Mantel;  8. 
Ein  Gefecht  zu  Elex  de,  nach  A.  Hoflmann :  kl.  /(. 
Das  Lanzenstechen,  nach  Berglei's  Zeichnung;  qu.  fol. 
Eine  Maskerade,  nach  demselben;  qu.  löl. 
Der  Schieiter  und  der  Kesseilhcker ,  2  BI.  in  12. 
Die  Mariage  (ein  Tambour,  der  vor  einem  Offizier  und  einem 

Mädchen  steht);  qu.  fol. 
Portrait  des  Bildhauers  Prokop,  nach  Bohan  ;  Q. 
Apelles  ,  nach  Bcrgler. 

Der  englische  Gruss;  roth,  schwarz  und  weiss  abgedruckt  etc. 

Bürde,  Friedrich  L.,  ej„  Kupferstecher,  dessen  Ecbensverhältnisse 
uns  unbekannt  sind. 

Brulliot  kennt  von   ihm   ein  geätztes  Blatt  in  8-,  welches  eine 
heil.  Familie  vorstellt,  und  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  ist. 

Bürdet,  ein  jetzllebender  Kupferstecher  zu  Paris.    Man  kennt  von 
ihm : 

Amor  und  Psyche,  nach  Picot. 

Eine  Scene  aus  dem  Medecin  malgrc  lui,  nach  IE  Vernet. 
Eine  Anzahl  Vignetten  etc. 

Burclli,  Johann  Maria,    ein   Servitenmiinch,  ätzte  nach  A.  del 
Sarto  u.  A. 

Buren,  Philipp  Vün,  ßaron  von  Vaumarcus,  ein  Kunstliebhaber 

von  Bern,  ätzte  mit  geistreicher  Nadel  eine  Folge  von  12  Stücken 
in  verschiedener  Grösse ,  kleine  Thiere  und  Thierköpfe  vorsteK 
lend.  Sie  sind  mit  P.  v.  B.  und  den  Jahrrahleu  1788  und  1791 
bezeichnet 
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Bürette,  Carl.  s.  Buratti. 

Burford?  Thomas,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geb.  um  1710, 
gest.  zu  Londun  um  1770.  Man  kennt  von  ihm  Landschaften  und 
Jagden,  uud  besonders  Portraite,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 
Darunter  gehören : 

Das  Dilduiss  des  Dr.  Warburton  in  seinem  Cabinette,  nach  Phi- 
lipps ;  fol. 
Des  Hoger  Pickering,  174?;  fol. 
Des  Carl  Churchill,  nach  Schlank,  17Ö5?  fol. 
Des  John  Norris;  fol. 

Burg,  Dirk,  ran  der,  cin  Maler,  der  zu  Utrecht  1723  geboren 
wurde.    Er  malte  und  zeichnete  Landschaften ,  mit  Vieh"  staiürl. 
Auch  hat  mau  von  ihm  Ansichten  von  Dörfern,  Ritterburgen  u.  dgl. 
nach  der  Natur  Aufgenommen,  und  nicht  ohne  Verdienst. 
Dirk  starb  in  sciuer  Geburtsstadt  1773. 

Burg,  Franz,  van  der,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  nach 
A.  Janscn's  u.  A  arbeitete. 

Burg,  Adrian,  van  der,  Maler,  geboren  zu  Dortrecht  1695. 
gest.  1733.  Er  kam  frühe  in  lloubraken's  Schule,  und  brachte  es, 
besonders  im  Portraite,  zu  grosser  Vollkommenheit,  indem  er  Aehn- 
Hchkeit  mit  Anmuth  verband.  In  seiuer  Vaterstadt  malle  er  die 
Vorsteher  des  Waisenhauses  auf  einein  Bilde,  um  damit  den  Saal 
zu  zieren,  und  auch  sein  Meisterstück  ist  ein  ähnliches  Bild,  wel- 
ches die  siebenzehn  Münz-  Directoren  vorstellt.  Ucberdicss  malte 
er  mehrere  Sachen  in  Mieri's  und  Metzu's  Manier,  aber  seine  Bil- 
der sind  nicht  zahlreich,  denn  der  Künstler  malte  nur,  wenn  ihn 
die  höchste  Noth  zwang,  und  verdunkelte  überhaupt  durch  ein 
ausschweifendes  Leben  sein  grosses-  Talent.  Er  malte  mit  leichtem 
un<J,  markigen  Pinsel,  verstand  die  Falten  trefflich  zu  legen,  und 
sah  besonders  auf  eine  schöne  Auswahl  der  Köpfe. 

Burg,  Jakob,  van  der,  ein  geschickter  niederländischer  Land- 
schaftsmaler, von  welchen  man,  nach  Decamp's  Bericht,  Gemälde 
in  den  Kirchen  zu  Lille  und  Tournay  findet. 

Burg,  Alb.,  van  der.  s.  Burch. 

Bure  rau,  zwei  Brüder,  die  um  I74u  zu  Wien  und  Linz  arbeiteten. 
Der  Eine  malte  Federwild,  und  der  Andere  war  geschickt  in  Dar- 
stellung von  Insekten,  Hühnern  und  indianischen  Hähnen,  beob- 
achtete aber  dabei  die  Licht-  und  Schattenmassen  nicht  gehörig. 

Burgdorfer,  David,  der  Sohn  eines  Kunsthändlers  zu  Bern,  ätzte 
mit  vielem  Talente  in  Kupfer.  Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit 
einem  Monogramme. 

Burgdorfer  gehört  unserm  Jahrhundertc  an. 

Burgens.  s.  Simon  Bcuic. 

Burger,  Ezechiel,  ein  bayrischer  Künstler  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  malte  1585  das  Innere  der  Kirche  zu  Haindliug. 

Burggraaff,  yan  den,  Lithograph  der  königl.  Akademie  zu  Brüssel. 
Man  kennt  von  ihm  mehrere  Hefte  mit  Ansichten  seines  Vaterlan- 
des. Eine  Sammlung  von  Gegenden  und  Monumenten,  au  welche 
sich  historische  Erinnerungen  knüpfen,  nach  den  Zeichnungen  von 
Vitzthumb,  ist  vou  182*. 
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Burgh,  II.,  van  der,  Genremaler  in  Gravenhag,  der  sich  beson- 
ders auf  die  Darstellung  des  Innern  von  ländlichen  und  andern 
Wohnungen  verlegt.  Seine  Bilder  sah  man  von  1817  an  auf  den 
Kunstausstellungen.    Van  Eynden  etc.  III.  553. 

Burghart,  Johann,  Kupferätzer  d.  17.  Jahrhunderts,  fertigte  Bild- 
nisse, worunter  das  des  Menno  Simon  das  vornehmste  ist. 

Burghers,  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nach  Bryan  ein 
Deutscher,  der  um  1Ö7Ö  zu  Oxford  blühte.  Er  war  Kupferstecher  der 
Universität  dieser  Stadt,  denn  er  nannte  sich  unter  den  meisten  sei- 
ner Stiche:  Academiae  Oxon.  Calcographus,  arbeitete  indessen  auch 
für  Buchhändler,  aber  in  einer  trockenen  Manier,  und  seine  Zeich- 
nung .selbst  ist  nicht  fehlerfrei.  Doch  sind  seine  Werke  schätzbar, 
besonders  die  Altcrthümer ,  die  antiken  Fussböden,  die  Ansichten 
von  verfallenen  Kirchen  und  Abteien  etc.,  die  er  grüsstentheil» 
für  den  Antiquar  llearne  gefertiget  hat.  Ausserdem*  hat  er  eine 
Menge  Bildnisse  gestochen  undv  viele  Blätter  für  Almanache,  an- 
dere nach  tan  Dyck,  D.  Loggan,  Luttcrel,  Poussin  etc. 
Als  die  gesuchtesten  nennt  Hubcr  IX.  69: 

William  Sommer,  Antiquar,  und 

Franz  Junius,  nach  Van  Dyck. 

Die  Medaille  auf  den  Grafen  William  Perabrokc,  der  1572  lebte. 
Dr.  John  Barefoot,  1Ö81- 

Den  Kopf  Jakob  II.  in  einem  Almanaehe  von  i6ß6. 

Anton  Wood  in  einer  Nische,  das  einzige  Stück  dieses  Künst- 
lers in  Schwarzkunst. 

König  Alfred,  aus  einem  Manuscripte  der  Bodleyanischen  Bib- 
liothek. 

Sir  Thomas    Bodlev,   mit  vier  Köpfen  in   den  Winkeln  de» 

Blatte». 
Timotheus  Haiton. 
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Dr.  Wallis  169O- 
Das  grosse  Antlitz  des  Heilandes  in  einem  Zuge  gestochen,  nach 
Mellan's  Weise. 

Mehrere  Titelblätter  zu  den  Classikern,  die  zu  Oxford  erschienen. 

Burgkmair,  Hans,  Maler,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  der  Sohn 
eines  Malers  Thomas  Burgkmair,  der  noch  l48Q,  zu  Augsburg 
lebte.  Uebcr  das  Geburts-  und  Todesjahr  dieses  Meisters  herr- 
schen verschiedene  Angaben.  Einige  lassen  ihn  irrthümlich  l473 
oder  74  das  Licht  der  Welt  erblicken,  denn  er  wurde  1472  ** 
Augsburg  geboren,  wie  dieses  die  Inschrift  auf  Burgkmair's  eigen- 
Bild  nisse  in  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  beweiset.  Man 
liest  nämlich  hier: 

Joan  Burkmair  Malr  LVI  Jar  alt. 
Anna  Aiserlahn  Gemachel  LH  Jar  alt. 

MDXXVIII  Mai  X  Tag. 
Wenn  also  der  Künstler  56  Jahre  alt  war,  als  er  1528  dieses  Bild- 
niss  malte,  so  muss  er  J 47 2  geboren  seyn.  Einige  setzen  »ein  To- 
desjahr in  1517,  was  ebenfalls  ein  Irrthum  ist,  denn  auf  mehreren 
seiner  Holzschnitte  steht  1522,  2  »,  20 ,  und  auf  dem  bezeichneten 
Gemälde  noch  1528. 

Malpe  gibt  1530  als  da»  Todesjahr  Burgkmair'»,  Andere  1550 
und  Stetten  I.  270  sagt,  dass  er  noch  1550  in  dem  Gcricblsbuche 
vorkommt,  aber  so  lange  dürfte  er  kaum  gelebt  haben. 

Man  zahlt  diesen  Kunstler  gewöhnlich  unter  Dürer»  Schüler, 
allein  er  scheint  mehr  der  Freund  dos  letzteren  gewesen  zu  seyn, 
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4a  sie  beide  an  verschiedenen  Werken  für  den  Kaiser  Maximilian 
arbeiteten. 

Burgkniair  lebte  eine  Zeitlang  in  Nürnberg  bei  Dürer ,  und  da 
hat  er,  ohne  sich  gerade  nach  diesem  berühmten  Meister  zu  bil- 
den, viel  von  seiner  Art  angenommen,  auch  iu  der  Kraft  des  Colori- 
tes  und  in  der  Freiheit  der  Behandlung  viel  gewonnen.  Dass  zwi- 
schen diesen  beiden  Künstlern  ein  freundschaftliches  Verhältnis* 
obgewaltet  habe,  beweiset,  ausser  der  gemeinschaftlichen  Thcilnah» 
tue  an  der  Arbeit  für  den  Kaiser,  auch  der  Umstand,  dass  Dü- 
rer Burgksuair's  Bildniss  in  sein  Buch  zeichnete,  welches  Sandrart 
stechen  liess.  Letzterer  spricht  mit  vieler  Achtung  von  unserm 
Meister,  und  nennt  mit  Lob  mehrere  seiner  Frescomalcreien. 

Es  haben  sich  noch  mehrere  treffliche  Malcrcwu  von  Burgkmair 
erhalten,  und  besonders  reich  sind  die  k.  b.  Sammlungen  zu  Mün- 
chen und  Schieissheim.  Viele  Studie  bewahrte  die  iurstl.  Waller- 
stcin'schc  Gallerte.  Darunter  sind  mehrere  noch  in  des  Künstlers 
erster  Manier,  die  an  eineu  derllolbcinc  erinnert.  Eine  Auswahl  aus 
deu  bezeichneten  Sammlungen  ist  jetzt  in  der  St.  Murizkapelle  zu 
Nürnberg,  liier  ist  der  heil.  Christoph  mit  dem-  Jesuskinde ,  zur 
Seite  St.  Veit  und  Sebastian  mit  einem  unbekannten  Heiligen  ei- 
nes der  vorzüglichsten  Werke  dieses  Meisters.  Die  Köpfe  dieses 
Bildes  haben  viel  Wahrheit  und  scheinen  Portraite  zu  seyn.  In 
der  Zeichnung  des  Nackten  steht  er  hier  unter  Dürer,  aber  die 
Behandlung  der  Stoffe,  der  Fleiss  in  der  Ausführung,  die  Linien- 
und  Luftperspektive  sind  vorzüglich. 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  Desitzt,  ausser  dem  Bildnisse  des 
Künstlers,  noch  eine  schöne  Altartafcl  von  ihm,  und  die  Biblio- 
thek daselbst  die  Miniaturen  vom  grossen  Triumphzuge  Maximi- 
lians, ein  herrliches,  wohl  erhaltenes  Meisterwerk. 

Es  gibt  auch  eine  Menge  Holzschnitte,  grösstenteils  in  Gross- 
folio, mit  Burgkmair* s  Namen,  allein  Bartsch  (peintre  graveur  VII. 
108)  zweifelt,  ob  B.  selbst  in  Holz  geschnitten,  und  scheint  die 
Üebcrzeugung  zu  haben,  dass  er  zu  den  Holzschnitten,  welche  sei- 
nen Namen  tragen,  nur  die  Zeichnungen  verfertiget  habe. 

Burgkmair  bezeichnete  seine  Blätter  mit  den  getrennten  Buchsta- 
ben H.  B. ;  die  zusammengezogenen  bedeuten  Hans  Brosamcr.  Nur 
auf  einem  einzigen  Holzschnitte  befindet  sich  dieses  Zeichen,  und 
dieser  kommt  vielleicht  auch  von  einem  andern  her.  Es  ist  dieser 
der  Titel  des  Buches: 

Joan:  Eckii  theologi  in  sumulas  Pctri  Hispani  extemporaria  et 
succineta  sed  suecosa  explanatio  pro  superioris  germaniae  scho- 
laslicis.  Aug.  Viml.  ex  ofßcina  Millerana  1516. 

Burgkmair  soll  sich  auch  noch  anderer  Zeichen  bedient  haben, 
welche  zum  Theile  zu  bezweifeln  sind.  Bartsch  gibt  eines  dieser 
Monogramme  ( N.  29)  einem  andern  unbekannten  Künstler,  wel- 
cher wahrscheinlich  zu  Augsburg  um  1515  arbeitete.  Der  treffliche 
Verfasser  des  peintre  graveur  sagt  ferner  Vol.  VII.  p.  199,  dass 
dieser  Künstler  nur  ein  einziges  Blatt,  welches  Merkur  und  Venus 
vorstellt  (H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  9  L.),  auf  eino  eiserne  Platte  ra- 
dirt  habe,  welches  übrigens  als  selten  zu  betrachten  sei.  Allein  Peter 
Wilhelm  Zimmermann  gab  1Ö18  ein  Kupferwerk  heraus,  welches 
Abbildungen  von  Figuren  mit  den  Waffen  und  Wappen  der  ural- 
ten Geschlechter  von  Augsburg  enthalt.  Der  Titel  dieses  Werkes 
heisst:  Ernewtes  Geschlechter  Buch  der  löblichen  des  heil.  Reichs- 
statt Augsburg  Patriciorum  darunter  80.  vorauss  lustige  zierliche 
Contrafacturen  —  von  weylandt  den  kunstreichen  Malern  in  Augs- 
burg, Johann  Burgkmair  und  Hein.    Vogther  von  Anno  1545  in 
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Stahe!  zierlich  geradiert,  die  übrigen  von  P.  W.  Zimmermann  auf» 
fleissigste  hinzugethan  etc.    1616  fol.    S.  Kunstblatt  1825.  S.  Ol. 

Das  Werk  Burgkmair' s  belauft  sich  nahe  an  700  Holzschnitte,  wel- 
che grösstentheils  in  gross  fol.  sind,  und  zwei  Kupferstiche  ausser 
den  angezeigten  radirten  Blattern.  Auf  seinen  Meisterstücken 
schrieb  er  gewöhnlich  seinen  Namen  aus. 

Für  Kaiser  Maximilian  fertigte  er:  den  weisen  Kunig,  237  Blät- 
ter, wovon  die  Platten  noch  in  der  Wiener  Holbibliothek  sich  be- 
finden und  1775  wieder  abgedruckt  wurden.  Die  Holzschnitte  em- 
pfehlen sich  sowohl  durch  die  Zeichnung,  als  auch  durch  den 
Schnitt«  Auf  24  derselben  ist  sein  Zeichen  iL  B.  Bei  dieser  Ar- 
beit leisteten  ihm  auch  andere  Künstler  Hülfe,  wie  z.  B.  Hans 
Springinklee,- dessen  Zeichen  auf  dem  1 99.  Blatte,  Hans  Scheuffe- 
lin ,  dessen  Monogramm  auf  dem  200. ,  und  ein  unbekannter  Mei- 
ster, dessen  Zeichen  auf  dem  78.  Blatte  zu  sehen. 

Der  grosse  Triumphwagen  des  Kaiser  Maximilian  enthält  155 
vorzügliche  Holzschnitte,  welche  meistens  das  Zeichen  Burgkmair's 
haben.  Zu  diesem  Werke  entwarf  Dürer  mehrere  Zeichnungen,  und 
auch  bei  diesem  halfen  ihm  andere  Küustler,  nämlich:  Hieronymus 
Andre,  Johann  von  Bonn,  Cornelius,  Hans  Frank,  C.  und  W.  Lief- 
rink,  Alexius  Lindt,  Jost  de  Negkcr,  H.  Scheuflcliri  u.  a.  Burgk- 
mair musste  sich  bei  diesen  umfassenden  Arbeiten  der  Hülfe  frem- 
der Künstler  bedienen,  da  Kaiser  Maximilian  wollte,  dass  alles 
schuell  vollendet  wurde,  obgleich  die  Arbeit  das  halbe  Leben  ei- 
nes einzigen  Künstlers  in  Anspruch  genommen  hätte. 

Zu  den  österreichischen  Heiligen  und  Hciliginnen,  welche  aus 
mehr  als  150  Abbildungen  bestehen,  wovon  sich  122  Platten  noch 
in  der  k.  k.  Hofbibliothek  hcfindcn,  und  wovon  119  im  Jahre  1799 
wieder  abgedruckt  wurden,  halfen  ihm  Hans  Frank,  Corn.  Lict- 
rink,  Alexius  Lindt,  Jost  de  Ncgker,  Wolfg.  Resch ,  Hans  und 
Wilhelm  Tabcrilh,  Nikolaus  Seemann.  —  Unter  einer  grossen  An- 
zahl Werken,  welche  B.  mit  Dürer  herausgab,  ist  besonders  der 
berühmte  Tewrdauk  anzuführen,  wozu  er  den  grössten  Theil  der 
Blatter  verfertigte,  obgleich  Papillon  dieses  Werk  dem  Hans  Scheuf- 
felin  zuschreibt.  Auch  Heller  (Holzschneid.  118)  läugnet,  dass 
Burgkmair  Autheil  an  diesem  Werke  gehabt  habe. 

Holzschnitte  von  11.  Burgkmair  sind  auch  in  Geiler's  von  Kai- 
sersberg Predigten ,  1508t  und  in  folgenden  Werken: 

Das  Glückbuch,  beydes  des  Gutten  unn  Bösen  etc.  Durch  Fran- 
ciscum  Petrarchain  vor  im  lateiu  beschrieben  und  jetzt  gründ- 
lich verteutscht  (durch  Steph.  Vigilius),  2  Tbl.  Augsburg  durch 
H.  Steyner  1539  fol.  (Bei  Weigel  6  Thlr.) 

Officia  M.  T.  C.  Ein  Buch  so  Marcus  Tullius  Cicero  der  Rö- 
mer zu  seynem  Suue  Marco  etc.  in  Latein  geschrieben.  Augs- 
burg durch  Steyner  153 1.  fol.  (Bei  Weigel  4  Thl.) 

Das  Bildniss  des  Johann  von  Schwarzenberg,  das  in  diesem 
Werke  sich  befindet,  ist  nach  Brulliot  kein  Werk  unsers  Künst- 
lers, Heller  aber  hält  es  für  ein  solches. 

Blätter  von  Burgkmair,  meistens  aus  Petrarch*s  Glückbuch,  sind 
auch  in  der  Historia  niundi  C.  Plinii  Secundi  etc.  ex  officina  S. 
Feycrabendii  1582.  fol. 

Ausserordentlich  selten  sind  die  Bildnisse  der  Truchsesse  von 
Waldburg.  Die  k.  Bibliothek  in  Müucheu  besitzt  ein  Exemplar, 
das  vielleicht  das  einzige  ist. 

Ucberdiess  gehören  noch  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken: 

Kaiser  Maximilian  I.  zu  Pferde,  mit  Burgkmair's  Namen  und 
der  Jahreszahl  1518.  fol.  Die  Blätter  in  Helldunkel  sind  selUn. 

Portrait  Julius  II.  in  einem  Medaillon,  1511;  kl.  fol. 

16* 
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Das  BildnUs  des  Job.  Baumgartners,  I5l2;%ein  Meisterstück  der 
Holzschneidekunst  Es  ist  in  Helldunkel  ausgeführt,  und  trägt, 
wie  das  vorhergehende,  Burgkmair's  Namen. 

Der  heil.  Georg  zu  Pferde,  ein  vorzüglich  schönes  Blatt  mit 
Burgkmair's  Namen ;  in  Helldunkel,  mit  Jost  de  Negker's  Na- 
men, fol. 

Der  heil.  Sebastian,  an  den  Pfeiler  eines  Bogens  gebunden,  mit 

dem  Namen  Burgkmair  und  1512;  in  fol. 
St.  Thomas  und  St.  Bartholomaus ;  mit  lateinischer  Inschrift  und 

mit  zwei  lat.  Versen  aus  dem  Credo,  mit  Burgkmair's  Namen, 

I5l4;  fol. 

Eine  junge  weibliche  Figur,  trostlos  über  den  Verlust  eines  jun- 
gen Heiden,  welchen  der  Tod  unter  seine  Füsse  tritt;  Hans 
Burgkmair  und  J.  de  Nceker,  in  Helldunkel;  ein  schönes 
und  seltenes  Blatt,  in  kl.  fol. 

Joseph  und  Potiphars  Weib,  in  4.  viereckigt. 

Die  drei  guten  Haiden:  Hektor  vor  Troja,  Alexander  der  Grosse, 
Julius  Cäsar.    H.  Burgkmair;  in  fol. 

Die  drei  guten  Haidinnen :  Lucretia,  Veturia,  Virginia.  H.  Burgk- 
mair, 1519»  fol. 

Drei  gut  Kristin:  St.  Elena,  St  Brigita,  St.  Eisbeta.  H.  Burgk- 
mair; in  4. 

Ein  Kaiser,  auf  dem  Throne  sitzend,  gibt  einem  Manne  Gehör, 
der  vor  ihm  steht  und  spricht.  Mit  des  Künstlers  Namen; 
in  4. 

St.  Radian  von  zwei  Wölfen  überfallen.    Mit  den  Buchstaben 

H.  B. ;  ein  sehr  schönes  Blatt. 
In  der  Derschau'schen  Sammlung  seltener  Holzschnitte  ist  von 
Burgkmair: 

Adam  und  Eva.    3  F.  hoch,  2  F.  l  Z.  breit. 
Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Schachern,  unten  eine 
Gruppe  von  vielen  Frauen.    H.  2  F.  8i  Z.,  Br.  2  F.  1  Z. 

Burgmann ,  Johann ,  Maler  von  Bruneck  im  Pusterthale.  Er  malte 
mit  Wasserfarben  auf  Spinnengewebe  oder  auf  gewisse  Wurniue- 
ster  sehr  angenehm ,  war  aber  übrigens  ein  mittelinässigcr  Künst- 
ler.   Starb  1824  arm.    Tyrol.  Künstler -Lexicon. 

BurgOS,  Francisco  y  Mantilla,  ein  spanischer  Maler,  der  un- 
ter Velasqjuez  im  Portraite  grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Ein 
anderer  Künstler  dieses  Namens,  Isidor,  malte  um  i671  ebenfalls  schöne 
Portraite.  In  der  Carthause  Paular  sind  Bildnisse  spanischer  Kö- 
nige von  seiner  Hand. 

Burgschmied,  Daniel,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  Sohn  eines 
Steinhauer  -  Gesellen ,  erlernte  anfangs  die  Drechslerei,  und  verei- 
nigte sich  später  mit  dein  Lithographen  Büchner  zur  Nachahmung 
der  Tendierischen  mechanischen  Figuren,  die  nachher  an  einen 
Franzosen  käuflich  übergingen.  Er  schnitzte  aueh  kleine  Figuren 
in  Holz  mit  grosser  Portraitahnlichkeit ,  malte  Dekorationen  ,  fer- 
tigte mechanische  Füsse  u.  s.  w.,  und  alles  dieses  mit  ausgezeich- 
netem Erfolg.  Sein  Talent  als  Bildhauer  zeigte  er  zuerst  mit  drei 
fast  lebensgrossen  Figuren  für  das  Waisenhaus,  und  hierauf  bei  der 
Herstellung  des  schonen  Brunnens,  für  welchen  er  unter  Director 
Rcindel's  Leitung  Mehrercs  ausführte.  Auch  in  der  Erzgiesserci 
versuchte  er  sich.  Er  goss  die  colossale  Büste  des  höchstscligen 
Kouigs  Maximilian  nach  Sticgelracyer's  Gipsab^uss,  die  der  Magi- 
strat der  Stadt  Nürnberg  dem  regierenden  Könige  Ludwig  als 
Probe  dessen,  was  die  polytechnische  Schule  leistete,  überreichte. 
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Hierauf  vollendete  er  in  drei  Monaten  das  lebensgrosse  Standbild 
Mclanchtnn's  nach  HeidclofTs  Zeichnung,  welches  1826  aufgestellt 
wurde.  Es  ist  aus  Sandstein  gehauen  und  zeigt  im  Charakter  die 
eiufache  ruhige  Würde,  die  diesen  Mann  auszeichnete.  Besondert 
gelungen  ist  der  Kopf  und  die  Hände,  weniger  Sicherheit  ist  in 
xlcr  Behandlung  des  Faltenwurfes.  Nach  Vollendung  dieses  Wer- 
kes verfertigte  Burgschmied  die  lebensgrosse  Statue  des  letzten 
Fürstbischofs  von  Bamberg  und  Würzburg,  aus  der  Familie  von 
Fechenbach,  zu  dem  diesem  Manne  im  Dome  zu  Bamberg  errich- 
teteri  Grabmonumcntc. 

S.  Sammler  für  Nürnberg  III.  62 »  wo  Mehreres  über  diesen 
geschickten  Künstler  zu  lesen. 

Burini,  GlO.  Antonio»  Maler  von  Bologna,  Schüler  von  Dom. 
Maria  Canuti,  geb.  l656,  gest.  1727-  Er  verband  mit  der  Manier 
seines  Meisters  die  des  Paul  Vcronesc,  den  er  in  Venedig  studirt 
nnd  in  den  sogenannten  Arbeiten  seines  ersten  Styls  nachahmte. 
In  seinen  Werken  zeigt  sich  ein  fruchtbarer  Geist  und  grosse 
Leichtigkeit  der  Erfindung  und  Ausführung,  nur  überliess  er  sich 
zuletzt  derselben  zu  sehr  und  wurde  ein  Handwcrksmaler.  Dem- 
ungeachtet  fand  dieser  sein  sogenannter  zweiter  Styl  Anhänger. 

Burini  malte  vieles  iür  den  Fürsten  Carisano  zu  Turin,  in  No- 
vellara,  und  besonders  in  Bologna.  Er  zeigt  sich  hier  als  wacke- 
rer Wandmaler,  so  dass  ihn  Einige  den  Pictro  von  Cortona  oder 
den  Giordano  seiner  Schule  nannten.  Es  verdienen  auch  seine 
geschichtlichen  Wandgemälde  im  Hause  Alberga-ti,  Alamandini, 
Bigami  und  die  übrigen  aus  seiner  ersten  Zeit  gesehen  zu  werden. 
Sem  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  hat  Pazzi  gestochen!  Lanzi 
III.  152  d.  Ausg.  s 

Burini,  Barbara,  Tochter  Antons ,  Malerin,  geb.  1700,  gest.  um 
1750.  Sie  zeigte  schon  in  früher  Zeit  Neigung  zur  Kunst,  und 
desswegen  ertheilte  ihr  der  Vater,  da  sie  bereits  einige  Kupfersti- 
che mit  Geschick  copirt  hatte,  Unterricht  in  der  Theorie  dersel- 
ben. Nun  copirte  sie  einige  Gemälde  grosser  Meister,  und  ver- 
suchte sich  auch  im  Malen  nach  der  Natur,  so  dass  sie  besondere 
in  Frauenbildnissen  Schönes  leistete.  Später  malte  sie  auch  hei- 
lige Geschichten  für  Kirchen  und  Privatleute,  die  in  der  Reinheit 
der  Zeichnung  und  des  Colorites  wegen  Lob  verdienen. 

In  St.  Paolo  in  Monte  zu  Bologna  sind  i4  Gemälde  von  ihrer 
Hand,  die  den  leidenden  Heiland  auf  mancherlei  Weise  darstellen. 

Burke,  Thomas,  Zeichner  und  Stecher  in  SchwarzKunst  und  in 
Punktirmanicr,  geb.  in  England  um  1746,  gest.  zu  London  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts.  Er  ist  einer  der  vornehmsten  englischen 
Stecher,  dem  neben  Earlom  und  Bartolozzi  eine  Stelle  gebührt. 
Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  dieses  Künstlers  gehören  diejeni- 
gen nach  Angelika  Kaufmann: 

Tclemach  am  Hofe  von  Sparta,  1778- 
Andromachc  am  Grabe  licktors. 
Cleopatra  schmückt  das  Grab  des  Antonius,  17*2. 
Sarama  am  Grabe  Bennoiiis  aus  Klopstok's  Mctsiade,  Gegenstück 
zu  Cleopatra,  sämmtlich  in  Schwarzkunst  und  in  folio,  das 
letzte  Blatt  roth  punktirt,  1785;         in  fol«. 
Cupido  und  Aglaja,  1774;  gr.  qu.  fol. 
Inioaca  entdeckt  sich  selbst  dem  Trenmor,  1773;  gr.  fol. 
Penclope  von  der  Euriclea  erweckt,  die  ihr  die  Rückkehr  de« 
Ulysses  ankündigt,  1775;  gr.  qu.  fol. 
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Faptriui  von  seiner  Mutter  aufgefordert,  ihr  das  Geheimnis«  des 

Senats  zu  entdecken»  1780;  in  Röthclmanier,  rund  fol. 
Jupiter  und  Callisto,  roth  punkt.;  in  gleichem  Formate. 
Orpheus  und  Euridicc,  das  Gegenstück. 

Das  Opfer  der  Messalina,  in  Küthelmanier,  1783;  oval  qu.  fol. 
Una,  aus  Spencer  und  das  Gegenstück,  Abra  mit  acht  Versen 

von  Collins,  1783. 
Cupido  und  Ganymed,  roth  Punkt.,  1784;  rund  fol. 
Cupido  und  Euphrosine,  nach  Mctastasio;  in  gleichem  Formate. 
Der  Tod  der  Heloisa,  in  Rüthclnianier;  rund  fol, 
Lady  Rust^out  und  ihre  Tochter,  roth  punkt.,  1784;  oval  fol. 
Die  Königin  Charlotte  erhebt  den  Genius  der  schönen  Kunst; 

gr.  fol. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  A.  Kauffmann. 

Das  Hauptblalt  des  Künstler»,  ist  die  Schlacht  von  Azincourt, 
nach  Mortimcr's  Gemälde.  Es  ist  in  punkt.  Manier,  sehr  gr-  fol., 
und  das  Gegenstück  von  Kyland's  ixing  John  ratifying  Magna 
Charta. 

Schöne  Blätter  sind  ferner: 

Cephalus  und  Procris  und  Angelica  und  Medoro,  nach  Cipriani, 

in  Röthelmanier ;  in  4. 
Mistriss  Siddons,  nach  Bateman;  in  gleicher  Manier  und  Grösse. 
Lord  North,  nach  N.  Dance,  1775;  gr.  fol. 

Marcella  aus  Donquixottc,  nach  Shelly,  roth  punkt,  1784;  oval 
in  4. 

Die  Schäferin  der  Alpen ,  das  Gegenstück. 

Der  Alp  (the  night- mare)  nach  H.  Füssly,  1783;  kl.  qu.  fol. 

Der  junge  Heiland  umarmt  den  kleineu  Johannes,  nach  Van 

Dyck. 

Oh  the  Boccone,  nach  Suardi,  1791.  \  » 

Blirkmann  f  J.  y  von  Geburt  ein  Bayer,  der  aber  als  national isirter 
Niederländer  betrachtet  werden  muss.  Er  wurde  17Ö1  geboren  und 
lebte  viele  Jahre  zu  Amsterdam,  wo  er  als  einer  der  vorzüglich- 
sten Miniaturmaler  gilt,  dessen  Gemälde  theuer  bezahlt  werden. 
Er  beobachtete  in  seinen  Gemälden  ein  eigenes  Verfahren,  seine 
Miniaturen  sind  ganz  in  Wasserfarben  gemalt.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst  III.  io4* 

Burlington,  Richard  Boyle,  Graf  von,  studirte  die  Baukunst, 

und  wendete  sein  grosses  Vermögen  und  seinen  bedeutenden  Ein- 
fluss  an,  talentvolle  Männer  zu  befördern.  Sein  grösstes  Vergnü- 
gen fand  er  in  der  Beschäftigung,  Entwürfe  zu  grossen  öffentlichen 
Gebäuden  zu  machen  und  sie  auf  eigene  Kosten  aufzuführen.  Da- 
bei war  er  so  bescheiden ,  dass  er  nicht  einmal  für  den  Erfinder 
wollte  angesehen  werden ,  sondern  dass  seine  Plaue  unter  Kent's 
Namen,  den  er  zu  Rom  gefunden,  17 19  mit  nach  England  zurück 
'  und  zu  sich  ins  Haus  genommen  hatte,  erschienen.  Er  Hess  Inigo 
Jones  Eingang  zum  Beaufortgarten  in  Chelsea  nach  Chiswick  ver- 
setzen, leistete  dem  Kent  bei  seinen  Zeichnungen,  welche  Whitc- 
hall  von  mehreren  Seiten  darstellen,  hüll'reichc  Hand,  und  gab  1730 
eine  prächtige  Ausgabe  von  Palladios  Abbildungen  der  alten  Bäder 
heraus,  dessen  Papiere  er  mit  grossen  Kosten  an  sich  gebracht 
hatte.  Wenn  mau  seine  Gebäude  auf  seinem  eigenen  Landsitze 
zu  Landsborough  in  Yorkshire,  die  Colonuade  vor  seinem  Pallast 
in  Piccadilly ,  vorzüglich  aber  den  Säulengang  im  Hof  betrachtet, 
so  muss  man  über  seine  Kenntnisse  erstaunen  und  seinen  Gc- 
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achmack  bewundern.  Auch  den  Pallast  zu  Chiswich  erbaute  er.  Et 

ist  eine  geschmackvolle  Nachahmung  einer  Villa  des  Palladio,  aber 
nicht  ganz  fehlerfrei.  Von  seinen  übrigen  zahlreichen  Werken 
redet  Walpole.    Fiorillo  V,  625. 

Burlington ,  ein  vornehmer  Englander,  der  sich  das  Studium  der 
Architektur  besonders  angelegen  seyn  liess.  Er  reiste  zu  diesem 
Zwecke  lauge  in  Italien,  und  sammelte  hier  mehr  als  60  Original- 
Zeichnungen  von  Palladio ,  welcIA  er  dann ,  neben  einigen  seiner 
eigenen  Coinpositionen,  seiner  Aisgabe  der  Werke  dieses  grossen 
Architekten  beifügte. 

Im  Jahre  l82rf  wurde  unter  seiner  obersten  Leitung  der  Pallast 
des  Generals  Vadc  erbaut,  ein  Werk,  in  welchem  Einheit,  Einfach- 
heit und  viel  Correktheit  herrscht. 

Burlington  ist  wahrscheinlich  ein  Anverwandter  des  Obigen. 

fiurmann,  Th.     S.  John  Bushneil. 

> 

BurnaCCini,  Ludwig,  cin  italienischer  Decorations -Maler,  der  in 
der  zweiten  Hüllte  des  17.  Jahrhunderts  sich  Ruf  erwarb,  beson* 
ders  in  Wien,  wo  er  um  1ÖÖ3  für  die  Hof- Schaubühne  malte.  Er 
hatte  eine  fruchtbare  Einbildungskraft,  aber  keinen  geläuterten  Ge- 
schmack; besonders  liebte  er  Überladeue  Verzierungen,  wodurch 
das  Ganze  schwülstig  erscheint. 

Eine  bedeutende  Anzahl  seiner  Zeichnungen  wurden  gestochen, 
darunter  die  Scencn  der  Oper:  Porno  d'oro  von  M.  Kussel,  auf 
42  Blättern.  Nach  seinen  Ideen  und  Zeichnungen  wurden  um 
diese  Zeit  fast  alle  öffentlichen  und  Privatdenkmaler  errichtet, 
grösstenteils  von  italienischen  Bildhauern. 

Im  Jahre  1686  machte  er  den  Plau  zu  der  bekannten  hohen 
Dreifalligkeits- Säule,  die  von  den  Gebrüdern  Strudel  u.  A.  ausge- 
führt ist. 

Ein  Octavio  Burnaccini  arbeitete  zu  derselben  Zeit  als  Ar* 
chitekt  zu  Wien,  wir  konnten  aber  nicht  erfahren,  in  welcher  Be- 
ziehung beide  zu  einander  stehen;  auch  das  Todesjahr  dieser  Kunst« 
ler  ist  uns  unbekannt. 

Burnet.  John«  g  enremaler  und  Kupferstecher  zu  Liondon,  der  sich 
sowohl  im  In*  als  Auslände  einen  berühmten  Namen  gemacht  hat. 
Er  ist  um  1785  geboren  und  als  Maler  wohl  nicht  mit  Wilkie  zu 
vergleichen ,  doch  sind  seine  Compositionen  anrouthig  und  heiter, 
obgleich  man  ihm  in  der  Wahl  der  Gegenstände  oft  Missgriffe 
vorwerfen  kann.  Immer  aber  weiss  er  mit  dem  malerischen  Reiz 
eine  gewisse  Eleganz  zu  verbinden,  und  seinen  Tönen  Kraft  und  „ 
Wärme  zu  geben. 

Berühmter  ist  er  als  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grab- 
stichel.   Es  ist  bei  ihm  das  Bestreben  herrschend,  das  Eigentüm- 
liche des  Pinsels  nachzuahmen,  aber  eben  desswegen  wird  er  bii» 
weilen  manicrirt.    Von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 
The  Jews  Harp  18IO.    Ein  Mann  spielt  auf  der  Maultrommel 
und  zwei  Kinder  hören  ihm  zu,  nach  D.  Wilkie;  fol.    (7  fl. 
12  kr.) 

The  young  Bird.  Ein  Mann ,  neben  welchem  zwei  Kinder  mit 
einem  Vogelncsto  stehen,  füttert  einen  jungen  Vogel.  Nach 
des  Künstlers  eigenem  Gemälde.    Gegenstück.    (7  fl.  12  kr.) 

Playing  at  Draughts  1812-  Zwei  Männer,  welche  Damen  spie- 
len, dabei  steht  eine  Frau  mit  einem  Kinde.  Nach  Burnet's 
eigenem  Gemälde;  gr.  fol.   (8  fl.  6  kr.) 


* 
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Christmas  Eve  1815*  Eine  alte  und  eine  junge  Frau,  welcher 
der  Mann  Rath  gibt,  spielen  Charte.  Gegenstück,  nach  dem 
eigenen  Gemälde.    (8  fl.  6  kr) 

The  Valentine  1820.    Nach  einem  Gemälde  des  Stechers;  fol. 

The  Letter  writcr.  Der  Brielschrciber,  nach  Metzu;  fol.  (7  fl. 
12  Kr.) 

The  Cat.  Ein  Kind  mit  einer  Katze,  nach  Micris;  fol.  (7  fl. 
12  hr.) 

The  blind  Fiddler.  Ein  Alinder  Musikant  spielt  die  Geige  vor 
der  Familie  eines  Lanamauns,  nach  D.  Wilkie;  gr.  qu.  fol. 
(30  fl.) 

The  Battlc  of  Waterloo.    Die  Schlacht  hei  Waterloo,  nach  At- 

kinson  und  Davis;  qu.  fol.    (28  fl.  48  kr.) 
Bildnis*  des  Thomas  Moore,  nach  Shee;  gr.  fol.    (15  fl.  54  kr. ) 
Bathseba  im  Bade,  nach  Rembrandt  radirt;  qu. fol.  (15  fl.  12  kr.) 
The  Habhit  on  the  wall,  nach  D.  Wilkie;  fol. 
The  daucing  Dolls  1821.    Die  tanzenden  Marionetten;  fol.  (5  fl. 

24  kr.) 

The  Escape  of  tlic  mousc  und 

The  cotters  Saturday  night,  gemalt  und  gestochen  von  Burnet. 
Die  Testamentseröffnung,   ein  im  In-  und  Ausland  berühmtes 

Blatt,   nach  D.  Wilkie's  Gemälde  in  der  k.  Pinakothek  zu 

München ;  fol. 

Bildniss  des  John  Anderson,  ein  Blatt  von  vortrefflicher  Cha- 
rakteristik; fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rembrandt  und 

Das  Portrait  eines  Kaufmanns,  nach  demselben,  in  den  En- 
gravings  from  the  picturcs  of  the  National  Gallery. 

Viele  von  diesen  Blättern  sind  durch  Schenk  uud  Gerstäker  in 
Berlin  zu  bezichen. 

Burnitz,  ein  geschickter  Architekt  zu  Frankfurt,  Schüler  von  Wein- 
hrenner.  Er  führte  mehrere  Bauten  aus,  die  von  Geschmack  und 
Gediegenheit  des  Styls  zeugen. 

Buron  ,  ein  französischer  Maler,  der  besonders  gut  Grau  in  Grau 
malte.  Solche  Werke  sieht  man  in  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Lyon, 
no  der  Künstler  gelebt  haben  kann.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt. 

Buir,  geschickter  englischer  Kupferstecher  im  architektonischen  Fa- 
che. Sehr  schön  ist  seine  Ansicht  der  Christuskirche  in  Middlesex, 
nach  A.  Burges. 

Burton,  DecimuS,  ein  Baumeister  ^u  London,  der  sich  unter  den 
englischen  Architekten  unsers  Jahrhunderts  Ruf  erworben  hat.  Er 
fertigte  dio  Plane  zu  Clarcnce  und  Cornwall  Terrace  und  Herford** 
Villa,  und  erbaute  den  Triumphbogen  und  die  Pforten  des  Uyde 
Park,  welche  eine  einfache  jouischc  Ordnung  zeigen. 

Bury.  S.  Büri. 

Burzagna,  J.  J.  S.  Bonzagna. 

Bus,  Cornelius,  s.  Bos. 

BuSCa,  Anton,  Maler  zu  Mailand,  geb.  1Ö25,  gest.  1686.  Er  er- 
lernte die  Anfangsgründe  der  Malerei  bei  C.  F.  Nuvoloue  und  ^ing 
dann  nach  Rem,  um  hier  seine  Studien  fortzusetzen.  Nach  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  echloss  er  sich  an  Herkules  Procaccini  an, 
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und  begleitete  dieseu  als  Gehülfe  nach  Turin.  Später  arbeitete  er 
Viele«  in  Mailaud  für  verschiedene  Kirchen  und  erlangte  hier  sol- 
chen Ruf,  dass  er  zum  Professor  der  Malerei  ernannt  wurde,  in 
welcher  Eigenschaft  er  gute  Schüler  bildete.  Seine  Bilder  erinnern 
an  den  Styl  der  Nuvolonc.  ,  ' 

Ein  iiltercr  Künstler  dieses  Namens,  Gabrio  Busca,  war  im 
15.  Jahrhundert  als  Architekt  des  Domes  zu  Mailand  angestellt. 

Busch,  Georg  Paul,  ein  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  von  1713 
an  eine  Menge  schlechter  Bildnisse  gestochen  hat.  C.  F.  Biesen- 
dorf war  sein  Lehrer,  der  ihm  bei  seinem  ersten  Stiche,  dem  Bild- 
nisse des  G.  C.  Garlieps  von  der  Mühlen ,  das  um  vieles  besser 
als  seine  übrigen  Stiche  ist,  geholfen  zu  haben  scheint. 

Der  berühmte  G.  F.  Schmidt  war  sein  Schüler,  aber  dieser  stach 
schon  als  Anfänger  unter  Busch's  Namen  Bildnisse,  die  der  Mei- 
ster zu  machen  unfähig  war.  Diese  Portraite  sind  sehr  selten  und 
die  vorzüglichsten  darunter: 

J.  G.  Naumann,  1757;  fol. 

Die  Bildnisse  des  Königs,  der  Königin,  der  Kronprinzessin,  des 

Fürsten  von  Dessau  u.  A.;  in  fol. 
Busch  starb  im  hohen  Alter  im  Fricdrichshospital. 

Busch,  Johann  Christoph,  Historienmaler,  geb.  zu  Braunschweig 
1703,  lernte  bei  seinem  Vater,  einem  gewöhnlichen  Portraitmalor. 
und  bei  D.  C.  Andre  aus  Mitau.  Er  reiste  in  Holland  und  Eng- 
land, arbeitete  nach  seiner  Zurückkunft  in  Hamburg  und  Hanno- 
ver, und  ward  Inspektor  der  Bildcrgallerie  zu  Salzdahlum.  Busch 
inalte  Vieles  im  Gesehmack  des  G.  Dow  und  Ostade;  seine  Arbeiten 
haben  aber,  weil  er  zu  viel*  Firniss  gebrauchte,  sehr  gelitten,  oder 
sie  sind  zerrisseu. 

Er  hat  auch  eine  Sammlung  von  28  kleinen  Blättern  nach  Rem- 
brandt  geätzt,  worunter  8  historische  und  20  Köpfe  sind. 

Busch  ,  Bildhauer  aus  Mecklenburg  -  Schwerin ,  arbeitete  mehrere 
Jahre  in  Horn  und  starb  auch  daselbst  1821  in  grosser  Dürftigkeit. 
Seine  trefflichen  Copicn  von  Antiken,  Basreliefs  und  einige  wohl- 

Sleichende  Bildnisse  erwarben  ihm  Beifall,  aber  doch  konnte  sich 
er  geschickte  Künstler  nicht  so  viel  erwerben,  um  ein  sorgen- 
freies Leben  zu  gemessen.  Er  hatte  den  Titel  eines  Mecklenbur- 
gischen Hofbildhauers. 

Busch,  Benedikt,  ein  trefflicher  Zeichner  zu  Utrecht,  wo  er  17&4 
geboren  wurde.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  und  brachte  es  dennoch 
in  seinem  Fache,  besonders  in  Federzeichnungen,  zu  einem  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit.  Er  zeichnete  Landschaften  mit  Staffage 
u.  A.  Zu  Grüningen  lebte  er  mehrere  Jahre  als  geachteter  Zei- 
chenlehrer; sein  Todesjahr  ist  uns  aber  unbekanut. 

Sein  ältester  Sohn,  Johann  Caspar,  lernte  die  Zeichenkunst  bei 
G.  de  San  und  gibt  ebenfalls  Unterricht.  Der  andere,  Hermann 
Franz,  ist  Offizier,  und  im  Zeichnen  mit  der  Feder  sehr  erfahren. 
Man  sah  von  ihm  einige  schöne  historische  Zeichnungen.  Van 
Eynden  und  van  der  Willigen  etc.  III.  66. 

Busch,  ein  jetztlebender  Genremalcr  zu  Düsseldorf,  der  sich  durch 
gelungene  Bilder  dem  kunstliebcnden  Publikum  bereits  bekannt 
gemacht.    Er  scheint  noch  ein  junger  Künstler  zu  seyn. 

Buschetto  ,  ein  berühmter  Architekt  des  eilften  Jahrhunderts,  der  in 
Dulichium,  das  einst  einen  Theil  des  Reiches  des  Ulysses  au«* 
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macht«,  da»  Licht  der  Welt  erblickt  haben  »oll,  wenn  nicht  viel- 
mehr in  Italien  sein  Vaterland  zu  suchen  ist,  worauf  schon  der 
Name  deutet. 

Buschctto  machte  sich  weltberühmt  durch  den  Bau  des  Domes 
su  Pisa,  des  schönsten  Werkes  der  gothischeu  Baukunst  in  Ita- 
lien, welches  nach  einer  Aufschrift  im  Dome  wahrscheinlich  10Ö5 
begonnen  wurde,  als  Denkmal  der  glücklichen  Siege,  welche  die 
damals  mächtigen  Pisaner  errungen  hatten.     Dieser  Tempel ,  in 
welchem  der  Meister  auch  der  antiken  Weise  Gerechtigkeit  wie- 
dorfahren  Hess,  und  sich  als  den  Ersten  bewies,  der  die  Princi- 
pien  der  Alten  wieder  in  der  Baukunst  einzuführen  strebte,  ist 
von  innen  und  aussen  mit  Marmor  bedeckt,  mit  hundert  grossen 
Fenstern  geschmückt  und  mit  vielen  Säulen  und  Pilastern  geziert. 
Eine  grosse  Anzahl  Granitsäulcn  sind  anlik,  und  nach  einer  ziem- 
lich allgemeinen  Angabe  aus  Griechenland  gebracht  worden;  alleiu 
Cicognara  und  Quatremerc  finden  es  wahrscheinlicher,  dass  sich 
diese  Säulen  schon  in  Pisa  vorgefunden,  wo  die  Kirche  Santa  Re- 
parata  im  vierten  Jahrhundert  auf  den  Ruinen  der  Thermen  und 
des  Pal  last  es  Hadriau's  erbaut  wurde.    Der  Architekt  konnte  daher 
die  fremden  Materialien  zu  seinem  Zwecke  benutzt  haben,  die  in 
früher  Zeit  wahrscheinlich  griechische  Hantic  an  Ort  und  Stelle 
bearbeiteten.    Die  Pisaner  waren  zur  Zeit  des  Baues  der  Kirche, 
die  Herren  der  Insel  Klba,  und  hier  fanden  sie  Granit  zu  Säulen, 
in  denen  ihnen  auch  die  vorhandenen  Antiken  zum  Vorbilde  ge- 
dient haben  konnten.    Weil  man  nun  Baumaterial  aus  Griechen- 
land gebracht  wissen  wollte,  so  fand  auch  die  Meinung,  dass  Bu- 
schctto selbst  ein  Grieche  sei,  desto  leichter  Eingang,  und  diese 
erhielt  sich  bis  auf  unsere  Zeit.    Dulichium  gilt  daher  für  sein 
Vaterland,  aber  mit  Unrecht,  wie  Quatremcre  behauptet.    Der  Irr- 
thum ging  aus  zwei  Worten  der  Grabschrift  Buschettos  hervor, 
und  wurde  vielmehr  durch  die  Lücken  in  derselben  erzeugt.  Dia 
Inschrift  lautet: 

BUSKF.T...  JACE....  HIC...  INGENIORUM 
DULICHIO....  PREVALUISSE  DÜCI  etc. 

Das  Fehlende  dieser  Inschrift,  die  Cicognara  stor.  I.  180  ganz 
gibt,  ergänzt  Flamminio  dal  Borgo  auf  folgende  Weise: 
BUSCHETTUS  JAGET  HIC  QUI  PRINCEPS  INGENIOftUM 
DULICHIO  FERTUR  PRAEVALUISSE  DUCl. 

Das  Dulichio  scheint  hier  als  Epitheton  von  Ulysses  zu  stehen, 
und  somit  wird  der  Baumeister  mit  jenem  Helden  des  Homer  ver- 
glichen, wie  in  einer  andern  Inschrift: 

NIGRA  DOM'  LABEUINTUS  ERAT  TUA  DEDALE  LAUS  E 

AT  SUA  BUSKETU  SPLENDIDA  TEMPLA  PROBANT. 

N  HABET  EXPLUM  NlVEO  DE  MARMORE  TEMPLÜ 

QUOD  FIT  BUSKETI  PRORSVS  AH  INGENIO  etc. 
Buschotto  mit  Dädalus  in  Parallele  gestellt  wird. 

Dieser  berühmte  Künstler  besass  auch  grosse  Kenntnisse  in  der 
Mechanik,  und  besonders  im  Maschinenbau ,  wie  aus  einer  an- 
dern Inschrift  hervorgeht: 
QUOD  MX  MILLE  BOIJM  POSSENT  JUGA  CUNCTAE  MOVERE 
KT  QUOD  VIX  POTUIT  PER  MARK  FERRE  RATIS 
BUSKETTI  NISU  QUOD  ERAT  M1RABILE  VISU 
DKNA  PUELLARUM  TURBA  LEVABAT  OPUS. 
Buschetto  scheint  also  Maschinen  erfunden  zu  haben,  wodurch 
es  ihm  leicht  wurde  (gleichsam  Madchenarbeit),  schwere  Lasten  zu 
heben,  und  dieses  sollte  die  Inschrift  der  Mitwelt  und  den  Nach- 
kommen verkünden.    Er  gab  auch  den  ersten  Impuls  zur  Erneue- 
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rung  der  Künste  und  der  Architeetur,  so  wie  zur  Wiederherstel- 
lung des  guten  Geschmackes.  Sein  Beispiel  wirkte  mächtig  auf 
alle  Städte  Toscanas.  Sic  beeiferten  sich,  Munuiuente  zu  errich- 
ten, die  mit  dem  von  Pisa  wetteifern  sollten.  So  entstanden  die 
Dome  von  Orvietto,  Sicna,  das  Battisterio  zu  Pisa  und  das  Campo 
Santo  etc. 

Ein  grosses  Verdienst  erwarb  sich  auch  Busehetto  dadurch,  dass 
er  den  Nachkommen  die  architektonischen  Saulenordnungen  der 
Griechen  vor  Augen  stellte,  indem  er  diese  köstlichen  Ueberreste 
der  antiken  Seulptur  aus  dem  Schulte  hervorzog  und  sie  zu  sei- 
nem Zwecke  benutzte.  Der  bessere  Geschmack'  musste  demnach 
die  Oberhand  gewinnen,  da  es  nicht  an  guten  Mustern  fehlte. 

BlJSCO,  auch  Bausche k  genannt,  der  Sohn  eines  Leonhard,  war 
in  der  Baukunst  sehr  erfahren,  so  dass  ihm  die  Leitung  des  Baues 
der  Metropole  St.  Veit  in  Prag  anvertraut  wurde.  Er  war  zugleich 
Erzdcchant  in  Kaur/.im  und  starb  1350.  Seiner  grossen  Verdienste 
wegen,  die  er  sich  um  die  neu  aufgeführte  Hauptkirchc  erwarb, 
stellte  man  ihm  auf  der  Galleric  derselben  eine  Bildsäule  mit  der 
Inschrift:  Busco  Archidiaconus  Curimensis  Canonicus  pratensis, 
primus  fabricae  Director  Obiit  An.  1550.  Dlabacz. 

Buser,  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Aarau  in  der 
Schweiz,  studirle  um  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  München,  und 
widmete  sich  danu,  unter  Rcindcl  in  Nürnberg,  der  Kupferslccher- 
kunst.  Er  liefert  Blatter  im  figürlichen  und  historischen  Fache,  in 
Linien -Manier.  Mehrere  gediegene  Werke  sind  in  den  Taschen- 
büchern u.  s.  w. 

BushnelK  John,  Bildhauer  zu  London,  Schüler  eines  mittelmässi- 
gen  Bildhauers,  des  Th.  Burmann.  Er  reiste  nach  Frankreich  und 
Italien,  und  machte  in  Korn  und  Venedig  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  rege.  Besonders  Ruhm  erwarb  ihm  das  Monument  des 
Procurators  von  St.  Marcus,  das  er  mit  zwei  Basreliefs  zierte,  wel- 
che die  Belagerung  von  Candia  und  eine  Schlacht  zwischen  den 
Venezianern  und  Türken  vorstellt.  Nach  seiner  Rückkehr  in 
England  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Statuen  Karl  I.  und  II.  für 
die  k.  Bank  und  viele  andere  Werke  auszuführen,  von  denen  Wal- 
pole die  wichtigsten  aufzahlt.  Dieser  Schriftsteller  bemerkt,  dass 
die  Draperien  cut  behandelt  sind ,  das  Nackte  aber  einen  mittel- 
massigen  Künstler  zeige.  Er  hatte  die  seltsamsten  Grillen,  unter 
andern  auch  das  Projekt,  ein  Pferd  von  der  Grosse  des  Trojani- 
schen zu  erbauen,  aber  ein  Sturmwind  warf  sein  colossales  Mo- 
dell um.  Gegen  das  Ende  seiner  Tage  verlor  er  den  Verstand*  Er 
starb  1701.    Fiorillo  V.  5l4. 

Bushneil,  Thomas,  ein  vorzüglicher  englischer  Stcmpelschneider 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  verfertigte  wahrscheinlich  die  merkwür- 
dige Münze  mit  dem  Bildnisse  des  Canzlcrs  Bacon. 

Busi  oder  Buzzi,  Nikolaus,  ein  Bildhauer  zu  Madrid,  der  un- 
ter den  spanischen  Künstlern  seines  Faches  eine  besondere  Er- 
wähnung verdient.  Er  verfertigte  die  Brustbilder  König  Philipp  IV. 
und  seiner  Mutter,  welche  für  Meisterstücke  gehalten  werden. 
Auch  andere  treffliche  Arbeiten  finden  sich  von  diesem  Künstler. 
Busi  starb  in  der  Carthause  zu  Valenzia  1709  im  hohen  Alter. 

Busi,  Giovan  Paolo  und  Gio.  Battista,  Maler  von  Casal- 
maggiore  oder  von  Caravaggio,  zwei  Künstlet  de«  17.  Jahrkua- 
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derts,  deren  Lebensverhaltnisse  unbekannt  sind.  Der  letztere  übte 
•ich  in  der  Architektur  und  bekleidete  in  Palermo  die  Stelle  eines 
Königlichen  Baumeisters.  Ein  Johann  Baptist  Busi  wird  zu  Bo- 
logna unter  den  Schülern  der  Canacci  erwähnt.  Dieser  blühte 
um  160O,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  mit  dem  Obigen  Eine  Per- 
son ist. 

Busitlk,  Ludwig,  Maler  und  Formschneidcr  in  Helldunkel,  geb. 
um  159O,  kam  früh  nach  Frankreich  und  verband  sich  mit  dem 
Maler  Lallemand,  dem  er  sehr  viele  Zeichnungen  in  Holz  schnitt. 
Busink  war  vortrefflich  im  Helldunkel;  seiue  Arbeiten  sind,  nach 
Papillon ,  kräftig  und  von  schönem  Schnitte,  und  die  wenigsten 
mit  Einer  Platte  gedruckt. 

Er  scheint  der  Erste  zu  seyn,  der  in  Frankreich  Versuche  in 
Helldunkel  machte.  Von  seinem  Leben  ist  wenig  bekannt,  auch 
sein  Todesjahr  nicht.  Nach  Paris  scheint  er  erst  löiO  gekommen 
zu  seyn,  denn  nach  Heiucckes  Versicherung  verfertigte  er  zu  Miu- 
deu,  "che  er  dorthin  ging,  noch  vier  Stücke  in  Helldunkel,  wel- 
che mit  dem  Jahre  1Ö50  bezeichnet  sind.  Diese  stellen  die  Treue, 
einen  Mann  in  Halbfigur  auf  der  Laute  spielend,  nach  des  Künst- 
lers eigenem  Gemälde,  einen  stehenden  Cavalier  und  ciuen  Bauer 
mit  einem  (^uersacke  und  einen  Andern»  der  einen  Krug  halt,  dar. 
Die  Blätter  sind  in  fol. 

Unter  seine  besseren  Blätter  gehören: 

Moses  mit  den  Gesetztafeln;  gr.  fol. 

Enea.«f  der  den  Anchises  und  seine  Familie  aus  dem  Brande  von 

Troja  rettet;  fol. 
Jutliih  mit  dem  Haupte  des  Holofernes;  kl.  fol. 
Die  Apostel  Johannes  und  Matthäus;  qu.  fol. 
Die  heil.  Familie,  wo  der  Johannes  auf  dem  Lamme  sitzt;  fol. 
Petrus  mit  den  Schlüsseln,  Halbfigur;  4* 
Ein  junger  Mann  auf  der  Flöte  blasend ;  fol. 
Eine  Beltlerfamilic ;  fol. 

Allen  diesen  Blättern  fehlt  das  Datum,  so  wie  auch  den  übrigen 
dieses  Künstlers,  ausser  der  erwähnten  von  1Ö30.  Einige  sind  mit 
L.  B.  fec.  bezeichnet. 

Bus!  amen  te,  (oder  wohl  richtiger  Bustamcnte)  D.  Francisco, 
Maler,  geb.  zu  Ovicdo  1Ö30,  Schüler  und  treuer  Nachahmer  des 
M.  J.  Menendez.  Er  ärndtete  durch  seine  brav  ausgeführten  Por- 
traite  Beifall ,  verfertigte  auch  viele  Malereien  für  den  Kreuzgang 
des  Klosters  St.  Fraucisco  zu  Oviedo,  und  an  dem  Sakristei  -  Ge- 
wölbe der  Cathcdralc  Alfrescos.  Sic  sind  nfcht  von  eigener  Erfin- 
dung.   Buslamente  starb  175".    Fiorillo  IV.  o"3- 

Ein  Bartolom eo  di  Bustamcnte  war  Capellan  des  Erzbi- 
•chofs  von  Toledo  und  Architekt.  Dieser  erbaute  154?  das  Johan- 
nesspital auf  Befehl  des  erwähnten  Bischofs,  des  Johann  von 
Tayera. 

BulO  oder  BuSSO,  Aurelius,  Maler  von  Cremona,  lernte  bei 
Polidor  Caldara  und  bei  Maturino  und  malte  in  einer  sehr  ange- 
nehmen Manier,  die  selbst  Rafacl  lobte,  grau  in  grau  an 
«ten.  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  gerieth  dieser  geschickte 
Künstler  so  in  Elend,  dass  er  sein  Brod  mit  Karlenmalcn  verdie- 
nen musste. 

Er  starb  um  1520.  Ticozzi  glaubt,  das;«  dieser  Künstler  ein  Schü- 
ler des  M.  A.  da  Carravnggio  gewesen  sei,  der  gerad«  um  100  Jahre 
spater  gestorben. 
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ßuss,  R.  W.,  ein  geschickter  englischer  Genremalcr  unser*  Jahr- 
hunderts. Er  malte  zu  London  mehrere  Bilder,  deren  Scenerien 
viel  Humor  und  passenden  Ausdruck  haben. 

Busse  ,  G. ,  ein  geschichter  jetztlebender  Zeichner  und  Kupfrrste» 
eher ,  der  sich  bereits  durch  einige  gediegene  Leistungen  bekannt 
gemacht  hat.  Blätter  von  ihm  sind  in.  der  Bilder-Chronik,  di«  der 
sächsische  Kunstverein  seinen  Mitgliedern  gibt. 

Zwei  Blätter  italienische  Landschaften»  nach  Brandes,  hat  er  für 
den  hannoverschen  Kunstvereiu  geliefert,  qu.  fol. 

BuSSCmecher,  Johann,  ein  deutscher  Kupferstecher  und  Kunst- 
hundler  um  1590. 

Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit:  Jani  Busse,  J.  Bussm.,  Jo  Buss, 
Johann  Busseiuec,  J.  Bnsctn.  Joan  Buss.  steht  auf  kleinen.  Sti- 
chen des  C.  Goltzius,  welche  Darstellungen  aus  der  Geschieht«  der 
Susanna  darbiete«.  Eben  so  sind  auch  die  zwölf  Apostel  mit  Chri- 
stus bezeichnet,  nach  Martin  de  .V.os.  j  Das  ,,ci.  et  typ.  colonien- 
sis",  welches  mau  hier  uoch  (ludet,  bezeichnet  den  Ort,  iu  wel- 
chem der  Künstler  lebte. 

BuSSCruS,  Heinrich,  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete  und  ätzte  zu 
Amsterdam  Landschaften  und  Figuren.  Starb  l?8t  im  80.  Jahre. 
Er  besass  ehie  grosse  Sammlung  von  Handzeichnungen  und  Ku- 
pferstichen ,  ditt'  nach  seinem  Tode  verkauft  wurde. 

Bussjäger,  Historienmaler  von  Meran  in  Tyrol,  zierte  verschiedene 
Kirchen  seines  Vaterlandes  mit  Gemälden.  Die  nähern  Verhältnisse 
dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Er  gehört  dem  vorigen  Jahr- 
hunderte an. 


verschiedene  Kirchen  seiner  Geburtsstadt. 

Ein  älterer  Künstler,  Namens  Bus  solo,  ebenfalls  Bildhauer,  ar- 
beitete an  der  Facadc  des  Mailänder  Domes. 

Bustamente,  Franc,  s.  Buslament*. 

■  i 

Bustino.    S.  P.  Bianchi.  <       i    ■        •    •  ; 

Bustier,  ein  niederländischer  Geschieht»-  und  Bildnissmaler ,  lebte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  England.  Seine  Hi- 
storien wurden  geschätzt. 

BuStO  f  AgOStinO  ,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer  zu  Mailand ,  den 
seine  Zeitgenossen  Bambaja,  auch  Bambara ,  Zarabara  und  Zara- 
baglia  nannten.  Er  wurde  im  Mailändischen  um  l  VTO  geboren,  und 
wahrscheinlich  von  Bernardino  da  Treviglio  in  der  liunst  unter- 
richtet. Anfangs  fertigte  er  nur  kleine  Werke  in  Marmor;  in  grös- 
seren erlangte  er  erst  um  das  Eude  des  15.  Jahrhunderts  Ruf,  den 
er  bis  1550  nicht  nur  behauptete,  sondern  uoch  immer  vermehrte. 
"  Auch  Vasari  bewunderte  die  Werke  ßambaja's ,  welcher  besoudere 
Stärke  im  Ornamente  hatte  und  selbes  mit  Vorliebe  überall  anbrachte. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  das  crossartige  Mo- 
nument des  Cardinais  Caracciolo  im  Dome  zu  Mailand,  vielleicht 
Agostino's  letzte  Arbeit,  indem  der  Cardinal  erst  1558  starb;  fer- 
ner das  Grabmal  der  Familie  Biraghi  in  S.  Francesco  und  jenes 
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'  des  Lancino  Conto ,  weichet  aus  dem  Kloster  S.  Marco  in  die 
Gallerte  der  Bree»  tyun.  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen 
die  12  historischen  Basreliefs  am  Monument  des  Gaston  de  Foix, 
die  mit  unvergleichlicher  Feinheit  und  Zartheit  ausgeführt  sind. 

In  Cicognara's  Storia  della  scultura  II,  Tab.  76  und  70  sind  zwei 
Werke  von  Bauiba  ja  abgebildet:  jenes  in  der  Capeila  della  Prcsen- 
tazione  im  Mailänder  Dome  und  das  Grabmal  des  Lancino  Curzio. 

Butayv  Johann  Baptist,  Geschieht»-  und  Landschaftsmaler,  $eb. 
zu  Pau  1760,  und  daselbst  noch  1855  lebend.    Zu  den  vorzüglich- 
'  sten  Arbeiten  dieses  Künstler  gehören :  die  Kuppel  der  Jakobskirche 
zu  Pau ,  das  Portrait  des  Generals  Harispe ,  zwei  Ansichten  des 
Schlosses  von  Pau ,  im  Besitze  des  Herzogs  von  Angoüle'ine ,  und 
zwei  andere  der  östlichen  Pyrenäen  im  Besitze  der  Herzogin.  Vier 
grosse  Ansichten  der  Umgegend  von  Pau  verfertigte  er  für  den  Kö- 
nig von  Schweden  ,  und  erhielt  dafür  1822  den  Wasa- Orden.  Er 
malte  mehrere  Ansichten  von  Pau  und  verschiedener  Schlösser. 
Butay  ist  Professor  des  k.  Collcgiums  und  der  Zeichenschule  zu 
'Bau.    Gäbet.  1 

Buterweck,  Friedrich,  ein  talentvoller  Künstler,  lernte  die  Ma- 
1  -  .lerei  zu  Berliu  uutcr  £volb8T»  und  hatte  bereits  eine  lobensvrerthe 
,  Stulc  erreicht,  als  er  durch  die  Erlangung  des  .grossen  Preises  in 
.  ,  den  S^aud  gesetzt  würfle,  nach  Paris  zu  gehen,  um  bei  De  la  Roche 
sein  Studien  fortzusetzen.    Er  malte  anlangs  nur  Bilder  von  klei- 
nem Umfange,  uud  entlehnte  seine  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  griechischen  Alterthums  oder  aus  dein  alten  Testamente ,  war 
immer  genial ,  und  zeigte  wohlgeordnete  Comnosition  und  beson- 
dere Correktheit  in  der  Zeichnung.  Weniger  glücklich  war  er  frü- 
her im  Colorite. 

Im  Jahre  1854  brachte  er  ein  ergreifendes  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, wie  die  Kachegöttiuncn  den  Orestes  verfolgen.  Die  ganze 
Anordnung  des  Bildes,  die  Gruppirung  und  Haltung  der  Haupt- 
massen zeugen  von  hohem  Talente.  Auch  die  Harmonie  der  Far- 
ben ist  vortrefflich,  ungeachtet  der  Lebendigkeit.  Das  Lob  schö- 
ner Harmonie'  und  einer  fleissigcn  Vollendung  verdient  auch  sein/ 
grosses  Gemälde  des  Orestes,  dem  die  Erinnycn  den  Leichnam  der 
Clytemnestra  vorüberführen.   Dieses  Bild  malte  der  Künstler  1855. 

Btlti,  Hippolyth,  ode»  (Buzio  wie  ihnTicozzi  nennt),  ein  geschick- 
ter Bildhauer  von  Vigiü,  der  weniger  dem  verdorbenen  Geschmacke 
seines  Zeitalters  huldigte.  Von  seiner  Hand  sieht  man  in  Rom  vor* 
treffliche  Werke,  worunter  die  Basreliefs  in  der  Kapelle  Pauls  V. 
in  S.  Maria  Maggiore  gehören.    Er  starb  i6o4  im  72  Jahre. 

Buti,  Ludwig,  ein  Florentiner,  lernte  die  Malerei  bei  Santo  di 
Titi,  wurde  ein  guter  Zeichner,  heiterer  Colorist  und  geschickt  in 
der  Wahl  schöner  Gegenstände;  er  erreichte  aber  den  Meister  in 
der  Tiefe  der  Erfindung  und  in  der  Composition  nicht.  Zuwei- 
len nur  hat  er  etwas  Hohes  und  Hartes  ,  und  vertreibt  das  Roth 
nicht  genug.    Man  lernt  ihn  auf  der  Gallcrie  zu  Florenz  kennen, 

"  wo  sein  figurenreiches  Bild  der  Wunder  mit  den  Brodeu  ist.  Er 
blühte  um  1590.    Lanzi  I.  182  d.  Ausg. 

Andere  Gemälde  dieses  schätzbaren  Künstlers  sind  in  den  Kir- 
chen zu  Florenz. 

Blltteri,  Gio.  Maria,  (nach  Ticozzi  Butori),  ein  florentjnischer 
Maler,  Schüler  von  A.  Bronzino  und  Gehülfo  Vasari's.    Man  fin- 
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det  in  den  Kirchen  zu  Florenz  mehrere  seiner  Arbeiten ;  sie  sind 
aber  raittelmässi{r,  hart  im  Colorite  und  unrichtig  in  der  Zeichnung. 
Crecli  hat  von  ihm  ein  Altarblatt  gestochen,  das  den  Hauptmann 

vor  Christo  vorstellt.    Er  starb  160Ö. 

- 

Buttinone,  Bemardin,  Maler  und  Baumeister,  genannt  da  Trevio, 
Civerchio's  Schüler,  war  ein  grosser  Zeichner  und,  nach  Leonardo 
da  Vinci,  ein  seltener  Meister,  obgleich  sein  Styl  in  der  Maleret 
etwas  roh  und  trocken  war.  Er  war  besonders  ausgezeichnet  in 
der  Perspektive,  worüber  er  schon  15^4  ein  Werk  schrieb,  da» 
aber  nur  in  der  Handschrift  blieb. 

Im  Kloster  alle  Grazie  sieht  man  von  ihm  eiue  Auferstehung, 
und  zu  S.  Scmpliciario  eine  Verkündigung,  eine  Arbeit,  woran 
besonders  die  tauschende  Architektur  zu  loben. 

Er  war  Kricgsbaumeistcr  zu  Mailand,  und  baute  als  solcher  ei- 
neij  Theil  des  Domes.  Muster  in  der  Baukunst  war  ihm  der  be^ 
rühmte  Bramante.  Buttinoue  inalte  schon  um  l4o4>  und  starb  um 
1520. 

Buttlar,  Frau  Von,  geborne  Ernst  aus  Dresden,  treffliche  Portrait- 
malcrin,  hielt  sich  1825  in  Paris  auf,  wo  ihr  der  berühmte  Gerard 
ein  Atelier  bei  sich  einräumte  und  GrafForbin  grosse  Begünstigun- 
gen erwies.  Sie  führte  daselbst  schöne  Portraite  aus  und  eine  treff- 
liche Copie  von  Gcrards  Bildniss  der  Frau  von  Stach  Im  Jahre 
1824  reiste  diese  Künstlerin  nach  London,  und  erhielt  auch  hier 
durch  ihre  ausdruck vollen,  sanft  und  harmonisch  culorirten  Bild* 
nissc  grossen  Beifall. 

Buttler,  ein  niederländischer  Künstler  des  17.  Jahrhunderts,  malte 
sehr  Reissig  und  fein  im  Geschmacke  von  Micris  und  G.  Dow. 

Butzülger,  Göttlich  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1783, 
lernte  bei  seinem  Oheüu,  dem  Professor  und  Hofmaler  zu  Ansbach, 
bei  dem  er  bis  17Q7  blieb,  wo  er  nach  Dresden  ging,  um  dort 
nach  den  vortrefflichen  Origiuinalien  der  Gallerie  und  des  Antiken- 
Cabincts  zu  studircu.  Auch  treffliche  Copien  verfertigte  er,  darun- 
ter von  der  Magdalena  nach  Correggio  und  einer  Madonna  nach  Ra- 
facl.  Nebst  dem  inalte  er  ähnliche  Bildnisse,  die  mit  Geist  ausge- 
führt sind.  Im  Jahre  i80Ö  bewog  ihn  der  Krieg  zur  Rückkehr  nach 
Ansbach,  wo  er  seine  Kunst  übte. 

Butzkius,  Basilius,  Maler  und  Illuraimrer  in  Thurneisscrs  Dru- 
ckerei. Er  malte  1580  im  Schlosse  zu  Beeskow,  welches  der  Chur- 
fürst  Johann  Georg  von  Brandenburg  neu  erbauen  Hess. 

Buyrette,  Carl.   s.  Buratti.  *■ 

Buys,  van,  ein  niederländischer  Künstler  des  17»  Jahrhunderts,  malte 
in  Mieris  und  G.  Dow's  Geschmack  geistreiche  Bilder,  an  denen 
die  richtige  Zeichnung,  die  fleissige  Ausarbeitung  und  besonders 
die  Draperie  Lob  verdienen.  ,  ; 

Buys,  Jakob,  Bildniss-  und  Genremaler,  geb.  zu  Amsterdam  1724 
gest.  1801.  Sein  erster  Lehrer  war  C.  Pronk  und  die  Muster, , nach 
welchen  er  sich  übte,  fand  er  in  den  Werkeu  des  J.  dc-Wit.  Spä- 
ter kam  er  zu  C.  Troost,  bei  dem  er  während  zwei  Jahren  beson- 
ders die  Behandlung  mit  der  Kreide  erlernte.  Er  fertigte  von  die- 
ser Zeit  an  mehrere  Portraite  in  Crayon- Manier,  fing  auch  an  in 
Oel  zu  malen,  und  machte  besonders  Glück  mit  der  Tapeteumaleroi, 
in  welcher  er  theatralische  Darstellungen  schilderte. 
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2ö6  Buy«,  Cornelius  —  Buyteirvreg  etc* 

: 

Buys  Werke  bestehen  in  wohl  gleichenden  Portraiten  und  Fami- 
lienstücken* in  Gqscllschails-  und  historischen  Bildern,  unter  de- 
nen die  Verstossung  der  Hagar  gerühmt  wird.  Unter  seine  letzten 
Werke  gehöret  das  Portrait  des  Schauspielers  Ant.  Spantsier.  Man 
findet  von  diesem  Künstler  aucli  schöne  Zeichnungen,  sowohl  von 
eigener  Erfindung,  als  nach  Gemälden  fremder  Meister.  Mehrere 
derselben  waren  in  den  Sammlungen  des  Ploos  van  Amstel  und 
Kops.  Die  im  Besitze  des  Letzteren  wurde  bei  der  Auktion  um 
60  fl.  erstanden.  Er  hat  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  für  Buch- 
bandler  gemacht,  die  B.  Vinkeles,  Claesscns,  Portman  u.  a.  ge- 
stochen haben.  Das  Portrait  des  Geschichtschreibers  Jan  Wage- 
naar hat  Houbrackcn  in  Kupfer  gebracht.  Auch  er  selbst  hat  Eini- 
ges geätzt,  wie:  eine  Dame  mit  einem  Sonnenschirm  und  einen 
'Tabakschmauchor  und  etliche  andere  Blätter. 

Er  war  mehrere  Jahre  Mitglied  der  Gesellschaft  Concordin  zu 
Amsterdam,  und  hielt  da  mehrere  Reden,  so  wie  in  der  Akademie 
dieser  Stadt,  von  denen  zwei:  Ücber  den  Gang  des  Unterrichtes  in 
der  Zeichenkunst,  und  über  das  Zeichnen  nach  der  Antike  und 
dem  lebenden  Modell  gedruckt  sind.  Vau  Eyndcn  und  van  der 
Willigeu  Gesch.  der  vad'erland.  Schilderkunst  II.  85.  Daselbst  fin- 
det man  auch  das  Portrait  des  Künstlers. 

Buys,  Cornelius,  Sohn  des  Obigen,  wurde  1"4d  zu  Amsterdam  ge- 
boren und  vou  seinem  Vater  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er  stu- 
dirte  auch  auf  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt  mit  Erfolg  und 
war  schon  17Ö8  Mitglied  derselben,  nachdem  er  mehrere  Preise  er- 
halten hatte.  Buys  malte  und  zeichnete,  und  erlangte  besonders  in 
letzterer  Kunst  Huf.  Seine  Zeichnungen  bestehen  in  historischen  und 
landschaftlichen  Darstellungen  uach  der  Natur,  in  Ansichten  von 
Städten,  im  Gcschmackc  des  J.  van  der  Heyde.  Auch  hat  man  von 
ihm  sehr  schöne  Zeichnungen  nach  Gemälden  verschiedener  Meister. 

Marcus  hat  1807  sein  Portrait  in  den  Studiebeeiden  cn  Fragmen- 
ten gestochen.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  va- 
derland.  Schilderkunst  III.  50.  scheint  diesen  Künstler  1820  noch 
unter  die  Lebenden  zu  zählen. 

Buysen  oder  Buyschen,  A.  varij  der  ältere  und  jüngere,  hol- 
ländische Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  verfertigten  zu  Amster- 
dam Bildnisse  und  historische  Blätter  nach  P.  da  Cortona,  Du  Jar- 
din,  de  Pass ,  Verkolje  u.  a.  Letzterer  lebte  noch  1745  zu  Amster- 
dam.   Die  Werke  dieser  Künstler  sind  nicht  zu  unterscheiden. 

•  >•  -  • 

Buy  St,  Eduard,  ein  Maler  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Im  Jahre  1555  war  er  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil. 
Lucas  zu  Antwerpen. 

« 

Buytcnweg  oder  Buytenwech,  Wilhelm,  genannt  der  Gees- 
tige Willem,  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  Rotterdam  um  1020 
blühte,  und  dort  noch  l64o  lebte. 

Er  malte  Gescllschaftsstüche  und  zeichnete  sich  besonders  in  der 
Landschaft  aus.  Letztere  sind  mit  Figuren  und  Thiereu  staffirt 
und  von  schöner  Composition.  Er  hat  mit  leichter  und  geistrei- 
cher Nadel  in  Kupfer  geätzt,  neben  andern  zwei  Folgen  von  Co- 
stümen,  die  eine  in  ?  nl.,  die  andere  in  6  Bl.  bestehend.  Sie  sind 
mit  W.  B.  fc.  bezeichnet  und  in  8*  Eine  Folge  von  10  artigen 
Landschaften  mit  Ruinen,  Gebäuden  u.  s.  w.  geziert,  hat  den  Ti- 
tel: Verscheyde  Landschapjes. 


Digitized  by  Google 


Buzzio,  Ippolito.  —  Byc;  Maro  de.  257 

i 

Aach  von  andern  Künstlern  wurde  nach  Buytenweg  gestochen, 
namentlich  von  Visscher,  J.  van  der  Velde,  Georg  von  Scheyndel,  < 
Corn.  Killenstein.    Letzterer  stach  auf  5  Bl.  den  Triumphnagen 
des  Prinzen  von  Oranien,  das  Hauptwerk  unsers  Künstlers.   N.  J. 
Yisscher  machte  einige  Landschaften  bekannt. 

Buxio,  Ippolito.  s.  Buti. 

Buzzani.    S.  Fr.  Burani. 

Bye,  Adrian  de,  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Liere  15ö4, 
lernte  bei  einem  mittelmüssigcn  Maler,  Vautier  Abts,  übertraf  ihn 
aber  bald  und  begab  sich  nach  Frankreich  und  Italien.  Im  Jahre 
1625  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  übte  dort  mit  Erfolg  seine 
Kunst. 

A.  de  Bye's  Bilder  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Sein 
Sohn  Cornelius  de  Bve  beschrieb  das  Leben  der  Maler  in  Versen, 
unter  dem  Titel:  Guide  Cabinet  der  Edele  Schilder -Konst.  Man 
weiss  nicht,  ob  er  auch  Künstler  war. 

Bye,  Marc  de,  Mal  er  und  Kupferätzer,  geb.  im  Haag  um  l6l2» 
gest.  1Ö70.   Er  war  von  adeligen  Eltern  geboren ,  lernte  die  Kunft 
bei  Jakob  van  der  Does  und  zeichnete  sich  durch  Darstellungen 
zahmer  und  wilder  Thiere  so  aus,  dass  er  seinem  Lehrer  ntcht 
weit  nachstand.    Sciue  Blätter  mit  Thieren,  deren  Bartsch  I.  73  ff. 
10?  beschreibt,  von  denen  61  nach  seinem  Zeitgenossen  Potter  ge- 
fertiget, sind  mit  charakteristischer  Wahrheit  ausgeführt  und  von 
Kennern  gesucht.    Nach  Potter  stach  er  folgende  Sammlungen: 
8  Bl.  Ziegen  und  Böcke:  P.  Potter, inv.  M.  de  Bye  fec  N.  Vis- 
scher exeudit.    H.  4  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
5  Folgen  von  It  Bl.  mit  Ochsen  und  Kühen,  eben  so  bezeichnet. 
Zwei  sind  4  Z.  hoch  und  5  Z.  3  L.  breit,  und  die  dritte  hat 
in  der  Höhe  4  Z.  7 —  9  L.,  in  der  Breite  9  Z. 
8  Blätter  Bären,  Löwen,  Wölfe:  Paul.  Potter  inv.  Marc,  de  Bye 

fecit.  Nie.  Visscher  exeudit;  H.  4  Z.  8 — 9  L.,  Br.  6  Z. 
8  Bl.  Leoparde:  P.  Potter  delineavit  .ad  vivum;  H.  4  Z.  8  —  9  L. 
Br.  6  Z. 

8  Blätter  Löwen ,  l664 ;  H.  6  Z. ,  Br.  7  Z.  10  L.    Die  zweiten 

Abdrücke  haben  Ottens  Adresse. 
4  Blätter  Jagden:  P.  Potter  inv.  Marc,  de  Bye  fecit;   H.  S  Z. 

8  L.,  Br.  8  Z. 

Blätter  nach  Marc.  Gerard,  die  mit  den  obigen  zu  den  bessern 
gehören : 

16  Blätter  Bären;  Marc.  Gerard  inv.  1659.  Marc  de  Bye  fecit. 

N.  Visscher  czc.    Selten;  H.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 
Nach  eigenen  Zeichnungen  sind  die  besten: 

Der  ßastardhund:  fecit  Marc  de  Bye,  1660;  H.  6  Z.  7  L.,  Br. 

8  Z.  4  L.   Ein  seltenes  Blatt 
Der  Mauleseltreiber;  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 
16  Blätter  mit  Hammeln:  M.  de  Bye  fecit,  ioö4.  N.  Visscher  ezeud. ; 

H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  l  —5  L. 
Die  ruhende  Kuh  vom  Rücken  gesehen;  H.  4  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  Kuh,  welche  sich  leckt,  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 
Ein  Ochs  vor  einem  Baumstamme  stehend,  im  Profil  etwas  nach 

rechts  gewendet;  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Ein  stehender  Ochs  in  derselben  Stellung;  H.  3  Z.  11  L. ,  Br. 

5  Z.  2  L.    Diese  vier  Stücke  sind  selten. 
Eine  Gruppe  von  drei  Widdern:  M.  de  Bye,  1Ö57 ;  H.  3  Z. 

11  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

Jfaglers  I\ün$ller-Lcxm  II.  Bd.  17 


- 


Digitized  by  Google 


25 8  Bye,  Marc  de.  —  Bylaert,  Johann. 

Ein  ruhender  Widder:  M.  de  Byc;  U.  2  Z.  ?  L.f  Br.  4  Z. 
Zwei  schlafende  Hunde:  M.  de  Bye,  1Ö57J  H.  2  Z.  10  L.,  Br. 
4  Z.  4  L. 

Der  schlafende  Wachtelhund;  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

Die  ruhende  Kuh:  M.  de  Bye,  1Ö57;  H.  2  Z.  10  L.  Br.  4  Z. 

Die  stehende  Kuh  im  Profil  nach  rechts  gesehen ,  und  der  ste- 
hende Ochs ,  ebenfalls  im  Profil ,  etwas  nach  links  gerichtet. 
Beide  Blätter  sind  Wiederholungen  aus  einer  Folge  nach  r.  Potter. 

St,  Eustach.  A.  Tempesta  inventor.  Marcus  de  Bye  fecit.  Nicolaus 
Visschcr  e&cud. ;  H.  5  Z.  3  L.  Br.  3  Z.  7  L. 

Folgende  Blatter  beschreibt  Bartsch  nicht: 

Die  stehende  Kuh,  theils  von  einem  grossen  Baume  bedeckt. 

Ein  sitzendes  Kalb;  in  der  Ferne  ein  Fluss,  Berge  und  Gebäude. 

Ein  ruhendes  Schaf,  Pendant  der  stehenden  Kuh. 

Die  trachtige  Kuh,  sitzend  vom  Rücken  gesehen.  Diese  vier 
Stücke  wurden  bei  Kigal  um  201  Fr.  bezahlt. 

Der  sitzende  Bock,  im  Grunde  Bäume  und  Berge,  1Ö57« 

Eine  Kuh  vor  einer  Palissade  sitzend.  Diese  zwei  Blätter  wur- 
den bei  Rigal  um  102  Fr.  erstanden. 

Die  Blätter  de  Bye*s  tragen  die  Adresse  N.  Visscher*s  und  von 
de  Schenk  jun.  Selten,  aber  die  besten  sind  die  vor  der  Schrift 
und  den  Numern,  die  schwächsten  die  mit  Schenk's  Adresse. 

Byer,  Nicolaos, 

Historien-  und  Portraitmaler  aus  Trentheim  in 
Norwegen.  Er  ging  nach  London  und  fand  daselbst  durch  seine 
Portraite  grossen  Beilall ;  er  starb  auch  1Ö81  in  England. 

Byer  schilderte  mehrere  englische  Grosse,  und  selbst  Mitglieder 
der  k.  Familie ,  denn  er  stand  im  Rufe  eines  guten  Künstlers. 

By field,  Ebenezer,  ein  englischer  Formschneider,  verfertigte  mit 
Andern  die  schönen  Holzschnitte,  welche  in  Dibdin's  Dccameron 
vorkommen.  Byfield  lebte  nicht  mehr  1817,  in  welchem  Jahre  das 
erwähnte  kostbare  Werk  erschien. 

Byfield,  Johann,  einer  der  vorzüglichsten,  jetzt  lebenden  englischen 
Formschneider,  Bruder  des  Obigen.  Von  ihm  und  seiner  Schwe- 
ster Mary  sind  die  schönen  und  treuen  Holzschnitte  in  der  1830 
zu  London  erschienenen  neuen  Ausgabe  von  Holbein's  Icones  ve- 
teris  testamenti. 

Von  Byfield  und  Bonner  sind  ebenfalls  die  Holzschnitte  in  dem 
Werke:  The  Dance  ot  Death  exhibited  in  elegant  engravings  on 
wood  etc.  by  F.  Douce.    London  1855« 

Arbeiten  von  ihm  sind  neben  andern  auch  in  der  Prachtausgabe 
von  Grays  Elegy  written  in  a  country  church  yard.  Die  Zeichnun- 
gen und  Holzschnitte  zu  diesem  Werke,  das  1855  erschien,  sind 
von  den  berühmtesten  englischen  Künstlern. 

Bylaert,  Johann  Jakob,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu 
Amsterdam  1754  geboren  wurde  und  zu  Leydeu  seine  Kunst  übte. 
Er  machte  siel»  bekannt  durch  seine  Ansichten  von  Städten  und  an- 
deren Darstellungen  nach  der  Natur,  von  denen  einige  A.  Delfos 
lür  die  Beschreibung  von  Leyden  durch  F.  van  Miens  in  Kupfer 
gestochen  hat.  Er  gab  in  der  bezeichneten  Stadt  Zeichnuugsun- 
terricht  und  schrieb  ein  Werk  über  Kupferstecher-  und  Zciehcu- 
kunst. 

Dieser  Künstler  starb  1809  zu  Leyden. 

Bylaert,  Johann,  Geschichtsmaler,  geb.  zu  Utrecht  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts,  lernte  die  Malerei  bei  Abr.  Bloemaert,  und  ätzte 
auch  in  Kupfer,  nach  van  Goyen,  Zaftleven  und  eigener  Zeichnung. 
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Byng,  ein  vortrefflicher  englischer  Künstler,  der  besonders  Hunde 
malte.    Er  blühte  um  den  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Byrne,  William,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb. 
zu  Cambridge  um  l?4o,  gest.  1805.  Er  bildete  sich  in  Paris  unter 
Wille,  und  brachte  es  vorzüglich  in  der  Landschaft  zur  Vollkom- 
menheit. Nach  1770  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  arbeitete 
nach  verschiedenen  Meistern.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern 
gehören  : 

Die  Flucht  in  Aegypten,  in  einer  schönen  Landschaft,  nach  Do- 
minichino,  17Ö7;  gr.  fol. 

Die  Cataracte  des  Niagara,  nach  Wilson,  177^;  fol. 

Der  Abend  nach  C.  Lorrain,  176t},  ein  grosses  Blatt}  Scitenstück 
zu  Peak's  Morgen,  nach  demselben  Meister. 

Apollo,  die  Hccrdeu  des  Admet  hütend,  ein  grosses  Stück.  Pen- 
dant von  Woollet's  Diana  und  Aktäon ,  nach  Philipp  Lauri. 

Abraham  und  Loth  verlassen  Aegypten,  nach  Zuccarelh,  mit  Bar- 
tolozzi und  Keatc  gestochen;  gr.  qu.  fol. 

Eine  bergige  Landschaft  und  eine  andere  mit  einem  Sturme,  nach 
demselben  Meister,  von  denselben  Künstlern  gestochen;  gr. 
qu.  fol. 

Die  aufgerichtete  Schiffslaterne,  ciu  schönes  Seestück  nach  J. 

Veruet,  1772»  gr.  fol. 
Der  Morgen  und  der  Abend,  zwei  schöne  Landschaften  nach  J. 

Both,  mit  Schumann  und  Bartolozzi  gestochen;  gr.  qu.  fol. 
Der  Tod  des  Capitain  Cook,  nach  Webber.    Die  Figuren  sind 

von  Bartolozzi,  llß5;  gr.  qu.  fol. 
Schöne  Ansichten  der  Seen  von  Cumberland  und  Wcstmoreland, 

nach  Fariügton,  6  Bl.  gest.  mit  Mndland,  1785;  qu.  fol. 
Ansicht  des  Schlosses  VViudsor,  nach  W.  Hodges  mit  Schumann 

gestochen;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  von  Lcubcn  iu  Sachsen,  nach  Dietrich;  qu.  fol. 
Der  Frühling,  Landschaft  nach  II.  Meyer;  gr.  qu.  fol. 
Der  Herbst,  Landschaft  nach  demselben  und  in  gleicher  Grösse. 
Eine  zweite  Ansicht  derselben  Stadt;  Gegenstück. 
Ansicht  von  Coblenz,  nach  Schütz;  qu.  fol. 
Eine  zweite  Ansicht;  Gegenstück. 

Verschiedene  Pastoralen,  mit  Middirnan  Und  Bartolozzi  gestochen. 

Die  laufenden  Jagdhunde,  nach  Woottou;  kl.  fol. 

Eine  Folge  von  Alterthümern  Grossbrittaniens,  mit  Hearn  gesto- 
chen, eine  der  interessantesten  Sammlungen,  sowohl  wegen  des 
Verdienstes  in  der  Ausführung,  als  wegen  der  Genauigkeit  der  De- 
tails.   Joubcrt,  Rost  IX.  283« 

Byrne,  ein  vorzüglicher,  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  London,  der 

zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  lache*  gehört. 

Byrne,  Miss,  Früchte-  und  Blumenmalerin  zu  London.  Diese 
Künstlerin  besitzt  viel  Gefühl  und  praktisches  Talent  im  Zeichnen, 
in  der  Gruppirung  und  im  Coloriren.  Ihre  Blumen  sind  mit  süs- 
ser Frische  uud  Pracht  dargestellt;  sie  fesseln,  wie  iu  Van  Huysums 
Werken,  durch  die  anmuthigen  Farben  und  reichen,  sanften  Tin- 
ten. Miss  Byrne  wetteifert  mit  den  vorzüglichen  Künstlern  ihres 
Faches.  Ob  sie  eine  Tochter  des  William  Byrne  sei,  ist  uns  unbe- 
kannt. ^ 

Byron ,  Richard  Lord  ,  Kunstliebhaber  zu  London,  wo  er  um  1700 
starb.    Er  radirte  zu  seinem  Vergnügen  und  war  darin  ein  glück- 
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licher  Nachahmer  Rembrandt's.  Seine  Copie  der  sogenannten 
Landschaft  mit  den  drei  Bäumen  ist  sehr  täuschend.  Das  Blatt  ist 
in  qu.  fol.    Heinecke  schreibt  es  irrig  einem  Richard  Byrne  xu. 

BySS,  Johann  Rudolph,  geh,  IU  Solothurn  1660  von  adeligen 
Eltern  aus  dem  altrömischen  Geschlechte  de  Bysonibus ,  welches 
durch  Unfälle  so  verarmte,  dass  er  schon  in  früher  Jugend  sein 
Vaterlaud  verlassen  und  an  fremden  Orten  sein  Glück  versuchen 
niusste.  Einige  glauben,  er  sei  in  den  österreichischen  Staaten 
lange  herumgezogen,  habe  sich  durch  Fleiss  und  genaue  Nachah- 
mung der  Natur  einen  grossen  Ruhm  erworben,  und  l6o4  zu  Prag 
niedergelassen;  Füssli  aber  (Bd.  II.  225  der  Schweizer  Künstler) 
meint,  Byss  sei  frühzeitig  nach  Italien  gekommen,  wo  er  vielleicht 
die  Malerkunst  erlernt,  und  durch  seine  Geschicklichkeit  sich  in 
einiges  Ansehen  gesetzt  habe.  Die  erste  Spur  seines  Aufenthaltes 
tu  Rom,  wo  er  den  18.  März  1700  den  PantofTcl  P.  Clemens  XI. 
geküsst  hat,  ergibt  sich  aus  einem  Breve.  Im  Jahre  i70-i  wurde 
er  vom  Kaiser  Leopold  I.  nach  Wien  gerufen,  die  Decken  des 
grossen  Audienzsaales  und  al  fresco  auch  die  der  Bibliothek  zu 
bemalen ,  wodurch  er  sich  den  Ruf  eines  grossen  Künstlers ,  die 
höchste  Zufriedenheit  des  Kaisers  und  des  ganzen  Hofes  erwarb. 
Leider  ging  das  schöne  Deckengemälde  der  Bibliothek  wieder  zu 
Grunde,  indem  das  ganze  Gebäude  wegen  der  ausserordentlich  stei- 
genden Bücherzahl  niedergerissen  und  durch  ein  grösseres  ersetzt 
wurde. 

Im  Jahre  1712  (oder  wahrscheinlicher  1715)  folgte  er  der  Einla- 
dung des  Mainzer  Churfiirsten  und  Bamberger  Fürst-Bischofs,  Lo- 
thar Franz  von  Schönborn,  in  dessen  Dienste  als  erster  Hofmaler 
und  Kammerdiener,  welch  letzten  Charakter  einst  alle  Hofmaler  geist- 
licher Fürsten  sich  zur  Ehre  und  zum  besondern  Vortheile  rechneten, 
zu  treten.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  auf  dem  Schönborn'schen 
Schlosse  Gaibach  ein  Paradies,  in  welchem  er  sehr  viele  Thiere 
höchst  lebhaft  vorstellte ,  und  wodurch  er  so  allgemeine  Bewunde- 
rung einärntete,  dass  der  Künstler  sich  selbst  übertroffen  zu  ha- 
ben schien.  Bei  der  gleichzeitigen  Vollendung  des  zu  Pommersfel- 
den erbauten  Schlosses  wurde  ihm  die  Oberaufsicht  über  die  da- 
selbst zu  errichtende  Gemäldegallcrie  übertragen,  wodurch  er  die 
schönsten  Lorbeern  zu  sammeln  Gelegenheit  hatte.  Er  wohnte  wäh- 
rend dieser  Zeit  bis  zum  Tode  des  Churfürsten  theils  zu  Bamberg, 
theils  zu  Pommersfelden. 

Byss  malte  eben  so  gut  al  fresco  als  in  Oel.  In  der  Wiener  Gal- 
leric befindet  sich  von  ihm  eine  heilige  Familie  und  der  heil.  Jo- 
hannes mit. seinen  Eltern,  beide  auf  Holz  gemalt  und  mit  Archi- 
tektur geziert,  10  auf  12  Zoll  gross.  Zu  Pommersfelden  sind  von 
ihm  mehrere  Bilder  in  Oel  und  Fresco,  von  denen  einige  vorzüg- 
lich gerathen  sind. 

In  der  Pfarrkirche  St.  Gangolph  ist  der  sterbende  Joseph  am 
Eingange  ober  der  Thüre  des  nördlichen  Thurms;  in  der  St.  Ste- 
phans Pfarrkirche  zu  Bamberg  war  eiue  schöne  Copie  der  Grable- 
gung Christi,  nach  Van  Dyck. 

In  der  Gallerte  zu  Schieissheim  sind  historische  Landschaften 
und  Blumen  von  ihm. 

Auch  in  der  Düsseldorfer  Gallerie  befanden  sich  schöne  Bilder 
von  Byss.  Man  kennt  von  ihm  ebenfalls  ein  geätztes  Blatt:  eineu 
Genius,  welcher  ein  Gemälde  aufdeckt,  vorstellend. 

Byss  wurde  wegen  seiner  Kunst  überall  sehr  geschätzt,  wegen 
seiner  Talente  von  grossen  Herren  mit  vielen  Gnaden  überhäuft, 
und  mit  goldenen  Ketten  und  Medaillen  beschenkt.    Er  hatte  ein 
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«ehr  feuriges  Temperament,  und  sein  lebhafter  Geist  verliess  ihn 
auch  im  höchsten  Alter  nicht.  Nach  dem  Tode  seines  erhabenen 
Gönners»  Lothar  Franz,  begab  er  sich  nach  Würzburg,  wo  er 
1758  an  der  Seite  des  Neffen  desselben  Fürstbischofs,  F.  K.  von 
Schonborn,  starb.  Er  hintcrliess  einen  Sohn  als  bambergischen 
geheimen  Rath  mit  einem  Erbtheile  von  4o,000  fl. ,  welchen  dieser 
in  kurzer  Zeit  durch  Laboriren  und  allerlei  Ausschweifungen  ver- 
schwendete ,  worauf  er  auch  bald  gestorben  ist. 

Uebrigens  rühmt  Füssli  von  ihm,  dass  er  seinen  Figuren  eine 
schlanke  und  edle  Stellung  in  gut  gewählter  Bekleidung  gab,  die 
Gruppen  schön  auseinandersetzte,  sein  Colorit  sanft  und  angenehm 
in  einander  (Hessen  liess,  und  in  vielen  Gemälden  die  Bildnisse 
seiner  Freunde  anbrachte.  Er  malte  sehr  schöne  Vögel  und  andere 
Thiere  in  Landschaften,  welche  er  nach  der  Manier  des  altern  Joh. 
van  Kessel  —  wiewohl  aus  Mangel  gutnngebrachter  Schatten  nicht 
in  der  besten  Haltung  —  und  nach  Breughcl's  Manier  ausarbei- 
tete. Hatte  er  C.  Lorrain  beachtet,  so  würde  er  in  diesem  Fache 
unter  die  grossen  Meister  zu  zahlen  seyn.  Er  war  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Maler,  welcher  sein  Ideenreich  durch  die  man- 
nigfaltigsten hist.  mytholog.  Kenntnisse  bereicherte.  Seine  histori- 
schen Gemälde  wurden  eben  desswegen  gewöhnlich  überladen,  zu 
kleinlich  und  zu  kraftlos.  Dabei  war  er  desto  grösser  in  seinen  Ge- 
sellschaftsstücken. Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  er  nicht  die  Vor- 
sicht brauchte,  sich  die  besten  Muster  auszuwählen.  Hätte  er 
sich  in  seiner  Zeichnung  nach  der  römischen  Schule  gebildet,  und 
Titian  zum  Muster  seiner  Farbe  geuommen ,  so  würden  seine  Fi- 
guren mehr  Wahrheit,  seine  Farbe  mehr  Natur  und  Stärke  haben. 
Da  er  sich  aber  in  dem  Erstercn  dem  berühmten  Lairesso  und  den 
Niederländern  näherte,  und  in  der  Farbe  van  der  Wcrff  nach- 
ahmte, so  fiel  er  in  die  Fehler  dieser  grossen  Meister,  ohne  in 
ihren  Vorzügen  ihnen  gleich  zu  kommen.  Seine  Figuren  sind 
nicht  selten  zu  kurz,  die  Falten  der  Kleider  nicht  gut  geworfen, 
sein  Fleisch  ist  nicht  natürlich  und  gleicht  mehr  dem  Elfenbein. 

Unbeachtet  dieser  Mängel  und  Fehler  bewies  er  jedoch  grosse 
Fähigkeiten ;  seine  Gedanken  sind  erhaben ,  die  Zusammensetzun- 
gen wohl  überlegt  und  die  Figuren  ausdrucksvoll.  Vorzüglich  em- 
pfehlen ihu  seine  rein  nach  der  Natur  gemalten  Blumen  und  Thiere. 
Er  verfertigte  Blumenstücke,  welche  v.  Hujsuin  und  Monuoyer 
kaum  besser  geliefert  haben  würden. 

Byss  verewigte  noch  sein  Andenken  durch  eine  1710  in  Folio  zu 
Bamberg  herausgegebene  Beschreibung  der  Geinäldegaflcrie  zu  Pom- 
mersfeldcn,  weiche  jedoch  wegen  unrichtiger  Angabc  mehrerer  Co- 
pien  als  Originalien  grösstenteils  Unterdrückt  und  dadurch  selten 
gemacht  wurde.  Sie  ist  1774  zu  Ansbach  mit  allen  Fehlern  nach- 
gedruckt. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Jäk's  Pantheon  der  Künstler 
Bambergs. 

Byströra,  Johann  Nikolaus,  ein  berühmter  Bildhauer,  geboren 
zu  Philippsstadt  1785»  gegenwärtig  Professor  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  zu  Stockholm. 

Er  war  von  seinen  Eltern  zur  Handelschaft  bestimmt ,  gab  aber 
nach  dem  Tode  derselben  seinem  Hange,  den  er  zu  der  Kunst 
nährte,  nach,  und  widmete  sich  derselben  unter  Sergel  zu  Stock- 
holm, dessen  Ansehen  in  der  Kunst  für  unbegrenzt  galt 

Da  die  Natur  dem  jungen  Künstler,  nebst  einem  gesetzten  und 
milden  Charakter,  zugleich  ein  gefälliges  Aeussere  verlieh,  so  ge- 
wannen diese  Eigenschaften  ihm  bald  des  Meisters  Achtung,  so 
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das«  er  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  lehrend  sich  zu  ihm  neigte, 
und  seinen  Unterricht  mit  allem  Fleiss  ihm  angedeihen  lies».  Drei 
Jahre  studirtc  Byström  unter  Sergcl's  Leitung,  theils  nach  Autiken, 
theils  nach  der  Natur;  jedoch  nie  wollte  es  der  bescheidene  Mei- 
ster erlauben,  dass  der  Schüler  etwas  nach  seinen  Werken  copirtc, 
indem  er  solche,  um  als  Normen  für  das  Studium  zu  dienen,  für 
unfähig  erklärte,  daher  er  ihn  vielmehr  zur  Nachahmung  der  An- 
tiken, als  der  sichersten  und  reinsten  Muster,  anwies.  Im  Jahre 
1810  kam  B.  in  Rom  an,  wo  er  sich  in  allem  Ernst  der  Praktik 
in  Marmor  widmete,  und  diesen  schwierigen  Theil  der  Kunst  in  kur- 
zer Zeit  überwand,  60  dass  er  iu  etlichen  Jahren  zu  denjenigen 
gehörte,  die  mit  meisterhafter  Sicherheit  und  Freiheit  diesen  Stoff 
zu  beherrschen  wissen.  An  Aufmunterung  fehlte  es  dem  jungen 
Künstler  nie;  bedeutende  Glieder  des  schwedischen  Adels  und  an- 
dere vermogliche  Personen  beschäftigten  durch  ansehnliche  Auf- 
träge den  Genius  des  Künstlers.  ScrgcPs  Schätzung  gegen  diesen 
seinen  Liebliugsschülcr  ging  so  weit,  dass  er  ihn  als  den  Würdig- 
sten erklärte,  sein  Nachfolger  zu  seyn,  und  durch  sein  Ansehen 
bewirkte,  dass  in  einem  königl.  Dekret  die  Wohnung  und  Werk- 
stättc,  die  Sergel  bei  seiuer  Ztirückkunft  aus  Rom  auf  Kosten  der 
Regierung  sich  erbaut  und  eingerichtet  hatte,  Byström  zugesichert 
wurden.  Diese  theurc  Hinterlassenschaft  nach  Sergel's  Tod  in  Be- 
sitz zu  nehmen,  und  zugleich  auch  noch  einen  andern  Plan 
auszuführen ,  wozu  Byström  in  der  Stille  schon  alles  vorbereitet 
hatte,  bewog  ihn  im  Jahr  1815  eine  Reise  nach  Stockholm  zu  un- 
ternehmen. Scrgel  hatte  iu  seinen  letzteren  Schreiben  mit  einem 
so  lebhaften  Enthusiasmus  von  den  grossen  Eigenschaften  des  neu- 
erwahltcu  Kronprinzen  gesprochen,  dass  bei  dem  jungen  Künstler 
das  Verlangen  aufblühte,  die  Aufmerksamkeit  eines  so  erhabenen 
Mäccnaten  besonders  auf  sich  zu  zicheu.  In  dieser  Hinsicht  vor- 
fertigte er  die  Statue  von  diesem  Helden  in  colossalcr  Grösse,  das 
Haupt  ausgenommen,  welches  er  unbeendigt  liess,  um  solches  in 
Schweden  nach  der  Natur  heimlich  zu  vollenden.  Dieser  Plan  ge- 
lang ihm  auch  auf  das  Glücklichste,  indem  er  bei  seiner  Ankunft 
in  Stockholm  nicht  allein  das  Bilduiss  des  Kronprinzen,  sondern 
auch  die  des  Königs  und  der  Königin  modcllirte.  Nun  voll- 
endete er  die  Statue  und  stellte  solche  eines  Tages,  da  er  bei  dem 
Kronprinzen  zur  Tafel  geladen  war,  unvermuthet  ihm  als  eiuen  Be- 
weis seiner  hohen  Ehrfurcht  vor.  Dieser  Zug  erreetc  bei  dem  Prin- 
zen die  bezielte  Wirkung.  Er  dankte  nicht  allem  dem  Künstler 
für  eine  so  angenehme  liebcrraschuug,  sondern  erklärte  auch,  dass 
alle  Arbeiten,  welche  Byström  nach  eigener  Laune  künftig  verfer- 
tigen werde,  er  als  die  seinigen  betrachte,  und  ertheiltc  hiebei  ihm 
den  bestimmten  Auftrag  zur  Verfertigung  von  drei  colossalen  Sta- 
tuen, welche  die  drei  glorreichen  Zweige  aus  dem  herzoglichen 
Hause  Zwcy brücken,  die  Könige  Carl  X.,  Carl  XI.  und  Carl  XII. 
vorstellen. 

Die  erste  Figur,  welche  Byström  in  Rom  modellirte,  und  bald 
darauf  auch  in  Marmor  ausführte,  war  eine  liegende ,  trunkene 
Bacchantin,  halb  lebensgross.  Sie  erhielt  so  vielen  Beifall,  dass 
er  sie  dreimal  wiederholen  musste.  Weitcrc  Arbeiten  des  Künst- 
lers sind :  Ein  berauschter  Amor,  •  der  sich  der  Attribute  des  Wcin- 
goltcs  bemächtiget  hatte,  in  natürlicher  Grösse;  Bacchus  in  natür- 
licher Grösse  (später  als  Gegenstück  der  Ariadnc);  eine  Tänzerin 
lebensgross;  Venus,  die,  um  in  das  Bad  zu  steigen,  ihre  Haare 
aufbindet,  in  natürlicher  Grösse;  die  schlafende  Juno,  an  deren 
Brust  der  junge  Herkules  saugt,  lebensgross;  Apollo  der  Cither- 
schlägur,  in  natürlicher  Grösse;  die  Statue  des  Königs  von  Schwe- 
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den ;  die  colossalc  Büste  dieses  Monarchen  u.  s.  w.  Alle  diese  Ar- 
betten  modellirte  und  vollendete  der  Künstler  mit  eigener  Hand. 

Im  Jahre  1821  kehrte  Byström  zum  zweitenmale  von  Rom  nach 
Schweden  zurück,  ging  aber  in  den  folgenden  Jahren  noch  einmal 
nach  Rom,  und  verlicss  diese  Stadt  erst  1829'  Von  dieser  Zeit  an 
beschäftigte  er  sich  im  Vaterlande,  und  gross  ist  die  Anzahl  von 
Werken,  die  er  bereits  geliefert  hat.  Die  vorzüglichsten  sind:  die 
Gruppe  der  Juno ,  die  der  Künstler  dreimal  wiederholte ,  und  wo- 
von im  königl.  Schlosse  Roscuberg  ein  Exemplar  ist;  die  Harmo- 
nie mit  Hymen  und  Amor,  im  Besitze  des  Freiherrn  Ridderstolpe 
in  Stockholm;  zwei  badende  Jungfrauen,  die  eine  im  Besitze  des 
Lords  Normanton  in  England,  die  andere  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Brahe  in  Stockholm;  die  Victoria,  im  Besitze  des  Königs 
von  Schweden;  Karl  XII.  in  colossaler  Grösse  und  in  dem  ihm  ei- 
genen Costüme  trefflich  ausgeführt;  die  colossale  Statue  Karls  XIII. 
und  Karls  XIV.;  Paudora  in  natürlicher  Grösse;  Hyffiea,  eben  so; 
Venus;  ein  trunkener  Amor  und  eine  Tänzerin,  alle  drei  in  na- 
türlicher Grösse;  Bacchus  und  Ariadne,  in  natürlicher  Grösse  und 
im  Besitz  des  Obersten  von  IYIontgommery ;  mehrere  Büsten  und 
Basreliefs;  die  Statuen  des  Heilandes  und  der  drei  theologischen 
Tugenden  im  Dome  zu  Linköping  etc. 

Byström  arbeitet  mit  eben  so  grosser  Leichtigkeit,  als  gros- 
sem Fleisse.  In  der  Darstellung  von  üppiger  Grazie  und  Lebens- 
frische wird  er  von  Wenigen  übertroffen,  und  daher  werden  seine 
weiblichen  und  kindlichen  Figuren  besonders  geschätzt.  Weniger 
sollen  ihm  männliche  Gestalten  gelingen ;  sie  könnten  bedeutungs- 
voller aufgefasst  seyn.  Sein  Styi  der  Gruppirung  ist  reiu,  gelallig 
und  sinnreich.  Er  betrachtet  die  Natur  mit  den  antiken  Normen 
als  den  Kreis,  in  dem  sich  allein  da6  Treffliche  und  Vollendete  in 
der  Kunst  nach  jedem  Prinzip  sicher  erreichen  lasse,  weil  das 
Wahre  und  Schöne  ajs  die  trefflichste  Unterlage  für  jeden  Styl 
gilt.  Seine  Werke  sind  entfernt  von  affectirter  Naivetat  und  ge- 
schmücktem Liebreiz,  reine  Eingebungen  seiner  Phantasie.  Man- 
che seiner  Arbeiten,  z.  B.  der  berauschte  Amor,  die  Gruppe  von 
der  schlafenden  Juno  ,  die  colossale  Büste  des  Königs  von  Schwe- 
den, dürfen  sowohl  in  Hinsicht  der  Erfindung,  als  der  trefflichen 
und  schönen  Bearbeitung  ihrer  Theile,  neben  dem  Besseren,  was 
die  Plastik  in  neuerer  Zeit  geliefert  hat,  ehrenvoll  stehen. 

So  wie  Schweden  an  Sergel  einen  der  ersten  Hersteller  des  gu- 
ten Geschmackes  in  der  neueren  Plastik  ehrt,  so  besitzt  es  in  By- 
ström einen  Bewahrer  des  reinen  Styls  dieser  Kunst. 

Bjzes,  Bildhauer  von  Naxos ,  einer  der  ältesten  Marmorarbeiter, 
der  nach  Müller  um  Ol.  50  blühte,  nach  Sillig  aber  Ol.  4o— 55,  2. 
oder  46,  2.  bis  54 1  5«  Er  erfand  die  Kunst,  den  Marmor  in  Zie- 
gel zu  sägen,  und  bediente  sich  dazu  besonders  des  pentelischen, 
der  sich  leichter  spalten  lässt.  Es  ist  dieses  der  Cipola  oder  Ci- 
pollino  der  Italiener.  Fausanias  hält  ihn  auch  für  den  Verferti- 
ger der  Statuen  des  Apollo  und  der  Diana  zu  Naxos,  was  er  aus 
einem  darunter  gesetzten  Epigramme  schloss;  allein  dieses  Epi- 
gramm nennt  Byzes  Sohn,  den  Euergus,  als  Urheber  der  Statuen. 


C. 

Cabays,  ein  geschickter  Miniaturmaler,  dessen  Arbeiten  man  in 
Kunstkabinetten  findet.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  nicht  bekannt. 
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Gabel  oder  Kabel,  Adrian  oder  Ary,  ran  der,  Maler  und 

Kupferätzer,  der  1Ö31  zu  Ryswick  geboren  wurde,  und  Ursprung» 
lieh  van  der  Toow  hiess.  Er  lernte  bei  van  Guyen  und  hatte  be- 
reits tüchtige  Kenntnisse,  als  er  nach  Italien  reiste.  Descamps 
sagt  zwar,  dass  Ary  nicht  weiter,  als  bis  Lyon  gekommen  sei,  al- 
lein dieses  ist  nicht  wohl  glaublich,  denn  seine  Manier  hat  nichts 
von  der  holländischen  Schule;  sie  erinnert  bald  an  B.  Castiglione, 
bald  an  S.  Rosa  und  auch  im  Geschmack e  des  L.  Carracci  arbei- 
tete er.  Dass  van  der  Cabel  in  Italien  gewesen,  dafür  spricht  auch 
der  Umstand,  dass  sein  Name  im  Verzeichnisse  der  Schilderbent 
vorkommt.  In  dieser  Gesellschaft  führte  er  die  Beinamen  Corydon 
und  Geestigkcit  (s.  Murr.  Bibl.  de  peint.  I.  135). 

Van  der  Cabel  zeichnete  Figuren  und  Thiere  sehr  gut,  und  malte 
alles  mit  freiem  Pinsel.  Im  Colorite  war  L.  Carracci  sein  Muster, 
aHein  er  verfiel  zu  sehr  ins  Braune,  was  man  den  schlechten  Far- 
ben zuschreibt,  deren  er  sich  bediente.  Seine  Bilder  bestehen  in 
Landschaften,  Marinen  und  Hirtenstücken,  in  denen  sich  ein 
fleissiges  Studium  der  Natur  beurkundet. 

Dieser  Künstler  führte  ein  regelloses  Leben  und  war  besonders 
dem  Trünke  ergeben ;  daher  musste  man  ihn  immer  in  den  Schen- 
ken suchen.    Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Lyon  1696. 

Bartsch  IV.  224  beschreibt  von  diesem  Künstler  55  Blätter,  und 
drei  andere  sind  im  Cataloge  von  Rigal  angezeigt«  Diese  Blätter 
übergeht  Bartsch,  so  wie  ein  grosses  Stück  von  zwei  Platten: 

Le  Plan  de  campement  des  cavaliers  de  Neufville  etc.  1Ö70. 

Alle  diese  Blätter  sind  mit  einer  festen  Hand  und  mit  leichter 
Nadel  gefertiget.  Sic  machen  zwar  wenig  Anspruch  auf  eine  glän- 
zende Wirkung  des  Helldunkels,  aber  sie  bieten  schöne  Ideen,  von 
einem  einsichtsvollen  Zeichner  geordnet. 

Eine  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landschaften. 

Diese  sind  numerirt  und  unten  links  bezeichnet:  Adr.  van  der 
Cabel  jn.  et  fe.  cum  P.  R. ;  rechts :  N.  Rob.  ex.  cum  P.  R.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  ohne  Numcrn  und  ohne  Inschrift  auf  dem 
Titel:  „Premier  Liure  des  Paysagcs  du  sieur  Vendrecable,  qui  ce 
vendent  a  Paris  chez  Audran,  rue  St.  Jacques  aux  2  pilliers  d*Or. 
Diese  Blätter  sind  7  —  8  Zoll  hoch,  und  6  Zoll  einige  Linien 
breit.  Eine  dieser  Landschaften  stellt  die  Flucht  in  Aegypten-  dar, 
und  eine  andere  zwei  Weiber,  von  denen  die  eine  die  Füsse_ba- 
det.  Diese  letztere  hat  Cabel  repetirt  und  in  selber  an  die  Stelle 
der  beiden  Frauen  den  heil.  Frauziscus  dargestellt,  wie  er  die  bei- 
den Arme  mit  den  Wundmalen  empor  hebt.  Der  Name  des  Künst- 
lers findet  sich  auf  dem  Blatte  nicht,  Bartsch  hält  aber  den  van 
Cabel  für  den  Verfertiger.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

Eine  zweite  Folge  von  6  Landschaften.  U,  5  Z.  7  —  9  L,  Br. 
o Ungefähr  9  Z. 

Diese  Blätter  sind  bezeichnet:  Adr.  van  der  Cabel,  jnu.  et  fecit 
cum  Priuil.  Regis.  —  N.  Rob.  ex.  cum  P.  R.  Die  Abdrücke  vor 
der  Numerirung  sind  selten. 

Eine  dritte  Folge  von  sechs  Blättern  mit  verschiedenen  Land- 
schaften.   H.  5  Z.  5  —  9  L. ,  Br.  8  —  9  Z. 

Sie  sind  auf  gleiche  Weise  bezeichnet,  wie  die  obigen. 

Eine  Folge  von  fünf  Landschaften,  oder,  wie  Bartsch  glaubt, 
ebenfalls  von  sechs  Blättern,  doch  sah  letzterer  nie  ein  sechs- 
tes Blatt.  H.  4  —  5  Z.  und  einige  Linien ,  Br.  7  —  8  Z.  und 
einige  Linien. 

Das  eine  dieser  Blätter  mit  der  Stadt  im  Hintergrunde  und  der 
Schafheerde  mit  einem  Hirten  in  der  Ebene  hat  der  Künstler  wie- 
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derholt.  In  der  Wiederholung  eibt  es  einige  Lichtstellen  in  den  - 
Bäumen  des  Vorgrundes,  wahrena  in  dem  früheren  BUttc  der  Vor- 
grund  und  die  Biiume  beschattet  sind.  Ueberdiess  gibt  es  noch 
andere  Veränderungen;  so  hat  das  Gebäude  mit  dem  Fronton  in 
dem  Stiche  aus  der  obigen  Folge  fünf  Fenster,  in  dem  andern 
aber  nur  drei.  Auch  fehlt  in  letzterem  die  Inschrift,  nur:  V.  Cabel, 
steht  unten  rechts.  Dieses  Blatt  ist  4  Z.  7  L.  hoch,  7  Z.  5  L. 
breit 

Eine  weitere  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landschaften.  H. 

5  Z.  6  — 10  L.,  Br.  8—9  Z. 

Diese  Blätter,  von  denen  nur  das  letzte  ohne  Namen  ist,  sind 
bezeichnet:  Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit.  Cum  priuil.  Regis  — 
N.  Rob.  ex.  Cum  P.  R.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  römi- 
schen Nnmcrn  unten  in  der  Mitte;  die  zweiten  tragen  die  römi- 
schen Zahlen  und  auf  dem  ersten  Blatte  liest  man:  5erae;  bei  den 
dritten  Abdrücken  fehlt  das  5eme. 

Eine  sechste  Folge  von  sechs  Landschaften,  eben  so  bezeichnet 
wie  die  obige;  ü.  7 —  8  Z.,  Br.  12  Zoll  und  einige  Linien. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  römischen  Zahlzeichen,  die  ' 
spätem  tragen  diese. 

Die  siebente  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landschaften.  H. 
8  Z.  1—2  L.,  Br.  12  Z.  2—7  L. 

Man  hat  von  dieser  Folge,  die  eben  so  bezeichnet  ist,  wie  die 
vorhergehenden,  zweierlei  Abdrücke;  die  späteren  sind  mit  den 
arabischen  Ziffern  1 — 5  bezeichnet,  auf  den  erstem  fehlen  diese. 

Die  achte  Folge  von  sechs  verschiedenen  Landschaften.  H.  8  Z. 
2  —  3  L.,  Br.  12  Z.  1  —  5  L. 

Bezeichnet:  Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit.  Cum  priuil.  Re- 
gis --  N.  Rob.  ex.  Cum  P.  R.  N 

Ein  Blatt  von  diesen  Folgen  ist  gewöhnlich  ohne  Bezeichnung. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  Adr.  van  der  Cabel  jn.  et  fec.  —  N. 
Rob.  ex.  Cum  P.  R.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

SU  Bruno,  eben  so  bezeichnet.    H.  17  Z.  6  L. ,  Br.  12  Z.  5  L. 

St.  Hieronymus.    H.  17  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  Audran's  Adresse  nicht. 

Eine  Folge  von  drei  Blättern.    H.  4  Z.  3  —  4  L.f  Br.  6  Z.  bis 

6  Z.  2  L. 

Die  Gegenstände  der  Blätter  sind:  eine  Stadt  am  Fusse  eines 
Berges;  der  Hirt  vor  seiner  Heerde  gehend  und  der  Flötenbläser. 
Ein  jedes  Blatt  ist  mit:  Adr.  van  der  Cabcl  jnu.  et  fecit  cum  priuil. 
llegis.  —  N.  Rob.  ex.  cum  P.  R.,  bezeichnet. 

Eine  kleine  Marine.  Adr.  van  der  Cabel  jnu.  et  fecit  cum  priuil. 
Regis  —  N.  Rob.  ex.  cu.  P.  R.   H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  7L. 

Cabezalero,  Juan  Marti  n^  Historienmaler,  geboren  zu  Almaden 
1Ö33»  gest.  1Ö75«  Er  bildete  sich  zu  Madrid  unter  Anleitung  des 
Don  J.  Carenno  ,  und  wurde  in  kurzer  Zeit  einer  seiner  besten 
Schüler.  Alle  seine  Gemälde,  aus  heiligen  Geschichten  bestehend, 
befinden  sich  zu  Madrid.  Sie  sind  von  richtiger  Zeichnung  und 
vortrefflich  colorirt,  oll  in  Van  Dycks  Weise.  Der  Künstler  starb 
für  die  Kunst  zu  früh.  In  der  k.  sp.  Gallcrie  sind  vier  grosse  Ge- 
mälde von  ihm,  welche  Verdienst  haben. 

Cabot,  Johann  Herrmann,  ein  Maler,  welcher  1757  zu  Kopen- 
hagen geboren  wurde.  Er  erhielt  1781  die  zweite  goldene  Medaille 
bei  der  k.  Akademie  der  Künste ,  und  reiste  hierauf  nach  Italien, 
um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Während  seines  Auf- 
enthaltes in  Rom  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel: 
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Stucchi  figurati  tli  Roma,  publicati  da  Giovanni  Ermanno  Cabott, 
pittore  dnncsc.  Roma  1795- 

Nach  der  Rüchhehr  ius  Vaterland  wurde  dieser  Künstler  Lehrer 
an  der  Akademie  und  Ilofdecorateur;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er 
6ich  noch  am  Leben  belinde.  VV einwich  Kunstcns-Historie  i  Dan- 
marh  etc.  S.  101. 

Cabrera,  GeroniniO,  ein  spanischer  Maler,  der  besonders  im 
Fresco  sich  auszeichnete.  Er  bildete  sich  in  Becera's  Schule,  und 
malte  1570  mit  Th.  Mengot  im  Pardo  einen  Saal  und  einen  Thurm, 
und  wahrscheinlich  wurde  er  auch  bei  den  Arbeiten  in  den  königl. 
Pallüsten  verwendet.  Cabrera  scheint  unter  die  guten  Künstler  sei- 
ner Zeit  zu  gehören ,  in  dessen  Werken  die  schönen  Grundsätze 
seiner  Schule  sich  offenbaren.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Cabrucci,  Carlo,  geschickter  Historienmaler  und  Direktor  der 
Malerakadcmie  zu  Perugia,  wo  er  noch  1817  thätig  war. 

Cacault,  ein  französischer  Geschichtsnialcr  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts,  der  sich  wahrend  einer  Reihe  vou  Jahren 
in  Rom  zum  geschickten  Künstler  bildete,  und  von  der  verderbli- 
chen Manier  der  französischen  Schule  frei  blieb.  Er  machte  sich 
durch  seineu  Tod  des  Cato  von  Uttica  rühmlich  bekannt,  ein  Ge- 
mälde, das  13  Fuss  lang  ist  und  an  die  Werke  der  venetianischen 
Schule  aus  ihrer  guten  Zeit  erinnert.  Er  starb  zu  Anfang  unser* 
Jahrhunderts. 

Caccavcllo,  Annlbale,  ein  Bildhauer  zu  Neapel  aus  dem  guten 
Zeitalter  der  Kunst.  Er  war  ein  Schüler  des  Marliano  da  Nola 
und  einer  der  wenigen  neapolitanischen  Künstler,  welche  die  Stadt 
mit  guten  Werken  zierten.  Beruardo  de*  Domcuici  gibt  ein  Ver- 
zetchniss  derselben,  aber  er  erhebt  ihn  über  die  Gebühr.  Indes- 
sen ist  Caccavello  ein  tüchtiger  Künstler,  aber  er  trug  nichts  zum 
Fortschritte  der  Kunst  bei.    Er  starb  um  1000  im  hoheu  Alter. 

Caccia,  Guglielmo,  Historienmaler  aus  Montabone,  geb.  1568» 
oest.  um  l625,  genannt  Moncalvo,  wegen  seines  langen  Aufent- 
haltes in  dieser  Stadt,  wo  er  erzogen  wurde.  Er  zeichnete  sich 
als  Frescomalcr  aus,  und  wurde  als  Muster  in  dieser  Gattung  auf- 
gestellt. Seine  Zeichnung  ähnelt  derjenigen  der  altern  Schulen; 
man  sieht  darin  einen  Geschmack  nach  Rafael ,  Andrea  del  Surto, 
Parmigianino,  dicsengrossen  Künstlern  im  Idealscliönen,  gebildet. 
Seinen  Madonnen  nach  möchte  man  ihn  bald  dieser,  bald  jener 
Schule  zuzählen.  Eine  solche  ist  im  königl.  Pallaste  zu  Turin,  die 
fast  von  Andrea  gezeichnet  scheint;  aber  die  Farbe,  wiewohl  an- 
muthig  und  weich ,  ist  verschieden ,  ja ,  sie  neigt  sich  zum  Matten 
der  Bologner  vor  den  Zcitcu  der  Carracci,  besonders  zu  Sabbatini. 
Diesem  gleicht  er  auch  sehr  in  Schönheit  der  Köpfe  und  in  der 
Anmuth.  Es  scheint  daher  das  Gerücht  in  Moncalvo,  das  ihn  zum 
Zögling  der  Carracci  macht,  verdächtig. 

Von  Caccia  haben  sich  noch  viele  Bilder  in  Oberitalien  erhalten. 
Besonders  schön  sind  seine  Fresccu,  die  bis  auf  unsere  Zeit  ihren 
Farbcnglanz  bewahrt  haben.  Schwächer  ist  die  Färbung  in  seinen 
Oelbildcrn,  aber  die  Schönheit  der  Gruppirung,  und  die  leichte 
und  geistreiche  Behandlung  des  Pinsels  ersetzt  diesen  Mangel.  In 
der  Landschaft  folgt  er  Brill's  Manier. 

Seine  ersten  Arbeiten  sind  auf  dem  heiligen  Berge  Crea  zu 
Moncalvo,  und  auch  in  den  übrigen  Kirchen  dieser  Stadt  sind 
Bilder  von  ihmi  besonders  jst  die  Minoriteu- Kirche  eine  wahre 
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Gallerte  seiner  Kirchcnbildcr.  Iu  einer  Dominikaner -Kapelle  xu 
Chicri  sind  zwei  historische  Gemälde  von  ihm:  die  Erweckung  La- 
zari  und  das  Wunder  mit  den  Broden,  in  welchen  Arbeiten  Reich- 
thuin  der  Phantasie,  verständige  Anordnung,  genaue  Zeichnung  und 
Lebendigkeit  der  Bewegungen  vorwalten  und  durch  da»  Ganze  an- 
dachtige Schauer  wehen.  Sie  würden  jede  grosse  Kirche  zieren. 
Noch  andere  vorzügliche  Arbeiten  dieses  Künstlers  sieht  man  zu 
Mailand,  Genua,  Nuvara,  Vercclli ,  Casale,  Pavia,  Alcssandria  und 
Turin,  und  im  ganzen  montferratischen  Gebiete.  Kirchen  und 
Schlüsser  sind  hier  mit  seinen  Gemälden  geschmückt.  Schon  und 
krallig  ist  seine  Alalerei  an  der  Kuppel  von  St.  Paulo  zu  Novara, 
mit  einer  Glorie  lieblicher  Engel,  wie  er  sie  zu  malen  pflegte. 
Ausgezeichnet  ist  sein  heil.  Petrus  im  pähstlichen  Ornate  in  der 
Kreuzkirche  zu  Turin.  Es  gibt  wenige  Bilder  Caccia's,  die  so 
krallig  gefärbt  sind,  als  dieses.  Tür  den  Hochaltar  der  Dreieinig- 
keits-Kirche derselben  Stadt  malte  er  das  sonderbare  Gemälde, 
worin  der  kleine  Jesus  einen  Pfeil  in  das  Herz  der  heil.  Theresia 
abschicsst.  Die  heil.  Jungfrau  neben  ihm  scheint  ihn  zu  dieser 
Handlung  ermuntert  zu  haben ,  der  heil.  Joseph  bewundert  seine 
Geschicklichkeit  und  lächelt  über  den  losen  Streich  des  göttlichen 
Kindes.  Theresia  sinkt,  in  Extafce,  zweien  Engeln  in  die  Arme, 
welche  sie  halten.  Auch  dieses  Bild  ist  gut  colorirt  und  anmuthig 
in  der  Erfindung.  Die  Kreuzabnahme  in  St.  Gaudenzio  zu  No- 
vara wird  von  Einigen  f  ür  Moncalvo's  Meisterstück  gehalten.  Meh- 
rere seiner  Madonnen  sieht  man  in  Bildersammlungen. 

Caccia  war  so  überau«  fromm,  dass  er  nie  weltliche  Dinge  inalte, 
zu  Moncalvo  ein  Lrsulinerinucn  -  Kloster  stiftete,  und  fünf  seiner 
Töchter  hineinsteckte.  Zwei  derselben,  Ursula  Maddalena 
und  Franccsca,  brauchte  er  als  Gchülfinnen  bei  seineu  Arbei- 
ten. Das  Aeusscre  der  Körper  malten  sie  dem  Vater  pünktlich  nach, 
aber  die  Seele  konnten  sie  ihucn  nicht  einflössen.  Sic  malten  Ca- 
biuetsstücke  und  Altarbilder  in  gleicher  Manier,  so  dass,  um  der 
Verwechslung  vorzubeugen ,  die  erstero  eine  Blume ,  die  andere 
und  jüngere,  ein  Vögclein  zum  Sinnbild  nahm.  Von  der  Ursula 
befinden  «ich  in  ihrer  Klosterkirche  und  zu  Casalc  noch  Altarbil- 
der und  Cabinetsstücke  mit  kleinen  Landschaften  in  Brill's  Weise 
und  mit  Blumen  besäet.  Sie  starb  1Ö78  in  hohem  Alter,  und  ihre 
Schwester  im  57.  Jahre.    Lauzi  III.  515  ff. 

Man  findet  den  Namen  Moncalvo  auf  zwei  Helldunkeln  von  zwei 
Platten ,  deren  Stecher  unbekannt  ist.  Das  erste  stellt  den  Einzug 
Christi  in  Jerusalem  dar,  bezeichnet:  160O  in  (invenit)  Moncalvo, 
II.  6  Z.,  Br.  7  Z.,  und  das  zweite  zeigt  die  Almosenvcrtheilung 
der  heil.  Elisabeth,  ebeu  so  bezeichnet.  H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z. 
4  L.    Diese  beiden  Blätter  beschreibt  Bartsch  XII.  39  u.  85. 

Caccia,  Pampejo,  ein  Maler  aus  dem  Kirchenstaate,  arbeitete  viel 
in  Pistoja.  Eine  Darstellung  im  Tempel  in  der  Kirche  der  Sale- 
siaucrinnen  trägt  den  Namen  des  Künstlers  und  das  Jahr  1Ö15* 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Cacciancmici ,  VincenZO,  ein  Edelmann  von  Bologna,  der  ah 
Maler  und  Kupferätzer  um  1551  sich  hervorthat.  Vasari  gedenkt 
seiner  mit  Lob  und  nennt  ihn  Parmigianino's  Nachahmer,  doch 
ist  er  nicht  mit  Franz  Caccianemici  zu  verwechseln,  von  dem 
sich  in  Bologna  einige  streitige  Bilder  befinden.  Letzterer  war 
Primaticcio's  Schüler  und  dessen  Gehülfe  zu  Fontainebleau.  ^Er 
starb  schon  in  jungen  Jaliren,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Vin- 

cenzo  noch  lebte.   Von  diesem  sind  Gemälde  in  SU  Petronio  und 
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in  S.  Stefano.  Ueberdiess  hat  man  von  seiner  Uand  sehr  geist- 
reiche Actzungen.  Die  Anbetung  der  Hirten,  wahrscheinlich 
nach  einer  Zeichnung  Parmesano's ,  mit  0.  V.  bezeichnet. 
H.  6  Z.  5  L.,  Br.  ']  Z.  o  L. 

Caius  Brudcnnord ,  bezeichnet  V.  C.  F.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  7  Z. 
10  L.  Dieses  Blatt  eignen  Einige  dem  V.  Carducltu  zu,  aber 
mit  Unrecht,  wie  Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  218')  versichert. 

St.  Hieronymus,  nackt  in  einer  Grotte,  ebenso  bezeichnet.  H.  5  Z. 
6  L. ,  Br.  3  Z.  ()  L. 

Nach  Malvasia  F.  P.  p.  76  soll  Bonasone  nach  diesem  Meister 
jenes  Blatt  gestochen  haben,  welches  Diana  mit  Hunden  auf 
die  Jagd  gehend  vorstellt,  und  das  mit  V.  C.  bezeichnet  ist. 
Bartsch  P.  G.  XV.  p  176  nennt  das  Blatt  in  Bonasone's  Ge- 
schmack gestochen ,  und  Malpe  legt  es  irrig  dem  Caccianemici 
selbst  bei,  denn  die  Weise  des  letzteren  ist  ganz  von  jener 
verschieden,  in  weicher  das  bezeichnete  Blatt  gefertiget  wurde. 
Es  ist  8  Z.  10  L.  hoch  und  H  Z.  breit. 

Caccianemici  >  Franz.    S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Caccianiga,  Franz,  Histi  >rienmaler,  geboren  zu  Mailand  1700,  gest. 
1781.  Dieser  Künstler,  dem  nach  Lanzi  I.  51 5  d.  Ausg.  nichts  fehlt, 
als  eine  gewisse  Munterheit  und  Entschlossenheit,  war  eiu  Schüler 
Franccscnini's  zu  Bologna,  bildete  sich  aber  zu  Rom  und  Hess  sich 
auch  daselbst  nieder.  Er  arbeitete  für  Fürsten ,  besonders  für  den 
Turiner -Hof.  In  Rom  sind  wenig  öffentliche  Werlte  von  ihm:  Der 
Pal  last  Gavotti  hat  ein  sehr  schönes  Mauerbild  und  andere  der  Pal- 
last und  die  Villa  Borghcse.  Ancona  hatte  vier  Altarblütter  von 
ihm,  unter  welchen  die  Einsetzung  des  Abcndmals  und  die  Verlo- 
bung Mariens  von  klarem ,  heiterem  und  lieblichem  Colorite  sind. 
Zwei  seiner  Gemälde  für  Turin  hat  er  selbst  in  Kupfer  gestochen, 
darunter  den  Tod  der  Lucretia.  ücberdicss  kenut  man  noch  eiuigc 
andere  Blatter  von  seiner  Hand.  Caccianiga  war  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  St.  Luca.  Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man 
in  der  Memorie  per  le  belle  arti  II.  155. 

Caccianimici.   S.  Caccianemici. 

CacciatOre,  Carl,  Bildhauer  von  Carrara,  lernte  bei  Fr.  Schiaffino 
und  arbeitete  zu  Genua,  wo  er  seines  Meisters  hinterlassen^  Werke 
vollendete.    Er  blühte  um  17Ö5- 

Cacciatore,  Benedikt,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Bildhauer 
zu  Mailand,  vielleicht  der  Sonn  des  obigen. 

Caccini,  Giovanni,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Florenz,  der  bei 
A.  Dosio  seine  Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Pal- 
läste,  neben  andern  ein  schönes  Brustbild  des  Andrea  dcl  Sarto, 
welches  der  Prior  des  Scrvitenordcns  diesem  berühmten  Maler  1606 
auf  seinem  Grabe  aufstellen  Hess.  Eine  besondere  Erwähnung 
verdient  auch  Caccini's  Geschicklichkeit  in  Rcstaurirung  und  Er- 
gänzung antiker  Bildwerke. 

Seine  berühmtesten  Bauwerke  sind  diel^oggia  und  der  korinthische 
Porticus  der  Annunziata,  das  Oratorium  der  Familie  Pucci  und  die 
Zeichnung  des  Hauptaltars  in  S.  Spirito. 

In  den  Werken  dieses  Künstlers  zei"t  sich  schon  das  Beginnen 
des  schlechten  Geschmackes.  Sein  Tod  erfolgt  1Ö12  nach  50  Le- 
bensjahren. 
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Caccioli,  Johann  Baptist,  Maler  von  Budrio,  lernte  bei  D.  M. 
Canuti,  ahmte  aber  in  seinen  Werken  den  Cignani  nach.  Er  malte 
in  Frcsco,  Bildtafeln  und  Cabinetsstücke,  und  besonders  alte  Män- 
nerköpfe. Werke  von  ihm  findeu  sich  zu  Bologna,  Mantua,  Parma 
und  Modena.    Er  starb  1Ö7*  im  52  Jahre. 

Caccioli,  Joseph  Anton,  Sohn  des  obigen,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  xu  Bologna  1ÖT2,  ge»t.  daselbst  1740.  Er  lernte  die 
Malerei  bei  den  Brüdern  Rolli,  hatte  aber  das  Meiste  der  Bekannt- 
schaft besserer  Künstler  zu  verdanken,  so  dass  er  mit  der  Zeit  lo- 
benswerthe  Bilder  in  Oel  und  Frcsco  liefern  konute.  Werke  von 
ihm  findet  man  namentlich  in  Bologna  und  Florenz.  Einiges  malte 
er  auch  auch  am  Hofe  zu  Baden,  wohin  er  seinen  Meister  begleitete. 

Bartsch  XIX.  4o5.  beschreibt  von  diesem  Künstler  drei  Blätter, 
die  mit  schneller  und  nachlässiger  Nadel  gefertiget  sind. 

Eine  heil.  Familie,  Simon  da  Pesaro  Inu.  —  Caccioli  f.  Durch- 
messer 4  Z.  2  L.    Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  dasselbe, 
welches  Gori  nach  J.  J.  del  Sole  gefertiget  glaubt.  Im  Irrthum 
sind  diejenigen ,  welche  es  dem  Pesarese  selbst  zuschreiben. 
Der  Tod  der  heil.  Magdalena,  nach  C.  Cignani,  in  gleicher  Form 
und  Grösse,  wie  das  vorhergehende  bezeichnet:  Carlo  Cignani 
Inu.    Der  Name  des  Stechers  fehlt. 
Das  Bildniss  des  Ferdinand  Galli  Bibiena  in  der  Theater-Archi- 
tektur des  Letzteren.    H.  l6  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 
Alle  diese  Blätter  scheinen  Jugendarbeiten  des  Künstlers  zu  seyn^ 

CacereS,  Feiice  de,  Historienmaler,  der  sich  1Ö30  zu  Saragossa 
niederliess.  Er  malte  grösstenteils  in  Fresco ,  denn  in  der  Oel- 
malcrci  wollte  es  ihm  nicht  glücken.  In  seinen  Compositionen 
herrschte  grosse  Hoheit  und  man  dürft«  nur  den  grossen  Zeichner 
schätzen. 

Sein  Sohn  war  ein  schlechter  Zeichner,  aber  er  gab  seinen  Fi- 
guren, besonders  den  Madonnen,  eine  solche  Anmuth,  dass  seine 
Bilder  trotz  des  grossen  Mangels  an  der  Zeichnung  Liebhaber  fan- 
den. Beide  Künstler  hätten  sich  also  trefflich  ergänzen  können. 
Letzterer  starb  vor  1725. 
Caceres,  Franc.  GineS  de,  Historienmaler  zu  Madrid  zu  Ende 
des  17.  Jahrhunderts,  scheint  Escalantes  Schüler  gewesen  zu  seyn, 
weil  sich  seine  Manier  ganz  der  dieses  Meisters  nähert.  Er  malte 
mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  und  Klöster.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt.  Quilliet. 

Cacheux,  J.  P. ,  ein  geschickter  Intcrioren- Maler  zu  Paris,  geb.  zu 
Epinay.  Er  bildete  sich  in  Rom  und  stellte  auch  mehrere  Monu- 
mente dieser  Stadt  in  seinen  Gemälden  dar.  Im  Jahre  1826  sah 
man  auf  der  Ausstellung  das  Innere  des  Saales  in  Michel- Angel o's 
Hause  zu  Rom.  Gäbet  nennt  diesen  Künstler  den  älteren,  aber  er 
gibt  keine  Nachricht  von  einem  jüngeren. 

CadeaU;  Rene,  Bildniss-  und  Genremaler  zu  Paris,  geboren  zu 
Angers  1782»  Schüler  von  P.  Guerin.  Verschiedene  Werke  dieses 
Künstlers  sind  in  deu  Händen  der  Liebhaber,  andere  kamen  in  den 
Kunsthandel. 

CadeSj  Joseph,  ein  römischer  Maler,  von  französischen  Eltern  ge- 
boren, widmete  sich,  mit  grossem  Talente  begabt,  zu  Rom  der 
Kunst  und  war  etliche  Jahre  der  Schüler  von  D.  Corvi  aus  Vitcrbo. 
Er  ist  besonders  cinpfehlenswerth  wegen  seines  Nachahmungstalen- 
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tcs,  das  der  Gesellschaft  gefährlich  wird,  wenn  Rechtschaflenheit 
und  Sitte  es  nicht  beelciteu.  Kein  Schriftverfalscher  hat  alle  Züge 
und  Schwünge  der  Buchstaben  so  gewandt  nachgeahmt,  als  er, 
selbst  unvcruiuthct,  die  Gesichter,  das  Nackte,  die  Bekleidung, 
den  ganzen  Charakter  jedes  belobten  Zeichners  nachahmte.  Einst 
machte  er  eine  Zeichnung  nach  rafaelisclier  Weise,  um  den  Vor- 
steher einer  fürstlichen  Galleric  zu  enttäuschen,  der  sich  für  einen 
uutrüglichen  Kenner  rafaelisclier  Haud  ausgab.  Er  licss  sie  ihm 
durch  eine  Mittelsperson  mit  einem  Mährchen  über  die  Abkunft 
der  Zeichuung  zukommen  und  der  Kenner  kaufte  sie  für  500  Ze- 
chinen. Als  Cadcs  sie  ihm  wieder  gehen  wollte,  weigerte  sich  der 
Andere  und  behielt  die  Zeichnung,  die  er  trotz  aller  Besteuerun- 
gen für  acht  hielt,  und  sie  ward  in  eines  der  berühmtesten  curo- 
ropäischen  Cabinette  aulgenommen  (in  Dresden,  wie  Ticozzi  angibt). 
Cades  erkannte  dieses  Talent  in  sich  schon  in  früher  Jugend,  und 
bei  Gelegenheit  einer  Bewerbung  machte  er  eine  Zeichnung  von 
seiner  Erfindung,  ohne  sich  nach  Corvi  zu  richten,  der  sie  anders 
haben  wollte,  wesshalb  er  auch  damals  diese  Schule  verlicss.  Diese 
Zeichnung  aber  erhielt  den  Preis  und  ist  noch  in  der  Lukasakade- 
mie vorhanden  und  berühmt.  Auch  im  Colorit  verdankte  er  münd- 
lichein Unterrichte  wenig,  viel  seinem  augeborucn  Nachahmungs- 
Talentc.  Im  Jahre  1787  zeigte  er  seine  Geschicklichkeit  in  einem 
Altarbildc,  das  für  Fabriano  bestimmt  war,  aber  iu  die  A^ostcl- 
kirchc  kam.  Es  stellt  im  obern  Theilc  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
göttlichen  Kinde  vor,  und  uulen  fünf  Heilige ,  ein  Bild,  welches 
auf  die  Wahl  Clemens  XIV.  anspielen  soll.  Desswcgen  ist  der  hl. 
Clemens  in  der  Mitte,  zur  Beeilten  der  hl.  Carl,  der  durch  seine 
Gebcrdc  sagen  zu  wollen  scheint:  der  verdient  Pabst  zu  worden; 
und  zuletzt  der  heil.  Pabst  Innozenz,  der  den  P.  Meister  vorstellte 
und  hier  nach  Erforderniss  seine  Stelle  dem  Cardinal  S.  Carlo  ab- 
treten musste.  Im  Hintergründe  waren  die  Heiligen  Franziscus  uud 
Antonius  in  nicht  ganzen  Figuren  angedeutet.  Cades  nahm  sich 
Titians  Gemälde  im  Quirinal  zum  Vorbilde  und  ahmte  es  in  Zu- 
sammenstellung, wie  im  Colorit,  nach.  In  dein  letzteren  in  der 
That  nur  zu  sehr,  indem  er  auch  das  Braune  wiedergab,  welches 
die  Zeit  dem  Bilde  verlieh,  wesswegen  er  getadelt  wurde,  ebenso 
wegen  des  Fehlers  in  der  Perspektive  iu  der  symbolischen  Figur 
des  Pabstes  Innozenz,  die  rücklings  hinstürzen  zu  wollen  scheint. 
Andere  Fehler  im  Colorit,  im  Costüm  oder  in. den  gemeinen  For- 
men hat  der  Verfasser  der  memuric  per  belle  arti  an  mehreren  Bil- 
dern von  diesem  Künstler  gerügt ;  allein  er  verbesserte  diese  immer 
mehr.  Sehr  schon  ist  daher  die  Geschichte  des  Graten  Walter  von 
Angers,  der  als  Bettler  zu  London  vor  dein  Hause  seiner  Tochter 
Vioiante  um  ein  Almosen  bittet.  Dieses  Gemälde  ist  in  allen  Thei- 
len ,  besonders  in  der  Zeichnung  und  im  Ausdruck  der  Köpfe  so 
wohl  gerathen,  dass  es  der  Fürst  Borghese  in  sciue  Villa  Pinciana 
aufgenommen  hatte.  Ausser  Borghese  brauchten  ihn  auch  die  Rus- 
poli  und  Chiei  zur  Ausschmückung  ihrer  Landhäuser  und  Pal- 
läste,  und  nicht  wenig  malte  er  für  den  Kaiser  von  Kussland  nach 
Moskau. 

Cades  starb  noch  vor  dem  fünfzigsten  Jahre  um  1801»  wenige 
Jahre ,  nachdem  er  auf  den  bessern  Weg  gerathen  war.  Nach  ei- 
nigen Kunstrichtern  fehlt  ihm  noch  grössere  Einheit  des  Styls,  in- 
dem er  noch  zuweilen  auf  einem  Gemälde  so  viel  verschiedene 
Meister  nachahmte,  als  es  Figuren  hatte.   Lanzi  I.  555«  d.  Ausg. 

Cades,  Alexander,  ein  geschickter  Edelsteinschneider ,  der  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderls  zu  Ilom  arbeitete.    Er  war  ein 
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Nebenbuhler  der  Pichler,  Pazzagli  und  Amasüni,  berühmte  Mei- 
ster ihres  Faches  in  neuerer  Zeit. 
Er  lebte  noch  1811. 

Cadet,  Franz,  ein  Mulatte,  beschäftigte  sich  zu  Rom  um  den  An- 
fang des  jetzigen  Jahrhunderts  mit  Restanration  alter  Gemälde  und 
malte  Landschaften  im  Geschmackc  des  Claude  Lorrain. 

Cadiüli,  Jobann,  Maler  und  Architekt  zu  Mantua  lieferte  gute 
Landschaften  in  Oel  und  Tempera  und  war  besonders  in  der  Wand- 
malerei glücklich.  Er  gab  eine  Beschreibung  der  Kunstwerke  in 
Mantua  heraus  und  gründete  dort  170?  die  Akademie,  deren  erster 
Vorsteher  er  war. 

•  » 

Cadore,  di.    S.  Titian  Vccelli. 
Cadorin.    S.  Bolzetta. 

CaeCQS ,  ein  Edelsteinschneider  des  Alterthums,  dessen  Stosch  Nro.  21* 
erwähnt. 

Caelio,  Benito,  ein  spanischer  Maler,  arbeitete  um  1Ö80  in  Portu- 
gal und  lieferte  gute  Werke ,  obgleich  er  mit  ausserordentlicher 
Geschwindigkeit  arbeitete.  Im  Carmeliter  Kloster  zu  Lissabon  sind 
seine  besten  Arbeiten  und  eine  Menge  anderer  in  Brasilien. 

Caesar ,  Mutius,  ciu  unbekannter  Kupferstecher,  von  welchem  ein 
Blatt  mit  Christus,  der  dem  heil.  Ignatius  erscheint,  mit  IOM  (Mu- 
tius  Caesar  incidit)  bezeichnet  seyn  soll.    Brulliot  dict.  II.  1389. 

Caesarea,  Clara,  s.  Keyscr. 
Caesaribus,  de.  s.  Cesari. 

CaesarOpircnUS.    S.  Kriegstein. 

Caesenas,  Stephanus.  s.  Peregrini. 

Cafa  oder  Caffa,  Melchior,  ein  Bildhauer  von  Maltha,  geb. 
I60O,  gest.  1Ö80.  Er  lernte  bei  Herkules  Ferrata  oder  bei  Bernini, 
wieHemeckc  angibt,  und  verfertigte  in  Rom  mehrere  schone  Werke. 
Vortrefflich  ist  sein  Thomas  von  Villanova,  der  einem  Weibe  ein 
Almosen  gibt,  in  der  Augustiner  Kirche.  Ravenet  hat  nach  ihm 
die  Statue  der  Catharina  vou  Sicna  gestochen ,  die  sich  auf  Monte 
Magnapoli  befindet,  und  zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehört.  Für 
sein  Meisterwerk  aber  hält  man  gewöhnlich  die  Statue  der  heiligen 
Rosa  zu  Lima.  In  seinen  Sculpturen  ist  der  Styl  des  Bernini  und 
Algardi  vermischt. 

Cafaggi,  M.  DomeniCO  de  PetrO,  Bildhauer  zu  Florenz,  ge- 
nannt Capo,  verfertigte  1593  die  Statuen  der  Päbstc  Alexander  III. 
und  Pius  II.  für  die' Hauptkirche  zu  Siena. 

Caffa  oder  Caffi,  la,  Margaretha  oder  Maria,  machte  sich 

zu  Crcmona  als  Blumenmalerin  Ruhm.  Ihre  Bilder,  auf  Seiden- 
stoffe, Leinwand,  Papier  und  besonders  auf  Pergament  gemalt, 
~  wurden  zu  hohen  Preisen  bezahlt.  Der  berühmte  Pasinelli  malte 
in  einen  ihrer  Blumenkränze  eine  Mater  Dolorosa.  Diese  Künstle- 
rin lebte  unter  der  Regierung  Maximilian's  und  Lcopold's  auch  am 
Hofe  zu  Tyrol  und  blühte  um  1075« 
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Caffe,  Daniel,  Portrait*  und  Landschaftsmaler  zu  Leipzig,  geb.  za 
Küstrin  1750,  war  bis  in  sein  32.  Jahr  Schreiber  und  Diener,  em- 
pfand aber  schon  früher  einen  unwiderstehlichen  Trieb  zur  Male- 
rei. Ohne  alle  Unterstützung  begab  er  sich  nach  Dresden,  fand 
<lort  an  Casanova  einen  Lehrer,  an  Graft"  einen  Rathgeber  und 
bildete  sich  so  zu  einen  der  ersten  Pastcllmalcr  unsers  Jahrhun- 
derts. Seine  Gemälde ,  die  in  Portraiten  in  natürlicher  und  halber 
Grösse  und  in  Kniestücken  und  Familjengruppen  bestehen,  haben 
vor  den  meisten  Pastellbildern  den  Vorzug,  dass  sie  mit  haltbaren 
Farben  gemacht  sind.  Viele  derselben  zierten  bis  l8l4  die  Kunst- 
ausstellungen.   Im  folgenden  Jahre  starb  der  Künstler. 

Gflffe,  Daniel  Ferdinand,  Sohn  des  obigen,  wurde  1703  zu  Leip- 
*ig  geboren  und  ebenfalls  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er  zeich- 
net sich  als  Portraitmalcr  in  Ocl  und  Pastell  aus. 

Gaffieri,  Johann  Jakob,  ein  mittelmässigcr  Bildhauer,  der  um 
17Ö0  in  Paris  arbeitete.  Er  verfertigte  neben  mehreren  Büsten  und 
Statuen  das  Grabmal  des  1775  vor  Quebec  gefallenen  Generals 
Montgomery ,  das  die  vereinigten  Staaten  errichten  Hessen.  Dide- 
rot, essai  sur  la  peinture  37Ö,  spricht  geringschätzig  von  diesem 
Künstler,  namentlich  von  den  Büsten  Lulli's  und  Rameau's  und 
von  einem  Triton,  in  dem  er  Achnlichkeit  mit  einem  Besessenen 
findet. 

Caffieri  war  Professor-adjunctus  der  Akademie  zu  Poris. 

Cagliari  (Calliari),  Paul,  genannt  Veronese,  berühmter  Maler, 

5eb.  zu  Verona  1528,  gest.  1588.  Er  war  Schüler  seines  Vaters, 
es  Bildhauers  Gabriel,  und  seines  Oheims,  Ant.  Badiale,  und 
schon  seine  ersten  Versuche  gaben  glänzende  Hoffnung,  aber  den- 
noch ward  er  in  den  ersten  Jahren  in  feiner  Vaterstadt  nicht 
geachtet,  so  dass  er  aus  Noth  dieselbe  zu  verlassen  gezwungen 
war,  und  über  einem  Altare  zu  St.  Fermo  nur  eine  Madouna  zwi- 
schen zwei  heiligen  Frauen  und  wenige  andere  Erstlinge  seines 
grossen  Geistes  hinterliess.  Mehr  als  seine  Vaterstadt,  erkannte 
der  Cardinal  Gonzaga  das  keimende  Talent  des  jungen  Künstlers, 
und  liess  ihn  nach  Mantua  einladen.  Hier  malte  Paolo  in  zwei 
verschiedenen  Compositionen  die  Versuchung  des  heil.  Autonius,  zwei 
Gemälde,  die  ihm  allein  schon  die  Oberhand  über  seine  Nebenbuh- 
ler sicherten.  In  Venedig  arbeitete  er  mit  den  besten  Künstlern 
um  die  Wette,  erhielt  über  seine  Nebenbuhler  die  Oberhand  und 
gründete  seinen  Ruf,  selbst  neben  Tintoretto  und  Titian.  Letzte- 
rer erkannte  auch  sein  Talent,  und  empfahl  ihn  unter  den  Ma- 
lern, welche  die  Bibliothek  St  Marco  schmücken  sollten.  Cagliari 
trug  den  Preis  davon,  und  der  Senat  belohnte  ihn  mit  einer  gol- 
denen Kette.  Besondern  Ruf  erwarb  er  sich  durch  den  Plafond 
der  Sakristei  von  St.  Sebastian,  und  das  Wohlgefallen  der  Mön- 
che ging  so  weit,  dass  sie  beschlossen,  ihre  ganze  Kirche  durch 
ihn  malen  zu  lassen.    Ein  kurzer  Aufenthalt  in  seiner  Vaterstadt 

fab  ihm  jetzt  auch  Gelegenheit,  ein  Monument  seiner  Kunst  zu 
interlassen.  Es  war  das  Gemälde ,  welches  er  für  das  Refekto- 
rium von  St.  Nazoro  malte  und  Jesus  bei  Simon  darstellte.  Hier- 
auf setzte  er  zu  Venedig  seine  Arbeiten  in  St  Sebastiane  fort,  und 
zeigte  darin  so  viel  Talent,  dass  er  selbst  die  Eifersucht  seiner 
Lehrer  erregte.  Die  ersten  dortigen  Arbeiten  geben  indess  nur 
die  ersten  Keime  seines  Styls  in  den  Köpfen,  den  mannigfaltigen 
Gewändern  und  Bewegungen  kund;  übrigens  war  sein  Pinsel  noch 
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schüchtern,  mehr  ein  fleissiget  Vereinen  der  Tinten,  alt  ein  leich- 
ter und  freier  Schwung.  Immer  freier  und  reizender  ward  er  kurz 
darauf  in  den  Deckengemälden  derselben  Kirche,  wo  er  die  Ge- 
schichte der  Esther  darstellte,  eine  Arbeit»  die  ihm  Bewunderer 
erwarb  und  jene  ehrenvollen  Auftrage  des  Senates  verschaffte. 

Unterdessen  hatte  er  Müsse ,  Rom  zu  sehen ,  wohin  ihn  der  Ge- 
sandte Grimani  mitnahm,  und,  Angesichts  der  dortigen  alten  uud 
neuen  Werke  fühlte  er  seine  Schwingen  wachsen,  wie  er  nachher 
im  öffentlichen  Pallastc  zu  Venedig  zeigte.  Hier  prangt  seine  Ein- 
bildungskraft in  jedem  Bilde,  besonders  aber  in  der  Vergötterung 
der  Venezia.  Sie  ist  vom  Ruhme  gekrönt,  vom  Gerücht  gefeiert, 
von  Ehre,  Freiheit  uud  Frieden  .geleitet;  dabei  stehen  Ceres  und 
Juno,  ihre  Grösse  und  ihr  Glück  zu  versinnlichen.  Die  Höhe  ist 
mit  prachtvollen  Bauwerken  mit  Säulen  verziert,  tiefer  unten  sieht 
man  auf  einer  Gallerie  Herren  und  Matronen,  und  auf  dem  Vor- 
grunde berittene  Krieger,  Waffen,  Trophäen  u.  s.  w.  Dieses  ei- 
runde Gemälde  ist  ein  Inbegriff  jener  Wunder ,  womit  Paolo  das 
Auge  bezaubert;  Pracht  ist  hjer  mit  Kunst  in  hohem  Grade  verei- 
niget. Strozza,  Mignard  und  andere  tüchtige  Maler  erthcilten, 
diesem  Gemälde  das  Lob  als  einem  der  seltensten  in  der  Wolt, 
und  wenige  geben  auch  eine  heiterere,  prachtigere  und  beleben- 
dere Wirkung,  als  dieses.  Die  Franzosen  hatten  es  aus  der  De> 
ckc  herausgeschnitten  und  mitgenommen,  doch  hat  Venedig  diesen 
wahren  Schmuck  wieder  zurückbekommen. 

Noch  grösseren  Namen,  als  durch  dieses  Gemälde,  machte  sieh 
Paolo  durch  seine  sogenannten  Mahlzeiten ;  er  malte  nämlich  sehr 
oft  die  Hochzeit  zu  Cana,  wonach  die  grössten  Fürsten  trachteten. 
Eine  derselben  war  in  St.  Giorgio  Maggiore  zu  Venedig,  dreissig 
Spannen  lang,  häufig  copirt  und  schätzbar  wegen  der  vielen  Figu- 
ren, 150  an  der  Zahl,  und  der  Bildnisse  damals  lebender  Fürsten 
und  berühmter  Mänucr,  ein  Bild,  welches  gleichwohl  nur  90  Du- 
katen kostete.  Dieses  Gemälde  blieb  in  Parts  zurück.  Das  zweite 
ist  in  der  Johann- Paulkirche,  worauf  Mathäus  dem  Herrn  ein  Mahl 
bereitet,  berühmt  wegen  seiner  Köpfe.  Das  dritte,  Simons  Gast- 
mahl, ist  zu  S.  Sebastian.  Das  vierte,  dasselbe  Gastmahl,  wurde 
an  Ludwig  XIV.  nach  Frankreich  gesendet  und  in  Versailles  auf- 
gestellt. Dieses  zogen  Vencdi^er  Kunstrichtcr  allen  vor;  daher 
auch  viele  Copien  davon  gemacht  wurden.  Eine  solche  lieferte  er 
selbst  für  den  Speisesaal  der  Mönche  des  heil.  Nazarius  und  Cel- 
sus,  die  nach  Genua  in  die  doria'sche  Sammlung  kam  und  von  Vol- 
pato  gestochen  wurde.  Auch  anderes  und  Simons  Gastmahl  sah 
Lanzi  bei  Herrn  Durazzo  in  Genua. 

Cagliari  malte  auch  in  Pallasten  und  Schlössern  in  Fresco;  so 
sieht  man  im  Schlosse  Catajo  bei  Bf taglia  die  meisten  Zimmer  von 
ihm  gemalt  Die  Frescomalereien  im  Schlosse  Soranzo  in  der  Nähe 
von  Castclfranco  kamen  1825  nach  England.  Der  Pallast  wurde  näm- 
lich niedergerissen,  zuvor  aber  22  Meisterwerke  durch  Vendramini 
von  der  Wand  mit  bestem  Erfolge  auf  Leinwand  übergetragen  und 
auf  diese  Weise  vom  Untergange  gerettet.  Höchst  sehenswerth  sind 
die  Gemälde  im  Landhause  des  Doge  im  Strich  Asolo ,  das  von 
Palladio  erbaut  una  unter  den  Landhäusern  der  neuem  Zeit  be- 
rühmt ist  Auch  mehrere  andere  Säle  und  Zimmer  findet  man  in 
Venedig  und  dessen  Gebiet  von  Paolo  gemalt. 

In  sechzig  Jahren  malte  dieser  Maler  viel,  doch  nicht  zu  viel. 
Jedes  Bild  ist  seiner  würdig;  jedes,  sagt  Ridolfi,  ist  von  irgend 
einem  Maler  copirt.  Er  malte  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  und 
Sicherheit.    Seine  Farbe  ist  auch  darum  so  rciu  und  kräftig,  weil 
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er  sie  nicht  quälte,  sondern  auf  das  erstemal  den  rechten  Ton  traf. 
Auch  lasirte  er  weniger  als  andere  Venediger,  und  daher  werden 
seine  Bilder  nicht  leicht  durch  Reinigung  verderbt.  Wie  Titian 
in  seiner  besten  Zeit,  liebt  Paolo  ein  volles  Licht  und  meidet  die 
finstern  Schatten  und  dennoch  runden  sich  alle  Gestalten  durch  die 

Senaue  Beobachtung  der  Wirkung  der  Farben  und  des  Lichtes  auf 
as  Auge.  In  allen  seinen  Compositiunen  herrscht  Grösse  und  Geist« 
Erhabenheit  der  Gedanken,  Fülle  der  Imagination.  Wurde  und 
Wahrheit  in  Köpfen  und  Stellungen»  Man  verzeiht  ihm  die  übrigens 
seltenen  Zeichnungsiehler  und  die  Nichtbeachtung  des  alten  Zeit- 
brauches. Er  brachte  oft  die  fernen  Begebenheiten  näher,  da  er 
«ich  der  Sitten  und  Kleidungen  seiner  Zeit  bediente. 

In  Venedig  sind  noch  mehrere  Bilder  von  Faul  Veroncse  in  la- 
chender Anmuth,  namentlich  hat  die  Gallcrie  der  Akademie  treff- 
liche. Ausgezeichnet  ist  die  Familie  des  Darius  vor  Alexander  im 
Hause  Pisani,  ein  bewundertes  Gemälde,  so  wie  der  Raub  der  Eu- 
ropa im  herzoglichen  Pallaste,  welcher  jedoch  viel  gelitten  hat  und 
aufgemalt  wurde. 

In  Verona  findet  man  noch  unangetastete  Gemälde.  In  S.  Gior- 
gio ist  das  Hauptwerk,  das  den  Moment  darstellt,  wo  der  heil. 
Georg,  von  drohenden  Kriegsknechten  umringt,  dem  Priester  die 
Anbetung  des  Idols  verweigert.  Ueber  dem  Heiligen  ist  Maria  mit 
dem  Kinde  in  der  Glorie.  Anordnung  und  Zusammenstellung  der 
Theile  sind  gross  und  meisterhaft.  Em  tiefes  und  geheimnissvol- 
les Leben  spricht  aus  jedem  Kopfe.  Auch  dieses  Bild  hatte  neben 
andern  das  Schicksal  von  den  Franzosen  nach  Paris  gebracht,  und 
dort  im  Museum  aufgestellt  zu  werden.  Seit  1815  befindet  es  sich 
wieder  im  Verona,  in  ursprünglicher  Frische,  unverletzt  erhalten, 
und  nicht  zerschnitten,  wie  Matthison  (Erinnerungen  II.  65)  sagt. 
Ein  zweites  Capitalblatt  dieses  Meisters  stand  ehedem  als  Altarblatt 
rechts  vom  Eingange  unter  der  Orgel  und  stellte  den  Apostel  Bar- 
nabas vor,  wie  er  einen  Kranken  segnet ;  es  ist  aber  längst  aus  der 
Kirche  verschwunden.  Ein  anderes  schönes  Altarblatt  findet  sich 
in  einer  Seitenkapelle  in  St  Paolo.  Er.  stellt  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  andern  Figuren  dar. 

Kostbare  Bilder  sind  auch:  der  heil.  Julian  zu  Rimini ,  die  heil. 
Afra  von  Brescia  und  die*  heil.  Justina  von  Padua ,  in  ihren  Kir- 
chen ;  sie  haben  aber  gelitten. 

Unter  den  heiligen  Geschichten  Hebte  Paolo  besonders  die  Ver- 
mählung der  heil.  Catharina;  auch  malte  er  nicht  wenig  heilige 
Familien  und  andere  Audachtsbilder.  Dabei  weihte  er  seinen  Pinsel 
dem  Portraite  und  mythologischen  Darstellungen,  wo  er  mit  reizen- 
den Formen,  seltsamen  Aufputzen,  neuen  Erfindungen  prunken 
konnte.    Man  sieht  sie  in  mehreren  Gallerien. 

Unter  den  auswärtigen  Sammlungen  besitzt  die  zu  Dresden  von  ihm 
einen  Schatz  von  l4  Gemälden,  der  nur  von  Venedig  überhoten  werden 
kann.  Man  sieht  hier  die  Findung  Mosis,  die  Kreuztragung,  die 
Anbetung  der  Könige,  die  Darstellung  im  Tempel,  die  Jünger  in 
Emaus,  die  Hochzeit  zu  Cana  u.  a.  Eines  der  herrlichsten  Gemälde 
ist  die  Heilung  des  Kranken  in  der  Wftuer  -  Gallerie ,  gestochen 
von  Blaschke. 

In  der  Gallerie  zu  München  sind  acht  Gemälde  von  Paolo  Vcro- 
nese :  Amor  mit  zwei  Jagdhunden,  eine  heil.  Familie,  eine  Mutter 
mit  drei  Kindern,  die  Liebe  vorstellend,  die  Gerechtigkeit  und  die 
Klugheit,  das  Brustbild  des  Künstlers,  der  Glaube  und  das  Gebet, 
die  Stärke  und  die  Massigkeit,  das  Bildnis»  einer  Frau. 
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Eine  grossarti§e'Composition  ist  der  von  zwei  Engeln  unterstüzto 
Leichnam  Christi  in  der  Giustinianischen  Sammlung  zu  Berlin. 

Im  Pariser  Museum  befanden  sich  1817  noch  zwanzig  Gemälda 
von  diesem  Künstler  \  darunter  die  Hochzeit  zu  Cana,  das  Abend* 
mal  u.  s.  w.  Erstcres  wurde  nicht  mehr  zurückgegeben,  weil  et 
durch  den  ersten  Transport  so  sehr  beschädiget  wurde,  dass  es  ei- 
nen zweiten  nicht  mehr  bestehen  zu  können  schien.  Eine  schöne 
Copie  der  gleichen  Darstellung  ist  in  der  Gallcrie  zu  Gotha. 

In  Petersburg  ist  ein  grosser  Reichthum  ausgezeichneter  Gemälde 
von  Cagliari,  wtnunter  die  Grablegung  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  des  Künstlers  ist.  Crozatbesass  es  eiust.  Die  Ruhe  in  Aegyp- 
ten, zwei  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige,  eine  höchst  schätz- 
bare heilige  Familie  und  einige  andere  Bilder,  von  denen  die  mei- 
sten aus  rloughtonhall  nach  Petersburg  kamen.  Die  Darstellung 
des  Reichen  mit  Lazarus,  die  ebenfalls  in  Houghtonhall  war,  fin- 
det sich  unter  den  Bildern  der  Eremitage  nicht. 

Im  Escurial  sind  acht  Gemälde  von  Paolo:  die  Ehebrecherin,  die 
Hochzeit  zu  Cana,  Christus  und  der  Ceuturio ,  das  Gastmahl  des 
Pharisäers,  die  Marter  des  heil.  Clemens,  ein  Ecce  homo,  Christus 
nach  der  Auferstehung  besucht  seine  Muter,  die  Verkündigung. 

Im  Musco  dcl  Prado  befinden  sich  10  Bilder:  Rebecca  und  Elie- 
zer,  die  Verkündigung,  die  Tochter  Pharaos,  die  Anbetung  der 
Könige,  Venus  und  Adonis,  Jesus  im  Tempel,  Susanna  im  Bade  u.a. 

In  England  sind  mehrere  schöne  Bilder  von  ihm.  In  der  Na- 
tionalgallcrie  ist  die  Consccration  des  heil.  Nicolaus,  ein  gros- 
ses Aharblatt,  das  für  die  Kirche  des  heil.  Nicolaus  zu  Venedig 
gemalt  wurde.  Es  ist  rücksichtlich  der  Farbe  und  des  Helldunkels 
eines  der  vorzüglicheren  des  Meisters.  Sehr  geistreich  ist  daselbst 
ein  kleines  Gemälde  mit  dorn  Raube  der  Europa,  das  aus  der  Gal- 
lerie  Orleans  nach  Eugland  kam. 

In  York  -  Housc  ist  Christus  zu  Tische  mit  den  Jüngern  in  Emaus, 
dabei  noch  fünf  andere  Personen  und  ein  kleines  Mädchen,  das 
mit  einem  Hunde  spielt,  ein  trefflich  erhaltenes  und  in  der  Aus- 
führung sehr  geistreich  behandeltes  Bild. 

In  der  Gallcrie  des  Th.  Hope  sind  zwei  sehr  ausgezeichnete  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler.  Das  eine  stellt  ihn  selbst  vor,  wie  er, 
dem  Laster  oder  der  Trägheit  entfliehend,  sich  zur  Tugend  oder  zur 
Fama  flüchtet.  Ganze  lcbensgrosse  Figuren  und  eines  der  schön- 
sten Bilder  des  Meisters.  Das  Andere  zeigt  Herkules  von  der  Weis- 
heit geleitet. 

In  Cambridge  ist  Merkur,  der  die  Aglaurc  in  einen  Stein  ver« 
wandelt,  mit  des  Künstlers  Namen  bezeichnet,  was  sehr  selten 
geschah. 

Da  man  diesen  Meister  aus  Kupferstichen  nur  wenia;  kennen  ler- 
nen kann,  weil  diese  Kunst  den  Glanz  der  Farben  nicht  zu  geben 
vermag,  so  wurde  von  den  neuesten  Kupferstechern  nach  ihm  we- 
nig gestochen.  Es  ist  daher  noch  ziemlich  vollständig,  was  H.  R. 
Füssly's  kritisches  Verzeichniss  der  besten  nach  den  berühmtesten 
Malern  aller  Schulen  vorhandenen  Kupferstiche  III.  126  anführt. 
Lanzi  Geschichte  der  Malerei  IL  i4o  ff.  u.  a„ 

Cagliari  hat  einige  Blätter  zu  seinem  Vergnügen  und  mit  Mei- 
sterhand radirt,  namentlich  giebt  man  folgende  zwei  als  6ein* 
Arbeitt 

Eine  Anbetung  der  Weisen  >  bezeichnet  i  Paolo  Veronese  fee* 
gr.  Fol. 

Zwei  schlafende  Heilige»  ein  kleines  Blatt  ohne  Zeichen- 
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Man  hält  auch  einige  rodirte  Biätter  für  »eine  Arbeit,  welche  mit 
P.  C.  und  PA.  CÄL.  bezeichnet  sind. 

Unter  den  Stechern  nach  diesem  Meister  erreichte  Ph.  And.  Ki- 
lian am  meisten  das  Original,  mehr  noch  als  Augtistin  Carracci.  Rust. 
III.  210. 

Die  meisten  der  nach  Paul  Yeronese  gestochenen  Blätter  sind  in 
Winklers  Katalog  II.  1107  und  im  Cabinet  de  Paignon  Dijonval 
p.  45  beschrieben.  Christ  erklärt  auch  ein  Monogramm  auf  Zeich- 
nungen für  das  des  Cagliari ,  ßrulliot  aber  entscheidet  nicht ,  ob 
es  wirklich  diesen  Künstler  bedeute.  Dict.  des  monogr.  n.  222*  I- 
nouv.  edit. 

Cagliari,  Carl,  genannt  Carletto,  Sohn  und  Schüler  Paul'«, 

geb.  1570  oder  1572»  g^st.  1596,  malte  schon  in  seinem  I7ten  Jahre 
so  treffliche  Werke,  dass  man  glaubte,  er  würde  seinen  Vater  über- 
treffen. Er  vereinigte  mit  seines  Vaters  Manier  die  des  Jakob  Bas- 
sano ,  dem  ihn  sein  Vater  in  die  Lehre  gab,  um  von  diesem  Mei- 
ster die  richtige  Verthcilung  der  Lichter  unter  die  verschiedenen 
Gegenstände  und  die  Behandlung  jener  glücklichen  Gegenstellun- 
gen zu  erlernen,  wodurch  die  Gemälde  leuchten.  Carlo's  Pinsel  ist 
etwas  voller  und  schwerfälliger,  die  Farbe  höher  und  kräftiger  als 
die  seines  Vaters,  und  so  für  sich  allein  betrachtet,  von  diesem 
verschieden.  Mehrere  Werke  sind  übrigens  schwer  von  denen 
seines  Vaters  zu  unterscheiden;  sei  es,  weil  er  nicht  allein  aus 
sich  selbst  arbeitete,  oder  Paolo  wenigstens  sie  überging.  Ei- 
nige Erfahrne  haben  sogar  die  Pinselstriche  des  immer  leohaften, 
lieblichen  und  unnachahmlichen  Paolo  herauszählen  und  unter- 
scheiden zu  können  behauptet.  So  führt  das  Altarbild  des  Bischofs 
Frediano,  mit  Katharina  und  andern  Heiligen,  im  medieeischen 
Museum,  des  Sohnes  Nahmen,  und  hat  ganz  die  Anmuth  des  Va- 
ters. Sein  bestes  Werk  ist  eine  Madonna  mit  mehreren  Heiligen 
im  Kloster  St.  Sebastian  zu  Venedig. 

Carletto  vollendete  mehrere  Gemälde  seines  Vaters ,  wobei  ihm 
sein  Bruder  Gabriel  half,  daher  man  denn  auf  einigen  derselben 
liest:  Heredes  Paoli  Caliari  Veronensis  fecerunt.  Uebrigens  ar- 
beiteten sie  auch  an  andern  Werken  gemeinschaftlich,  Carlo  hatte 
aber,  wie  Rudolfi  benachrichtet,  das  grössere  Verdienst.  Vielleicht 
arbeiteten  mit  ihnen  auch  noch  mehrere  andere  Schüler  Paolo's. 
Die  Grundsätze  des  Meisters,  ja  seine  Studien  und  Figuren  sogar 
wiederholen  sich  da. 

Carletto  starb  zu  früh  für  die  Kunst ,  denn  er  zählte  kaum  26  • 
Jahre,  als  ihn  der  Tod  überraschte.    Zwei  seltene  nach  ihm  ge- 
stochene Blätter  sind:  Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  Angelika 
und  Medor,  ersterers  von  J.  D.  Picchianti,  letzteres  von  G.  Sade- 
ler  gestochen.   Lanzi  1.  c.  129.  und  l47.  u.  a. 

Cagliari j  Gabriel >  älterer  Sohn  Pauls,  arbeitete,  wie  oben  ge- 
sagt, mit  seinem  Bruder,  trieb  aber  später  mehr  den  Handel  ,  als 
die  Kunst,  wiewohl  man  auch  aus  dieser  Zeit  noch  einige  Staffelei- 
gemäldc  und  einige  sehr  seltene  Pastelbildnissc  von  ihm  aufzählt. 
Tin  Pestjahre  1Ö51  weihte  er  grossmüthig  sein  Leben  den  leidenden 
Mitbürgern  und  starb  auch  als  Opfer  seiner  Menschlichkeit  im  65 
Jahre  seines  Alters. 

Cagliari,  Benedikt,  Pauls  Bruder,  geb.  1538,  gest.  159Ö,  schloss 
sich  mit  brüderlicher  Liebe  an  Paolo  an  und  half  ihm  in  Verzie- 
rungen und  besonders  in  den  Fernen,  worin  er  nicht  wenig  leistete. 
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Nach  des  Bruders  Tod  lebte  er  in  gleicher  Eintracht  mit  seinen 
Neffen  und  vermachte  ihnen  seine  Habe.  Viel  malerischen  Genius 
hatte  er  nicht,  und  wo  er  eigens  arbeitete,  scheint  er  Paolo's  Nach- 
ahmer, aber  nicht  sich  gleichbleibend.  Es  gibt  kein  Werk  von 
ihm ,  woran  der  Kenner  nicht  eine  Schwäche  rügen  könnte ,  selbst 
au  dem  Abendmale,  der  Gcisselung,  der  Erscheinung  unsers  Herrn 
vor  Pilatus  in  S.  Niccolo,  welche  doch  seine  besten  sind.  Die 
heil.  Agatha  in  der  Eiigelltirche,  worin  er  sich  selbst  übertraf,  wurde 
unter  Pauls  Namen  in  Kupfer  gestochen.  Rudolf!  hält  ihn  für  ei- 
nen bessern  Wand-  als  Oelmaler,  besonders  in  Architekturen,  wo 
wenig  Figuren  erforderlich  waren.    Lanzi  II.  i47.  d.  Ausg. 

Caglioni,  Johann,  ein  unbekannter  Maler,  ätzte  ein  Blatt:  Aloisius 
Gonzaga  im  Himmel  vorstellend.  Vielleicht  ist  dieser  Caglioni  nur 
Dilettant. 

Gagnacci.  S.  Cambiasi  und  Canlassi. 

Cagnana  oder  Camana,  Johann  Baptist,  ein  sehr  geschickter 

Ebenist  von  Alsano  bei  Bergamo.  Er  hinterliess  trefflich  eingelegte 
Arbeiten,  und  ist  wahrscheinlich  derselbe  Künstler,  nach  welchem 
P.  Faldoni  das  Martyrthum  des  heil.  Peter  gestochen  hat. 
Er  starb  um  1758. 

Cagnola,  Luigi,  Marquis,  einer  der  ausgezeichnetsten  Architekten 
Italiens,  widmete  sich  aus  Neigung  der  Kunst  schon  in  früher  Ju- 
gend im  clementiriischen  Collegium  zu  Rom  und  vervollkommnete 
sich  später  in  Mailand  durch  das  Studium  von  Palladio's  Bauwer- 
ken und  Schriften.  Während  der  Herrschaft  der  Franzosen  erhielt 
er  mehrfache  Aufträge.  Er  dirigirte  den  Bau  des  Triumphbugens 
am  Tessinerthore ,  den  der  Capelle  der  heil.  Marcellina  in  der 
Kirche  des  heil.  Ambrosius  uud  den  des  Simplonbogens ,  der  in 
corinthischcr  Ordnung  aus  weissem  Marmor  aufgeführt  ist. 

Dieses  Monument,  das  erst  18>6  vollendet  seyn  wird,  ist  allein 
hinreichend,  Cagnola's  Namen  zu  verewigen. 

Cagnola  war  Ritter  der  eisernen  Krone  und  Kammerherr  S.  M. 
des  Kaisers  von  Oesterreich.  Er  starb  l8ö'l,  während  er  sich  mit 
einem  für  die  Kirche  der  Mutter  Gottes  zu  Vercelli  im  Thalc  von 
Sesia  bestimmten  Monumente  beschäftigte,  am  Schlagflusse  im  74 
Jahre. 

Cajet ,  Anton  ,  Juwelier  und  churpfälzischer  Münzwardein,  verfertigte 
Schaumünzen,  darunter  eine  auf  das  grosse  Fass  zu  Heidelberg. 
Starb  daselbst  1758. 

Cajctanus,  Urbinas.  Von  einem  Stecher  dieses  Namens  kennt  man 
einen  mit  Dornen  gekrönten  Christus  nach  Guido  Reni. 

Cailleux,  AlphonS  de,  Maler  und  General -Sekretair  der  königl. 
Museen,  geb.  zu  Rouen  1788,  ist  einer  der  Herausgeber  der  Vo« 
yage  pitu  en  France.    Er  ist  Ritter  der  Ehrenlegion.  Gäbet. 

Caillouette,  Louis -Denis,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  1791. 
Schüler  von  Cartellier,  verfertigte  mehrere  schöne  Werke,  unter 
denen  man  folgende  besonders  erwähnt:  das  Basrelief  am  Brunnen 
des  Bastillc  -  Platzes,  die  mathematischen  Wissenschaften  vorstellend, 
1822;  die  Büste  Ruysdaels  für  das  Museum;  die  unbefleckte  Em- 
ptängniss  Mariä  in  der  Ambrosius  -Kirche];  mehrere  Basreliefs  für 
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das  Stadthaus»  gestochen  von  Lafitte;  die  Statue  Carl  X.;  Psyche, 
in  Marmor  ausgeführt,  in  den  Tuilerien ;  ein  Basrelief  an  der  gros- 
sen Stiege  des  Museums,  die  Architektur  vorstellend;  die  Statuen 
des  Glauhens  und  dor  Hoffnung  in  der  Ambrosius  -  Kirche ;  Sokra- 
tos  den  Giftbecher  trinkend ,  Studie  in  Marmor,  gestochen  von 
Ijondon;  mehrere  Basreliefs  für  den  Triumphwagen  Bcr  barriere  de 
l'£toile.    Caillouette  erhielt  mehrere  Preise  und  Medaillen.  Gäbet 

CaimOX,  Cornel,  Maler  und  Bildhauer,  der  15Q4  xu  Nürnberg  ge- 
boren wurde  und  1 6t 8  zu  Antwerpen  starb.  Man  kennt  nur  sein 
Bildniss,  das  1Ö15  ein  Ungenannter  gestochen  hat. 

Es  lebte  auch  ein  Balthasar  Caimox  als  Kunsthändler  in  Nürn- 
berg, der  1ÖÖ5  im  52.  Jahre  starb,  wie  aus  seinem  von  D.  Krüger  ge- 
stochenen Bildnisse  erhellet.  Sein  abgekürzter  Name  B.  Caym.  exc. 
'  steht  auf  Blattern  nach  M.  de  Yos, 

CairO,  Franz ,  Ritter,  Historienmaler,  geb.  zu  Varese  1598»  gest. 
j 674  >  Schüler  und  Nachahmer  Morazzoni's,  der  seinen  Landsmann 
freundlich  aufuahin  und  mit  Liebe  unterrichtete.  Cairo  übertrifft 
seinen  Meister  in  der  Richtigkeit  der  Zeichnung;  er  wurde 
sogar  später  grossartiger,  da  er  in  Rom  und  Venedig  bessere  Muster 
sah,  gewann  auch  im  Colorite  au  Wirkung,  ohne  dabei  die  Zart- 
heit des  Pinsels,  die  Artigkeit  der  Formen  und  die  Anmuth  des 
Ausdruckes  zu  verlieren.  In  seinen  besseren  Werken  vereiniget  er 
die  Vorzüge  des  faul  von  Verona  mit  denen  des  Titian.  Die  vier 
heiligen  Stifter  in  S.  Vittore,  die  heil.  Therese,  der  heil.  Xavcrius 
in  der  Brera,  mehre  Bildnisse  im  Titiauischen  Geschmacke  und 
andero  öffentliche  und  Privatbilder  in  Mailand,  Turin  und  ander- 
wärts weisen  ihm  unter  den  Malern  eine  ausgezeichnete  Stelle  an, 
wiewohl  er  nicht  immer  das  Trübe  meidet. 

Lanzi  II.  450.  d.  Ausg.  Sein  Sülm  Wilhelm  übte  ebenfalls 
die  Malerei,  starb  aber  sehr  jung  1082.  Mchreres  wurde  auch  nach 
ihm  gestochen. 

Cail'O >  Ferdinand,  Maler,  geb.  zu  Casalmonferrato  1 666,  gest. 
1748.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Job.  Baptist  und  bei  M.  Fran- 
ceschini in  Bologna,  dessen  Manier  und  liebliche  Farbengebung 
er  nachahmte,  und  dem  er  viele  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seite  stand. 
In  Bologna  und  Brcscia,  wo  er  sich  endlich  niederliess,  sind  vielo 
seiner  Bilder,  alle  in  einem  leichten  Style  gefertiget  und  schätz- 
bar. Ticozzi  nimmt  1656  als  das  Geburtsjahr,  und  1750  >ls  das 
Sterbejahr  dieses  Künstlers. 

Calabrese.  S.  Preti,  Nicoluccio  und  Cardisco. 

Calabria,  Pedro  de,  Historien-  und  Schlachtenmaler,  Schüler  von 
Luca  Giordano  (Fa  Presto),  und  Gehülfe  desselben  in  Spanien. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  schöne  Bataillen  und  andere  Staf- 
fe^eibilder  im  Geschmacke  des  Giordano.  Er  wurde  1712  Hofma- 
ler Philipps  V.,  und  1725  war  er  einer  derjenigen,  welche  den 
Werth  der  alten  Malereien  in  der  spanischen  Galleric  bo stimmen 
mussten. 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  in  den  königlichen  Pallästeu 
Spaniens,  in  welchem  Lande  er  wahrscheinlich  auch  starb. 

Calamai ,  Baldassari ,  Maler  zu  Florenz ,  verfertiget  schöne  histo- 
rische St  iffcleigemälde  und  Gattungsstücke,  die  mit  Liebe  und  Zart- 
heit ausgeführt,  in  Stellung  und  Ausdruck  gut  gehalten,  nur  «l- 
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was  franzosirt  sind.    Im  Jahre  1825  erhielt  er  mit  seinem  Ulysie«, 

der  sich  der  Nausikaa  zeigt,  den  Preis. 

Calamar.   s.  Callaniard, 

Calamatta,  Ludwig,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Paris,  der 
etaige  schätzbare  Arbeiten  geliefert  hat. 

Baje/.et  und  der  Hirtc,  nachDedreux  undDorcy;  17  auf  15  Zoll. 
Portrait  eines  Schauspielers,  nach  Deveria. 
Das  Bildniss  der  Mlle.  Lcverd,  1827;  nach  demselben. 
Le  voeu  de  Louis  XIII.,  nach  Ingres;  22  auf  15  Zoll  gross. 
Napoleon,  nach  der  Maske,  welche  Dr.  Antoinarchi  auf  St.  He- 
lena nach  dem  Tode  des  Kaisers  genommen;  fol.  (3  Thlr. 
8  Gr.) 

Calamc,  dCP  ältere  und  jüngere,  Bildhauer,  die  im  vorigen  Jahrhun- 
derte in  Potsdam  lebten.  Sie  hintcrliesscn  viele  vortreffliche  einge- 
legte Tische  in  Marmor,  die  in  den  königl.  Schlössern  zu  finden 
sind. 

Der  jüngere  Calamc  starb  um  1790. 

Galamech ,  Andreas  >  ein  geschichter  Bildhauer  von  Carrara,  lernte 
bei  B.  Ammanatti  und  arbeitete  zu  Florenz  noch  15Ö0,  war  aber 
schon  1530  thätig.  Dieser  Künstler  wurde  im  Vaterlande  von  den 
Marchesen  IYlalaspina  viel  beschäftiget  und  von  Privaten  nicht  min- 
der. Auch  die  Arbeiten  seines  Schülers  und  Neffen  Lazarus 
werden  gerühmt.  Letzterer  übte  anfangs  mit  einigem  Erfolg,  die 
Malerei ,  ergab  sich  aber  dann ,  auf  Zureden  seines  Onkels ,  der 
Plastik.    Er  arbeitete  um  1570. 

CalanilS;  griechischer  Bildner,  dessen  Vaterland  zwar  nicht  angege- 
ben wird,  deu  aber  das  alte  Kunsturtheil  mit  Canachus,  als  den 
jungem  und  von  der  alten  Härte  der  Bildsäulen  schon  weiter  ent- 
fernten, in  Verbindung  gesetzt  hat.  Die  frühesten  Werke,  welche 
von  ihm  erwähnt  werden,  sind  zwei  Rosse  mit  Knaben  aus  Erz, 
zwölf  Jahre  nach  der  marathonischeu  Schlacht  und  den  Anfängen 
des  Phidias  gefertiget  für  den  Wagen  des  Hiero ,  der  dort  Ol.*  75 
gesiegt  hatte.  Von  gleichem  Alter  sind  bronzene  Bilder  gefange- 
ner Knaben ,  welche  die  Agrigentiner  nach  Eroberung  von  Motya 

§en  Olympia  weiheten,  und  um  wenige  Olympiaden  jünger  ein 
iild  der  Aphrodite,  die  Callias  zu  Athen,  so-  wie  ein  Zeus  Am- 
nion, den  Piudar  zu  Theben  geweiht  hatte.  Am  weitesten  herab 
reicht  ein  Apollo  zu  Athen,  mit  dem  Beinamen  Alexikakos,  wel- 
cher erst  nach  Ol.  87*  3*»  als  während  des  pcloponnesischen 
Krieges  Athen  diesem  Gotte  die  Befreiung  von  der  Pest  zuschrieb, 
geweiht  wurde. 

Plinius  erwähnt  eines  Apollo  des  Calamis  in  den  servilianischen 
Gärten  zu  Rom,  und  Hardutn,  Juuius  und  andere  nehmen  an, 
dass  es  derselbe  sei,  den  Pausanias  auf  der  Burg  von  Athen  gesehen. 
Aber  wie  käme  eine  Bildsäule  zur  Zeit  des  Plinius  nach  Rom' und 
zu  der  des  Pausanias  nach  Athen  zurück? 

Calamis  wetteiferte  mit  deu  grossen  Meistern  seiner  Zeit  an  Man- 
nigfaltigkeit und  hervorragender  Eigentümlichkeit  seiner  Werke. 
Den  Einwohnern  von  Apollonia  goss  er  einen  Coloss  des  Apollo 
von  30  Ellen,  welchen  Marcus  Lucullus  nach  Rom  entführte.  Er 
machte  für  Sicyon  den  Asklepios  aus  Gold  und  Elfenbein,  und 
aus  parischein  Marmor  den  Tanagräcrn  einen  Bacchus,  den  Pausa- 
nias als  sehenswürdig  bezeichnet.    Noch  berühmter  sind  die  von 
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ihm  gegossenen  Sieges  wagen ,  denn  in  Bildung  der  Bosse  kam 
ihm  kein  Anderer  gleich,  und  unter  den  halberhabenen  Arbeiten 
au  silbernen  Geräthen  werden  die  scinigen  den  Werken  des  ersten 
Hanges  gleich  geachtet.  Plinius  uennt  zwei  silberne  Pokale,  die 
im  Besitz  des  Germanicug  waren,  und  von  Zenodorus  sein:  kunst- 
reich nachgebildet  wurden. 

Obgleich  ein  Zeitgenosse  des  Phidias,  behielt  er  doch  in  der  Aus- 
fuhrung seiner  Bildsaulen  noch  Andeutungen  des  alten  Styls  und 
seiner  Härte  bei.  Cicero  und  Quintilian ,  unstreitig  griechischen 
Kunstrichtern  folgend,  stimmen  dariu  übercin,  dass  die  Werke 
des  Calamis  zwar  weniger  hart,  als  die  des  Hegesias  und  Cana- 
chus,  aber  doch  von  der  naturgemässon  Weichheit  der  spatern  noch 
entfernt  gewesen  seien.  Dass  aber,  ungeachtet  dieser  Erinnerungen 
an  den  alten  Styl,  den  Werken  des  Calamis  eigenthümliche  Schön- 
heit nicht  gemangelt,  wird  mit  gleicher  Bestimmtheit  angegeben. - 
Luciaa  bewundert  an  der  Susandra  den  Ausdruck  der  Scheu,  des 
xarten  und  verborgenen  Lächelns  und  die  schöne  Anordnung  des 
Gewandes.  Auch  keine  Alkineiie  irgend  eines  Künstlers  war  nach 
Plinius  edler,  als  die  seinige.  Thierseh  über  die  Epochen  der  b. 
JL  unter  den  Griechen.    Zweito  Aufl.  153  ff. 

Nach  Hirt,  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  den  Alten  S.  154, 
macht  Calamis  gleichsam  den  U ebergang  von  dem  harten  und  her- 
ben Styl  der  Alten  zu  dem  weicheren  und  verfeinerten  des  Myron 
und  Polyclet.  So  blieb  dem  Calamis,  '/.wischen  die  Alten  und  Neuen 
gestellt,  immer  noch  ein  Anstrich  dos  Herben  und  Alterthümlichen 
bei  vorregendem  Verdienst. 

Er  war  geschickt  in  jeder  Art  von  Technik ,  so  dass  er  mit  Cal- 
limachus  verglichen  wurde.  Er  machte  Colosscn  und  die  feinsten 
Silberarbeiten.  Mit  der  Bildung  der  Athleten  scheint  er  sich  in- 
dessen nicht  viel  beiasst  zu  haben. 

Hirt  glaubt,  dass  die  Knaben,  welche  die  Agrigentiner  weihten, 
die  Stellungen  gehabt  haben,  welche  Plinius  unter  dem  Namcu  der 
Adoranten  bezeichnet.  Ein  Bild  dieser  Gattung  in  Erz  besitzt  das 
königl.  Museum  in  Berlin,  aber  die  Eleganz  der  Gestalt  weiset 
auf  etwas  spätere  Zeit  hin,  als  die  des  Calamis. 

H.  Meyer  vermuthet,  Calamis  sei  Mitarbeiter  am  Parthenon  ge- 
wesen, und  die  drei  Pferdeköpfe  in  London,  vom  Giebel  des  Tem- 
pels, seien  Arbeiten  des  Calamis,  der  in  Pferden  so  berühmt  war* 
Gesch.  der  b.  Künste  I.  285. 

Calandra,  Johann  Baptist,  berühmter  Musivarbeiter ,  geb.  zu 
Vercelli  1568,  gest.  1644  oder  lö48-  Durch  diesen  Künstler  ge- 
langle die  Mosaikmalcrei  zu  einer  höhern  Vollkommenheit,  denn 
er  wussto  ihr  durch  einen  bessern  Kitt  mehr  Dauer  zu  geben.  In 
der  Peterskircho  zu  Horn  sind  die  vier  Kirchenvater  von  seiner 
Hand  ge fertiget,  und  der  Erzengel  Michael  nach  dem  Gemälde 
des  Hilters  d'Arpino,  sein  berühmtestes  Werk.  Er  arbeitete  auch 
Bildnisse  und  Copien  vorzüglicher  Alten  mit  grosser  Gleichheit 
und  Feinheit.  Pascoli  rühmt  eine  Madonna  nach  Rafacl ,  ehemals 
im  Besitz  der  Königin  von  Schweden. 

CalandroZZl,  Hiacynth,  Maler,  geb.  zu  Palermo  1646,  gest.  1707. 
Er  war  ein  guter  Schüler  und  Nachahmer  Maratta's,  und  hintcr- 
liess  in  Rom  in  mehreren  Kirchen  und  Pallästen  Proben  seiner 
Kunst,  und  auch  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  starb,  sieht  man  sol- 
ehe,  die  alle  an  Werth  denen  des  Maratta  gleich  kommen  »ollen. 
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Sein  Bruder  Domenico  and  sein  Neffe  Giambattis ta  waren 
ebenfalls  Maler  und  seine  Schüler.    Letzterer  arbeitete  zu  Rom. 
Nach  Calandruzzi  wurde  auch  Mehreres  in  Kupfer  gestochen. 

Calani,  Carlo,  ein  Künstler  aus  Parma,  der  in  der  zweiten  Hälft« 
des  vorigen  Jakhunderts  wieder  anfing ,  einen  bessern  Weg  zu  be- 
treten, auf  den  ihn  das  Studium  der  Antike  und  die  guten  Mei- 
ster des  16.  Jahrhunderts  führten.  Er  war  Maler  und  Bildhauer, 
und  hinterliess  Werke,  die  Achtung  verdienen,  unter  denen  das 
Gemälde  des  Hauptaltares  von  Colorno,  die  Statuen  in  St.  Anto- 
nio zu  Parma  und  die  4o  Cariatyden  des  grossen  Saales  des  königl. 
Pallastes  zu  Mailand  zu  den  gepricsensteu  gehören.  Er  starb  in 
hohem  Alter  im  Jahre  1812. 

Malerin  und  Tochter  Carlos ,  der  sie  in  der  Kunst 
unterrichtete.  Sie  war  mit  einem  trefflichen  Talente  begabt,  starb 
aber  schon  1804  im  25*  Jahre.  Im  Jahre  18OI  erhielt  eines  ihrer 
historischen  Gemälde  beim  ausserordentlichen  Concurse  den  zwei- 
ten Preis.  Sie  verfertigte  auch  schöne  Portraite,  lauter  Bilder, 
welche  die  schönste  Hoffnung  gaben. 

Calates,  ein  alter  griechischer  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vater- 
land unbekannt  sind.  Wahrscheinlich  lebte  er  zur  Zeit  Alexanders 
des  Grossen.    Seine  Gemälde  waren  kleiu  und  komischen  Inhalts. 

Man  findet  seinen  Namen  auch  Calaces  und  Colaccs  geschrie- 
ben.   Sillig  caL  artif. 

Calau,  Benjamin ,  Maler,  der  zu  Friedrichsstadt  im  Holsteinischen 
1724  geboren  wurde,  und  zu  Leipzig  seine  Kunst  übte,  die  ihm  den 
Titel  eines  sächsischen  Hofmalers  erwarb.  Er  malte  gewöhnlich 
Köpfe  und  Bildnisse  :  ach  eigener  Erfindung,  machte  sich  aber  be- 
sonders durch  die  Verfertigung  des  punischen  Wachses  bekannt, 
mit  welchem  man  in  jener  Weise  malen  zu  können  glaubte,  die 
Plinius  beschreibt  Im  Jahre  1771  ging  er  nach  Berlin,  und  er- 
hielt hier  einen  königlichen  Gehalt  und  ein  abschliessendes  Privi- 
legium zur  Verfertigung  dieses  Wachses. 
Calau  starb  1785»  vvie  Nicolai  angibt. 

Calcagni ,  TiberiUS  ,  Bildhauer  von  Recanati ,  lernte  bei  Michel- 
Angclo,  und  brachte  es  im  Zeichnen  und  Modelliren  sehr  weit,  so 
dass  sich  der  Meister  oft  seiner  Hülfe  bediente.  Nach  der  Angabe 
desselben  baute  er  die  St.  Johannis  -  Kirche  zu  Florenz,  vollendete 
auch  die  unvollendeten  Arbeiten  Buonarotti's.  Er  blühte  um  1570. 
Sein  Bruder  Anton  war  ebenfalls  Bildhauer.  Von  ihm  sind  die 
zwölf  Apostel  von  Silber  in  der  Kirche  zu  Loretto,  und  die  schöne 
Statue  Sixtus  V.  in  Bronze. 

Calcar,  Johann  von,  oder  Jan  Calcker,  eigentlich  Johann 

Stephan,  ein  berühmter  Maler,  der  um  1500  zu  Galcar  im  Cle- 
vischen  geboren  wurde.    Wir  wissen  Weniges  von  seiner  Jugend- 

Seschichte,  und  nicht  mehr  von  seinem  Beginnen  auf  der  Bahn 
er  Kunst,  in  welcher  er  sich  in  Italien  unter  Titian  ausbildete, 
wesswegen  er  eher  zu  den  italienischen  Meistern,  als  zu  den  Nach- 
folgern de»  Johann  van  Eyck  gezählt  werden  könnte,  da  er  auch 
in  Neapel  1546  starb.  AHein  bei  allen  Vorzügen  der  italienischen 
Schule,  welche  er  sich  anzueignen  wusstc,  hielt  er  dennoch  so 
fest  an  der  Natur,  blieb  so  fern  von  allen  erzwungenen  Künste- 
leien, dass  die  deutsche  Schule  lieh  mit  Hecht  «eines  Besitzet  ruh- 
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kann.  Auf  seinen  Wanderungen  nach  Italien  kam  er  wahr- 
scheinlich in  jene  Mördcrherbcree  zu  Dortrecht,  deren  in  Hcms- 
kerk's  Leben  Erwähnung  geschieht,  und  die  Tochter  jenes  Hau- 
ses rettete  sich  und  ihn,  indem  sie  mit  dem  Künstler  nach  Vene- 
dig floh;  denn  als  im  Jahre  1556  die  dort  verübten  Gräuehhaten 
von  der  Obrigkeit  entdeckt  wurden,  lebte  dieses  unglückliche  Mäd- 
chen bei  Johann  von  Calcar  in  Venedig,  wo  dieser  schon  damals 
ansässig  war.  Später  zog  er  nach  Neapel,  vielleicht  weil  die  Ge- 
schichte des  Mädchens  von  Dortrecht  in  Venedig  zu  viel  Aufsehen 
erregt  hatte,  aber  nur  wenige  Jahre  waren  ihm  noch  beschieden. 

Calcar  hatte  sich  Titian's  Art  zu  malen  so  ganz  angeeignet,  dass 
es  oft  schwer  war,  die  Arbeiten  des  Schülers  von  denen  des  Mei- 
sters zu  unterscheiden,  und  die  grössten  Kenner  und  Künstler  ge- 
täuscht wurden.  In  der  Boissercc'schen ,  seit  1827  königl.  bayri- 
schen Sammlung,  wird  eine  Mater  dolorosa  von  ihm  aufbewahrt, 
die  in  der  That  von  so  hoher  Schönheit  ist,  dass  man  die  Mög- 
lichkeit eines  solchen  Irrthums  leicht  begreift.  Vasari  nennt  ihn 
bewundernswerth  im  Bildniss,  und  lobt  ihn  auch  in  grossen  und 
kleinen  Figuren,  deren  einige  nach  Sandrarfs  Urtheil  ebenfalls  dem 
Titian  gleichen.  Wie  hoch  Calcar's  Gemälde  auch  in  späterer  Zeit 
von  den  bedeutendsten  Kennern  geschätzt  wurden,  beweiset  die. 
grosse  Vorliebe,  mit  der  Hubens  ein  kleines,  kaum  über  eine  Spanne 
grosses ,  Bildchen  von  ihm  bewahrte ,  welches  er  überall  mit  sich 
führte.  Es  stellte  die  Hirten  dar,  wie  sie  Joseph  an  der  Krippe 
des  neugebornen  Heilandes  freundlich  empfänet.  Johannes  hatte 
hier,  wie  Correggio  in  seiner  berühmten  Nacnt,  das  Licht  vom 
Kinde  ausgehen  lassen.  Dieses  Gemälde  kaufte  uach  Rubens  Tod 
der  berühmte  J.  Sandrart,  und  übcrliess  es  später  dem  Kaiser  Fer- 
dinand III.,  der  es  mit  sich  nach  Frag  führte,  von  wo  es  nach 
Wien  kam.  Gemälde  von  der  Hand  dieses  Meisters  sind  auch  in 
der  Stiftskirche  zu  Xanthen,  und  höchst  schätzbare  Portraite  in 
den  kaiserlichen  Gallericn  zu  Wien  und  St.  Petersburg. 

Nicht  minder  vortrefflich  als  Calcar's  Gemälde  sind  auch  seine 
Zeichnungen  mit  der  Feder  und  Kreide.  Von  ihm  sind  auch  die 
Holzschnitte  zu  Vesal's  Anatomie,  welche  Einige  mit  Unrecht  für 
Coriolau's  Arbeit  ausgeben.  So  wurden  hingegen  oft  die  Bildnisse  in 
Vasari's  Lebensbeschreibungen  der  Maler,  Bildhauer  (II.  Aufl.  1563) 
irrthümlich  unserm  Künstler  zugeschrieben,  während  sie  dem  Co- 
riolan  angehören. 

Calcellini,  Maler  zu  Fermo  zu  Anfang  des  l6.  Jahrhunderts.  Am 
dritten  Altäre  links  in  Sl  Maria  in  Vada  ist  eine  schöne  thronende 
Maria  mit  Heiligen,  von  der  Hand  dieses  Künstlers.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt. 

Calci ,  Johann  Baptist,  Historienmaler  zu  Genua  um  die  Mitle 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  guter  Färbung  und  in  ei- 
ner angenehmen  Manier  heilige  und  profane  Geschichten.  Dieser 
Künstler  starb  um  17Ö0. 

Calcia ,  Joseph,  Historienmaler,  genannt  ilGenovcsino  von  sei- 
nem Geburtsorte,  malte  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts im  Turiner  Gebiete,  besonders  zu  Alessandria,  »od  lie- 
ferte geachtete  Bilder,  die  einer  gewissen  Anniuth  nicht  entbehren, 
auch  schön  colorirt,  aber  manierirt  sind. 

In  der  Notizia  delle  pitture  d'Italia  wird  er  mit  Marco  Genove- 
sini  verwechselt. 

Caldara,  Polidor,  genannt  da  Caravaggio,  trefflicher  Maler« 


Digitized  by  Google 


Caldara,  Polidor,  genannt  da  Caravaggio.  283 

der  um  i^QS  geboren  wurde.  Er  kam  nach  Rom  und  fand  alt 
Handlanger  bei  den  Arbeiten  im  Vatikan  Beschäftigung,  bis  ihn 
endlich  Rafael  seinem  Schüler  Maturino  übergab,  bei  dem  er  in 
der  Sgraffito  -  Malerei  Unterricht  erhielt.  Die  Fortschritte,  welche 
Polidor  unter  diesem  Meister  machte,  waren  bedeutend,  und  da- 
her soll  sich  selbst  Rafacl  nebst  Maturino  noch  seiner  Beihülfe 
bei  den  Malereien  in  Chiaroscuro  bedient  haben.  Mit  Maturino 
schloss  Polidor  Freundschaft,  uud  beide  malten  nach  Rafael's  Tod 
an  deu  Facaden  der  Häuser  in  Horn  Grau  —  in  Grau-— Bilder,  nach 
Art  der  alten  Basreliefs,  in  welchen  heilige  und  gewöhnliche  Ge- 
schichten mit  grösster  Vollkommenheit  dargestellt  waren.  Doch 
mag  immerhin  .Maturino  das  vorzüglichste  Verdienst  gehören,  na- 
mentlich in  der  Compositiou,  denn  Polidor  besass  weniger  poeti- 
schen Geist  Rom  hatte  einst  eine  grosse  Anzahl  von  solchen 
Sgraffiti,  gegenwärtig  sind  aber  nur  wenige  übrig,  und  diese  in 
einem  beschädigten  Zustande.  Ihre  Composition  schwebt  zwischen 
dem  Reliefstyl  uud  der  eigentlich  malerischen  Anordnung.  Die 
Zeichnung  zeigt  viel  Leben  und  Schönheitssinn.  Die  Compositio- 
nen  dieser  Gemälde  sind  in  den  Stichen  des  Santo  Bartoii,  Ch. 
Albcrti  und  Galestruzzi  erhalten. 

Von  seiner  Hand  sind  nach  Vasari's  Zeugnis*  auch  zwei  Bilder 
in  der  Kirche  St.  Silvestro  di  Monte  Cavallo ,  welche  die  Verlo- 
bung der  heil.  Catharina  uud  Christns  als  Gärtner  vorstellen.  Diese 
Bilder  gehören  unter  die  ersten  Beispiele  von  Landschaften  italie- 
nischer Künstler.  Die  Figuren  sind  den  mit  Gebäuden  antiker  Ar- 
chitektur reichgeschmückteu  Landschaften  gänzlich  untergeordnet» 
uad  können  nur  als  Staffage  derselben  angesehen  werden. 

Das  freundschaftliche  Band,  dnss  Polidor  und  Maturino  schlös- 
sen, wurde  1527  bei  der  Hinnahme  von  Rom  zerstört.  Der  letz- 
jtete,  auf  der  Flucht  von  der  Pest  ergriffen,  ging  elend  zu  Grunde, 
und  Polidor  rettete  sich  nach  Neapel,  aber  nicht  genug  Nah- 
rung findend,  wendete  er  sich  nach  Messina,  wo  er  bis  1543  als 
Hauptmeistcr  figurirte.  In  dieser  Stadt  machte  er  sich  das  Colori- 
ren  zur  Hauptbeschäftigung,  worin  er  früher  nur  geringe  Versuche 
gemacht  hatte.  Altargemälde  waren  seine  meisten  Arbeiten,  aber 
diese  wurden  im  Auslände  wenig  bekannt.  In  Neapel  besitzt  man 
erst  seit  17K5  Werke  von  ihm,  die  aus  den  eingestürzten  Kirchen 
nach  dem  Erdbeben  dahin  gelangten.  Der  obere  Theil  einer  Him- 
melfahrt Maria  findet  sich  daselbst  in  den  königl.  Zimmern.  Ein 
grosses  Gemälde  in  der  königl.  Sammlung,  wo  Christus  unter  dem 
Kreuze  erliegt,  gehört  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken,  das  auch 
Vasari  nennt.  Die  Composition  ist  reich  und  das  Ganze  von  ei- 
nem ungewöhnlich  warmou  Colorite.  Eine  Anbetung  der  Hirten 
in  demselben  Museum  ist  nur  eine  geistreiche  Skizze.  Wenn  man 
die  Figuren  dieser  Werke  in  Hinsicht  der  Zeichnung  und  des 
i  Stjls  vergleicht,  so  dürfte,  nach  Hirt,  der  Künstler  in  Messina 
eher  verloren,  als  gewonnen  haben.  Bis  jetzt  hat  man  geglaubt, 
dass  man  den  antiken  Styl  in  jonen  Reliefmalercicu  hauptsächlich 
dem  Polidor  zu  danken  habe;  allein  der  Abstand  seiner  messeni- 
schen Werke  hievou  ist  so  gross,  dass  man  vermuthen  inuss,  der 
Florentiner  Maturino  habe  mehr  Antheil  an  jeuen  schönen  Coin- 
positionen  gehabt,  als  Polidor. 

In  Deutschland  sind  die  Oelgomälde  Caldara's  selten.  In  der 
Galleric  zu  Gotha  befindet  sich  eine  Verkündigung  Maria,  ein  Bild 
von  reizendem  Colorite,  aber  in  der  Zeichnung  schwächer,  als  die 
Reliefbilder  in  Rom.  Polidor  dürfte  daher  in  letzterer  Stadt  gross- 
teilt  heil«  nach  Maturino'»  Zeichnungen  und  Entwürfen  gearbeitet 
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haben.  Gross  ist  er  nur  mit  Maturino  in  den  Werken  in  Hell- 
dunkel, worin  beide  alle  Künstler  ihrer  Zeit  übertrafen. 

Dieser  Künstler  erwarb  sich  in  Messina  Ehre  und  Reichthum, 
aber  letzteren  raubte  ihm,  sammt  dem  Leben,  154.5  einer  seiner 
Knechte,  der  ihn  erdrosselte.  Seine  Ueberreste  liegen  in  der 
Hauptkirchc  zu  Messina. 

Nach  Polidoro  da  Carravaggio  wurde  Vieles  gestochen,  und  auch 
er  selbst  soll  Einiges  geätzt  haben.  Mariette  besass  sein  Kupfer- 
werk in  200  Blättern.  Füssly  zeigt  in  seinem  raisonnirenden  Ver- 
zeichntss  I.  192—96  die  wichtigsten  nach  ihm  gestochenen  Blätter 
an.  Die  von  Galesstruzzi  dürften  die  vorzüglichsten  seyn,  na- 
mentlich stellt  die  Geschichte  der  Niobe  den  Charakter  des  Künst- 
lers trefflich  dar.  Die  Stiche  nach  diesem  Meister  sind  jetzt  meist 
selten.  Im  Winklcrschen  Catalog  sind  über  150  Blätter  angegeben. 

Calderari,  Johann  Maria,  ein  trefflicher,  wenig  gekannter  Schü- 
ler Pordcnone*s,  den  er  täuschend  nachahmte.  So  galten  seine 
evangelischen  Geschichten,  die  er  im  Sprengel  von Montereale  malte, 
lange  für  Arbeiten  seines  Meisters,  bis  sich  eine,  das  Gegentheil 
erweisende,  Urkunde  vorfand.  Auch  in  seinem  Geburtsort  Porde- 
none  ist  er  wenig  bekannt,  und  seine  Wandmalereien  im  Dom 
wurden  für  Amalteo's  Arbeit  gehalten.  Auf  einer  sehr  schönen  Ta- 
fel zu  Pordenone  liest  man:  Johannes  Maria  Portuensis  15Ö4.  Um 
diese  Zeit  lässt  ihn  Lanzi  IL  81  sterben. 

Caldcrari , 

ein  italienischer  Bildhauer,  der  sich  von  1812  —  19  in  Pa- 
ris aufhielt  und  einige  schätzbare  Werke  verfertigte.  ImJ.  I8l4  sah 
man  im  Salon  die  Marmor  -  Statue  des  Narcissus,  welche  er  für 
die  Regierung  ausführte.  Im  J.  1817  sah  man  von  ihm  den  An- 
drocles  mit  dem  Löwen,  und  ein  Marmor- Basrelief ,  das  Studium 
der  Architektur  vorstellend,  für  die  Fontaine  der  Bastille  bestimmt. 
I819  führte  er  für  den  Minister  des  Innern  die  eilf  Fuss  hohe  Sta- 
tue des  General  Moreau  in  Marmor  aus.  Von  seinen  spätem  Lei- 
stungen haben  wir  nichts  erfahren. 

Caldcrari,  Otto,  Graf  von,  ein  berühmter  Architekt,  geb.  zu 
Vicenza  1730,  gest.  1804.  Er  fand  sich  schon  in  seinen  jungen 
Jahren  zu  seiner  Kun6t  gezogen,  und  daher  studirte  er  eifrig  die 
besten  architektonischen  Werke  und  fertigte  Zeichnungen,  nach 
welchen  mehrere  Kirchen,  Palläste  und  Schlösser  in  der  Stadt  und 
ihrer  Umgebung  aufgeführt  wurden ,  in  denen  der  Geschmack  des 
Palladio  vorherrschend  ist.  Sein  Meisterwerk  ist  das  Seuiinario 
archivescovale  zu  Verona,  ein  Gebäude  von  reinem  Ebenmasse, 
schöner  Form  und  ohne  Ueberladung  in  den  Verzierungen. 

Calderari  wurde  1803  correspondirendes  Mitglied  des  französi- 
schen Institutes,  und  erst  damals  wurde  seine  Geschicklichkeit  im 
Auslande  näher  bekannt. 

Nach  seinem  Tode  erschien  eine  Prachtausgabe  seiner  Werke, 
unter  dem  Titel:  Discgni  e  scritti  di  Architettura.  Vicenza  1808  —  20. 
3  Voll. 

Calderon  de  la  Barca,  Vicente,  Portrait-  und  Landschaftsma- 
ler, geboren  zu  Guadalaxara,  ein  Künstler,  der  es  weit  gebracht 
haben  würde,  wenn  ihn  nicht  schon  1794  der  Tod  im  32*  Jahre 
dahingerafft  hätte.  Seine  Portraite  sind  sehr  ähnlich,  und  6eine 
ländlichen  Scenen  athmen  Grazie.  Bei  den  Prämonstratensent  zu 
Avila  ist  von  ihm  die  Geburt  des  heil.  Robert«  QuillieU 
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Cnldieri.  —  Calegarino,  etc. 

Ticozzi  lässt  einen  Künstler  dieses  Namens  1572  das  Licht  der 
Welt  erblicken,  und  sagt,  dass  er  durch  das  Studium  der  Werk© 
Titian 's  ein  mehr  als  mittelmässiger  Maler  wurde,  und  sich  durch 
seine  Portrai te  Reichthum  erwarb. 

Caldieri ,  ein  Maler  von  Urbino,  der  nach  Fiorillo  IT.  ^46  ganz  in 
der  Weise  seines  Lehrers  Rudolf!  malte.  Näheres  ist  über  diesen 
Künstler  nicht  bekannt. 

Caldore  9  ein  berühmter  Edelsteinschneider,  der  von  der  Königin  Eli- 
sabeth nach  England  gerufen  wurde.  Er  stellte  ihr  BiUlniss  in 
Edelsteinen  dar,  von  denen  einer,  ein  Agath-Onyx,  in  die  Samm- 
lung des  Herzogs  von  Orleans  kam,  die  gegenwärtig  in  Petersburg 
aufbewahrt  wird. 

Von  diesem  Künstler  sind  wahrscheinlich  mehrere  Arbeiten  ge- 
fertiget, die  dem  Valerio  Belli  zugeschrieben  werden;  darunter  ein 
Kopf  der  Königin  Elisabeth. 
S.  Belli.   Fiorillo  V.  257. 

Caldori,  Carl,  ein  italienischer  Zeichner,  nach  welchen  J.  B.  Sintes 
eine  Folge  von  Alterthümern  gestochen  hat. 

Caldwall ,  James ,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  der  1739  geboren  wurde  und  zu  London  noch  um  1780 
blühte. 

Unter  den  Werken  dieses  Künstlers,  die  mit  Geist  ausgeführt 
sind,  nennt  man  besonders  folgende: 

Mi str.  Siddons  und  ihr  Sohn  in  der  Tragödie  Isabella,  1783* 
Hauptblatt  des  Künstlers  in  sehr  grossem  Formate,  nach  W. 
Hamilton.    Galt  bei  Brandes  5  Rthl. 

Die  Unsterblichkeit  des  Garrick,  nach  G.  Carter,  6ehr  gr.  qu. 
fol.,  1.783.  Die  Figuren  dieses  schönen  Stückes  sind  isso 
der  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  zur  Zeit  Garricks.  Bran- 
des 3  llthlr.  12  Gr. 

Ein  ländliches  Fest  vom  Grafen  Derby  gegeben,  nach  R.  Adam*s, 
gr.  qu.  fol.  in  2  Bl.,  von  Caldwall  und  Grignon  gestochen. 

Vorstellung  des  grossen  Lagers  von  Cox-Heath,  nach  Hamilton, 
in  aqua  tinta,  1778;  gr.  qu.  fol. 

Sir  Roger  Curtis,  Kniestück,  nach  Hamilton;  gr.  qu.  fol. 

Admiral  Keppel  im  Profil ;  gr.  fol. 

Coriolans  Mutter,  für  die  Frachtausgabe  des  Shakespeare,  nach 
Hamilton.   Er  stach  auch  nach  Collct  u.  A. 

Calcgari,  SanctUS,  und  seine  Söhne  Anton  und  Alexander,  be- 
rühmte Bildhauer  zu  Brescia  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 
Sie  arbeiteten  für  die  meisten  Kirchen  ihrer  Vaterstadt  in  Holz, 
Marmor,  Stucco  u.  s.  w. 

Calegarino  oder  Caligarino,  Gabriel,  genannt  Calzolajo, 

ein  Maler  und  Schüler  von'Dosso,  der  eigentlich  Gabriele  Cap- 
pellini  hiess,  und  seinen  Zunamen  Caligarino  (Schusterlein)  von 
seinem  früheren  Gewerbe  erhielt.  Er  malte  bereits  1520  in  seiner 
Geburtsstadt  Fcrrara,  wo  man  in  S.  Giovannino  eine  Madonna  mit 
einigen  Heiligen  sieht.  In  S.  Alessandro  zu  Bergamo  schreibt  man 
ihm  ein  Abendmal  zu.  Die  Manier  übnelt  noch  der  des  15.  Jahr- 
hunderts, doch  ist  sie  genau  und  von  guten  Tinten.  In  einem  an- 
dern Abendmal ,  das  zu  Lanzi's  Zeit  bei  dem  Grafen  Carrara  war, 
kommt  er  dem  neuen  Style  näher,  wesswegen  ihn  Einige  irrig  für 
Paul  Veronesc*s  Schüler  hielten.    Lanzi  III.  280«  d.  Ausg. 
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Calenbach.  Beiname  von  Martin  Schön. 

CalendariO,  Philipp,  berühmter  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Ve- 
nedig. Sein  Werk  ist  der  Pallast  des  Dogen,  so  wie  er  noch  steht, 
denn  vom  alten  ist  nichts  mehr  übrig.  Ferner  baute  er  die  prächtige 
Galleric,  welche  den  Marcus  -  Platz  umgibt.  Calendario  zeigte  sich, 
wie  bei  dieser  Bauart  nothwendig,  auch  als  ein  meisterhafter  Bildhauer, 
denn  die  mannigfaltigen  Saulenknäufe  haben  zwischen  dem  Laubwerk 
vortreffliche  Köpfe  und  Figuren  u.  a.  S.  die  Abbildung  bei  Cicognara 
l.  tab.  28  —  50. 

Dieser  treffliche  Künstler  verlor  1355  sein  Leben  durch  den  Strang, 
da  er  sich  in  ciue  Verschwürung  gegen  die  Republik  cinliess.  Die- 
ses erhellet  aus  einem  gleichzeitigen  Chronisten,  dem  Santc  Valen- 
tina, welcher  schreibt:  Filippo  Calendario  architetto  uoiuu  astutis- 
siino,  loqual  era  molto  ben  voggiudo  delia  Siguoria,  e  fu  uuello 
che  fece  lo  palazzo  nuovo  per  esser  de  miggior  maistri  de  tageia 
iera  che  sc  trovassc  in  Venetia  avendo  parte  nella  congiura  äel 
ralier  ghe  fu  tagid  el  capo. 


Calendi,  Giuseppe,  ein  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  sich  in  R. 
Morghcns  Schule  bildete. 

Wir  kennen  von  ihm  folgende  Blätter: 

Wilhelm  II.  von  Nassau ,  nach  Mireveld.  Ranh.  Morghen  dir. 
kl.  Fol. 

Die  Basreliefs  der  Hauptthüre  an  der  Kirche  di  S.  Giovanni 
Battista  zu  Florenz,  erfunden  und  in  Erz  gegossen  von  L.  Ghi- 
berti.    n  Bl.  in  Fol.    (19  fl.  48  kr.) 

Calet.    S.  Callet. 

Caletti,  Joseph,  genannt  il  Cremonesc,  geb.  zu  Ferrara  um 
1600,  gest.  um  1660.  Er  lernte  bei  einem  mittclmassigen  Mei- 
ster, bildete  sich  aber  besonders  nach  Dossi's  und  Titiau's^Mustern, 
deren  Zeichnung  er  nicht  nur  nachahmte,  wenn  er  wollte,  sondern 
auch  ihre  Farbe,  was  so  schwer  ist.  Auch  jenen  Ucber/.ng,  den 
alte  Bilder  bekommen,  und  wodurch  sie  an  Harmonie  gewinnen, 
wusste  er  nachzuahmen.  Er  malte  viel  für  Sammlungen:  halbe  Fi* 
guren,  Bacchanale,  kleine  Geschichten,  die  selbst  Kenner  für  Ti- 
tiane hielten.  Man  unterscheidet  seine  Gemälde  an  dem  röthbrau- 
nen  Fleischtone ,  an  gewissen  kühneu  Lichtern ,  die  von  überlade- 
nen Schatten  schoben  werden,  an  dem  schneeartigen  Gewolk  und 
an  andern  nachlässigen  und  schlechten  Beiwerken.  Ott  verrüth  sie 
schon  dio  ausschweifende  Zusammenstellung;  so  z.  B.  findet  man 
in  einem  titianischen  Bacchanal  eine  Jagd  u.  a.  Nebst  allen  Un- 
gereimtheiten malte  Caletti  doch  auch  Kirchenbilder  und  man  sieht 
mit  Vergnügen  in  S.  Benedctto  zu  Ferrara,  das  voll  seiner  Male- 
reien ist,  die  vier  Kirchenlehrer  an  einem  Altare  und  an  einem 
andern  seinen  wunderthätigen  Marcus,  eine  richtig  gezeichnete, 
g rossartige,  ausdrucksvolle  Figur,  malerisch  mit  einer  Menge  von 
Jülichern  umgeben,  die  er  so  wahr  und  natürlich  malte,  das  er  der 
Büchermalcr  hiess.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  verschwand  er 
aus  der  Stadt  und  man  vernahm  keine  Kunde  mehr  von  ihm,  wie- 
wohl Jemand  ihn  muthmasslich  um  10Ö0  sterben  lässt.  Lanzi  III. 
229.  d.  Ausgabe. 

Caletti  hat  auch  in  Kupfer  gestochen ,  und  zwar  in  einer  gana 
eigentümlichen,  originellen  Manier.  Bartsch  r».  g.  XX.  129  verzeichnet 
24  Bl.  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  die  schwer  zu  erhalten  sind. 
Complet  ist  das  Werk  mit  diesen  24  Stücken  nicht. 
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David  betrachtet  das  Hanpt  des  Goliath.   H.  5  Z.;  Br.  4  Z.  6  L. 
David  trägt  Goliaths  Haupt.    H.  5  Z.  l  L,  Br.  5  Z. 
Derselbe  Gegenstand  mit  Veränderung.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8L. 
Samson  und  Delila.    H.  4  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 
St.  Rochus.    II.  5Z.3L,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z,  6  L. 
Ein  heil.  Bischof.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  8  L.  Ohne  Zeichen. 
Studium  einer  nachten  weiblichen  Figur.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 
Der  Verliebte.  H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  4  L.  Ohne  Namen  des  Künstlers. 
Kopf  eines  Mannes  mit  einer  Mütze.  H.  u.  Br.  5  Z.  5  L. 
Die  Herzoge  von  Ferrara.  l4  Bl.,  die  zwar  Caletti's  Namen  nicht 

tragen,  aber  nach  Bartsch  diesem  Künstler  sicher  angehören. 
Die  Figuren  sind  in  halbem  Körper  und  auf  jedem  Blatte  zwei 

derselben. 

Einige  dieser  Blätter  sind  mit  L  C.  F.  oder  mit  Joseph  Cremonen. 
bezeichnet 

Caletti.  Von  einem  Künstler  dieses  Namens,  wahrscheinlich  nicht 
von  dem  obigen,  sind  im  Schlosse  zu  Warschau  schöne  Ansichten 
der  Stadt. 

Caliari.  S.  Cagliari. 

Calici,  Achiile,  ein  Maler  zu  Bologna,  der  bei  P.  Lantana  seine 
Kunst  erlernte,  später  aber  einzig  und  allein  die  Werke  des  L. 
Caraccci  studirte,  weil  er  nur  dadurch  ein  guter  Maler  zu  werden 
glaubte.  Er  war  auch  ein  glücklicher  Nachahmer  Carracci's,  den 
er  stets  bewunderte. 

Caligarino.    S.  Calegarino. 

Call,  Johann  Tan,  auch  CalillS,  Landschaftsmaler  von  Nimwe- 
gen,  geb.  1Ö55«  Er  copirto  ohne  Anweisung  die  Werke  von  Breughel, 
Brill  und  Nieuland  und  wendete  sich  an  die  Natur.  Nachdem  er 
die  Schweiz  und  Italien  bereist,  und  in  Rom  Crosse  Studien  ge- 
macht hatte,  kehrte  er  mit  Ehre  und  Vermögen  überhäuft  nach  dem 
Haag  zurück,  wo  er  1703  mit  Hinterlassung  von  vier  Söhnen,  un- 
ter denen  zwei  Maler  waren,  starb.  Im  Haag;  malte  er  ebenfalls  Por- 
trait« und  Geschichten  und  angeblich  auch  in  Miniatur;  aber  man 
kennt  von  ihm  kein  Gemälde  dieser  Gattung.  Besonders  gesucht 
sind  seine  Zeichnungen.  P.  Schenk  gab  nach  denselben  eine  Samm- 
lung von  72  Bl.  heraus,  welche  die  merkwürdigsten  Rheingegenden 
vorstellen  und  den  Titel  haben:  Admiraudorum  quadruples  specta- 
culura.  Er  ätzte  auch  selbst  in  Kupier,  und  zwar  mit  Glück,  denn 
er  war  ein  guter  Zeichner.  Seine  Platter  stellen  Landschalten  vor 
und  verschiedene  Ansichten,  die  er  selbst  nach  der  Natur  gezeich- 
net hatte. 

Call,  Peter  ran,  Landschaftsmaler  aus  dem  Haag,  Sohn  u.  Schüler  des 
vorhergehenden,  zeichnete  schöne  Landschaften  und  Gebäude,  auch 
Kriegsvorfalle,  die  er  zugleich  auch  in  Kupfer  brachte.  Er  übte 
sich  ebenfalls  in  der  Baukunst  und  wurde  königl.  preussischcr  Bau- 
meister, in  welcher  Eigenschaft  er  1757  im  30  Jahre  starb.  Man 
findet  noch  mehrere  schöne  Zeichnungen  von  diesem  Künstler,  na- 
mentlich architektonische. 

Call,  Johann,  Bruder  des  obigen,  ebenfalls  ein  geschickter  Zeich- 
ner und  Maler.  Er  malte  17*48  für  den  König  von  Preussen  alle 
Festungen,  Städte  und  Schlösser  in  Flandern,  Brabant  u.  s.  w. 
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welche  die  Franzosen  belagerten,  und  schilderte  sie  zugleich  mit 
den  vorgefallenen  Schlachten.  Diese  Gemälde  sind  in  Wasserfar» 
bera  ausgeführt.    Auch  in  der  Baukunst  war  er  erfahren. 

Callais,  A»,  ein  französischer  Formschneider  um  das  Ende  des  i6. 
Jahrhunderts.  Füssly  erwähnt  von  ihm  eine  Allegorie  auf  den  an 
Heinrich  IV.  verübten  Königsmord. 

Callam;9rd,  Charles  -  Antonie ,  Bildhauer,  befand  sich  um  1802 

als  Pensionär  der  französischen  Akademie  in  Rom,  und  verfertigte 
dort  mne  colossale  Statue  in  Gyps,  welche  Bonaparte  als  Achill  vor« 
stellte.  Er  schien  da  mit  Canova  wetteifern  zu  wollen,  aber  den- 
noch hatten  nur  die  Modelle  des  letztern  die  Ehre,  im  Marmor 
ausgeführt  zu  werden.  Uebrigens  war  Callamard  ein  geschickter 
Kiinstl  er ,  rein  und  correkt  in  der  Zeichnung  und  den  Umrissen, 
seine  lriguren  sind  graziös  und  schön  in  den  Verhältnissen.  Man 
kennt  «ton  ihm  mehrere  Büsten  und  Basreliefs  in  Marmor:  die  Un- 
schuld,, welche  eine  Schlange  erwärmt,  1810;  einen  verwundeten 
Hiacyn  th,  1812;  für  die  Regierung  in  Marmor  ausgeführt  Landon 
II.  4q<  gibt  davon  eine  Abbildung. 
Calla  tuard  starb  um  1821* 

Callcot,  Aug.  Wall,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  der  um  1776 
zu  Ken  iington  geboren  wurde.  Er  nahm  sich  anfangs  den  Poussin 
zum  Muster,  wendete  sich  aber  in  der  Folge  mehr  an  die  Natur 
und  famd  in  Cuyp's  Bildern  seinen  Gegenstand  der  Nachahmung. 
Callcot  hatte  sich  schon  zu  Anfang  unscrs  Jahrhunderts  vortheil- 
haft  bek.annt  gemacht,  und  fortwährend  sich  als  trefflichen  Künst- 
ler beur  kundet.  Aus  seinen  Gemälden  spricht  treue  Beobachtung 
der  Nat:ur,  Schönheit  der  Linien,  ein  richtiges  Verständniss  der 
Plane  u  nd  in  allen  Theilen  eine  lobenswerthe  Strenge  und  Ausfüh- 
rung, "Vorzüge,  wie  man  sie  bei  keinem  andern  englischen  Land- 
schafte r  findet.  Seine  Färbung  ist  schön  und  glänzend,  denn  er  liebt 
die  Hei  terkeit,  und  daher  sind  seine  Himmel  und  der  Silberton  seiner 
Gewässer  bezaubernd.  Die  Gemälde  seiner  spätem  Zeit  haben  nach 
Passava: at  (liunstreise  durch  England  etc.  S.  3l6.)  meist  einen  et- 
was grai  jen,  doch  leuchtenden  hellen  Ton ;  sie  siud  von  einer  ange- 
nehmen, doch  keineswegs  nach  englischer  Weise  gewaltsamen  Wir- 
kung, ganz  einfach  und  der  wirklichen  Beleuchtung  ähnlich,  und 
doch  vol  l  Reiz,  der  eben  so  sehr  durch  die  Formen,  als  die  Farbe 
erreicht  ist. 

Dieser  Künstler  malt  nicht  nur  Landschaften  und  Seestücke,  son- 
dern cnt  faltet  auch  einen  grossen  Reichthum  glücklicher  Beobach- 
tungen in  seinen  Genrebildern.  Es  herrscht  darin  eine  Kraft  und 
Handlung,  die  nicht  leicht  übertroffeu  wird.  Seine  Figuren  äus- 
sern kein  e  Affektation  und  der  Ausdruck  derselben  ist  bezeichnend. 
Besonder  s  gut  sind  seine  Schleichhändler  dargestellt.  Im  Jahre 
1351  brachte  er  ein  ausgezeichnetes  Bild  mit  der  Ansicht  von  Trient 
zur  Ausstellung,  und  nicht  minder  ausgezeichnet  ist  sein  grosses 
Gemälde,  welch  den  Tower  von  der  Wasserseite  vorstellt  und  1821 
erschien.  Passavant  rühmt  unter  den  Bildern,  welche  er  von  Call- 
cot sah,  vor  allen  eine  holländische  Küste,  woran  Fischweiber  mit 
einigen  Männern  stehen ,  die  über  einige  auf  dem  Rande  liegende 
Fische  zu  handeln  scheinen;  mit  einer  Stadt  im  Hintergründe. 
Dieser  ganz  einfache  Gegenstand  zeigt,  nach  Passavant,  am  besten  die 
Meisterschaft  des  Künstlers,  da  nur  die  grosse  Wahrheit  und  der 
lebendige  Vortrag  den  Reiz  geben  können,  den  dieses  Bild  auf 
Alle  ausübte.  Seme  Bilder  findet  man  in  Häusern  des  Adels  und 
den  Kunstliebhabern  Englands  J  darunter  italienische  Landschaften 
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und  Ansichten,  während  andere  an  Englands  und  Belgiens  Gegen- 
den erinnern.  Auch  in  Deutschland  war  der  Künstler;  im  Jahra 
1827  in  Dresden,  wo  der  Hofmaler  C.  Vogel  das  Portrait  des  Künst- 
lers für  seine  interessante  Sammlung  zeichnete.  Was  den  Werth 
von  Callcot's  Landschaften  noch  erhöht,  sind  die  gut  gemalten  Fi- 
gurcu,  womit  sie  staffirt  sind. 

Callcot  verfertigte  auch  Zeichnungen  für  die  englischen  Illustra- 
tion s  ,  z.  B.  zu:  Landscape,  Portrait  and  illustrations  of  the  pocti- 
cal  works  of  Sir  W.  Scott.  London  1833-  Auch  andere  K  unitler 
haben  zu  den  Stahlstichen  für  dieses  Werk  gezeichnet. 

Calleja,  Don  Andreas  de  la,  Historienmaler,  geboren  zu  Rioja 
1705,  gest.  zu  Madrid  1785-  Er  war  ein  Schüler  von  G.  de  Ez- 
uuera,  und  erlangte  durch  seine  ersten  Gemälde  in  S.  Felipe  el 
Kcal  bereits  solchen  Ruhm,  dass  er  einige  Jahre  darauf  von  Phi- 
lipp V.  zum  Direktor  der  ueu  errichteten  Akademie  ernannt,  und 
von  Ferdinand  VI.  1752  in  dieser  Würde  bestätiget  wurde.  Man 
gab  ihm  hierauf  von  Seite  der  Akademie  den  Auftrag,  das  Bildnis* 
ihres  Beschützers,  des  Ministers  D.  Josef  Carvajal,  zu  malen. 
Seine  Tliätigkeit  und  einige  in  öffentlichen  Gebäuden  zerstreute 
Malereien  von  seiner  Hand  erwarben  ihm  die  Achtung  Carl  III., 
der  ihn  mit  der  Stelle  eines  General -Direktors  beehrte.  In  seinen 
letzten  Jahren  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  Restaurirung  der 
königl.  Gemälde.  Fiorillo  IV,  395.  Callcja's  Gemälde  sind  nicht 
häufig,  aber  die  wenigen  weisen  ihm  eine  Stelle  unter  den  gros- 
sen Künstlern  seiner  Zeit  an.  Einige  sieht  man  in  den  Kirchen 
Madrids. 

Callens  ,  Ph. ,  Landschaftsmaler  von  Brüssel ,  Schüler  von  Gelissen. 
Dieser  geschickte  Künstler  lieferte  seit  1Ü23,  wo  er  das  Acccssit 
sich  erwarb,  mehrere  lobenswerthe  Bilder. 

Callet,  Anton  Franz,  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  17-il, 
gest.  zu  Paris  1823.  Er  bildete  sich  unter  A.  Boizot,  erhielt  1750 
den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei,  und  machte  sich  zuerst  durch 
die  Restauration  des  von  le  Moine  in  der  Capelle  der  Madonna 
bei  St.  Sulnicc  zu  Paris  gemalten  Plafonds  bekannt.  Im  Jahre  IV. 
der  Republik  stellte  er  ein  grosses,  1 1  Fuss  breites  und  9  Fuss  ho- 
hes Gemälde  aus,  das  die  Venus  darstellt,  wie  sie,  ihrem  Sohne 
Aeneas  zu  Hülfe  eilend,  von  Diomedes  verwundet  wird.  Dieses 
Werk  wurde  von  Kunstrichtern  streng  behandelt,  vorzüglich  weil 
es  gar  kein  Relief  hatte.  Nicht  viel  besser  sind  zwei  allegorische 
Bilder  von  ihm,  das  eine  auf  den  18.  Brumairc  im  Jahre  IX,  und 
das  andere  im  12.  Jahre  der  Republik  ausgestellt,  eine  Allegorie 
auf  den  Einzurr  <les  ersten  Consuls  in  Lyon.  Beide  verlieren  sich 
in  Unbestimmtheit,  und  erfodern  einen  Commentar,  um  verstan- 
den zu  werden.  Zu  seinen  übrigen  Gemälden  gehören :  Achill,  der 
Hektors  Leiche  um  Troja  schleppt;  das  Bündniss  Napoleons  mit 
Maria  Louise,  ein  allegorisches  Bild;  die  Schlacht  von  Marengo, 
eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Königs  von  Rom ;  die  Einnahme 
von  Ulm;  Napoleons  Einzug  in  Warschau;  die  Familie  Coriolans; 
Achill  am  Hofe  des  Nicoraedes,  letztere  vier  Bilder  in  Pastell;  ein 
allegorisches  Bild  auf  den  Einzug  der  Bourbons;  der  Plafond  der 
Gallerie  Apollo  im  Louvre,  Cybele  vorstellend,  wie  sie  Zephir 
und  Flora  mit  Blumen  bekränzen,  und  ein  anderer  Plafond  in  der 
Gallerie  Luxembourg,  die  Aurora  schildernd.  Unter  seinen  Portrai» 
ten  erlangte  das  des  unglücklichen  Köuig  Ludwigs  durch  den 
herrlichen  Stich  von  Bervic  besondern  Ruf.  Es  befindet  sich  in 
der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.    In  diesem  Gemälde  hatte  der  Kunst- 
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ler  die  schwero  Aufgahe'zu  bestehen,  den  neuen  Fordeningen  der 
Kunst  und  dem  Vergleiche  mit  ähnlichen  Darstellungen  französi- 
scher Könige  zu  genügen.  Callet  hatte  zwar  über  Kigaud  keinen 
Sieg  davon  getragen,  aber  doch  ward  sein  Prachtgemaide  Lud- 
wig* XVI.  dem  Ludwig's  XIV.  rühmlich  an  die  Seite  gestellt.  Ma- 
ler und  Stecher  hatten  hier  Rühmliches  geleistet,  denn  auch  Ber- 
vic's  Blatt  steht  dem  Meisterstücke  Drevet's  nicht  nach. 

Callet,  Felix,  Architekt  zu  Paris,  wo  er  179t  geboren  wurde.  Er 
bildete  sich  in  der  Schule  des  Delespine,  und  trug  1818  den  zwei- 
ten grossen  Preis  der  Architektur  beim  Concurse  des  Instituts  da- 
von. Ein  Jahr  später  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis,  und  nun 

E'ng  er  nach  Rom,  um  seine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden, 
ier  führte  er  für  die  k.  Akademie  der  schönen  Künste  den  Plan 
zur  Herstellung  des  Forums  Pompei  aus.    Er  ist  auch  einer  der 
Herausgeber  der  Architecture  italienne  etc.    Paris  1827* 
Callet  hält  eine  Architektur  -  Schule. 

Callet,  Apollodor,  Historienmaler  und  Bruder  des  Vorhergehen- 
den, hat  bereits  mehrere  Bilder  geliefert,  von  denen  einige  im 
Salon  zu  sehen  waren.  Im  Jahre  1827  wurde  ihm  eine  Medaille 
zu  Theil. 

Calliari.   S.  Cagliari. 

Callias,  ein  alter  griechischer  Maler,  dessen  Vaterland  und  Zeitalter 
unbekannt  sind.  Seiner  erwähnt  Luzian,  aber  der  Name  scheint 
erdichtet  zu  seyn.  Von  eiuem  Bildhauer  dieses  Namens  weiss  man 
eben  nicht  mehr.    Sillig  Cat.  artif. 

las,  ein  Architekt,  dessen  Vitruv  erwähnt.  Er  war  aus  Arados 
gebürtig,  zur  Zeit  des  Demetrius  Poliorcetes  in  Blüthe,  und  be- 
sonders durch  seine  Maschinen  berühmt.  Die  Rhodier  setzten  ihn 
sogar  ihrem  Baumeister  Diognetus  vor,  weil  er  im  Stande  war, 
bei  der  Belagerung  des  Demetrius,  vermittelst  einer  Maschine  die 
Sturmthürme  über  die  Mauer  zu  ziehen.  Dieses  gelang  ihm  je- 
doch nur  bei  kleineren,  denn  den  grossen  Thurm,  welchen  De- 
metrius errichtete,  konnte  er  nicht  heben,  und  damit  war  auch 
das  Vertrauen  der  Rhodier  gesunken.  Diognetus  befreite  sie  von 
der  Gefahr  dieses  Thurms,  und  so  musste  Callias  wieder  weichen. 

CallicleS,  ein  Bildhauer  von  Megara,  der  Sohn  des  Theocosmus, 
fertigte  die  Statue  des  Diagoras,  der  Ol.  79.  1.  (464  v.  Chr.)  im 
Faustkampfe  zu  Olympia  gesiegt  hatte.  Er  machte  auch  die  Statue 
des  Gnathon,  der  im  jugendlichen  Faustkampfe  gesiegt  hatte,  und 
nach  Plinius  stellte  er  auch  Philosophen  dar.  Müller  setzt  die  Le- 
benszeit dieses  Künstlers  Ol.  100,  Sillig  Ol.  95. 

Ein  anderer  Callicles,  der  Maler  war,  lebte  vermuthlich  zur  Zeit 
Alexanders  des  Grossen ,  weil  ihn  Plinius  und  Varro  mit  Antiphi- 
lus  und  Euphranor  erwähuen.  Dieser  Künstler  war  in  kleinen 
Gemälden  gut,  doch  erreichte  er  Euphranor  nicht. 

Callicrates,  ein  griechischer  Architekt,  der  mit  Ictinus  am  Parthe- 
non baute  und  Antheil  an  der  langen  Mauer  halte.  Er  blühte 
Ol.  80.  oder  85* 

Callicrates ,  ei  n  lacedämonischer  Bildhauer,  der  sich  durch  ganz 
kleine  Arbeiten  auszeichnete.  Seine  elfenbeinenen  Figuren  waren 
so  klein,  dass  man  einige  Theile  mit  blossen  Augen  nicht  unter- 
scheiden konnte.  Ein  von  ihm  verfertigter  eiserner  Wagen  konnte 
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Ton  einer  Mücke  gezogen  und  mit  ihren  Flügeln  bedeckt  werden. 
Nach  Athenäus  verfertigte  er  auch  Gefässe,  uio  er  wahrscheinlich 
mit  Bildwerken  verzierte. 
Das  Zeitalter  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Callid  CS)  Bildhauer  und  Silberarbeiter»  dessen  Zeitalter  und  Vater» 
land  unbekannt  sind.  Er  wurde  immer  Calliadcs  und  Callias  ge- 
nannt.   S.  Sillig  Cat.  artif. 

Callimachus,  Cakizofcechnos  oder  Ca  täte  chnos  genannt,  Bild- 
ner, Baumeister  und  .Maler,  ein  Künstler,  der  weder  nach  seinem 
Geburtsorte,  noch  Meister  bekannt  ist.  Nach  Thiersch  Epochen  etc. 
2te  Aufl.,  S.  201  Anmerk. ,  dürfte  er  aus  Athen  gewesen  seyn, 
weil  ihn  die  Athener  we^en  seiner  übertriebenen  tleissigen  Ausfüh- 
rung KaHtBÖTixyof*  den  Kunstverschlimmcrer,  nannten.  Auf  der  an- 
dern Seite  erscheint  er' als  Erfinder  der  corinthischen  Säule,  wo- 
durch er  nach  Corinth  gezogen  wird.  Dionysius  stellt  ihn  neben 
Calamis  und  lobt  beide  Xinrornroi  tva;a  aai  x<*PlT0<'  Auch  Vitruv 
rühmt  die  Feinheit  und  Sauberkeit  seiner  Arbeit,  nur  ist  nicht  ab- 
zunehmen, wie  er  propter  elegantiam  et  subtilitatcm  artis  marmo- 
reae  zu  Athen  jenen  Spottnamen  empfangen  hat. 

Auffallend  ist  ebenfalls,  dass  ihn  \  itruv  zum  Erfinder  des  corin- 
thischen Capitäls  macht,  und  dass  Pausanias  ihu  als  denjenigen 
nennt,  der  zuerst  den  Bohrer  bei  der  Bearbeitung  des  Marmors 
gebrauchte.  Der  Gebrauch  des  letzteren  kann  nicht  jünger  seyn, 
als  die  frühesten  Marmorwerke  von  einiger  Bedeutung;  in  diese 
Zeit  aber  ist  Callimachus  nicht  zu  setzen,  es  müsste  denn  ein  an- 
derer dieses  Namens  in  früherer  Zeit  den  Bohrer  zuerst  gebraucht, 
und  unserm  Künstler,  als  dem  jüugern,  nur  die  Erfindung  einer 
verbesserten  mechanischen  Vorrichtung  angehören. 

Auch  die  Kapitaler  wurden  vielleicht  schon  lange  vor  Callimachus 
mit  Blättern,  Schilf  etc.  versehen,  und  man  kann  daher  annehmen» 
dass  dieser  Künstler  der  corinthischen  Säule  nur  schönere  Propor- 
tionen gegeben,  als  dieselbe  in  ihrem  ersten  Entstehen  gehabt  ha- 
ben mag,  und  dass  er  demnach  des  Käpitäls  ganze  zierliche  Pracht 
vollendet  habe.  Auch  Vitruv  sagt,  dass  Callimachus  zu  dem  ele- 
ganten Knauf  noch  die  schicklichste  Proportion  der  Säule  selbst 
angegeben  habe,  was  sicher  nur  auf  die  vollendete  Ausgabe  der 
bereits  vorhandenen  Säulenform  zu  deuten  ist. 

Die  Blüthe  des  Künstlers  muss  also  in  spätere  Zeit  fallen,  als 
die  eigentliche  Erfindung  des  Bohrers  und  des  corinthischen  Capi- 
täls. Nach  Thiersch  kann  er  wegen  der  Sauberkeit  und  Feinheit 
der  Arbeit,  welcher  der  übertriebene  Fleiss  oft  an  Anmuth  scha- 
dete, nicht  früher  als  Calamis  gesetzt  werden,  und  nach  H.  Meyer 
Gesch.  der  Künste  bei  den  Griechen  I.  96  dürfte  er  in  der  Zeit 
des  schönen  Styls,  nicht  früher  als  Scopas  und  Praxiteles  gelebt 
haben,  da"  man  das  Gefällige  schon  zum  Höchsten  schätzte  und 
suchte,  und  die  Kunstrichter  selbst  auf  meisterhaft  feine  Behand- 
lung einen  Werth  legten. 

Nach  Hirt  Gesch.  der  b.  K.  S.  157  lässt  sich  die  Blüthezeit  des 
Callimachus  vielleicht  dadurch  bestimmen,  dass  er  die  goldene 
Lampe  für  den  Tempel  der  Minerva  Polias  in  der  Burg  zu  Athen 
verfertigte.  Ueber  diese  Lampe,  die  Tag  und  Nacht  brannte,  er- 
hob sich  ein  erzener  Palmbaum  bis  unter  die  Decke,  der  den  Oel- 
dampf  ableitete.  Der  Tempel  der  Polias  war  um  Ol.  92.  4«  in  der 
Vollendung  begriffen,  und  zu  dieser  Zeit  musste  auch  die  kunst- 
volle Lampe  in  Arbeit  seyn.  Nach  Sillig  blühte  er  um  Ol.  90.» 
nach  Müller  um  Ol.  85. 
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Von  Bildwerken  dieses  Künstlers  ist  nur  wenig  verzeichnet.  Zu 
Platacae  stellte  er  die  Juno  in  ihrem  Tempel  sitzend  vor,  wie  Pau- 
sanias  benachrichtet ,  und  Plinius  erwähnt  der  tanzenden  Sparta- 
nerinnen. Dieses  Werk  war  höchst  vollendet,  aber  das  Uebermas» 
von  Fleiss  hatte  demselben  das  Leichte,  die  Grazie  entzogen. 

Im  capitolinischen  Museum  sieht  man  jetzt  ein  Relief,  welches 
drei  tanzende  Hören  und  einen  Satyr  vorstellt  und  mit  dem  Na- 
men KaX.Xtßxayof  bezeichnet  ist.  Die  Arbeit  ist  noch  im  ägineti- 
schen  Styl,  aber  mit  solchem  Fleisse  vollendet,  dass  man  noch 
wohl  an  unsern  Künstler  denken  könnt^  Andere  hingegen  haltep 
diesen  Callimachus  für  einen  altern  Meister. 

Calliphon,  ein  alter  Maler  von  Samos,  der  den  Tempel  der  ephe- 
sischen  Diana  mit  Gemälden  zierte.  Er  wählte  seine  Gegenstände 
aus  der  Iliade.  Seine  Blüthe  fallt  in  das  vierte  Jahrhundert  vor 
Christus. 

Es  sab  auch  einen  Vascnmalcr  dieses  Namens.  S.  Miliin  pein- 
tures  I.  tab.  44. 

CallistonicilS,  ein  Bildhauer  von  Theben,  der  mit  dem  Athener 
Xenophon  für  den  Tempel  der  Fortuna  zu  Theben  die  Statue  die- 
ser Göttin  machte.  Von  ihm  war  jedoch  nur  der  Torso ;  den  Kopf 
und  die  Hände  fertigte  Xenophon.    Er  blühte  um  Ol.  102*  1« 

Callistratus,  ein  Bildhauer  aus  der  Zeit  des  Wiederaufblühens  der 
griechischen  Kunst.  Sein  Vaterland  ist  unbekannt,  aber  die  Zeit 
seiner  Blüthe  um  Ol.  155*  Plinius  erwähnt  von  ihm  das  Bild  des 
Evanthes  mit  einer  schreckenvollen  Miene. 

Callitcles ,  ein  Bildhauer  aus  Acgina,  den  Pausanias  für  einen  Sohn 
oder  Schüler  des  Onatas  hält.  Mit  letzterem  fertigte  er  die  Statue 
des  Merkur  mit  dem  Widder.  Seine  Blüthezcit  setzt  Müller  in 
Ol.  83. 

Callon,  Bildner  aus  Acgina,  der  an  der  Spitze  der  Künstler  steht, 
welche  zur  Zeit  der  Kunstentwicklung  den  Namen  von  Aegina 
durch  ihre  Werke  geehrt  haben.  Er  war  nach  Pausanias  ein  Schü- 
ler des  Tektäus  und  Angelion,  die  in  Ol.  SO  fallen,  und  so  wird 
Callon  im  zweiten  Kunstgeschlecht  nach  ihnen,  auf  Ol.  60  zu  rü- 
cken seyn.  Er  war  gleichzeitig  mit  Canachus,  und  in  alten  Kunst- 
urtheilen,  so  wie  dieser,  ein  Vertreter  des  harten  Styls ;  denn  seine 
Werke,  so  wie  die  des  Hegesias,  nennt  Quiutilian  hart  und  den  tos- 
canischen  ähnlich  (XII.  c.  lu).  Ein  ähnliches  Urthcil  fällt  Cicero 
über  Canachus  (de  dar.  c  i8>.  Heinrich  Meyer  glaubt  den  Pau- 
sanias eines  Irrthums  beschuldigen  zu  müssen,  wenn  er  den  Cal- 
lon zum  Zeitgenossen  des  Canachus  macht,  von  dem  er  gewiss  wis- 
sen will ,  dass  er  erst  in  Ol.  95  lebte  ( Gesch.  der  b.  K.  bei  den 
Griechen  II.  74)«  Allein  Thiersch,  Schorn,  K.  O.  Müller,  Böckh 
und  Sillig  halten  es  für  ausgemacht,  dass  ein  Canachus  noch  um 
Ol.  65  gelebt,  dessen  Zeitgenosse  Callon  war.  Es  ist  demnach  die 
Angabe  des  Pausanias,  mit  dem  auch  Plinius  übereinstimmt,  un- 
umstößlich, nur  ein  spaterer  Canachus  anzunehmen,  der  Ol.  95 
lebte. 

Vom  Aegineten  Callon  sah  man  zu  Amyclä  einen  ehernen  Drei- 
fuss mit  dem  Standbilde  der  Pasiphae,  ein  Weihgeschenk  der  Spar- 
taner um  Ol.  71»  nicht  Ol.  29>  wie  Pausanias  berichtet,  und  zu 
Troezen  die  Minerva  aus  Holz  geschnitzt.  Von  ihm  selbst,  oder 
unter  seiner  Leitung  verfertigt,  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
die  Bildsäulen,   welche  in  den  Giebelfeldern  eines  äginetischen 
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Tempelt  in  zwei  Gruppen  vereiniget  waren,  die  aber  jetzt  die  Glyp- 
tothek Sr.  Majestät  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  zieren.  Jener 
Tempel  kann  nicht  weit  über  Gallon  hinausreichen,  und  wieder 
nicht  weit  unter  ihn  herab,  wegen  der  starren  Alterthümlichkeit 
der  Häupter,  Haare  und  Kleider  an  den  Bildsäulen.  Dazu  lässt 
•ich  von  keinem  andern  Acgineten  mit  einiger  Sicherheit  nachwei- 
sen, dass  er  in  Marmor  gearbeitet  habe,  als  von  Gallon.  Sämmt- 
liche  Bilder  können  indessen  nicht  von  Gallon  herrühren,  denn  sie 
sind  von  verschiedener  Arbeit;  die  Gehülfen  anzugeben,  dürfte  je* 
doch  nicht  möglich  seyn. 

Man  kennt  auch,  wie  gesagt,  einen  Gallon  aus  Elis,  der  einen 
Chor  von  35  Knaben  aus  Messcne,  welche  bei  der  U eberfahrt 
nach  Rhegium  untergegangen  waren,  mit  dem  Chorführer  und  Flö- 
tenspieler, in  Erz  goss.  Ausser  dieser  Gruppe  erwähnt  Pausanias 
noch  einen  Hermes  mit  dem  Heroldstabe  von  ihm. 

Dieser  Gallon  rauss  Ol.  86  (nach  Müller  Ol.  87)  gelebt  haben, 
denn  zu  dieser  Zeit  machte  der  Sophist  Hippias  eine  Elegie  auf 
die  Knaben;  wenigstens  kann  seine  Thätigkeit  nicht  in  spätere 
Zeit  fallen.  Auch  Plinius  nennt  unter  den  Künstlern,  die  er  un- 
ter Ol.  87  zusammenstellt,  einen  Callon. 

Thiersch  über  die  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen.  2te 
Aufl.  1829. 

Callot.  Jakob,  geboren  zu  Nancy  1 592  *  gest.  1035»  gehört  unter 
diejenigen  Künstler,  denen  die  Natur  das  Talent  verliehen,  alle, 
auch  die  geheimsten  Regungen  des  Herzens  und  der  Seele  mit  er- 
greifender Wahrheit  hinzuzaubern.  Das  Leben  dieses  Künstlers 
ist  in  mehrfacher  Beziehung  interessant.  Es  fiel  in  eine  Zeit,  wo  die 
Herrlichkeit  der  ital.  Kunst  auch  in  Frankreich  mächtige  Wurzeln 
xu  treiben  begann,  wo  die  Kunst  überhaupt  später  zurBliithe  kam,  als 
in  Italien  und  Deutschland,  und  namentlich  in  einer  Zeit,  wo  das 
wilde  und  flüchtige  Skizziren  mit  der  Radirnadel,  bei  dem  alle 
übrigen  Anfoderungen  der  Kunst  dem  geistreichen,  schnell  hin- 

Seworfenen  Gedanken  geopfert  wurden ,  alle  wahre  Kunst  aufzu- 
eben  und  zu  verdrängen  drohte.  Zwar  stellte  sich  Callot  keines- 
wegs diesem  Treiben  entgegen,  aber  er  brachte  diese  Kunst  in 
seinem  Vaterlande  auf  eine  Höhe,  wie  sie  nach  ihm  nicht  wieder 
erreicht  worden  ist,  und  bewirkte  so  durch  seine  Radirnadel  das- 
jenige ,  was  umgekehrt  Heinrich  Golzius  mit  seinem  Grabstichel 
bezweckte.  Denn  so,  wie  die  vollendeten  Grabstichelarbeiten  des 
Letzteren  den  Muth  seiner  Zeitgenossen  lähmten,  ihm  in  Führung 
und  Reinheit  des  Grabstichels  gleich  zu  kommen  oder  ihn  zu  über- 
treffen ,  und  sie  darum  mit  grösserer  Liebe  zur 'Iladirnadel  sich 
wendeten,  bei  welcher  der  Werth  der  Arbeit  hauptsächlich  durch 
den  Gedanken  und  die  kecke  und  sinnige  Ausführung  desselben 
bedingt  wird;  so  war  wohl  Callot* s  Meisterschaft  in  Vervielfälti- 
gung seiner  künstlerischen  Gedanken  durch  die  Radirnadel  die 
Veranlassung ,  seine  Zeitgenossen  dem  Grabstichel ,  und  dadurch 
der  wahren  Kupferstcchcrkunst  wieder  zuzuführen.  Callot's  Kunst- 
streben war  ohne  allen  Aufschwung  zum  Idealen,  lediglich  der 
treuen  Auffassung  der  Natur  zugewendet.  Diese  suchte  er  wieder- 
zugeben, wie  er  sie  fand  und  um  sich  sah,  aber  eben  so  durch 
überraschende  Wahrheit  und  Innigkeit  zur  Kunst  erhoben,  wie 
wir  sie  in  den  reizenden  Meisterstücken  der  niederländischen  Schu- 
le, in  den  Schöpfungen  eines  Dow,  Mieris,  Metzu ,  Ostade  u.  A. 
erblicken.  Darum  sind  auch  diejenigen  seiner  Schöpfungen  *  wel- 
che der  heil.  Geschichte  angehören,  z.  B.  seine  Passion,  sein  Kin- 
dennord  und  viele  andere  von  geringerem  Kunsttrerthc,  als  alle 
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diejenigen,  welche  (ich  in  dem  profanen  Gebiete  bewegen.  Hier 
aber  ist  er  ganz  eigentlich  zu  Hause,  und  das  Charakteristische 
•eines  Genius,  Humor,  Keckheit,  Spott,  Ironie,  selbst  ein  reich- 
licher Zusatz  von  Bizarrerie,  und  vom  Gespenster-  und  Dämonen- 
artigen  leuchten  überall  hervor.  Darum  hat  auch  unter  den  Neuern 
Niemand  mehr  Aehnlichkeit  und  Geistesverwandtschart  mit  ihm, 
als  der  geistreiche  Hoffmann.  Er  hatte  ihn  gleichsam  reproduzirt, 
wio  nicht  allein  seine  Phantasiestückc  in  Callot's  Manier  beurkun- 
den, sondern  auch  die  ergötzliche  Deutung  mehrerer  Callot'schcn 
Zeichnungen  in  dem  in  bunten,  magischen  Gestalten  wunderbar 
vorüberrauschenden  Mährchen,  Prinzessin  Brambilla,  bei  welchem 
er  seine  flüchtigen  Gedanken,  gleich  Callot,  hingeworfen  hat. 

Jakob   Callol's  Familie    gehörte    zu    den   vornehmsten  Ge- 
schlechtern  der   Stadt  Nancy;    sein   Grossvater,    Claude  Callot, 
wurde   1584  in   den  Adelstand  erhoben.     Sein  Vater,  Johann, 
war  zuletzt  Wajpucnhcrold  des  Herzogs  von  Lothringen.  Schon 
frühzeitig  entwickelte   sich    in   dem  Knaben  Lust   und  Talent 
für   die  zeichnenden  Künste,    und   wie   ein  verwandter  Geist, 
Hogarlh,  als  Knabe  schon  seine  Studien  zu  seinen  carrikirten  Ge- 
stalten auf  den  Nateln  seiner  Finger  fortsetzte,  weil  die  Abkontcr- 
feiung  auf  Papier  in  den  gemeinsten  und  niedrigsten  Schenkstu- 
ben dem  armen  Künstler  bisweilen  arge  Schläge  von  denjenigen 
zugezogen  hatte,   welche  an  dieser  nur  zu  wahren  Verewigung 
durch  seinen  Griffel  kein  Behagen  fanden,  so  machte  auch  unser 
Callot  seine  Schreib-  und  Schulbücher  zum  Tummelplätze  seine« 
Talents,  und  legte  auf  allen  leeren  Räumen  in  denselben  Galle- 
rien  seiner  kecken  und  humoristischen  Gestalten  an.    Häufig  ent- 
zog er  sich  den  fröhlichen  Spielen  der  Kindheit,  um  nur  seiner 
Lust  am  Zeichnen  ungestört  nachhängen  zu  können,  und  wie  Ra- 
fael's  Genius  zuerst  an  der  Mauer  des  väterlichen  Hauses  leuchtend 
hervortrat,  so  waren  auch  diese  Schöpfungen  Blitze  und  Ucbun- 
{?cn  sciues  Genius ,  welche  das  ex  ungue  leonem  ganz  unzweideu- 
tig bestätigten.    Bei  diesem  glühenden  Eifer  für  die  zeichnenden 
Künste  fühlte  sich  Callot  von  dem  hohen  Ruhme  der  ital.  Kunst, 
welche  damals  auch  Frankreich  durchleuchtet  hat,  besonders  mäch- 
tig ergriffen,  dass  der  Wunsch,  Rom  und  die  ital.  Kunstwerke  zu 
sehen  und  sich  nach  ihnen  zu  bilden,  seines  ganzen  Wesens  sich 
bemächtigte,  obgleich  Niemand  in  seinen  Werken  der  ital.  Kuust 
mehr  fremd  geblieben  ist,  als  gerade  Callot.  So  sehr  er  auch  seine 
Eltern  mit  Bitten  bestürmte,  sich  den  zeichnenden  Künsten  widmen 
zu  dürfen,  so  waren  doch  diese  seinen  Wünschen  durchaus  ent- 
gegen, denn  sie  hielten  dieses  Gewerbe  für  ihren  Adel  zu  niedrig. 
Als  alle  Versuche  vergeblich  waren,  seinem  Künstlerberufe  folgen 
zu  können,  cntschloss  er  sich  in  seinem  zwölften  Jahre  heimlich 
seinen  Eltern  zu  entlaufen  und  nach  Rom  zu  pilgern,  um  dort 
,  sich  zum  Künstler  auszubilden  und  die  Meisterwerke  Italiens  an- 
zuschauen.   Entblösst  beinahe  von  allen  Mitteln  zur  Reise,  und 
mit  dem  Wege  nach  Italien  völlig  unbekannt,  gcrieth  er  auf  sei- 
nen Irrwegen  an  eine  Zigeuner-  und  Seiltänzer -Bande.  Dieser 
Bande  schloss  6ich  Callot  an,  und  lernte  bei  der  herumschweifen- 
den Lebensweise  dieser  Horde  in  Wäldern  und  Wiesen  dasjenige 
in  der  Natur  und  aus  eigener  Anschauung  kennen,  was  er  später 
in  den  bekannten  vier  Blättern,  les  Bohcmicns,  auf  so  ergötzli- 
che und  geistreiche  Weise  bildete,   so  wie  überhaupt  in  seinen 
profanen  Werken  der  Einfluss  nicht  zu  verkennen  ist,  welchen  die 
eigentümliche  Haltung  dieser  nomadischen  Horden  auf  die  Dar- 
stellung seiner  launigen  und  bizarren  Gestalten  geübt  hat.  Kaum 
war  er  in  Florenz  angelangt,  so  verlicss  er  die  Bande,  vor  deren 


Digitized  by  Google 


Callot,  Jakob. 


Lastern  ihn,  wie  er  oft  im  Mannesaltcr  gegen  seine  Freunde 
rühmte,  die  schützende  Hand  Gottes  glücklich  bewahret  hatte,  und 
suchte  seinem  Kunstziele  ernstlich  näher  zu  kommen. 

In  Floren/,  fand  ein  toshanischer  Offizier  den  hülflosen  Fremd- 
ling, und  brachte  ihn  zu  Remigius  Canta-Gallina  in  die  Lehre, 
der  damals  unter  den  in  Florenz  lebenden  Künstlern  nicht  ohne 
Auszeichnung  genannt  wurde.     Sein  Aufenthalt  in   dieser  Stadt 
dauerte  nur  kurze  Zeit,  wahrscheinlich  aber  legte  Callot  schon  bei 
Canta-Gallina  den  Grund  zu  demjenigen  Kunstzweige,  dem  er  her- 
nach vorzugsweise  sich  hingab ,  der  Radirnadel ,  indem  sein  Mei- 
ster ein  ausgezeichneter  Federzeichner  war,  und  das  Zeichnen  mit 
der  Feder  der  Radirnadel  vorzüglich  forderlich  ist.    Um  Rom,  das 
eigentliche  Ziel  seiner  Sehnsucht  zu  sehen,  versahen  ihn  sein  Mei- 
ster und  sein  Wohlthäter  mit  dem  nöthigen  Reisegeld;  aber  kaum 
war  er  angelangt,  erkannten  ihn  Kaufleute  aus  Nancy,  die  sich 
seiner  bemächtigten  und  den  Flüchtling  zu  seinen  Aeltern  zurück- 
führten.   Allein  er  konnte  nicht  den  Griffel  mit  der  Feder  vertau- 
schen, entlief  im  15.  Jahre  zum  zweitonmalc,  und  schlug  den  Weg 
nach  Italien  ein.    Doch  kam  er  diessmal  nur  bis  Turin,  wo  ein 
alterer  Bruder  Callot's  seiner  ansichtig  wurde  und  ihn  den  Aeltern 
wieder  zuführte.    Als  aber  auch  jetzt  nicht  die  Sehnsucht  nach 
Italien  erkaltete,  so  gab  der  Vater  den  wiederholten  Bitten  des 
Sohnes  nach,  und  vergönnte  ihm,  sich  der  Kunst  in  Rom  zu  wid- 
men. Mit  der  Gesandtschaft  Heinrich  II.,  an  die  er  sich  anschloss, 
betrat  er  im  18*  Jahre  endlich  zum  zweitenmal«  Rom,   das  Ziel 
seiner  feurigsten  Wünsche.    In  Rom  kam  er  zu  dem  Maler  Julius 
Farigi  in  die  Lehre ,   befliss  sich  bei  demselben  auch  mit  grosser 
Anstrengung  der  Zeichenhunst,  fühlte  sich  aber  doch  mehr  zum 
Kupierstecher  als  zum  Maler  berufen,  und  erhielt  endlich  auf  vie- 
les Bitten  Philipp  Thomassin ,  aus  Troyes  gebürtig,  zum  Lehrmei- 
ster. So  setzto  er  unter  Thoinassin's  und  der  Sadeler  Leitung  seine 
Studien  eifrig  fort,  bis  die  Eifersucht  Thotnassin's  unsern  Künst- 
ler,   welcher,    zum    feurigen  Jüngling    herangewachsen,  wahr- 
scheinlich  einigen  Eindruck   auf  des  Meisters  schone  Frau  ge- 
macht haben  mochte,  zwang,  sein  Heil  in  der  Selbstständigkeit 
seines  Talents  zu  suchen.    Er  ging  nach  Florenz ,  wo  ihm  eine 
glückliche  Fügung  der  Vorsehung  seihst  den  Herrscher  zum  schüt- 
zenden Genius  auserköhr,  in  dessen  Dienste  er  aufgenommen  und 
mit  Wohnung  und  Gehalt  versehen  wurde.    Hier  knüpfte  er  die 
Bekanntschaft   mit  Canta-Gallina  wieder  an,   stärkte  eifrig  sein 
Talent,  und  war  besonders  beschäftigt,   die  Werke  der  grossen 
Meister  Andrea  del  Sarto,    Perino  del  Vaga  u.  A.  durch  den 
Grabstichel  zu  vervielfältigen. 

Kr  begann  eine  Madonna  nach  Andrea  dcl  Sarto  zu  stechen,  die 
aber  noch  so  wenig  Rücksicht  verdient,  als  ungefähr  50  Stücke, 
aus  grösseren  Gemälden  genommen,  welche  er  in  Florenz  geferti- 
get hatte,  und  unter  denen  seine  Stiche,  nach  Salimbeni,  vielleicht 
das  Beste  sind.  Den  Meister  aber  zeigen  die  20  Stiche,  in  wel- 
chen er  die  Schlachten  uud  Siege  der  Medicis  darstellte.  Diesen 
folgen  an  der  Zeit  die  7  Todsünden  etc.,  nach  Bcrnardino  Bar- 
batello,  genannt  Poccctti.  Sie  gehören  aus  dieser  Periode  zu  den 
besten  Leistungen  in  der  Grabstichclarbcit. 

Einem  so  feurigen  Talente,  wie  Callot,  konnte  aber  die  lang- 
same Mechanik  des  Grabstichels  nicht  lange  zusagen.  Die  klei- 
nen Federzeichnungen  Canta  •  Gallinas  bestärkten  ihn  in  dem  Ent- 
schlüsse., sich  ebenfalls  kleineren  Arbeiten  hinzugeben,  und  sich 
dazu  der  für  schnelle  und  feurige  Ausführung  besonders  geeigne- 
ten Radirnadel  zu  bedienen.    Das  Wunder  des  heil.  Mansuetus, 
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Bischofs  von  Toul,  welcher  einen  beim  Ballspiel  verunglückten 
Knaben  wieder  in«  Leben  bringt,  war  der  Erstling  feines  Talen* 
tes,  und  verrieth  in  vielen  Partinen  zwar  die  Grösse  .desselben, 
aber  zugleich  auch  den  noch  nicht  überstandenen  Kampf  mit  dem 
mechanischen  Theilc  der  Radirkunst.  Die  vielen  Schauspiele  und 
Ho  ff  es  te  am  herzoglichen  Hofe,  die  der  Herzog  durch  den  Stich  zu 
verewigen  sich  angelcgeu  seyn  liess,  gaben  Callot  Gelegenheit, 
sein  Talent  weiter  auszubilden.  Für  vier  Blätter  dieser  Ho  Hoste, 
welche  ein  Carussel  darstellen,  beschenkte  ihn  der  Herzog  sogar 
mit  einer  goldenen  Kette,  mit  seinem  Bildnisse,  als  Gnadenzei- 
chen', und  bediente  sich  fortan  keines  andern  Stechers  mehr  zu 
diesen  Darstellungen,  als  Callot's.  Hieher  gehören  noch  6  Blätter 
von  Darstellungen  aus  Schauspielen  und  Balletcn.  An  seinem  Sti- 
che der  Dekorationen  aus  Soliman  bewundert  man  vorzüglich 
den  meisterhaft  behandelten  Theil  der  Architektur.  Seine  nächsten 
Arbeiten  waren:  eine  Versuchung  des  heil.  Autonius  in  der  Grösse 
von  15  Zoll.  Dieses  Blatt  ist  selten;  die  Platte  wurde  nicht  wie- 
der gefunden.  Die  Schiffe  und  Galeeren  des  Herzogs,  in  vier 
Platten;  und  ein  Skizzenbuch  für  junge  Maler,  welches  auch  eine 
Seltenheit  geworden  ist.  Unter  den  Werken,  die  er  im  Kleinen 
ausführte,  sieht  man  mit  Bewunderung  seinen  Martyrtod  der  un- 
schuldigen Kinder,  und  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  sei- 
ner Kunst,  womit  er  die  Welt  von  Florenz  aus  bereicherte,  ge- 
hört das  von  ihm  im  27*  Lebeujahr  radirtc,  und  mit  dem  Grab- 
stichel vollendete  Blatt:  Der  Markt  bei  dem  Bilde  der  Madonna 
del  Imprunetta,  einem  Wallfahrtsorte,  7  Meilen  von  Florenz.  Gute 
Abdrücke  dieses  Blattes,  das  er  hernach  in  Nancy  wieder  aufstach, 
gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten,  so  wie  überhaupt  die  Blät- 
ter, die  er  in  Florenz  stach,  z.  B.  das  Capriccnbuch ,  die  Darstel- 
lungen nach  dem  Schauspiele  Soliman,  der  Katafalk  des  Kaisers 
Matthias,  die  Versuchung  des  heil.  Antonius  und  der  Fächer  oder 
das  Feuerwerk  auf  dem  Arno  seltener  sind,  als  diejenigen,  welche 
er  in  Nancy  herausgab. 

Nach  dem  Tode  seines  Gönners  kehrte  er  mit  dem  Prinzen  Carl 
von  Lothringen  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  am  fürstlichen 
Hofe  zu  Nancy  eine  ehrenvolle,  und  durch  Gehalt  gesicherte  Auf- 
nahme fand  und  von  seinen  Ackern  mit  offenen  Armen  empfangen 
wurde. 

Im  Jahre  1Ö25  verehelichte  er  sich  mit  dem  Fräulein  Kuttinger, 
aus  dem  edlen  Geschlechte  von  Marsal.  Sciue  Ehe  blieb  kinder- 
los, daher  nannte  Callot  scherzweise  seine  Werke,  seine  übel  oder 
gut  gerathenen  Kinder,  je  nachdem  sie  seinen  Anforderungen  mehr 
oder  weniger  entsprachen. 

Zu  Nancy  begann  er  seine  Thätiekeit  mit  392  Heiligenbildern, 
ein  Martyrologium ,  welches  er  160O  dem  Cardinal  von  Richelieu 
widmete  und  das  schwer  zu  bekommen  ist.  Darauf  stach  er  das 
Skizzenbuch  wieder,  welches  er  zu  Florenz  zum  ersten  Mal  gefer- 
tiget hatte,  und  eine  Menge  kleiner  launiger  Skizzen,  die  er 
Abends  zu  seiner  Unterhaltung  hinwarf.  Der  Reichthum  seiner 
Gedanken,  die  Fruchtbarkeit  seines  Genies,  und  die  bewunderungs- 
würdige Kunst,  mit  welcher  er  im  Kleinen  darzustellen  wusste,  zei- 

f en  sich  besonders  in  den  kleinen  Stichen  aus  dem  Leben  der  heil, 
ungfrau  und  dem  Leiden  Christi.  Diese  kleinen  Blätter  sind  voll- 
endete Kunstwerke.  Zu  seiner  grandc  passion  machte  er  die  Stu- 
dien schon  in  Florenz,  er  ätzte  aber  nur  7  Platten,  und  man  weiss 
nicht,  warum  die  Arbeit  unvollendet  geblieben  ist.  Die  ganze 
Folge  der  Zeichnungen  dazu  ist  zu  Paris  und  wird  von  den  Ken- 
nern mit  Bownnderuug  betrachtet.     Unter  dor  Menge  Arbeiten, 
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welch«  er  In  dieser  Zelt  in  Nancy  zu  Stande  brachte,  ist  das  grosse 

Carussel  und  die  grosse  Strasse,  in  welcher  dasselbe  Tor  sich  ging, 
in  i  o  Blättern  bestehend,  eines  der  schönsten,  das  aus  seinen  Hän- 
den ging. 

In  seinen  spätem  Wethen  bemerkt  man  einen  erheblichen  Un« 
terschied  im  Gebrauche  der  Radirnadel,  und  eine  grössere  Verbin* 
dung  derselben  mit  dem  Grabstichel.  Er  pflegte  nämlich  später, 
besonders  in  kleinen  Figureu,  so  viel  als  möglich  alle  Schraffirun- 
gen  und  Kreuzstriche  zu  vermeiden,  und  durch  einfache,  mehr 
oder  weniger  mit  dem  Grabstichel  vertiefte  oder  verbreitete  ge- 
schwungene Linicu  die  Schatten  darzustellen ,  wodurch  er  eine  * 
grössere  Helligkeit  und  Bestimmtheit  der  Schatten  parthien  gewann. 
Der  Anblick  des  Pflasters  im  Dome  zu  Siena  soll  ihn  auf  diese 
Idee  gebracht  haben.  Zu  den  Werken,  worin  er  sich  dieser  Ma- 
nier mit  grosser  Wirkung  bediente ,  und  in  denen  er  besonders 
•ein  Talent  als  Scclcnmalcr  entfaltete,  gehört  besonders  die  häufig 
nachgestochene  Sammlung  von  25  Blättern  Bettler,  Zigeuner  etc., 
mit  dem  Titel:  Capitano  de  Baroni.  Sie  sind  mit  einer  bewunde- 
rungswürdigen Wahrheit  dargestellt.  Eben  so  gehören  unter  Cal- 
lot's  Seelenmalereien  die  grossen  und  kleinen  Miscrcs  de  la  guerre, 
erstere  aus  18,  letztere  aus  7  Blätter  bestehend,  die  Capriceu,  die 
Phantasien,  der  schon  genannte  Jahrmarkt  und  das  Blatt:  la  car- 
riere  de  Nancy,  in  welch  letzterm  besonders  die  Richtigkeit  und 
Gefälligkeit  der  Zeichnung,  die  Mannigfaltigkeit  der  Gruppen  und 
der  jeder  Figur  angemessene  und  starke  Ausdruck  den  grossen  Mei- 
ster und  sicheren  Zeichner  beurkunden.  Von  eben  so  unübertreffba- 
rcr  Wahrheit  sind  die  schon  genannten  Miseres  de  la  guerre,  so- 
wohl die  grossen  als  kleinen,  indem  sie  alle  Schrecken  des  Krie- 
ges mit  ciuer  Lebendigkeit  und  getreuen  Auffassung  vorfuhren, 
welche  schaudern  machen.  Er  dichtete  sie  nach  seiner  Rückkehr 
aus  den  Lagern  von  Breda  und  Rochelle. 

Callot's  Ruhm  hatte  sich  nämlich  auch  nach  den  spanischen  Nie- 
derlanden verbreitet,  und  er  erhielt  von  der  Statthalterin  Clara  Euge- 
nia Isabella ,  Philippus  II.  Tochter  und  Gemahlin  Erzherzogs  Wi- 
brecht, den  Auftrag,  die  Belagejm&g  ton  Breda  zu  stechen.  Die 
Belagerung  von  Breda,  in  sechs  ineinander  gefügten  Platten,  ge- 
hört zu  Callot's  grössten  und  seltensten  lüstern,  und  sie  gewann  ihm 
bei  seinen  Zeitgenossen  solche  Anerkennung,  dass  Ludwig  XIII. 
sich  dadurch  bewogen  fand,  Callot  nach  Paris  einzuladen  und  ihm 
die  Ausführung  der  siegreichen  Belagerungen  von  Rochelle  und 
der  Insel  Re  zu  übertragen.  Der  König  belohnte  den  Künstler 
reichlich;  derselbe  lehnte  es  aber  mit  grosser  Standhaftigkeit  ab, 
auf  gleiche  Weise  auch  die  durch  die  königl.  Waffen  bewerkstel- 
ligte Eroberung  von  Nancy  zu  verherrlichen. 

Er  nahm  ebenfalls  das  Anerbieten  eines  ansehnlichen  Jahrgchal- 
tes,  wenn  er  sich  nach  Paris  wenden  wolle,  nicht  an,  und  blieb 
in  Nancy.  Als  endlich  die  Stadt  Frankreich  einverleibt  war,  wollte 
er,  aus  Widerwillen  gegen  das  französische  Regiment,  mit  seiner 
Gattin  in  Florenz  eine  ruhige  Zuflucht  aufsuchen,  es  ereilte  ihn 
aber,  mitten  unter  den  Zurüstungen  zu  dieser  Reise,  der  Tod*  In 
der  Familiengruft  seiner  Ahnen  zu  Nancy  ruhen  seine  Gebeine. 

In  Callot's  Werken  ist  ein  Hang  zum  Spotte,  zum  Auffassen  des 
Lacherlichen  und  zur  Ironie  unverkennbar,  ohne  dass  dabei  eine  ge- 
wisse Gemütlichkeit  vermisst  wird.  In  der  Anordnung,  Couipesi- 
tion  und  Ausfuhrung  des  Lichtes  glänzte  Callot  nicht,  aber  in  den 
einzelnen  Partien  ist  er  vortrefflich.  Die  Zeichnung  ist  richtig, 
die  Stellungen  meist  gefällig,  die  Gruppen  mannigfaltig,  der  Aus- 
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druck  stark  und  die  Ausführung  zeugt  von  der  Leichtigkeit  einer 
Meisterhand. 

Ein  eigentümlicher  Charakterzug  dieses  Hünstiers  war  seine  Em- 
pfänglichkeit für  die  Freundschaft.  Er  widmete  seinen  Freunden 
täglich  einige  Stunden ,  ohne  dabei  seine  Arbeitsamkeit  zu  unter- 
brechen ,  sondern  er  verfolgte  mitten  unter  den  heitersten  Gesprä- 
chen und  Scherzen  unausgesetzt  die  Spiele  seiner  Einbildungskralt. 
Von  grösseren  Vind  ernsteren  Arbeiten  pflegte  er  durch  Anfertigung 
kleiner  Einfälle  und  Capricen  auszuruhen»  für  welche  er  auf  Mes- 
sen und  Märkten,  auf  seinen  Spaziergängen  seine  Studien  sammelte, 
wodurch  er  auch  das  ihm  von  der  Natur  verliehene  leichte  und 
sichere  Auffassungstaleut  immer  mehr  ausbildete.  Aber  trotz  der 
geistreichen  Art,  womit  Callot  das  Leben  aufgefasst,  ist  doch  nicht 
zu  läu^nen,  dass  er  in  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt  eiu 
Manierist  war,  indem  er  sie  auf  eine  willkührliche,  innerhalb  die- 
ser Willkühr  sogar  oft  einförmige  Weise  behandelte. 

Die  Anzahl  der  Werke  dieses  Künstlers  ist  sehr  bedeutend.  Im 
königl.  Kupferstich -Kabinet  zu  Dresden  sind  von  seiner  Hand 
1800  StücUc,  und  darunter  die  seltensten.  Auch  viele  Zeichnungen 
finden  sich  von  ihm.  Der  Maler  Thomas  Lawrence  besass  kleine 
Zeichnungen  zu  einem  Todtentanz. 

Wir  bezeichnen  noch  folgende  Blätter  dieses  Künstlers  näher, 
als  die  vorzüglichsten : 

La  grande  rue  de  Nancy,  durch  welche  er  sich  den  Hofmaler 
Ruet,  der  sich  über  alle,  welche  für  die  Feste  des  Hofes  ar- 
beiteten, eine  gewisse  Superiorität  aneignete,  zum  Gegner 
machte,  indem  er  sich  weigerte,  nach  seinen  Zeichnungen  z*u 
arbeiten.  Callot  versöhnte  ihn  wieder  dadurch,  dass  er  dessen 
Portrait  mit  allen  Orden  und  Ehrenzeichen  stach. 
Les  supplices,  ein  Hauptwerk  mit  unzähligen  Figuren,  in  kl.  qu. 
fol.  Im  ersten  Abdruck  ist  der  hohe,  viereckige  Thurm  und 
das  Marienbild  deutlich  zu  erkennen.  Ein  solcher  vor  der 
Adresse  ist  bei  Weigel  für  5  Thlr.  ausgeboten.  Die  spätem 
Abdrücke  haben  Silvestrc's  Adresse. 
Der  heil.  Nicolaus  im  Walde  predigend,  ebenfalls  ein  Hauptblatt 

in  qu.  fol.    Ist  daselbst  für  2  Thlr.  ausgeboten. 
Das  Leben  der  Maria  und  Leiden  Christi ;  20  Blätter  oval  und 
rund  im  kleinen  Formate  unter  dem  Titel:  V'ariae  incones  tum 
passionis  Christi  tum  vitae  beatacMariae  Virginis.  Ein  Exemplar 
>     auf  den  vier  unzerschnittenen  Bogen,  wie  sie  zuerst  ausgege- 
ben wurden,  ist  bei  Weigel  für  5  Thlr.  zu  haben. 
Die  Belagerung  der  Insel  Re,   1Ö31  gestochen.    Iu  6  gr.  Bl.t 
6  Banden  für  den  obern  und  untern  Thcil,  nebst  4  Banden 
Erklärungen  zu  den  Seiten,  zusammen  und  vollständig  in  1ÖB1. 
Bei  Weigel  5  Thlr. 
Die  Belagerung  von  Rochelle,  ebenfalls  in  1ÖB1.  vollständig,  wie 

das  obige  Werk.    Bei  Weigel  5  Thlr. 
Die  Noblesse,  12  Blätter  Männer  und  Frauen  in  Modetrachten. 

Bei  Weigel  2  Thlr.  l6  gr. 
Louis  de  Lorrain  zu  Pferd,    im  Hintergrunde  eine  Schlacht; 

qu.  fol.  Weigel  1  Thlr.  8  gr. 
Der  grosse  Jahrmarkt,  la  foire  de  Florence,  oder  la  foire  de  la 
Madonna  de  Imprunctta,  ein  Hauplhlatt.  H.  15  Z.  4  L.,  Br. 
24  Z.  7  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  In 
Firenze;  die  zweiten  haben  dieselben  im  untern  Rande;  in  den 
dritten  wurden  noch  zwei  kleine  Wappenschilder  hinzugefügt. 
Bei  Frauenholz  0  fl.  56  kr.;  bei  Brandes  2  Rthlr.  11  gr.;  bei 
Schneider  3  Rthlr.;  bei  Weigel  4  Thlr. 
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Diesen  Markt  hat  Callot,  wfe  oben  gesagt,  aufgestochen, 
aber  gewöhnlich  werden  beide  Blatter  mit  einander  verwechselt. 
Dieser  zweite  Stich  hat  nicht  die  Worte:  In  Fircnze,  sondern:  Fe 
Florentinae  et  exeudit.  Nancey. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  ein  Hauptblatt.  H.  13  Z. 
2  L.,  Br.  17  Z.  In  den  ersten  Abdrücken  sind  über  dem 
Wappen  auf  dem  Plattenrande  nur  6  Rosen,  in  den  zweiten 
21  derselben.  Dieses  Blatt  wurde  in  Frankreich  auf  Auktio- 
nen mit  77 — 100  Fr.  bezahlt,  in  Deutschland  mit  1  —  2  Rthlr. 
Bei  Weigel  ist  ein  erster  Abdruck  um  6  Thlr.  ausgeboten. 
Die  Bettler,  25  Blatter.  H.  5  Z.  2  —  4L.,  Br.  3  Z.  2  —  $  L. 
Wurden  auf  Auktionen  zu  2  Rthlr.  10  gr.  —  5  Rthlr.  20  gr. 
bezahlt. 

Carricrc  de  Nancy,  1025»  H.  8  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  10  L.  Bran- 
des 2  Rthlr.  11  gr. 

Le  jardin  de  Nancy;  gr.  fol.    Sehr  selten.    Bogette  4l  Fr. 

Die  Ansicht  des  Louvre.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  12  Z.  6  L.  Der 
erste  Druck  vor  der  Adresse  Silvestre  galt  bei  Brandes  2  Rthlr. 
12  gr. 

Die  Ansicht  vom  Pontneuf.  H.  6  Z.  l  L.,  Br.  12  Z.  6.  L.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  vor  Silvestre's  Namen.    Bei  Brandes  ein 
•   solcher  2  Rthlr.  12  gr. 

Les  unseres  de  la  guerre ;  7  Blätter  in  kleinem  Formate.  H.  3  Z. 
1  L.,  Br.  6  £.  10  L.  Der  Abdruck  vor  den  lat.  Versen  wurde 
bei  Durand  mit  150  Fr.,  bei  Brandes  mit  6  Rthlr,  bei  Wink- 
ler mit  4  Rthlr.  2  gr.  und  bei  Schmidt  mit  3  Rthlr.  bezahlt. 

Das  Feuerwerk  auf  dem  Arno.  H.  8  Z.,  Br.  11  Z.  2  L.  Bran- 
des 5  Rthlr.  7  gr. 

Die  Belagerung  von  Breda.  H.  20—  24  Z.,  Br.  17—  18  Z. 
Brandes  5  Rthlr.  8  gr.,  Winkler  2  Rthlr. 

Die  kleine  Passion;  12  Blätter  in  die  Höhe.  Sehr  schwer  schön 
zu  bekommen. 

Die  grosse  Passion;  in  7  Blättern. 

Der  Kindermord;  eine  reiche  Composition  zu  Florenz  gestochen, 
und  derselbe  Gegenstand  auch  zu  Nancy,  mit  einigen  Verän- 
derungen. Beide  Blätter  sind  schwer  in  guten  Abdrücken  zu 
erhalten,  und  besonders  selten  der  Abdruck  von  der  florenti- 
nischen  Platte. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  mit  den  Worten,  die  der  heil. 

Jungfrau  aus  dem  Munde  gehen:  Ecce  ancilla  Domini.  Ohne 

Namen  und  sehr  selten. 
Die  Aufnahme  in  den  Himmel,  genannt:  au  cherubin. 
Der  kleine  Priester.    Im  ersten  Druck  mit  dem  Loche  in  der 

Platte,  sehr  selten. 
Ein  Weib  auf  dem  Felde  sitzend,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme, 

neben  ihr  ein  anderes  unter  dem  Baume,  das  isst.  Aeusserst 

selten. 

Das  neue  Testament;  11  Blätter  mit  einem  Titel,  von  Bosse  ge- 
stochen.   Erster  Druck  vor  der  Unterschrift. 

Die  Capricen,  unter  dem  Titel:  Caprici  di  varie  figure  di  Jacobo 
Callot.    Zweimal  gestochen  zu  Florenz  und  Nancy. 

Lesvtrois  intermedes  de  Florence,  nach  J.  Parigi,  1616.  Selten. 

Die  12  Monate,  nach  Momper.    Sehr  selten. 

Die  4  Jahreszeiten.   Sehr  selten.    U.  s.  w. 

Caloigne,  Johann,  Bildhauer,  geb.  zu  Brügge  1779»  studirte  um 
1802  auf  der  Akademie  zu  Gent,  und  erlangte  1803  mit  der  Büste 
des  Johann  von  Eyck  den  Preis  der  Sculptur.    Hierauf  setzte  er 
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•ein«  Studien  zu  Paris  unter  Chaudet  fort,  und  erwarb  sich  1805 
auch  da  den  zweiten  Preis,  bis  er  nach  zwei  Jahren  den  ersten 
gewann,  und  dazu  die  Pension  zur  Vollendung  seiner  Studien  in 
Rom.  Seit  dieser  Zeit  führte  er  mehrere  treffliche  Werke  aus,  in 
denen  sich  ein  genaues  Studium  der  Antike,  Reinheit  der  Form, 
geschickte  Behandlung  des  Nackten  und  ein  grossartiger  Falten- 
-  tenwurf  beurkundet. 

Eine  rühmliche  Erwähnung  verdienen:  eine  Magdalena;  seine 
Preisstatue  des  Archiraedcs,  von  1807;  das  Monument  des  Johann 
van  Eyck  in  Brügge;  das  Modell  eines  Sokrates;  die  colussale 
Statue  des  Grafen  von  Egmont,  abgebildet  im  Salon  de  Gand  par 
de  Bast  p.  16.  Sein  Monument  Pisson's  1825,  mit  der  Statue  der 
Architektur/ ist  ein  hohes  Meisterwerk;  trefflich  war  auch  die  Ve- 
nus Anadyomene  im  Pallaste  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel, 
die  aber  durch  Brand  zu  Grunde  ging.  Er  ist  auch  ausgezeichnet 
im  Basrelief. 

Caloigne  ist  Direktor  der  Sektion  der  Sculptur  zu  Brügge,  und 
unter  seiner  Leitung  stehen  alle  Öffentlichen  Arbeiten. 

CalomatO,  ßartolomeo ,  Maler  der  venetianiseben  Schule,  zeich- 
nete sich  im  17*  Jahrhundert  in  kleinen  landlichen  und  städtischen 
Ansichten  mit  gut  componirten  und  bewegten  Figuren  aus.*  Sein 
Styl  ist  anmuthig  und  lebhaft    Lanzi  II.  211  d.  Ausg. 

Calon  ,  Rafael ,  Maler  aus  Modena ,  von  dem  Lanzi  Malereien  in 
Sassuola  erwähnt ,  die  von  l452  —  74  entstanden  sind.  Eine  Ma- 
donna bei  den  Kapuzinern  daselbst  nennt  Er  im  besten  Style  der 
Zeit  gefertiget. 

Caloriti,  Johann  Baptist,  genannt  Nero,  Perspektivmaler  von 
Maltha,  lernte  bei  M.  Preti,  und  malte  treffliche  Aussichten  der 
Festung  Maltha  und  anderer  Orte.  Sein  Sohn,  Joseph,  folgte  der 
Manier  des  Vaters;  lebte  um  174o* 

Calot,  Johann  Valerius,  ein  berühmter  Portraitmaler  zu  Prag, 
nach  dem  J.  Ch.  Sartorius  aus  Nürnberg  die  ganze  gräflich  Vo- 
raeziezkysche  Familie  gestochen  hat.  J.  Ch.  Kolb  hat  nach  ihm 
Lux  Claustri,  in  27  Sinnbildern,  in  Kupfer  gebracht. 

Caltwal.    S.  Caldwall. 

Calvart,  Dionysius,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu 
Antwerpen  1555,  gestorben  1619.  Er  begab  sich  als  Jüngling  nach 
Bologna,  wurde  hier  ein  Schüler  des  Prosp.  Fontana  und  L.  Sab- 
batini, und  zeichnete  sich  bald  so  sehr  aus,  dass  er  daselbst  eine 
Schule  errichtete,  gerade  zu  der  Zeit,  als  die  der  Carracci  anfing 
sich  zu  heben,  und  wirklich  hatte  er  anfangs  verschiedene  Schü- 
ler, als  Guido  Reni,  Albani,  Dominichino  u.  5.  w.,  die  aber  alle 
«eine  Schule  verlie«sen  und  in  die  der  Carracci  übergiugen. 

Calvart  war  ein  Künstler  von  nicht  gemeinen  Verdiensten,  der 
vielen  guten  italienischen  Meistern  gleichzusetzen  ist.  Er  blieb 
seiner  Uebcrzeugung  von  dem  Gründlichen  und  Seelenvollen  in 
der  Malerei  treu,  wies  seine  Schüler  auf  Alb.  Dürer,  und  lehrte, 
wie  ein  ruhiger  Blick  tief  eindringeu  müsse  in  das  geheime  Wir- 
ken und  Schaffen  der  Natur,  aller  Oberflächlichkeit  und  dem  täu- 
schenden Schein  ein  strenger  Gegner.  Für  diese  Lehre  war  aber 
die  Zeit  nicht  mehr  geeignet,  die  ins  Sentimentale  verloren,  auch 
das  ernste  Nachdenken  scheute,  und  Dürer's  Bilder  als  kalt,  tro- 
cken und  nicht  lebendig  genug  verwarf.  Darum  eilten  auch  seine 
Schüler  der  Genossenschah  der  Carracci  zu. 
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Calvart,  der,  ehrwürdig  und  gediegen,  viel  zu  wenig  gewürdl» 
get  und  hervorgehoben  worden  ist,  bildete  eine  Zeit  lang  eine  mit 
Glück  kämpfende  Gegcnparthci ,  unterlag  aber  der  vom  Zeitge- 
schmack begünstigten  neuen  Schule,  die  allerdings  in  der  Belebt- 
heit der  Gefühle  und  im  Reichthum  einer  schwärmerischen  Phan- 
tasie einen  grossen  Vorsprung  gewann. 

Lanzi  III.  218  d.  Ausg.  nennt  Calvart  einen  guten  Maler  für 
seine  Zeit,  verständig  in  der  Perspektive,  die  er  von  Fontana  er-> 
lernt  hatte,  und  einen  anrnuthigen  Zeichner  in  Sabbatini's  Ge- 
schmack. Sein  Colorit  war  im  Geschmack  der  Niederländer,  wess- 
halb  ihn  die  Bologncr  als  Hersteller  ihrer  Schule  ansahen,  welche 
in  diesem  Theile  der  Malerei  gesunken  war.  Seinen  Figuren  fehlt 
es  zuweilen  an  dem  erforderlichen  Anstand.  Er  malte  viele  kleine 
Bilder  auf  Kupfer,  evangelische  Geschichten  vorstellend,  die  in 
Italien  und  Flandern  Absatz  fauden.  Mehrere  malten  auch  seine 
Schüler,  die  Calvart  nur  überging,  und  so  werden  besonders  die- 
jenigen geschätzt,  welche  Guido  und  Albani  für  ihn  arbeiteten. 
Unter  seinen  grossen  Bildern  sind  sein  S.  Petronio  und  das  Fege* 
feuer  alle  Grazie  sehr  berühmt;  aus  diesen  und  andern  gestanden 
die  besten  Carraccisten  viel  gelernt  zu  haben. 

Die  vorzüglichsten  Gallerien  haben  Bilder  von  Calvart 

E.  Sadeler,  A.  Carracci,  J.  Curti,  J.  Matham,  Wienc  etc.  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Calvi,  Pompejo,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Malland,  der  bei 
Migliara  seine  Kunst  erlernte.  Er  trat  mit  Erfolg  in  die  Fusssta- 
pfen seines  Lehrers,  und  lieferte  bereits  Bilder,  die  alle  Achtuug 
verdienen.  Sie  bestehen  in  Landschaften,  in  trefflichen  Ansichten 
von  Kirchen,  Klöstern,  Gängen,  Vestibülen.  In  diesen  ist  das 
Licht  gut  vertheilt,  das  Helldunkel  geschickt  behandelt,  und  auch 
Kenntniss  der  Perspektive  beurkunden  sie.  * 

Calvi,  Jakob  Alexander,  ein  italienischer  Kupferstecher  unsers 
Jahrhunderts.  Er  lieferte  11  Blätter  nach  den  Gemälden  des  be- 
rühmten Klosters  S.  Michele  in  Bosco. 

Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht. 

Calvi,  Lazaro  und  Pantaleone,  Gebrüder,  Maler  zu  Genua, 
Söhne  und  Zöglinge  eines  leidlichen  Malers  im  alten  Style,  eines 
der  ersten  in  Genua,  welche  die  Goldgründe  verbannten  und  Far- 
bengründe malten,  Agostino  genannt. 

Pantaleon  half  seinem  berühmteren  Bruder  und  stieg  dadurch  in 
Ruf.  Ihrer  Arbeiten  sind  viele  in  Genua  und  dessen  Gebiet,  zu 
Monaco  und  Neapel,  in  jeder  Gattung  von  Figuren,  Grottesken» 
Gypsarbeiten ,  womit  sie  Kirchen  und  Palläste  schmückten.  Einige 
sind  vortrefflich,  wie  die  an  der  Facade  des  Pallastes  Doria.  Im 
Pallaste  Pallavicini  al  Zerbino  stellten  sie  Scipio's  Enthaltsamkeit 
dar,  und  brachten  hier  glücklich  nackte  Figuren  an. 

Lazaro  besass  keinen  guten  Charakter,  denn  er  vergiftete  den 
Giacomo  Bargone,  als  er  diesen  auf  Kosten  seines  Ruhmes  und 
Gewinnes  steigen  sah,  und  gegen  die  andern  bewahrte  er  sich  mit 
einer  Menge  Anhänger,  wohl  auch  Söldlingen,  die  seine  Werke  in 
den  Himmel  erhoben  und  fremde  herabsetzten,  und  doch  überfun- 
kelte Cambiaso's  Genius  den  seinigen.  Als  er  sich  nun  diesen  vor- 
gezogen sah,  verliess  er  aus  Aerger  die  Malerei  und  ergab  sieh 
der  Fechtkunst  und  Schi  ff  fahrt,  und  rührte  fast  zwanzig  Jahre  kei- 
nen Pinsel  mehr  an.  Endlich  ergriff  er  ihn  wieder, ^  und  malte, 
nur  freilich  etwas  trocken,  bis  in  sein  85-  Jahr.  Zu  seinen  letzten 
Bildern  gehört  die  Arbeit  an  den  Wänden  und  der  Kuppel  von 
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SL  Catherine,  ein  kaltes,  mühseliges  Werk.  Ueberhaupt  leistete 
Lazaro  nach  seiner  Rückkehr  zur  Malerei,  und  noch  mehr  nach 
Pantaleons  Tode  (1595)»  nichts  Merkwürdiges  weiter,  als  das»  er 
105  Jahre  alt  wurde.    Er  starb  1007. 

Pantaleon  hatte  vier  Sühne:  Marc -Anton,  Aurelio,  Benedetto 
und  Feiice,  von  denen  der  Erste  seine  Brüder  weit  übertraf.  Er 
arbeitete  in  seines  Vaters  Manier  in  Frcsco. 

Calvi,  Giulio,  Maler  zu  Crcmona,  genannt  Coronaro,  fertigte  Kir- 
chcnbilder,  die  man  mit  Trotti's  minder  schönen  Werken  verwech- 
seln könnte,  wenn  sein  Name  nicht  darunter  stände.  Er  war  Mu- 
losso's  Schüler  und  seines  Meisters  nicht  unwürdig,  wie  die  Bilder 
beweisen,  die  man  in  Crcmona  und  in  Soncino  noch  von  ihm  fin- 
det.   Giulio  strab  1596. 

Calvi,  Gian  DonatO,  Architekt  zuCremona  um  i4p6,  der  es  noch 
nicht  gewagt  hat,  den  gothischen  Geschmack  zu  verbannen,  jedoch 
,  führte  er  in  seinen  Werken  grössere  Zierlichkeit  uud  Bequemlich- 
keit ein. 

CalyilthuS,  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  unbekannt  ist  Er 
war  ein  Zeitgenosse  Onata's,  mit  dem  er  gemeinschaftlich  arbei- 
tete.  Nach  Müller  blühte  er  Ol.  80. 

Calza,  Antonio,  Landschafts-  und  Schlachtenmaler  zu  Verona, 
geb.  1Ö53,  gest.  1725,  nach  Andern  schon  I7l4. 

Er  war  ein  Schüler  von  Cignani,  ahmte  aber  J.  Courtois  und 
Pou&sin's  Manier  in  seinen  Bildern  nach.  Sie  sind  gefällig  und 
von  schöner  Composition.  Seine  Schüler  copirten  sie  unaufhörlich 
und  suchten  sie  durch  Gruppenveränderungen  scheinbar  neuer  zu 
machen.  Diese  Bilder  sind  geringer,  als  die  des  Meisters,  aber 
oft  diesem  unterschoben. 

In  Florenz,  Mailand  und  Bologna  sind  sie  verbreitet. 

Calzolajo,  Beiname  des  Calegarino. 

Camacho ,  Pedro,  Historienmaler  um  das  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  im  Kloster  de  la  Merced  zu  Lorca  mit  Munnos 
die  Geschichte  des  heil.  Peter  Nolasco,  worin  sich  ein  schöner 
Farbensinn  beurkundet.  Seine  vier  Kirchenlehrer  in  der  Colle- 
giatkirche  dieser  Stadt  werden  von  Kennern  mit  Recht  gepriesen. 
Quilliet. 

Camaran,  Don  Joseph,  Historienmaler  zu  Madrid,  der  um  1700 
geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  im  Vaterlande,  und  brachte 
es,  mit  schönem  Talente  begabt,  in  der  Malerei  zu  einem  bedeu- 
tenden Grade  der  Vollkommenheit.  Der  König  ernannte  ihn  dess- 
wegen  zu  seinem  Maler  und  übertrug  ihm  das  Direktorat  der  k. 
Akademie  der  bildenden  Künste. 

Im  Jahre  1807  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Zeichnungen  zu  der 
in  Kupfer  gestochenen  Sammlung  der  vorzüglichsten  Gemälde  der 
k.  Palläste  zu  machen,  ein  Unternehmen,  dass  ihn  bis  1815  be- 
schäftigte. Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  nicht  mehr  am 
Leben,  aber  wir  wissen  das  Todesjahr  desselben  nicht  zu  bestimmen. 

CamaSSei,  Andrea,  Maler  und  Kupferätzer,  der  zu  Bcvagna  1602 
geboren,  und  zu  Rom  1648  gestorben  ist.  Er  lernte  bei  Domini- 
chino  und  A.  Sacchi,  und  wurde  in  der  Folge  ein  trefflicher  Künst- 
ler. Seine  Bilder  bestehen  in  Historien  und  Landschaften  in  Oel 
und  in  Fresco,  die  besonders  in  Rom  zu  sehen  sind.   Man  be- 


Digitized  by  Google 


Camassei,  Andrea.  —  Canibiaso,  Luca.  303 


merkt  in  ihnen  ein  fleissiges  Studium  nach  der  Natur,  Graz!«  und 
eine  schöne  Färbung. 

Man  kennt  von  ihm  zwei  Blätter,  die  mit  Geschmack  und  Zier* 
lichkcit  gefertigt  sind,  die  aber  des  Künstlers  frühere  Zeit  verra- 
thcn,  weil  sie  in  der  Zeichnung  nicht  ganz  rein  sind.  Man  sieht 
sie  sehr  selten.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  klei- 
nen Johannes  in  einer  Landschaft.  Im  Grunde  bemerkt  man  St. 
Joseph  mit  dem  Esel ,  hczeichnet  mit  AC.  scolp. ,  verkehrt  geschrie« 
bcn.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  8  Z.  i  L. 

Die  hei).  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Anne,  im  Grunde 
links  St.  Joseph,  der  den  Heiland  betrachtet.  Ohne  Zeichen.  H. 
6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Es  haben  auch  andere  nach  seinen  Gemälden  gestochen ,  z.  B. 
C.  Bloemaert.    Diese  Blätter  sind  mit  A.  Camas  inue.  bezeichnet. 

Cainassei  hatte  einen  Neffen  und  Schüler,  Hiazynth  Ca  massei, 
der  Historien  malte,  und  1679  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca 
zu  Rom  war. 

Camberlain,  JoSCph,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zU  Antwer- 
pen 1766)  gest.  1821.  Er  machte  seine  ersten  Studien  auf  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen  und  vollendete  dann  seine  weitere  Bildung  zu 
Paris,  wo  er  für  die  Sorbonne  und  für  andere  öffentliche  Gebäude 
verschiedene  Werke  ausführte.  Im  Jahre  1798  zwangen  ihn  die 
Umstände  der  Zeit  Paris  zu  verlassen  und  in  seine  Vaterstadt  zu- 
rückzukehren. Hier  entwarf  er  viele  Zeichnungen  zur  Herstellung 
der  beschädigten  Theile  der  Cathedrale,  und  verliess  dann  1805  die 
Stadt,  um  nach  Petersburg  zu  gehen,  wo  er  die  neue  Börse  mit 
mehreren  Gruppen  von  colossaler  Grösse  zierte.  Er  verfertigte  auch 
mehrere  Monumente,  wie  das  des  Grafen  Savadosses,  und  der  Fron- 
ton der  Militärschule  wurde  mit  einem  65  Schuh  langen  und  15 
Schuh  breiten  Basrelief  nach  seiner  Zeichnung  geschmückt.  Dieses 
Werk  ist  im  Messagcr  des  sciences  et  des  arts  1825$.  519  abgebildet. 
Camberlain  war  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Petersburg  nnd  Bild- 
hauer und  Architekt  des  Gouvernements  von  Russland  und  Geor- 
gien.   Er  starb  in  Tiflis,  der  Hauptstadt  des  letztern  Landes. 

Er  hat  auch  einige  Schüler  gebildet,  worunter  Huysmanns,  Ch. 
van  Ophem  und  Kessels  die  vorzüglichsten  sind. 

CambiaSO,  Luca,  Historienmaler  von  Genua ,  genannt  Luchetto  da 
Genova  oder  der  ligurische  Corrcggio,  den  er  glücklich  nachahmte, 

feb.  1527)  gest.  1580  oder  85,  nach  Andern  erst  1588.  Er  lernte 
ei  seinem  Vater  Giovanni,  und  bildete  sich  später  zu  Rom  nach 
Rafacl's  und  Mich.  Angel  o*s  Werken  zum  geschickten  Künstler.  * 
Er  hatte  schon  als  Jüngling  von  15  Jahren  eine  unglaubliche  mecha- 
nische Fertigkeit  und  vollendete  erstaunungswürdige  Werke  in  einem 
gigantischen  Styl.  Auf -Anrathen  seines  Freundes,  des  Baumeisters 
G.  Alessi,  verliess  er  diese  erste  Manier,  zog  die  Natur  neissieer 
zu  Rathe,  und  bemühte  sich,  mehr  Grazie,  Anmuth  und  ein  gefälli- 
geres Colorit  zu  erreichen.  In  dieser  zweiten  Manier,  weiche  er 
ohngefähr  12  Jahre  befolgte,  sind  drei  seiner  schönsten  Werke:  die 
Marter  des  heil.  Georg,  welches  für  sein  bestes  Bild  gehalten  wird, 
das  Martyrthum  des  heil.  Bartolomäus ,  beide  zu  Genua ,  und  sein 
Sabinerraub  in  Terralba,  einer  Vorstadt  Genua's,  von  welchem 
Mengs  sagt,  dass  er  die  Logen  im  Vatikan  nirgends  so,  wie  in  die- 
sem Gemälde  gefunden  habe.  Er  malte  auch  andere  verdienstliche 
Bilder,  besonders  für  Sammlungen,  darunter  mehr  freie  als  andächtige. 

Als  ihm  seine  erste  Gattin  durch  den  Tod  entrissen  wurde,  und 
er  den  Pabst  Gregor  XIII.  vergebens  um  die  Erlaubniss  gebeten 
hatte,  seine  Sohwägerin  heirathen  zu  dürfen,  verfiel  ex  in  tiefe 
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Schwermutn.,  welche  «ich  audi  in  seinen,  um  diese  Zeit  verfertigten 
Gemälden  auffallend  ausspricht.  Sie  sind  leicht  und  schnell,  ganz 
im  Geiste  seiner  ersten  Arbeiten,  es  fehlt  ihnen  an  Zierlichkeit  und 
Anmuth,  die  man  in  seiner  blühenden  Zeit  bewunderte.  Um  eben 
diese  Zeit  starb  Castellu ;  er  wurde  daher  nach  Spanien  berufen, 
um  im  Escurial  unter  Philipp  II.  die  Gemälde  seines  alten  Mitschü- 
lers Castello  zu  vollenden.  Er  folgte  dem  Rufe  aus  der  Absicht, 
um  durch  den  König  die  Dispensation  bei  dem  Pabste  zu  erlangen, 
malte  auch  mehrercs  in  Spanien  und  schien  sich  zu  erheitern,  bis 
ihn  seine  Hoffnung  auch  hier  täuschte;  denu  mau  rieth  ihm,  von 
dieser  Angelegenheit  bei  dem  Könige  zu  schweigen.  Hierauf  ver- 
fiel er  wieder  in  seine  vorige  Schwermuth  und  starb  2  Jahre  dar« 
nach  aus  Gram. 

Cambiaso  malte  mit  beiden  Händen  zugleich  mit  unglaublicher 
Schnelligkeit,  ohne  vorher  durch  Skizzen  oder  Zeichnungen  die 
Ausführung  seiner  Gedanken  geprüft  zu  haben.  Er  war  fruchtbar 
an  immer  neuen  Bildern,  sinnreich  in  den  schwierigsten  Verkür- 
zungen. Anfaugs  fehlte  es  ihm  an  gründlicher  Kcnntniss  der  Per- 
spektive f  bald  aber  bemeisterte  er  sich  dieser  Wissenschaft  mit 
Hülfe  seines  Freundes  Castello,  und  verbesserte  durch  ihn  auch 
sein  Colorit  und  den  Geschmack  in  der  Anordnung.  Er  lieferte  zu- 
gleich nicht  wenig  Werke  mit  ihm,  die  sich  ganz  gleichen.  Cam- 
biasi  wird  oft  wegen  seiner  ausgearteten  Manier  wenig  geachtet, 
jedoch  verdient  er  dieses  nicht  immer,  denn  er  erscheint  zuweilen 
auch  im  vorteilhaftesten  Lichte,  wie  dieses  namentlich  mit  der 
Maria  mit  dem  Kinde  der  Fall  ist,  die  in  neuester  Zeit  Granaro 
gestochen  hat.  '  Hier  erinnert  er  im  Ausdrucke  der  Köpfe  an  Cor- 
reggio.  Vorzügliches  leistete  er  in  den  12  Jahren  seiner  zweiten 
Manier,  und  es  ist  zu  bedauern,  dass  er  dieselbe  verliess. 

Zwei  vortreffliche  Bilder  mit  Venus  und  Adonis  sind  im  k.  Mu- 
seum zu  Neapel. 

Im  Escurial  hintcrliess  er  viele  Bilder;  namentlich  wird  das  Pa- 
radies gelobt.  Fiorillo  III.  270.  II.  868«  Lanzi  III.  258*  d.  Ausg. 
Seiner  erwähnt  auch  U.  Folieta  in  den  Clar.  Ligurum  Elogiis.  Ro- 
ma 1573      250  und  Marino  iu  seinen  Gedichten. 

Cambiaso  soll  auch  in  Holz  geschnitten  haben.  Einige  dieser 
Blätter  sind  mit:  Lucas  Janucnsis  inuen.  bezeichnet,  und  andere 
haben  das  Monogramm  eines  L,  in  welches  ein  C  verschlungen  ist, 
allein  sie  sind  wahrscheinlich  nur  nach  Cambiaso's  Zeichnung  von 
einem  ungenannten  Künstler  verfertiget,  welcher  zum  Zeichen  die 
Buchstaben  GG.  N.  F.  hat.  Manchmal  tragen  die  Holzschnitte  nach 
Cambiaso's  Zeichnung  auch  die  Buchstaben  P.  S.  F.,  welches  Hei- 
necke irrig  für  Petrus  Stefanomus  fecit  erklärt,  denn  es  bedeutet 
nur:  Petri  Stefanoni  formis.  Brulliot  dict.  des  monogr.  Nouv.  ed. 

Cambiaso ,  Giovanni,  Vater  des  vorhergehenden,  ein  zu  seiner 
Zeit  nicht  unbekannter  Maler,  der  in  Semini's  Schule  lernte,  sich 
aber  vorzüglich  an  den  Werken  des  Pierin  del  Vaga  im  Pallaste 
Doria  zu  Genua  bildete.  Auch  ein  Verehrer  Pordenone's  war  er. 
Er  übte  ausser  der  Malerei  ebenfalls  das  Bilden  in  Stucco  und  lei- 
stete auch  hierin  Treffliches. 

Man  hält  ihn  für  den  Erfinder  der  Regel ,  dass  man  beim  Zeich- 
nen den  menschlichen  Körper  in  Würfel  eintheile,  was  in  Beob- 
achtung der  Verhältnisse  und  richtiger  Verkürzungen  eine  grosse 
Leiohtigkeit  und  Sicherheit  gibt.  Einige  halten  irrig  den  Br  am  ante 
von  Urbino  für  den  Urheber  dieser  Erfindung.  Dieser  ältere  Cam- 
biaso wurde  i4o5  im  Thale  von  Polcevera  geboren  und  lebte 
noch  1570. 
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CambiaSO,  OraziO,  Sohn  des  Lucas,  der  ihn  mit  seinem  Bruder 
Giov.  Batista  als  Gehülfen  nach  Madrid  nahm.  Kr  kehrte  wieder 
nach  Genua  zurück,  und  malte  da,  wie  Sopran i  versichert,  löblich 
im  Style  seines  Vaters,  und  unterrichtete  auch  Einige  in  der  Kunst. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Cambiaso,  Antonio,  ein  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  sich  durch 
mehrere  Blätter  vorteilhaft  bekannt  machte,  besonders  durch  die 
Vervielfältigung  von  Guido  Rcni's  Abigail. 

Die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

CamblO.     S.  Arnolfo  di  Lapo. 

Camden,  Samson,  ein  englischer  Maler  in  Old-Baily.  der  Vater 
des  berühmten  brittischen  Antiquars  zur  Zeit  der  Konigin  Elisa- 
beth.   Er  arbeitete  um  1540  in  London. 

Von  seinem  Sohne,  dem  erwähnten  William  Camden,  soll  eine 
Abbildung  des  Leichenzuges  der  Königin  Elisabeth  herrühren,  die 
sich  im  brittischen  Museum  befindet.  Die  Zeichnung  ist  von  der 
antiquarischen  Socictät  in  Kupfer  gestochen  und  durch  einen  neuen 
Abdruck  einer  seltenen  Schrift  über  den  Leichenzug  erklärt  wor- 
den.   S.  Monumenta  vetusta  Brit.  III.  tab.  18  —  24. 

Cameau,  ein  französischer  Maler,  der  nach  Fiorillo  III.  425  ein  Zeit- 
genosse von  Greuze  war,  in  dessen  Manier  er  gearbeitet  hatte. 

Camelo  oder  Gambello  VittoHo,  Bildhauer  und  einer  der  besten 
Stempelschneidcr  der  ersten  Hallte  des  löten  Jahrhunderts,  nach 
Einigen  aus  Vicenza,  nach  Andern  von  Venedig,  wo  er  wenigstens 
lange  lebte.  Er  soll  mehrere  antike  Medaillen  nachgemacht  haben, 
und  dabei  unredlich  zu  Werke  gegangen  seyn.  Ganz  vortrefflich 
und  sehr  selten  ist  die  Medaille  mit  dem  Motto:  Fave  Fortuna, 
und  die  auf  Agostino  Barbarigo,  Giovanni  und  Gentile  Bcllino, 
Cornelio  Castaldo  da  Feltre^  Francesco  Fasciolo  etc.  Ihm  gehöret 
wahrscheinlich  auch  die  sehr  schöne  Medaille  auf  den  Cardinal  Dom. 
Grimani  an,  die  mit  V.  C.  F.  und  l4ü3  bezeichnet  ist.  Auch  sollen 
ihm  Basreliefs  in  Bronze  angehören,  welche  die  Monumente  der 
Barbarighi  zieren.  Sie  sind  mit  grosser  Kunst  gefertiget,  corrckt 
in  der  Zeichnung  und  voll  Feuer  der  Compositum. 

Er  erfand  die  Kunst,  Stempel  in  Stahl  zu  schlagen,  doch  fuhr 
man  noch  sein  ganzes  Jahrhundert  fort,  Medaillen  zu  giessen  und 
su  ciseliren. 

Camera,  Johann  della,  Maler  zu  Neapel,  copirte  mit  Fleiss  und 
Geschicklichkeit  die  Werke  seines  Lehrers  Sohmena,  verfiel  aber 
spater  in  eine  schlechte  Manier.    Starb  l?43. 

CamcrailO,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Neapel  und  einer  der 
bessern  Künstler,  welche  diese  Stadt  jetzt  zählt.  Er  bildete  sich 
zu  Rom  zum  corrckten  Zeichner,  und  lieferte  bereits  mehrere  Bil- 
der, die  sich  durch  die  Wahrheit  in  den  Stellungen,  durch  ein  an- 
genehmes, doch  etwas  blasses  Colorit,  und  durch  eine  schöne  Dra- 
peric empfehlen.    Carmerano  ist  Professor  an  der  Akademie. 

Gamerata,  Joseph,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Frascati ,  nach  Andern  zu  Venedig  1718»  gest.  zu  Dresden  1803. 
Er  lernte  die  Kupfcrstcchcrkuust  unter  Leitung  seines  Vaters  oder 
Oheims  gleichen  Namens  und  unter  Cattini,  begab  sich  I~'l2  nach 
Wien  und  beschäftigte  sich  von  dieser  Zeit  an  nebeu  dem  Kupfer- 
stechen auch  mit  der  Miniaturmalerei.    Im  Jahre  1751  wurde  er  als 
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erster  Kupferstecher  nach  Dresden  berufen,  um  an  dem  Crossen 
Galleriewerke  zu  arbeiten.  Zu  Anfang  des  siebenjährigen  Krieges 
ging  er  nach  Italien , '  kehrte«  aber  nach  erfolgtem  Frieden  wieder 
nach  Sachsen  zurück,  wo  er  Professor  an  der  Kunstakademie  wurde. 

Dieser  fleissijre  Künstler  lieferte  eine  grosse  Anzahl  guter  Blatter, 
sowohl  nach  eigenen  Zeichnungen,  als  nach  den  Gemälden  der 
Gallerie. 

Unter  seine  besten  Stücke  gehören: 
Das  Gleichniss  vom  verlornen  Groschen,  nach  Fetti ;  fol. 
Das  Gleichniss  vom  Hausvater,  der  sich  von  seinen  Knechten 

Rechnung  ablegen  lässt,  nach  demselben;  qu.  fol. 
St.  Rochus  steht  den  Pestkranken  bei,  eine  herrliche  Compositum 

nach  C.  Procaccini;  gr.  au.  fol. 
Das  Almosen  des  heil.  Rochus,  nach  Carracci;  gr.  qu.  fol. 
David  sitzend  mit  dem   Schwerte  und  Goliath'*   Kopf,  nach 

Fetti ;  fol. 

Der  ungläubige  Thomas,  von  Beauvarlet  vollendet,  nach  M.  Preti; 
kl.  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Carracci;  gr.  fol. 
Die  Ehebrecherin ,  nach  Biscaino ;  fol. 
Der  keusche  Joseph,  nach  Cantarini;  fol. 
Das  alte  und  neue  Testament ,  nach  A.  Vaccari ;  gr.  fol. 
Alle  diese  Blätter  stach  er  für  die  Dresdner  Gallerie. 
Von  seinen  einzelnen  Blättern  zeichnen  sich  aus: 
Das  Portrait  der  Churfürstin  von  Sachsen  und  das  des  Prinzen 
Xaver. 

Eine  heil.  Familie,  nach  Procaccini;  fol. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  Battoni;  gr.  qu.  fol. 

Eine  andere  Magdalena ,  nach  van  der  Werf,  in  der  Grösse  des 
Originals,  das  letzte  Blatt  des  Künstlers. 

St.  Georg  weigert  sich  den  Götzen  zu  opfern,  nach  Rotari;  fol. 

Zwei  männliche  Figuren  mit  Bart,  nach  Dietrich,  und  einige  an- 
dere. Joubcrt  und  Rost.  IV.  167. 

Camerata,  Joseph,  Maler  zu  Venedig,  Vater  des  obigen,  nach 
Lanzi  ein  würdiger  Schüler  des  G.  Lazzarini,  dessen  Spur  er  folgte, 
wie  seine  Bilder  in  den  Kirchen  Venedig's  zeigen.  Er  starb  17Ö2» 
94  Jahre  alt«  Er  malte  Historien  und  Portraite  und  fand  auch  Ku- 
pferstecher, die  seine  Werke  vervielfältigten.  Ticozzi  verwechselt 
diesen  Künstler  mit  dem  vorhergehenden. 

Camerino,  Fra  JacOpO  da,  ein  Franciskaner,  verfertigte  vou  1288 
—  92  mit  Jakob  da  Turrita  das  Musivgemälde  in  der  Tribüne  des 
Battisteriums  von  S.  Croce  zu  Rom,  und  arbeitete  noch  1321  im 
Dome  zu  Sicna. 

Camerlander,  M.  Jakob,  Formschneider,  gab  15'fe  zu  Strassburg 
ein  Kunstbüchlein  mit  Holzschnitten  heraus. 

Cameron,  Carl,  ein  englischer  Baumeister,  der  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert»  bekannt  gemacht  hatte.  Im  Jahre 
1772  gab  er  zu  London  ein  Werk  über  römische  Bäder  heraus, 
das  sehr  selten  ist,  indem  nur  50  Exemplare  gedruckt  worden  sind. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Anfang  unser*  Jahrhunderts. 

Camesina,  Albert,  Hofstukatorer  in  Wien,  der  auch  Cannsiua,  Ro- 
masina, Cannesina  genannt  wird.  Er  lebte  noch  1725  xu  Wien, 
arbeitete  aber  schon  viele  Jahre  früher. 
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Camesina,  Albert»  ein  jetztlebender  Kunstliehhaber  zu  Wien,  der 
einiges  geätzt  that.  Einen  Christus  von  Dürer  hat  er  in  Hol»  geschnit- 
ten ,  wie  uns  A.  Emmert  versichert« 

Camüiani,  FranceSCO,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  der  die  Kunst 
hei  Baccio  Bandinelli  erlernte.  Er  verzierte  die  Wasserwerke  des 
D.  Pedro  von  Toledo  mit  Statuen  von  Flussgöttern,  Thieren  u.  s.  w.# 
unter  denen  man  die  Statuen  des  Arno  und  des  Mugnone  zu  den  » 
besten  Bildwerken  zählte.  Ein  prächtiger  Brunnen,  den  Pedro  für 
einen  Garten  zu  Florenz  bestimmte,  kam  1575  nach  Palermo,  wo 
ihn  der  Sohn  des  Pedro,  Don  Luigi  auf  dem  Scnatorsplatze  errich- 
ten lieSs,  und  zwar  durch  einen  florentinischeu  Baumeister  Cami- 
lus  Camiliani,  der  wahrscheinlich  der  Sohn  unsers  Künstlers  ist. 

Camillo,  Francisco,  spanischer  Maler,  Halbbruder  des  Eugenia 
de  las  Cuevas,  erhielt  von  seinem  Stielvater  Pedro  de  las  Cuevas 
Unterricht  in  der  Kunst  und  erregte  schon  in  seinem  achtzehnten, 
Jahre  die  grössten  Hoffnungen ,  starb  aber  in  der  Blüthc  der  Jahre 
1Ö71.  Die  wichtigsten  Werke  von  ihm,  die  sich  durch  corrckte 
Zeichnung,  Leichtigkeit  und  pastoscu  Farbenaultrag  auszeichnen« 
befinden  sich  in  Madrid.  Auch  zu  Alcala,  zu  Scgovia  und 
in  Salamanca  sind  Werke  von  ihm.  Eine  Madonna  di  Belen  in 
S.  Juan  de  Dios  zu  Madrid  ist  wirklich  bewunderungswürdig.  Im 
Auslande  sind  seine  Gemälde  selten.  In  der  Eremitage  zu  Peters- 
burg ist  eine  Himmelfahrt  Maria,  ein  treffliches  Bild.  Fiorillo  IV. 
186*  u.  a.  , 

Caminade,  Alexander  Franz,  Geschieht«-  und  Portraitmaler,  *eb. 
xu  Paris  1783,  Schüler  von  David  und  Mcrimce.  Von  diesem  Künst- 
ler existiren  eine  Menge  Portraits  von  Personen  aus  den  höhern 
Ständen,  und  auch  historische  Bilder,  die  sich  durch  Charakter, 
und  Zartheit  des  Pinsels  auszeichnen.  Man  erwähnt  darunter  die 
Flucht  nach  Aegypten,  Altarbild  in  der  Kirche  Su  Nicolas -des- 
Champs ,  die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  St.  Me- 
dard und  5  Gemälde  in  der  Kirche  St.  Etienne-du  -Mont,  die  er 
1829  verfertigte. 

Im  dritten  Saale  des  Staatsraths  im  Louvre  malte  er  die  Genien, 
von  Moses,  Justinian,  Numa  und  Karl  dem  Grossen. 

Caminade  machte  seine  Studien  in  Rom  und  wurde  da  gekrönt; 
auch  1833  tum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Gammas,  Lambert  Frans  Therese,  Maler  und  Architekt,  «b. 

su  Toulouse  1743,  gest.  l8oi.  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  eines  Por- 
traitmalers,  erlernte  aber  neben  der  Malerei  auch  die  Baukunst,  wo- 
rin er  bedeutenden  Arbeiten  vorgesetzt  wurde.  Von  ihm  ausgeführt 
sind  die  architektonischen  Verzierungen  der  Karthäuser  Kirche  zu 
Toulon.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt  man  der  Erscheinung  der 
heil.  Jungfrau  dem  St.  Brunno,  und  eines  allegorischen  Gemäldes  auf 
die  Parlamente  unter  Ludwig  XVI.,  das  den  Preis  der  Akademie  zu 
Toulouse  erhielt  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  und 
Professor  der  zu  Toulouse  errichteten  Kunstschule.  Seine  Frau  und 
Tochter  widmeten  sich  ebenfalls  der  Kunst,  letztere  unter  Bou- 
ton.  Gäbet 

lUCCUli,  VincenZO#   S.  Camuccim. 

GamogH  oder  Camoggi,  Stephan,   ein   vortrefflicher  Fruchte- 
nd Blumenmaler  au  Genua  um  1690.    Als  Figurenmaler  war  er 
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sehr  mittelmässig,  und  daher  lies»  er  die  Figuren  von  Piola  malen. 
Ausserdem  machte  er  sich  noch  als  Maschinist  Ruhm. 

Camozzi,  Vincenz.   s.  Scamozzi.  ,  • 

Campagna,  GirolamO,  genannt  da  Vcrgna,  ciu  berühmter  Bild- 
hauer,  der  1552  zu  Verona  geboren  wurde.    Er  lernte  hei  Danes« 
Catanco  und  lieferte  wahrend  seines  langen  Lehens  viele  schöne 
Werke,  die  Padua,  Venedig  und  Verona  zieren.    Anfang»  arbeitete 
er  vieles  mit  dem  Meister  und  vollendete  auch  nach  dem  Tode  des 
letzteren  dessen  Werlte.    Unter  seinen  eigenen  Arbeiten  in  Venedig 
sind  besonders  zu  erwähnen:  der  Altar  del  Rosario  in  S.  Johann 
und  Paul  und  jener  der  Mouche  des  heil.  Lorenz,  beide  mit  köst- 
lichen Bronzen  und  Marmoren  geschmückt;  die  Bronzestatue  des 
heil.  Anton  in  S.  Jacopo  di  Rialto,  der  Hercules  und  die  Statue 
der  heil.  Justina  am  Frontispice  der  Pforte  des  Arscuales.  In  Padua 
gehöret  das  Basrelief  in  der  St.  Antons  Kapelle ,  welches  diesen 
Heiligen  vorstellt,  wie  er  in  Lissahon  ein  Kind  vom  Tode  erweckt, 
zu  den  bessern  Werken  der  neuen  Sculptur.    Sehr  schöu  ist  auch 
die  Statue  des  Herzogs  Federico  auf  der  Stiege  des  Pallastes  in  Ur- 
hino.    Im  Jahre  1Ö25  machte  er  in  Venedig  die  Zeichnungen  zu 
dem  Grabmale  des  berühmten  Paul  Sarpi ,  und  hald  darauf  scheint 
der  Künstler  gestorben  zu  seyn.    Das  Basrelief  im  Santo  zu  Padua, 
desseu  wir  erwähnten,  ist  bei  Cicognara  storia  della  scultura  II. 
tav.  73  abgebildet,  und  S.  74  auch  das  des  D.  Cattaueo  in  dersel- 
ben Kapelle,  welches  Campagua  vollendete. 

Campagna,  Peter  (ei  maesc  Pedro  Campanna,  wie  ihn  C.  Bcrmudez 
nennt),  geb.  zu  Brüssel  ] 503,  gest.  1570,  uach  Andern  1580*  Der 
Name  dieses  Meisters  ist  in  Brüssel  gänzlich  verschollen;  dass  aber 
daselbst  sein  Geschlecht  noch  später  bestanden  habe,  scheint  daraus 
hervorzugehen ,  dass  Dcscamps  die  Lebensbeschreibung  eines  Ma- 
lers, Pmlipp  von  Campagne,  der  1Ö02  zu  Brüssel  geboren  wurde, 
liefert,  auch  einen  Neffeu  desselben,  Johann  Baptist  von  Campagne, 
nennt.  Er  ging  schon  frühzeitig  nach  Italien ,  sludirte  dort  wah- 
rend einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  Werke  Rafael's  und  Mi- 
chael Angelo's  und  zeigte  sich  auch  als  einen  würdigen  Schüler  des 
ersteren.  Auf  seiner  Reise  nach  Rom  malte  er  in  Bologna  deu  für 
die  Krönung  Karl's  V.  bestimmten  Triumphbogen,  und  später  kam 
er  nach  Spanien,  wo  er  in  Sevilla  154Ä  bereits  ansässig  war.  Wah- 
rend seines  Aufenthaltes  in  dieser  Stadt  malte  er  eine  Geburt  der  hl. 
Jungfrau  für  die  Parochialkirche  zu  St.  Lorens  und  eine  Beschnei- 
dung Christi  für  die  Kirche  des  Klosters  vom  heil.  Paulus,  welche 
beide  Gemälde  ein  Raub  der  Zeit  geworden  sind.  Auch  entwarf  er 
im  Jahre  1552  die  Umrisse,  nach  denen  die  Bildsäulen  der  Könige 
in  der  königl.  Kapelle  in  jener  Kirche  gefertiget  wurdeu. 

An  erhaltenen  Werken  dieses  Meisters  hat  Sevilla  folgende:  Dia 
Gemaide  an  der  Altarwand  der  Kapelle,  die  nach  dem  Begründer 
Mariscal  benannt  wird.  Das  vorzüglichste  dieser  Bilder  ist  die  Rei- 
nigung der  heil.  Jungfrau,  gauz  un  niederländischen  Geschmacke 
und  im  besten  Coloritc  gemalt.  Ueber  diesem  hängt  eine  Auferstehung 
und  höher  hinauf  ein  Kreuz  mit  der  Jungfrau  und  dem  Johannes ; 
zu  beiden  Seiten  sieht  man  Heilige  und  auf  der  untern  Milte  den 
Streit  der  Kirchenlehrer,  wo  dem  Künstler  das  Musterbild  Rafael's 
vorgeschwebt  haben  mag.  Endlich  sind  an  den  Seiten  noch  5  Bild- 
nisse von  Petro  Mariscal,  dem  Stifter,  und  von  \  Gliedern  seiner 
Familie.  Ferner  findet  sich  in  der  Parochialkirche  des  heil.  Isidors 
zu  Sevilla  ein  Gemälde  dieses  Meisters,  welches  Paulus  den  Kiu- 
siedlrr  und  Anton  den  Abt  in  Lebeusgrösse  darstellt,  lu  der  Pfarr- 
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Kirche  des  heil.  Petrus  ist  der  heil.  Sebastian,  der  heil.  Hieronymus 
und  der  an  die  Säule  gebundene  Heiland.  In  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuze  sieht  man  eine  Kreuzabnahme,  eines  der  berühmtesten  Ge- 
mälde des  Malers.  In  der  Kirche  der  heil.  Katharina  und  in  S. 
Juan  de  la  Palma  befinden  sich  ebenfalls  Gemälde  von  ihm.  Zu 
Triana  malte  Campanna  15  an  der  Hauptaltarvrand  der  Parochial- 
kirchc  befindliche  Gemälde,  welche  Scenen  aus  dem  Leben  der  heil. 
Anna  und  dem  der  heil.  Jungfrau  darstellen.  Zuletzt  sieht  man 
noch  zu  Carmona  in  der  Kirche  der  heil.  Maria  verschiedene  Gc- 
roäld«  von  ihm. 

Dieser  Meister  gehört  unstreitig  zu  den  ausgezeichnetsten  frem- 
den Künstlern,  deren  Werke  sich  in  Spanien  erhalten  haben.  Alle 
seine  Gemälde  sind  auf  Holz;  ausserdem  aber  habeu  sich  noch  sehr 
verdienstliche  Kreidezeichnungen  von  ihm  erhalten.  Auch  zeichnete 
er  sich  als  vortrefflicher  Portraitmaler  aus.  Verständniss  der  Ana- 
tomie und  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Ausdruck  in  den  Gestalten, 
Kraft  der  Tinten  und  gute  Composiliun  waren  seine  Hauptver- 
dienste; dabei  blieb  ihm  immer  einiges  aus  der  niederländischen 
Schule,  insbesondere  wohl  in  der  Farbcngcbung,  eigen,  woher  sich 
auch  sein  Verdienst  in  der  Darstellung  der  weissen  Gewäuder 
schreiben  mag, 

-  Sein  Sohn  Johann  Baptist  blieb ,  als  der  Vater  in  sein  Vaterland 
zurückkehrte,  in  Sevilla  zurück.  Von  seinem  Leben  und  künstle- 
rischen Treiben  sind  keine  Nachrichten  vorhanden,  und  es  scheint, 
dass  er  seinem  Vater  an  Vordienst  weit  nachgestanden  habe.  Vcrgl. 
Fiorillo  und  Kunstblatt  1822.  Mcisel. 

Campagnola,  Domenico,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschnci- 
der  von  Padua,  Neffe  des  Hieronymus,  wie  Lauzi  behauptet,  nach 
Andern,  wühl  irrig,  Sohn  von  Julius  Campagnola.  Er  machte  in  Ti- 
tiau's  Schule  so  schnelle  Fortschritte,  dass  er  selbst  des  Meisters 
Eifersucht  erregte  ;  für  ihn  ein  Lob,  welches  er  mit  Bordone,  Tin- 
toretto  und  andern  trefflichen  Geistern  thcilL  Padua  besitzt  vor- 
züglich Werke  von  ihm:  Froscen  in  der  Schule  Santo's  und  Oel- 
gcmälde  in  der  Schule  der  S.  M.  del  Parto,  welche  ein  Cabinet 
seiner  Bilder  ist.  Er  scheint  hier  an  Grossartigkeit  noch  Titian 
überbieten  und  das  Nackte  noch  kunstreicher  bchandelu  zu  wollen, 
als  dieser  Künstler. 

Es  finden  sich  auch  in  verschiedenen  Kabincten  noch  Bilder 
von  ihm  Landschaften  und  Historien.  Besoudcrs  geschätzt  sind 
auch  seine  Zeichnungen ,  die  landschaftliche  Gegenstände  u.  a. 
enthalten.  Mehrere  solcher  landschaftlicher  Zeichnungen  haben  die 
beiden  Corneille,  Masse  und  Pesne  aus  der  Jabach  sehen  Samm- 
lung gestochen,  und  auch  Caylus  brachte  nach  ihm  16  Blätter  mit 
Landschaften  in  Kupfer. 

Domeuico  war  auch  Kupferstecher  und  vermuthlich  auch  Form- 
schneider. Es  gibt  mehrere  Holzschnitte,  die  nach  der  Weise  des 
Campagnola  bezeichnet  sind,  doch  ist  es  nicht  ausgemacht,  ob  er 
selbe  auch  eigenhändig  geschnitten  habe.  Von  vielen  dürfte  ihm 
nur  die  Zeichnung  angehören. 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  genau  zu  bestimmen, 
nur  weiss  man,  dass  er  schon  1512  gearbeitet  habe.  Nach  Zani 
(  Material  i  etc.  p.  152)  waren  die  Jahre  1517  und  18  jene  der  gross  - 
ten  Kraft  des  Künstlers,  namentlich  in  Bezug  auf  seine  Kupfer- 
Stiche,  und  nach  Morelli  lebte  der  Künstler  noch  15-i>. 

Heinecke  und  seine  Nachbeter  glauben,  dass  die  Blätter  des  Do- 
menico  zwischen  den  Jahren  1507  und  1550  entstanden  seien,  aber 
•i«  verwechseln  die  Werke  unsers  Künstlers  mit  denen  des  Domenic« 
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dello  Grecche,  eine«  venetianischen  Malers,  de»  1549  lebte,  und 
Ton  Dom.  Campagnola  ganz  verschieden  ist. 

Bartsch  XIII.  379  ff,  beschreibt  von  Domenico  neun  Blätter,  von 
denen  sieben  die  Jahrzahl  1517  tragen. 

Christus  heilt  die  Lahmen.  DOMINICUS  CAMPAGNOLA  1517. 

H.  4  Z.  Q  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 
Die  Auferstehung  des  Herrn  j  ebenso  bezeichnet  H.  6  Z.  10  L.t 
Iir.  4  Z.  7  L.  1 

Die  Ausmessung  des  heil.  Geistes  (Pcntecote).   DO.  CAP,  Oval. 

Durchmesser  der  Höhe  7  Z. ,  jener  der  Breite  6  Z.  5  L.  Die 

sputern  Abdrücke  tragen  die  Jahrzahl  1517« 
Die  Himmelfahrt  Maria.   DOMENICUS  CAMPAGNOLA  1517. 

H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  mehreren  Heiligen.  Auf 

gleiche  Weise  fignirt.    H.  5  Z.  2  L.,  Br,  3  Z.  11  L. 
Die  Enthauptung  einer  jungen  Heiligen.    DOMINICUS  CAM. 

PAGNOLA  MDXVH,    Oval.    Durchmesser  der  Höhe  7  Z.,  je- 
ner der  Breite  6  Z.  5  L. 
Die  nachte  Venus  in  einer  Landschaft,    DO.  CAMP,  1517.  H, 

3  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

Der  Hirt  und  der  alte  Krieger,   DO.  CAP.    1517.    H.  4  Z.  11 

L.,  Br.  3  Z,  7  L. 
Eine  Landschaft  mit  drei  Hirten,  welche  sich  durch  Musik  er* 

götzen.    H.  5  Z,  1  L. ,  Br.  y  Z.  6  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copic  von  einem  alten  Meister, 
aber  von  der  Gegenseite  gefertiget. 
In  dieser  Copie  sieht  man  im  Grunde  zwei  Ochsen ,  welche  nach 

rechts  laufen,  beide  sehr  schlecht  gezeichnet.   H.  5  Z. ,  Br. 

8  Z.  3  L, 

Die  Schlacht,  oder  der  Kampf  von  nackten  Mannern  zu  Pferd 
und  zu  Fuss  in  einem  Walde.  DOM,  CAMPAGNOLA  1517. 
H.  8  Z.  iL.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  H.  Hopfer  copirt, 

St.  Petrus  unter  den  Soldaten,  während  Christus  verrathen  wird, 

DO.  CAMP.  1517.    H.  4  Z.  6  L.,  Br,  5  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch. 

St.  Hieronymus  nackt  auf  einem  Balken  vor  der  Hütte  sitzend, 
zu  den  Füssen  der  Löwe,  Oben  links  ist  der  Name  des  Künst- 
lers und  unten  die  Jahrzahl  1517.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L, 

Diesen  Stich  findet  man  bei  Ottley  erwähnt. 

Ein  junger  Mann  an  einem  Baumstamme  sitzend,  auf  der  andern 

1  Seite  der  Kopf  eines  Alten.    H.  5  Z.  3  L. 

Hr.  von  Nagler  in  Berlin  hat  einen  Abdruck  von  diesem  merk- 
würdigen Blatte. 

De^Kin^erraord.  DOMINICUS  CAMPAGNOLA  M.  D,  XVII, 
Unten  am  Rande  liest  man:  IN  VENETIA.  IL.  VIECERI.  Letz- 
terer ist  wahrscheinlich  der  Formschneider.  Dieses  grosse  Stück 
besteht  in  zwei  Platten.   H.  19  Z.  6  L  ,  Br.  29  Z,  10  L. 

Eine  Landschaft  mit  St.  Hieronymus ,  vor  der  Grotte  den  Kampf 
zweier  Löwen  betrachtend.  DOMINICUS  CAMPAG,  H,  10  Z. 
7  L.,  Br.  15  Z.  5  L. 

Eine  Landschaft  mit  vier  nackten  Kindern ,  von  denen  eines  mit 
einem  Hunde  spielt.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen  und  von  einem 
Ungenannten  nach  Domenico's  Zeichnung  gefcrtigeU  H.  11  Z. 
3  L.,  Br.  15  Z.  2  L. 

Eine  Landschaft  mit  zwei  Männern,  von  denen  der  eine  ©tu 
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Kind  auf  dem  Rücken  in  einer  Wiege,  der  andere  ein  solches 
auf  der  Schulter  trägt.    Recht*  bezeichnet:  DNICS. 

Die  Landschaft  mit  dem  Weibe  mit  Früchten.  Ohne  Zeichen;  so 
wie  das  vorhergehende  Blatt  nach  Campagnola's  Zeichnung  ge- 
fertiget.   H.  13  Z.  9  L.,  Br.  18  Z.  6  L. 

Der  Prediger  Johannes,  von  Boldrini  in  Holz  geschnitten. 

Die  heil.  Familie  unter  einer  Baumgruppe,  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  und  der  Jahrzahl  1517.  H.  ll  Z.  10  L.,  Br.  i6Z.  6L. 
i         Christus  heilt  die  Kranken,  bezeichnet! 
DO. 

CAP. 
1517. 

H.  8  Z.  |  L,  Br.  $  Z.  io  L. 
Diese  drei  Blätter  fehlen  bei  Bartsch. 

Campagnola,  Girolamo,  ein  Maler  von  Padua,  den  Vasari  unter 
Squarcionevs  Schüler  zählt.  Dieser  Künstler  lebte  im  I5ten  Jahr- 
hunderte, aber  man  weiss  von  seinen  künstlerischen  Leistungen 
nichts  Bestimmtes. 

Campagnola,  Giulio ,  nach  Bartsch  Vater,  nach  Andern  Vetter  oder 
Bruder  des  vorhergehenden,  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und 
der  Bunze ,  der  die  Kunst,  wie  man  nach  Zani  glaubt,  nur  als 
Liebhaber  trieb.  Er  ist  l4di  zu  Padua  geboren,  und  daher  der 
Name  Antenoreus,  was  soviel  als  Paduanus  bedeutet.  Man  hält  ihn 
für  den  Erfinder  der  Bunzenmanicr,  eine  Kunst,  die  gewöhnlich 
dem  Lutma  zugeschrieben  wird.  Wenigstens  kennt  man  von  ihm 
ein  Blatt,  Johannes  den  Täufer  vorstellend,  das  eines  der  ersten 
dieser  Art  ist    Das  Todesjahr  Giulio's  ist  unbekannt. 

Bartsch  XIII.  p.  370  ff.  beschreiht  acht  Blätter  von  diesem  Künstler. 
Die  Geburt  Christi,  ein  Blatt,  auf  welchem  min  im  Hintergründe 
auch  noch  die  drei  Könige  zu  Pferde  sieht.    H.  10  Z.,  Br. 
8  Z.  8  L. 

Dieses  Stück  eignet  Bartsch  unserm  Künstler  zu ,  weil  am  Fen- 
sterladen eines  Hauses  die  Buchstaben  F.  J.  CA.  stehen,  was  nach 
Bartsch:  Fecit  Julius  Campagnola  bedeutet.  Ottley  (Hist.  of  engra- 
ving  etc.  II.  707  will  die  Meinung  des  bezeichneten  Schriftstellers 
nicht  theilen,  sondern  hält  das  Blatt  von  einem  altern  Meister  der 
Paduanischen  Schule  gefertiget,  der,  nach  seinem  Styl  zu  urtheilen, 
ein  Schüler  des  Squarcione  war.  Ottley  legt  dieses  Blatt  dem  Hie- 
ronymus Campagnola  bei,  dem  Vater  des  Giulio.  Brulliot,  dicL  des 
mouogr.  I.  186*»  dem  es  auffallend  ist,  dass  Bartsch  und  Ottley  des 
Monogramme*  nicht  erwähnen,  welches  sich  auf  dem  Blatte  befindet, 
hält  dasselbe  nur  für  einen  retouchirten  Abdruck  des  Meisters  mit 
der  Heuschrecke  (mattre  a  la  sauterelle),  denn  man  sieht  dieses 
Thier  zu  den  Füssen  der  heil.  Jungfrau,  ebenso  gestaltet,  wie  auf 
dem  Blatte  mit  der  heil.  Familie,  die  auch  Dürer,  Israel  von  Me- 
cken,  Marc -Anton  und  ein  Unbekannter  gestochen  haben. 

Christus  und  die  Samariterin,  theils  in  ttunzenmanier ,  theils  mit 
dem  Stichel  gefertiget.    H.  5  Z.,  Br.  6  Z.  Q  L. 

8t.  Johann  der  Täufer.  Julius  Campagnola  F.  —  Appresso  Ni- 
colo  Nelli  in  Venetia.   H.  12  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  o  L. 

Dieses  Blatt,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  ist  von  der 
Gegenseite  nach  dem  Originale  des  H.  Mozetto  copirt,  nur  mit  an- 
derm  Grunde.    Galt  bei  Frauenholz  6  fl.  6  kr. 

Saturn  sitzend,  mit  einem  Tuche  bekleidet,  das  ihm  bis  an  die 
Schenkel  reicht:  lulius  Campagnola  Antenoreus  F.  H.  3  Z.  11 
L.,  Br.  £  Z.  » 
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Ganymed  vom  Adler  entführt:  Julius  Campagnola.  H.  6  Br. 
4  Z.  6  L.  x 

Die  ersten  Abdrücke  tragen  den  bezeichneten  Namen  des  Stechers, 
und  die  zweiten,  schwächeren  nebenbei:  Antenoreus. 

Der  junge  Hirte  auf  einem  Hügel  sitzend,  zwei  Fluten  mit  der 
Linken  haltend;  in  Bunzcnmanier.    U.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z. 

Dieser  Gegenstand  wurde  auch  von  Augustin  von  Venedig  ge- 
ttochen, nur  fehlt  hier  der  Kopf  des  Alten  zur  rechten  Seite.  Auch 
ein  alter  anonymer  italienischer  Meister  hat  das  Blatt  nach  Cam- 
pagnola von  der  Gegenseite  gestochen.  Dieses  ist  mit  sehr  feinen 
Strichen  aufgeführt  und  mit  dem  Hammer  nachgeholfen.  H.  5  Z., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  alte  Hirt  auf  der  Erde  ruhend,  wie  er  auf  einer  kleinen 
Flöte  «pielt.  Rechts  ist  eine  Ziege  und  ein  Hammel,  und  oben 
auf  derselben  Seite  ein  Monogramm,  dessen  Bartsch  nicht  er- 
wähnt.   H.  5  Z.,  Br.  5  Z. 
Auguslin  von  Venedig  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  in 
derselben  Grösse  copirt  und  in  einer  zweiten  Wiederholung  meh- 
rere Veränderungen  sich  erlaubt. 

Der  Astrolog,  welcher  mit  der  Messung  eines  Himmelsglobus 
beschäftigt  ist,   neben  ihm  ein  Drache  und  vor  diesem  ein 
Menscheuschcdel  und  zwei  Knochen ;  ohne  Namen.    H.  5  Z. 
7  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
Diese?  Blatt  ist  zart  gestochen  und  daneben  leicht  punktirt.  Eine 
•ehr  genaue  Copie  im  Sinne  des  Originals  erkennt  mau  an  der 
Jahrzahl  I5l4,  während  letzteres  1509  trägt. 

Die  Copie  des  A.  von  Venedig  ist  von  der  Gegenseite  und  mit 
A.  V.  bezeichnet.  Auf  der  Copie  eines  Ungenannten  trägt  der 
Globus  die  Jahrzahl  1509,  während  diese  sonst  unterhalb  dessel- 
ben ist. 

Diese  Copien  sind  in  der  Grösse  des  Originals. 

Der  Enge)  mit  dem  jungen  Tobias  auf  der  Reise :  Julius  Camp. 

Pat.  f.    H.  3  Z. ,  Br.  4-  Z.  2  L. 
Dieses  Blattes  erwähnt  Bartsch  nicht. 

Campana,  Peter,   s.  Campagna.  ' 

Campana ,  TomaSO ,  Maler  zu  Bologna,  Schüler  der  Carraccj  und 
des  'Guido  Reni,  dessen  Manier  er  später  annahm.  In  St  Michele 
in  Bosco  ist  eine  heil.  Cäcilia  von  seiner  Hand  gemalt   Er  lebte 

um  1620. 

Campana,  Andrea,  ein  Maler  zu  Modena  um  den  Anfang  des 
15.  Jahrhunderls,  von  welchem  aber  kaum  mehr  ein  Werk  übrig 
ist.    Er  arbeitete  im  Vaterlande  und  zu  Rcggio. 

Campana  ,  GtacintO ,  ein  Maler  von  Bologna ,  lernte  anfangs  bei 
Brizio,  kam  aber  hierauf  zu  F.  Albani.  Später  erhielt  er  einen 
Ruf  als  Hofmaler  nach  Warschau,  konnte  aber  hier  das  Clima 
nicht  ertragen,  und  starb  um  1Ö50  noch  kaum  50  Jahre  alt. 

Campana,  Pietro,  Kupferstecher,  geb.  zu  Soria  1727  (nach  Ti- 
eozzi  zu  Rom  1725),  war  ein  Schüler  des  Rocco  Pozzi,  und  lebte 
gewöhnlich  in  Rom  und  in  Neapel.  Er  stach  einige  Portraite  für 
das  Museo  fiorentino ,  und  arbeitete  auch  für  die  Serie  de*  ritratti 
de'  eclebri  pittori,  welche  von  1764—66  zu  Florenz  erschien.  Von 
ihm  sind  auch  einige  Stiche  im  Recueil  d'cstampes  d'aprcs  les  plus 
eclebres  Tableaux  de  la  Galhrie  de  Dresde  1753— -57.  Ferner  in 
der  Raccolla  delle  pttture  d'Ercolano  1757  —  02. 
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Für  dieses  letztere  Werk  stach  auch  ein  Vincenzo  und  Ferdi- 
nande» Campana. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Befreiung  Petri,  nach  M.  Prcti;  qu.  fol.   (Drcsd.  Gall.) 

Pietro  da  Cortona;  fol.    (Florent.  Sammlung.) 

B.  Bqrbatelli;  fol.  (Daselbst.) 

St.  Franz  de  Paula,  nach  S.  Conca;  4  oval. 

Pietro  starb  um  17Ö5- 

CampOnajo,  LoienzO,  genannt  Lorenzetto,  Bildhauer  zu 
Born,  ein  Schüler  Rafael's,  oder  wenigstens  von  Letzterem  be- 
günstiget und  durch  Zeichnungen  unterstützt.  Er  führte  nach  Ra- 
fael's Zeichnungen  die  Statuen  des  Jonas  und  Elias  in  der  Capelle 
Chigi ,  in  St.  Maria  del  Popolo ,  zu  Horn  aus.  Einige  glaubten, 
der  Jonas  rühre  von  Rafael  selbst  her,  weil  diese  Statue  alles  über- 
trifft, was  Lorenzetto  je  gefertiget  hat;  allein  es  ist  jetzt  ausser 
Zweifel,  dass  Letzterer  der  Verfertiger  sei,  denn  Fea  fand  in  der 
vatikanischen  Bibliothek  in  einem  Manuscriptc  des  P.  Ligorio  den 
Carapanajo  als  Bildhauer  bezeichnet.  Die  Originalzeichiiung  Ra- 
fael's zu  diesen  Werk  besitzt  der  Marchesc  Antaldo  Antaldi. 

Von  Campanajo  ist  auch  die  Statue  der  heil.  Jung!  rau  auf  dem 
Allare,  der  am  Grabe  Rafael*s  in  der  Rotunda  errichtet  ist. 

Cicognara  drücKt  in  seiner  Storia  della  Scultura  sein  Bedauern 
aus,  dass  man  nicht,  genau  wisse,  ob  der  Jonas  von  Ralacl  nur 
der  Zeichnung,  oder  auch  der  Ausführung  nach  herrühre;  dieser 
Zweifel  ist  jetzt  gehoben. 

Campanato,  Pietro  Giovanni,  ein  geschickter  Bildhauer  zu 

Venedig,  verfertigte  1515  da*  meisterhafte  Gusswerk  in  der  Capelle 
des  Cardinais  Zeno  in  der  St.  Marcuslurche.  Die  Madouna  sitzt 
unter  einem  reich  verzierten  antiken  Triumphbogen  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse;  zu  beiden  Seiten  steheu  Joseph  und  Johannes 
der  Täufer,  sämmtlich  rund  und  frei  hervortretend.  S.  die  Abbil- 
dung bei  Cicognara  II.  Tav.  44. 

In  diesem  Werke  herrscht  grosse  Reinheit  und  Eiufachhcit  des 
Styls,  sowohl  in  den  Figuren,  als  in  den  architektonischen  Verzie- 
rungen. Die  Formen  der  Figuren  sind  schön,  im  reinsten  Eben- 
masse. 

Campanella,  Angelo,   Maler  und  Kupferstecher  zu- Rom,  wo  er 
um  l?48  geboren  wurde  und  um  1815  starb.    Er  war  Volpato's 
Schüler  und  machte  sich  durch  mehrere  schöne  Blatter  bekannt, 
von  denen  die  ersteren  in  Uamilton's  Schola'italica  zu  finden  sind. 
Vorzüglich  zu  erwähnen  sind: 
Die  12  Apostclstatuen  von  St.  Johann  in  Lateran. 
Das  Bildniss  des  Pabstcs. 

Artcmisia  auf  den  Aschenkrug  gelehnt,  nach  einer  Statue  von 
Poncel. 

Die  Bescheidenheit  und  Eitelkeit,  nach  L.  da  Vinci;  qu.  fol. 
Die  Weisheit,  allegorische  Ficur  nach  Giordano's  Frcscobild;  fol. 
Der  Kindermord,  nach  Rafael's  Tapete;  fol. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  r ra  Bartolomeo. 
Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Rafael's  Tapete;  fol. 
Das  Göttcrmal,  nach  dem  rafaelischen  Gemälde  in  der  Farnesina ; 
qu.  Rcalfol. 

Campbell ,  Co!  in  y  ein  englischer  Baumeister ,  der  sich  bestrebte, 
den  Anforderungen  der  Architektur  zu  entsprechen.  Er  hielt  sich 
an  die  Grundsätze  des  Palladio  und  benützte  dessen  Entwürfe, 
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denn  et  gebrach  ihm  an  schöpferischem  Geiste.     Er  stellte  ein 

grosses  architektonisches  Werk  ans  Licht,  unter  dem.  Titel:  Vitru- 
vius  Britannicus,  welches  in  drei  Foliobänden  erschien,  und  starb 
1754  als  Aufseher  des  Baues  am  Grecnwichcr  Hospital. 

Campbell,  T.,  dn  jetzt  lebender  englischer  Bildhauer,  der  sich  in 
,       Italien  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Er  reiht  sich  würdig  den 
jetzigen  Bildhauern  Englands  an,  und   bewährt  durch  treffliche 
Weriie  seinen  Sinn  für  Correkthcit  und  Reinheit  der  Form.  Diese 
bes tehen  in  Büsten  und  Statuen,  sowohl  in  Marmor,  als  in  Bronze. 

Campedelli,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  aus  Bo- 
logna.   Er  nahm  sich  Poussin  zum  Muster. 

Campegni,  Damiano,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  um  1810 
zu  Rom  bildete. 

Campell  O,  ein  Maler,  lernte  bei  Michel  -  Angel  o ,  und  kam  spater 
nach  Portugal,  wo  er  seines  Meisters  Manier  einführte.  Er  machte 
sich  berühmt,  und  wurde  daher  von  Johann  III.  zum  Hofmaler  er- 
nannt.  Blühte  um  l54o. 

Campen,  Jakob  van,  Maler  und  Baumeister  von  Harlem,  ein 
liüustler  aus  einer  angesehenen  Familie  und  Herr  von  Rambraeck 
oder  Rainbrock.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Brouckhorst  und  Ru- 
bens, betrieb  sie  aber  stets  nur  als  Dilottant  und  verschenkte  seine 
Gemälde,  die  in  Rubens  Weise  gcf'crtigct,  aber  minder  glänzend  im 
Coloritc  sind,  nur  an  seine  Freunde. 

Campen  besuchte  auch  Rom ,  denn  er  war  stets  auf  seine  Aus- 
bildung bedacht,  allein  in  Rom  zog  ihn  besonders  die  Baukunst 
an ,  und  er  erlangte  auch  wirklich  den  Ruhm  eines  trefflichen  Ar- 
chitekten. Er  bewies  dieses  durch  den  Bau  des  Stadthauses  zu 
Amsterdam,  das  er  mit  eben  so  viel  Talent  als  Pracht  ausführte. 
Dieses  ist,  ohne  Vergleich,  das  -schönste  Gebäude  in  Holland.  Die 
Grossartigkeit  der  Massen,  die  Regelmässigkeit  des  Plans,  die 
Schönheit  der  Construction ,  der  Reichthum  der  Verzierungen,  die 
Trefflichkeit  der  Werke  der  Kunst,  welche  es  cinschliesst,  alles 
trägt  dazu  bei,  diesem  Werke  einen  Platz  unter  den  ausgezeich- 
netsten neueren  Denkmälern  der  Baukunst  einzuräumen.  Eine  uä- 
here  Beschreibung  gibt  Quatrcmcre. 

Ausserdem  erbaute  er  zu  Amsterdam  auch  ein  Theater,  und  er- 
richtete mehrere  Mausoläen  zu  Ehren  berühmter  Admiralc.  Im 
Haag  liess  Moriz  von  Nassau  einen  Pallast  durch  ihn  erbauen. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  van  Campen  von  allen  seinen  Wer- 
ken keinen  Vortheil  zog,  denn  er  war  selbst  ein  reicher  Mann. 

Uebcr  das  Rnthhaus  zu  Amsterdam  gab  er  ein  Werk  heraus,  un- 
ter dem  Titel:  Abbildung  van  Stadt-Huys  van  Amsterdam  in  dartig 
coopere  Plaaten,  geoordneert  door  Jacob  van  Campen,  en  geteknet 
door  J.  Vennekol.    Amst.  iÖÖl — 64«    gr.  fol. 

Im  Jahre  l66ö  erschien  eine  lateinische  Ausgabe,  unter  dem  Ti- 
tel: Prospectus  curiac  Amstelodamensis,  inventus  a  J.  J.  van  Cam- 
pen etc.    2  Voll.  fol. 

Jakob  van  Campen  starb  nach  Weycrmann  zu  Amersfort  IÖ57. 
wie  die  Grabschrift  besagen  soll;  Quatremcre  aber  gibt  1Ö58  *fs 
das  Sterbejahr  dieses  Künstlers  an. 

Camp  en ,  ein  unbekannter  Marinemaler,  von  dem  sich  noch  einige 
Bilder  finden.  Die  Zeit  seines  Lebens  ist  nicht  zu  bestimmen,  doch 
scheint  er  dem  17.  Jahrhunderte  anzugehören. 
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Campen ,  IL  ran,  der  Stumm«.   3.  Avercam. 

Camper,  Petrus,  ein  als  Gelehrter  und  Arzt  berühmter  Mann,  der 
auch  in  der  Geschichte  der  Kunst  eine  würdige  Stelle  einnimmt. 
Er  wurde  1722  zu  Leyden  geboren  und  frühzeitig  zur  Kunst  ge- 
zogen ;  daher  er  denn  am  Zeichnen  eine  grosse  Lust  fand«  Diese 
jugendlichen  Arbeiten  sind  mit  ostindischer  Tinte  und  in  schwar- 
zer  Kreide  ausgeführt,  alle  Vorzeichen  einer  günstigen  Entwick- 
lung. Er  versuchte  sich  auch  zeitig  in  Oelfarben,  und  nahm  sich 
besonders  die  italienische  Schule  zum  Muster,  denn  an  dem  Style 
der  niederländischen  Meister  fand  er  Kein  Behagen.  Auch  nach 
der  Antike  und  modernen  Meister  bildete  er  seinen  Geschmack, 
und  fuhr  stets  fort,  in  der  Zeichnung  zu  immer  grösserer  Voll- 
kommenheit zu  gelangen. 

Als  Jüngling  hat  Camper  auch  einige  kleine  Blätter  geätzt  und  sich 
in  der  Schwarzkunst  versucht.  Vier  Platten:  ein  fröhlicher  Trinker, 
der  Kopf  eines  Kiudcs,  zwei  Portraite  von  Gelehrten,  alle  schön 
behandelt,  gehören  in  diese  Zeit.  Eines  der  letztereu  ist  unter 
der  Aufsicht  eines  englischen  Künstlers  1748  gefertiget. 

Im  Jahre  17 16  erhielt  er  die  Doctorwürde,  und  von  dieser  Zeit 
an  verwendete  er  grossen  Fleiss  auf  anatomische  und  osteologische 
Zeichnungen,  von  denen  einige  in  ziemlicher  Grösse  vorhanden 
sind.  Sie  sind  in  Wasch  *  Manier  ausgeführt  und  vortrefflich  in 
ihrer  Art.  Die  ersten  Proben  lieferte  er  für  Sincllie's  Werk,  in 
welchem  sie  iu  Kupfer  gestochen  zu  finden  sind.  Ein  anderer 
Theil  von  Camper's  Zeichnungen  ist  in  den  Demonstrationes  anato- 
luico-pathologicae,  ein  grosses  Werk,  welches  1760  erschien,  ge- 
stochen. 

Man  findet  von  ihm  auch  Abbildungen  in  Pastell,  doch  bediente 
er  sich  weit  öfter  der  schwarzen  Kreide. 

Ueberdiess  widmete  Camper  auch  der  theoretischen  und  prakti- 
schen Baukunst  einen  Theil  seiner  Zeit,  und  in  seinem  fünfzig- 
sten Jahre  versuchte  er  sich  noch  in  der  Bildhauerei,  unter  Lei- 
tung des  berühmten  Ziesenis.  Er  copirte  den  Kopf  eines  Kindes 
nach  Quesnoi  in  Marmor.  Besonders  suchte  er  auf  den  Geschmack 
in  dieser  Kunst  einzuwirken  durch  seine  Vorlesungen,  die  er  ir*  der 
Zeichen -Akademie  zu  Antwerpen  hielt.  Er  gehört  überhaupt  un- 
ter die  Beförderer  der  Kunst,  und  alle  Freunde  derselben  waren 
auch  die  seinigen. 

R.  Viukcles  hat  viele  Zeichnungen  Camper's  gestochen.  Er  hat 
auch  einige  Portraite  in  Pastell  hinterlassen,  darunter  die  seiner 
drei  Söhuo,  1772  gemalt.  In  seinen  Oelmalercieu  folgte  er  der 
Weise  der  alten  Meister.  A'nch  Grau  in  Grau  malte  er,  und  man 
sieht  zu  Klein -Lankum  noch  ein  Gemälde  dieser  Art,  welches 
drei  Genien  vorstellt,  mit  den  Attributen  der  Künste  und  Wissen- 
schaften. 

Der  berühmte  Bildhauer  Falconet  hat  seine  Büste  gefertiget,  und 
Vinkeles  hat  sein  Bildniss  1778  sehr  schön  gezeichnet  und  gesto- 
chen. Auch  in  R.  van  Eynden's  und  ;vau  der  Wilügen's  Gesch. 
der  vaderland.  Schildeckunst  I.  1Ö3,  J*ro.  5  ist  sein  Portrait  ge- 
stochen. 

Camper  starb  1789»  ^m  J&bre  1791  erschien  zu  Amsterdam  seine 
Lebensskizze  im  Drucke,  von  seinem  Sohne  Adrian  Gillis  verfer- 
tiget.  Einen  Auszug  derselben  s.  van  Eynden  1.  c  I.  löl  ff. 

Caraphuyzen,  Dirk,  Maler  zu  Gorcum,  lernte  bei  D.  Goverze  die 
Malerei,  und  brachte  es  durch  eifriges  Studium  nach  der  Natur 
zum  trefflichen  Künstler.  Er  malte  gerne  kleine  Landschaften  mit 
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Mondschcinbelcuchtung  und  zierte  sie  mit  Figuren,  Thieren  und 
Huiucn.  Besonders  zu  schätzen  sind  seine  Bilder,  welche  er  mit 
Pferden  und  Rindern  staffirte,  und  überhaupt  mehrere  seiner  Werke 
neben  denen  des  P.  Putter  zu  stellen. 

Campi,  Galeazzo,  ein  Maler  von  Cremoun,  geb.  l475,  gest.  1536. 
Man  halt  ihn  für  einen  Schüler  des  Boceaccino,  er  hat  aber,  nach 
Lanzi,  weniger  von  dem  neuen  Style,  als  sein  angeblicher  Mei- 
ster. Seine  Öilder  offenbaren  nur  den  CJebergang  von  der  alten  in 
die  neue  Manier.  In  der  Schastianshirchc  ist  von  seiner  Hand  das 
Bild  des  Kirchcnheiligcn  und  St.  Rochus  am  Throne  der  heil. 
Jungfrau,  1M8  gemalt,  worin  er  sich,  nach  Lanzi ,  als  schwacher 
Anhänger  des  peruginischeu  Styls  zeigt. 

In  der  Kirche  des  heil.  Lucas  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit 
St.  Joseph  und  Magdalena ,  und  über  der  Thüre  der  Sakristei  in 
St.  Domeuico  malte  Galeazzo  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  dein 
Kinde,  mit  dem  Taufer  Johannes  und  dem  hl.  Christoph  sammt  der 
Catharina  von  Sicna.  Auf  einem  der  wenigen  Bilder,  die  Private 
in  Cremona  besitzen,  liest  man:  Galcaz  de  campo  pinxit  1519»  die 
l4  Augusto. 

Campi  ist  ein  guter  und  wahrer  Colorist,  aber  matt  im  Helldun- 
kel,  winzig  iu  der  Zeichnung,  kalt  im  Ausdruck.  Baldinucci 
scheint  also  zu  irren,  wenn  er  ihn  berühmt  nennt,  denn  selbst 
»ein  Sohn,  Antonio,  nennt  den  Vater  nur  einen  für  seine  Zeit 
verständigen  Maler.  Sein  eigenhändig  gemaltes  Bildniss  in  der 
florcntiuischen  Sammlung  gibt  jedoch  den  berühmtesten  nichts  nach. 

Campi  ist  der  Vater  dreier  merkwürdiger  Künstler,  des  Giulio, 
Antonio  und  Vincenzo  Campi,  welche  man  die  Vasari  und  Zucchari 
der  Lombardei  genannt  hat,  was  seine  Richtigkeit  hat,  wenu  man 
auf  die  grossen  und  weitläufigen  Compositioncn  sieht,  die  sie  mal- 
ten; weniger  trifft  aber  dieses  zu,  wenn  man  den  Vergleich  auf 
die  Gier  ausdehnen  will,  eher  viel,  als  gut  zu  malen.  Lanzi  II. 
ö49  u.  555.  d.  Ausg.  u.  Ticozzi. 

Campi,  Giulio,  älterer  Sohn  des  Galeazzo,  ebenfalls  Maler,  und 
gleichsam  der  Ludovico  Carracci  seiner  Schule.  Er  ist  um  1500 
geboren,  nicht  15'l0,  wie  Orlandi  versichert,  denn  Giulio  arbeitete 
schon  1522.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  ersten  Jugend, 
achtete  sich  aber  nicht  fähig,  ihn  zum  Maler  zu  bilden,  und 
brachte  ihn  also  in  die  Schule  des  G.  Romano,  der  damals  in  Man- 
tua  war.  Von  diesem  lernte  er,  ausser  der  Malerei,  auch  Plastik 
und  Baukunst,  die  Grossheit  der  Zeichnung,  das  Verständniss  des 
Nackten,  die  Mannigfaltigkeit  und  Fülle  der  Ideen,  die  Pracht  in 
Bauwerken  und  die  allseitige  Fertigkeit,  jede  Aufgabe  zu  bearbei- 
ten. Diese  Meisterschaft  stieg,  als  er  Rom  sah,  dort  Rafael  und 
die  alten  Kunstwerke  studirte  und  die  trajanische  Säule  mit  wun- 
derbarer Genauigkeit  zeichnete.  Auch  Tizian  achtete  er  sehr,  eben 
»o  Pordenonc  und  Sojaro,  in  dessen  Styl  er,  wie  Vasari  berichtet, 
malte,  che  er  Giulio  kennen  lernte  und  nachahmte.  Sein  Styl  hat 
demnach  etwas  von  vielen  Künstlern,  so  dass  man  in  seinen  Wer- 
ken bald  die  Nachahmung  des  einen,  bald  die  des  andern  seiner 
grossen  Meister  erkennt.  Gemischt  ist  der  Styl  iu  seinen  Arbeiten 
der  Margarethen  -  Kirche  zu  Cremona.  Im  heil.  Hieronymus  im 
Dome  zu  Mantua,  im  Pfingstfe$te  zu  St.  Gismondo  in  Cremona 
ist  ganz  Giulio  Romano'*  Rüstigkeit,  aber  mehr  als  irgendwo  in 
der  Burg  Soragno  im  Parmesanischen,  wo  er  in  einem  grossen 
Saale  die  Heldenlhaten  des  Herkules  malte,  welche  mau  eiue  grosse 
Schule  des  Nackten  nennen  konnte. 
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In  dem  grossen  Bilde  zu  St.  Gismondo,  wo  U.  L.  F.  der  Her- 
zog von  Mailand  und  6eiüe  Gemahlin  von  ihren  Schutzheiligen 
vorgestellt  sind,  und  in  dem  Petrus  und  Marcellinus  in  ihrer 
Kirche,  ist  Campi  so  titianisch,  dass  er  von  Vielen  mit  Titian  selbst 
verwechselt  worden  ist.  Seinen  Christus  vor  Pilatus ,  im  Dome, 
schrieb  man  dem  Pordenone  zu.  In  einer  heil.  Familie  zu  St. 
Paolo  in  Mailand  ist  Correggio's  natürliche  Aumuth.  Dieses  Bild 
hat  G.  Ghisi  gestochen.  Auch  C.  Gort,  Ph.  Thoina>üin  u.  A.  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Giulio  vernachlässigte  über  deu  grossen  Malern  die  Natur  nicht, 
sondern  fragte  und  wühlte  sie.  Dieses  thaten  auch  alle  übrigen 
von  ihm  geleiteten  Campi;  denn  er  ist  der  Erste.  Man  sieht  bei 
ihnen  ausgewählte  Frauenköpfe,,  besonders  nach  der  Natur;  das 
Colorit  dieser  Köpfe  kommt  dem  des  Paolo  Vcronesc  nahe. 

Im  Ganzen  beobachten  die  Campi  ungefähr  die  Farbenverthei- 
lung,  welche  vor  den  Carracci  in  Italien  gewöhnlich  wer,  aber  im 
Aulegen  und  Beleben  haben  sie  eine  ihnen  eigene  Lieblichkeit, 
welche  Scarramuccia  ganz  ureigenthümlich  fand.  In  Colorit  also 
und  Köpfen  kann  man  die  Campi  nicht  leicht  von  einander  unter- 
scheiden, leichter  aber  in  der  Zeichnung.  Giulio  übertrifft  die 
übrigen  an  Grossheit,  und  bestrebt  »ich,  mehr  Kennlniss  des 
menschlichen  Körpers,  der  Lichter  und  Schatten  zu  bewähren.  An 
Richtigkeit  übertrifft  er  die  beiden  Brüder ,  steht  aber  dem  fiernar- 
dino  nach. 

Er  starb  1572«    Lanzi  II.  555*  d.  Ausg. 

Campi ,  Antonio ,  Maler  und  Baumeister  von  Cremona,  daher  Cre- 
monese  genannt,  ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  der- Augustin 
Carracci  seiner  Familie.  Dieser  Künstler  achtete  Campi  auch  sehr, 
und  stach  nach  ihm  den  Hcidenapostel.  im  Begriff  einen  Todten  zu 
erwecken.  Das  Bild  ist  iu  der  Paulskirche  zu  Mailand,  wo  alle 
Campi  miteinander  wetteiferten.  Correggio  war  sein  vertrautestes 
Urbild,  und  Anmuth,  wornach  er  vorzüglich  strebte.  In  den  Tin- 
ten hat  er  oft  das  Ziel  erreicht,  seltener  in  der  Zeichnung,  wp  er, 
um  schlank  zu  werden,  oft  schmächtig  ward,  und  manchmal,  um 
zu  prunken,  eine  Verkürzung  ungehörig  anbrachte.  Er  hatte  die 
Gewohnheit,  selbst  in  heilige  Gegenstände  Zerrbilder  einzuführen. 

Campi  bleibt  sich  in  seinen  Werken  nicht  elcich,  auch  war  er 
im  Fresco  minder  glücklich,  als  in  Oelgemülden  Sein  Bruder, 
Giulio,  half  ihm  bei  seinen  grossen  perspektivischen  Arbeiten,  von 
denon  sich  eine  der  schönsten  in  der  Sakristei  des  heil.  Petrus  zu 
Cremona  befindet. 

Als  Baumeister  bediente  sich  seiner  Pabst  Gregor  XIII.  « 

Ausserdem  war  er  auch  Plastiker,  denn  in  der  Kapelle  des  Täu- 
fers Johannes  ist  ein  Werk  mit  der  Inschrift:  Antonii  Campi  pla- 
stica et  pictura  1581«  Ebenfalls  als  Kupferstecher  und  Geschicht- 
schreiber  seiner  Vaterstadt  ist  er  zu  rühmen.  Seine  Chrouik  gab 
er  1582  unter  dem  Titel:  Cremona  fedelissima  citta  etc.,  heraus.  Es 
sind  darin  seine  eigenen  und  Ang.  Carracci's  schöne  Abbildungen 
der  Herzoge  und  Herzoginnen  von  Mailand. 

Dieses  Werk  ist  in  Folio  und  Philipp  II.  von  Spanien  zugeeignet. 

Campi  soll  auch  Formschneider  gewesen-  seyn ,  allein  dieses  ist, 
wie  bei  vielen  andern  Künstlern,  auch  bei  diesem  nicht  ausge- 
macht. Ileinecke  führt  wenigstens  einige  Helldunkel  an,  die  un- 
sern  Künstler  zum  Urheber  haben  sollen,  zu  denen  er  über  viel- 
leicht uur  die  Zeichnungen  lieferte.    Es  arbeiteten  überhaupt  ei- 
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nige  Meister  nach  leinen  Werken.  So  stach  Aug.  Carracci,  neben 
andern,  das  oben  erwähnte  jetzt  seltene  Blatt,  welches  die  Erwe- 
ckung der  heil.  Euticha  durch  den  heil.  Paulus  vorstellt.  M.  Pic- 
cioni  stach  nach  ihm  die  Aussetzung  des  Moses  u.  s.  w. 

Ein  nach  ihm  gefertigtes  Helldunkel  stellt  den  kleinen  Jesus  auf 
dem  Kreuze  schlafend  vor,  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 
Ein  anderes  von  drei  Platten ,  von  einem  Ungenannten  gefertigt, 
zeigt  ein  Mädchen,  welches  die  Guitarre  spielt.  Bezeichnet:  ANT. 
CHE. 

Von  zwei  andern  Holzschnitten  stellt  der  eine  die  Ruhe  in  Aegyp- 
ten dar,  wo  mehrere  Engel  dem  Kinde  Früchte  bringen;  der  an- 
dere  eine  heil.  Familie.  Das  erste  Blatt  ist  bezeichnet:  ANTONIUS 
CREMONENSIS  154?,  das  zweite  tragt  denselben  Namen  und  die 
Jahrzahl  1550. 

Die  Originalausgabe  von  Campi's  Chrtfnik  in  Folio  ist  mit  dem 
Jahre  1582  versehen  und  sehr  selten  und  geschätzt.  Einige  Exemplare 
haben  die  Jahrzahl  1585,  weil  die  Numer  2  mit  der  Feder  in  5 
verändert  wurde,  um  die  mit  der  Dedication  gleiche  Jahrzahl  her- 
zustellen. 

Eine  spätere  Ausgabe  in  Quart  ist  von  1645*  Ein  solches  Exem- 
plar, das  nicht  weniger  Kupfer  hat,  als  die  erste  Ausgabe,  ist  bei 
Weigel  für  5  Thlr.  ausgeboten. 

Ein  sehr  schönes  Exemplar  der  Folio -Ausgabe,  welches  auf  der 
Rückseite  des  Titels  das  Bildnits  Philippus  II.  hat,  wurde  bei  Val- 
licre  mit  172  Fr.  bezahlt.  Dieses  Bildniss  fehlt  in  der  spätem  Aus- 
gabe, wdche  wir  sahen. 

Gavaliere  Campi  lebte  noch  I586t  und  machte  sein  Testament  1591» 
i      wie  Oretti  versichert    Lanzi  II.  558  d.  Ausg.  u.  A» 

Campi,  VlncenzOj  Maler,  dritter  Sohn  Galeazzo*s  und  unermü- 
deter  Gefährte  seiner  Brüder,  denen  er  im  Colorite  fast  gleicht,  je- 
doch in  der  Zeichnung  nachsteht.  Zu  Cremona  sieht  man  von  sei- 
ner Hand  vier  Abnehmungen  vom  Kreuze,  unter  denen  Baldinucci 
besonders  die  im  Dome  lobt.  Im  Christus  ist  eine  so  täuschende 
Verkürzung,  wie  in  dem  des  Pordcnone.  Köpfe  und  Colorit  sind 
ebenfalls  lobenswerth.  In  kleinen  Figuren  war  Vincenzo  besser, 
als  in  grossen ,  und  auch  seine  Bildnisse  und  Früchte  werden  ge- 
schätzt, die  er  sehr  natürlich  in  häufigen  Zimmcrbildern  wieder 
gab.    Viele  seiner  Cabinctsstückc  waren  auf  Schiefer  gemalt. 

In  S.  Paolo  zu  Mailatid  ist  ein  Bild  mit  der  Unterschrift:  Vin- 
centius  una  cum  Julio  et  Antonio  fratribus  pinxerunt  an.  1588«  Er 
starb  nach  Zaist  1591*    Lanzi  1.  c.  559  u.  A. 

Campi ,  Bernardino,  Maler  zu  Cremona,  vielleicht  ein  Verwandter 
der  drei  obigen  Campi»  ist  unter  den  Seinen,  was  Annibale  unter 
,dcn  Carracci  ist.  Er  verlegte  sich  anfangs,  nach  seines  Vaters 
Wahl,  auf  die  Goldschmiedekunst,  ergab  sich  nachher  der  Malerei 
unter  Giulio  Campi ,  und  studirte  später  zu  Mantua  bei  Ippolito 
Costa.  Hier  wirkten  auch  die  Werke  des  Giulio  Romano  auf  ihn, 
und  so  wurde  er  in  früher  lugend  Meister.  Er  wusste  sich  viel 
von  Titian's  Manier  so  eigen  zu  machen,  dass  man  selten  die  Co- 
pien  von  den  Originalien  unterscheiden  konutc.  Auch  Correggio, 
und  besonders  Raiael,  schwebten  ihm  vor  Augen.  Die  Einfalt  und 
Natürlichkeit  dieses  letztern  bewundert  man  in  seinen  Werken. 
Dessen  ungeachtet  ist  seine  Manier  neu;  nirgends  erblickt  man 
den  Nachahmer. 

In  Mailand,  und  vorzüglich  in  Cremona,  sieht  man  eine  Menge 
Werke  dieses  Künstlers  j  in  letxter  Stadt  ist  die  im  Jahre  1570  an* 
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gefangene  Kuppel  dei  Chores  bei  der  St.  Sigmunds  -  Kirche  sein 
grüs  st  es  Meisterwerk.  Die  Malerei  hat  einen  Umfang  von  56  El- 
len ,  und  die  sieben  Ellen  hohen  Figuren  erscheinen  dennoch,  aus 
einem  gehörigen  Gesichtspunkte,  in  natürlicher  Grösse.  Nach  An- 
dern ist  eine  Geburt  Christi  zu  St.  Domenico  in  Cremona  sein 
Hauptwerk,  welches  Lamo,  sein  Biograph,  einen  Canon  aller  Art 
Kunstvollkommenheit  nennt.  Sehr  schön  ist  auch  die  Himmelfahrt 
der  Maria  in  St.  Domenico,  1 568  gemalt. 

Unter  seinen  Copien  nach  Titian  werden  besonders  die  eilf  rö- 
mischen Kaiser  gerühmt,  die  sich  ehedem  in  Muntua  befanden. 
Er  fügte  den  zwölften,  Domitian,  hinzu,  und  zwar  in  so  glei- 
chem Style,  dass  er  ureigen  schien.  Diese  Copien  fanden  auch 
allgemeinen  Beifall,  wesswegen  er  sie  viermal  wiederholen  musste, 
für  den  Kaiser,  den  Herzog  von  Alba,  den  Herzog  von  Sesso  und 
den  Ringomes. 

Auch  im  Portraite  war  Campt  ausgezeichnet  und  übertraf  Hierin 
selbst  den  Altissimo;  desswegen  Hessen  sich  auch  Könige  und  Für- 
sten von  ihm  malen. 

Bernardino,  sagt  Lanzi,  ist  neben  den  übrigen  Campi.  der 
nüchternste,  aber  der  schulgerechteste;  nicht  so  gross  wie  Giulio, 
aber  er  hat  mehr  Idealschönheit  und  trifft  das  Herz  mehr.  Mehr 
als  dem  Giulio  gleicht  er  dem  Antonio  in  den  langen  Verhältnis- 
sen, im  Uebrigen  gar  nicht,  so  dass  er  zuweilen  gar  an  das  Trockene 
zu  streifen  scheint,  wie  in  Maria  Himmelfahrt  im  Dome,  um  nur 
nicht  in  das  Manierirte  zu  verfallen. 

Bernardino  bildete  mehrere  Schüler,  darunter  die  berühmte  So- 
fonisba  Anguisciola  und  den  G.  B.  Trotto.  Er  schrieb  auch  ein 
Buch  von  der  Malerei  unter  dem  Titel:  Parer  sulla  pittura  I5ö4. 
Sein  Sterbejahr  ist  unbekannt  geblieben,  es  muss  aber  um  1590 
fallen,  um  welche  Zeit  die  Malerei  in  Cremona  eine  neue  Gestalt 
gewann.    Lanzi  II.  380  d.  A.    Fiorillo  II.  4lo. 

Man  hat  von  Bernardino  auch  einige  lobenswerthe  Stiche.  Die 
Erweckung  des  Lazarus,  nach  dem  Gemälde  der  Cathedralc  zu 
Cremona,  ist  bezeichnet:  Bernardinus  Campus  cremonensis  in. 

Campi,  David,  ein  Alaler  zu  Genua ,  der  Historien  und  Portraite 
malte,  und  besonders  glücklich  im  Copiren  war.  Er  starb  1750  im 
07.  Jahre. 

Campidoglio,  Michel  Angelo  di,  eigentlich  M.  a.  Pace,  ein 

Römer,  besass  grosse  Meisterschaft,  alle  Arten  Früchte  und  Blu- 
men zu  malen.  Er  ist  in  und  ausser  Rom  in  Sammlungen  bekannt. 
Starb  um  17Ö0,  ohngefähr  60  Jahre  alt. 

Campiglia,  Johann  Dominik,  Maler,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geboren  zu  Lucca  l(k)2,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Zei- 
chen- und  Malerkunst  bei  Th.  Redi  und  L.  dcl  Moro,  besuchte 
auch  zu  Bologna  die  Schule  des  J.  dal  Sole.  Hier  copirte  er  fleis- 
sig  die  Werke  der  Carracci,  des  Guido  Rcni  und  anderer  berühm- 
ter Männer,  machte  sich  aber  dennoch,  obgleich  er  auch  nach  ei- 
gener Erfindung  gemalt,  nicht  so  sehr  als  Maler,  sondern  als  Zeich- 
ner einen  Namen.  Er  zeichnete  die  meisten  Statuen,  Büsten  und 
Portrait«  der  Gallerte  zu  Florenz,  erfand  die  typographischen  Ver- 
zierungen zu  diesem  Werke,  und  radirtc  selbst  dazu  in  einem  gu- 
ten Gcschmacke  eine  beträchtliche  Anzahl  Platten.  Er  ward  auch 
nach  Rom  berufen,  um  die  Zeichnungen  von  den  Bildhauerwerken 
des  Capitols  (Scultura  dcl  Campidoglio)  zu  machen,  wovon  der 
erste  Band  i?4l  herauskam. 

Unter  seineu  radirten  Werken  nennt  Rost  die  Portraite  des  J. 
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L.  Bernini,  des  Giulto  Romano,  Salv.  Rosa,  Leonardo  da  Vinci, 
des  Malers  Sodoma  und  das  des  Künstlers  selbst,  aber  von  Pazzi 
gestochen.    Sie  sind  in  Folio. 

Campiglia  starb  17Ö8  mit  dem  Rufe  eines  geschickten  Künstlers. 

Campino,  Giovanni,  Maler,  wurde  in  Camcrino  geboren,  und  kam 
in  jungen  Jahren  nach  Antwerpen,  um  bei  A.  Janssen  die  Kuust 
xu  erlernen.  Nach  seiner  Rückkehr  in  Italien  Hess  er  sich  in  Rom 
nieder  und  wurde  ein  Anhänger  des  Corrcggio.  Später  wurde  er 
nach  Spanien  berufen,  um  die  hönigl»  Patlustc  mit  Malereien  zu 
zieren,  und  er  starb  auch  in  diesem  Lande  um  l650* 

tampion ,  Conite  de  T  ersan  •  Charles ■  Abbe  und  Kunstlieb- 
haber, der  um  1T44  zu  Paris  geboren  wurde  und  um  I8l6  starb. 
Er  machte  sich  als  Zeichner  und  Aetzkünstler  bekannt,  indem  er 
verschiedene  historische  Gegenstände  und  Landschaften  in  Kupfer 
brachte,  und  zwar  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  audern  Meistern. 

Diese  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme,  mit  CC.  und  C.  P. 
C.  de  T.  bezeichnet;  andere  tragen  den  vollständigen  Namen  des 
t  Künstlers.  Wir  erwähnen  die  Portraite  von  Alexis  Clairault,  Franz 
Morand,  Franz  Regny,  Lud.  von  Rohan. 

Abraham  licbkos't  den  Isaak,  nach  Rcmbrandt;  ein  kl.  Stück. 
Hieb  mit  seiner  Frau  und  seinen  Freunden,  nach  demselben  J 

Fünf  Landschaften  auf  weissen  Gründen. 
Kleine  Anstellten  und  Landschaften. 
Eine  Bacchantin. 

Drei  nackte  Frauen  mit  Amor,  der  einen  Pfeil  hält. 
Einige  machen  aus  diesem  Künstler  Zwei,  und  darunter  auch 
Ticozzi.    Er  nennt  sie  L'Abbc  e  Carlo» 

Campione,  MarCO  da,  ein  geschickter  Baumeister  des  l4.  Jahr- 
hunderts ,  der  nach  Einigen  die  erste  Zeichnung  zum  Mailänder 
Dome  gegeben  haben  soll.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  folgenden 
Künstlers. 

Campione,  JacOpO  da,  ein  Baumeister,  der  1368  mit  dem  obigen 
Marco  zu  den  Berathungen  gezogen  wurde,  um  die  Schwierigkei- 
ten zu  heben,  die  beim  Dombau  in  Mailand  sich  entgegenstellten. 
Er  arbeitete  auf  Befehl  des  Galcazzo  Visconti  auch  am  Dome,  steht 
aber  besonders  durch  den  Bau  der  Carthause  bei  Pavia  als  sclbst- 
ständig  da.    Jacopo  starb  1598. 

Campione,  Bonino  da,  Bildhauer,  der  wie  die  beiden  Obigen 
,  am  Dome  zu  Mailand  beschäftigt  war.  Von  ihm  ist  das  pracht- 
volle Grabmal  des  Cansignorio  della  Scalla  zu  Verona ,  welches 
sich  dieser  im  Jahre  vor  seinem  1575  erfolgten  Tode  mit  einem 
Aufwände  von  10,000  Goldgulden  errichten  liess.  Dos  Mausoleum 
trägt  folgende  Inschrift:  Hoc  opus  scuipsit  et  feeit  Boninus  de 
Campigliono  mediolaiiensis  dioccsis. 

Von  diesem  Bonino  dürfte  auch  die  künstliche  Lade  des  heil. 
Augustin  in  der  Cathedrale  zu  Pavia  herrühren,  die  in  Balduccio's 
Werkstätte  vielleicht  von  Campione,  der  ein  Schüler  dieses  Mei- 
sters war,  gefertigt  wurde.  Kunstblatt  1854»  Nro.  30-  L'Arca  di 
St.  Agostino.  Monumento  in  marmo  del  scc.  XIV  etc.  disegnalo 
ed  inciso  da  C.  Ferren  colle  illust.  di  D.  Sacchi. 

Campione,  da,  Beiname  des  Ritters  Isidor  Biancld. 
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Campmiller,  Joseph,  von  Langholsen ,  war  1816  Zeichenmeister 
an  dem  k.  k.  Convict  in  Wien,  und  im  folgenden  Jahre  nannte 
sich  derselbe:  Ob  der  Ennsischer  Landschafts  -  Ingenieur,  Architekt, 
Lehrer  der  gesaminten  Ingenieur- Wissenschaft  und  Zeichenkunst. 
Er  hat  die  Erfindung  gemacht,  auch  über  die  breitesten  Flüsse 
hölzerne  Bogenbrücken  ohne  Joch  von  mannigfaltigen  Arten  zu 
spannen,  uud  ist  im  Stande,  von  dieser  Art  des  Brückenbaues,  mehr 
als  20  Modelle  aufzustellen.  Er  bedarf  nicht  so  langes  und  kostba- 
res Bauholz,  als  bisher  gebraucht  ward,  wendet  jedes  Holz,  gerades 
und  krummes,  an,  wenn  es  nur  die  bestimmte  Dicke  hat,  und  Bedient 
sich  weniger  Eisens,  nur  zur  beliebigen  Hervorbringung  grösserer  Dau- 
er und  Stärke»  Eine  ausführliche  Nachricht  geben  die  vaterländischen 
Blätter  in  Nro.  97.  Der  Erfinder  hat  eines  seiner  Modelle  aufs 
neue  aufgestellt,  und  will,  wenn  er  unterstützt  wird,  auch  die 
übrigen  wieder  anfertigen ,  und  ein  systematisches  Werk  darüber 
schreiben.  Auch  erbietet  er  sich,  für  jede  angegebene  Flussbreite 
den  Bauriss  und  das  Modell  einer  Brücke  nach  seiner  Erfindung 
zu  liefern,  so  dass  jeder  gute  Zimmermann  sie  ausführen  kann. 

CampO  ,  Peter  de ,  berühmter  Goldschmied  und  Arbeiter  in  Niello, 
Vater  des  berühmten  Malers  ßernardino  Campi.  Er  blühte  um  1500. 

CampO,  Giovantli,  ein  Maler,  der  1530  zu  Ita  i  n  Spanien  gebo- 
ren wurde,  und  bei  F.  Comontes  die  Kunst  erlernte»  Er  erlangte 
in  Toledo  den  Huf  eines  guten  Künstlers,  ging  aber  1557  mit  dem 
Bischöfe  Oirolamo  de  Cornelia  nach  Amerika  und  malte  hier  viele 
Bilder,  fand  aber  daselbst  auch  seinen  Tod. 

CampolargO,  Piedro,  Maler  und  Kupferstecher,  welcher  1660  zu 
Sevilla  arbeitete.  Er  malte  Historien  in  Ocl  und  Fresco,  leistete 
aber  mehr  in  der  Aetzkunst,  daher  seine  Blätter  mehr  geschätzt 
sin  d ,  als  seine  Gemälde. 

Unter  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 

Sechs  Landschaften  in  einer  Folge. 

Eine  Folge  von  12  ähnlichen. 

Die  Scenen  einer  Oper. 

Campo  oder  Campino,  Giovanni*  s.  Campino. 

Campolo,  Placido,  Maler  von  Messina,  lernte  zu  Rom  bei  Conca, 
und  war  besonders  in  grossen  Arbeiten  tüchtig»  Er  war  auch  ein 
geschmackvoller  Zeichner.  Man  rühmt  besonders  seine  Decke  der 
Kathsgallcrie  zu  Messina.    Starb  17'»5  im  50.  Jahre  an  der  Pest. 

Campora,  Francesco,  Maler  von  Polcevera,  studirtc  zu  Neapel 
unter  Solimena  und  erwarb  sich  einigen  Ruf»  Im  Genuesischen 
sieht  man  mehrere  seiner  Bilder  in  Ocl  und  Fresco.  Starb  1703» 
70  Jahre  alt  Bei  Ratti  findet  man  sein  Bildniss  von  Perini  gestochen. 

Camporesi,  Peter,  ein  römischer  Baumeister,  erbaute  um  t770  die 
Urs  ul  in  er  Kirche  zu  Rom.  Nach  seiner  und  des  Architekten  Si- 
monetti  Angabe  wurden  unter  Clemens  XIIL  und  Pius  Vt.  die  Säle 
des  vatikanischen  Museums  erbaut.  Ottaviani  radirte  nach  seinen 
Zeichnungen  auf  56  Blätter  die  Grotesken  des  Giov.  da  Udine  im 
Vatikan.  Der  Kupferstecher  Johann  Camporesi  ist  wahrschein- 
lich der  Sohn  dieses  Künstlers.  Dieser  ätzte  für  die  Notti  romane 
des  Grafen  Veri,  die  l8ol  in  einer  neuen  Ausgabe  erschienen. 
Ein  Joseph  Camporese  lebte  um  18 10  als  Architekt  in  Rom. 

Camprobin,  Pedro  de,   ein  spanischer  Maler,  der  Blumen  -  und 
Fruchtstücke,  von  denen  sich  zu  Sevilla  eine  grosse  Anzahl  befin- 
det, vortrefflich  malte.    Er  war  Mitglied  der  Akademie  und  arbei- 
tete von  1050  —  80«    In  den  Kirchen  Andalusiens  sind  viele  Bilder 
TSuslers  Künstler-Lex.  iL  Bd.  2t 
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von  ihm.  Diejenigen,  die  er  für  die  besten  hielt,  bezeichnete  er: 
Pedro  de  Cnmprobin  Pasaua  fecit.  Quilltct. 

Günaradt ^  Johann,  der  ältere,  ein  Portraitmaler  7.11  Copcnhagcu, 
der  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt  machte. 

Camradt,  Friedrich  Chi  'IStian,  der  jüngere,  ciu  Blumcnmalcr, 
der  17Ö2  zu  Copcnhagcn  geboren  wurde.  Er  verfertigte  viele  Bil- 
der.  dieinPrivatsainmlungeu  zerstreut  sind  und  Anerkennung  finden. 
Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befindet. 

GamUCCint,  VincenzO,  Ritter  und  Historienmaler,  wurde  zu  Rom 
I7~5  geboren.  Dieser  Künstler,  den  die  Italiener  zu  den  berühm- 
testen Meistern  ihres  Landes  rechnen ,  machte  schon  in  früher 
Jugend  die  eifrigsten  Studien  nach  der  Antike,  und  fand  sich  be- 
sonders zu  Rafael,  Dominichino  und  Andrea  del  Sarto  gezogen. 
Er  war  daher  in  kurzer  Zeit  im  Stande,  sich  vorteilhaft  bekannt 
zu  macheu,  und  schon  zu  Anfang  uusers  Jahrhunderts  sicherte  er 
sich  den  Ruf  eines  der  besten  in  Horn  lebenden  Künstler.  Das 
erste  Gemälde,  mit  welchem  er  vor  das  Publikum  trat,  war  der 
Tod  des  Casar,  und  bald  darauf  erschien  sein  Tod  der  Virginia. 
Diese  beiden  Bilder,  im  honigl.  Schlosse  zu  Neapel,  erwarben 
dem  Künstler  sowohl  in  der  Composiiioti,  als  in  der  Ausführung 
Ruhm;  besonders  das  letztere.  Die  Zeichnung  ist  in  jedem  Ge- 
mälde correkt  und  bestimmt,  aber  die  Figuren  sind  zu  statuarisch, 
und  die  vielen  weissen  Togen  von  ungefälliger  Wirkung.  Auch  die 
Anordnung,  besonders  die' der  Haoplgruppeu,  erinnert  an  die  fran- 
zösisch -  theatralische  Weise.  Indessen  erweckten  die  Milder  be- 
sonderes Wohlgefallen,  und  Viele  fanden  §ar  nichts  zu  tadeln.  Die- 
ses ist  auch  in  Gothe's  Winchelinann  der  l  all.  Hier  werden  S.  325  die 
Richtigkeit  der  Zeichnung  der  lebensgrossen  1*  iguren,  der  Geschmack 
in  der  Gewandung,  die  Bewegung  derselben  und  die  ausdrucksvollen 
Köpfe  gerühmt.  Auch  W.  A.  Schlegel  (Sendschreiben  an  Gothc  im 
Intelligcnzblatte  der  Jenaer  L.  Z.  S'ro,  \20)  gesteht  diesen  Werken 
Corrcktheit  im  bessern  Sinne  im  hohen  Grade  zu.  Er  nennt  die 
Zeichnung  bestimmt  und  richtig,  das  Colorit  kräftig  und  heiter, 
die  Charaktere  der  Figuren  edel,  die  Draperie  wohl  verstanden, 
die  Gruppirung  meistens  glücklich,  aber  er  findet  keine  reichhal- 
tige Ader  der  Erfindung.  Die  Bekanntschalt  mit  der  neuem  fran- 
zösischen Schule  war  damals  Vielen  nicht  auffallend,  indessen  halte 
Camuccini  immerhin  mehr  natürliche  Harmonie  und  eine  gewisse 
südliche  Milde  voraus.  Die  Italiener  glaubten  fast  durchgehends, 
dass  der  Künstler  in  diesen  Gemälden  die  Vorbedeutung  der  künf- 
tigen Zierde  der  römischen  Schule  gegeben  habe,  und  sie  erkann- 
ten in  der  Eleganz  und  Reinheit  der  Zeichnung,  im  Faltenwurfe, 
in  der  Gruppirung  und  in  der  Wahrheit  des  Ausdruckes  ciueu 
Künstler  von  hohem  Talente. 

Die  Meisterschaft  hat  Camuccini  allerdings  errungen,  und  im- 
merhin verdient  die  freie  und  sichere  Zeichnung,  das  Studium  und 
die  Kcnntuiss  des  plastischen  Allerthums,  das  in  seinen  Werken 
sich  offenbaret,  volle  Bewunderung;  aber  er  besitzt  nicht  Over- 
beck^ ungekünstelte  Natur  und  jene  bis  in  jeden  einzelnen  Thcil 
gehende  Wahrheit.  Sein  Colorit  hat  in  neuerer  Zeit  sehr  gewonnen, 
ahereg  zeigt  sich  in  seiuen  Bildern  noch  immer  franzüsisiheNuanciruug. 

In  seinen  Cartons  und  in  den  gemalten  kleineren  Skizzen  gefällt 
er  besonders.  In  den  ersteren  ist  er  Nebenbuhler  der  grössten 
Meister,  und  Kenner  glaubten  hierin  selbst  Rafacl's  Kunst  zu  er- 
kennen, und  bedauern  nur,  dass  die  Ausführung  in  Farben  nicht 
gleichen  Schritt  mit  ihnen  halte. 
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Ein  berühmtes  Work  Camuccini*s,  das  später  als  die  beiden  toben 
erwähuten  erschien,  ist  der  ungläubige  Thomas ,  der  für  würdig 
gehalten  wurde,  für  die  St.  Pctcndiirehe  in  Mosaik  der  Zeit  zu 
trotzen.  F.iu  anderes  Gemälde  in  St.  Giovanni  7.11  Piaccnza  stellt 
die  Darstellung  im  Tempel  vor,  ein  Werk,  in  welchem  die  Italie- 
ner die  Hoffnung  erfüllt  sahen,  welche  sie  von  diesem  Künstler 
liegten.  Von  dieser  Z  ul  an  malte  er  mit  grosser  Vorliebe  Darstel- 
lungen nus  der  romivdicn  Geschichte.  Er  zo«*  seinen  StofF  aus 
dein  Lehen  des  Leuf.ilus,  des  Hcgulus  ,  dcsScipio,  der  Corne- 
lia u.  s.  w.  Seiu  Iloratius  (Boeles  ist  ein  Meisterwerk,  und  trefflich 
auch  Kumulus  und  Kemus  als  Kinder,  in  der  Gnllerie  des  Grafen 
Schonborn  zu  Rciehershausen.  Sein  Tod  der  Magdalena  ist  ein 
höchst  ausdrucksvolles  Bild ,  und  seine  Vermahlung  der  Psyche, 
wie  das  erste  in  lebensgrossen  Figuren,  zeichnet  sich  durch  Schön' 
heit  der  Compositum,  durch  Farbeuschmelz,  durch  Grazie  und  Ho- 
heit aus.  Die  Grahleguug  Christi,  die  er  für  Carl  IV.  von  Spa- 
nieu  malte,  ist  ebenfalls  wegen  der  lebendigen  Harmonie  der  Theile 
zu  bewundern.  Nicht  minder  trefflich  ist  die  Erscheinung  des  Herrn 
in  der  Vorhölle,  ein  Bild,  welches  1 329  die  Privatgesellschaft  pn- 
triotiseher  Kunstfreunde  in  Prag  bestellte;  eben  so  schön  ist  die 
Bekehrung  Saul's,  ein  colossalcs  Gemälde,  welches  Camuccini  18~>1 
für  die  Kirche  der  Apostel  zu  Kom  malte,  und  prächtig  ist  jene 
Darstellung  von  1855  zu  nenuen,  welche  die  Sendung  der  Bene- 
diktiner nach  Euglaud,  als  Verkünder  des  wahren  Glaubens  schil- 
dert. Besonders  zu  erwähnen  sind  auch  die  Gemälde  am  Plafond 
im  Pallaste  Torlonia,  die  er  mit  Laudi  ausführte. 

Camuccini  ist  auch  im  Portraite  ausgezeichnet;  einige  seiner  Bild- 
nisse stehen  neben  denen  eines  Hubens  und  Tintoretto.  Kr  malte 
den  König  und  die  Königin  von  Neapel  und  Pius  VII.  Das  aus- 
gezeichnete Bild  dieses  Pabstes  ist  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien. 
Einen  bleibenden  Werth  besitzt  auch  sein  Portrait  der  Gräfin  von 
Dietrichslein  ,  1829  gemalt. 

Mehrere  seiner  Werke  hat  Bettelini  gestochen,  und  182()  kün- 
digte zu  Horn  der  Kunsthändler  Scudellari  Steinzeichiiungcn  von 
ihm  an,  die  in  monatlichen  Heften  zu  vier  Blattern  mit  französi- 
schem und  italienischem  Texte  erschienen,  unter  dem  Titel :  I  l'attt 
priucipali  dclla  vita  de  Gcsu  Cristo,  espressi  in  litographia  dal 
Cav.  Vinccnzo  Camuccini. 

Ihm  verdanken  wir  auch  die  Fortsetzung  des  Musco  Capitolino. 
Camuccini  ist  ein  gelehrter  Künstler  und  ein  Mann  von  unbe- 
scholtenem Charakter.  Mehrere  Akademien  zählen  ihn  unter  der 
Zahl  ihrer  Mitglieder.  Der  Pabst  ernannte  ihn  zum  Oberaufseher 
der  Gemälde  Horns  und  zum  Ritter,  und  auch  der  hochstsclige 
Kaiser  Franz  ertheilte  ihm  18 1 9  den  Orden  der  eisernen  Krone. 

Camuccini,  PietrO,  Bruder  des  Obigen,  machte  sich  als  Gemälde, 
kenner  und  Kestauratcur  einen  rühmlichen  Namen.  Er  ward  der  Kunst- 
gehülfe  Vincenzo's,  und  Beiden  verdanken  wir  die  Restaurationen  meh- 
rerer Meisterwerke.  Die  Farben,  sowohl  in  Oel  als  in  Frecso,  wurden 
ohne  Auffrischung  wieder  hergestellt.  Dieser  Künstler  starb  1855. 

Camullo,  Francesco,  ein  Maler  von  Bologna,  Schüler  und  viel- 
leicht Gehülle  des  Lud.  Carracci. 

Er  malle  nach  dem  Tode  des  Meisters  einige  Bilder  nach  dessen 
Zeichnungen,  die  dem  Urheber  Ehre  machen. 
Camullo  starb  1050  im  fcü«  Jahre.  Ticozzi. 

Camus -Marie -Nicolas,  Poncc.  s.  Ponce. 

Camus,  Duval  lc.    S.  Duval. 

21* 


Digitized  by  Google 


324 


Canachus.  —  Canalc,  Antonio. 


Canachus,  aus  Sicyon,  Bildner  des  griechischen  Alterthums,  Bruder 
des  Arlstohles.  Die  Bestimmung  des  Zeitalters  dieses  Künstlers 
schwankt  zwischen  der  65  und  95  OK,  eine  Verwirrung,  die  nur 
dadurch  gehoben  wird,  wenn  man,  wie  jetzt  ausgemacht  zu  soyn 
scheint,  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Canachns  annimmt.  Die 
chronologische  Stellung  des  erstehen  hängt  von  den  Werken  ab, 
die  ihm  beigelegt  werden.  Sie  weisen  auf  Ol.  60,  02,  £6,  08  hin, 
und  dieses  sind  diejenigen,  von  denen  Cicero  sagt,  sie  seien  zu 
starr,  als  dass  sie  die  Wahrheit  nachahmten.  Canachus  der  ältere 
ist  demnach  ein  Zeitgenosse  des  Callon  aus  Aegis  und  des  Agcladas 
aus  Argos,  deren  Werke  ebenfalls  als  hart  bezeichnet  werden. 

Eines  der  berühmtesten  Werke  dieses  Meisters  ist  der  in  Bronze 
gegossene  kolossale  Apollo  der  Branchiden  im  Hciligthume  bei 
Mnet.  Dieser  war  nach  Plinius  unbekleidet,  von  äginetischer  Erz- 
mischung  und  wurde  Philesius,  der  Liebreiche,  genannt.  Ein  an- 
deres diesem  ähnliches  Bild ,  aus  Cedernholz,  war  zu  Theben.  Ein 
drittes  Werk  vou  ihm  war  zu  Sicyon  im  Tempel  der  Aphrodite, 
das  Bild  der  Gottin  aus  Gold  und  Elfenbein.  Das  kolossale  Bild 
des  Apollo  in  Bronze  fällt  in  die  Zeit  von  Ol.  60  und  68 ,  welche 
die  künstlerische  Thätigkeit  des  Canachus  umfasst,  und  den  höch- 
sten Flor  der  Milesier  bezeichnet.  Auch  Aristokles  lebte  in  dieser 
Epoche,  er  ist  aber  weniger  durch  Auführung  seiner  Werke  bekannt, 
als  durch  die  ununterbrochene  Folge  seiner  Zöglinge. 

Dieser  Canachus  der  Ol.  65  ist  von  dem  der  Ol.  95,  den  Pausa- 
nias  als  Schüler  des  Polyclet  bezeichnet,  zu  unterscheiden.  Diese 
Scheidung  des  Cauachus  in  zwei  Künstler  aus  Sicyon,  von  denen 
Sillig  Cat*  art.  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  vermuthet,  dass  sie 
als  Grossvater  und  Enkel  zusammenhängen,  ging  vou  Schorn  aus 
(Geber  die  Studien  der  griechischen  Künstler  S.  1Q5),  wurde  von 
Thiersch  (Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen,  zweite 
Aufl.  Anmerk.  S.  t42  ff.)  weiter  begründet,  und  von  K.O.Müller, 
Böckh  (Corp.  inscript.  I.  59),  Silhg,  Hirt  u.  a.  angenommen,  so 
dass  man  desshalb  glauben  darf,  sie  sei  durchgegangen  und  die 
alte  auf  Einen  Cauachus  gebaute  Lehre  verlassen.  Nur  bei  Hein- 
rich Meyer  ( Geschichte  der  b.  K.  bei  den  Griechen )  waltet  noch 
der  Eine  Canachus,  der  bei  Plinius  unter  der  05  Ol.  sieht.  Dieser 
muss  einige  jener  Heldenbilder,  Ccleüzonten  und  Musen  verfertiget 
haben,  deren  Pausanias  erwähnt. 

Canal,  Fabio,  ein  Maler  von  Venedig,  lernte  bei  Tiepolo,  und  fer- 
tigte Bilder  in  Oel  und  Fresco,  die  sich  in  Kirchen  und  Privathäu- 
sern zu  Venedig  befinden. 

Dieser  Künstler  starb  um  1765  in  einem  Alter  von  ohngefähr  60 
Jahren. 

Canale,  oder  Canal,  Antonio,  auch  Canaletto  und  il  To- 
ni no  genannt,  ist  nicht  mit  B.  Bellotto  zu  verwechseln,  der  den 
gleichen  Beinamen  führte.  Er  ist  der  Sohn  und  Schüler  eines 
Theater  -  Malers ,  Namens  Bernardo,  und  als  Rainen-,  Perspectiv  - 
und  Landschaftsmaler  besonders  berühmt.  Canale's  Werke  bringen 
grosse  Wirkung  hervor,  sind  voll  Leben  und  Wahrheit,  und  zei- 
gen von  Leichtigkeit  der  Erfindung  und  einer  ungemeinen  techni- 
schen Fertigkeit,  worin  ihm  sein  früherer  Beruf  als  Theatermaler 
wesentliche  Dienste  leistete. 

Vorzüglich  geachtet  sind  seine  venetianischen  Ansichten,  die  häufig 
copirt  wurden,  aber  in  der  Nachahmung  vermisst  man  die  durch- 
sichtige Klarheit  und  Antonio**  hohen  Grad  der  Vollendung.  Die 
geistvollen  Figuren  in  seinen  Bildern  sind  von  Tiepolo  gemalt. 
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Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  London,  wo  er  die  schönsten 
Gegenden  zeichnete  und  Ruhm  und  Vermögen  erwarb.  Mehrere 
dieser  englischen  Prospekte»  so  wie  auch  italienische»  wurden  gesto- 
chen. Er  brachte  auch  selbst  eine  Folge  venettanischer  Aussichten 
in  Kupfer.  Dieses  Werk  hat  zum  Titel:  Vedute  altre  pre6e  da  i 
Luoghi  altre  idcate  da  A.  Canale  et  da  esso  intagliate.  Visentino 
gab  nach  seinen  Zeichnungen  ein  ganzes  Kupferwerk  heraus»  unter 
dem  Titel:  Urbis  Venetorum  prospectus  celebriores,  in  3  partes. 
Veuetiis  l?42.  toi.  in  die  Breite,  rietscher  radirte  nach  ihm  ver- 
schiedene Aussichten  von  Rom,  und  auch  andere  Künstler  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Canale,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb,  xu  Rom  1725 
(nach  Einigen  1721  oder  28),  lernte  bei  J.  Frey  und  besuchte. zu- 
gleich die  Akademie  des  Cav.  Beneßale.  Im  Jahre  1751  wurde  er 
als  Hofkupferstecher  und  Zeichenmeister  der  sächsischen  Prinzen 
und  Prinzessinnen  nach  Dresden  berufen»  besonders  aber  um  für 
das  grosse  Galleriewerk  zu  zeichnen.  Bei  Gründung  der  Akademie 
17Ö5  wurde  er  zum  Professor  ernannt,  in  weloher  Eigenschaft  er 
mehrere  gute  Schüler  zog  uud  1802  starb. 

Canale's  Arbeiten  sind  zahlreich  und  einige  sehr  schätzbar, 
llieher  gehören: 

Adam  und  Eva,  nach  Albani. 

Christus  erscheint  dem  Thomas,  nach  IYI.  Freti's  Gemälde  der 
Dresdner  Gallerie.  Dieses  Blatt  hat  Beauvarlet  mit  dem  Grab- 
stichel vollendet. 

Paris  und  Aenone  auf  dem  Ida,  nach  Vanloo. 

Christus  und  Johannes ,  nach  Van  der  Werf.  , 

Der  schöne  Engländer ,  nach  Rosalba's  Pastellgemälde  der  Dresd- 
ner Gallerie. 

Die  Philosophie  nach  Spagnoletto. 

Eine  Sibylle  nach  A.  Kaufmann. 

Das  Portrait  von  Maria  Mattia  Perini ,  nach  M.  Benefiale. 
Maria  Antonia  Walburga  von  Sachsen ,  nach  dem  eigenhändigen 

Pastellgemälde  dieser  Fürstin. 
Das  Bildniss  des  Erzbischofs  Bonaventura  Barbcrini. 
Maria  losephina  von  Polen,  nach  llotari. 
Prinz  Xaver,  Administrator  von  Sachsen,  nach  Casanova. 
Das  Monument  des  Cardinais  Spinola  zu  Rom. 

Nach  verschiedenen  Meistern  ätzte  er  eine  Folge  unter  dem  Ti- 
tel :  One  hundred  and  nineleen  Etchings  after  the  Original  Designs 
of  Haffaele,  Pannegiano,  Guido  Reni  and  other  great  mastres  — 
Executed  by  Giuseppe  Canale.  London  1775. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anweisung  zur  Zeichen* 
kunst,  die  1Ö05  mit  52  Kupf.  in  französischer  Sprache  (Principe«  de 
dessin  etc.)  in  fol.  erschien.  Im  Jahre  i8o4  wurde  sie  in  deutscher 
Sprache ,  mit  eben  so  vielen  Kupfern ,  in  qu.  fol.  gedruckt. 

CanalettO,  Beiname  des  Bernh.  Beiotto,  und  A.  Canale. 

Cancino,  Ludwig,  ein  Maler,  der  um  1Ö85  zu  Sevilla  geboren 
wurde,  und  bei  L.  de  Vahles  die  Malerei  studirte.  In  der  Carme- 
liter  Kirche  zu  Sevilla  sind  zwei  Gemälde  von  diesem  Manne,  die 
ein  grosses  Talent  verrathon,  und  zugleich  bedauern  machen,  dass 
Cancino  später  die  Kunst  aufgegeben  nabe.  Er  widmete  sich  näm- 
lich den  Wissenschaften ,  und  erlangte  als  Historiker  Ruf. 
Cancino  starb  zu  Madrid  1768* 

Canclino  oder  Canelino,  Abondio,  lebte  um  1500  xu  Worms 
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in  Welschbündten  und  verfertigte  dort  in  der  Kirche  des  heil.  An- 
tunius  verschiedene  gute  Gemälde.  Ein  anderer  Künstler  dieses 
Namens,  Antonio,  wurde  dase'hst  1050  gehören  und  arbeitete  um 
1Ö55-  Seine  besten  Slücl.c  beiluden  sich  in  der  Kirche  zu  Morbegno. 

CandciTOa,  Bemardino,  spanischer  Moler,  verzierte  von  1 5 f 4  — 
18  das  überaus  prächtige  Missale  des  Cardinal*  Cisneros  mit  Mi- 
niaturen. 

Candiottl,  G.  ,  italienischer  Formschneider,  verfertigte  neben  an- 
dern die  sehr  schönen  Vignetten  in  der  Iconologta  dcl  Cavalicre 
Ripa  Pcrugino,  welche  17OÖ  zu  Perugia  erschien. 

CanditO,  auch  Canditus.  Beiname  von  T.  de  Witte,  oder  vielmehr 
die  italienische  l.vberselzung  des  Namv'iiB. 

Ca^doHy.    S.  Gandolfi. 

Caiie,  Carlo  dcl,  Maler  ans  Trinu,  lernte  hei  M.  Guardini,  arbei- 
tete nach  Kan/.i  um  KmO  und  hielt  zu  Mailand  »«ine  Sehule,  aus 
welcher  nur  mittelmäßige  Künstler  hervorgingen,  sn  wie  er  seihst 
war.  Kr  legte  sich  in  gesetzteren  .Iahten  £\nif.  auf  da>  Ciuiiren  und 
Nachahmen  Morazzone's  und  machte  m  diesem  S',\le  vi.de  l\»rt- 
schritte.  Sehr  gut  gelang  dun  j-uw  Krall  der  'J'inLeu  und  Kundin»!^; 
übrigens  war  er  in  l'ormcn  und  I d Jinduu  -en  al  i'a.\'li<h.  -Mau  hat 
von  ihm  Altarbilder  ,  auf  wi'hhmi  er,  \n  :  :  au:  d'-u  ulnaren,  einen 
Hund  als  sein  Zt.ii  h-n  a  ulu\<  ■■•hl  !■.  Am  Krd^en  Gluck  halte  er  iu 
Thiersfucl.cn  und  in  d.  1   Mdrivi  auf  n  1.— 'Uu  f  ia  1U. 

Orlandi  und  aucli  J  ic«././.i  !.,s-en  »Ii. -seil  iuin-dm-  irrig  im  Mai- 
lanttisehcn  H)lo  geboren  weiden  und  ersferer  dm  1111  TO.  Jalirc 
sterben. 

Kr  liatte  auch  einen  S  diu,  der  \uf.ings  die  Malerei  übte,  aber 
spater  andern  Itc^chäitj^un^eii  lolg?e. 

Canella,  Joseph,  eiu  i.resi  hji-K'iT  l'ersi »'-Vi  i  vm al er  aus  \  i»rona  ,  der 
sieh  bereit-,  liuf  ei  Forle  n,  Seine  YiiMehleu  sind  (redlich  in  der 
perspektivischen  Darstellung  und  im  l  arbenton ,  auch  mit  schon 
gezeichneten  Figuren  geschmückt.  Kr  ist  ein  fleissiger  Beobachter 
acr  Natur.  Im  Jahre  lÜJÖ  befand  er  sich  zu  Paris  und  verfertigte 
dort  eine  Ansicht  dieser  Stadt  und  der  Halle  bei  St.  Kustaeh ,  eine 
andere  der  chinesisch  *n  Kider  uml  des  Boulevard,  vier  Bilder  im 
Besitze  des  Herzogs  von  Orleans,  jetzigen  Königs.  Ausser  diesen 
malte  er  noch  einige  andere  lohale  Ansieliten  der  Stadt.  Im  Jahre 
1850  befand  sich  Canella  in  Mailand,  und  fuhr  fort  gelungene  An- 
sichten von  Gebäuden  dieser  Stadt  zu  geben. 

Caneri,  Anselmo,  ein  geschickter  Maler  von  Verona,  der  bei  Ca- 
rotto  lernte,  aber  dadurch  seinem  Ruhme  schadete,  dass  er  für 
Paul  Vcronesc  arbeitete,  unter  dessen  Namen  seine  Werke  gehen. 

Caneri  malte  um  auch  zu  Viceuza,  zu  Venedig  und  an  an- 

dern Orten,  und  lebte  noch  1575. 

Caneti,  Francesco  Antonio,  ein  Maler  von  Crenona,  wo  er  1652 
geboren  wurde  und  hei  G.  B.  Nfttali  die  Kunst  erlernte.  Kr  trat 
schon  als  Ji.ngling  zu  Como  iu  den  Capuziner  Orden,  fuhr  aber 
fort  zu  malen,  namentlich  für  sein  Kloster.  Zaist  nennt  ihn  einen 
treflnehen  Miniaturmaler.    Caneti  starb  1721. 

Caneva  ri ,  ein  römischer  Baumeister,  führte  von  1502  bis  lÖOO  die 
im  verdorbenen  italienischen  Geschmack e  gczcichi^atp.  Fafade  und 
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einige  Kapellen  der  Paulshirchc  zu  Rom  auf.  Diese  Kirche  wurde 
durch  Brand  zerstört. 

hin  spaterer  Künstler  dieses  Namens,  Auton  Canevari,  war  eben- 
falls Baumeister  zu  Horn.  Er  errichtete  in  der  spanischen  Kirche  zu 
Horn  den  Catafalk  bei  den  Exequien  Ludwigs  I.  von  Spanien. 

Canevari,  cin  geschickter  jetzt  lebender  Portraitmaler  zu  Florenz. 
Seine  Bilder  sind  ähnlich  und  harnionisch  in  der  Färbung. 

Canevari,  oder  Canavari,  Antonio,  ein  Baumeister,  der  zu  Rom 
JÖ81  geboren  wurde,  aber  sich  nicht  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers  erwarb. 

Kr  baute  in  Rom  die  Kirche  dollc  Stimmatc,  ein  fehlerhaftes 
Werk,  erneuerte  die  Kirche  von  St.  Johann  und  Paul,  und  gab 
auch  einige  Risse  zum  Lateran  und  für  die  Peterskirche,  die  aber 
Ilicht  ausgeführt  wurden. 

Canevari  ging  auch  nach  Portugal,  wo  ihm  der  Bau  einer  Was- 
serleitung anvertraut  wurde,  allein  luch  Vollenduug  derselben  lief 
das  Wasser  nicht,  und  der  Künstler  musste  eili^  das  Weite  suchen. 
Hierauf  erbaute  er  in  Neapel  den  Pallast  Portici  und  den  Seggovio, 
die,  obwohl  seine  bessern  Werke,  beide  wenig  Gutes  haben.  Er 
starb  auch  in  dieser  Sladt  im  hohen  Alter. 

Es  wurde  ebenfalls  einiges  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen» 

Cangiaci,  Luca.    s.  Cambiaso. 

Canigia,  Carl,  Bildhauer  von  Alessandria,  bildete  sich  unter  Lei- 
tung des  berühmten  Finclli,  und  brachte  es  zu  einer  scheinen  $tufc 
von  Vollkommenheit.  Mau  hat  von  diesem  Künstler  treffliche  Co- 
pien  und  auch  Werke  von  eigener  Erfindung.  Besonders  schön  ist 
die  Magdalena  nach  Canova ,  185£  ausgeführt.  Andere  gute  Werke 
sind:  die  Statue  des  Orpheus;  cin  allegorisches  Basrelief,  die  Sladt 
Alessandria  vorstellend;  mehrere  Büsten,  alles  in  reinem  Styl. 
Cauigia  hiilt  sich  jetzt  in  Turin  auf. 

Canina,  Llligi,  Architekt  und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste 
zu  Turin,  cin  geschickter  Kunstler,  sowohl  in  der  Theorie  als  Pra- 
xis. Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem  Titel:  L*  Archi- 
tettura  dei  priucipali  popoli  autichi  coiisiderata  nci  monumenti. 
Fol.  Pabst  Gregor  XVI.  criheilte  ihm  1832  als  Anerkennung  seiner 
Verdienste  den  Sporcuorden. 

Canini,  Giannailgiolo,  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  Dominichino 
und  Barbalunga,  der  zu  grossem  Ruhme  gelangt  seyn  würde,  hatte 
er  nicht,  durch  das  Studium  alter  Kunstwerke  zerstreut,  willkühr- 
lich  in  der  Malerei  ciu<mi  kurzen  Weg  eingeschlagen,  nämlich  mit 
Vernachlässigung  des  r.iuzelncn  nur  das  Ganze  übereinstimmend 
und  einhellig  zu  machen.  Er  gefällt  auch  durch  eine  gewisse  Kraft 
und  Nachhaltigkeit  in  Gegenständen,  welche  sie  fodern,  wie  dem 
Martyrthum  des  heil.  Stephan  zu  St.  Martino  a'  Monti.  Mit  mehr 
Fleiss  und  Austrcngung  hat  er  einige  heilige  und  profane  Bilder 
ausgeführt,  welche  die  Königin  Christiua  von  Schweden  bei  ihm 
bestellte.  Ucbrigens  strengte  er  sich  auch  für  sie  nicht  sonderlich 
an ,  obgleich  er  ihr  Hofmaler  war.  Lieber  scheint  er  das  Altcr- 
thümlichc  gezeichnet  zu  haben.  Fr  machte  aus  Bildnissen  berühm- 
ter Manner  und  heidnischer  Gottheiten,  nach  geschnittenen  Steinen 
u.  s.  w.  eiu  ganzes  Buch,  welches  er  Ludwig  XIV.  von  Frankreich 
überreichte.  Nach  seiner  Uückhchr  von  Paris  starb  er,  als  er  eben 
die  Königin  besingen  und  die  Lebensbeschreibungen  d<r  Maler 
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fortsetzen  wollte»  die  er  zum  Theil  schon  ausgearbeitet  hatte,  Sein 
Tod  erfolgte  1066  im  49«  Jahre, 

Von  G.  A.  Canini  erschienen  zwei  Werke  unter  folgenden  Titeln: 
Iconografia,  cioö  disegno  d'  imagini  de'  famosi  primi  monarchi,  rcgi 
etc.  date  in  luce  con'aggiunta  di  alcuni  annotaztoni  da  M.  A.  Ca.- 
nini,  l6ÖQ;  und  Images  des  heros  et  des  homines  de  Vantiquite*, 
dessinees  sur  des  medailles,  gravees  par  Picard  le  Romain.  Amsterd. 
J731'    Lanzi  I.  458  d.  Ausg.  u.  A. 

Einige  nach  ihm  gestochene  Blatter  fährt  Hei  necke  an ;  schon  und! 
feiten  sind;  3t.  Qcnedikt  in  der  Wüste,  und  eine  These:  Minerva 
und  die  Musen,  von  C.  Rlocmaert  gestochen,  pas  geätzte  Blatt] 
Rebecca  am  Bronnen,  ist  vielleicht  vpn  ihm  selbst  gefertiget,  allein 
Bartsch  XXI.  l\i  glaubt,  dass  er  kein  anderes  Blatt  gestochen  habe, 
als  jenes  mit  der  Portraitbüstc  des  Card.  Mazarini.  Dieses  sehr  sel- 
tene, leicht  und  geistreich  gestochene  Blatt  ist  bezeichnet:  lo.  Aug, 
Capinus  iuy.  et  inc.    11,  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  £.  5  L. 

Fiprillo  I.  190  nennt  Canini  einen  der  bedeutendsten  Künstler 
aus  der  Schule  der  Carracci. 

Sein  Bruder  Marc -Anton,  der  Herausgeber  des  obigen  Werkes, 
war  Bildhauer  und  Schüler  Berniui's,  Er  stach  den  Hierony* 
mus,  der  dem  Löwen  den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht, 

Canlassl,  Guido,  genannt  Cagnacci,  wegen  seines  unförmlichen 
Gesichtes,  geb.  zu  St.  Arcangejo  1601,  gest.  zu  Wien  t68l.  Er 
war  Guido  Reni's  Schüler,  in  dessen  letztem  Style  er  schulgerecht, 
zart  und  ileissig  malte.  Man  fand  übrigens  auch  an  ihm  zu  tadeln  1 
dem  Malvasia  schien  er  in  der  Carnation  den  Guido  zu  übertreiben 
und  zu  entstellen;  Andere  finden  die  Extremitäten  im  Verhältnis« 
Zu  den  Körpern  zu  klein  und  die  Engel  zu  alt  gemalt}  alle  aber 
müssen  doch  in  Jedem  Bilde  guidisch  schöne  Einzelnheiten  mit  ei- 
ner gewissen  Ureigenthümlichkeit  in  dem  Adel  der  Köpfe  und  in 
der  Wirkung  des  Helldunkels  anerkennen.  In  Italien  ist  wenig  von 
ihm  übrig,"  weil  er  sein  Glück  in  Deutschland  suchte  und  es  am 
Hofe  Leopohl's  zu  Wien  fand.  Am  häufigsten  siebt  man  Cabinets- 
biUler  von  ihm,  Sein  David  in  der  Gallcric  Colonna  ist  eines  der 
sohönsten  Stücke  dieser  Sammlung,  oft  wiederholt,  so  wie  die  Lu- 
cretia  des  Hauses  Isolani,    Lanzi  III.  107  d.  Ausg. 

G,  B.  Costa  gab  1752  die  Biographic  dieses  Künstlers  heraus, 
unter  dem  Titel:  Letterc,  monuinenti  antichi,  del  nome,  patria  et 
opere  di  G.  Cagnacci,  pittore. 

Heinecke  ermahnt  vou  ihm  auch  zwei  eigenhändig  geätzte  Blätter 
mit  G,  C.  F.  bezeichnet :  eine  Kreuztragung ,  und  die  Malerei, 
welche  eine  zu  Boden  gefallene  Weibsperson  aufrichten  will.  Bcau« 
varlet,  Cunegu,  Magall i  und  Prenner  haben  nach  ihm  gestochen. 

Canler,  aus  Tournay,  Bildhauer  und  ausgezeichneter  Ciseleur,  befand 
sich  um  1808  zu  Paris,  und  erhielt  dort  für  seinen  Dädalus  und 
Ikarus  die  goldene  Medaille.  Er  war  ein  Schüler  von  Dejoux, 

Cannerari.   S.  Canevari. 

Cannoi,  V  rail£  >  ein  vortreftlicher  Bildhauer  zu  Amsterdam  um  1710. 
In  der  serie  di  ritratti  della  galleria  di  Firenze  III.  5»  wird  dieser 
Name  dem  F.  Qucsuoy,  genannt  Fiamingo,  gegeben. 

CanO,  Alonso,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Granada 
l601»  gest,  tö67«  Dieser  ausgezeichnete  Künstler  lernte  die  Malerei 
von  Fr.  Pacheco  uud  Juau  Castillo,  die  Sculptur  von  Juan  Marti- 
nez  uud  die  Baukunst  von  seinem  Vater  Miguel.    Er  sah  Italien 
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nicht,  scheint  sich  aber  an  den  antiken  Meisterwerken  im  Fallest^ 
des  Herzogs  von  Alcala  (Casa  de  Pilatos)  zu  Sevilla  gebildet  zu 
haben,  wie  dieses  der  Styl  seiner  formen,  der  grandiose  Falten- 
wurf und  der  erlesene  Geschmack  seiner  Statuen  verräth.  In  letz- 
tern zeigt  sich  Michelagnolo's  Kraft,  aber  in  seinen  Gemälden, 
was  wunderbar  ist ,  die  Zartheit  und  Anmuth  Albani's.  Auch  diese 
sind  im  grossartigon  Style  gezeichnet  und  von  so  schönem  Colorite, 
dass  man  den  Künstler  oit  den  spanischen  Albano  nannte,  Sein 
Schönheitssinn  war  so  gross,  dass,  als  ihm  auf  dem  Todtbette  der 
Priester  ein  sehr  schlecht  gearbeitetes  Crucifiz  vorhielt,  er  es  durch« 
aus  nicht  ansehen  wollte,  sondern  von  sich  stiess,  wodurch  er  groSi 
sen  Anstoss  gegeben ,  wenn  er  nicht  gleich  ein  einfaches  Kreuz  mit 
aller  Devotion  verehrt  hätte.  Er  besass  übrigens  einen  wuudorlichcu 
Charakter,  der  ihn  in  Handel  mit  Don  Sebastian  de  Llano  y  Yal- 
des  verwickelte,  die  sich  mit  einem  Duell  eudigten,  was  ihn  1Ö37 
zwang,  nach  Madrid  zu  gehen,  wo  er  durch  das  freundschaftlich» 
Vorwort  seines  Mitschülers  Yclasquez  den  Schutz  des  Herzogs  von 
Olivarez  erhielt,  der  ihn  für  den  Hof  reichlich  beschäftigte,  und 
zum  Lehrer  des  Don  Baltasar  d'Austria  ernannte.  Allein  auch  hier 
hatte  er  manche  Abentheuer,  die  nichts  mit  der  Kunstgeschichte  zu 
thun  haben.  Nur  ist  noch  zu  bemerken,  dass  ihm  seine  bewunde- 
rungswürdige Fertigkeit  im  Zeichnen  oft  zu  Statten  kam,  indem  er 
sogar ,  wenn  ihn  ein  Bettler  um  ein  Almosen  ansprach  und  er  kein 
Geld  hatte,  geschwind  eine  Zeichnung  entwarf,  die  er  ihm  schenkte, 
indem  er  zugleich  den  Ort  nannte,  wo  er  sie  verkaufen  sollte. 

Alonso  gründete  in  Granada  eine  Schule ,  aber  merkwürdig  ist 
es ,  dass  keiuer  seiner  Schüler  den  Ruhm  der  Malerei  in  Granada 
nach  des  Meisters  Tode  behauptet  hatte.  Seine  Zöglinge  blieben 
alle  weit  hinter  ihm  zurück. 

Sevilla  besitzt  von  diesem  Künster  mehrere  Werke ,  sowohl 
Gemälde,  als  Statuen  und  Altare,  die  alle  vorzüglich  sind.  Zwei 
Meistorstücke  der  Malerei  sind  sein  heil.  Petrus  und  Franziscus  in 
der  CartUause  zu  Xerez.  Bewunderungswürdig  ist  sein  todter  Chri- 
stus, von  einem  Engel  und  dem  heiligen  Benedikt  unterstützt,  im 
neuen  Pallaste  zu  Madrid,  und  besonders  berühmt  ist  seine  Ma- 
donna mit  dein  Rosenkränze  im  erzbischöflichen  Pallaste  zu  Gra- 
nada, und  die  Empfängniss  Maria  in  der  Hauptkirche.  Mehrere 
IVlder  von  Cano  sind  im  Musco  del  Prado  zu  Madrid. 

In  der  Baukunst  folgte  er  dem  damals  herrschenden  Geschmacke ; 
er  ist  zu  roich  an  überladenen  Ausschmückungen,  an  Consolcn, 
Festons  u.  s.  w. 

Fiorillo  IV,  265.  ff.  u.a.  Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Quilliet 
dict.  des  peintres  cspagnoles. 

Cano,  Dan  Joaquin  Josef,  spanischer  Maler,  Schüler  von  Mar» 
tinez,  arbeitete  in  der  Manier  Murillo's ,  den  er  trefflich  nach- 
ahmte. Er  starb  17Ö.4.  Man  schätzt  vorzüglich  seine  Madonnen, 
die  er  nach  Murillo  copirte, 

CaDO  de  Areralo,  Juan,  Genremaler,  geb.  zu  Valdemoro  1656, 
gest.  zu  Madrid  lbgö.  Er  besass  Geschicklichkeit  in  Gemälden 
kleiner  Art  und  besonders  in  Compositionen,  die  er  mit  Wasser- 
farben auf  Fächern  ausführte.  Er  malte  deren  eine  Menge,  und 
wurde  seiner  besonderen  Geschicklichkeit  wegen  sogar  zum  Maler 
der  Königin  ernannt.  Seine  Lust  zu  Waffenubungen  bereitete  ihm 
den  Tod;  denn  sein  Gegner  Hess  ihn  durch  zwei  gedungene  Mör- 
der so  stark  verwunden,  dass  er  an  den  Folgen  in  kurser  Zeit 
starb. 
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CailOCchi,  Giovanni,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  fiir  Buch- 
händler arbeitete.  Blätter  von  ihm  sieht  man  in  der  Luccheser  Aus- 
gabe des  Dizionario  cnciclupcdico  und  in  der  Biblioteca  tcatrale 
von  Diodati. 

Canon,  Pierre  -  Laurent,  Portraitmaler  in  Oel  und  Miuiatur,  geb. 
zu  Caeu  1787*  Man  kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  Miniatu- 
ren von  beträchtlicher  Grösse  und  auch  Landschaften  mit  Architek- 
tur.   Er  lebt  zu  Paris. 

Canotlica,  Alois,  k.  k.  Architekt  zu  Mailand,  ein  geschickter  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  der  schö- 
nen Künste  des  lombardischen  Königreiches.  Näheres  köunen  wir 
über  ihn  nicht  bestimmen. 

Canossa,  Johann  Baptist,  ein  vortrefflicher  Formschncider  und 
Kupferstecher  zu  Bologna ,  der  bei  J.  Viani  den  Unterricht  im 
Zeichnen  genoss.  Die  Holzschnitte  dieses  Künstlers  zeichnen  sich 
durch  besondere  Zartheit  aus  und  mau  findet  darin  überaus  kleine 
Figuren,  so  reinlich  als  Kupierstiche  behandelt.  Auch  in  der  Ste- 
cherkunst  leistete  er  Gutes,  schnitt  auch  Siegel  und  verfertigte  treff- 
liche Zcichuuugcu.    Er  starb  171". 

Seine  Tochter  Maria  Katharina  fertigte  ebenfalls  mehrere  Holz- 
schnitte.   Sie  ehelichte  den  Küustlcr  Alexander  Scarselli. 

Canot,  Peter  Carl,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  stach  mit  glücklichem  Erfolge  eine  Menge  Ansichten, 
.  Landschaften  und  Seestückc  und  behauptet  einen  ausgezeichneten 
Platz  unter  den  Landschaftstechern.  Er  war  von  Geburt  ein  Fran- 
zose, ging  aber  um  17^0  nach  England  und  starb  zu  Kcntishtown 
1777  an  den  Folgen  seiner  ausserordentlichen  Anstrengung  bei  dem 
Stiche  der  Seeschlachten  Patons ,  worin  er  sich  selbst  übertroffeu 
hatte. 

Die  vorzüglichsten  Werke  des  Künstlers  sind: 
6  Bl.  Ansichten  von  Portsmouth,  Plymouth,  Voolwich,  Deptford, 
Chatam,  Sheerncss,  grosse  und  schöne  Stücke,  mit  den  Schiffs- 
werften des  Königs  von  England.  , 
Der  Sonnenaufgang,  uach  Cl.  Lorrain,  gr.  qu.  fol. 
Der  Sturm,  nach  St.  Lucas,  cap.  8«  v.  24.»  "ach  de  Vlicger,  gr. 
qu.  fol. 

Piramus  und  Thisbe,  gr.  qu.  fol.    Galt  bei  Brandes  5  BUil. 
Zwei  Ansichten  der  Brücke  zu  Londou  und  des  Westmünsters, 

zwei  grosse  BI.  nach  Scott. 
Sieben  schöne  Ansichten  von  Belle  -Isle,  von  Serres  gemalt  und 

von  Canot,  Mason  u.  a.  gest.  in  gr.  qu.  fol. 
Das  Dorffest  (a  country  wakc),  nach  Ostade,  aus  Boydell's  Samm- 
lung; qu.  fol.    Ist  bei  Wcigel  um  5  Thlr.  \l  gr.  ausgeboteu. 

Im  Abdrucke  vor  der  Schrift  kostet  dieses  Blatt  15  fl.  30  kr. 
Zwei  Seestückc  nach  Van  de  Velde,  kl.  Blatter. 
Ein  anderes  in  gr.  qu.  fol.  nach  demselben  Meister  (Vent  fraix) 

als  Gegenstück  zu  dem  „Vent  doux"  nach  Backhuysen. 
Die  Rückkehr  vom  Markte,  nach  Berghem;  gr.  qu.  fol. 
Der  Meyerhof  (Farm -Yard)  nach  P.  de  Laer,  gr.  qu.  fol. 
Das  Innere  des  Meyerhofes,  nach  demselben.  Gegenstück.  Jedes 

dieser  beiden  Blätter  kostet  in  Abdrücken  vor  der  Schrift  15  fl. 

50  kr. 

L'araoureux  buveur  und  les  fumeurs  kollaudois,  nach  Tcuiers; 
qu.  fol. 
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Eine  italienische  Landschaft  nach  Poussin;  fol. 
Zwei  llirtenstüeke  nach  Hosa  di  Tivoli;  gr.  uu.  fol. 
Die  Fuchsjagd,  7  Hl.  nach  Wooton;  gr.  q.  fol. 
Sieben  amerikanische  Aussichten,  wahrscheinlich  nach  eigener 
Zeichnung. 

Vier  Ansichten ,  welche  die  Operationen  der  russischen  Flotte  ge- 
en  die  türkische  in  der  ßay  von  Chesme  vorstellen,  nach 
.  Palon.    Sehr  gr.  qu.  fol. 
Laibrey  und  Bolfuur  erobern  die  Kriegsschiffe  1c  Prudent  und 
le  Bienfaisant  im  Hafen  von  Louisburg,  nach  Paton  ,  gr.  qu. 
toi.    Dieses  Blatt  ist  hei  Weigcl  für  2  Thlr.  ausgeboten. 
Vier  Blatter  nach  Pillcincut :  La  chaumicre  hollandaisc,  la  petita 
famille,  les  douceurs  de  l'Automuc,  les  plaisirs  de  l'Hyver,  alle 
in  gr.  Formate.    (Les  amusemeus  du  printems  und  les  agre- 
mens  de  Pete  sind  von  IVIason  und  Woollet  gestochen.) 
Ein  Seehafen,  nach  C.  Lorrain;  qu.  fol. 

Canot,  Fhili  pp 9  der  Bruder  dieses  Kupferstechers,  wie  Heinecke 
glaubt,  malte  zu  Paris  Portrailc  und  (ienrestücke ,  und  lebte  noch 
um  1790. 

Dieser  Künstler  wird  auch  Caneau  geschrieben. 

Canova,  Antonio,  Ritter,  Bildhauer  ^  geb.  zu  Possagno  1757,  gest. 
zu  Venedig  10-1 2.  Dieser  Künstler,  welcher  unter  denjenigen,  die 
nach  Mcngs  und  Batioui  in  Horn  auftraten,  den  meisten  Ruhm  er- 
langte, ist  in  der  Kunstgeschichte, eine  merkwürdige  Erscheinung, 
denn  er  bracii  aus  PcriicUcndruck  und  Zopfzwang  zuerst  die  Bahn 
zur  freieren,  edlen,  uaturgemässen  Darstellung  und  zur  Auschlies- 
suug  an  die  Antike.  Er  bezeichnet,  wenn  auch  die  Kunst  durch 
ihn  die  volle  Durchbildung  zur  Natur  und  zur  grossen  sittlichen 
Wahrheit  nicht  gefunden  nat,  den  Anfang  der  neuen  Epoche,  in 
welcher  Thorwalciseu  die  Palme  brach. 

Ein  unbedeutendes  Dorf,  Possagno,  hat  ihn  erzeugt,  aber  gross, 
wie  er  ward  ,  hat  er  selbst  dem  Vaterorte  Lluhm  verliehen  ;  denn 
man  (iudet  seit  der  Zeil,  als  er  durch  deu  Bau  des  hcrrlicheu  Tem- 
pels in  Possagno  seiner  religiösen  Gesiunuug  ein  Denkmal  setzte, 
auf  allen  Cluirlcu  das  chemuis  so  dunkle  Dorf.  liier  gab  ein  von 
ihm  für  die  Talcl  des  Gutsherrn  aus  Bulter  gemachter  Löwe  die 
Veranlassung  zur  Eulwicklung  seiner  herrlichen  Talente;  denn 
dieser  Löwe  erwarb  dem  damals  zwölfjährigen  Knaben  die  Gunst 
und  Unterstützung  eines  Gönners.  Kaum  17  Jahre  alt  bildete  Ca- 
nova aus  weichem  Steiue  eine  Euridice  iu  halber  Lebensgrössc,  die, 
obgleich  zierlich  geformt,  den  Keim  zum  grossen  Künstler  noch 
nicht  verkündet.  Dieses  Werk  führte  er  in  Venedig  aus,  wo  er 
mehrere  Kunstpreise  gewann,  bis  er  endlich  nach  Rom  zog,  wohin 
ihn  der  Senat  mit  einer  Pension  von  500  Ducati  schickte,  theils 
um  den  jungen  Künstler  aufzumuntern,  theils  um  ihm  dadurch  die 
Gruppe  des  Ikarus  und  Dädalus  zu  belohnen.  In  dieser  Gruppe 
herrscht  schon  eine  solche  Wahrheit,  dass  die  Figuren  nach  der 
ISatur  geformt  zu  scyu  scheinen.  In  Rom  schuf  er  ein  grosses 
"Werk,  den  Ceutaurenbesieger  Thescus,  der  wie  ein  heller  Stern 
aus  dem  Dunkel  des  damaligen  Kunsthimmels  hervorleuchtete.  Die 
Kunst  befand  sich  zu  jener  Zeit  durch  den  verderblichen  Einfluss 
der  Berniuischcn  Schule  im  Zustande  des  Verfalles,  kein  leuchten- 
des Gestirn  war  mehr  zu  schauen ,  und  Canova  war  der  einzige, 
der  mit  diesem  seinem  Werke  die  gegründete  Hoffnung  erweckte,  die 
Bilducrei  auf  den  wahren  We£  zurückzuführen.  Diese  berühmte 
Gruppe  ist  jetzt  eine  Zierde  Wiens.   Canova  hatte  sie  schon  1805 
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begonnen,  aber  spätere  wichtige  Arbeiten  verzögerten  die  Vollen- 
dung, welche  endlich  1819  erfolgte.  Das  Werk  ist  in  carrarischera 
Iv|armor  ausgeführt  und  gehört  sicher  zu  den  bedeutendsten  Schö- 
pfungen des  unsterblichen  Meisters.  Theseus  ist  in  dem  Augen- 
blicke  dargestellt,  wo  er  den  Ccntaur  zu  Boden  geschleudert  hat, 
und  nun  die  Keule  schwiugt,  ihn  vollends  zu  tödten ,  während  die 
linke  Hand  schon  die  Kehle  des  Ungeheuers  zusainnienprossL  Uebcr 
diese  Gruppe  wölbt  sich  ein  getreues  Abbild  des  Thcscums  zu  Athen, 
ein  dieser  herrlichen  Schöpfung  würdiges  Gebäude. 

Gross  war  der  lluhm,  den  ihm  seine  Werke  bereiteten,  aber 
schade  nur,  dass  er  den  mit  seinem  Theseus  betretenen  Weg  nicht 
verfolgte;  bald  darauf  gab  er  in  der  Psyche  mit  dem  fliegenden 
Amor  das  Beispiel  einer  malerischen  Vorstellung  in  Marmor ,  ent- 
fernte sich  wieder  vom  Gcschmacke  der  Alten  und  bewies ,  dass 
sein  Genie  noch  mehr  für  die  Malerei ,  als  für  die  Plastik  geeignet 
war.  Von  dieser  Zeit  au  steht  er  schon  nicht  mehr  neben  Thor- 
waldsen,  den  er  übrigens,  im  Basrelief  nie  erreichte.  Letzterer  ver- 
bindet  das  Feuer,  welches  unter  der  Hand  des  Bildhauers  der  Ma- 
terie das  Leben  giebt ,  mit  dem  strengen  Style  der  Aken  und  mit 
einem  seltenen  Reichthume  von  Ideen  und  Gestalten,  der  erhobe- 
nen Arbeiten  den  grössten  Reiz  gibt  und  sich  da  vorzüglich  ent- 
wickelt. Diese  Vorzüge  fehlten  Canova,  der  zu  sehr  an  dem  Male- 
rischen und  Weichlichen  hing.  Dennoch  trug  man  kein  Bedcuken, 
ihn  nicht  nur  über  alle  Bildhauer  der  Neueren  zu  erheben,  son- 
dern ihn  sogar  mit  den  grössten  Meistern  der  Alten  zu  vergleichen. 
Er  genoss  daher  die  Ehre,  seine  Arbeiten  neben  den  Denkmälern 
des  Alterthumes  im  vatikanischen  Museum  aufgestellt  zu  sehen,  und 
man  glaubte  in  der  That,  durch  seinen  Pcrscus  deu  Verlust  des 
von  den  Franzosen  weggenommenen  Apollo  von  Bclvedere  zu  er- 
setzen. Von  dieser  Meinung  ist  man  freilich  sehr  bald  zurückge- 
kommen, und  Canova  überlebte  zum  Theile  selbst  seinen  Ruf,  da 
er  in  Thorwaldsen  einen  Nebenbuhler  fand,  mit  dem  er  die  Ver- 
gleichnng,  wenigstens  bei  Kennern,  nicht  aushalten  konnte.  Die- 
ser nordische  Phidias  zog  auch  schon  anfangs  die  Aufmerksamkeit 
Canova's  auf  sich.  Von  dessen  erster  Statue,  dem  herrlichen  Jason, 
sacto  er:  „Quest*  opera  di  qucl  Giovanc  Danese  e  iatta  in  uno 
stilo  nuovo  e  grandioso." 

Canova  war  sehr  geachtet  und  von  Königen  und  Kaisern  reich- 
lich beschäftiget.  Im  Jahre  1799  reiste  er  nach  Oesterreich  und 
Freusscn,  und  1802  rief  ihn  der  erste  Consul  nach  Frankreich.  Na- 
poleon hielt  ihn  immer  in  hohen  Ehren  und  gestattete  diesem 
Künstler  fast  allein  die  Ehre,  ihn  abzubilden.  Schon  damals  nahm 
ihn  die  Pariser  Akademie  der  Künste  zum  Mitglied  auf.  Im  Jahre 
1815  kam  er  zum  zweitenmalo  nach  Paris  um  die  rcklamirten  Kunst- 
schatze abzuholen.  Bei  dieser  Gelegenheit  vorlieh  ihm  der  Pabst 
den  Charakter  eines  Gesandten.  Nach  Vollendung  seines  Geschäf- 
tes begab  er  »ich  nach  England,  wo  ihm  der  Prinz  Regent  eine 
mit  Brillanten  reich  besetzte'  Dose  verehrte.  Bei  seiner  Rückkunft 
nach  Rom  empfing  ihn  die  Akademie  von  St.  Lucas  feierlich ;  der 
Pabst  gab  ihm  den  Titel  eines  Präfckten  der  schönen  Künste ,  und 
ernannte  ihn  zum.  Marquis  von  Ischia  mit  einem  jährlichen  Ehren- 
fehalte  von  1000  römischen  Thalcrn.  Im  Jahre  1816  wurde  sein 
Name  in  das  goldene  Buch  vom  Capitol  eingetragen,  eine  höchst 
seltene  Auszeichnung,  die  nur  um  die  Stadt  Rom  hochverdienten 
Männern  gebührt. 

So  hoch  Canova  als  Künstler  steht,  so  ragt  er  doch  durch  seine 
edlen  Handlungen  noch  mehr  als  Mensch  hervor.  Er  verschaffte 
in  Rom  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Familien  Unterhalt,  und 
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Hess  ihnen  Unterstützung  zufliegen.  Von  seiner  glänzenden  Ein- 
nahme ging  wieder  eiu  Theil  auf  die  Zöglinge  der  Akademie  über; 
aber  auch  andern  Anstalten  Hess  er  nicht  unbedeutende  Unterstützun- 
gen zukommen.  Dürftige  Künstler  erfreuten  sich  in  seiner  Person 
eines  Beschützers  und  Irösters.  Auch  im  Verborgenen  wirkte  seine 
Grossniuth. 

In  Possagno  brachte  er  durch  seinen  errichteten  Tempel  der  Re- 
ligiuu  v  dem  Vaterlande  und  der  Kunst  die  Früchte  der  Arbeiten 
seines  ganzen  Lebens  dar,  während  er  sich  selbst  seit  mehreren 
Jahren  die  strengsten  Entbehrungen  auflegte.  Die  Veranlassung  zu 
diesem  Baue  war  folgende.  Er  verfertigte  in  colossaler  Grösse  die 
Statue  der  Religion  mit  Kreuz  und  Schild,  auf  welchem  in  Relief 
die  Apostel  Petrus  und  Paulus  angebracht  sind.  Er  bot  sie  dem 
Pabste  als  ßeweis  seiner  unbegränzteu  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit 
an,  um  sin  in  einem  der  ersten  Tempel  Roms  aufzustellen;  allein 
die  Cardinälc  waren  dagegen.  Entrüstet  darüber  verkaufte  er  alle 
seine  lic<*i*uden  Giiter  im  römischen  Gebiete,  und  liess  aus  seinen 
Miltein  in  seinem  Vaterorte  einen  herrlichen  Tempel  bauen,  eine 
Rotunde,  deren  Frontispiz  genau  nach  dem  Parthenon  zu  Athen 
gebildet  ist.  iiier  Hess  er  die  erwähnte  Statue  aufstellen.  Den 
Hauptaltar  sollte  von-  seiner  Hand  eine  Marmorgruppe  mit  dem 
Erlöser  zieren ;  allein  der  Künstler  hinterliess  die  Picta  bloss  in 
Gyps,  das  einzige  Werk,  welches  von  ihm  selbst  nicht  in  Marmor 
ausgeführt  zu  sehen  ist.  Bazuzzi  hat  es  für  den  Altar  gexneisselL 

Zu  Venedig,  wo  Canova  in  den  letzten  Zeiten  mit  seinem  Bruder, 
dem  berühmten  Hellenisten  Abbe  Canova  in  innigster  Eintracht 
lebte,  wurde  ihm  in  der  Kirche  ai  Frari  ein  Denkmal  gesetzt,  wel- 
ches er  selbst  für  Titian  entwarf,  und  das  seine  Schüler  nur  wenig 
als  EhrendeiiLmal  des  Meisters  änderten.  Die  £anze  Einrichtung 
ähnelt  dem  Monumente  in  der  Augustinerkirche  in  Wien.  B.  Fer- 
rari, Rinaldi,  Zandomenighi,  Jacopo  de'  Martini  und  Fabris  haben 
das  Grabmal  in  Marmor  ausgeführt.    Es  hat  die  Inschrift: 

Antonio  Canovae  Principi  Sculptorum  Aetatis  Suae  Collegium 
Veneturn  Bonis  Artib.  Excollcud.  Sodali  Maximo  Ex  Conla« 
tionc  Europae  universae  A.  M.DCCCXXVII. 
'  Canova  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  plastischer  Werke,  aber 
auch  in  der  Malerei  hat  er  sich  mit  Glück  versucht.    Seine  Ge- 
mälde, meist  in  oder  ein  wenig  nnter  Lebensgrösse,  sind  leicht 
und  wie  alla  prima  hingemalt,  und  dem  Farbenton  und  selbst  der 
Carnation  nach  reizend  und  Wahr.    In  diesen  Piusel ,  durch  dieses 
venetianische  Auge  für  Farbe  geleitet,  wären  vielleicht  Titian'» 
Kraft  des  Colorits  und  Correggio's  Reiz  zusammengeflossen,  wenn 
nicht  der  frühere  Trieb  zur  Plastik  vorgewaltet  hätte,  und  so  ward 
aus  dem  von  der  Natur  hochbegünstigten  Maler  der  grosse ,  aber 
nur  zu  oft  malende  Bildhauer.    Die  Gemälde  stellen  Venus  und 
Amor,  die  Grazien,  Helden  u.  s.  w.  vor.    Auch  eine  Kreuzabnahme 
malte  er. 

In  seide  Malereien  war  er  sehr  verliebt,  und  daher  konnte  sich 
derjenige,  der  den  Künstler  besuchte,  nicht  empfehlen,  wenn  er  an 
diesen  seinen  Lieblingen  unbeachtet  vorüberging. 

Unter  den  Sculpturen  Canova's  erwähnen  wir  zuerst  die  wenigen 
Aufgaben  jener  Zeit,  die  in  das  Bereich  der  christlichen  Darstel- 
lungen zu  rechnen  sind.  Er  hat  hier  seine  Aufgabe  nicht  immer 
glücklich  gelöst;  denn  er  lebte  in  dem  Elemente  antiker  Poesie, 
das  seiner  Neigung  zum  Weichen  und  Zierlichen  vielfältigen  Stoff 
bot,  selbst  um  ihn  auf  seine  eigentümliche  Art  zu  behandeln.  Al- 
lein Canova  glänzte  schon  als  erster  Bildhauer  seiner  Zeit,  als 
Thorwaldscn  seine  Laufbahn  in  Rom  begann,  und  so  fielen  ihm 
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auch  die  christlichen  Darstellungen  anlieim.  'Hiehcr  rechnen  wir 
die  Grabmäler  zweier  Pauste,  Clemens  XIV.  ( Gangnnelli  )  in  der 
Apostelkirchc,  und  Clemens  XIII.  (Rezzonico)  in  St.  L'etcr  zu  Rom, 
und  das  der  Erzherzogin  Christina  in  der  Augustinerkirche  zu  Wien. 
Diese  grossen  Werlte  sind  nach  der  herkömmlichen  Weise  nur  mit 
allgemeinen  christlichen  Emblemen  ausgestattet,  selbst  das  Figuren- 
reichste, die  Grabpirainide  der  Erzherzogin,  zeigt  nur  einen  Trauer- 
zug von  allegorischen  Gestalten,  keinen  der  Charaktere,  die  in  der 
christlichen  Mythe  gegeben  und  unserm  Glauben  Gegenstände  der 
Anbetung  und  Verehrung  sind.  Ein  Werk ,  das  Canova  zwischen 
jenen  grösseren  gearbeitet,  die  reuige  Magdalena,  im  Besitz  des 
Grafen  Somariva,  ohne  Zweifel  eine  seiner  besten  Leistungen,  die 
ihm  auch  besonders  am  Herzen  lag,  zeigte  doch,  dass  er  in  die 
Figuren  der  christlichen  Glaubenshcldcn  mehr  seine  individuelle 
Empfindung,  als  den  geforderten  IdeaJcharakter  zu  legen  wusste. 

Die  Einseitigkeit  der  Auffassung,  womit  er  in  diesem  Meisterwerke 
weicher  Ausführung  nur  eine  zerkuirschtc  Büsscrin,  aber  keine 
Magdalena  bezeichnet  hat,  ist  schon  von  Fcrnow  mit  Recht  geta- 
delt worden.  Aus  jener  Zeit  ist  sonst  kein  bedeutendes  Werk  der 
Sculptur  hekanut,  das  zu  den  christlichen  Darstellungen  zu  rech- 
nen wäre.  Cauova  folgte  fortwährend  seiner  Neigung  zum  Bilden 
poetischer  Gestalten,  und  erst  in  seiner  letzten  Zeit  (1817)  sah  man 
ihn  eineu  Johannes  den  Täufer  als  Kind,  noch  eine  Magdalena 
(1819)»  »n»  Besitz  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  München,  und 
endlich  (1822)  für  seine  Kirche  zu  Possagno  eine  Pietä  und  Basre- 
liefs aus  der  alt-  und  neutestamentischen  Geschichte  modelliren. 
Diese  letzten  Werke  tragen  aber  auch  keinen  entschiedenen  Styl, 
ja  in  den  Basreliefs  hat  sich  der  Künstler  so  sehr  ins  Gebiet  des 
Malerischen  verirrt,  dass  sie  wohl  ^u  seineu  schwächsten  Werken 
ören  mögen. 

Unter  den  übrigen  Leistungen  sind  zu  erwähnen: 
Ein  liegender  Amor  und  Psyche,  nach  der  Fabel  des  Apulejus. 
Dieses  Werk,  das  178S  entstand,  ist  noch  manierirt,   aber  es 
zeigt  so  zu  sagen  den  Wendepunkt  von  Canova's  Geschmack,  ein 
Streben  nach  Schönheit  und  Wahrheit. 

Psyche,  stehend  in  natürlicher  Grösse,  ist  die  höchste  Anmuth. 
Der  Künstler  sagte  oft,  dieses  Werk  sei  eine  seiner  Jugendsün- 
den.   Bertini  hat  das  Bildwerk  in  Kupfer  gestochen. 
Venus  und  Adonis,  in  Neapel.    Gestochen  von  Bertini,  und  der 

Herzogin  von  Calabrien  zugeeignet. 
Amor  und  Psyche ,  stehend ,  in  natürlicher  Grösse. 
Diese  Gruppe  besass  die  Kaiserin  Josephine  in  Malmaison.  Eine 
Wiederholung  kam  nach  Russland,  wenn  nicht  das  Werk  der  Kai- 
serin selbst. 

Perseus,  das  abgehauene  Medusenhaupt  haltend ,  wurde  von  Pabst 

Pius  VII.  gekauft. 
König  Ferdinand  IV.  von  Neapel ,  im  römischen  Costüra. 
Das  Modell  war  schon  1799  fertig  uud  17  Palmen  "hoch,  wurde 
aber  erst  1805  in  Marmor  ausgeführt. 

Zwei  Athleten,  dem  Cardinal  Consalvi  gewidmet,  im  vatikanischen 

Museum. 

Hebe,  die  Nektarschenkende,  in  natürlicher  Grösse.  Im  Besitze 
des  Kaisers  von  Russland.    Gestochen  von  Bertini. 

Herkules,  den  Lykas  an  einen  Felsen  schleudernd,  eine  Gruppe, 
die  in  den  Besitz  ik-s  Bankiers  Torlonia  in  Rom  kam. 

Napoleon  mit  Sccptcr  und  Reichsapfel,  und  einem  Genius,  der 
einen  Palmzweig  und  die  Krone  trägt. 

Französische  Kritiker  sprechen  dieser  ötatuc  allen  edlen  Ausdruck 
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ab,  und  selbst  Napoleon  scheint  nicht  ganz  damit  zufrieden  gene- 
sen zu  seyn ;  denn  er  sagte,  als  er  sie  sah:  „Glaubt  denn  Canova, 
dass  ich  durch  meine  Fauste  siege?»*  Jetloch  behielt  er  immer  eine 
rosse  Vorliebe  für  den  Künstler.  Dieses  Werk  ist  jetzt  Eigenthum 
es  Herzogs  von  Wellingtun. 
Das  bereits  erwähnte  Mausoleum  der  Moria  Christina,  Erzher- 
zogin von  Oesterreich,  in  der  Augustinerkirche  zu  Wien,  un- 
streitig eines  der  vortrefflichsten  Werke  dieses  liiinsüers. 
Der  gelehrte  Böttiger   hat  eine  ausführliche  Abhandlung  über 
dieses  Monument  geschrieben ,  und  G.  Carpaui  gab  1806  zu  Wien 
Spiegazione  drarnalica  dcl  uiomimcuto  Cristiua  di  Canova  heraus. 

Die  Wohluh-iligkeit,    eine  der  Hauptfiguren ,   liess  Canova  in 
Kupfer  stechen. 

Napoleons  Mutier,  Nachahmung  der  Agrippina  im  Capitol. 
Sie  wurde  spater  Eigcnlhum  des  Herzogs  von  Dcvonshiro. 
Die  siegende  Venus.    Die  Gottin  liegt  und  hält  einen  Apfel  in 
der  Hand. 

Lord  Cawdon  ,  der  sie  kaufte,  bestellte  für  den  König  von  Eng- 
land eine  ruhende  Nymphe ,  schrieb  aber  dem  Künstler  eine  ver- 
änderte ,  vielleicht  anstössige  Lage  derselben  vor,  wesswegen  sich 
Canova  wahrscheinlich  dein  Geschälte  ungern  unterzog. 

Die  Nackte  ruht  auf  einem  JLöwenfell ,  dem  Leyerspiel  eines 
Amorin  zuhorchend,  eine  höchst  aumuthige  Figur  von  zarter  Voll- 
endung. 

Venus  aus  dem  Bade  kommend,  im  Charakter  und  Haltung  ganz 

der  medieeischen  ahnlich. 
Dieses  ist  durch  Adel  der  Formen  und  Lauterkeit  der  Arbeit  ei- 
nes der  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  neueren  Sculptur. 

Die  drei  Grazien,  reizende  Gestalten,  von  anmuthigen,  flüssig 
runden  Formen.     Doch   sind   dieses   die  modernen  Grazien, 
schmachtend  und  zärtlich  sich  umschlingend.    König  Ludwig  \ 
von  Bayern  singt  daher  in  seinen  Gedichten  II.  197 »  sie  mit 
den  keuschen  Grazien  Thorwaldsens  vergleichend: 
Leppige  Mädchen  sind  hier  die  Grazien,  Lüsternheit  weckend; 
Ist  zu  reizen  jedoch  je  die  Bestimmung  der  Kunst? 
Dieses  in  seiner  Art  aufgezeichnete  Werk  besitzt  der  König  von 
England,  und  eine  gleiche  Gruppe  auch  der  Herzog  von  Bedfort, 
die  an  Zierlichkeit  der  Ausführung  keinem  andern  Werke  des  Mei- 
sters nachsteht.    Diese  Letztere  bestellte  die  Kaiserin  Josephine; 
weil  sie  aher  1816  noch  nicht  fertig  war,  kaufte  sie  Herzog  von 
Bedfort. 

Die  drei  Musen,  Euphrosine,  Aglaja  und  Thalia,  eine  ungemein 
reizende  Gruppe,  in  der  Gallerte  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg in  München.  Die  sich  umschlingenden  Gestalten  sind  in 
Lebens  grosse. 

Der  Friede,  für  den  König  von  England  ausgeführt. 

Hector,  Ajax,  Terpsichore,  die  sitzende  Polyhymnia,  St.  Johann, 
neben  der  Magdalena  im  Besitz  des  Grafen  Somariva. 

Die  geflügelte  Statue  des  Friedens  in  Lebeusgrösse,  für  den  Gra- 
fen Romanzoff  in  Petersburg. 

Die  Concordia ,  Portrait  der  Kaiserin  Marie  Louise ,  sitzend  vor- 
gestellt, mit  dem  Sccpter  und  Discus. 

Paris,  lebensgrosse  Statue  aus  carrarischem  Marmor,  in  der  k. 
Glyptothek  zu  München ,  wo  sich  neben  der  Venus  auch  die 
die  Büste  des  Paris  und  jene  der  Elisa  Baciocchi  befindet. 

Die  Hebe,  im  k.  Museum  zu  Berlin. 

Psvchc ,  in  der  k.  Residenz  zu  München  ,  ein  Geschenk  Napo- 
leons an  die  Königin,  bei  ihrem  Aufenthalte  in  Venedig  1807. 
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Die  Statue  Washingtons,  welche  Canova  der  amerikanischen 
Nation  widmete.  Sie  war  im  Staatsuallastc  zu  Ralcigh,  der 
Hauptstadt  von  Carolina  aufgestellt,  ging  aber  durch  Brand  zu 
Grunde. 

Das  Denkmal  der  Gräfin  von  Santa  Cruz,  von  der  Mutter  der 

Verstorbenen  bestellt. 
Die  Statue  des  Marchese  Foleni ,  auf  dem  Platze  Frato  della  Valle 

zu  Paduat 

Das  Monument  des  Ritters  Angelo  Emo,  im  Arsenal  zu  Venedig. 
Die  Statuen  der  zwei  Vausthämpfer,  im  vatikanischen  Museum. 
Die  Marmorbüste  Kaiser  Franz  I.,  in  Wien. 
Die  Statue  der  Polyhymnia,  daselbst. 

Alficri's  Denkmal  mit  der  trauernden  Italia,  in  der  heil.  Kreuz- 
kirche zu  Florenz. 

Das  Monument  des  Grafen  Souza.  Es  wurde  zweimal  ausgeführt; 
das  eine  blieb  in  der  portugiesischen  Kirche  zu  Rom,  das  an- 
dere wurde  nach  Portugal  gebracht. 

Das  Denkmal  Volpato's,  in  der  Apostclkirche  zu  Rom. 

Die  colossalc  Büste  des  Malers  Giuseppe  Bossi,  für  das  diesem 
Künstler  in  der  Brera  zu  Mailand  errichtete  Monument. 

Das  Monument  des  Ritters  Trento  zu  Viceuza. 

Das  Denkmal  des  Dom.  Manzoni  zu  Forli. 

Die  Bildsäule  Pius  VI.  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom,  der  Con- 

fession  gegenüber. 
Das  Grabmal  des  Prätendenten  von  England,  in  Rom. 
Das  Grabmonument  des  Prinzen  Friedrich  von  Oranicn» 
Die  colossale  Büste  Nelsons ,  dessen  Monument  Canova  ebenfalls 

modcllirt  hatte. 

Das  Pferd ,  Welches  bestimmt  war ,  Napoleons  Statue  zu  tragen* 
Für  dieses  modellirte  er  auch  die  Statue  des  Kaisers  rückwärts- 
blickend.    Nachher  gelüstete  es  den  König  Joachim  von  Nea- 
pel, dieses  Hcldenpferd  zu  besteigen;  aber  sein  Schicksal  be- 
schloss  es  anders.    Nach  spateren  Anträgen  sollte  Carl  III,  von 
Spanien  darauf  gesetzt  werden  j  aber  der  Krieg  und  die  Un- 
ruhen vereitelten  dieses  Vorhaben. 
Ein  vollständiges  Verzeichniss  von  Canova's  Werken  findet  «man 
in  den  Notizie  intorno  alla  vita  dt  Antonio  Canova  *  die  A.  Paravia 
1825  zu  Rom  herausgab.   Im  Jahre  1827  erschien  zu  Prato  Missi- 
rini's  Vita  di  A.  Canova.    Fernow  schrieb  schon  1806  über  Canova 
und  dessen  Werke,  wie  es  überhaupt  nie  an  Bemerkungen  über 
die  Werke  dieses  Künstlers  fehlte.    Im  Jahre  1822  und  182$  er- 
schienen Schilderungen  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn. 

Abgebildet  sind  viele  von  Canova's  Sculpturen  in  Cicognara'a 
Storia  della  scultura.  Heinrich  Moses  hat  1828  zu  London  seine 
Werke  in  3  Bänden  gestochen.  In  Stuttgart  gab  F.  Schulz  Cano- 
va's Werke  in  litho^raphirten  Umrissen  mit  einem  erklärenden 
TcztC  nach  den  Urlhcilen  der  Gräfin  Albrizzi  und  der  besten  Kriti- 
ker, nebst  dem  Leben  des  Künstlers  von  H.  Delatouche  heraus. 
Die  Gräfin  Albrizzi  besorgte  nämlich  die  Herausgabe  von  Canova's 
Werken  und  stattete  jede  Tafel  mit  einer  Erklärung  aus.  Diese 
Opere  di  8cultura  in  56  Lief,  sind  mit  dem  in  zwei  Abtheilungen 
dazu  besonders  ausgegebenen  Saggio  sulla  vita  di  A.  Canova  1825 
geschlossen  worden.  Der  obenerwähnte  Kunstverleger  Schulz  gab 
dieses  kostbare  Werk,  das  in  gr.  fol.  erschien,  in  19  Lief,  in  gr. 
4*  heraus* 

Kunstkenner  äussern  sich  über  diesen  grossen  Künstler,  dass  er 
das  tiefere  Studium  der  Natur  vernachlässiget  habe,  und  dass  da- 
her seine  Figuren  in  einem  und  dem  andern  Theile  nicht  streng 
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anatomisch  genannt  werden  Können.  Selbst  seine  Schule  wollen 
strengere  Kunstrichter ,  besonders  französische,  einen  nachteiligen 
Einfluss  auf  die  Kunst  ausüben  lassen.  Die  Verfasser  der  neuesten 
Beschreibung  Roms  I.  573  glauben,  seinen  Styl  als  eine  Vermischung 
des  Stylr.  der  Antiken  mit  der  Mauicr  des  Bcruini  bezeichnen  zu 
dürfen.  Doch  bezieht  sich,  nach  der  Ansicht  dieser  Gelehrten ,  die 
Achnlichkcit  mit  jenen  nur  auf  das  äusserliche ;  denn  tiefer  betrach- 
tet ist  er  von  ihnen  gänzlich  entfernt  und  hingegen  dem  Bernini 
sehr  nahe  verwandt.  Wie  dieser,  heisst  es  weiter  iu  dem  bezeich- 
neten Werke,  suchte  auch  Canova  der  groben  Sinnlichkeit  zu  gefal- 
len, nur  dass  er  dabei  den  eigentümlichen  Charakter  der  Senti- 
mentalität unser«  Zeitalters  zu  treffen  wusste,  und  dieses  soll  es 
denu  auch  vornehmlich  gewesen  seyn,  wodurch  er  so  allgemeine 
Bewunderung  erlangte.  Wenn  man  ihn  daher  den  Phidiaa  seiner 
Zeit  benannte,  so  dürfte,  nach  der  Behauptung  der  gelehrten  Ver- 
fasser des  erwähnten  Werkes,  in  dieser  Benennung  mehr  Wahres 
Hegen,  als  es  scheinen  sollte,  indem  seine  Werke  nicht  minder  ge- 
eignet waren  ,  dem  vorherrschenden  Sinne  dieser  Zeit  zu  entspre- 
chen ,  als  die  des  griechischen  Künstlers  dem  Gesctuuacke  der  alten 
Athener.  Seinen  weiblichen  und  jugendlichen  Figuren  ist  grössten- 
teils eine  gewisse  Grazie  nicht  abzusprachen,  die  aber  freilich 
mehr  dem  gemeinen  Sinne,  als  dem  ächten  Kenner  als  solche  er- 
scheinen möchte.  Gewiss  war  er  an  solchen  Vorwürfen  auch  am 
glücklichsten,  am  unglücklichsten  aber,  wenn  er  sich  an  ernste, 
neroische  Darstellungen,  wie  in  seiner  Gruppe  des  wüthenden  Her- 
kules und  dcsTheseus,  warjtc ,  obgleich  er  tu  Darstellung  des  letz- 
teren  den  besseren  Weg  gezeigt  hatte,  dem  er  jedoch  später  uicht 
folgte.  Am  auffallendsten  aber  erscheint  sein  mauierirter  Charakter 
in  mehreren  seiner  llcliefs,  wo  er  im  widerwärtigen  und  unnatür- 
lichen Gcschmackc  dem  Bernini  nicht  nachstehen  dürfte. 

Einige  glauben,  dass  diesem  Künstler  unstreiihar  das  Verdienst 
gebühre,  die  Bildncrci  nach  langer  und  schwerer  Vcrirrung  zur 
Krkcnntniss  des  Schönen  zurückgeführt  zu  haben.  In  jutlcm  Falle 
verdankt  ihm  die  Bildhauerei  sehr  viel,  weil. er  sie  wieder  in  Auf- 
nahme brachte,  und  in  werkthätige  Kraft  versetzte.  Sowohl  durch 
seine  ungemeine  Thätigkcit  in  technischer  Fertigkeit ,  als  die  viel- 
fachen Auftrage,  die  ihm  sein  in  ganz  F.uropa  vcrhreiteU'r  Huf  ver- 
schaffte. Auch  das  Verdieust  der  vollendeten  B .jarlieitung  des  Mar- 
mors, und  der  Vorzug,  dass  in  seinen  Gesialleu  Nal'uliehkeit  und 
Anmuth  Hand  in  Hand  gehen,  ist  ihm  nach  Schorn  (Kuustbl.  t U >1 
No.  6ä)  nicht  in  jedem  Werke  zuzugestehen.  Wo  er  Kraft,  und 
Grossartigkeit  zu  erreichen  sticht,  zeigt  er  Uebertreibung  der  Mo- 
tive und  aufgedunsene  Behandlung  der  Formen;  wo  er  nach  Schön- 
heit strebt,  eine  Weichlichkeit  und  Affeklation ,  welche  sowohl  dou 
Gedanken  als  der  Ausführung  eine  falsche  Richtung  gegeben  haben. 
Nicht  der  reinmenschliche  Geist,  sondern  ein  Anhauch  des  modi- 
schen Zeitgeistes  ist  es,  sagt  Schorn,  der  uns  aus  seinen  Werken 
entgegeuweht.  Auch  der  Vorwurf  i«l  von  ihm  nicht  abzulehnen, 
dass  seine  Compositionen  oft  mehr  malerisch  als  plastisch  geordnet 
sind.  Man  sehe  nur  seine  Tänzerinnen  und  ganz  besonders  seine 
Basreliefs,  zumal  die  letzten,  die  er  für  die  Kirche  in  Possagno 
entworfen,  und  worin  er,  zu  einer  Zeit,  wo  Thorwaldsen  bereits 
die  ächte  Behandlung  des  Belids  in  grossen  Beispielen  gezeigt 
hatte,  neben  einer  uusichern,  verflicsseuden  Anordnung  der  Fla- 
chen noch  Wolken  und  Lichtstrahlen,  naeh  Art  der  verderbtesten 
Manier  f  anbrachte. 

Dennoch  i»t  er  ein  wahrhaft,  genialer  Künstler,   dem  sich  in 
Lebendigkeit  der  Compositum  und  iu  Heiterkeit  der  Ausführung 
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wenige  Neuere  an  die  Seile  stellen  können.  Mit  Thorwaldsen  kann 
er  jedoch  nicht  verglichen  werden.  Er  ist  sinnlich  und  weichlich, 
den  heiligen  Kmst  acr  Kunst  kennt  er  nicht.  Nur  bei  der  Zusam- 
menstellung der  Werke  beider  Meister,  was  leider  nur  im  Kujilcr- 
Stiche  geschehen  kann,  empfindet  man  das  llochwürdijjjc  in  den 
Werken  Thorwaldsens;  rein  und  heilig,  voll  göttlicher  Stille  schrei- 
tet seine  liebe  durch  alle  verlockenden  und  wesenlosen  Tänzerinnen 
Canova's.  Eine  Verglcichung  dieser  Art  gewahren  besonders  die 
Illustrations  of  modern  sculpturc,  London  1352. 

Canozio,  L  orenzo  j  TVIaler  von  Lcndinara,  wo  er  um  i4?5  gebo- 
ren wurde.  Er  studirte  die  Zciehcnkunst  und  Malerei  zu  Padua 
unter  Stjuarcione,  aus  dessen  Schule  viele  treffliche  Künstler  her- 
vorgingen, vcrliess  aber,  als  er  die  Bekanntschaft  Donatelhr*  ge- 
macht hatte,  die  Malerei,  und  wendete  sich  zur  Plastik,  worin  er 
in  kurzer  Zeit  ein  trefflicher  Meister  wurde. 

Sein  Sohn  Gio.  Maria  übte  die  Bildhauerei  in  Holz  und  fertigte 
den  Chor  in  S.  Francesco  della  Vigna  zu  Venedig. 

GanOZlO,  Cristofano,  jüngerer  Bruder  und  Schüler  des  Obigen, 
schnitzte  mit  vorzüglicher  Kunst  in  Holz  und  erlangte  hierin  eben 
solchen  Huf,  wie  sein  Bruder.  Matten  Colaeio  nannte  daher  diese 
beiden  Künstler:  Italiani  l'arrhasii ,  Italiani  Phidvae  und  Italiani 
Apollos.  Sic  zierten  mit  Antonio  da  Modcna  den  Chor  in  S.  An- 
tonio di  Padova  mit  trefflichen  Arbeiten,  die  ober  durch  Feuers- 
brunst zu  Grunde  gingen.  Auch  in  S.  Marco  zu  Venedig  sind 
Werke  dieser  Brüder. 

Canta- Gallina,  Remy,  Ingenieur,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
welcher  zu  Florenz  um  1582  geboren  wurde  und  £egen  lu^o  starb. 
Er  lernte  das  Zeichnen  in  der  Schule  der  Carracci ,  in  der  Malerei 
aber  scheint  er  es  nicht  weit  gebracht  zu  haben.  Das  Hadircn 
lernte  er  mit  seinen  beiden  Brüdern,  Johann  Franz  und  Anton, 
bei  J.  Parigi,  und  diese  Kunst  trieb  er  auch  mit  Vorliebe,  wahr- 
scheinlich mit  den  beiden  erwähnten  Künstlern  gemeinschaftlich, 
denn  von  diesen  kann  man  kein  Werk  mit  Sicherheit  bestimmen. 
RenJy  zeichnete  auch  sehr  schone  Landschaften  mit  der  Feder  und 
hat  übordicss  noch  das  Lob,  der  Lehrer  des  J.  Callot  und  des  St. 
della  Bella  gewesen  zu  seyn,  wie  Gori  glaubt. 

Die  Stiche  dieses  Künstlers  sind  manierirt  in  der  Zeichnung, 
aber  sie  sind  mit  sicherer  Iiand  ,  mit  Leichtigkeit  und  mit  viel  Geist 
gefertiget, 

Bartsch  XX.  S.  58 ,  beschreibt  von  Ihm  58  Bl. ;  er  glaubt  aber 
nicht,  dass  damit  das  Werk  vollständig  sei.  Man  findet  in  Cata- 
logen  noch  mehrerer  solcher  Blätter  erwähnt  ;  aber  die  Angaben 
sind  so  verwirrt,  dass  es  Bartsch  für  besser  fand,  selbe  zu  über- 
gehen, um  nicht  den  Irrthum  fortzupflanzen. 

12  verschiedene  Landschaften,  ohne  Namen.  H.  5  Z.  7 —  9  L., 
Br.  5  Z.  2  —  6  L. 

Dieses  ist  vielleicht  diejenige  Sammlung,  von  welcher  Gori  sagt, 
dass  sie  dem  Marquis  Cerbonc  Borbonc  del  Monte  San  Maria  zu- 
geeignet sei. 

Die  Akte  der  Oper,  welche  bei  der  Vermählung  des  Cosmus  von 
Mcdici  1Ö08  zu  Florenz  gegeben  wurde;  7  Bl. ,  von  denen  5 
von  unserin  Künstler  und  2  von  J.  Parigi  gestochen  wurden, 
alle  aber  nach  der  Erfindung  des  Letzteren. 

Die  Schiffe  der  Argonauten,  ein  Sectreffeu ,  das  bei  der  bezeich- 
neten Vermählung  vorgestellt  wurde,  19  Bl.  nach  J.  Parigi. 
H.  6  Z.  3— 4  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 
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Einige  schreiben  noch  dem  Canta- Gallina  zut 
Die  Mutter  Gottes  auf  dem  halben  Monde  von  zwei  Engeln  ge- 
krönt, nach  Callot,  4« 
6  Landschaften  mit  dem  Zeichen  und  dem  Jahre  l6l\* 

Cantarelli,  Joseph,  Kupferstecher  von  Bologna»  dessen  Gandel- 
lini  erwähnt,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen.  Er  radirte  die 
Blätter  zu  dem  Via  crucis  und  jene  zu  dem  Gedichte  von  Bertol- 
dino  und  Caeasena,  die  Bildnisse  einiger  Heiligen  etc. 

Cantarini  >  Simon,  genannt  Pesarese  oder  Simone  da  Pc6aro, 
von  seinem  Gcbursortc  Pcsaro ,  lernte  bei  Pandolü  und  Claudio 
Ridolß ,  wühlte  sich  hinsichtlich  des  Colorits  die  besten  Venediger 
zum  Muster,  anfangs  besonders  den  Jlarocci ;  gewanu  aber  spater 
Guido  Rcni*s  Styl  so  lieb,  dass  er  sich  ganz  ihm  ergab,  und  den- 
selben oft  an  Genauigkeit  und  Grazie  übertraf.  Jetzt  wurde  er 
übermüthig  und  sogar  beleidigend  gegen  seinen  grossen  Meister, 
der  ihn  freundlich  zu  Bologna  aufgenommen  hatte,  und  die  Folge 
davon  war  die  Entfernung  aus  dem  Hause  desselben.  Er  ging  nun 
nach  Horn,  um  sich  nach  RaCacl  und  der  Antike  zu  bilden,  kehrte 
hierauf  wieder  nach  Bologna  zurück,  und  lehrte  daselbst,  bis  er 
in  die  Dienste  des  Herzogs  von  M.uitua  trat.  Allein  wohin  er  nur 
kam,  brachte  er  seine  Unart  mit,  überschätzte  sich,  missachtetc  alle 
Audere  und  spottete  selbst  Giulio  Romano*«»  und  llafael's,  so  dass 
er  gleich  gehasst,  wie  seine  Arbeiten  beliebt  waren.  Auch  mit  dem 
Herzoge  entzweite  er  sich ,  und  als  er  ihn  in  einem  Bildnisse  nicht 
getroffen  hatte,  kränkte  er  sich  so  darüber,  dass  er  in  eine  Krank- 
heit verfiel ,  nach  Verona  sich  begab ,  und  dort  1648  im  56.  Jahre 
starb,  nicht  ohne  Verdacht  einer  Vergiftung. 

Baldinucci  und  die  gewöhnlichen  Kunstliebhaber  preisen  ihn  als 
einen  zweiten  Guido,  und  in  der  That  kommt  er  ihm  naher,  als 
einem  andern.  Er  hat  nicht  so  edle,  aber,  nach  dem  Bedünken  Vie-  > 
ler,  anmuthigere  Gedanken,  ist  minder  gelehrt,  aber  sorgfältiger 
und  in  den  Extremitäten  einzig.  Er  war  im  Model liren  für  sich 
sehr  fleissig,  malte  auch  die  Falten  nach  den  Modellen;  indess  ge- 
langen sie  ihm  nie  so  prachtvoll  und  breit,  wie  Guido  und  'I  ta- 
rini,  welches  er  auch  aufrichtig  gestand.  Im  Colorit  ist  er  inaunig- 
faltig  und  Wahr;  am  meisten  Fleiss  verwendete  er  auf  das  Nackte; 
er  belebte  es  durch  stellenweise  Lichter  und  mied  Entgegensetzung 
lebhafter  Farben;  nur  durch  duukle  Gründe  suchte  er  es  zu  heben 
und  seine  Schönheit  zu  verdoppeln.  Nur  gebrauchte  er ,  um  das 
Kühne  zu  decken,  zu  häufig  den  aschfarbigen  Ton,  so  dass  ihn 
Albani  spottweise  den  Aschenmaler  nannte.  Trotz  diesem  Urthcil 
schien  er  Malvasia  der  anmuthigste  Colorist  und  der  richtigste 
Zeichner  seines  Jahrhunderts. 

Cantarini  malte  Altarblätter,  viele  heil.  Familien,  die  man  in  Bo- 
logna, Fesaro  und  Horn  sieht,  mchrmalcn  den  Täufer  und  Köpfe 
von  Aposteln.  Lanzi  III.  107.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken 
rechnet  man  den  heil.  Anton  bei  den  Franziskanern  zu  Oagli  und 
den  heil.  Jakob  zu  Rimini,  die  Transfigurntion  '  in  der  Pinakothek 
zu  Mailand  und  einige  heil.  Familien  bei  Privaten.  Seine  hintcr- 
lassenen  Gemälde  sind  zahlreich. 

Cantarini  hat  auch  an  37  Blätter  verschiedenen  Inhalts  radirt,  die 
von  denen  des  Guido  Keni  schwer  zu  unterscheiden  sind;  es  wur- 
den daher  einige,  um  die  Liebhaber  zu  täuschen,  mit  Guido  Reni 
inv.  et  f.  bezeichnet.  Wir  lassen  hier  das  bei  Bartsch  verzeichnet« 
Werk  des  Küustlcrs  folgen. 

22  • 
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Adam  und  Eva  essen  von  der  verbotenen  Frucht  H.  7  Z.  3  L.( 
Sir.  6  Z.  3  L. 

Jupiter,  Neptun  und  Pluto  übergeben  ihre  Kronen  dem  Wappen 
des  Cardinais  Borghcsc,  welches  man  am  Himmel  mit  Gemen 
umgeben  erblicht.    H.  n  Z.  5  L. ,  Br.  16  Z. 

Dieses  Blatt,  welches  mau  fälschlich  für  das  „Quos  Ego"  ange- 
geben, ist  eines  der  schönsten  von  Cantarini,  und  es  hat  lange  für 
Guido  Reni's  Werk  gegolten.  Man  hat  davon  dreierlei  Abdrucke. 
Auf  den  ersten  findet  sich  unten  rechts  ein  Llcpliaut  iu  ciuem  Car- 
touchc,  der  auf  der  zweiten  ausgeklopft  ist.  Der  dritte  Druck  zeigt 
weder  den  Elcphanten  noch  den  Cartouchc,  uud  solche  Abdrücke 
haben  die  Liebhaber  oft  theuer  bezahlt,  weil  man  sie  iür  erste 
hielt. 

Die  Kuhe  in  Aegypten ,  wo  Joseph  dem  Kinde  Früchte  reicht. 
H.  ll  Z.  der  Hand  5  L. ,  Br.  7  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke.  Die  ersten  sind 
nur  geätzt  und  man  kennt  sie  leicht,  weil  der  Unterleib  des  En- 
gels, welcher  die  Palmzwcige  crlasst,  nicht  beschattet  ist,  was  auch 
mit  dem  Rücken  und  dem  linken  Schenkel  des  Kindes  der  Fall  ist. 
Auch  fehlen  die  horizontalen  Taillen  ober-  und  unterhalb  der  bei- 
den Engel.  In  den  zweiten  Abdrücken  sieht  man  die  Schalten  und 
die  mit  dem  Stichel  nachgcholfcncn  Stellen.  Unten  am  Uandc  liest 
man :  G.  Henus  in.  et  fcc. ,  obgleich  das  Blatt  dem  Guido  uicht  an- 
gehöret. 

Die  Kuhe  in  Aegypten,  wo  die  Madonna  dem  Funde  die  Brust 
reicht.    Hechts  sieht  man  St.  Joseph  sitzend,  wie  er  sich  auf 
den  linken  Arm  stützt.  II.  7  Z.  y  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Guido's  ISamen;  hei  den  späte- 
ren liest  man  die  fälschlich  beigesetzte  Inschrift  :    G.  Henus  in. 
et  fec. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  am  Fussc  zweier 
Bäume  sitzt,  mit  dem  ruhenden  Kinde  auf  dem  Schoossc.  An 
ihrer  Seite  sitzt  Joseph.    H.  5  Z.  8  I*.,  Br.  7  /..  5  L. 
Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copie,  welche  weniger  Geübte 
für  das  Original  nehmen  könnten.    In  der  t.opic  fehlen  die  klei- 
nen Striche  unterhalb  des  Daumens  der  linken  llaud  des  hl.  Joseph, 
was  im  Original  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  auf  der  Erde  sitzt 
und  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  mit  der  linken  Hand  eine 
Frucht  reicht.    Weiter  entfernt  zur  Rechten  sitzt  Joseph  am 
Fussc  eines  Baumes  und  betrachtet  zwei  Engel,  welche  Datteln 
sammeln.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  2  L- 
In  einer  andern  Ruhe  in  Aegypten  sitzt  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  am  Boden  und  scheint  es  in  die  Arme  zu  drücken, 
während  St.  Joseph,  rechts  auf  der  Erde  sitzend,  sich  auf  den 
linken  Arm  stützt  uud  einen  Stock  in  der  Rechten  hält.  II.  0  Z. 
6  L. ,  Br.  9  Z.  9  Jj. 
Die  Copie  erkcunl  man  an  den  Wolken  über  dem  Kopfe  der  hl. 
Jungfrau.    S.  Bartsch  XIX.  pl.  I.  fig.  2.    Sie  ist  in  der  Grösse  des 
Originals  und  mit  Einsicht  gefertiget. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  St.  Joseph  unter  einem  Baume  sitzt 

und  in  ciuem  Buche  liest.    IL  5  Z. ,  Br.  4  Z.  9  L. 
Dieses  Blatt  ist  leicht  geätzt,  uud  in  jedem  Abdrucke  sind  die 
Bäume  der  Ferne  zwischen  der  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph,  und 
die  hinter  demselben  schwach  und  unvollendet,  weil  das  Scheid- 
wasser nicht  gehörig  angegriffen. 

Eine  siebente  Ruhe  in  Aegypten  mit  dem  schlafenden  St.  Joseph 
ist  in  einem  Octogon  dargestellt,    h.  5  Z. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
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Die  heil.  Familie,  wo  die  heil.  Jungfrau ,  nach  rechts  gewendet, 
mit  dorn  Kinde  im  Vorgrunde  am  tr'uss  eines  Baumes  sitzt,  und 
links  Elisabeth  neben  St.  Joseph,  zwischen  beiden  steht  Johan- 
nes.   H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  9  L 
Dieses  Blatt  hat  Pcsarcsc  noch  einmal  von  der  Gegenseite  gesto- 
chen, aber  mit  Veränderung.   Unten  in  der  Mitte  liest  man:  G.  He- 
ims in.  et  fec. ,  und  rechts:  J.  Robillart  ex.   H.  4  Z.  6L.,  Br.  7Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Guido*s  Namen. 
Die  heil.  Familie,  wo  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter 
einem  Baume  sitzt.    Sic  hält  ein  Buch  in  der  Linken,  und 
auch  Joseph  hat  ein  solches  in  der  rechten  Hand.    U.  0  Z.  l 
L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
Das  Scheidwasser  ist  hier  nicht  genug  durchgedrungen  und  alle 
Abdrücke  sind  grau.    Die  schlechte  Copie  ist  bezeichnet :  Simone 
Canlarini  In.  et' Fee.  —  Gio.  Jacumo  Uossi  forrnis  Uomae  alla  Pace. 
In  der  Grösse  des  Originals, 
liinc  heil.  Familie,  bezeichnet:  S.  C.  da  Pesaro  f'o.  H.  4  Z.  10  L. , 
B.  5  Z.  1  L. 

Dieselbe  Vorstellung  und  ebenso  bezeichnet.  H.  4Z. ,  Br.  3Z.  2L. 
Eine  ähnliche  Darstellung,  chcnfalls  mit  S.  C.  da  Posaro  ie.  be- 
zeichnet.   II.  4  Z.  p  L. ,  Br.  5  Z. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Johann,  im  Grunde 
,J  der  heil.  Joseph.    II.  4  Z.  8  L.  ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Cantariui  hat  dieses  Blatt  wiederholt  mit  unbedeutenden  Verän- 
derungen. Man  unterscheidet  dieses  an  einem  Blatte  des  Baumes, 
den  man  im  Grunde  durch  eine  OcfTuung  zwischen  der  Mauer  und 
dem  PicdcMal  einer  Säule  sieht.  S.  Bartsch  1.  c.  pl.  II.  flg.  4-  Ei- 
nige glauben,  dass  Guido  Reni  diese  Wiederholung  geferüget, 
und  dass  Posarese  das  Blatt  nur  copirt  habe.  Auch  Bartsch  ist  ge- 
neigt, dieser  Meinung  beizutreten,  weniger  derjenigen,  nach  wel- 
cher das  obige  Blatt  nur  ein  relouchirter  Abdruck  des  letzteren 
seyn  soll.    Dieses  ist  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grösse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie.    S.  C.  da  Pe- 
saro fc.  II.  5  Z.  5        Br-  4  Z.  5  E. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Pcsarese. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Vogel  am  Fa- 
den hält.    II.  7  Z.  y  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Dieses  Blatt  verräUi  ganz  Guido's  Manier,*  so  da6S  letzterer  die 
Zeichnung  gefertiget  haben  dürfte. 

Diu  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke.    Ohne  Zei- 
chen. II.  4  Z.  8  Ii.,  Br.  5  Z. 
Die  Kreuztragung.    II.  4  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 
Dia  sehr  täuschende  Copie  erkennt  man  au  den  horizontalen  Stri- 
chen über  dem  Kopfe  des  lieiiaudes.    Sic  ist  4  Z.  8  L.  hoch, 
u.  7.  Z.  1  L.  breit. 
Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau.    II.  7  Z.  8  I-  ,  Br.  5  Z.  2  L. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  täuschende  Copie,  so  dass 
Kinigc  glauben,  sie  rülure  von  Pcsnrese  selbst  her,  obwohl  es  nicht 
wahrscheinlich  ist,  dass  ein  Künstler  von  solchem  Bange  Zug  für 
%ug  sein  eignes  Werk  copirt  habe.  Sie  ist  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Originale,  aber  um  2  E.  schmäler. 

Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste.  Ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  8  L., 
Br.  3  Z.  4  L. 

St.  Johannes  in  der  Wüste,  auf  einem  Steine  sitzend.  H.  6  Z.  5 

E. ,  Br.  6  Z.  2  E. 
St.  Sebastian  mit  Pfeilen  durchbohrt.  II.  7  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  9  E. 
Die  sehr  tauschende  Copie  ist  nur  7  Z.  hoch.    Die  feinere  Un- 
terscheidung s.  Bartsch  1.  c.  pl.  II.  fig.  ö- 
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Der  gros»«  St.  Antun  von  Padua  betet  kniend  da»  Jesukind  an. 

H.  p  Z.  4L.,  Iii',  ö  Z.  5  L. 
Auf  den  späteren  Abdrücken  »tcht :  Simone  Cantarini  In.  e.  F. 
Originale. 

Die  sebr  täuschende  Copie  erkennt  man  an  dem  dritten  Kopfe 
der  ersten  Chcrubims  -  Reihe  Im  Original  siebt  mau  in  diesem 
Kopfe  eine  Linie,  die  von  einem  Auge  zum  andern  gebt.  Dieser 
Strich  fehlt  in  der  Copie.  Von  dieser  Letzteren  hat  man  auch  Ab- 
drücke mit  einer  spater  hinzugesetzten  Dcdication  au  Ant,  Broglia. 

Der  kleine  St.  Anton  von  Padua,  Ohue  Namen.  II.  2  Z.  11  L. , 
Br.  2  Z.  5  L. 

Die  Copie  eines  Ungenannten  ist  bezeichnet:  G.  Renus  in. 

St,  Benno  heilt  einen  Besessenen,  nach  Lud.  Carracci. 

Der  Schutzengel.    11.  Ö  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

Die  Copie  von  der  Gegenseite  (der  Engel  nach  rechts  gerichtet) 
trägt  Guido's  Namen.    Auch  J.  Carpione  hat  das  Blatt  copirt. 

Die  Entführung  der  Huropa.    11.  8  Z.  4  L. ,  Br.  n  Z.  7  L. 

Die  spateren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  G.  Kenus  in.  et  fec. 

Mercur  und  Argus,  eines  der  Hauptblätter  CauUriui's.  11.  y  Z. 
Ö  L,  der  Rand  8  L. ,  Br.  n  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  sehr  genaue  Copie,  obwohl  et- 
was trocken.  Mau  erkennt  sie  daran,  class  das  linke  Vorderbein 
der  Kuh,  die  im  Hintergründe  geht,  ui*ht  beschattet  ist,  und  auch 
in  der  Strichlage  des  Beines,  die  im  Original  ganz  horizontal  ist. 

Mars  mit  Venus  am  Fusse  eines  Baumes,  zur  Seite  der  Göttin 
Amor,  dem  ein  kleiner  Hund  zu  Lcibo  geht.  11.  ij  Z,  8  L., 
Br.  7  Z.  5  L. 

Venus  und  Adonis,  eine  geistreiche  Skizze.  iL  4  Z.  2  L.,  Br. 
6  Z.  4  L. 

Die  Fortuna.    H.  8  Z-  10  L,  Br.  S  Z.  \  L. 
Die  späteren  Abdrücke  sind  fälschlich  mit:  G.  Renus  in.  et  fec 
bezeichnet. 

Das  Titelblatt  eines  Buches ,  mit  einem  Wappenschilde ,  den 
zwei  grosse  Engel  unterstützen.  Dieses  mit  viel  Geist  und 
Leichtigkeit  gefertigte  Blatt  ist  mit  S.  C.  bezeichnet.  H.  5  2. 
2  L. ,  lir.  3  Z.  2  L. 

Ein  ähnliches  Blatt  mit  den  Wappen  der  Familien  Borghesc  und 
Giordani.  Man  liest  auf  diesem  Blatte :  IL  MIRTO  D'LME- 
NEO  NELLE  FEL1CISSIME  NOZZE  DELI.l  S.  S.  GIRO- 
LAMO  GIORDANI  ET  ORTENSIA  BOHGHESE.  11.  6  Z.  6 
L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Dieses  prächtige  Blatt  ist  sehr  selten. 

Ein  anderes  Tilclblait,  mit  dem  Wappen  der  Medici.  Auf  einer 
Tafel  liest  man:  Le  Grazie  rivali  Declainaziunc  accad.  Del. 
Cau.  Gio.  Baitista  Manzini.    II.  4  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Ein  seltenes  Blatt, 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  auch  noch  schone  Handzcich- 
nuugon.  Die  heil.  Familie  auf  der  Rückkehr  in  Aegypten ,  wo 
zwei  Engel  Datteln  brecheu,  in  Rotbstcin  ausgeführt,  ist  bei  Wci- 
gcl  um  6  Thlr.  16  Gr.  ausgeboten. 

Cantelli •  Cavazza ,  Atlgelica,  eine  Maleriu  zu  Bologna,  von 
welcher  man  verschiedene  historische  Tafeln  sieht.  Ihrer  ist  in 
der  Felsiua  pittrice  III.  2tt3  erwähnt. 

CantcllopS  ,  Giuseppe,  ein  Maler  von  IVTajorca ,  kam  um  1730  in 
jungen  Jahren  nach  Spanien,  um  die  Malerei  zu  erlernen,  ging 
aber  später  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  erreichte  dort  den 
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Huf  eines  geschickten  Hünstiers.  Er  erhielt  bedeutende  Aufträge, 
wurde  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Fernaudo  und  starb  1785- 
Viele  seiner  Gemälde  sind  in  Kirchen  Madrids  und  in  anderen  Städten, 
und  alle  verkünden  einen  guten  Coloristen. 

Cantcrsani,  Giuseppe,   ein  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  gegen 
das  Ende  des  17.  und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  arbei- 
tete.   Kr  stach  verschiedene  Blätter  und  machte  sich  damit  vortheil» 
halt  bekannt. 
Wir  erwähnen: 

Die  heil.  Jungfrau  Maria,  nach  Solhnena. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  nach  Fratta. 

Die  heil..  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna,  nach  Siraui, 
St.  Franz.  von  Assisi  etc. 

Cantharus,  ein  alter  Silbcrarbeitor  und  Bildhauer  von  Sicyon,  der 
Sohn  des  Alexis  und  Schüler  des  Eutychidcs.  Er  scheint  vorzüg- 
lich Statuen  von  Athleten  gefertiget  zu  haben,  wie  aus  Pausaniat 
erhellet.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  Ol.  CXXVIII.,  denn  Eutychi- 
des  blühte  um  Ol.  CXX.    Sillig  Cat.  artif. 

Cantij  Giovanni,  Landschafts-  und  Schlachtenmaler  von  Parma, 
ein  Mann,  der  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  arbeitete,  und  in 
kleineren  Gemahlen  geistreich  zu  nennen  ist,  was  er  in  grösseren 
Gompositioucn  aus  der  heil.  Geschichte  nicht  verdient.  Diese  sind 
inittclmässig,  das  Colorit  aber  ist  immer  gut.  Er  starb  17l6,  ohn- 
gelähr  05  Jahre  alt. 

Cantian,  G. ,  konigl.  Bauinspektor  zu  Berlin,  ein  geschickter  Künst- 
ler, machte  sich  durch  die  Herausgabe  von  Peter  Vischcr's  herrli- 
chem Grabmal  des  magdeburgischen  Erzbischofs  Ernst  rühmlich  be- 
kannt.   Das  Werk  ist  in  Oucrfol, 

Catllini,  Gioacchino,  ein  italienischer  Kupferstecher  unserer  Zeit, 
von  welchem  man  mehrere  Werke  kennt.  Wir  erwähnen  unter 
diesen : 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  nach  Ch.  Allori ;  fol. 
(4  fl.  48  kr.) 

Elisa  prineipessa  di  Lucca  e  Piombino,  Granduchessa  di  Toscana, 

nach  Pietro  lienvenuto;  kl.  fol. 
Vittorio  AHieri ,  nach  F.  X.  Fabrc ;  4« 
Das  Brustbild  Märiens;  nach  Fra  Bartolomco;  8.  • 
Maria  mit  gefalteten  Händen,  nach  P.  Baitoni ;  kl.  fol.  (3  fl.  36  kr.) 
Petrus  auf  dem  Meere  wandelnd,   wie  ihm  Christus  die  Hand 
reicht,  nach  L.  Cigoli;  fol.  (12  Ü.  36  kr.) 

GantO,  Hieronymus  (lcl,  genannt  Pomo,  ein  geschickter  Bild- 
hauer zu  Genua ,  Schüler  von  J.  B.  Crocc  und  Dom.  Bissonc. 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  schon,  aber  nicht  zahlreich,  denn  der 
Künstler  verkürzte  sich  durch  Wollust  das  Leben.  Er  starb  vor  1Ö57. 

Cantofüli,  Ginevra,  Malerin  von  Bologna,  lernte  bei  Elisabeth 
Strani  und  verfertigte  lobenswerthe  Bilder,  die  man  in  den  Kirchen 
ihrer  Vaterstadt  sieht,  und  auch  kleine  Gemälde.  Man  hat  Nach- 
richten von  ihr  von  1618 — JÖ72» 

Cailton,  Johann  Gabriel,  Maler,  geb.  zu  Wien  17!0,  gest.  da- 
selbst 17;'»3.  D  e  r  iiün  ller  gehört  zwar  nicht  zu  den  berühm- 
testen, doch  hat  er  als  Figuren  -  und  Picrdemalcr  vieles  Verdienst. 
Er  staffierte  die  Landschaften  Orient*  mit  Thier- ti  und  inalle  aurh 
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die  Schlachten  in  einigen  grossen  Bildern  Meytens.  Er  malte  in- 
dessen auch  ganze  Bifder,  diese  sind  aber  nicht  häufig,  in  allen 
seinen  Werben  aber  äussert  sieli  eine  geschickte  und  sichere  Hand. 

Canton  war  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Wien  und  zu  seiner  Zeit  in  grossem  Hufe. 

CailtOfl,  Frans  Thomas,  Maler  aus  Udine  in  Friaul,  Vater  de« 
obigen,  lernte  die  Malerei  in  seinem  Valerlande,  und  begab  sich 
hierauf  nach  Wien,  um  in  dieser  Kaiscrstadt  sein  Glück  zu  suchen. 
Er  erwarb  sich  durch  seine  Landschaften,  die  er  mit  Figuren  staf- 
firto,  vielen  Beifall,  so  wie  er  denn  überhaupt  für  einen  gu- 
ten Künstler  galt.  F.r  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  uud 
starb  in  Wien  J754  in  einem  Alter  von  57.  Jahren. 

CantOni,  J.  G.  und  F.  T.    S.  die  beiden  vorhergehenden  Artikel. 

CantOni  6(Icr  Cantona,  Catharina,  eine  edle  Mailänderin, 
brachte  es  im  Sticken  zu  einem  hohen  Grad  von  Vollkommenheit. 
Ihre  Arbeiten  sind  wahre  Meisterstücke,  so  dass  man  sie  für  den 
ersten  Augenblick  für  gemalt  hält.  Sic  wurde  vom  Herzoge  von 
Braunschweig  beschäftiget,  und  mit  Sofonisha  Angui.^ciola  au  den 
Hof  Philipp  II.  nach  Spanien  berufen.  Diese  Küustlciiu  starb  1595. 
(Nach  Ticozzi  1Ö02-) 

Gantoni,  Giuseppe,  geschickter  jetzt  !eb<  rnder  Baukünstlcr  aus 
Furli,  nach  dessen  Zeichnungen  und  unter  dessen  Leitung  das 
virgilische  Amphitheater  zu  Mautua  aufgeführt  wurde.  Es  wurde 
1821  eröffnet. 

Cami,  Jean  Dom.  Etienne,  Kupferstecher  zu  Faris  im  naturhi- 
storischen Fache,  Schüler  von  Dclaunay.  Kr  slach  eine  Folge  vou 
Vögeln  für  das  Muscc  d'histoire  naturelle,  nach  Barabaiits  Zeich- 
nungen, Pflanzen  uacli  Kcdoutö,  Fische  nach  demselben  für  das 
Werk  über  Aegypten,  mehrere  Blätter  für  die  Flora  der  Antillen, 
für  diejenige  des  INI.  Jaume  St.  Ililairc,  für  Duperrcv's  Heise  um 
die  Welt  uud  für  Cuviers  Iconologie  du  regne  aitimal.  Canu 
machte  sich  schou  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  bekannt. 

Canuti,  Dom.  Maria,  Maler  zu  Bologna,  berühmter  Zögling  Guido 
Bcui's,  der  in  mehreren  Klöstern  der  Ölivctancr  beschäftiget  war, 
besonders  in  denen  zu  I\oiu,  Padua  und  Bologna,  wo  er  die  Lihrc- 
ria  und  die  Kirche  mit  reichen  Gemälden  geschmückt  hat.  Dort 
bewundert* man  eine  Kreuzabnahme  bei  Fackelschein,  wovon  mau 
viele  Abbildungen  findet,  unter  dem  Namen:  Canuti's  Nacht,  und 
einen  heil.  Michael,  der,  thcils  in,  theils  ausserhalb  des  Gewölbes 
gemalt,  für  etwas  Seltenes  in  der  Perspektive  gilt.  Ausser  deu  Ar- 
beiten der  Libreria  hinte.liess  er  noch  grosse  Werke  im  Palaste 
Pepoli,  in  der  Galleric  Colonna  zu  Horn,  im  herzoglichen  Pallasto 
zu  Mantua  und  an  andern  Orten;  denn  er  galt  für  einen  der  besten 
Wandmaler.  Seine  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  gefällt  mehr  an 
ihm  als  seiu  Colorit,  und  einzelne  Arbeiten  befriedigen  wohl  mehr 
al*  das  Ganze.  Er  war  auch  guter  Oclmalcr  und  bildete  Guido's 
Arbeiten  wundergeschickt  nach;  so  scheint  dessen  Magdalena  bei 
den  Baiherini  zu  S.  Michclc  in  Bosco  das  beste  der  vielen  Abbil- 
der zu  seyn.  Zu  Bologua  hielt  er  eine  Schule;  als  er  aber  nach 
Korn  ging,  giugen  seine  Schüler  grösstcnthcils  zu  Pasinclli  über. 
Canuti  starb  nach  Crespi  i6ö4  im  04.  Jahre,  nach  Gori  aber  ist  er 
1ÖT7  im  53-  Jahre  gestorben.) 
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Ausser  den  Malereien  haben  mr  von  Canuti  auch  etliche  radirte 
Blätter  in  Guido's  Manier,  welchen  er  zwar  in  der  Vortrefflichheit 
der  Zeichnung  und  dem  Geiste  der  Umrisse  nicht  erreicht,  durch 
Nettigkeit  des  Styls  und  Feinheit  der  Ausführung  aber  noch  über* 
trifft.  Sie  sind  mit  dem  Namen  des  Künstler»  oder  mit  den  Initia- 
len D.  M.  C.  F.  bezeichnet. 

Zu  den  schätzbarsten  gehören: 

Die  Madunna  mit  dem  Bosenkranze,  nach  Canuti*»  eigener  Er- 
findung, dem  Nicolp  Calderini  zugeeignet.  H.  9  Z.  6  L.;  Br.  ?Z» 

Ist  bei  Wcigcl  um  1  Thl.  l6  gr.  ausgeboten. 

St.  Franz  von  Assisi  kniend  in  einer  Grotte.  Guido  Reni  L  — r 
Cauutus  F.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Bei  Wcigcl  2  Till.  12  gr. 

St.  Rochus  auf  den  Knien  betend.  Dom.co  M.a  Canuti  Fece. 
Ein  sehr  schönes  Bl.    H.  9  Z.  6  L.;  Br.  7  Z.  8  L. 

Heinecke,  und  einige  Andere  nach  ihm,  halten  auch  die  Portraite 
der  drei  Carracci  für  Canuli's  Werk,  allein  diese  Bildnisse  6ind 
von  Dom.  Sauti  gestochen.    Bartsch  P.  G.  XIX.  222« 

Cauuti  hatte  auch  eine  Schwester,  Namens  Julia,  welche  Figuren 
malte.    Sie  ist  die  Mutter  der  Bonavcrc. 

Cany  oder  Cani,  Johann  Baptist,  Historien- und  Bildnissmaler 

zu  Paris.  Er  malte  für  Notrc-Dame  ein  sogenanntes  Maigemälde, 
welches  die  Bekehrung  des  Dionysius  Areopagita  vorstellt.  Man 
rühmt  auch  seine  Geschicklichkeit  in  Abzeichnung  alter  Münzen. 
Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen.    Er  starb  1695* 

Canziani,  Johann  Baptist,  Bilduissinaler  von  Verona,  der  aber 
seine  Kunst  mit  vielem  Ruhme  iu  Bologna  übte,  wohin  er,  eines 
IVIordcs  wegen,  aus  seiner  Vaterstadt  verbannt  wurde.  Er  malte 
auch  Historien,  aber  mit  weniger  Glück;  desto  grösseres  Lob  verdie- 
nen jedoch  seine  schön  colorirten  und  mit  kralligem  Pinsel  gemalten 
i'ortraitc.    Er  wurde  um  1Ö50  geboren  und  starb  nach  1712. 

Gapanna,  Gio.  Battista,  geuannt  dcl  Tozzo,  von  Sicna,  einer 
'der  besten  Maler  am  Ausgange  des  15-  Jahrhunderts.    Er  malte 
einige  Giebelfelder  der  Häuser  und  Pallästc  grau  in  grau.  Vasari 
neu  11t  ihn  im  Lehen  des  D.  Jiarloloinco  einen  ragionevolo,  maestro. 

Capanna,  Puccio,  der  Florentiner,  einer  der  besten  Schüler  Giot-* 
to*s ,  liess  sich,  wie  Vasari  vermuthet,  nachdem  er  zu  Florenz,  Pi- 
6toja,  Rimini  und  Bologna  gemalt,  in  Assisi  nieder  und  hinterlicss 
dort  viele  Werke.  Die  zu  Rimini  und  jene  in  der  Capelle  Cavoni 
zu  Florenz  sind  untergegangen,  so  wie  viele  andere.  < 

Im  sacro  convento  zu  Assisi  malte  er  die  Leidensgeschichte»  an 
der  man  die  freien  und  glücklichen  Bewegungen  und  die  grosse 
Rundung  iu  der  Composition  bewundert,  ob  man  gleich  sieht,  dass 
die  gezwungenen  Stellungen,  die  glanzenden  Farben  und  pracht- 
vollen Gebäude  um  Effekt  zu  machen  angewendet  sind  und  fern  von 
der  Grösse  Giotto's  bleiben.  Wahrscheinlich  sind  von  diesem  Meister 
auch  die  vier  Bilder  in  der  Sakristei  von  St.  Croce  zu  Florenz.  Puccio 
arbeitete  um  1 354- 

Bei  d'Agiucourt  ist  pl.  117  von  diesem  Meistor  ein  Bild  der  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  acht  Heiligen  abgebildet.  S.  auch  de 
Witte  im  Iiuustbl.  1821.  S.  183. 

Gap&rroni,  ein  Edclsteiuschnoidcr  zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  hinterlicss  treffliche  Werke,  die  sich  den 
bessern  Erzeugnissen  dieser  Kunst  würdig  anreihen. 
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Capella,  Scipio,  Maler  in  Oel  und  Miniatur  zu  Neapel ,  copirte 
die  Gemälde  seines  Lehrers  Solimcua  sehr  täuschend ,  so  dass  man 
viele  dieser  Nachahmungen  für  Original  hielt  und  sie  als  solche'vcr- 
kauttc.  In  eigenen  Compositionen  leistete  er  nichts  Lobjeuswerthes 
und  daher  verdient  er  nur  als  Copist  Beachtung.  Lchle  um  l?4o. 
Scipio  ist  vielleicht  der  Vater  oder  Bruder  des  Franz  Capella,  den 
man  unter  Piazctta's  Schüler  zählt.  Franz  vfar  1766  Mitglied  der 
Academie  zu  Venedig. 

Capellan,  Anton,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Verona 
um  174o»  einer  von  Wagners  guten  Schülern,  der  viel  in  Venedig 
und  Horn  arbeitete.  Von  ihm  ist  der  grösste  Theü  der  Portraite  in 
Bottari's  Ausgabe  des  Vasari,  die  1760  zu  Rom  erschien.  Auch  zu 
der  Schola  ilalica  von  G.  Ilamilton  hat  er  verschiedene  Blätter  ge- 
liefert, wie: 

die  Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  und  dio 

Schöpfung  der  Eva,  nach  Mich.  Augelo;  qu.  fol. 
die  Verlobung  St.  Cathariuens,  nach  Correggio;  fol. 
und  eine  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Raroccio. ;  iul. 

Ausserdem  kennt  man  vun  ihm: 
da«  Purtrait  Mich.  Angclo's ;  ful. 
die  Zeich enschule,  nach  Dom.  Majotto;  (ju.  -1. 
Diana  und  Endymion,  nach  demselben;  qu.  4. 
Apullo  und  Daphno,  nach  Majuttu;  *\u.  4. 
ein  antikes  Mosaik ;  gr.  tju.  ful. 

denPorticus  der  Villa  Albani,  nach  Fr.  Panini,  iu  derselben  Grösse; 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Rafacl-, 
St.  Johannes,  nach  demselben,  u.  s.  w. 
Capellan  lebte  uoch  um  1Ö10. 

Capelle  oder  Capel,  J.  r.,  Zeichner,  der  um  lölO  lebte.  Du- 
vet  und  Beauvarlct  haben  nach  ihm  ein  Paar  Blatter  gestochen,  und 
er  selbst  wahrscheinlich  zwei  Wintcrlatulschafteu  sehr  zart  radirt, 
denn  sie  sind  nur  mit:  J.  v;  Capelle  hezeichuet. 

Seine  Zeichnüngen  sind  in  Kreide  und  Tusch.    Eine  Flussansicht 
ist  bei  Wcigel  um  9  Thlr.  ausgeboten.    S.  J.  de  Capilc. 

Capelletti,  Felix,  ein  Maler  zu  Verona,  der  im  ersten  Deccnnium 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  für  verschiedene  Kirchen 
der  bezeichneten  Stadt. 

Capelli,  Franz,  Maler  von  Modena,  angeblich  eia  unmittelbarer 
Schüler  Corrcggio's,  aber  doch  wenigstens  aus  seiner  Schule. 
Er  arbeitete  ganz  in  der  Manier  dieses  grossen  Meisers,  >vic  sich 
aus  dem  heil.  Sebastian  zu  Sassuolo,  der  ganz  dem  Dresdner  Bilde 
dieses  Namens  ähnlich  ist,  ersehen  lasst.  Zwei  Gemälde  Capelles 
wurden  für  würdig  gehalten,  dem  Kaiser  Rudolph  II.  zum  Gcscheul.c 
überschickt  zu  werden.  Nach  Tiraboschi  lic$s  sich  Capelli  nach 
Correggio's  Tod  in  Bologna  nieder  und  starb  in  jungen  Jahren, 
was  aber  unrichtig  ist,  denn  er  lebte  uoch  15Ö8,  im  vurgerückten 
Alter.    Vergl.  Fiorillo  II.  521« 

Capelli,  Johann  Anton,  ein  Maler,  der  nach  Guaricnti  l664, 
nach  Ticozzi  aber  1Ö99  zu  Brcscia  geboren  wurde  ,  und  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  im  Vatcrlande  erlernte.  Hierauf  besuchte 
er  in  Bologna  die  Schule  des  Pasiuclli  und  zuletzt  übte  er  sich  zu 
Horn  bei  Baciccio.    Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erhielt 
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er  öffentliche  und  Privatauftrage ,  rechtfertigte  aber  die  Hoffnung 
nicht  ganz  ,  die  man  von  ihm  hegte. 

Kr  starb  in  einem  Alter  von  6l  Jahren,  nach  Einigen  I74l,  was 
mit  der  Angabe  der  obigen  Geburtsjahre  nicht  übereinstimmt.  Fast 
möchte  man  glauben,  es  sei  hier  von  zwei  Künstlern  die  Rede. 

Capelli,  Pancrazio,  Kupferstecher,  von  dem  man  eine  Magda- 
leua  und  mehrere  Thesen  kennt. 

Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt 

Capcllij  Joseph,  Dekorationsmaler  und  Ingenieur,  von  Gehurt  ein 
Römer,  übte  zu  Neapel  seine  Kunst»  und  malte  besonders  Decora- 
tionen  für  Schaubühnen.  Er  blühte  um  den  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts.  A.  Magliar  6tach  nach  ihm  170Q  die  Abbildung 
eines  Feuerwerkes  und  Pfeffcl  eine  Folge  von  8  Heiligen. 

Capelli,  Peter  ,  Architektur  -  und  Perspcetivmalcr  zu  Rom,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers.  Die  Arbeiteu  Papelli's  wurdeu  von  Kennern 
bewundert.    Er  starb  17o4- 

Capellini.    S*  il  Caligarino  und  ZupelH. 

Capcllino,  GlOV.  DomenicO,  Maler  von  Genua,  geb.  1580, 
gest.  1 651-  Er  war  ein  Schüler  von  Poggi,  dem  er  oft' zum  Mo- 
delle diente  und  welchen  er  im  seinen  ersten  Werken  nachahmte, 
ohne  jedoch  das  Edle  zu  erreichen,  das  in  den  Werken  dieses  Letz- 
tem liegt.  Dagegen  aber  gefällt  die  Neuheit  in  seinen  Composi- 
tioneu/die  Auswahl  der  Natur,  der  Ausdruck  der  Gemütsbewe- 
gungen und  sein  schönes  Colovit.  In  der  Folge  änderte  er  seinen  , 
Styl,  der  zwar  auch  noch  gediegen,  aber  minder  beseelt,  in  den 
'  Tiuten  sehr  dunkel  und  von  dem  des  Poggi  sehr  abweichend  ist. 
Aus  dieser  Epoche  sind  seine  Rüder  in  Genua.  Lanzi  III.  274« 
d.  Ausg. 

Capello?  Bartolome  Ignaz,  Maler,  geb.  zu  Borgo  in  Valsu- 
gana  1689,  gest  17Ö8.  Et  lernte  die  Malerei  zu  Venedig  bei  G. 
I.azarini  und  A.  Palestra  und  ging  dann  nach  Modena  ,  um  nach 
den  Werken  des  Corrcg<no  zu  studiren.  Dieser  Künstler,  der  jede 
Beachtung  verdient,  malte  für  die  Grafen  Prato  uud  Sarrazini  zu 
Trient,  zu  Speyer  in  der  Residenz  des  Cardinais  Schönboru ,  in 
verschiedenen  liencdictiner  -  Klöstern  im  Klsass,  für  den  Erzbischof 
zu  Salzburg  und  für  den  Bischof  zu  Chiemsee. 

Die  Gemälde  Capello's  sind  von  angenehmer  ,  weicher  und  har- 
monischer Färbung,  gut  compouirt  und  mit  leichtem  und  sicherm 
Pinsel  ausgeführt.  Er  hesass  tüchtige  Kenntnisse  in  der  Perspec- 
tive und  eine  feurige  Einbildungskraft;  daher  herrscht  in  seinen 
Compositionen  Leben  uud  Bewegung,  genaue  Bezeichnung  des 
Affectes  in  den  Figuren,  die  in  seinen  Gemälden  stets  im  zeitge- 
mässen  Costüme  erscheinen ,  so  wie  er  sich  überhaupt  in  jedem 
Theile  als  verständiger  Künstler  bewies. 

In  der  Landschaft  ahmte  er  oft  Titian  nach,  und  in  der  Archi- 
tektur den  Paul  von  Verona.  Seine  Werke  sind  nicht  zahlreich 
und  üherdiess  meist  unvollendet. 

Capello  war  auch  ein  geschickter  Zeichner.  Mehrere  seiner  Zeich- 
nungen wurden  zu  Augsburg  gestochen,  und  22  andere  sind  im 
Museum  zu  Innsbruch,  ein  Geschcuk  des  K.  J.  v.  Hippoüti.  Zwei 
andere  seiner  Handzeiehnuncen  sind  auf  der  k.  k.  Bibliothek  da- 
selbst, vom  Künstler  selbst  dahin  geschenkt. 

Capet,  Marie  Gabrielle,  Mllc.,  I'ortraitmalerin  in  Ool,  Miniatur 


Digitized  by  Gc 


348   Capieux,  Johann  StqUwn.  —  CapiteUi,  Hernardino. 

und  Pastell,  geb.  zu  Lyon,  Schülerin  der  ZVTdmo.  Vincent.  Sic  ver- 
fertigte von  1800 — 1814  eine  grosse  Anzahl  Werke,  worunter  die 
Portraite  der  Schauspielerin  Mar»,  des  Bildhauers  Houdon,  der 
Damen  SL  Fol  und  de  Balliere*  zu  den  vorzüglichsten  gehören.  Im 
Jahre  1814  sah  man  von  ihr  noch  eine  Hygiea.  Gäbet. 

CapiCUX,  Johann  Stephan,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
geb.  zu  Schwedt  an  der  Oder  1746»  gos^  iQlo-  Er  lernte  anfangs  die 
Malerkunst  bei  J.  G.  Wagner  zu  Hamburg,  unternahm  hierauf  einige 
Reisen  und  arbeitete  bei  verschiedenen  Malern«  Im  Jahre  17ÖQ 
trat  er  zu  Leipzig  in  die  Werkstatt©  des  durch  seine  Federvieh- 
stuche bekannten  Vassauers,  und  malte  bei  diesem,  während  zwei 
Jahren,  Landschaften,  Jagden  und  Historien  auf  Tapeten ,  verfer- 
tigte dabei  aber  immer  kleine  Staffclcibildcr  und  copirte  Landschaf- 
ten. Im  Jahre  1771  begann  er  Mcdicin  zu  studiren  und  anatomi- 
sche und  naturhistorischc  Gegenstände  zu  zeichnen,  gab  nebenbei 
Unterricht  im  Zcichucn  und  versuchte  sich  1775  mit  gutem  Erfolge 
in  der  llupfcrstecherkunst.  Seine  ersten  Arbeiten  dieser  Gattung 
waren  die  Kupfer  zu  dem  von  Gebauer  in  Halle  verlegten  Natur- 
forscher und  vou  dieser  /,cit  au  arbeitete  er  die  Abbildungen  in 
den  Werken  mehrerer  Gelehrten.  Im  Jahre  1782  ward  er  als  Uni- 
versität* Zeichenmeister  angenommen,  und  von  flieser  Zeit  an  zeich- 
nete, malte,  stach  und  üluminirte  er  nur  naturhistorischc  Gegen- 
stände,   besonders  ausgezeichnet  war  er  in  Darstellung  der  Insekten. 

Capilc,  Johann  de,  wird  bei  Füssli  als  Marinemaler  angeführt. 
Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  J.  v.  Cepelle. 

CapiteUi,  Bernardino,  Malerund  Kupferstecher,  von  Siena,  lernte 
die  Malerei  bei  A.  Casolani  und  trat  dann  nach  dessen  Tod  in  die 
Schule  des  lt.  Mauctti ,  machte  sich  aber  besonders  als  Kupferste- 
cher bekannt.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Stücke,  so- 
wohl nach  eigenen  Compositionen  als  nach  fremden  Meistern,  die 
gemeiniglich  radirt  und  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  sind.  Die 
fil  älter  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  oder  mit  den  Initialen 
B.  C.  F.  bezeichnet,  iu  einer  rauhen  Manier  gcferligct,  aber  ver- 
dienstlich in  der  Zeichnung. 

Huber  lässt  diesen  Künstler  um  1(')17  das  Licht  <ler  Welt  erbli- 
cken, was  irrig  ist,  denn  er  arbeitete  schon  und  noch  1Ö57- 

Vou  seinen  Blältcrn,  deren  Karisch  XX.  p.  155  fl'.  4ö  beschreibt, 
erwähnen  wir: 

Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  R.  Mauctti.  11.  7  Z.  2  L. ,  Br. 
8  Z.  9  L. 

Der  kleine  Jesus  zwischen  der  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph  iu 
einem  Zimmer.  Nachtstück,  nach  demselben  Meister,  den  er 
öfter  zur  Nachbildung  wählte.  Oval:  Durchmesser  der  Hohe 
0  Z. ,  jener  der  Breite  8  Z. 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  C  »rreggio ;  nicht  die 
beste  unter  den  in  Kupier  gestochenen  Wiederholungen  die- 
ses Gemäldes.    II.  6  Z.  io  L.,  Br.  6  Z.  8 

Maria  betet  das  Kind  in  der  Wiege  an,  während  sie  zwei  Elidel 
mit  Blumen  bekränzen,  nach  1*.  da  Cortona.  H.  7  Z.  8  L., 
Kr.  5  Z.  7 

Das  Leben  des  heil.  Bernhard  von  Siena,  12  Bl.,  nach  H.  Ma- 
netti.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  10  Z. 

St.  Anton  von  Padua  betet  das  Jesuskind  au,  in  einer  Einfas- 
sung, welche  die  Wunder  des  Heiligen  darstellt,  1Ü57»  IL  M  & 
4  L.,  Br.  ll  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  soll  selten  seyn. 
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Stellion  höhnt  die  Göttin  Ceres,  wclcho  von  einem  alten  Weibe 
zu  trinken  verlangt,  nach  A.  Elzheimer.  IL  10  Z.  6  L.,  Br. 
8  Z.  0  L. 

Bildniss  de»  Malers  Sebastian  Fulli,  lu30.  H.  5  Z.  10  L.,  Br. 
3  Z.  10  L. 

Eiu  antikes  Basrelief  mit  der  Geschichte  der  Medca,  II.  5  Z. 
8  L.,  Br.  13  Z. 

Die  aldobrandinischc  Hochzeit,  nach  einer  Zeichnung  des  Pictro 
da  Cortona ,  die  er  nach  einem  antiken  Gemälde  fertigte.  H. 
\\  Z.  4  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 

Die  Triumphwagen ,  welche  1Ö32  zu  Sicna  bei  einem  Feste  ge- 
braucht wurden,  7  Bl.    H.  4  Z.  5X.,  Br.  8  Z. 

Das  Carrouscl  auf  dem  grossen  Platze  zu  Sicna,  1Ö52-  II.  12  Z., 
Br.  l6  Z.  3  L. 

Dieselbe  Vorstellung  von  einer  andern  Seite.  II.  8  Z.,  Br.  io  Z.  ?L. 
Gori  erwähnt  noch  als  Arbeiten  Capitelli's  der  Portraite  von  Ale- 
xander Casolani,  Franz  Vanni  und  Arqhaugelo  Salimhcui.  Ferner: 
•        Audroraeda  au  den  Felsen  gebunden,  nach  R.  Manclti ,  und  den 
Triumph  eines  Kaisers ,  nach  einem  antiken  Basrelief,  von  L.  da 
San  Gcmignano  gezeichnet.    Gori  glaubt  auch,  das*  unser  Küustler 
nach  Horaz  Gcmignani,  Melchior  Girardini  und  Johann  Mercatoni 
gearbeitet  habe,  allein  nach  Bartsch  dürfte  diese  Angabe  falsch  seyn. 
Zwei  antike  Basreliefs  eines  Sarges,  von  denen  das  eine  zehn, 
das  andere  drei  Kinder  vorstellt,  erwähnt  Bartsch  nicht.  Das 
erstere  ist  6  Z.  2  L.  hoch  und  J5  Z.  breit,  das  andere  hat  in 
der  Höhe  6  Z.  2  L.  und  in  der  Breite  5  Z.  Q  L. 

Coplin,  Jean  Franc.  Isidor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Paris  1779»  Schüler  von  Blondeau ,  beschäftiget  sich  vorzüglich 
mit  topographischen  Arbeiten  und  mit  Zeichnungen  in  Sepia  und 
Aquarell.  Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  schöner  Charten; 
auch  einen  Plan  von  Paris  und  der  Stadt  Palermo  (1827);  eine  An- 
sicht der  Kirche  von  Briqueboeuf  in  der  Normandie,  in  Aquarelle; 
eine  Ansicht  der  Umgebung  von  Cherbourg  in  Oel  gemalt;  den 
Hafen  von  St.  Trinita  und  Martinique.  Caplin  arbeitet  für  das 
Depot  gcncral  de  la  marine  und  das  Gouvernement,  und  ist  Mit- 
glied des  Athcncums  der  Künste  zu  Paris.  Er  ist  der  erste  Künst* 
Icr  seiner  Galtung,  dessen  Arbeiten  1827  zu  der  Ausstellung  im 
königl.  Museum  zugelassen  wurden.  Mehrere  seiner  gestochenen 
Charten  benennt  Gäbet. 

CapluDghe,  Rudolph  jnn.,  Bildhauer,  verfertigte  um  1775  zu 
Potsdam  mehrere  Figuren  und  Gruppen,  und  wurde  später  hcrzogl. 
mecklenburg.  Holbildhauer  zu  Ludwigslust,  woselbst  er  nach  Ni- 
colais Bericht  schöne  Sculptureu  hinterlicss.  Ein  anderer  Bild- 
hauer dieses  Namens  starb  1775  zu  Potsdam  in  königl.  Diensten. 
Dieses  ist  wahrscheinlich  der  Aelterc  dieses  Namens,  weil  Rudolph 
der  Jüngere  genannt  wird. 

CapOCaccia,  Alario,  von  Ancona,  machte  sich  durch  seine  Bild- 
nisse in  gefärbtem  Glas  einen  Namen.  Dieses  Künstlers  erwähnt 
Vasari. 

GapO  di  Bue,  Johann  Baptist,  eiu  edler  Modcncser,  Maler, 
Bildhauer  und  Baumeister,  von  dem  man  noch  schöne  öffentliche 
Werke  nicht.  Im  Chor  der  Carmclitcr-  Kirche  zu  Modcna  ist  eine 
Verkündigung  von  ihm,  die  1599  dahin  gebracht  wurde.  Einige 
Statuen  sind  in  den  Kirchen  seines  Vaterlandes. 
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CapodifeiTO,  GianfrancesCO,  geschichter  Künstler  in  cingolo"- 
ter  Holzarbcit,  dessen  Reliquien-  und  Kircheugeräths -Schränke  zu 
S.  Maria  Maggiore  in  Bergamo  die  schönsten  in  dieser  Art  sind, 
wiewohl  nicht  ganz  von  Trockenheit  frei.  Er  starb  um  1533.  Sein 
Bruder  Pietro  und  Sohn  Zinino  arbeiteten  in  gleicher  Kunst. 

Capodoro,  GugHelmo,  ein  Maler  von  Modena,  wo  er  1Ö70  ge- 
boren wurde.  Er  lernte  zu  Bologna  bei  A.  Calzo  und  verlegte  sich 
ebenfalls  auf  die  Schlachtenmalerei,  in  welcher  er  sich  nach  Bour- 
guignons  Werken  übte ,  bis  er  anfing ,  auch  in  eigenen  Composi- 
tum'ti  sich  zu  zeigen.  Auch  diese  bestehen  in  Schlachtstücken. 
Capodoro  starb  nach  1750. 

CapolongO,  Anton,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  bei  B.  Loma  lernte 

und  lur  Kirchen  malte.    Er  blühte  um  1 00- 

Caponiazza,  Ludovica,  eine  neapolitanische  Nonne,  inalte  Bilder 
aus  der  heiligen  Geschichte  mit  schonen  Landschaften,  die  wegen 
der  schönen  Kopfe  und  auch  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite 
schätzbar  sind.    Sie  starb  um  f646< 

Caporali,  ßartoloniCO,  Maler  von  Perugia,  Schüler  des  Pietro 
Vanucci,  arbeitete  von  l-ifo  —  87,  denn  von  letzterm  Jahre  sieht 
man  von  ihm  noch  Bilder.  Er  war  zugleich  Baukünstler  und 
schrieb  Anmerkungen  zu  den  ersten  5  Büchern  des  Vitruv,  welche 
J53Ö  gedruckt  wurden,  aber  in  keiner  grossen  Achtung  stehen. 
Sie  sind  selten. 

Sein  Sohn  Giambattista,  den  Vasari  und  Andere  falsch  Benedetto 
nennen ,  hat  als  Baumeister  und  Maler  nur  einen  mittelmässigen 
Rang,  rühmlicher  arbeitete  sein  Sohn  Giulio.    Erstcrcr  starb  um 
,   156ü,  letzterer  lebte  noch  1582.  Lanzi  I.  354.  u.  54o.  d.  Ausg. 

Caporali,  Filippo,  Kupferstecher  von  Crcmona,  Schüler  von 
Longhi ,  erhielt  1826  zu  Mailand  mit  seinem  Stiche  nach  Poussin 
den  ersten  Preis.  Der  Gegenstand  sind  Kinder,  welche  Blindekuh 
spielen ,  und  die  Arbeit  eine  der  vorzüglichsten  nach  dem  genann- 
ten Meister.    Preis  4  Thlr. 

Cappella.    S.  Capelle. 

Cappelli.    S.  Capelli. 

Cappellini.   S.  Calegarino. 

Cappiardi,  Kupferstecher  zu  Florenz,  stach  mit  Lasinio  und  Barba- 
longa  die  Umrisse  zu  der  Metropolitana  Fiorentino  illustrata  1820« 
die  Kupfer  zu  der  Collczionc  dei  projjretti  d'Architcttura ,  prei- 
miati  nci  grandi  coneursi  dall'academia  in  Fircnzc  u.  s.  w. 

Capponi ,  LorcnZO,  ein  verdienstvoller  Ktipferätzer ,  dessen  Le- 
bensverhältnisse aber  unbekannt  sind.  Seiner  erwähnt  Gaudellini, 
bestimmt  aber  nichts  Näheres  über  ihn. 

Capporali.  S.  Caporali. 

Capra,  AleSSandro,  Architekt,  der  zu  Anfang  des  17  Jahrhunderts 
geboren  wurde,  und  bei  Jakob  Erba  die  Civil  -  und  Militärbaukunst 
erlernt  hatte.  Er  erfand  mehrere  nützliche  Maschinen  und  erwarb 
sich  auch  durch  verschiedene  Schriften  über  Civil-  und  Kricgsbau- 
hunst  einen  Namen. 

Capra  erreichte  ein  hohes  Aller  und  hinterüess  zwei  Söhne,  von 
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denen  der  oinc,  Fra  Giusto,  ein  nützliches  Werk  (stille  arginature 
ilcl  Po )  schrieb. 
Ein  Domenico  Capra  pah  schon  159O  ein  ähnliches  heraus. 

Capra,  Domenico  und  Gabriel,  Vater  und  Sojin,  waren  zwei 

geschickte  Bildhauer  in  Hol/..  Der  erstere  begann  1590  die  Verzie- 
rung der  Chorsitze  in  S.  Sigismondo  zu  Crcmona,  und  Gabriel 
vollendete  die  Arbeit.    Dos  Letzteren  erwähnt  eine  Insclirift  an  ei-/ 
11cm  der  Stühle  bei  der  Sakristei,  Gab.  Capra  a  Cremona  F.  A.  D. 
l605*  lautend. 

Caprini,  oder  Caprinazzi,  Marco  i  gci  lannt  dcl  R  u  s p o  1  i , 
Maler  von  Civita  -  Castcllana ,  lernte  bei  dem  Ritter  ßcncfialc,  und 
malte  verschiedene  Historien  für  Kirchen  und  Private.  Er  blühte 
um  i?50. 

Caprioli,  Aliprando,  Kupferstecher  von  Tricnt,  arbeitete,  zu  Rom 
um  1500  und  stach  im  Geschmacke  des  Augustin  Carracci  mehrere 
Portratte  und  historische  Gegenstände.  Von  ihm  sind  die  Bildnisse 
der  hundert  Helden,  ( ritlrati  di  cento  capitani  illustri)  von  159Ö» 
i'crncr  Blätter  nach  Zucchero : 

Das  Abendmahl  des  Herrn ,  ein  Denkmal  des  damals  gesunkenen 
Geschmackes  der  römischen  Schule. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  meisterhaft  gestochen. 

Jesus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe  zu  Naim. 

Die  Bekehrung  der  heil.  Magdalena ,  ein  vorzügliches  Blatt. 

Caprioli  arbeitete  auch  nach  andern  Meistern.  Seine  Blätter  sind 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  A.C.  bezeichnet. 

Caprioli,  Franz,  Maler  von  Reggio,  arbeitete  um  i4fl2  und  starb 
1505.  Seine  Werke  gleichen  denen  des  Francia  so  viel,  dass  man 
beider  Gemälde  mit  einander  verwechselte.  Dieses  ist  für  ihn  hin- 
reichendes Lob,  denn  Francia  verdient  eine  Stelle  unter  den  trefflich- 
sten Meistern.   In  Reggio  sollen  noch  Arbeiten  von  Caprioli  seyn. 

GapUCinOj  unter  diesem  Namen  versteht  man  den  Cosmus  Piazza 
und  zuweilen  auch  den  Bernhard  Strozzi. 

Capugn  ano  ,  GiovannmO  da  ,  aus  dem  Bolo{*nesischen,  ein  Bauer, 
der  sich  einbildete,  er  sei  Maler,  dessen  grösste  Geschicklichkeit 
aber  darin  bestand,  Kreuze  für  die  Fckgcbäude  zu  machen  und 
Schranken  zu  firnissen.  Er  malte  Landschallen  in  Leimfarben ,  wo 
in  Ungeheuern  Missverhultuissen  die  Häuser  kleiner  als  die  Men- 
schen, diese  kleiner  als  die  Schaafe,  und  diese  noch  kleiner  als  die 
Vögel  waren.  Man  zeigt  in  den  Sammlungen  Bologna's  noch  ei- 
nige Proben  dieses  Narren ,  der  übrigens  nur  den  Carracci  den 
Vorrang  in  der  Kunst  zugestand.  Er  lebte  zur  Zeit  dieser  Künst- 
ler und  in  beständiger  Eifersucht  mit  ihnen.  S.  bei  Malvasia  XI. 
122  Mehrercs. 

Capuro,  Francesco,  Maler  von  Genua,  der  zu  Modena  für  den 
Hof  und  die  Bürger  viel  malte.  Er  arbeitete  jedoch  auch  zu  Rom, 
Neapel  und  Parma,  und  machte  sich  durch  seine  Bilder  mit  halben 
Figuren  am  meisten  bekannt.  Sie  sind  im  Geschmacke  Spagnolet- 
to's  gemalt,  in  der  Zeichnung  und  Comnosition  aber  gleichen  sie 
denen  seines  Meisters  Fiasella.  Oeffcnthches  sieht  man  von  ihm 
wenig.  Er  lebte  um  den  Anfang  des  17  Jahrhunderts  und  starb  in 
jungen  Jahren. 

CapUti,  Franz,  Miniaturmaler  zu  Neapel,  lernte  bei  J.  B.  Rossi 
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nnd  verzierte  nach  dem  Gebrauche  damaliger  Zeit  Bibeln  und  Chor- 
büchcr  mit  geistlichen  Geschichten.    Er  lebte  um  lööO.  " 

CapUti,  ein  geschickter  Etlelsteinschneider  zu  Rom,  ein  Künstler  un- 
serer Zeit.  Er  fertigte  mehrere  schöne  Camecn.  Im  Jahre  1819 
zeichnete  der  Hofmaler  C.  Vogel  in  Rom  das  Portrait  dieses  Künst- 
lers, das  in  seiner  Sammlung  von  Bildnissen  zu  sehen  ist* 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem 
romischen  Medailleur  Caputi  steht.  Von  diesem  ist  die  Medaille 
auf  die  Inthronisation  Lco's  XII.  Der  Genius  auf  dieser  Medaille 
ist  verzeichnet. 

CapUZ,  Don  Rairaondo,  ein  geschickter  spanischer  Bildhauer  des 
17.  Jahrhunderts.  Von  ihm  finden  sich  lobenswcrthe  Arbeiten  in 
den  Kirchen  zu  Madrid,  Granada,  Cordova  und  Sevilla,  lauter 
Werke,  die  unter  die  besseren  Erzeugnisse  seiner  Kunst  gehören. 

Caqu£,  Armand- August,  Stcmpclschncidcr  zu  Paris,  geb.  1795. 

Er  bildete  sich  in  der  k.  Zcichcnschulc  zu  Rochefort,  wurde  dann 
Cabinetsgravcur  der  Dauphinc,  war  18t?  und  1818  von  der  hollän- 
dischen Medaillcnmüuzc  verwendet  und  lieferte  bereits  eine  Anzahl 
Medaillen,  die  sich  gegen  120  belaufen. 

Die  vorzüglichsten  darunter  sind:  die  auf  Ludwig  XVIII.;  den 
Herzog  von  Berry;  den  Herzog  von  Bordeaux  und  seine  Mutter; 
die  Medaille,  welche  dieVcnduc  Karl  X.  überreichte;  die  auf  die  Er- 
richtung des  Monumentes  Ludwigs  XVI.  und  mehrere  andere,  welche 
merkwürdige  Zeitereignisse  verewigen.  In  neuester  Zeit  erhielt  er 
den  Auftrag,  die  Portraite  der  französischen  Könige  von  Pharamund 
bis  auf  Karl  X.  in  Medaillen  darzustellen.  Von  seiner  Hand  hat 
man  auch  eine  Medaille  auf  die  1850  in  der  Julirevolution  Gefal- 
lenen. 

CaquCt,  Jean  -  Gabriel,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1749»  gest.  Er  stach 

mehrere  Blatter  nach  eigener  Erfindung  und  nach  fremden  Mei- 
stern, und  zeigte  sich  darin  als  geschmackvollen  Künstler.  Artige 
Blatter  sind: 

La  Soiree  du  palais  royal,  fol. 

L'innocence  en  danger,  nach  Lavrcncc. 

Die  Jagdparthic  Heinrich  IV.,  nach  Morcau  jun. 

Er  stach  auch  Büchervcrzicrungon  und  Architektur. 

Carabajal,  Louis  de,  Historienmaler  von  Toledo,  geboren  i55'l, 
gestorben  nach  1Ö13.  Er  besuchte  die  Schule  des  Juan  de  Villoldo 
und  machte  <?o  grosse  Fortschritte,  dass  ihn  Philipp  II.  zum  Hof- 
maler ernannte.  In  den  Gemälden  dieses  Künstlers  herrscht  ein 
blühendes  Colorit,  schöne  Anordnung  und  richtige  Zeichnung. 
Sic  finden  sich  in  Toledo  und  besonders  im  Escurial ,  wo  or  mit 
den  grössten  einheimischen  und  italienischen  Malern  arbeitete.  Im 
Ganzen  sieht  man  daselbst  19  Bilder  von  seiner  Hand,  darunter 
12  Altarstückc.  Im  Auslände  sind  Carabajal's  Werke  nicht  häufig 
zu  finden;  höchst  gelungen  ist  eine  Bcschnciduug  Christi  in  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Es  ist  dieselbe  Composition ,  die  der 
Künstler  im  Bethausc  der  Evangelisten  im  Escurial  malte. 

Palomino  lässl  ihn  J5gi  sterben,  dieses  ist  aber  irrig,  indem  er 
sich  noch  1Ö15  im  Pallastc  del  Pardo  beschäftiget  war.  fiorillo  IV. 
123*  u.  a. 

CarabagtO  cl  cspahol.    S.  Zurbaran. 
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Carabclli,  Franz,  Bildhauer  von  Gastclk  St.  Piclro,  wo  er  1757 
geboren  wurde.  Sein  Vater  war  ebenfalls  Bildhauer  und  er  selbst 
kein  ungeschickter  Künstler,  dem  es  auch  nicht  au  Geschmack  ge- 
brach.   Mailand  war  der  letzte  Ort  seines  Aufenthaltes. 

Caracci.   S.  Carracci. 

Caraccino.   S.  Mulinari. 

Caracciolo,  Giambatista  ?  genannt  Batistello,  Maler  zu  Neapel, 
lernte  anfangs  hei  F.  (mperato  und  dann  bei  Carrava^gio,  war  aber 
schon  iu  sein  Mannesalter  getreten,  bis  er  Arbeiteu  liefern  konnte, 
die  ihm  einen  Namen  machten.  Hierauf  ging  er  von  Annib.  Car- 
racci's  Ruf  und  Bewunderung  angeregt,  nach  Horn  und  bildete  sich 
durch  das  Studium  der  Werke  Carraeci's  zum  wahren  Zeichner  und 
lieferte  von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder,  die  als  höchst  glück- 
liche Nachahmungen  Anuibale's  gelobt  werden.  Ucbrtgens  verr.ith  er 
meistens  durch  <lie  übertrieben  starheu  Lichter  und  Schatten  die 
Carravaggio'sche  Schule.  Er  malte  bedachtsam,  und  doch  hat  man 
so  schwache  Werke  von  ihm,  dass  Domeuici  glaubt,  sie  seien 
denen  zum  Schimpf  gemalt,  welche  sie  nicht  theuer  bezahlen  woll- 
ten, oder  von  Mercurio  d'Aversa,  seinem  nicjjl  eben  besten  Schüler. 

Uuter  seine  vorzüglichsten  Werke  gehören  die  Empfängnis»  Ma- 
ria in  der  Carth.iuscrkirchc ,  eiu  heil.  Carl  in  der  Kirche  St.  An- 
eelo  des  Abbts  und  ein  kreuztragender  Christus  in  der  Kirche  der 
Unheilbaren.  .  ^ 

Von  seinem  moralischen  Charakter  erzählt  die  Geschichte  wenig 
Rühmliches.  Er  gehörte  zu  dem  hassenswerthen  Triumvirate,  wel- 
ches Bclisario  Corcnzio  und  Jos.  Ribera  mit  ihm  gegen  Oomiui- 
chino,  und  überhaupt  gegen  jeden  noch  so  verdienten  auslandi- 
schen Künstler  gebildet  hatten.  Er  starb  löil.  Fiorillo  II.  801. 
Lanzi  I.  580  deutsche  Ausg. 

Garache.    S.  Carracci. 

Caradea,  Peter  Silvester ,  Bildhauer,  der  zu  Wien  l66l  geboren 
wurde,  und  am  9.  Mai  17-18  daselbst  starb. 

Caradea,  Peter,  wohl  des  Obigen  Sohn,  um  17I9  Universitätsbild- 
hauer, findet  sich  in  der  Liste  der  Verstorbenen  vom  genannten 
Jahre,  wo  der  Tod  seiner  Tochter  angezeigt  ist. 

Caradossa.   S.  Ambr.  Foppa. 

Garaffe,  Maler  und  trefflicher  Zeichner,  der  sich  bereits  im  letztem 
Viertel  des  18«  Jahrhunderls  Ruf  erworben  hatte.    Vou  Geburl  ein 
Franzose  kam  er  als  Pensionär  der  französischen  Akademie  nach 
Rom,  studtrte  da  nach  den  bestcu  Mustern  und  ^enoss  nach  sei- 
ner Rückkunft  die  Achtung  eines  geschickten  Künstlers,   die  er 
durch  seine  Reisen  noch  mehr  erhöhte.    In  Petersburg  wurde  er 
am  Hofe  mit  Auszeichnung  empfangen  und  von  der  kaiserlichen 
Familie  beschenkt.    Die  Eremitage  besitzt  Werke  von  ihm,  beson- 
ders allegorischen  Inhalts,  denen  Zartheit  des  Gefühls  nicht  abge- 
sprochen werden  kann,  die  aber  dennoch  weder  durch  das  Geist- 
volle, noch  durch  Behandlung  des  Lichtes  befriedigen.   Er  bereiste 
auch  die  Türkei,    und  verfertigte  da  50  colorirte  Zeichnungen, 
welche  türkische  Sitten,  Gebräuche  und  Ceremonien  sehr  interes- 
sant darsteilen ,    und  daher   allgemeinen  Beifall  erhielten.  Nach 
Fiorillo's  Angabe  wurden  sie  auch  in  Kupfer  geatzt. 

Caraffc  brsass  ein  schinies  Talcut  zur  Darstellung  allegorischer 
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Gegenstände,  die  damals  der  französische  Geschmack  liebte.  Zu 
Paris,  wu  er  noch  1805  lebte,  bis  zu  seiner  Heise  nach  Petersburg, 
erhielten  einige  grossen  Beifall ,  z.  B.  die  Hoffnung ,  welche  den 
Unglücklichen  bis  au  den  Rand  des  Grabes  aufrecht  erhalt ,  gest. 
von  Desnoyers ;  die  Liebe,  die  von  der  Jugend  uud  den  Grazien 
verlassen,  sich  bei  der  Freundschaft  tröstet,  ein  Bild,  das  in  den 
Besitz  der  Kaiserin  von  Frankreich  kam;  das  Schicksal,  das  die 
Bahn  des  Lebens  vorzeichnet;  die  Wissenschaft,  die  dem  Menschen 
die  Gesundheit  wieder  giebt,  Deckenstück  im  medizinischen  Saale 
zu  Paris.  Alle  diese  Bilder  wurden  von  Landon  iu  Umrissen  ge- 
geben und  bcurthcilt  (Annal.  I.  64.  82*  25".  III.  92).  Sie  sind 
richtig  gedacht,  geschmackvoll  geordnet,  correct  gezeichnet  uud 
von  angenehmer  Färbung.  Auch  sein  Marius  auf  den  Ruinen  von 
Garthago  und  die  Schlacht  bei  Nazarcth  verdienen  Erwähnung. 
Das  letztere  Bild  war  der  Gegenstand  öffentlicher  Preisbewerbung, 
Caraffe  gewann  aber  die  Prämie  nicht,  sondern  lo  Gros.  Nach 
Landon  wurden  an  diesem  Bilde  die  schöne  richtige  Zeichnung, 
die  Wahrheit  des  Ausdruckes  in  den  asiatischen  Kopten,  die  Treue 
des  Costüms  und  verschiedene  ausgezeichnete  Schönheiten  in  ein- 
zelnen Parthien  allgemein  bewundert.  Laurcncc  stach  nach  ihm 
den  Eid  der  Horazier.  Ausser  seinen  Gemälden  kennt  man  von 
ihm  auch  viele  Zeichnungen  von  Begebenheiten  aus  der  römischen 
Geschichte. 

Caraglio,  auch  Caralio  und  Coralius,  Giovanni  Jacopo, 

vortrefflicher  Kupferstecher,  Zeichner,  Stein-  und  Medaillen- 
schneider, von  dem  man  glaubt,  er  sei  zu  Parma  um  l.nO'J  (nach 
Ticozzi  zu  Verona  1512)  geboren,  habe  aber  zu  Verona  gearbeitet, 
weil  er  sich  auf  einigen  seiner  Blätter  Parmensis,  auf  andern 
Vcronensis  nennt.  Er  studirte  in  Rom  nach  Marc- Anton's  und 
Rosso's  Werken  und  nahm  sich  den  erstercu  7.11m  Muster, 
ohne  ihu  jedoch  iu  den  schönen"  Umrissen  und  der  Festigkeit  sei- 
nes Vortrages  ganz  zu  erreichen.  Dennoch  war  er  einer  der  bes- 
ten Schüler  Raymondi's  und  stand  unter  den  grossen  Kupfcr>tc- 
chern  Italiens  im  ersten  Range.  Seine  Werke  zeigen  den  corrcktcu 
Zeichner  und  Köpfe  voll  Geist  und  sprechender  Charakteristik. 
Weniger  glücklich  ist  er  im  Helldunkel  und  in  der  Behandlung 
der  Falten ,  die  nicht  von  gutem  Geschmackc  sind. 

Nachdem  Caraglio  eine  Zeitlang  das  Kupferstechen  getrieben 
halte,  widmete  er  sich  ganz  dem  Stein-  und  Mcdaillenschncidon 
und  erlangte  in  der  letzten  Kunst  einen  grossen  Ruhm.  Sigmuud  L 
rief  ihn  desswegen  nach  Polen ,  und  trog  ihin  verschiedene  Arbei- 
ten auf,  die  er  auch  zu  seiner  grössten  Ehre  ausführte.  Reichlich 
belohnt  kehrte  er  nach  Italien  zurück  und  starb  dort  auf  seinem 
Landgute  im  Parmesan  ischen  um  1570. 

Er  bezeichnete  seine  Blätter,  deren  Bartsch  (XV.  6l )  64  be- 
schreibt, mit  seinem  Namen,  oder  auch,  wie  man  behauptet,  mit 
einem  Monogramme,  das  nach  Bartsch  aus  den  Buchstabcu  I  A  V, 
d.  i.  Jacobus  Vcronensis ,  zusammengesetzt  ist.  Man  findet  dieses 
Zeichen  auf  zwei  Stichen,  von  denen  der  eine  die  Anbetung  der 
Hirten  nach  Parmcsano  ,  der  andere  das  Portrait  Peter  Aretins  vor- 
stellt. Zani  (encycl.  inet.  V.  64.)  will  die  Ausleerung  dieses  Mono- 
gramms nicht  anerkennen,  ohne  jedoch  eine  andere  geben  zu  kön- 
nen. Hcineckc  und  Bryan  schreiben  ihm  noch  ein  anderes  Zeichen  zu, 
welches  ein  in  einem  C  stehendes  K  bildet,  allein  Hcineckc  scheint 
hier  im  Irrthumc  zu  seyn ,  und  auch  Bryan,  da  er  wahrscheinlich 
nur  das  Monogramm  bezeichnet ,  welches  aus  den  Buchstaben  G  H 
gebildet  ist,  und  einem  andern  Künstler  angehöret.    In  gleichem 
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Irrthumc  scheint  auch  Malpe  zu  seyn ,  wenn  er  von  einem  Zeichen 
unsers  Künstlers  spricht,  das  aus  einem  in  C  stehenden  11  beste- 
hen soll. 

Die  grosse  Schlacht  nach  Rafael.    R.   I.   UCOBUS.    VER.  F. 

H   12  Z.  4  L.,  Br.  17  Z.  10  L. 
Dio$e>  ist  eines  von  Caraglio's  beträchtlichsten  Blättern  und  wurde 
auf  Auktionen  mit  6  —  8  *Phlr.  bezahlt. 

Diogenes  vor  seinem  Fasse,  nach  Parmcsano.    H.  10  Z.  8  L.  , 

Br.  V,  Z.  ( Bei  Spektcr  6  Thlr.) 
Die  Verkündigung,  nach  Titian.    H.  16  Z.  8  L. ,  Br.  12  Z.  8  L. 

(Praun  10  ff.  Winklcr  4  Hthlr.)  ' 
Die  Marter  St.  Peter  und  Pauls,  nach  Parmesano.  H.  9  Z.  61*., 

Br.  16  Z.  6  L.    Sehr  selten.  <Spekter  7  Rthlr. ) 
Der  Streit  der  Musen  und  Pieriden  in  Gegenwart  Apollos,  nach 

Kosso.    H.  9  Z. ,  Br.  i4  Z.    Ein  sehr  gesuchtes  uud  seltenes 

Blatt. 

Die  Trauung  Mariii,  nach  Parmegiano.   H.v  17  Z. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

(Winkler'4  Rthlr.  12  Gr.) 
Die  Liebschaften  der  Günter,  eine  Folge  von  15  Bl.  H.  6 — 7  Z. 

4  L.,  Br.  10  —  12  Z. 
Unter  dicscu  Blättern  sind  zwei  nach  Rosso  äusserst  selten  ,  die 
andern  nach  Pierin  del  Vaga.    Brulliot  kennt  noch  ein  Blatt,  das 
zu  dieser  Folge  gehört  und  Venus  vorstellt ,  die  den  Tod  des  Ado- 
nis  beweint,  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  I  A. 

Die  fabelhaften  Gottheiten  mit  ihren  Attributen,   in  Nischen. 

Nach  Rosso's  Zeichnung.    H.  7  Z.  2  —  5  L. ,  Br.  4  Z. 
Vasari  lobt  diese  Folge  von  20  Bl. ;  es  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  die  Platten  von  Vfllamena  retouchirt  wurden.    Bink  hat  das 
Werk  15.50  copirt;  auch  von  Andern  gibt  es  Copien  im  kleineren 
Massstabe,  von  der  Gegenseite. 

Die  Arbeiten  des  Herkules,  nach  Rosso.  Hohe  7  Z.  10  L. ,  Br. 
6Z.  7-9L 

Die  späteren  Abdrücke  tragen  die  Adresse  des  A.  Salamanca. 
(  Heller  und  Joubcrt ) 
Die  Verkündigung,  nach  Rafael.   H.  11  Z.  4  L. »  Br.  7  Z.  7  L. 

Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Parmesano.    H.  7  Z.  9  L. ,  Br. 

8  Z.  10  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  drei  Copien  von  der  Gegenseite ,  von 
denen  zwei  von  Unbekannten  gefertiget  wurden,  ohne  Zeichen. 
Die  dritte  ist  von  Mauro  Oddi.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  9  Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  Rafael  (Madame  au  berceau).  H.  10  Z. 
3  L.  1  Br.  8  Z.  , 

In  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Lichtseite  der  Wiege  ganz  weiss, 
in  den  zweiten  ist  sie  mit  Strichen  gedeckt.  Nach  dem  Retzien 
Drucke  gibt  es  eine  Copie,  auf  welcher  unten  rechts  steht:  RAPH. 
URS  1NVENT.   H.  10  Z.  9  L. ,  Br.  18  Z. 

Das  Pfingstfest,  nach  Rafael.    H.  9  Z.  10  L.,  Br.  l  '|  Z. 

Dieses  Blatt  wird  für  Marc  Antons  Werk  gehalten ;  Bartsch  abtr 
glaubt,  es  gehöre  dem  Caraglio  an. 

Die  Liebschaft  des  Mars  mit  der  Venus,  nach  Rosso's  Zeichnung. 
H.  15  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  4  L.  Ohne  Zeichen. 

Auf  der  Copie  von  der  Gegenseite  liest  man;  Romae  MDLXXV. 
Typis  Antonii  Lafreri. 

Vulkan  überrascht  den  Mars  bei  der  Venus.    H.  7  Z.  9  L. ,  Bt*. 

9  Z.  5  L. 

Dieses  freie  Stück  trägt  Caraglio*s  Namen  nicht,  aber  es  ist 
sicher  von  ihm,  nicht  voii  Bouasoue,  wie  Heinecke  angibt. 

23* 
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Die  Götter- Versammlung,  nachRafael.  H.  13  Z.  9  L.t  Br.  20  Z.V 

Vasari  sagt,  dieses  Blatt  sei  von  Augustin  von  Venedig  und 
Marco  de  Bavcnna  gestochen.  Bartsch  aber  hält  es  für  ein  uubc- 
zwcifeltcs  Werk  unsers  Künstlers.  Später  liat  es  M.  Lucchcse  re- 
touchirt.  Die  Copie  von  der  Gegenseite ,  von  einem  Ungenannten 
sorgfältig  gestochen,  ist  13  Z.  4  L.  hoch,  und  ig  Z.  ö  L»  breit. 

Die  Schule  des  alten  Philosophen,  nacli  RafacPs  oder  Parmcsa- 
no's  Zeichnung,  oder,  wie  Bartsch  glaubt,  nach  Keinem  von 
diesen  beiden  Meistern.    H.  5  Z.  2  L.  ?,  Br,  j  Z.  7  L. 

Anchiscs  von  Aencas  gerettet,  die  Gruppe  aus  dem  hicendio  del 
'        Borgo  von  Rafacl.    II.  7  Z.  8  L.,  Br.  7  Z. 

Man  legt  dieses  Blatt  dem  Marc  Anton  bei ,  Bartsch  aber  hält  es 
für  Caraglio's  Werk. 

Alexander  und  Kosanc,  nach  Uafael.  II.  8  Z.  5  h.,  Br.  11  Z.  5  L. 

Vasari  legt  die$cs  Blatt  irrig  dem  Aug.  von  Venedig  bei.  Die 
Copio  von  der  Gegenseite  hat  acht  ital.  Verse:  Etco  Rossanc  bolla  etc. 

Der  Sabinerranb,  angeblich  nrtch  B.  Bandinelli.  H.  15  Z.,  Br. 
10  V..  7  L. 

Die  Franzosen  schreiben  nach  Floront  1c  Cointe  dieses  Blatt  dem 
Marc  Anton  zu,  der  es  nach  Bandinelli  gefertiget  haben  soll  ,  allein 
Vasari  sagt  ausdrücklich  ,  dass  Curaglio  der  Stecher  sc?i,  und  dass 
dieser  das  Blatt' nach  Bosso  in  Kupfer  gebracht.  Caraglio  begann 
indessen  nur  deu  Stich,  den  später  ein  Unbekannter  nicht  am  bes- 
ten vollendete. 

f 

Peter  Arelin,  nach  Titians  Zeichnung.  Durchmesser  der  Höhe 
7  Z.  1  L. ,  jener  der  Breite  5  Z.  Ö  L,  \ 

Ixinn  umarmt  eine  Wolke,  welche  die  Gestalt  der  Juno  hat.  II. 
o  Z.  ö  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

1 

Dieses  Blatt  ist  in  Caraglio's  Geschmack  gefertiget,  vielleicht 
nach  del  Vaga's  Zeichnung. 

Man  kennt  auch  eine  Wiederholung  der  fabelhaften  Götter,  in 
12  Blättern,  die  ganz,  in  gleichem  GeschmacUc  gearbeitet  sind,  wie 
Marc  Antons  sieben  Tugenden.  Bartsch  hält  sie  auch  wirklich  für 
Werke  des  Letzteren,  indem  sie  von  Caraglio's  Weise  ganz  ver- 
schieden sind,  doch  dürfte  keines  der  beiden  Werke  Copie  seyn. 
Diese  Folge,  welche  nicht  numerirt  ist  und  ohne  Inschrift,  blich 
vielleicht  unvollendet»  wenigstens  sind  die  Blätter  mit  Saturn  uud 
Vulkan  unbeendiget.    Bartsch  1.  c. 

Caralio.  s.  Caraglio. 

Garamen,  Ludwig  Caspar  Victor  de  Riguct,  Marouis  von, 

Pair  von  Frankreich  und  Marechal  de  Camp,  übt  auch  die  Kunst 
des  Malens  und  Hadircns. 

Carandini,  Johann  Anton  und  Paul,  zwei  geschickte  Künstler 

zu  Modena  um  den  Anfanc  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Erstere 
verfertigte  schöne  kleine  Bilder  in  gebrannter  Erde ,  und  der  Letz- 
tere war  ein  trefflicher  Miniaturmaler,  starb  aber  schon  in  der 
Blüthc  der  Jahre. 

Carani,  Hadrian,  von  Cavalese,  Schüler  von  Borna,  verlegte  sich 
zu  Rom  mit  gutem  Erfolge  auf  das  luipferstcchen  in  Aetzmanier, 
und  starb  daselbst  17Ö0.  Sein  Sohn  lebte  dort  noch  18O8  als  guter 
Steinschneider. 
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Carasquillc.  s.  Leal. 

GarattC  5  6Ü  nennt  Meuscl  (III.  16'»)  irrig  den  Caraffc. 

Caravac  (Caravacca  und  Cararaque),  Ludwig,  ein  geborner 

Ga&coguer,  kam  in  die  Dienste  Peter  des  Grossen,  und  malte  Por- 
trait* iu  Ool  und  Miniatur,  welche  aber  schon  damals  nicht  das 
Lob  der  Kenner  gewrinnen  konnten.  Spater  wandle  er  sich  zu 
grösseren  Compositiouen  und  malte  auf  Befehl  der  Kaiserin  Anna 
den  Plafond  des  grossen  Saales  im  Winter  pal  ais  auf  Leinwand  mit 
nossirlicltcii  Figuren.  Er  starb  l?52  als  erster  Hofmaler.  Sein 
Name  erscheint  auf  mehreren  in  Kupfer  gestochenen  Bildnissen 
des  Kaisers  und  der  Kaiserinnen  Anna  und  Elisabeth  umgeändert 
in  Caravacca  und  Caravaquc.  Caraval  ist  bei  Füssli  nur  ein  Schreib- 
fehler, den  auch,  Fiorillo  (kl.  Schrillen  IL  4't)  nicht  besserte.  Hand 
Kunst  und  Altcrthum  in  St.  Petersburg  I.  11. 

tiaravage.     S.  Carravaggio. 

Caravagio  oder  Carraraggio,  Beiname  des  Polidor  von  Caldara, 

und  des  M.  Angeln  Merigi  oder  Amerigi. 

Caravüglia ,  BartholomCO,  ein  Picmonteser,  angeblich  Guerci- 
no's  Schüler,  dem  er  auch  von  fern  folgte,  aber  seine  Lichter  sind 
nicht  so  klar  und  die  Schatten  nicht  so  dunkel.  Seine  Gemälde 
sind  übrigens  von  gefälliger  Harmonie  und  gut  in  Zeichnung  und 
Erfindung.  In  Turin  sieht  man  Werke  von  ihm.  Er  lebte  1070. 
Lanzi  III.  526  d.  Ausg. 

Caravaquc.    S.  Caravac. 

Carbajal.     S.  Carabajal.  * 

Carboncino,  Giovanni,  ein  Maler  aus  dem  Trcvisanischen,  lernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  zu  Venedig  bei  M.  Ponzoue,  und 
sludirte  spater  nach  den  Meisterwerken  Horns.  Nach  seiner  Büek- 
kchr  ins  Vaterland  nahm  er  sich  besonders  Titian  zum  Muster  und 
lieferte  Werke  von  correkter  Zeichnung  und  titianischer  Färbung. 
Bilder  von  seiner  Hand  sind  zu  Treviso  in  St*  Nicola,  und  in  an- 
dern Städten. 

Carboncino  lebte  noch  um  168O  im  hohen  Alter. 

*  ■  • 

Carbonc,  Johann  Bernhard,  Maler  von  Albaro,  geb.  i6i4,  gest. 

zu  Genua  1Ü85.  Er  malte  vortreffliche  Bildnisse,  die  oft  für  Ar- 
beiten des  Vaudyk  gehalten  wurden,  und  lieferte  auch  gute  histo- 
rische Bilder.    And.  Ferrari  war  seiu  Lehrer. 

Carbonej  Ludwig,  Maler  von  Marcianisi,  lernte  zu  Rom  bei 
Paul  Brill,  und  malte  Landschaften,  aber  die  Elemente  immer  im 
Aufruhr.  Die  Bilder  sind  auch  mit  zierlichen  Figuren  staffirt.  Er 
lebte  zu  Neapel  um  1Ö00. 

Carbonc,  Matthäus,  ein  Florentiner,  äUle  einige  Basreliefs  von 
Johann  da  Bologna  und  Lorenz  ühibcrü  nach  MarUal's  und  Colli'* 
Zeichnung. 

CarboilC,  Johann,  Historienmaler  von  S.  Scverino,  lernte  bei  A. 
Camassci,  und  crla  igte  zu  Born  durch  seine  Arbeilen  eimgen 
Huf,  wie  Lanzi  versichert.  Er  ward  10'jj  Akademiker  von  Sl.  Luca, 
und  starb  1Ö75- 
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Carbone,  Franz,  malte  um  1660  zu  Bologna  historische  Bilder  in 
Guido  Reni's  lieblicher  Manier,  obgleich  Alex.  Tiarini  sein  Lehrer 
war.  Im  Yaterlandc  (Inden  «ich  noch  mehrere  Werke  von  diesem 
talentvollen  Künstler. 

CarbonniCr,  Carl  Philipp,  Graveur  aus  Magdeburg,  wo  er  1733 
geboren  wurde.  Er  arbeitete  anfangs  Bildnisse  in  Eltenbein  und 
Pcrlcmutter  in  Mcdaillous  und  Hinge  und  grub  später  auch  in 
Stahl.  Dieser  Künstler  hatte  das  Unglück  zu  erblinden,  und  starb 
zu  Berlin  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  als  künigl. 
danischer  Hofgraveur,  wie  Mouscl  versichert.  Weinwich  kennt  ihn 
indessen  nicht. 

Sein  Bruder  Johann  wurde  xu  Berlin  1736  geboren,  und  lebte 
auch  daselbst  als  Maler  noch  1700.  Nicolai  erwähnt  dieses  liüust- 
lers  in  seinen  Nachrichten  über  berliner  Künstler  nicht. 

GarbonzinO,  Johann,  Ritter  und  Maler  zu  Venedig,  dessen  Bas- 
saglia  erwähnt,  ohne  die  Lebenszeit  desselben  näher  zu  bestimmen. 
Er  malte  etliche  Altarbilder. 

Carcani,  Anton,  Maler,  lernte  bei  A.  Palladio  und  lebte  uin  15Ö0 
zu  Vicenza,  wo  er  auch  in  der  Blüthe,  der  Jugend  starb. 

CarcanO,  Josephine,  Landschaftsmalern  zu  Mailand,  die  sich  in 
neuester  Zeit  Hui'  erworben.  Ihre  Bilder  zeigen  Empfiuüjing,  gute 
Studien  und  Leichtigkeit  in  der  Ausführung. 

Carcellino.    S.  H.  Scarcclla. 

CardanOj  ein  vortrefflicher  Kupferstecher  für  Charten,  und  Litho- 
graph zu  Madrid.  Er  ist  Direktor  der  1820  errichteten  Stein- 
druckerci 

Cardelli,  Domenico,  ein  Bildhauer  von  Rom,  der  mehrere  treff- 
liche Werke  hinterliess.  Man  rühmte  1786  seine  Büste  des  Königs 
Stanislaus  von  Polen  als  besonders  ähnlich,  ob  sie  gleich  nur  nach 
Gemälden  vollendet  war.  Im  Jahre  i804  befand  er  sich  in  Paris 
und  verfertigte  dort  für  die  Regierung  ein  Brustbild  des  Cierh. 
Dow.  Er  lebte  daselbst  noch  1810,  in  welchem  Jahre  man  eine 
treffliche  Statue  des  liymeneus  sah.  Weiter  konnten  wir  seine  Spur 
nicht  verfolgen. 

Cardenas,  Bartolome,  ein  Portugiese,  erlernte  zu  Madrid  bei 
Alonso  Sanchez  Cocllo  die  Malerei,  und  gab  bald  Beweise  seiner 
Geschicklichkeit.  Im  Kloster  des  heil.  Paulus  zu  Valladolid  sieht 
mau  noch  mehrere  Gemälde  von  seiner  Hand,  in  denen  er  sich  als 
einen  der  besten  spanischen  Maler  zeigt.  Man  bemerkt  darin  ein 
ungemeines  Feuer  tu  der  Couiposition correkte  Zeichnung,  einen 
schönen  Faltenwurf,  überhaupt  alles,  was  zur  Kuustvollkommcnhcit 
gehört.  Nach  Valladolid  nahm  ihn  der  Herzog  von  Lerma,  und 
vielleicht  auch  auf  desseu  Verwendung  erhielt  er  die  Arbeit  des  be- 
zeichneten Dominicaner-Klosters.  Von  ihm  ist  hier  auch  das  Haupt- 
altarblatt und  die  4o  (Quadrat-Schuh  haltende  Glorie  auf  dem  Chore 
des  Klosters.  Im  Kreuzgange  des  Klosters  zu  Atodia  malte  er  Scc- 
nen  aus  dein  Leben  des  heil.  Dominicus,  diese  sind  aber  durch 
Feuchtigkeit  des  Ortes  zu  Grunde  gegangen.  Cardenas  starb  zu 
Madrid  16  6  im  5i>  Jahre. 

Sein  Sohu  Juan  machte  sich  als  Blumen-  und  Früchtcmaler  Ruf. 
Fiovillo  IV.  174. 
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Cardi,  Lud W ig,  genannt  Cigoli  oder  Cirolii*  tin  Maler  und  Bau- 
meister von  ausgezeichneten  Verdiensten,   geb.  zu  Emuuli  J5n6, 
est.  zu  Rum  1Ö15*    Dieser  sogenannte  Florentiner  Titian  lernte 
ci  A.  Allori  und  S.  Tili,  und  studirte  auch  nach  A.  dcl  Sarto,  be- 
sonders aber  nach  Correggio.    Allein  der  entscheidende  Augenblick 
^für  die  Entwicklung  seines  Talents  war  der,  als  er  sich  mit  Grc- 
gorio  Pagani  zu  gemeinschaftlichen  Studieu  verband.    Wcnu  die 
Carracci   iu    Bologna  Reformatoren  der  Kunst  geworden  waren, 
so  wirkten  Cigoli  und  G.  Pagani,  angeregt  durch  Baroccio's  sen- 
timentale Darstellungen  in  Florenz  zur  Erweckung  des  wieder  nach 
dem  Geistvollen  fragenden  Sinns,  nachdem,  im  sinnlich  Wirklichen 
verloren,  die  Meisten  sich  in  vermeinter  Kühnheit  und  Kraft  über- 
boten hatten. 

Diese  beiden  Künstler  folgten  indessen  dem  Baroccio  nicht  blind- 
lings; sie  beflissen  sich  einer  naturgemässeu  Darstellung  uud 
besonders  einer  lieblichen  Färbung,  lieberhaupt  bemerkt  man  in 
allen  Werken  Cigoli's  einen  kraftigen  Styl  und  schöne  Verschmel- 
zung der  Tinten.  Diesen  wusste  er,  nach  Correggio's  Weise,  grosse 
Mannigfaltigkeit  zu  geben  und  bei  verständiger  Anlage  ist  auch  der 
Fleiss  in  der  Ausführung  bis  ins  Kleinste  zu  loben.  Dabei  war  er 
ein  geschickter  Anatom  und  seine  anatomische  Figur  befindet  sich 
jetzt  noch  in  den  Ateliers  vieler  Maler.  Auch  in  der  Perspective, 
die  er,  so  wie  die  Baukunst,  bei  B.  Buontalenti  gelernt  hatte,  war 
er  sehr  erfahren;  er  schrieb  sogar  darüber  eine  Abhandlung,  unter 
dem  Titel:  Prospettiva  practica  etc.  con  figurc.iu  ramc  intagliate 
da  Bast.  Cardi  da  lui  fratello.  Zugleich  war  er  der  Erfinder  eines 
Werkzeuges,  um  jeden  Gegenstand  nach  der  Natur  und  den  Regeln 
der  Perspektive  zeichnen  zu  könuen.  Dieses  Instrument  ist  seither 
auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht  worden. 

Cigoli  stand  bei  Clemens  VII.  in  Achtung  und  der  Grossherzog 
von  Foskana  machte  ihn  zum  Ritter  des  St.  Stcphansordeus.  Auch 
der  Grussmcisler  vun  Malta  üherschickte  ihm  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  das  Breve  eines  Ordensritters.  Der  erwähnte  Pabst  be- 
rief ihn  nach  Rom,  um  iu  der  St.  Pclerskirchc  die  Geschichte  des 
geheilten  Lahmen  zu  malen.  Den  Entwurf  dieses  Gemäldes  zeich- 
nete einer  seiner  Feinde  nach,  und  ätzte  ihn  iu  Kupfer,  um  un- 
sern  Künstler  eines  Plagiats  bezüchtigen  zu  können.  Er  sagte 
nämlich,  Cardi  habe  seinen  Kupferstich  copirt,  allein  er  sah  sich 
bald  beschämt.  Ludovico  vertilgte  vor  jedermanns  Augen  den  gan- 
zen Entwurf  und  begann  das  Gemälde  von  Neuem  auf  ganz  ver- 
schiedene Weise,  uud  übertraf  sich  sogar  h'criu.  Dorigny  hat  die- 
ses Gemälde  gestochen  uud  A.  Sacchi  hielt  es  ausser  RafacPs  Ver- 
klärung und  Doiniuichino's  heil.  Hieronymus  für  das  schönste  Werk 
zu  Rom.  Unter  der  grossen  Anzahl  seiner  Gemälde,  woran  beson- 
ders Toskana  reich  ist,  wird  die  Marter  des  heil.  Stephan,  die  er 
1587  für  die  Nonnen  zu  Moutc  Domini  ausgeführt  hatte,  für  sein 
Meisterstück  gehalten.  Auch  mehrere  andere  treffliche  Werke  gibt 
'ts  von  ihm,  aber  öfters  ist  ihm  die  Gewandung  nicht  ganz  gelun- 
gen und  iu  der  Bezeichnung  starker  Leidenschaften  füllt  er  nicht  sei- 
,  ten  ins  Uebcrlriebenc.  Eines  seiner  besten  Bilder  ist  der  alte  To- 
bias, der  den  Engel  beschenken  will,  während  auch  der  junge  To- 
bias demselben  Perlenschnüre  anbietet.  Der  Ausdruck  in  diesem 
Bilde  kann  nicht  wahrer  und  inniger  seyn.  Es  kam  aus  Malmai - 
sun  in  die  Eremitage  nach  St.  Petersburg.  Eine  audere  reiche 
Composition  von  meisterhafter,  lcbcuiwarmcr  Färbung  in  dersel- 
ben Gallerte,  stellt  die  Beschncidung  dar.    Cigoli  erhielt  auch  in 
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tlcr  Architektur  grossen  Ruf.  Er  führte  für  den  Grossherzog  zu 
Florenz  die  Dekorationen  aus,  die  bei  der  Ycrmähliingslcier  der 
Maria  von  Meüici  mit  Heinrich  IV.  von  Frankreich  'aufgestellt 
■wurden.  Bald  darauf  vertraute  ihm  Ferdinand  die  Vollendung  und 
Vergrößerung  des  Pitti  an  und  auch  unter  dessen  Nachfolger,  .Cos- 
inus IL,  sah  er  sich  als  Architekt  geehrt.  Unter  derKegierung  desselben 
wurden  zu  Florenz  mehrere  Gebäude  nach  seinen  Zeichnungen  er- 
richtet: das  Thor  und  die  Treppe  des  Gartens  der  Gaddi,  die  Log- 
gia der  Tornaquinci ,  das  Portal  des  Klosters  St.  Fclicita,  der 
schöne  Hof  des  Pallastes  Strozzi  und  der  Pallast  Hanuccini.  In 
ollen  diesen  Werken  erkennt  man  den  treuen  Nachahmer  M.  Au- 
gelo's.  Die  Klosterplorte  ist  fast  eine  Wiederholung  derjenigen 
von  St.  Apollonia  des  Michel  Angelo.  Indessen  ist  er  nicht  immer 
Nachahmer;  so  ist  neben  andern  die  Facadc  des  Pallastcs  Ranuc- 
cini  ganz  sein  Werk.  Sein  Nachahmung^  ermögen  war  überhaupt 
gross ;  auch  in  seinen  Gemälden  fiudet  mau  den  Geschmack  jener 
Meister,  die  er  shulirt  hatte. 

Cardi  wurde  ebenfalls  von  Paul  V.  beschäftiget,  namentlich  durch 
Zeichnungen  für  verschiedene  Anordnungen,  die  er  mit  dem  Pe- 
tersdome  vorhatte.  Er  fertigte  auch  eine  Zeichnung  zum  Pallaste 
der  Mcdiceer  auf  dem  Platze  Madama  zu  Rom.  Unter  seinen  in 
Manuscript  hiutcrlasseneu  Schriften  ist  ein  Traktat  über  die  fünf 
Säulenordnungen. 

Cigoli  soll  auch  in  Kupfer  geätzt  haben;  allein  es  scheint  nicht 
ausgemacht  zu  seyn.  Die  Magdalena,  zu  den  Füssen  des  Heilan- 
des, die  ihm  Huber  III.  269  zuschreibt,  hat  C.  Galle  gestochen. 
Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Monogramme  des  Künstlers  und  mit  CIV.  F. 
1NV.  (Civis  florciitinus)  bezeichnet.  Da.s  andere  Blatt,  das  ihm 
Huber  ebenfalls  zuschreibt,  die  Bekehrungen  dcsSaulus,  hat  ein  Un- 
genannter gestochen. 

Die  besten  Stiche  nach  Cigoli  sind  die  von  Lorenzini,  Cccchini 
und  vorzüglich  von  Dorigny.  Heinecke  verzeichnet  mehrere  der- 
selben, sowohl  nach  Zeichnungen,  als  nach  Gemälden. 

1 

fCardisco,  Marc,  Maler  aus  Calabricn ,  daher  Calabresc  genannt, 
ein  trefflicher  Praktiker  und  tüchtiger  Colorist,  angeblich  Schüler 
des  Polidor  da  Caldara,  weil  er  zu  Neapel  vieles  nach  dieses  Mei- 
sters Zeichnungen  gemalt  hat.  Vasari  zieht  ihn  jedem  Laudsmauue 
seiner  Zeit  vor.  Cardisco's  Werke  sind  grösstenteils  zu  Grunde 
gegangen.  Der  Streit  Au^ustiu's  in  seiner  Kirche  zu  Avcrsa  wird 
gelobt.  Er  ist  in  gutem  Gcschmacke  gefertiget  und  trefflich  im  Co- 
lorite.  Calabresc  starb  im  ?4  Jahre  seines  Alters  15-I2,  wenigstens 
findet  mau  bis  zu  diesem  Jahre  Nachrichten  über  ihn. 

0flrdon,  Anton,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüs- 
sel 1772»  gest.  I8l5»  Er  war  Schüler  seines  Vaters  und  setzte  dann 
seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  fort.  Nachdem 
er  mehrere  Preise  der  Akademie  erhalten  hatte,  ging  er  1792  nach 
London  und  gelaugte  zu  solcher  Stufe  der  Ausbildung,  dass  er  im 
zweiten  Jahre  seiner  Anwesenheit  in  dieser  Stadt  den  ersten  Preis 
der  Akademie  gewann.  Von  dieser  Zeit  an  führte  er  mehrere  Werke 
aus,  die  seinen  Ruf  in  England  gründeten.  Eines  seiner  vorzüg- 
lichsten ist  die  Vermählung  der  Cartharina  von  Frankreich  mit 
Heinrich  V.  von  England,  nach  J.  Stothnrd,  ein  in  Belgien  sehr 
bekannter  Stich,  in  gr.  <ju.  fol.,  der  von  Liebhabern  gesucht  ist. 
Einige  Zeit  darauf  stach  er  zwei  andere  Blätter  mit  Darstellungen 
aus  den  indischen  Feldzügen  gegen  Typpo-Saib,  die  grosses  Auf- 
sehen er.e^tcn.    Später  erschien  die  Schlacht  von  Alexandrien,  wel- 
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che  die  britlischcn  Truppen  über  die  französischcc  gewannen,  und 
die  Schlacht  von  IVIaida. 

Der  Ruf,  den  er  sich  durch  diese  und  ähnliche  Werke  erwarb, 
verschafften  ihm  die  Auszeichnung  vor  den  englischen  Künstlern, 
dass  man  seiner  Hand  den  Stich  der  Gemälde  des '  Museums  an- 
vertraute. Er  begann  mit  der  Ehebrecherin  nach  Rubens,  deren 
Ausführung  von  einem  grossen  Talente  zeugt.  Der  Künstler  er- 
warb sich  auch  durch  die  Heransgabe  dieses  Werkes  ehrenvolle 
Anerkennung  selbst  bei  dem  Kaiser  von  Oesterreich  und  dem  Kö- 
nige von  Sicilien,  was  seinen  Eifer  so  sehr  entflammte,  dass  er 
sogar  zum  Nachtheile  seiner  Gesundheit  in  angestrengter  Arbeit 
fortfuhr  und  sich  den  Tod  zuzog. 

Ausser  den  erwähnten  Blättern  kennt  man  von  ihm  noch: 

The  rustic  Minstrel,  nach  11.  Singleton;  fol. 

Innoccnt  Captivation,  nach  demselben;  fol. 

Das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander;  fol. 

Napoleon  auf  dem  Schlachtfelde  von  Marengo. 

Die  Fortschritte  weiblicher  Tugenden  und  Laster,  nach  einer 
Heihe  von  Gemälden  der  Maria  Cosway. 

Das  Bildniss  Geore  III.  von  England,  nach  Chalon  punktirt. 

Sein  Sohn  erlernte  ebenfalls  die  Kupferstecherkunst,  starb  aber  früh« 

Gardon  ,  Anton  Alexander  Joseph,  Vater  des  vorhergehenden, 

ebenfalls  Kupferstecher,  geh.  zu  Brüssel  1739«  ^r  lcrn'e  die  Ma- 
lerei zu  Wien  bei  dem  Hofmaler  de  la  Pegna  und  gelangte  dann 
als  Pensionär  der  Kaiserin  Maria  Theresia  uach  Rom.  Nach  drei 
Jahren  reiste  er  nach  Neapel ,  wo  er  die  Malcrkunst  mit  der  Ku- 
pferstecherei  vertauschte.  Hier  stach  er  die  Ansichten  und  Plane 
der  Stadt  Neapel  und  arbeitete  für  Hamiltons  Antiq.uites  ctrusques, 
grecques  et  romaincs.  Im  Jahre  IT69  stach  er  verschiedene  Gemälde 
aus  dem  Cabinete  des  Grafen  Cobcutzcl  und  des  Herzog  von  Arem- 
berg, und  später  führte  er  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Werke 
aus,  unter  denen  wir  nur  das  Bildniss  Joseph  II.  nach  Herreyns 
anführen.  Cardon  wurde  1815  vom  Könige  der  Niederlande  zum 
Mitglied  des  Institutes  ernannt  und  auch  die  Akademie  zu  Gent 
zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Annales  du  Salon  de  Gand.  S.  516 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Cardon,  Phili  pp  f  Sohn  des  Obigen,  war  ein  geschickter  Zeichner, 
dessen  Zeichnungen  mit  chinesischer  Tinte  von  bewunderungswür- 
diger Schönheit  sind.    Er  starb  um  1817* 

Carducho  oder  Carducci,  Bartolomeo,  Historienmaler,  wurde 
J5Ö0  zu  Florenz  geboren,  und  von  Ammanati  in  der  Malerei  und 
Sculptur  unterrichtet.  In  Rom  folgte  er  den  Grundsätzen  des  F. 
Zucchcro,  und  begleitete  diesen  1585  nach  Spanien,  wo  er  mit 
grösserem  Beifall  als  selbst  sein  Lehrer  malte.  Philipp  IL  nahm 
ihn  daher  in  seine  Dienste  und  gab  ihm  den  Auftrag  im  Escurial  zu 
malen;  er  behauptete  sich  auch  unter  Philipp  III.  in  dessen  Gunst  und 
verfertigte  für  diesen  mancherlei  Sachen  in  Valladolid.  Im  Jahre 
lÖOÖ  ging  er  mit  dem  Hofe  nach  Madrid,  um  nach  dem  grossen 
Brande  des  Pardo ,  die  Gallerie  im  neuen  Pallaste  gegen  Mittag 
mit  Malereien  auszuschmücken.  Allein  er  hatte  kaum  einige  Bil- 
der, welche  die  Thaton  Carl  V.  verewigen  sollten,  angefangen,  als 
ihn  der  Tod  hinraffte,  im  Jahre  1608  oder  nach  Andern  lölO. 

Carducho  verpflanzte  freiere  Ansichten  und  festere  Grundsätze 
nach  Spanien  und  ward  der  Gründer  einer  Schule,  welche  sein 
Bruder  Yincenzio  weiter  ausbildete,  ohne  dem  Nationellen  Eintrag 
zu  thun. 
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.  Seine  Hauptwerke  sind:   dio  Stigmatisation  des  heil.  Franziskus 

im  Kloster  des  heil.  Hieronymus,  die  Abnehmung  vom  Kreuze  zu 
San  Felipe  cl  Real  in  Madrid,  die  Anbetung  der  Könige  im  Alca- 
zar  zu  Scgovia,  uud  einige  audere  Bilder  im  Escurial,  zu  Yallado- 
lid  uud  Miraflores. 

Carducho .  V  lnzcnzo,  Bruder  des  Obigen,  verliess  mit  jenem  Flo- 
renz in  der  zartesten  Kindheit  uud  wurde  am  Hole  zu  Madrid  er- 
zogen. Er  studirte  hierauf  die  Malerei  unter  Bartolome,  copirte 
die  Kunstwerke  des  Escurial,  und  brachte  es  so  weit,  dass  er  für 
die  Zimmer  der  Konigin  und  das  Theater  im  Pallast  zu  Vallado- 
lid  einige  Gemälde  verfertigen  musste ,  die  ihm  viel  Ruhm  erwar- 
ben. Im  Jahre  1606  begab  er  sich  nach  Madrid  und  verzierte  dort 
mit  anderu  trefflichen  Meistern  die  königl.  Capelle  im  Pallast  dcl 
Fardo.  Nach  seines  B rüdes  Tod  1609  machte  ihn  der  König  zum 
Hofmaler.    Er  starb  1Ö58. 

Yinzcnzo  war  einer  derjenigen,  welcho  die  Freiheit  der  Male- 
rei gegen  die  Anmassungcn  des  Adels  in  Schutz  geuommen  hatte. 
Seine  Vertheidiguugsschrift  gehört  zu  den  besten  Werken  der  spa- 
nische u  Litteratur.  Sic  wurde  1Ö55  unter  folgendem  Titel  gedruckt: 
De  las  cxccUencias  de  la  pintura. 

Ein  Theil  der  Werke  Carducho's  ist  verschwundeu,  ondero  sind 
jetzt  im  königl.  Musco.  Zu  seinen  vorzüglichsten  gehüreu :  die 
Gallcrie  im  neuen  Pal  laste,  die  für  seinen  Bruder  bestimmt  war, 
eiuige  Scencii  aus  der  Legende  St.  Bruno'«  und  anderer  Heiligen 
im  Kreuzgange  der  Carthause  dcl  Paular,  die  Marter  des  heil.  An- 
dreas, ein  Fresco  iu  der  Cathedrale  zu  Toledo.  Zahlreiche  treff- 
liche Bilder  sind  in  St.  Gil,  bei  den  Trinitaricru,  Kapuzinern  und 
Franziskanern  zu  Madrid.  Bei  den  Letztern  ist  ein  bewunderungs- 
würdiger Prediger  Johannes,  ein  grosses  Bild,  das  die  Jahrzahl 
lölO  tragt.  Auch  die  schönen  Bataillen  im  Pallaste  Bueu  llctiro 
sind  zu  erwähnen,  so  wie  mehrere  andere  Bilder  zu  Valladolid  und 
Salamanca.  Sein  letztes  Bild  ist  der  heil.  Hieronymus  in  Alcala 
de  Hcnarcs ,  mit  folgender  Inschrift:  Vinccucius  Carducho  hic 
uitam  nou  opus  finit  1Ö58. 

Im  Auslände  sind  die  Gemälde  dieses  Künstlers  selten.  Iu  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  lebensgrosser  Georg  von  Com- 
postella,  eines  der  merkwürdigsten  Bilder  der  Sammlung.  Die 
Gallerie  Gerini  zu  Florenz  erwarb  von  ihm  einen  heil.  Thaddäus, 
den  Pazzi  gesochen. 

Vinzenze*-  hat  6ich  auch  als  Kupferstecher  hervorgethan,  aber 
seine  Blätter  sind  im  Auslande  ebenfalls  selten.  Fiorillo  IV.  168  ff« 
S.  auch  V.  Cacciencmici. 

Ticozzi  führt  den  Vincenzo  Canlucho  unter  Carducci  zweimal 
untereinander  auf,  und  sagt  immer  dasselbe  mit  audern  Worten. 

Gareel,  Johann,  Blumcnmaler  zu  Nürnberg,  dor  zwischen  den 
Jahren  17Ö0  und  8')  arbeitete.  Seine  Gemälde  sind  mit  einem  Mo- 
nogramme bezeichuet,  ebenso  seine  A(|uarclUeichuungcn  im  Ge- 
schmacke  Dietsch's. 

Carella,  Anton,  Baumeister  aus  Bologna,  erbaute  von  1662  —  ?4 
die  Thcatiner- Kirche  zu  München  nach  dem  Muster  der  St.  Pe- 
terskirche zu  Rom.  Das  Hauptportal  wurde  erst  17Ö7  unter  Maxi- 
milian HI.  von  Couvillicr  «lein  Jüngern  vollendet. 

CarCSme,  Philipp,  ein  französischer  Gcnrcmaler,  nach  welchem 
einige  Blätter  gestochen  wurden,  die  Heinecke  anführt.  Dieser 
Künstler  blühte  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 
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Carette,  Anton  August,  Genremale*  zu  Pari«,  peb.  daselbst  1788. 
Er  hatte  keinen  Lehrer,  brachte  es  aber  durch  eigene«  Studium  zu 
schönem  Resultate.  Seine  Bilder  bestehen  in  Interioren  und  Dar- 
stellungen architektonischer  Denkmäler,  als  Kirchen,  Ruinen  u.  «.  w. 

CarrCttoni,  GirolaniO,  Kupferstecher  zu  Rom  um  1750.  Erstach 
unter  Visconti'«  Leitung  viele  Statuen  für  dasMuseo  Fio  Clementino. 

Carew,  ein  junger  englischer  Bildhauer  von  ausgezeichnetem  Ta- 
lente. Er  verfertiget  Büsten  und  Statuen,  die  sich  durch  Reinheit 
des  Styls  auszeichnen.  Im  Jahre  1854  wurde  ihm  das  Denkmal  des 
Schauspieler«  Ke«n  aufgetragen ,  das  in  der  Westminsterhalle  Platz 
finden  wird.  Kean  soll  als  Hamlet  dargestellt  werden,  wie  er  Yoriks 
Schädel  betrachtet. 

Einige  Sculpturen  dieses  Künstlers  sind  in  den  Ulustrations  of 
modern  sculpture  abgebildet,  die  von  i8o4  *n  zu  London  er- 
schienen. 

Cariani,  Johann,  Maler  aus  Bergamo,  einer  der  besten  Giorgioni- 
sten, von  dem  die  Nachrichten  bis  1510  reichen.  Er  wussta  seinen 
Bildern  einen  Ton  zu  i;ebcu,  welcher  leuchtet  und  bei  wenigem 
Lichte  ausnehmend  vorsticht.  Lanzi  rühmt  von  ihm  besonders  eine 
Madonna  mit  mehreren  Heiligen  in  der  ServitenUirche  zu  Bergamo, 
und  Zuccharelli  nanute  dasselbe  Bild  eines  der  schönsten  in  der 
Welt.    Auch  im  Bildnisse  besass  Cariaui  grosses  Talent 

Ticozzi  glaubt,  dass  dieser  Künstler  um  l480  geboren  und  nach 
1519  gestorben  sei.   Nach  Ridolfi  arbeitete  er  noch  um  154o< 

Cariera,  Rosalba.  s.  Carricra. 

Carillo,  wahrscheinlich  ein  spanischer  Maler  des  15*  Jahrhundert«. 
Im  Uönigl.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  säugende  Madonna  auf 
Holz  gemalt,  bezeichnet:  Carillo. 

Corings,  John.    s.  Cieriux. 

Cariolanus.    S.  Coriolano. 

Caristie,  August,  Architekt  zu  Pari»  und  General  -  Inspector,  «tu- 
dirte  als  Pensionär  der  französischen  Akademie  zu  Rom,  und  lei- 
tete dort  von  180Q — 10  die  Ausgrabungen.  Er  machte  auch  die 
Resultate  dieser  Unternehmung  in  einem  eigenen  Werke  bekannt, 
das  für  den  Architekten  und  Alterthumsforscher  von  gleichem  In- 
teresse ist.  Es  führt  den  Titel :  Plans  et  coupe«  d'  une  partie  du 
forum  romain  et  de  monumens  sur  la  voie  sacree ,  8  gr.  Folio- 
blätter. Im  Jahre  1827  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Plane  eines 
Monumentes  der  Schlachtopfer  von  Ouiberon  und  stellte  auch  das 
Mausoleum  in  Gyps  dar. 

Carl  III.,  König  beider  Sicilien  und  nachheri^cr  König  von  Spanien, 
ätzte  einige  Stücke  zu  seinem  Ver^nü^en,  die  er  an  den  König  von 
Poleu  sandte,  daher  man  sie  im  königl.  Cabinette  zu  Dresden  fin- 
det. Sie  bestehen  aus  4o  Bl.  nach  den  zu  Portici  ausgegrabenen 
Antiken,  einer  Madonna  mit  dem  Kinde,  1735  zu  Messina  geferti- 

§ot,  5  Bl.  königl.  Jagden,  und  5  Heften  Figuren  zum  Ausschnci- 
cn  für  die  Königin.    Nach  Heinecke  ist  Sassone  sein  Lehrer  in 
dieser  Kunst  gewesen.    Die  Blätter  sind  mit  R.  V.  S.  bezeichnet. 

Carl  Emanuei  II. ,  Herzog  von  Savoycn,  war  in  der  Baukunst  «ehr 
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erfahren.  Er  Hess  den  prächtigen  Pallnst  La  Veneria  uach  seiner 
eigenen  Zeichnung  aufführen. 

Carl,  PctCT,  Baumeister  von  Helling  unweit  Nürnberg,  geb.  1 5 1 1 , 
erbaute  die  Fleischbrüehe  in  letzter  Stadt,  und  arbeitete  auch  mit 
grossem  Ruhme  an  dem  chuqdal/.ischcn  Hole  zu  Heidelberg,  wo 
er  1ÖI7  starb.  Die  Ilcischbruehe  wird  als  ein  MeiscrstücU*  ange- 
sehen. 

Sein  Suhn  Johann  war  Zeu^rucisler  und  Ingenieur  der  Stadt 
Nürnberg  und  leitete  den  Bau  der  lieil.  Geislhirchc  /.u  Ke^cnsburg. 
Starb  1005.    78  Jahre  ah.  >  '  * 

Carl,  Matthäus,    ein  Goldarbeitcr   und   Medailleur    zu  Nürnberg. 

dessen  Nomen  man  auf  Schaumünzen  von  lf.oä  —  1002  antrifft.  Eine 
Medaille  tra^t  schon  diu  Jahr/.ahl  j  5  |t) ,  uud  daher  muss  dieser 
Künstler  ein  hohes  Alter  erreicht  haben. 

Carl,  Christoph,    Graveur  zu  Wien,   wo   er  geboren  wurde. 

Dieser  Küustb'r  wurde  Mitglied  der  Akademie ,  starb  aber  schon 
Jo?">  in  der  Blülhe  der  Jahre.  '•>»■  '  ! 

Wir  Kennen  noch  vi  es»  andere  Künstler  dieses  Namens,  die  sich 
wahrscheinlich  noch  am  Leben  befinden.  Heinrich  Carl  ist  h. 
k.  Münz  -  und  Medaillen -raveur  zu  Cremniu  in  Ungarn;  Ii  r  n  s  t 
Carl  lebte  tun  18^1  als  Graveur  in  Wien  mxl  um  dieselbe  /.eit 
arbeitete  auch  WolF^anc;  Carl  als  Graveur  und  limaillcur  in 
der  bezeichneten  Stadl.  Hin  Iran/.  Carl  war  um  Münz- 
Gravcurs  Adjunkt  zu  Wien. 

CarlcttO.      S.  Carl  Cagliari. 

CarlcvarilS,  Ltica  .  genannt  Casanobrio,  Maler  und  Kuofer- 
äl/cr  v.»n  l'dine,  ^  geh.  10(>5,  gest.  zu  Venedig,  nach  Orlandi  1 718, 
nach  handschriftlichen  Notizen  aber  erst  !7"l, 

Lauzi  II.  237  d.  Aus£.  nennt  diesen  liünuler  einen  tfefflichen 
Landschafter  sowohl,  als  Scestück  -  und  An-icliteu- Maler, 

von  dem 

sich  in  Venedig  mehreres,  besonders  in  Palri/.ierhauscrn,  befindet. 
Namentlich  im  Pallaste  der  Zenobri,  den  Giumern  unsers  Künst- 
lers,  von  welchen  er  auch  Lucea  di  Ca  Zenohno  hios. 

Man  kennt  von  ihm  eine  mit  Ne!ti»heii  und  l.in  icht  geatzte 
Sammlung  von  100  Prospehlen  der  Stadt  Venedig,  die  er  J  70.»  her- 
ausgab. Daun  arbeitete  er  auch  nach  Jhdloui  .  C.  Homhaido  u.  a. 
Man  Kennt  von  ihm  auch  verschiedene  Titelblätter. 

CarllCl* ,  Martin,  Bildhauer  von  Pienne  in  der  Vuordie,  arbeitete 
gegen  das  Ende  des  1".  Jahrhunderts  zu  l'aris.  In  den  honi^l. 
Gärten  zu  Versailles  sieht  man  von  von  ihm  du*  Aluse  L  rauia,  den 
schlafenden  llermajdir "»  dit  und  die  Grunn,-  de-  l\invrtu-  und  seiner 
Mutter,  nach  der  Antihe  c  -jurt.  Cn  lier  war  h'nl.^s.ir  der  hon.gl. 
AKadcmie.     Seme  Tochter  malte  in    \ Ii ina Ulv  und  Pastell. 

Carlicr,  Johann  Wilhelm,  ein  geschickter  Historienmaler  zu 
Lüttich,  geb.  1Ö05.  gest.  löio.  Er  lernte  bei  B.  l'laniael  und  malte 
Heiligenbilder  mit  schöner  Färbung  uud  schon  frühe  mit  solchem 
Erfolge,  dass,  wie  man  erzählt,  sein  Lehrer  aus  Eifersucht  über  die- 
sen Schüler  den  Pinsel  mit  dem  Vorsätze  ins  Feuer  geworfen,  nicht 
mehr  zu  arbeiten.  Man  hat  seiti  Bildnis»  uach  J.  lice*»  Zeichnung 
gestochen. 

ieri,  Albert,   ein  Römer,  geb.  1Ö72,  lernte  bei  J.  de  Marciiis 
und  A.  Pozzo  die  Malerei  uud  malte  sehr  schöne  Ansichten  und 
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Architehhirstüchc ,  von  denen  einige  mit  Meinen  Figuren  staffirt 
sind.  Er  lebte  noch  1718,  wie  Fiorillo  I.  210  versichert^  nach  Tic- 
eozzi  starb  er  nach  1720. 

Carlini,  AugUStin,  Bildhauer  und  Maler,  ein  Genucser  von  Ge- 
burt, liaiii  iti  früher  Jugend  nach  England,  und  erlangte  liier  den 
Hut  des  vorzüglii  hsten  Bildhauers  seiner  Zeit.  Im  Sitzungssaale 
der  horii^l.  Ahadetme  ist  von  ihm  die  Statue  Georg  TU.  zu  Pi'erde 
vom  Jahre  17(10.  1"  Kuubm  sind  ausserdem  noch"  einige  auden; 
Weihe  von  ihm,  die  in  d^r  Draperie  Loh  verdienen.  Kr  starb  1~()0 
als  eines  der  alleren  "Mitglieder  der  Ahndende.  Smith  hat  sein 
Bilduiss  sehr  schon  in  Sch»  ar/.huust  g'derligcl.  Fiorillo  V.  ()q(y  und 
Iii),  wo  wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler  1700  .als  Sterbe- 
jahr angegeben  ist. 

Carlini,  Albcrigo,  ein  Maler,  der  l7<Vr,  in  Pescia  geboren  wurde 
und  hei  ü.  Dandini  die  liutist  erlernt«1.  Sp.tler  besuchte  er  in 
Horn  S.  Cunca's  Schule,  trat  aher  hierauf  in  den  \ [i rioritcri-Orden 
und  maUe  nur  mehr  für  seine  Klosterkirche.  Fr  hinlerliess  hier 
Proben  heines  gemeinen  Talentes  und  starb  17'"».  Ticnz/i  nennt 
diesen  Künstler  "Antonio.  Wahrscheinlich  erhielt  er  im  Kloster  zu 
Sieua  den  Namen  Alberigo. 

Carlis,  Salvator  de,  ein  geschichter  Bildhauer  aus  Trient,  harn  180Ö 
nach  Horn,  und  ^enoss  da  zwei  Jahre  die  Unterstützung  des  Kö- 
nigs Maximilian  von  Bayern.  Kr  lag  in  Korn  mit  Eifer  den  Stu- 
dien ob,  ono  lieferte  mehrere  treuliche  Werbe-,  neben  andern  auch 
die  Büste  seines  Uonigl.  Gönners.  In  der  hünigh  Glypotheh  zu 
München  ist  von  seiner  Hand  die  Marmor  -  Büste  Winhelmann's 
2  Schuh  7}\  Zoll  hoch. 

Carlislc,  Anna,  Malerin  zu  London,  inalte  in  Miniatur  und,  wie 
es  scheint,  auch  in  Oel ,  denn  sie  erhielt  eines  Tages  mit  Van 
Dych  von  Carl  1.,  bei  dem  sie  sehr  beliebt  war,  ein  Geschenk  von 
Ultramarin,  der  (lern  Könige  500  PI'.  St.  hostete,  ein  Umstand,  der 
auf  die  Malerei  in  üel  schlicssen  las^t,  indem  eine  solche  Menge 
Ultramarin  zu  Minialuren  zu  gross  gewesen  wäre.  Cottercl  besass 
einige  Arbeiten  von  ihr. 

Diese  Künstlerin,  die  um  lOliÜ  starb,  darf  nicht  mit  der  Gräfin 
von  Carlislc  verwechselt  werden,  welche  sich  durch  Kupferstiche 
nach  llembrandt,  S.  Kosa  ,  Guido  u.  s.  w.  ausgezeichnet  hat,  wie 
Walpole  S.  2;' 5  angibt.    Fiorillo  V.  7\)\. 

Carlone,  Carlo,  Maler  und  Bupferätzer,  geb.  zu  Scaria ,  einem 
Dorfe  unweit  Como  l6:'6,  gest.  in  seinem  Valerlande  1775-  F.r 
war  der  Sohn  eines  Bildhauers,  l'and  sich  aber  melir  zur  Malerei 
gezogen,  und  machte  darin  in  Kurzer  Zeit  grosse  Fortschritte.  Zu 
seiner  gänzlichen  Ausbildung  besuchte  er  Venedig  und  Rom,  wo 
er  den  Trevisani  nachzuahmen  suchte,  verlicss  hierauf  Italien  und 
harn  nach  Deutschland,  wo  er  zu  Passau,  Linz,  Wien,  Breslau, 
Pra~  u.  s.  w.  schdne  Arbeiten  in  Üel  und  Fresco  hintcrliess.  Auch 
in  den  Stadien  Italiens  finden  sich  DcnUniälcr  seiner  Kunst. 

Carlone  cumponirlc  nach  den  neuern  Hegeln  der  Kunst,  ist  aber 
in  der  Zeichnung  inanierirt  und  ohne  Kraft  und  Beinheit.  Sein 
Kriinduntrsge^l  erhob  sich  zu  beinern  edlen  Ideale  und  gab  auch 
nur  Ziererei  statt  Grazie.  Von  seiner  hellen,  bunten  und  anzie- 
henden Färbung,  sa-t  Gh.  von  Mannlich  (Peschreibung  der  bi.iugl. 
haver.  Gemäldesammlung  I.  99),  sie  sei  für  das  Auge,  was  der  <je- 
saug  der  Sirenen  lür  das  Ohr  gewesen,  jeder  sludirendc  Junghng 
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werde  wohl  thun,  mit  Ulvsse's  Vorsicht,  dcu  Blick  davon  abzuwen- 
den. Kaspar  Fuessli  hat  in  seinem  Leben  der  besten  Künstler  der 
Schweiz  V.  222  diesen  Künstler  offenbar/überschätzt. 

Carlone  hat  auch  einige  Stücke  in  Kupier  radirt.  Rost  IV.  125 
verzeichnet  7  Blütter. 

Die  Empfangniss  Maria;  4» 

Die  heil.  Familie,  wo  Johannes  dem  Jesuskinde  die  Füssc  küsst;  4. 
Carl  Borromäus  reicht  den  Pestkranken  das  Abendmal;  fol. 
Der  Tod  eines  Heiligen;  toi. 

Hin  Deckenstück,  den  Uberfluss  vorstellend;  qu.  4. 
Ein  anderes  Deckenstück  mit  einer  Figur,  die  eine  Krone  halt; 
qu.  4> 

Ein  drittes  Deckenstück  mit  einer  Gruppe  von  Kindern;  qu.  4. 

Carlone,  Diego,  Carls  älterer  Bruder,  geb.  zu  Scaria  1Ö75,  war 
einer  der  grössten  Bildhauer  seiner  Zeit.  Er  arbeitete  meistens  in 
Deutschland  für  Fürsten  und  Klöster,  besonders  führte  er  in  Maria 
Einsiedeln  eine  Menge  Statuen  und  Basreliefs  aus.   Starb  1750. 

Carlone,  Taddeo,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  von  Rovio, 
lernte  hei  seinem  Vater  Johann  und  studirtc  hierauf  zu  Rom.  Er 
Hess  sich  in  Genua  nieder  und  verfertigte  dort  viele  Werke.  Starb 
l6l3  im  70.  Jahre  seines  Alters.  Er  ist  der  Vater  berühmter 
Söhne* 

Sein  Bruder  Joseph  arbeitete  gemeinschaftlich  mit  ihm. 

Carlone ,  Bernhard,  des  oben  erwähnten  Josephs  Sohn,  erlangte 
zu  seiner  Zeit  in  der  Plastik  und  Malerei  Huf,  besonders  als  Por- 
traitmaler.  Er  wurde  an  den  k.  k.  Hof  nach  Wien  berufen,  wo  er 
vieles  malte  und  auch  starb,  doch  wissen  wir  nicht  in  welchem 
Jahre.   Seine  Blüthczcit  fällt  um  1Ö70. 

Sein  Bruder  Thomas  arbeitete  als  Bildhauer  am  Hofe  zu  Turin. 
Auch  das  Todesjahr  und  die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt. 

Carlone,  Giovanni,  Sohn  des  Taddeo  und  sein  und  Peter  Sorri's 
Schüler,  ging  bald  nach  Rom  und  hierauf  nach  Florenz,  wo  er  von 
Passignano  geleitet  ward.  Carlone  kam  früh  zu  grossem  Ruhme; 
er  ist  gross  in  Auffassung  geschichtlicher  Handlungen,  genau  und 
anmuthig  in  der  Zeichnung,  tief  und  erwagsam  im  Ausdruck,  ganz 
ausgezeichnet  aber  im  Colorit  von  Wandgemälden.  Er  folgte  der 
Art  Tavarone's,  suchte  ihn  aber  in  seinen  Bildern  noch  zu  über- 
treffen;  er  ist  auch  in  Umrissen  genauer,  nnd  in  der  Anordnung 
mannigfaltiger  und  reicher. 

In  der  Nunziata  del  Guastato  sind  Bilder  von  ihm  und  seinem 
Bruder.  Von  dem  ersteren  das  Mittelschiff,  ein  herrliches  Denk- 
mal der  Kunst.  Seine  Arbeit  in  der  Thcatinerkirche  zu  Mailand 
konnte  er  nicht  vollenden,  denn  es  raffte  ihn  1Ö30  der  Tod  in 
einem  Alter  von  59  Jahren  dahin.    Lanzi  III.  277  d.  Ausg. 

Carlone,  GioY.  Batista,  ebenfalls  Maler  und  Schüler  Passigna- 
no*s,  wie  sein  erstgeborner  Bruder  Giovanni,  dem  er  in  den  Grund* 
sätzen  folgte  und  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  Von  ihm  sind  die 
Malereien  des  kleinem  Schiffes  in  der  Nunziata  del  Guastato.  Man 
findet  hier  ein  mit  reicher  Phantasie,  Liehe  und  Flciss  ausgeführ- 
tes Werk;  gedankenreiche  uud  neue  Zusammenstellung,  mannigfal- 
tige und  beseelte  Köpfe,  entschieden  umrissenc  und  vou  ihrem 
Grunde  sich  ablösende  Gestalten,  liebliche,  leuchtende  und  noch 
jetzt  frische  Farben.    Lanzi  sagt,  er  habe  an  andern  italienischen 
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Malern  eine  so  neue,  reizende  uml  schmcichlerifcheTKunst  des 
Colorits  nicht  gesehen.  Carlone  trug  seine  Tinten  auf  trockenem 
Grund  auf,  wenn  er  Wunde  und  Zimmerdecken  malte,  nachdem 
er  darunter  einen  Tintenüberzug  gelegt  hatte ,  der  sie  vor  Kalk 
schützte.  Sie  waren  mit  höchst  zarten  Pinselzügen  und  wunderba- 
rer Gleichförmigkeit  aufgetragen,  daher  seine  Kalkmalereien  wie 
Oelgcmäldc  aussehen.  Dieses  Lob  erlheilt  ihm  Ratti  und  Meugs 
urtheilt  ziemlich  ebenso. 

Unter  seine  schönsten  und  neuesten  Arbeiten  werden  die  geschieht* 
liehen  Bilder  der  Capelle  des  königl.  Fallastes  gezahlt ;  ferner  der 
Entdecker  Columbus,  die  auf  Scio  gemarterte  Justiniana,  die  nach 
Genua  gebrachte  Asche  des  Vorläufers  und  andere  ligurische  uud 
vaterländische  Begebenheiten.  Seine  Arbeiten,  sowohl  in  Fresco 
als  in  Ocl,  sind  höchst  zahlreich,  alle  mit  Meisterschaft  in  Colorit 
und  Zeichnung,  mit  Schnelligkeit  und  Richtigkeit  ausgeführt. 

Giov.  Batista  starb  löttO,  etwa  85  Jahre  alt,  und  verlor  weder  dit 
Geisteskraft,  grosse  Gebilde  zu  erfinden  und  sie  mannigfaltig  darzu- 
stellen, noch  die  Freiheit  der  Hand,  sie  mit  fast  unvergleichlich 
sicherer  Ob  macht  über  den  Pinsel  zu  behandeln.  Lanzi  III,  277 
d.  Ausg. 

Carlone,  Andrea  oder  Giov.  Andrea,  Maler,  Sohn  des  vor-  / 

hergehenden,  lernte  bei  Sorri  und  studirte  hierauf  zu  Rom  nach 
den  besten  Musteru  der  Malerei  und  der  antiken  Plastik.  Er  bil- 
dete sich,  nachdem  er  verschiedene  Stüdte  durchreist  und  nach  ver- 
schiedenen Mustern  studirt  hatte ,  aus  dem  römischen  und  venedi- 

Cr  Styl  und  dem  seines  Vaters  einen  neuen  gemischten,  der  nach 
nzi  in  Oelbildern  besser  gefällt,  als  in  Wandgemälden.  Er  malte 
viel  in  Perugia  und  den  benachbarten  Städten,  gar  fern  von  der 
Vollendung  und  Anmuth  des  Vaters,  minder  glücklich  auch,  als  er, 
in  der  Composition,  dennoch  aber  frei,  entschlossen,  lebhaft,  wie 
die  Venediger,  besonders  in  einigen  Lebensereignissen  des  heil. 
Fclicianus,  die  er  in  seiner  Kirche  zu  Foligno  malte.  Als  er  nach 
Rom  zurück  kam  besserte  er  seinen  Styl  noch  mehr,  und  was  er 
von  dieser  Zeit  an  lieferte,  ist  sein  Bestes.  Dahin  gehören  einige 
Sccnen  aus  dem  Leben  des  heil.  Xaveriiis  in  der  Jesuitenkirche  zu 
Rom  und  viele  dichterische  Darstellungen  in  Pallüsten  Genuas. 
Diese  Arbeiten  gehören  nach  Ratti  zu  den  denkwürdigsten. 
Er  starb  1697 ,  70  Jahre  alt.    Lauzi  III.  292. 

Carlone ,  Niccoio,  Bruder  des  Johann  Andreas,  Maler,  so  wie 
dieser,  aber  der  Schwächsc  in  der  Familie,  nicht  weil  es  ihm  an 
hinlänglicher  Kenntuiss  fehlt,  sondern  weil  er  auf  dem  einmal  er- 
reichten Punkte  stehen  blieb.  Er  hatte  das  Unglück  zu  erblinden 
und  starb  17l4.    70  Jahre  alt.    Lanzi  1.  c 

Carloni  oder  Carlone,  Marco,  Maler  und  Stecher  mit  der  Na- 
del und  dem  Grabstichel ,  der  zu  Rom  1742  geboren  wurde.  Er 
machte  sich  weniger  als  Maler  wie  als  Kupferstecher  bekannt.  Man 
sieht  von  ihm  Vignetten  in  der  Iconologia  del  Cav.  Ccsare  Ri[>a 
Perugino,  die  1764  zu  Perugia  iu  4  Quarlbänden  gedruckt  wurde. 

Nach  des  politischen  Malers  F.  Smu^liewiz  Zeichnung  stach  er 
antike  Malereien  in  den  Bädern  des  Tuus  in  60  Blättern ,  uud  in 
einer  Folge  von  12  Stücken  die  Gemälde  in  den  Bädern  des  Con- 
stantin;  letztere  1780.  Ausserdem  arbeitete  er  noch  für  das  Museo 
Pio  •Clcmentino.  Dieser  Künstler  starb  iu  dem  letzten  Deccnniuin 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Es  gibt  auch  eiuen-  römischen  Maler  dieses  Namen«,  der  unse- 
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rer  Zeit  angehöret,  aber  wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Carloni  ein 
Sohn  des  obigen  ist. 

Carlone  oder  Carloni,  Silvester,  ein  geschickter  Architekt,  ein 

Italiener  von  Geburt,  hielt  sich  um  1082  an  Prag  auf  und  leitete  dort 
den  Bau  des  Stiftes  Strahow.  Er  starb  auch  in  Frag  1708  oder  1709. 

Carlos  f  Don.  s.  Carl  III. 

■ 

Carlott  s.  Loth. 

Carlouche,  soll  nach  HeinocUe  Carl  Loth  bedeuten. 

Carlow ,  ein  geschickter  englischer  Kupferstecher  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts.  Kr  stach  iiir  Thornton's  Tempel  der  Flora  oder  des 
Naturgartens,  ein  Prachtwerk,  das  von  1Ü05  an  erschien. 

Carraeton,  George.    S.  Charnicnton. 

Carminati,  Gio.  ßattista  und  Giacomo,  Vater  und  Sohn,  zwei 

geschickte  Bildhauer  in  HoU,  von  Carravaggio.  Sie  arbeiteten  1Ö30 
zu  Castclleone. 

Carmigohl,  Carl,  Manufakturzeichner  und  Modellstecher  zu  Wien 
um  1821.  Auch  schuilL  er  für  Buchdrucker  Vignetten  und  grosse 
Lettern  in  Holz. 

Carmona,  Salvador,  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid  1730,  gest. 
daselbst  1897.  Die  grossen  Anlagen,  welche  dieser  Künstler  schon 
frühe  offenbarte,  bewogen  den  König  vou  Spanien  ihn  als  Pensio- 
när nach  Paris  zu  schicken,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervoll- 
kommnen. Er  begann  hier  seine  Studien  unter  Dupui's  Leitung 
und  setzte  selbe  bis  zu  seiner  17Ö0  erfolgten  Abreise  fort.  Im  Va- 
terlande heirathetc  er  die  Tochter  des  berühmten  Mengs  und  lie- 
ferte mehrere  Blatter,  die  volle  Achtung  verdienen. 

Die  Geschichte,  welche  die  Thaten  Carls  III.  von  Spanien  auf- 
zeichnet, nach  Solimcna;  gr.  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Van  Dyck;  fol. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pierre;  gr.  qu.  fol. 
Die  Auferstehung  Christi,  nach  Vanloo,  1755;  gr.  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Murillo;  kl.  fol. 
Magdalena  verzichtet  auf  die  Eitelkeit  der  Welt,  nach  Le  Brun, 

eine  gute  Copic  nach  Edcliuks  Stich;  gr.  fol. 
Die  Engel  erscheinen  der  Maria  Magdalena,  nach  Guercino, 
1754;  fol. 

Johannes  der  Taufer  in  der  Wüste,  nach  R.  Mengs  1784;  fol. 
S.  Jago  el  mayor,  der  Weinhandler  und  die  Wcinleserin,  nach 

Murillo's  Bildern,  im  neuen  Schlosse  zu  Madrid. 
Susanna  im  Bade,  ein  treffliches  Blatt,  welches  er  in  Paris  stach, 

und  wovon  die  ersten  Abdrücke  mit  100  Liv.  bezahlt  wurden. 
Die  Portraite  von  F.  Boucher  und  Colin  de  Vermont,  nach  Kos- 

lin,  176l  gestochen  als  Aufnahmsstückc  in  die  Akademie  zu 

Paris;  gr.  toi. 
Das  Portrait  des  M.  de  Broglio;  fol. 

Der  Cannelitcr  Bruder  Joseph,  nach  Vclasquez,  kl.  fol. 
Das  Bildniss  des  M.  Ccrvanics  und  mehrere  Blatter  für  die  Pracht- 
ausgabe des  Don  Ouixottc,  die  zu  Madrid  erschien. 

Carmona,  I  jUIS  f  ein  spanischer  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts. 
Werke  von  ihm  finden  sich  in  der  Hauptkirche  Spaniens,  alle  in 
künstlerischer  Hinsicht  beachtenswert!». 
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Carmoiltel,  L.  C.  de,  Zeichner  und  Maler  tu  Parii,  wo  er  um 
17p0  starb.  Er  zeichnete  sehr  geistreich  und  mit  grosser  Leichtig- 
keit, vornämlich  Carrikatur,  und  besass  dabei  das  Talent,  das  Cha- 
rakteristische jeder  Person  zu  fassen,  ohne  sie  damit  lächerlich  zu 
machen.  In  den  Jahren  von  1759  *~"  64  verfertigte  er  eine  ziem- 
liche Anzahl  solcher  Blätter,  deren  La  Fosse  mehrere  gestochen 
hat.  Eben  dieser  stach  nach  ihm  die  unglückliche  Familie  Calas, 
ein  Gemälde ,  das  um  1765  dem  Carmontcl  einen  berühmten  Namen 
machte.  Er  war  Zeichner  und  Lehrer  der  Mathematik  des  Hauset 
Orleans. 

Cameades ,  ein  alter  Bildhauer ,  von  dem  man  im  Pallaste  Borg- 
hese  zu  Rom  eine  schöne  Statue  bewundert. 

Carneiro,  Joaquin  da  Salva,  ein  portugiesischer  Zeichner  und 
Kupferstecher,  der  sich  in  Rom  zum  Künstler  bildete.  Auf  seinen 
Antrieb  gründete  die  Königin  Maria  die  Zeichenschule  zu  Lissabon. 
Er  war  auch  einer  der  Professoren  au  der  Akademie  do  Nu  und 
der  erste  Professor  der  Graveurschule. 

Dieser  Künstler  stach  das  schöne  Bildniss  König  Joseph  I.  und 
die  Reiterstatue  dieses  Königs,  nach  Machado.  Von  ihm  ist  auch 
die  Zeichnung  der  schönen  Allegorie  auf  den  König  von  Portugal 
und  das  Titelkupfer  für  die  von  A.  Pcreira  übersetzte  Bibel. 

Seine  getuschten  Zeichnungen  sind  in  Privatkabineten  zu  Lissa- 
bon, wo  auch  der  Künstler  um  18 18  starb. 

Carneri,  Matteo,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig,  verfertigte  , 
1Ö33  das  prächtige  Grabmal  des  Doge  Erizzo  in  der  Pfarrkirche 
St.  Martin.    Dieser  Künstler  scheint  zu  seiner  Zeit  Ruf  gehabt  zu 
haben ,  aber  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt. 

Carnevale,  Fra.  s.  Corradini. 

Carnevale,  DomeniCO,  Maler  von  Modena,  der  um  1564  arbei- 
tete. Er  malte  in  einer  angenehmen  Manier  viele  Wandgemälde, 
die  aber  untergegangen  sind.  Nur  noch  wenige  Oelgemälde  gibt 
es  von  ihm,  die  sehr  geschätzt  werden.  In  Rom  stellte  er  die  Ge- 
mälde Mich.  Angelo's  her,  was  ihm  zum  grossen  Lobe  gereichte« 

Dieser  Künstler  ist  nicht  mit  dem  B.  Corradini  zu  verwechseln, 
der  auch  Carnevale  genannt  wird. 

Carnevali  ,  Julius  Casar  ,  Dekorations  -  und  Frescomaler  aus  Mai- 
land, malt  schöne  Architekturstücke  und  auch  Landschaften  in  Oel 
und  Aquarell.    Er  lebte  um  1824  zu  Paris. 

Carilicero,  Don  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Madrid, 
machte  sich  durch  Miniaturen  und  schöne  Kupferstiche,  z.  B.  zur 
neuen  Ausgabe  des  Don  Quizotte  berühmt.  Er  lebte  noch  1808 
als  k.  Kammermaler. 

Carnicero,  Don  Isidor,  Bruder  des  Obigen ,  beide  Söhne  des  ge- 
schickten Bildhauers  D.  Alexandro,  machte  sich  als  Maler  und  Bild- 
hauer einen  Namen,  daher  ihm  auch  1800  das  Direktorat  der  k. 
Akademie  übertragen  wurde.  Ein  anderer  Bruder,  D.  Gregorio, 
machte  sich  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Stahl- 
schneider und  Bildhauer  bekannt.    Fiorillo  IV.  434« 

Carnio,  Antonio,  Maler  aus  Friaul,  lernte  bei  seinem  Vater,  ei- 
nem geschickten  Künstler  desselben  Faches,  bildete  sich  aber  nach 
Tintoretto  und  Paul  Veronesc  weiter  aus.   Lanzi  II.  186  d.  Ausg. 
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halt  Um  für  den  grössten  Künstler  Friajuls.  Er  war  sinnreich  und 
neu  in  Motiven,  kühn  in  der  Zeichnung,  glücklich  im  Colorit, 
besonders  des  Fleisches,  ausdrucksvoll  in  allem  Wechsel  der  Ge- 
mülhshcwcgun^en ;  alles  in  den  Grünzen  eines  tüchtigen  Naturalis- 
ten ,  sehr  oft  jedoch  aus  Eil  mauicrirt.  Einige  seiner  besten  Ge- 
mälde sind  in  Udinc  durch  schlechtes  Aufmalen  verdorben.  Da- 
selbst gibt  es  auch  geschichtliche  Bilder  von  ihm  in  Privathäusern, 
wie  halbe  Figuren,  Bildnisse  und  zerrbildliche  Kopfe,  woliir  er 
ein  besonderes  Talent  hatte.  Seine  Leinwandbilder  finden  sich  in 
Menge.    Carnio  lebte  um  ]6So. 

Ein  etwas  späterer  friaulischer  Maler,  Namens  Jakob  Carnio, 
ist  im  Vergleich  mit  dem  Obigen  mittelmässig. 

Camulo,  Simon  da,  ein  Franziskaner  und  trefflicher  Perspektiv- 
und  Figurcnmalcr.  Er  malte  151g  in  seiner  Kirche  zu  Voltri  zwei 
Geschichten  auf  einer  grossen  Tafel:  die  Einsetzung  des  Abend- 
mahles und  die  Predigt  St.  Johannis  vorstellend.  Andreas  Doria 
wollte  dieses  Bild  für  jeden  Preis  erkaufen ,  um  es  in  das  Escurial 
7.u  schenken,  aber  die  Voltrer  lehnten  alles  ab,  und  besitzen  es 
noch.  Lauzi.  III.  251  d.  Ausg.  Die  grossere  Zahl  seiner  Bilder  sind 
in  kleinen  Dimensionen,  aber  alle  schiin  colorirt. 

CarO,  Baltasar  di,  Maler  zu  Neapel  um  1740,  Schüler  von  An- 
dreas Belvedcre.  Er  bcschättiglc  sich  anfangs  mit  gutein  Erfolge 
mit  Bluinenmalen ,  fand  sich  aber  immer  mehr  zur  Darstellung  von 
Jagden  gezogen,  und  widmete  sich  endlich  dieser  Art  ganz.  Seine 
Manier  ist  angenehm  und  seine  Thiere,  sowohl  zahme  als  wilde, 
y  und  Vögel,  charakteristisch  dargestellt.  Er  arbeitete  lür  den  Hof 
König  Karls  von  Bourbon. 

CarO,  Francisco  LopCZ,  Maler  von  Sevilla,  Schüler  von  Rodas, 
arbeitete  vieles  in  den  k.  Pallüsten  zu  Madrid  und  im  Pardo,  war 
aber  manicrirt  und  wurde  wtiiig  geachtet.  Er  starb  zu  Madrid 
1662,  70  Jahre  alt.    Berühmter  ist  sein  Sohn  Fraucisco. 

GOTO;  Francisco,  geh.  zu  Sevilla  1Ö27,  gest.  1667.  Er  giug  aus 
der  Schule  seines  Vaters  in  die  des  Alonso  Cano  über,  in  der  er 
reissende  Fortschritte  machte.  Im  Jahre  1Ö58  erwarb  er  sich  durch 
seine  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria,  die  er  für  die  Capelle  des 
heil.  Isidor  in  S.  Andreas  verfertigte,  einen  grossen  Namen ;  allein 
6ein  Hauptwerk,  das  unter  dem  Namen  de  la  portiuueula  del  Giu- 
bilco,  bekannt  ist,  sieht  man  im  Kreuzgange  des  Klosters  des  hl. 
Franciscus  zu  Segovia.    Er  starb  in  Madrid.  Fiorillo  IV.  278« 

CarO,  Lorenz.  So  glaubt  Ticozzi  irrig  den  L.  Cars  nennen  zu 
dürfen. 

Carocci,  Philipp,  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbekannt  sind.  Man  hat  von  ihm  acht  Blätter,  welche 
den  Triumph  Davids  über  Goliath  und  die  Philister  vorstellen, 
nach  P.  da  Cortona's  Fresken. 

Nach  Hcincckc  stach  Carocci  auch  nach  Carraccischen  Vorbildern. 

fjaroli,  Peter  Franz,  ein  Maler  von  Turin,  wo  er  1Ö38  geboren 
wurde,  l^ess  sich  aber  zu  Rom  nieder  und  malte  einige  treffliche 
Interiorcn.  Diese  Gemälde  sind  schön  colorirt  und  von  einer 
meisterhaften  Vollend uug.  Caroli  war  Professor  an  der  Akademie 
von  St.  Luca.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  ist  auffallend, 
dass  Lanzi  dieses  Künstlers  nicht  erwähnt. 

CarolnS,   ein  Franciscaner-BTiidor  und  Kupferstecher  zu  Prag.  Er 
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stach  die  Kirchenlehrer  und  Ketser  in  der  Schola  Controversistica, 
die  B.  Sannig  1ÖU8  herausgab. 

CarolllS,  Pater,  ein  Jesuit  und  Architekt,  erbaute  die  schöne  Jesui 
tenkirche  zu  Innsbruck.  Das  Gebäude  wurde  vom  Erzherzog  Leo- 
pold  von  Tyrol  1Ö27  durch  die  Jesuiten  angefangen,  und  der  Bau 
dem  Jesuiten  Carolus  übertragen.  Dieser  machte  jedoch  Schulden 
und  so  wurde  er  1Ö~»5  uicht  nur  vom  Gebäude  eutfernt,  sondern 
gar  aus  dem  Orden  entlassen.  Im  Jahre  l6'l0  kam  der  Bau  ins  Sto- 
cken ,  und  er  ist  noch  heutzutage  nicht  vollendet. 

CarOll,  Nikolaus,   ein  in  vielen  Wissenschaften  erfahrener  Mar.  . 
und  auch  Formschncider ,  zu  Amiens  um  1700  geboren.    Er  übei 
traf  die  meisten  seiner  Zeitgenossen,  und  würde  soonr  dem  Le  Sn 
cur  gleich  gekommen  suyn,  wenn  er  sich  auf  das  r  igurenzeichnen 
mehr  vorlegt  hätte.    Heineckc  nennt  ihn  Papillons  Schüler.  Star!> 
zu  Paris  1708. 

Caroil,  Anton  ,  ein  Maler  von  Beauvais,  und  nach  Heinecke  auch 
Ba  umeister,  der  um  i5Q0  zu  Paris  Geschichte  und  Bildnisse  inalte, 
von  denen  auch  einige  gestochen  wurden. 

Caron,  Jean -Louis -Toussaint,    Kupferstecher  zu  Paris,  gel. 
daselbst  179),  Schüler  von  Reguault,  Coin  und  Lignon. 
Unter  sohlen  Werken  erwähnt  man: 
Die  unglückliche  Familie,  nach  Prudhon,  12  Z.  hoch  u.  16  Z.  breit. 
Das  Portrait  des  älteren  Dupin. 

Gen  Leviten  von  Ephraim,  17  Z.  hoch  und  l4  L.  breit;  beide 
nach  Couder. 

Eine  andere  Vorstellung  desselben  Gegenstandes,  6  Z.  hoch  und 
8  Z.  breit. 

Mehrere  Vignetten  und  Portraite  zu  den  Werken  von  Voltaire, 
Rousseau  ,  Cervantes  etc.  nach  den  Zeichnungen  verschiedener 
Künstler.  Gäbet. 

Caron,  Adolphe- Alexandre -Joseph,  Stecher  in  Taille  doucc 

zu  Paris,  geb.  zu  Lille  l?Q7. 

Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind: 
Cyparissus,  nach  Vinchon. 

Das  Portrait  der  Mme.  de  Scvigne,  nach  Deveria. 
Das  Portrait  der  Herzogin  von'  Bcrry  in  Kniestück. 
Das  des  Herzogs  von  Bordeaux  und  der  Mademoiselle ,  nach 
Gcrard. 

Das  Portrait  des  Dauphin  für  Laurents  Sammlung. 
Für  Ebendenselben  stach  er  auch  mehrere  antike  Figuren,  und 
ausserdem  noch  mehrere  Portraite  und  Vignetten.  Gäbet. 

Caron,  Maler  zu  Paris  im  naturhistorischen  Fache,  desseu  Aquarel- 
len von  1808  —  I8l4  zur  Ausstellung  kamen.  In  diesen  Jahren 
war  er  bei  der  k.  Manufaktur  zu  Scvres  verwendet.  Gäbet. 

Caron,  Rosalie,  Portrait-  undG  enremalerin  zu  Paris,  ireb.  zu  Scu- 
lis,  Schülerin  von  Reguault,  machte  sich  schon  zu  Anfang  unser« 
Jahrhunderts  durch  einige  Portraite  einen  Namen,  und  sofort  durch 
mehrere  Gemälde  in  der  Galtung  der  Romantik.  Man  hat  von  ihr 
auch  ein  Portrait  Ludwig  XVIII.,  für  Colmar  verfertiget.  Diese 
Künstlerin  lebte  noch  lo22,  brachte  aber  seit  dieser  Zeit  .nichts 
mehr  zur  Ausstellung. 

Caronni,  Paolo,  Kupferstecher  zu  Mailand ,  ein  Künstler,  dcrjsu 
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den  vorzüglichen  feines  Faches  gehört.  Er  bildete  sich  in  Long- 
hi's  Schule,  untl  lieferte  mehrere  Blätter,  die  sich  durch  Leichtig- 
keit in  Führung  des  Grabstichels,  durch  Reinheit  der  Strichlagen 
und  durch  Wanne  des  Gefühles  auszeichnen.  Er  versteht  es  auch, 
nach  Erfordern  iss  mit  männlicher  Kraft  aufzutreten.  Unter  seinen 
Blättern  erwähnen  wir: 

Venus,  welche  den  Amor  saugt,  nach  Parmigianino ,  gr.  fbl. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  hosten  18  fl.  Die 
zweiten  hosten  gewöhnlich  um  die  Hälfte  weniger. 

Venus  nimmt  dem  ,Amor  den  Bogen,  nach  C.  Procaccini.  Das 
Gegenstück  von  gleichem  Preise,  und  im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

Maria  gebietet  dem  kleinen  Johannes,  das  schlafende  Christus- 
kind nicht  zu  wecken,  nach  Sassoferrato ;  qu.  fol. 

Mater  amabilis.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  im 
Arme,  nach  einem  Jugend  werke  Rafaels,  oder  einer  Copie  ei- 
nes solchen«  kl.  fol.  5  fl«  56  kr. 

Al.-xauder,  begleitet  von  Hephästion,  besucht  die  Familie  des 
Darius,  nach  C.  Lebrun,  qu.  Imperialfol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift  36  Ii. 

Pietro  Metastasio ,  nach  G.  Steiner,  kl.  fol. 

Giuseppe  Parini,  kl.  fol. 

Rafaelle  Morghen,  kl.  fol.  Jedes  dieser  Bildnisse  kostet  4fl.  12  kr. 

Die  Vision  des  Ezechiel,  nach  Rafael,  fol. 

Die  Entfuhrung  der  Europa,  nach  Appiani,  4828,  fol. 

CarOSSeili  (Croselli),  Angelo,  Maler,  geb.  zu  Rom  1585,  gest. 
l655.  Er  bildete  sich  nach  Carravaggio,  war  aber  in  jedem  Style 
geschickt  und  gerecht,  und  brachte  in  Mich.  Angelo's  Mauier  mehr 
'  Anmuth  und  Zartheit.  Seine  Gemälde  bestehen  fast  alle  in  Bild- 
nissen oder  kleinen  Figuren  ,  die  voll  Bewegung,  anmuthig  in  den 
Tinten ,  sehr  ausgeführt  und  geschätzt  sind.  Ausser  Carravaggto** 
Styl,  womit  er  oft  die  Kundigsten  täuschte,  ahmte  er  auch  Andere 
wunderbar  nach.  Eine  Helena  von  ihm  galt  sogar  bei  seinen  Ne- 
benbuhlern für  ein  Werk  Titians,  bis  er  seine  gewöhnliche  Chiffre 
A.  C.  in  kleinen  Buchstaben  auf  dein  Bilde  nachwies.  Von  zweien 
seiner  Nachbilder  Rafael's  gestand  Puussin ,  er  würde  sie  für  Ur- 
bilder gehalten  haben ,  wenn  er  nicht  gewusst  hätte ,  dass  sie  sich  1 
anderswo  befänden. 

Carosselli  entwarf  nie  Zeichnungen  oder  Studien  zu  seinen  Wer- 
ken. Lanzi.  I.  454.  d.  Ausg.  Sein  Gemälde  des  heil.  Wenzel  ist 
für  den  Altar  dieses  Heiligen  in  St.  Peter  iu  Mosaik  gesetzt  und 
eines  von  den  wenigen  grossen  Werken  dieses  Künstlers,  jetzt  im 
Quirinal. 

Fiorillo  I.  188*  erwähnt  eines  Anton  Carosclli  als  trefflichen  Co- 
pisten  älterer  Meister,  und  Winckelmann  in  seinem  Maler  -Leiicon 
eines  Anton  Carostelli.  Diese  beiden  Künstler  scheinen  mit  Obi- 
gem eine  und  dieselbe  Person  zu  seyn,  so  wie  jener  Anton  Caro- 
setti  des  Heinecke. 

Carotto,  Glan  Francesco,  Maler  aus  Verona,  geb.  l470,  gest. 
1546.  Er  bildete  sich  in  einer  strengen  Schule  und  hat  in  dem 
Wenigen,  was  von  ihm  übrig  ist,  ein  tiefes  Gemüth  entfaltet.  Er 
war  erstlich  ein  Schüler  des  Liberale  von  Verona,  wandte  sich 
aber  nachher  nach  Mantua  in  die  Schule  des  Andrea  Mantegna. 
Carotto  ahmte  jedoch  nicht  das  Harte  und  die  etwas  manicrirten 
Formen  seines  Meisters  nach,  sondern  strebte  nach  dem  einfach 
Natürlichen  und  Edlen,  und  wenn  er  sich  in  grossen  Compositio- 
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neu  nicht  ausgezeichnet  hat,  so  ist  er  dafür  im  Charakter  und 
Ausdruck  einzelner  Gestalten  desto  glücklicher.  Sein  Colorit  ist 
warm  und  verschmolzen,  und  contrastirt  daher  auf  eigentümliche 
Art  mit  der  strengen  Zeichnung  seiner  Formen. 

In  S.  Anastasia  zu  Verona  befindet  sich  ein  Altarblatt  von  ihm: 
der  heil.  Martinus  zu  Pferd,  oben  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den 
Wolken,  letztere  besonders  eine  schöne  Figur.  In  S.  Giorgio  ein 
heil.  Sebastian  und  Rochus,  Abtheilungen  eines  Altarblattes,  wozu 
die  Mitte  fehlt;  von  grosser  Schönheit  ist  das  oberste  Halbrund 
mit  Christi  Verklärung,  und  die  Altarstaffcl,  worauf  der  auferstan- 
dene Heiland  in  kleiner  Figur,  aber  äusserst  edel  und  ausdruckvoll, 
gemalt  ist  Das  Trefflichste  aber,  was  man  von  diesem  Meister 
sehen  kann ,  ist  ein  Erzengel  Michael  auf  einem  Bilde  mit  mehre- 
ren Heiligen  in  S.  Eufemia,  eine  Figur  voll  jugendlicher  Anrauth 
in  himmlischer  Reinheit  und  voll  jener  edlen  Ruhe  und  Würde, 
die  allein  den  Gestalten  unserer  christlichen  Mythologie  dauernde 
Wirkung  auf  das  Gemüth  verleiht.  Ein  Gemälde  diese»  Meisters, 
dessen  Werke  selten  im  Auslande  sind,  befindet  sich  in  der  gräf- 
lich Schönborn'schen  Gallerie  zu  Pommcrsfelden :  Maria  mit  dem 
Kinde  zwischen  der  heil.  Katharina  und  dem  heil.  Antonius ,  halbe 
Figuren.  Kunstblatt  1825*  No.  1.  Dr.  Schorn. 

Carotto,  Giovanni,  Bruder  des  Obigen,  Maler  und  Baumeister, 
ein  für  seine  Zeit  guter  Künstler ,  ohne  jedoch  dem  Gian  Francesco 
gleich  zu  kommen.  Lanzi  II.  55.  d.  Ausg.  nennt  ihn  fast  göttlich 
in  der  Bautcumalerei  und  trefflich  in  vielen  andern  Thcilen  der 
Malerei.  Als  Architekturmaler  mag  er  daher  sein  grösstes  Verdienst 
haben,  in  jener  Madonna  mit  dem  Kinde  aber,  welche  sich  von 
ihm  in  St.  Maria  da  Organo  zu  Verona  befindet,  zeigt  er  sich  in 
allen  Theilen  schwächer,  als  sein  Bruder. 

Carotto  hatte  auch  als  Zeichner  Ruf,  besonders  in  Copirung  al- 
ter Ueberrcstc  der  Baukunst.  Eine  Sammlung  solcher  Zeichnungen 
hält  man  für  sein  wichtigstes  Werk.  J.  M.  Falconetto  Hess  die 
Zeichnungen  durch  J.  Georgi  und  F.  Huret  in  Kupfer  stechen  und 
gab  sie  heraus. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  die  Ehre,  des  grossen  Paul  Vcronese 
Lehrer  zu  seyn.    Er  starb  1555  im  67*  Jahre. 

CarottO ;  ebenfalls  ein  Veroneser,  wie  die  beiden  vorhergehenden 
Künstler,  ist  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Medailleure  zu  rüh- 
men, welche  im  J 5.  Jahrhunderte  zu  Verona  blühten,  ja  man  kann 
ihn  überhaupt  unter  die  besten  Künstler  seiner  Zeit  zählen.  Er 
bildete  sich  in  Pisancllo's  Schule,  der  um  i44o  blühte,  und  liefert« 
Werke,  die  selbst  dem  Meister  koino  Unehre  machen  würden, 
wenn  sie  auch  Pisauello's  Besten  nicht  gleichkommen.  Im  Tresor 
de  Numisniatique  etc.  Paris  1854,  sind  einige  abgebildet 

Carpaccio  ,  Vittore ,  Maler  aus  Venedig  und  Nebenbuhler  der  bei- 
den Bellini  und  des  letzten  Vivarino,  blühte  in  einem  Zeitalter, 
wo  die  Kunst  sich  von  neuem  belebte,  was  die  bisweilen  fehlende 
Wärme  der  Fleischtinten  und  das  wenig  Zarte  der  Contourcn  in 
seinen  Werken  entschuldiget.  Es  fehlt  innen  aber  nicht  an  Natür- 
lichkeit und  Ausdruck,  an  neuer,  phantasicvoller  Erfindung,  guter 
Anordnung,  reicher  Mannigfaltigkeit  der  Gesichter  uud  Trachten, 
geschickter  Bauten-  und  Landschaftsmalerei.  Alle  diese  Vorzüge 
findet  man  in  den  acht  Bildern  aus  dem  Leben  der  heil.  Ursula 
und  ihrer  Gefährtinnen,  im  Sprachzimmer  des  Klosters  dieser  Hei- 
ligen; gest  von  Baratti.  Noch  besser  malte  er  in  der  Schule  des 
heil.  Hieronymus,  wo  er  mit  G.  Bellini  wetteiferte,  und  diesmal 


Digitized  by  Google 


- 


374  Carpaccio,  Vittorc.  —  Carpi,  Hugo  da. 

r 

ihm  nicht  zu  weichen  brauchte.  Sein  berühmtestes  Bild  in  Vene- 
dig ist,  nach  Laim,  ilie  Keini^uug  zu  S.  Giobbe,  wo  jedoch  der 
alte  Simeon  in  pabstlicher  Tracht  zwischen  zvrei  als  Cnrdiniile  ge- 
kleideten Dienern  steht.  Vielleicht  dos  schönste  Bild  ist  die  Krö- 
nung der  Jungfrau  Maria  in  der  Kirche  S-  S.  Giovanui  und  Paolo 
in  derselben  Stadt.  Das  Colovit  ist  grauer,  als  in  den  Bildern,  die 
Giov.  Bellini  gemalt,  auch  die  Zeichnung  weniger  vollendet,  als 
in  des  letzteren  Werben,  allein  der  Ausdruck  unaussprechlich  schön 
und  die  Engel  wahrhaft  himmlisch.  Lanzi  11.  55  d.  Ausg.  mit  An- 
merkuugen  von  (^uatidt.  In  der  Brcra  zu  Mailaud  sind  vier  schöne 
Gemälde  von  diesem  Künstler.  Er  unterschrieb  auf  allen :  Victoris 
Charpatii  veneti  opus,  und  das.  älteste  Werk  ist  von  1522  ,  wo  der 
Künstler  in  einem  Alter  von  ohngH'ahr  70  Jahren  stand.  Nach  Va- 
sari  hatte  Vittorc  auch  zwei  Bruder,  die  ihn  nachahmten,  allein 
die  Sache  ist  nicht  ausgemacht. 

GarpaCClO,  BenedettO,  ebenfalls  ein  venetinnischer  Maler,  den 
sich  jedoch  mit  dem  vorhergebenden  die  l»trianer  zueigneu  wol- 
len. Er  ist  vielleicht  ein  Sohn  oder  Rükel  des  Virtore.  Von  ihm 
ist  in  der  llotonda  zu  Capo  d'Istna  eine  Krönung  ü.  L.  F.  mit  der 
Aufschrift:  Benedetto  Carpathiu  venelo  piugeua  tö.YT  und  bei  den 
Observantcn  das  Bild  des  Kamens  Jesu  mit  denselben  Worten,  aber 
dem  Jahre  154l.  Dieser  Künstler  hat  zwar  in  den  Extremitäten 
noch  Spuren  der  alten  Trockenheit,  steht  aber  Wenigen  an  Ge- 
schmack der  Tinten,  an  klarer  Anschaulichkeit  der  Gesichter  und 
im  wirksamen  Helldunkel  nach.    Lauzi  1.  c.  35  Aumerk. 

Carpenter,  W.,  Miss,  eine  ausgezeichnete  jetzt  lebende  Portrait- 
malerin  zu  London. 

CarpenteTO,  Johannes  Carl,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  1784 
geboren  wurde.  Seine  Meisler  waren  van  den  Bosch  und  J.  van 
Brec,  unter  welchem  er  die  Historienmalerei  erlernte.  Doch  wid- 
met er  sich  auch  dem  Landschaftsiachc ,  und  liefert  hieriu  schöne 
Bilder,  die  mit  Vieh  stalfirt  sind.  Carpentcro's  Bilder  findet  man 
in  den  Cabincten  der  Kunstliebhaber  zu  Antwerpen.  Vau  Eynden 
und  van  der  Willigen  Gesch.  etc.  III.  259.  * 

Carpentier,  1\  Franz.    s.  Charpentier. 

CarpCntier,  Matthäus  lc,  Baumeister  von  Roucn,  der  zu  Paris 
seine  Kunst  übte,  und  dort  schon  um  1750  Mitglied  der  Akademie 
war.  Er  erbaute  mehrere  Privathäuser,  auch  kennt  mau  vou  ihm 
deu  Plan,  Durchschnitt  und  Aufriss  des  neuen  Hathhauses  zu  Kouen, 
welchen  er  1758  zu  Paris  in  fol.  herausgab.  Loyer  stach  nach 
ihm  den  Plan  des  Platzes  Ludwig  XV.    Er  starb  zu  Paris  1775. 

Carpentier,  Paul -Claude  Michel,  Historien-,  Genre-  und  Por- 
traitmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Rouen  1787.  Schüler  von  David,  lie- 
ferte mehrere  schöne  Gemälde,  welche  in  den  Händen  der  Kunst- 
liebhaber sich  befinden.  Gäbet  verzeichnet  einige  seiuer  Arbeiten. 

Carpentier,  le.    S.  auch  Lecarpenticr. 

Carpi,  Hugo  da,  Maler  und  Formschneider  in  Helldunkel,  der 
Sohn  des  Plal/.grafen  und  Notars  Astolfo  da  Panicho,  wie  aus 
einer  Rechuung  bei  Tiraboschi  erhellet,  wo  sich  unser  Künstler 
figlio  del  Conte  Astolfo  de  Pantcho  nennt.  Der  Geburtsort  Hugo'f 
ist  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben;  Einige  bezeichnen  Rom  und 
Modena  als  denselben,  es  dürfte  aber  Carpi  auf  diesen  Künstler 
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Anspruch  machen,  wohin  sein  Vater  eegcn  das  Ende  des  15.  Jahr- 
huudcrts  zu  Parma  zog.  Auch  das  Janr  der  Geburt  ist  unbestimmt, 
und  die  Angabe  bei  Rost,  dass  er  um  l4$6  geboren,  ohne  zurei- 
chenden Grund.  Nur  so  viel  ist  gewiss,  dass  er  1518  schon  arbei* 
tele  un  i  noch  1532  lebte.  Als  Maler  zahlt  man  ihn  unter  Kafacl's 
Schüler,  er  machte  aber  keine  glückliche  Fortschritte  und  verlegte 
sich  d'ther  auf  die  Formschneidekunst.  Demnach  siud  die  Gemälde 
dieses  Künstlers  äusserst  selten,  nur  in  dem  Vcstiario  der  Sakristei 
der  St.  Peterskirche  zu  Rom  wird  noch  eine  heil.  Verouica  zwi- 
schen den  Aposteln  Peter  und  Paul  von  ihm  aufbewahrt.  Das  Bild 
befand  sich  ehemals  am  Altäre  del  Volto  santo  der  alten  Kirche,  und 
soll  dasselbe  seyn,  das  Hugo  da  Carpi  mit  den  Fingern  malte,  von 
welchem  Mich.  An<*clo  ganz  kaltblütig  sagte,  als  man  ihm  selbes 
als  ciu  grosses  Meisterstück  zeigte:  „der  Maler  würde  es  mit  dem 
Pinsel  weit  besser  gemacht  haben.'* 

Hugo  wird  von  vielen  italienischen  Schriftstellern  für  den  Erfin- 
der des  Helldunkels  im  Holzschnitte  gehalten,  dagegen  eignen  diese 
liunst  die  Deutschen  ihren  Landfleutcn  zu,  doch  wurden  die  zwei 
verschiedenen  Arten  des  Helldunkels  selten  von  eiuaudcr  unter- 
schieden. Die  Erfindung,  zwei  Stücke  anzuwenden,  gebührt  den 
Deutschen;  denn  schon  die  Anfangsbuchstaben  in  den  drei  mit  be- 
weglichen Lettern  gedruckten  Ausgaben  des  Donat  sind  mit  zwei- 
farbigen Hrilzst  icken  gedruckt.  Auch  scheiut  der  deutsche  Meister 
Job.  Ulrich  Pilgrim  weit  alter  zu  seyn,  als  Hugo  da  Carpi.  Von 
den  Holzschnitten,  welche  von  Letztcrem  bekannt  sind,  trägt  kei- 
ner eine  frühere  Jahreszahl  als  1518,  wogegen  von  verschiede- 
nen deutschen  Meistern  Werke  bekannt  siud,  welche  frühere  Jah- 
reszahlen trageu.  Daraus  ergibt  sich,  dass  diese  Manier  in  ver- 
schiedenen Provinzen  Deutschlands  schon  früher  ausgeübt  wurde, 
die  Manier  aber  mit  mehreren  Stöcken  zu  drucken  glaubt  Bartsch 
(XII.  6.  Anleitung  etc.  I.  266)  unwidersprechlich  dem  Hugo  da 
Carpi  zueignen  zu  dürfen,  da  von  keiner  Nation  eine  Arbeit 
dieser  Art  bcliannt  sei,  welche  eine  frühere  Jahreszahl  als  1518 
trüge.  Wenn  die  Jahrzahl  hier  Schiedsrichter  seyn  soll,  so  ge- 
bührt wieder  den  Deutschen  die  Ehre,  denn  Heller  versichert  (Holz- 
schneidek.  S.  75),  dass  der  Ptoloinäus  v«>n  1515,  welcher  zu  Stras- 
burg bei  Job.  Schott  erschien,  und  die  Charte  von  Lothringen  in 
demselben,  mit  drei  Formen  gedruckt  wurden. 

Hugo  da  Carpi  war  ein  vortrefflicher  Zeichner,  der  in  seinen 
Blattern  den  tiefsten  inuern  Gehalt,  den  ganzen  frischen  Hinwurf 
der  Idee  des  Vorbildes  auf  das  Lebendigste  repruduzirt  und  den 
Charakter  der  Formen,  den  Sinn  der  Bewegungen,  den  vollen  pi- 
kanten Eifekt  der  Lichter  und  Schatten  gleichsam  auf  die  Platte 
hingezaubert  hat.  Sic  sind  auf  graues  und  gelbes  Papier  abgedruckt 
und  iu  guten  Abdrücken  selten.  Der  grösstc  Thcil  hat  weder  sei- 
nen Namen,  noch  den  des  Zeichners,  und  daher  ist  die  Bestim- 
mung der  Werke  dieses  Meisters  nicht  immer  sicher,  indem  Anton 
da  Treuto,  Audreas  Andrcani  u.  a.  iu  eben  dieser  M-uiicr  gearbei- 
tet und  ihre  Blatter  auch  nicht  bezeichnet  haben. 

Bartsch  beschreibt  51  Stücke  von  diesem  Künstler;  die  vorzüg- 
lichsten sind: 

Diogenes  nach  Parmesano ,  Hellduukcl  von  vier  Platten ,  nach 
Vasari  das  Schönste,  was  Hugo  je  gefertiget.  H.  17  Z.  6  L., 
Br.  12  Z.  8  L. 

Wurde  bei  Auktionen  zu  2,  4  und  6  Kthlr.  bezahlt. 

Auanias,  uach  Rafael.    H.  19  Z.  7  L,  Br.  i4  Z.  2  L. 

Galt  bei  Fraucnholz  15  fl. 

Der  Tod  des  Auauias,  nach  demselben  1518.    H.  0  Z.,  Br.  \  \  Z. 
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In  den  ersten  Abdrücken  fehlt  der  Name  des  Formschneidere, 

die  zweiten  sind  mit:  Raph.  Urbinas  per  Ugo.  da  Carpo  bezeich- 
net, und  in  den  dritten  erscheint  die  Inschrift  nicht  mehr.  Bei 
Frauenholz  im  ersten  Drucke  16  n. 

David  enthauptet  den  Goliath,  nach  Rafael.  E  9  Z.  8  L.,  Br. 
\\  Z.  5  L.    Helldunkel:  sehr  selten. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Malers  und  Form- 
Schneiders,  die  zweiten  mit  demselben,  und  auf  den  dritten  fehlt  der 
Name  Carpi. 

Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  Rafael.   M.  13  Z.  5  L.,  Br. 

10  Z.  4  L.    (Winkler  5  Rthl.) 
Die  Geburt  der  Maria,  nach  Giulio  Romano,  trefflich  gezeichnet 

und  geschnitten.    Helldunkel  von  zwei  Platten.   H.  12  Z.,  Br. 

13  Z.  10  L. 

Der  Rindermord,  nach  Rafael,  die  nämliche  Composition,  die 
Marc -Anton  so  schön  gestochen  hat.   H.  10  Z.,  Br.  15  Z. 
6  L.  Helldunkel  von  drei  Platten,  von  vollendeter  Ausführung 
und  so  selten,  dass  man  dieses  Blatt  im  grössten  Theil  der 
reichsten  Sammlungen  nicht  findet.    (Praun  25  u.) 
Man  darf  dieses  Werk  nicht  mit  einem  anderen  verwechseln, 
welches  man  irrig  dem  Hugo  da  Carpi  zuschreibt.   Man  liest  auf 
diesem: 

RAPH 
AEL. 
URBI 
HUGO. 

-Christus  bei  dem  Pharisäer,  nach  Rafael.    In  Mantua  1609* 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  das  Zeichen  des  Herausgebers 
Andreani. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  J.  Romano,  ein  sehr  schönes 
Blatt.  H.  12  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  10  L.  Helldunkel  von  2 
Platten. 

Studie  zu  der  Figur  des  Archimcdcs.  H.  16  Z.  6  L.,  Br.  13  Z. 
Helldunkel  von  4  Platten,  vortrefflich  und  äusserst  selten.  Man 
schreibt  es  dem  Parmesano  zu. 

Eneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  Trojas,  1508*  H. 
10  Z.  7  L.,  Br.  i4  Z.  2  L.  Helldunkel  von  drei  Platten,  nach 
Vasart  eines  der  Hauptblätter  unsers  Künstlers.  Es  gibt  davon 
eine  gute  Copie,  die  man  daran  erkennt,  dass  die  Worte:  Ra- 
phael. Urbinas   impresa.  1518  nicht  durch  Punkte  abge- 
sondert siud. 

Herkules  mit  dem  Löwen.   H.  11  Z.,  Br.  8  Z.  3  L.  Helldunkel 

von  2  Platten  und  sehr  selten. 
Saturnus,  nach  Parmesano.   Helldunkel  von  4  Platten« 
Die  zweiten  Abdrücke  tragen  die  Chiffre  des  Andreani  und  die 
Worte:  In  Mantua  l6o4- 

Der  Neid,  von  Herkules  aus  dem  Tempel  der  Musen  getrieben, 
nach  Balth.  Peruzzi.  H.  11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  6  L.  Helldun- 
kel von  grüsster  Schönheit,  von  2  Platten,  und  selten  in  ersten 
Drücken.  Die  zweiten  erlitten  eine  geschmacklose  Veränderung. 

Rafael  und  seine  Geliebte,  nach  Rafael.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 
8  L.   Helldunkel  von  3  Platten;  sehr  selten. 

Die  Aernte,  eine  allegorische  Figur,  nach  J.  Romano.   H.  ?  Z. 

8  L.,  Br.  8  Z.  8  L.   Helldunkel  von  2  Platten,  im  Geschmacke 

eines  Basrelief,  sehr  gut  gearbeitet. 
Die  Vision  Jacobs,  nach  Raiael;  qu.  foL 
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EU  mag  mit  Blindheit  geschlagen,  nach  demselben;  qu.  fo!. 
St.  Hieronymus,  nach  Parmesano;  i'ol. 
Johannes  und  Petrus  nach  demselben;  fol. 
Bartsch,  Joubert,  Heller.  Rost  III.  171.  — 

Nach  Tiraboschi  (Bibliotheca  Moden.  212)  sind  Ton  Hugo  da 
Carpi  auch  die  Figuren  der  Anfangsbuchstaben  in  Angelo's  da  Mo- 
dena  Werk:  Thesauro  de' Scrittori,  opera  artificiosa  etc.  Ne  l'anno 
di  nostra  salute  MDXXXV.  4.    Eine  frühere  Ausgabe  ist  von  1532.  . 

Tiraboschi  (1.  c.  I.  228)  erwähnt  auch  mehrere  Ausgaben  von 
der  Anatomie  eines  Carpi,  der  nach  seinen  Ansichten  mit  unserm 
Künstler  Eine  Person  seyn  dürfte;  allein  der  Herausgeber  jener  ' 
Isagoge  Anatomices,  gewöhnlich  Carpus  genannt,  heisst  eigentlich 
Jacobus  Beren^arius  Carpensis  (Jacopo  Berengario  da  Carpi)  und 
steht  in  gar  keiner  Verwandtschaft  mit  unserm  Künstler.  Die  Bo- 
logneser Ausgabe  von  1522  (in  4.)  und  die  zu  Cöln  voa  1529  (in  8-) 
sind  mit  Figuren  geziert,  die  nach  Tiraboschi  von  Hugo  da  Carpi 
herrühren  sollen.  Diese  Holzschnitte  sind  sehr  mittelmassig  und 
weit  unter  denen  unsers  Künstlers.  Bartsch  XU.  13.  Yergl.  auch 
den  Artikel  Jacob  da  Carpi. 

Carpi;  Girolamo  da,  auch  Girolimino  und  nach  seinem  wahren 
Familiennamen  Girolamo  Grassi,  Maler  von  Ferrara,  geboren 
1501»  gest.  1556  nach  Yasari,  1569  nach  Baruffaldi.  Er  lernte  Dei  sei- 
nem Vater  Thomas,  kam  aber  später  in  Garofalo's  Schule,  dessen 
Geselle  er  1520  war.  Von  da  ginz  er  nach  Bologna,  wo  er  viele 
Bildnisse  zu  malen  bekam,  bis  er  dort  ein  Bildchen  von  Correggio 
sah,  sich  in  diesen  Styl  verliebte  und  alles  copirte,  was  er  von 
diesem  Meister  in  Mo  de  na  und  Parma  auftreiben  konnte.  Fiorillo 
II.  228  folgert  daraus,  dass  die  vielen  angeblichen  Wiederholun- 
gen der  Bilder  Allegri's  wahrscheinlich  von  Girolamo  sind.  Ausser 
Correggio  hat  er  auch  Rafael  und  Parmigianino  nachgeahmt;  von 
letzterem  hat  er,  nach  Lanzi,  die  herrlich  auf  gegürteten  und  ver- 
brämten Gewänder  und  die  Kopfstellungen,  die  )edoch  gründlicher, 
als  lieblich  scheinen.  Er  malte  in  Bologna  mitPupini  und  allein  in  S. 
Salvatorc  eine  Madonna  mit  St. Roch  und  andern  Heiligen  und  in  S.Mar- 
tin in  kleinen  Figuren  eine  Erscheinung»  die,  nach  Lanzi,  an  Liebreiz 
mit  dem  Besten  verglichen  werden  kann,  was  Rom  und  die  Lom- 
bardei hierin  hat.  In  Ferrara  malte  er  mit  dem  Meister  nach  sei- 
ner Zurückkunft  mehrere  Wandbilder,  besonders  in  der  Palazzina 
des  Herzogs  und  bei  den  Olivetancrn.  Im  Jahre  15-34  stellte  er  al- 
lein in  einem  Säulengange  des  herzo^l.  Palastes  di  Copario  die  16 
estenser  Fürsten  dar,  eine  Arbeit,  die  durch  die  wohlgetroffenen 
Bildnisse,  die  Verzierung  der  Einfassung,  durch  die  Landschaften 
und  Fernen  unserm  Künstler  Ehre  macht.  Titian  selbst  hat  Carpi 
dem  Fürsten  Ercole  II.  zu  diesem  Unternehmen  empfohlen,  als  er 
Ferrara  besuchte. 

Die  Oelbilder  da  Caroi's  sind  höchst  selten;  das  Pfingstfest  in  S. 
Franzesco  zu  Rovigo ,  acr  heil.  Antonius  zu  S.  Maria  in  Vado  in 
Ferrara  sind  die  reichsten,  und  wohl  auch  berühmtesten,  die  er  ge- 
liefert. Vorzüglich  ist  daselbst  ein  Gemälde  im  Dome,  das  ein  Wun- 
der St.  Antonio'*  vorstellt  Ein  Säugling  fängt  nämlich  zu  spre- 
chen an,  und  überzeugt  dadurch  einen  Eifersüchtigen,  dass  er  der 
Vater  dieses  Kindes  ist.  Dieses  Bild  wird  in  den  Reisen  in  Italien 
seit  1822 ,  S.  325  erwähnt. 

Auch  in  Sammlungen  ist  dieser  Künstler  selten.  Sein  Fleiss,  die 
Aufträge  seiner  Fürsten,  das  Studium  der  Baukunst,  in  welcher  er 
dem  Pabste  Julius  III.  und  dem  Herzog  Ercole  II.  diente,  sein 
nicht  gar  langes  Leben  gestatteten  ihm  nicht,  viele  CabineUtückc  zu 
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hinterlassen.  Sein  einzig  bekannter  Schüler,  II.  Costa,  führte  zu 
Mantua  Verschiedeues  nach  »eiticn  Cartons  aus.  Lanzi  III.  213  d. 
Ausg.  Mehrere  italienische  Schriftsteller  erwähnen  dieses  Kunst» 
lers  mit  grossem  Lohe ,  besonders  Cauani  in  dem  seltenen  Werbe ; 
Musculoruiu  human i  corporis  picturata  dissectiu. 


Carpi,  AlessandrO,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhun- 
derts arbeitete.  Man  kennt  keine  sicheren  Werke  von  ihm  und  auch 
seine  Lehens  verbal  misse  sind  unbekannt. 

Ein  Gleiches  verhält  sich  auch  mit  einem  Ferrarcser  Carpi,  der  im 
15.  Jahrhundert  als  Zeitgenosse  der  Coda  und  Cotignola  lebte. 
Er  wird  im  Catalogu  storico  dei  pittori  etc.  del  Citadella  erwähnt. 

Carpi,  Jacob  da,  Maler,  geb.  zu  Verona  1 685 »  g«t.  tu  Amster- 
dam 1755.  Dieser  Künstler  war  ein  Abkömmling  des  Hugo  da 
Carpi.  hara  aber  jung  nach  Amsterdam  und  verlegte  sich  da  auf 
die  Malerei.    Er  malte  Historien  und  Portraite. 

Cornelius  Troost  »eichnete  sein  Portrait,  das  hierauf  in  die  Samm- 
ln u^'  des  Ploos  van  Amstel  kam,  der  es  aus  dem  Braamcamp'schen 
Cabinete  an  sich  brachte.  Der  Cat.  von  Braamcamp  nennt  ihn 
eiuen  jüdischen  Maler  ijoodschen  Kunstsclrildcr)  und  Kunsthändler. 
Einige  behaupten  nämlich,  dass  der  berühmte  Hugo  da  Carpi 
aus  einer  portugiesischen  Judcnfatnilic  gestammt  habe.  Van  Eyu- 
den  (Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunsi  I.  10 \)  erwähnt  noch  eines 
andern  lebcnsgrosscn  Bildnisses  von  Jacob  da  Carpi,  auf  blauem 
Papier  von  J.'  de  Wit  meisterhaft  mit  der  Kreide  gezeichnet,  und 
weiss  gehübt. 

Carpi,  Carl  Joseph,  ein  guter  Perspcktivmaler  zu  Bologna,  der 
seine  Kuust  bei  D.  Santi  und  II.  Graziaui  erlernte.  Er  arbeitete 
in  mehreren  Städten  Italiens  mit  vielem  Lobe  und  starb  1750  im 
64.  Jahre. 

Carp  lllCttl  ,  ein  portugiesischer  Kupferstecher  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stacli  das  Bilduiss  des  Manjuis  Pom- 
bai, nach  P.  Parodie  ein  Blatt,  dessen  auch  Füssly  erwähnt.  Wir 
konnten  die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  uicht  erfahren. 

CarplO,  Architekt,  der  mit  Iktinus  an  der  Beschreibung  des  Par- 
tbenon  arbeitete.  Er  scheint  auch  am  Tcmpclbau  mitgeholfen  zu 
haben. 

CarpIDOne,  Martial,  ein  geschickter  Maler,  der  die  Gemälde  des 
Bassano  mit  so  ungemeiner  Leichtigkeit  copirte,  dass  sie  schwer 
von  den  Originalen  zu  unterscheiden  sind.  Er  hielt  sich  um  169O 
zu  Clusone  im  Gebiete  von  Bergamo  auf. 

Carpioni,  Julius,  ein  Vcnetianer,  lernte  bei  Varotari  die  Malerei 
und  machte  sich  durch  seine  kleinen  Bilder  einen  Namen.  Sie 
stellen  Bacchanalieu,  Triumphe,  Kindertänze  a.  a.  vor.  Die  besten 
derselben  sind  in  Pallasten  von  Viccnza  und  Venedig;  die  Kirchen 
besitzen  wenig  von  ihm;  denn  er  hatte  für  grosse  Verhältnisse  we- 
niger Sinn,  als  für  kleine.  Die  Gemälde  letzter  Art  sind  mit  un- 
gemein viel  Geist  und  Tintenreiz  behandelt.  Er  war  ebenfalls  ein 
guter  Bildnbsmaler.  Carpioni  starb  zu  Verona  l6?4,  63  Jahre  alt, 
und  hinterliess  einen  Sohn,  Namens  Carlo,  der  dem  Vater  iu  al- 
lem gefolgt  seyn  soll,  aber  ihn  nicht  erreichte.  Giulio  hat  auch 
einige  Blätter  mit  geistreicher  und  leichter  Nadel  radirt,  und  sich 
hierin  als  verständiger  und  geschmackvoller  Zeichner  bewiesen. 
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Die  Arbeit  erinnert  an  die  Blätter  des  Cantarini,  den  er,  nach 

Bartsch,  zum  Muster  genommen  haben  dürfte. 

Das  vollständige  Werk  Carpione's  beläuft  sich  nach  der  Angabe 
des  erwähnten  Schriftstellers  (Peintre  graveur  XX.  177)  auf  26 
Blätter,  deun  das  Blatt  mit  dem  Kinde,  welches  nach  einer  Fliege 
läuft,  ist  nicht  von  Carpione,  wie  einige  moderne  Schriftsteller 
glauben. 

Die  Darstellung  auf  diesen  Blättern  bestehen  ebenfalls  in  Bac- 
chanalen ,  Kinderspielen  u.  dgl.  Uebrigens  wählte  er  auch  heilige 
Gegenstände,  sah  aber  in  Allen  seinen  WerUen  auf  den  Anstand. 
Seine  Gesichter  tragen  stets  den  Ausdruck  der  Gutheit. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

Christus  am  Oelberg.    II.  ll  Z.  Der  Rand  unten  9  L.,  Br.  8  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen;  die  zweiten  haben  die 
Adresse:  Matio  Cadorin  forma  in  Padua,  uud  auf  den  dritten  liest 

man  links:  G.  C.  Inv.  et  Sculp.  und  unten  am  Rande:  R. mo  P.  F. 

CjuuIo  de  Co.  Co.  Lodolis.  Marcus  Pitteri  Venetus  sculptor 

D.  D.D. 

Die  heil.  Familie  nach  Cnntarini,  wo  Joseph  im  Hintergrunde  in 
einem  Bache  liest.  Dieses  Blatt  ist  eine  Conie  nach  Simon  da 
Pesaro's  Stich,  bezeichnet:  Matio  Cadorin  For.  H.  5  Z. ,  Br. 
5  Z.  6  L. 

Eine  andere  heil.  Familie,  nach  demselben  Meister,  und  eben- 
falls Conie,  von  der  Gegenseite:  Matio  Bolzctta  For.  Päd.  H. 
5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Die  heil.  Jungfrau  an  einem  Picdestal  liest  in  einem  Buche.  Car- 
pioni  Vencto  fc.  —  Matio  Cadorin  Forraa.  H.  7  Z.  10  L.,  Br. 
5  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrucke  sind  ohne  Cadorin's  Adresse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  kleinen  Johan- 
nes segnet.    H.  8  Z.  8  L.,  ßr.  5  Z.  8  1^. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Cadorin's  Adresse. 

Die  heil.  Familie,  wo  Maria  das  Kind  aus  der  Wiege  nimmt, 
und  im  obern  Thcile  Gott  Vater  erscheint.  GIUL.  CARPIONI 
YEN.  —  Matio  Cadorin  detto  Bolzetta  forma.  H.  11  Z.  8  L., 
Br.  8  Z. 

Die  ersteu  Abdrücke  sind  ohne  Adresse  Cadorin's.  Bei  Weigel 
ist  eiu  Abdruck  von  diesem  Blatte  um  1  Thlr.  16  gr.  ausgeboten. 

St.  Magdalena  in  der  Wüste.  CARPIONI  YEN.  FEC.  —  Matio 
Cadorrin  forma  in  Päd.  H.  7  Z.  4  L.  Der  Rand  unten  6  L., 
Br.  5  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Cadorin's  Adresse. 

St.  Hieronymus  als  Büsscr  in  der  Wüste.  Giul.  Carpioni  Yen.  — 
Matio  Cadorin  detto  bolz.  For.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

Yenus  mit  dein  Spiegel  von  Liebesgöttern  umgeben.  Ein  selte- 
nes Blatt,  ohne  Namen.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Die  vier  Elemente  vorgestellt  unter  den  mythologischen  Figuren 
der  Iris,  Cybelc,  einer  Najade  und  der  Venus.'  4  BL  bezeich- 
net: Giulio  Carpioni  Yen.    II.  5  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  10  L 

Jonas  Ambach  hat  diese  Blätter  sehr  geistreich  von  der  Gegen- 
seite conirt,  ohne  seinen  Namen  darauf  zu  setzen. 

Vier  Kinder  tanzen  nach  der  Flöte,  welche  ein  Satyr  bläst.  H. 
4  Z.,  Br.  ll  Z.  8  L. 

Vier  Kinder  von  Satyrcn ,  welche  tanzend  verschiedene  Instru- 
mente spielen.    Ohue  Namen.    II.  4  Z.  8  L.,  Br.  15  Z. 

Die  Meergötter,  6  numerirte  Blätter,  welche  einen  Fries  bilden. 
Sie  tragen  den  Namen  des  Stechers  uicht,  aber  sie  sind 


Digitized  by  (Google 


3811  Carpus.  —  Carracci,  Ludwig« 


Bartsch  Versicherung  unbezweifelt  Werke  Carpioni's,  der  sie 
in  früheren  Jahren  nach  Odoardo  Fioletti  copirte. 

Sie  sind  4  Z.  6  L.  hoch,  und  16  —  17  Z.  und  einige  Linien 
breit. 

Mehrere«  wurde  auch  nach  Carpioni  von  anderen  Künstlern  ge- 
stochen. 

Carpus,  ein  alter  Edelsteinschneider,  von  dem  man  einen  Bachus 
und  Ariadne,  auf  einem  Panther  reitend,  und  einen  Herkules  mit 
Dejanira  kennt.  Murr  vermuthet,  Carpus  sei  ein  Schüler  des  Sostra- 
tus,  dem  er  jedoch  in  der  Zeichnung  und  Ausführung  weit  nach- 
steht 

Carr,  Baumeister  aus  York,  ein  Künstler,  der  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Geschmack  und  Wissenschaft 
rühmlich  ausgezeichnet  hat.  Nach  seinen  Plänen  ist  das  schöne 
Gebäude  des  Landgerichtes  erbaut.  Yolkmann  IV.  i8l. 

Carr,  ein  Maler  zu  London.  Er  wurde  daselbst  am  4«  März  1817 
des  Hochverrates  bezüchtiget,  in  seiner  Behausung  verhaftet,  ver- 
hört und  in  das  Gcfanguiss  gebracht.  Einige  Jahre  früher  hatte 
er  lür  den  König  zu  Windsor  gearbeitet. 

Carracci,  Ludwig,  das  Haupt  einer  Malerschule,  geb.  zu  Bologna 
1555,  gest.  daselbst  1619.  Die  Carracci  wurden  zu  einer  Zeit  ge- 
boren, in  welcher  die  Kunst  nach  Verlauf  von  fünfzig  Jahren  von 
einer  Höhe  herab  sank,  zu  welcher  sie  von  der  Zeit  ihrer  kräfti- 
gen Wiederbelebung  an  erst  nach  drei  Jahrhunderten  gelangt  war. 
Zu  jener  Zeit,  als  diese  Künstler  den  Schauplatz  betraten,  be- 
gnügte man  sich  mit  gehaltlosen  Produkten,  selbst  in  Rom  im 
Angesichte  der  unsterblichen  Werke  des  Alterthuines  und  jener 
herrlichen  Schöpfungen,  die  Rafael  und  Michel  Ansclo  hintcrlies- 
scn.  Ein  so  augenscheinlicher  Verfall  konnte  jedoch  nicht  unbe- 
merkt bleiben  und  es  musste  der  Vorsatz  rege  werden ,  die  Kunst 
von  ihren  Abwegen  wieder  zu  der  wahren  Bahn  zurückzuführen. 
Dieses  erstrebten  zu  Bologna  die  Carracci  und  sie  traten  als  Män- 
ner von  ungemeiner  Tüchtigkeit  und  rastlosem  Eifer  auf.  Sic  stell- 
.  ten  einen  neuen  Styl  der  zu  ihrer  Zeit  herrschenden  Manier  ent- 
gegen, und  es  gelang  ihnen  nach  einigem  Kampfe  dieselbe  fast 
gänzlich  zu  verarängen.  Die  von  ihnen  gestiftete  Schule  erhielt 
endlich  in  ganz  Italien  ein  entschiedenes  Uebergowicht  und  sie  wur- 
den alicemein  als  die  Wicdcrhersteller  der  Kunst  betrachtet. 


Der  Styl  dieser  Meister  ging  ebenfalls  aus  Nachahmung  hervor, 
woraus  der  falsche  Geschmack,  über  den  sie  den  Sieg  erhielten, 
entstanden  war.  Nur  gingen  dieselben  dabei  mit  mehr  Wahl  und 
UrtheilftZU  Werke,  als  jene  Nachahmer  des  Michel  Angclo  und 
Correggio,  die  ihre  Vorbilder  gleichsam  von  der  sterblichen  Seite 
auffassten.  Die  Carracci  folgten  keinem  Meister  unbedingt,  sondern 
strebten  die  Vorzüge  der  antiken  und  der  ihnen  vorausgegangenen 
neueren  Künstler  dadurch  in  sich  zu  vereinigen,  dass  sie  jeden 
derselben  in  dem  Theile  der  Kunst  nachzuahmen  suchten,  in  dem 
er  nach  ihrer  Meinung  als  vorzüglich  ausgezeichnet  betrachtet  wer- 
den konnte.  Man  hat  ihnen  daher  mit  Recht  den  Namen  Eklekti- 
ker gegeben ,  wie  jene  späteren  Philosophen  des  Alterthumes  ge- 
nannt wurden,  welche  die  vor  ihrjen  erschienenen  philosophischen 
Systeme  zu  verbinden  und  dadurch  ein  vollständiges  Ganzes  *zu  bil- 
den suchten.  Und  wie  diese  Eklektiker  der  Philosophie  erst  nach 
dem  Verschwinden  der  grossen,  sei bsUUnd igen  Denker  erschienen, 
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so  kamen  auch  jene  Eklektiker  der  Malerei  erst  nach  dem  Unter- 
gänge der  grossen  originellen  Geister  der  Kunst 

Die  Carracci  zeigten  ungemeines  Talent  in  der  praktischen  An- 
wendung der  eklektischen  Methode,  und  sie  wussten  mit  vieler 
Kunst  ihrem  im  Grunde  mechanisch  gebildeten  Style  den  .Schein 
eiuer  organischen  Verbindung  zu  geben«  Sie  sind  daher  nicht  al- 
lein als  die  Stifter  des  Eklekticismus ,  sondern  auch  als  die  vorzüg- 
lichsten Meister  in  ihrer  Ausübung  desselben  zu  betrachten,  und 
diejenigen  Künstler,  welche  die  bedeutendste  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  spatern  italienischen  Kunst  veranlassten.  Sie  sind  die 
eigentlichen  Stifter  der  noch  gegenwärtig  auf  deu  Kunstakademieen 
herrschenden  Lehrmethode,  und  daher  werden  diejenigen,  die  im 
Wesentlichen  der  ihr  zum  Grunde  liegenden  Ansicht  folgen,  in 
unsern  Tagen  nicht  unpassend  Akademiker  genannt* 

Dass  den  Carracci  die  Form  das  Ursprüngliche  war.  und  sie  da- 
her den  Geist  derselben  unterordneten,  lässt  sich  in  ihren  Com  Po- 
sitionen nicht  minder  erkennen,  als  in  ihrer  Zeichnung.  Sie  führ- 
ten die  Erstere  wieder  zur  grösseren  Einlachheit  zurück  und  ver- 
warfen die  Menge  überflüssiger  Figuren ,  die  vornehmlich  die  Nach- 
ahmer des  Michel  Angelo  in  die  Malerei  eingeführt  hatten.  Da- 
bei aber  suchten  sie  mehr  einen  guten  Bau  der  Anordnung ,  als  Be- 
deutung in  der  Erfindung  zu  zeigen.  Und  wenn  bei  Raiael  und 
anderen  früheren  Künstlern  der  Ausdruck  der  Handlung  die  Grup- 
pirunjr  bestimmte ,  so  möchte  es  bei  den  Carracci  vielmehr  scheinen, 
dass  sie  die  Handlung  der  Grupnirung  anzupassen  suchten. 

Ihre  Figuren  erinnern  gewöhnlich  an  akademische  Modelle  und 
scheinen  daher  nicht  durch  sich  selbst  bewegt,  sondern  von  dem 
,  Künstler  gestellt,  um  den  Ausdruck  irgend  einer  Handlung  oder 
Leidenschaft  nachzubilden.  In.  dem  gegenseitigen  Contrast ,  sowohl 
der  Gruppen  als  einzelnen  Figuren,  ist  zu  viel  Absichtlichkeit  zu 
bemerken,  wodurch  die  Composition  den  Anschein  jener  schönen 
Zufälligkeit  verliert,  durch  welche  dieselbe,  wie  von  ungefähr, 
durch  die  geistige  Beziehung  der  Figuren  zu  einander,  gebildet  zu 
seyn  scheint. 

In  der  Zeichnung  sind  die  Carracci  am  meisten  für  klassisch  an- 
geschen worden.  Auch  kann  man  ihnen  und  insbesondere  im  Ver- 
gleich mit  den  vor  ihnen  herrschenden  Manieristen,  in  derselben 
bedeutendes  Verdienst  nicht  absprechen.  Sie  ward  von  diesen  Künst- 
lern wieder  zur  Strenge  und  Gründlichkeit  zurückgeführt  Beson- 
ders ist  Hannibal  in  diesem  Theil  der  Kunst  ausgezeichnet 

In  Betreff  der  Farbengebung  der  Carracci  ist  nach  der  Ansicht 
der  gelehrten  Verfasser  der  neuesten  Beschreibung  Roms  vornehm- 
lich zu  bemerken ,  dass  insbesondere  durch  diese  Künstler  die  wahre 
Methode  in  der  Behandlung  der  Oelmalerci  zu  Grunde  ging*  *  Die 
früheren  Meister  gaben  der  Untermalung  nicht  den  Ton,  den  sie 
beabsichtigten,  sondern  brachten  denselben  erst  durch  die  verei- 
nigte Wirkung  der  beim  Uebermalen  angewandten  Lasurfarben 
und  der  durchscheinenden  Unterlage  hervor.  Dadurch  erhielten 
die  Gemälde  ein  klares  durchsichtiges  Ansehen,  und  die  Malerkunst 
vermochte  durch  diese  Methode  die  technische  Verfahrungswe.se 
zu  verbergen,  und  ihren  Erzeugnissen  das  Gepräge  von  Naturwer- 
ken zu  ertheilcn ,  in  denen  die  Farbe  nicht  von  Aussen  aufgetragen, 
sondern  mit  dem  Stoffe  vermahlt,  erscheint.  Die  Carracci  und  die 
ihnen  nachfolgenden  italienischen  Künstler  hingegen  bedienten  sich 
zur  Anlage,  wie  zur  Vollendung,  gewöhnlich  nur  dünn  aufgetrage- 
ner Erdfarben,  und  wenn  sie  je  noch  zuweilen  lasirten,  so  ging 
die  vorteilhafte  Anwendung  davon  verloren,  weil  sie  die  Unterlage 
nicht  darauf  zu  berechnen  und  zu  präpariren  verstanden.  Dadurch 
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erhielten  die  Gemälde  ein  schwere« ,  undurchsichtiges  und  materiel- 
les Ansehen,  wobei  man,  mit  der  Kunstsprache  zu  reden,  dir  Pa- 
kte bemerkt,  nämlich  die  bestimmten  und  rohen  Farben,  deren 
sich  der  Maler  bediente. 

Zugleich  ist  seitdem  auch  in  der  allgemeinen  Harmonie  der  Far- 
benwirkung ein  von  dem  ehemaligen  sehr  verschiedenes  Prinzip 
eingetreten.  Es  trat  das  Bestreben  hervor,  die  Harmonie  vornehm- 
lich durch  einen  das  Ganze  beherrschenden  dunklen  Schatteuton 
hervorzubringen.  Die  Farben  wurden  zu  Gunsten  derselben  von 
ihrer  Schönheit  herabgestimmt  und  mehr  abgedämpft,  als  es  die 
Luttperspektive  erfordert.  Man  liebte  und  verstand  nicht  mehr  die 
Coniposition  schöner  und  kräftiger  Farben ,  und  das  Colorit  des 
Annibale  Carracci  iu  der  Farnesiuischen  Gallerie  fällt  theils  zu  sehr 
in  das  Graue,  theils  zu  stark  in  das  /.iegclfarbige.  Vgl.  Beschrei- 
bung Roms  von  Platncr ,  Dunsen ,  Gerhard  und  Höstcll  I.  550.  ff. 

Ludovico  Carracci,  der  Vetter  Annibale's  und  Agostino's,  war 
der  Sohn  eines  Fleischers,  und  im  lttneru  zur  Kunst  getrieben,  kam  er 
in  die  Schule  des  Fontana;  allein  er  war  anfangs  so  langsamen  Geistes, 
dass  er  eher  «um  Farben reiber,  als  zur  Verschmelzung  und  zur  Be- 
handlung der  Farben  geschaffen  zu  seyn  schien.  Fontana  rieth  ihm 
daher,  die  Malerei  aufzugeben,  und  auch  Tintoretto  zu  Venedig  sagte 
ihm  ein  Gleiches,  denn  die  Mitschüler  verspotteten  ihn  als  geistes- 
trägen Ochsen;  all.s  verschwor  sich  ihn  zu  entmuthigen,  nur  er 
fasste  Muth,  Hess  sich  durch  Widerstand  nicht  verwirren,  sondern 
nur  anregen.  F.r  studirtc  die  Natur,  gab  sich  über  jede  Linie  Re- 
chen schalt  ,  und  erlaubte,  ein  Jüngling  müsse  nur  gut  arbeiten,  l>is 
diess  in  Gewohnheit  übergehe,  und  die  Gewohnheit  dann  zur 
Schnelligkeit  verhelfe.  In  Bologna  studirtc  er  die  besten  Kinheimi- 
schen, in  Venedig  hielt  er  sich  an  Titian  und  Tintoret,  und  in 
Florenz  bildete  er  seinen  Gesehmack  nach  Andrca's  Gemälden  und 
Passignano's  Lehren.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Bologna 
gut  aufgenommen,  und  auch  für  einen  guten  Maler  geachtet,  aber 
er  sah  ein,  dass  er  gegen  die  Anhänger  Correggio's  nicht  an- 
kämpfen könne,  wenn  er  sich  nicht  zunächst  neben  den  Seinigen 
einen  Anhang  zu  verschaffen  suche.  Sein  Bruder  Paolo  trieb  die 
Malerei,  war  aber  sehr  schwach  und  arm  an  Geist  und  Rath,  auf 
diesen  achtete  er  mithin  wenig;  desto  mehr  aber  auf  seine  zwei 
Vettern  ,  Agostino  und  Annibale.  Diese  verdienten  neben  Ludovico 
schon  das  Lob  grosser  Künstler,  aber  sie  hatten  noch  immer  mit 
dem  Schicksale  zu  kämpfen.  Ihre  ersten  Arbeiten,  die  Fabel  des 
Jason,  nnter  Ludwigs  Beistand  dargestellt,  wurden  als  ungenau 
und  unzierlich  getadelt,  der  Tadel  erhielt  Gewicht  durch  die  ersten 
Maler  der  Zeit,  und  Ludwig  und  Augustin  waren  schon  Willens 
mit  dem  Strome  zu  schwimmen ,  und  zu  dem  alten  Style  zurückzu- 
kehren ;  aber  Annibale  rieth ,  kräftig  gegen  die  Manieristen  anzu- 
kämpfen, sein  Rath  wurde  befolgt,  und  dieser  führte  zu  der  be- 
absichtigten Umwülznng  des  Styls.  Um  die  Kunstbeflissenen  zu 
gewinnen,  errichteten  sie  eine  Maleralvademie  in  ihrem  Hause,  wo 
sie  bald  solchen  Zuspruch  landen,  dass  sich  D.  Calvart  des  gröss- 
ten  Theils  seinor  Schüler  beraubt  sah.  Auch  von  andern  Seiten 
-eilten  Jünglinge  dahin,  und  endlich  musäte  jeder  Name  dem  der 
Carracci  weichen.  Von  dieser  Zeit  an  erschien  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Werken  dieser  Künstler,  welche  achtbare  Denkmäler 
der  sich  wieder  behenden  Kunst  zu  nennen  sind. 

Diejenigen ,  welche  Ludovico  lieferte  zeichnen  sich  durch  Stärke 
und  Wahrheit  im  Ausdrucke  der  Leidenschaften  aus,  durch  mei- 
stens geschmackvolle  Gewandung,  die  Färbung  aber  ist  nicht  an- 
genehm. 
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Ohne  jemals  die  .Zartheit  de*  Colorits  untl  der  Harmonie  des  Cur- 
rcggio  zu  erreichen,  tarne  er  wahrscheinlich  aus  derselben  die  Idee 
auf,  anstatt  durch  starke  und  glänzende  Hauptfarben  seine  Gemälde 
zu  erheben,  ihnen  vielmehr  durch  lauter  gebrochene  Farben  und 
krallige  Mitteltinten  ein  feierliches  Ansehen  zu  geben,  welches 
durch  sein  melancholisches  Helldunkel  die  ernsthaften,  religiösen 
Gegenstände,  weun  sie  in  einem  grossen  Styl  und  Charakter  ge- 
zeichnet sind,  noch  bedeutender  macht,  und  besonders  in  einer 
Kirche  den  Anschauenden  mit  Ehrfurcht  erfüllt.  Wie  sehr  die  Car- 
racci  bemüht  waren,  sich  nach  Correggio  zu  bilden,  zeigen,  ausser 
denen  von  ihnen  bekannten  Nachrichten  darüber,  noch  einige  in 
Oelfarben  auf  Leinwand  gemalte  Studien  nach  Allegri's  Frescomale- 
reien  in  der  Kuppel  des  Domes  zu  l'arnia,  die  Sterin  gleicher  Grösse 
machten»  und  die  ehemals  in  der  k.  Gemäldesammlung  auf  Capo 
dt  Monte  zu  Neapel  autbewahrt  Wurden,  wohin  sie  aus  dem  Nach- 
lasse des  Hauses  Farnese  kamen.  Fügers  Nacklass,  herausgegeben 
von  L.  F.  Schnorr. 

Zu  Ludovico's  bewunderungswürdigsten  Werken  gehören,  so- 
wohl der  Schönheit,  als  des  Ungeheuern  Umfangcs  wegen,  die  sie- 
ben Frescogcnialdc  in  dem  berühmten  Porttcu*  von  St.  Michele  in 
Bosco  -bei  Bologna :  Vorstellungen  aus  der  Geschichte  des  hl.  Be- 
nedikts und  der  Legende  der  hl.  Cacilia.  Der  grosse  Halbbogen 
in  der  Cathedrale  zu  Bologna,  die  Verkündigung  der  Maria  in  rie- 
senhafter Grösse  vorstellend,  ist  sein  letztes  Werk,  das  ihm  jedoch 
misslang,  wesswegen  er  aus  Unmuth  starb. 

In  der  Gallcrie  zu  Bologna  machen  unter  den  Werken  der  Car- 
racci  die  des  Ludovico  am  meisten  Kindnick.  Die  Innigkeit  des 
Gefühles,  die  Hannibal  wohl  voraus  halle,  aber  nur  selten  gehörig 
aussprach,  zeigt  sich  hier  in  seinen  zwei  Bildern  doch  nicht  so  er- 
greifend ,  wie  in  seiner  Kreuzigung  der  heil.  Margaretha  in  St. 
Ma  urizio  zu  Mantua,  einem  so  einfachen,  schön  gedachten  und 
glücklich  ausgeführten  Bilde,  dass  man  es  gewiss  neben  jedem  Ra- 
fael  sehen  konnte.  Auch  verschiedene  andere  Gallerien  des  In  - 
und  Auslandes  haben  Bilder  von  diesem  Künstler.  In  Horn  ist  von 
ihm  nichts  von  besonderer  Bedeutung  vorhanden* 

Schöne  Bilder  von  Ludovico  sind  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg, im  k.  Museum  zu  Berlin,  zu  München,  Wien,  in  England 
und  an  anderen  Orten. 

Die  Gemälde  in  St.  Michele  in  Bosco  sind  durch  ein  Kuprerwcrk 
■  bekannt,  unter  dem  Titel:  II  cloustro  di  S.  Michele  in  Basco,  dc- 
scritto  de  C.  Malvasia  ed.  in  tag],  da  G.  Giovanini.  Bologna  169Ü. 
Eine  zweite  Ausgabe  von  Zanotti  erschien  1776. 

Ludwig  Carracci  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervorgethan. 
Seine  Stiche  sind  mit  Sicherheit  vorgetragen  und  meisterhaft  in  der 
Zeichnung,  doch  haben  sie  den  Werth  der  Blätter  Agostino's  und 
Anuibale's  nicht.  Einige  schreiben  ihm  4,  andere  8  Blätter  zu, 
nach  Bartsch  P.  G.  XVIII.  24»  hat  er  nur  folgende  5  gestochen: 

Die  heil.  Jungfrau,  1592.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  . 

Die  sehr  schöne  und  trügliche  Copic  erkeunt  man  daran,  dass 
man  hier  liest:  Lod.  Carr.  in.,  und  im  Originale:  Lod.  Carr.  in. 
f.  1592. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  Engeln  angebetet.  {Die  Ma- 
donna mit  den  Engeln.)    II.  6  Z.,  Br.  4  Z.  5  L.  , 
Ein  Abdruck  mit  erster  Adresse  von  Stephanony  ist  bei  Weigel 
für  2  Thlr.  ausgehoten. 

Die  heil.  Jungfrau,  l6ö4    H.  7  Z. ,  Br.  5  Z. 
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Di«  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph  unter  einem  Bosen,  dat  ein« 
sige  eng  gestochene  Blatt  Ludwigs.    IL  9  Z.  10  L.,  Br.  12  Z. 

Maria  wascht  und  Jesus  und  Joseph  helfen  ihr.  H.  6  Z.  10  L.» 
Br.  5  Z.  8  L 

Dieses  Blatt  gehört  der  Composition  nach  sicher  dem  Ludovico 
an,  aber  Einige  glauben  nicht,  dass  er  selbst  es  auch  gestochen 
habe;  Bartsch  jedoch  hält  es  für  das  Werk  unsers  KünsÜers. 

Carracci >  Hannibal,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1500,  gest.  zu  Rom 
1600.  Dieser  Künstler,  der  als  Hauptstifter  der  neuen  Weise  zu 
studiren  anzusehen  ist,  war  eines  Schneiders  Sohn,  aber  auch  die 
Ausübung  einer  edlen  Kunst  ▼ermochte  nicht,  ihn  über  seine  Her- 
kunft zu  erheben.  Anstatt  dass  Kaiacl,  Michel  Angelo  und  andere 
altere  grosse  Künstler  mit  den  ausgezeichnetsten  Personen  ihrer 
Zeit  und  Nation  in  genauer  Verbindung  standen,  gefiel  sich  Hanni- 
bal  nur  im  Umgange  mit  gemeinen  ungebildeten  Leuten.  Nur  bei 
Compositionen ,  die,  wie  die  mythologischen  Gegenstände  der  far- 
nesischen  Gallerte,  einige  wissenschaftliche  Kenntuisse  erforderten» 
war  er  genothiget,  sich  des  Beistandes  seines  Bruders  Agostino  und 
anderer  unterrichteter  Männer  zu  bedienen.  Im  übrigen  waren  ihm 
Gelehrte  und  das  wissenschaftliche  Streben  die  Zielscheibe  seines 
Witzes ,  und  besonders  auch  sein  Bruder. 

Seinen  Bruder  liebte  er  zwar  innig,  aber  dennoch  konnte  Han- 
nibal's  ungleicher  Charakter  die  Funken  des  Neides  nicht  unter- 
drücken, so  dass  bei  allen  Intriguen  und  Schmähungen  ihrer  Zeit- 
genossen die  Uneinigkeit  unter  den  Brüdern  fortdauerte. 

Annibale  begann  seine  künstlerischen  Studien  unter  der  Leitung 
seines  Vetters  Ludwig,  bis  er  1580  nach  Parma  ging,  um  Correggio 
kennen  zu  lernen.  Hier  studirte  er  drei  Jahre  die  Werke  dieses 
Meisters.  Er  copirte  mit  Agostino  dessen  Gemälde  in  der  abgeris- 
senen alten  Tribüne  des  Domes  zu  Parma,  Bilder,  die  zu  Lanzi's 
Zeit  auf  Capo  di  Monte  waren,  jetzt  aber  in  Neapel  sind.  So  machte 
er  sich  Corrcggiu's  Styl  immer  mehr  zueigen ,  der  auch  dann  noch 
die  Oberhand  behielt,  als  er  zu  Venedig  Titian  studirte,  denn  man 
fmdet  in  seinen  Arbeiten  aus  dieser  Zeit  kaum  einen  Anklang  an 
Titian'«  Werke.  Besonders  sprachen  ihn  jedoch  die  Gemälde  Paul 
Veronese's  an,  deren  Farbenpracht  sein  durch  Correggio  musika- 
lisch gestimmtes  Gemüth  begeisterten;  doch  behielt  die  Tiefe  Alle- 
gri's  über  den  Glanz  des  Paolo  die  Oberhaupt. 

Hannibal  hatte  sich  bereits  seinen  Styl  gebildet,  als  er  nicht  lange 
vor  1600  auf  Einladung  des  Cardinal  Farnese  nach  Rom  kam.  Dieser 
sein  bisheriger  Styl  hatte  nichts  zu  wünschen  übrig  gelassen,  als  einen 
durch  das  Studium  der  Antike  geläuterten  Geschmack.  Er  studirte 
nun  besonders  die  Antike,  doch  auch  Michael  Angelo*s  und  Rafael's 
Werke  zogen  ihn  an ,  und  jetzt  waren  die  früheren  Eindrücke  von 
Correggio  und  Paolo  wie  verwischt.  Er  sah  ein,  dass  die  Kunit 
ausser  der  Farbe,  dem  Helldunkel  und  der  Harmonie  noch  andere 
Seiten  habe ,  Ideal  und  Form.  Je  mehr  er  nun  in  diesen  Studien 
Fortschritte  machte,  desto  mehr  scheint  er  von  Seite  des  Maleri- 
schen wieder  verloren  zu  haben.  Uebrigens  hat  er  seine  früheren 
Studien  in  der  Lombardei  und  Venedig  nicht  ganz  vergessen ;  denn 
in  seinem  Gregorius  in  Verzückung  von  Engeln  umgeben,  ehedem 
in  der  Capelle  Salviati  zu  S.  Gregorio  Magno,  und  die  Pietä,  ehe- 
dem in  der  Kirche  S.  Francesco  a  Ripa  zu  Rom,  vereinigen  sich 
seine  früheren  Studien  mit  den  später  gemachten  aufs  herrlichste. 
Uebrigens  ist  zu  bemerken ,  dass  Hannibal  als  Nachahmer  seine 
Vorbilder  keineswegs  erreichte,  aber  er  vereinigte  ihre  verschiede- 
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nen  Manieren  auf  eine  treffliche  Weise  in  höherem  Grade  als  ir- 
gend einer  &eiuer  Zeitgenossen. 

In  Rom  erwarh  also  Annibale  neben  seinen  übrigen  Verdiensten 
auch  jenes  der  reinen  Zeichnung,  und  die  Schüler,  welche  ihm 
folgten  und  nach  seinem  Tode  in  dieser  Stadt  noch  fortarbeiteten, 
zeichnen  sich  besouders  dadurch  vor  denen,  die  in  Bologna  unter 
seines  Vetters  Ludwig  Leitung  blieben,  aus.    Ucbcrhaupt  ist  Anni- 
bale unter  den  Cnrracci  in  der  Zeichnung  am  meisten  für  classisch 
angesehen  worden.  Wenn  man  auf  die  Richtigkeit  sieht,  so  dürfte 
Hannibal  hierin  selbst  vor  Rafael  den  Vorzug  behaupten.  Denn 
man  wird  vielleicht  mehr  bei  diesem,  als  bei  jenem,  einzelne  Un- 
richtigkeiten auffinden  können.    Um  so  mehr  aber  übertrifft  Rafael 
unseru  Künstler  an  Schönheit,  Aumuth,  Leben  und  Mannigfaltig- 
"keit  des  Charakters  und  überhaupt  in  der  höhern  uud  positiven 
Vollkommenheit  der  Zeichnung.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  dnss 
Rafael  nach  lebendigem  Ausdruck  der  Handlung  strebte,  und  dem 
zutolgc  öfter  veranlasst  war,  Bewegungen  zu  zeigen,  die  nur  im 
Moment,  des  Uebcrgchcns  eines  Zustandes  des  menschlichen  Kör- 
pers in  eineu  andern  erscheinen  und  die  daher  nur  durch  Einbil- 
dungskraft und  Beobachtung  der  Natur  an  den  flüchtigen  Momen- 
ten ihrer  Veränderungen  aufgefasst  werden  können.    Aus  diesem 
Grunde  musste  es  dem  Rafael  weit  schwerer  seyn,  in  der  Zeichnung 
immer  vollkommene  Richtigkeit  zu  beobachten,  als  dem  Carracci, 
dein,  weil  er  jenen  Ausdruck  der  Handlung  ungleich  weniger  be- 
absichtigte,  das  akademische  Modell  weit  besser  als  jenem  zum 
Vorbilde  der  Stellungen  seiner  Figuren  dienen  konnte. 

Die  nackten  Formen  dieses  Künstlers  zeigen  ciuen  nach  guten 
Mustern  gebildeten,  aber  dabei  einförmigen  Typus,  der  durch  einen 
zu  abstrakten  und  gewissermassen  couvcntionellen  Charakter,  mehr 
einen  richtigen  Canon  der  menschlichen  Gestalt,  als  einen  wahr- 
haft lebendigen  Begriff  derselben  gewährt.  Bei  gründlicher  Kennt- 
niss  der  Anatomie  und  richtiger  Andeutung  der  Aluskol n  mangelt 
das  feinere  und  gefällige  Spiel  derselben,  welches  man  in  der  Natur 
bemerkt  und  wodurch  sich  das  inwohuendc  Leben  vornehmlich  zu 
erkennen  gibt.  Carraccis'  Styl  erinnert  wegeu  dieser  Eigenschaft  au 
den  gewöhnlichen  Charakter  der  antiken  Statuen  aus  der  römi- 
schen Zeit.  Auch  wegen  seiner  Grossheit  dürfte  er  nicht  zu  sehr 
gepricseu  werden,  wie  dieses  geschehen  ist.  Seine  Figuren  zeigen 
wohl  grosse  Massen  und  Ausdruck  von  Kraft,  aber  keineswegs  das 
Gepräge  von  Geisteshoheit,  wie  die  Gestalten  des  Michel  Angclp 
und  insbesondere  die  Propheten  und  Sibyllen  desselben.  Auch 
opferte  er  wenig  den  Grazien,  was  man  besonders  iu  den  weibli- 
chen Figuren  vermisst.  < 

Hannibal  kann  eigentlich  der  Maler  des  Hauses  Farncsc  genannt 
werden,  denn  hier  hinterlicss  er  mit  Ludovico  und  Acostino  und 
einigen  Schülern  ei*  umfassendes  Werk,  welches  wohl  den  höch- 
sten Begriff  von  dem  Kunstvcrdicust  der  Carracci  geben  kann.  Hier 
scheinen  sie  in  der  Frlindung  sowohl ,  die  grösstenteils  dem  Ago- 
stiuo  angehören  soll,  wie  in  der  Ausführung  das  FdeUtc  und  Beste 
ihrer  Art  erreicht  zh  haben.    Wenn  gleich  die  ganze  Anordnung 
der  Decke  der  sixtinischen  Capelle  nachgeahmt  ist,  so  ist  doch 
der  Gedanke  glücklich  durchgerührt,  und  man  findet  weder  die 
unedlen  Figuren,  noch  die  wiilkührlichen ,  im  Haschen  nach  Ori- 
ginalität erdachten  Compositioncn ,  noch  den  Mangel  an  Gcsanimt- 
wirkuug  der  Massen,  Fehler,  die  so  häufig  iu  ihren  grossen  Oel- 
gcmäldcu  slorni.    Ks  fehlte  auch   nie  an  Lobpreisung  dieser  Wer- 
ke, uud  es  ist  wahr,  man  findet  liier  in  manchem  Bilde  eine  die- 

ISagler's  luiusflcr-I.cx.  II.  Ud. 
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sen  Häuptern ,  besonders  dem  Hannibal  und  Augustin  eigene  gute 
Zeichnung,  die  hüchfte  Meisterschaft  in  Verkürzungen,  nie  etwa 
in  den  Schilderungen  dos  Herkules'  und  der  Jole,  auch  in  der 
Aurora,  die  den  Cephalus  entführt,  in  den  Figuren  des  Merkur 
und  Polyphem.  Allein  die  Grazie  der  Stellung,  das  Naive  der  Be- 
wegungen, das  Zarte  und  Liebliche  der  Formen,  das  Edle  der  Ge- 
stalten ,  besonders  der  weiblichen,  kurz,  was  schon  mehr  ciuen 
geistigen  Einfluss  auf  die  Führung  der  Hand  lodert,  das  Alles  ver- 
misst  man  hier  ungern,  und  gerade  an  den  wesentlichsten  Sielleu. 
"Wir  erinnern  nur  an  die  Nymphen,  an  die  Figureu  der  Androine- 
da,  der  Diana  (im  Hilde  des  Panj  und  der  Venus. 

Wer  sich  schon  mit  einer  cnnvcntioncllcn  Zusammenstellung  der 
Figuren  zu  blos  gefälligen  Gruppen  begnügt,  woriu  jede  ihren 
Platz /gut  ausfüllt,  ohne  darum  genau  uud  passend  mit  dem  Cha- 
rakter der  Handlung  selbst  zusammenzustimmen,  der,  sagt  Speih 
(Kunst  in  Italien  III.  125  ff.),  findet  auch  hier,  wie  fast  durchge- 
hends  in  den  Werken  der  Carracci  seine  Befriedigung;  darin  wa- 
ren sie  die  grosslen  Meister.  Doch  wem  die  Wahrheit  und  die 
Seele  des  Kunstwerkes  vor  Allem  am  Herzen  liefen,  die  nicht  in 
der  Allgemeinheit  eines  beliebigen  Ausdruckes  bestehen«  in  wie 
ferne  er  blos  in  einem  willkührlichcn  Gegensätze  zu  einem  andern 
ebenso  willkührlichcn  Ausdrucke,  gerade  die  beste  Wirkung  thnt; 
wer  dagegen  die  strengste  U'jhercins'dmmung  verlangt  zwischen  der 
Handlung  und  der  gemessenen  Zahl  aller  durch  Mienen  und  Ge- 
berden sie  genau  bezeichnenden  Personen,  der  findet  sich  hior  in 
seinen  Erwartungen  gelauscht.  Wenigstens  ist  dieses  in  den  Wer- 
ken der  Carracci  von  grosserem  Inhalte  .  so  wie  ihrer  ganzen 
Schule,  in  der  Hegel  nirgends,  ja  nicht  einmal  auf  halbem  Wcee 
die  hervorstehendste  Parlhic.  Dessenungeachtet  wurde  Annibale 
Von  Mengs  nach  den  «bot  ersten  Malern  auf  den  vierten  Thron 
gesetzt,  in  den  Formen  männlicher  Korper  setzt  er  ihn  sogar  über 
alle.  Poussiu  behauptete,  nach  Kafacls  Arbeilen  könne  man  nichts 
Besseres  sehen,  als  was  Carracci  geschaffen.  Ba^lionc  schreibt  ihm 
das  damals  beinahe  abgekommene  Verfahren  zu,  nach  der  Natur 
Tu  colorii-cn,  uud  die  wahre  Kunst  Landschaften  zu  malen,  welche 
die  Niederländer  in  der  Folge  nachahmten.  Auch  rühmt  man  seiae 
Kunst  nach  der  Natur  Zerrbilder  aufzunehmen,  die  er  dann  durch 
•eine  Phantasie  steigerte. 

Die  Aufgabe  in  dem  farnesischen  Saale  war  gross,  und  Hannibal 
arbeitete  bei  aller  technischen  Fertigkeit  sieben  Jahre  daran.  Wir 
erblicken  hier  an  der  gewölbten  Decke  und  in  den  beulen  grossen 
Bogenfelderu,  den  Triumph  des  Bacchus  mit  Ariadnc,  die  Geschichte 
der  Galathca  und  Cephalus  und  Aurora;  dann  Juno  mit  dem  Gür- 
tel der  Venus,  Diana  und  Endymion,  Herkules  bei  Jole,  Venus  mit 
Anchiscs.  Dazwischen  noch  eine  Menge  kleiner  Gemälde,  zum 
Theil  einförmig,  und  meist  ebenso  fröhliche,  nackte  und  üppige 
Darstellungen  aus  Ovid  und  andern  Mythologen ,  Vorstellungen, 
ton  denen  viele  klassische  Vollendung  tragen.  Doch  erhielt  er  durch 
die  Ränke  des  Spaniers  Juan  de  Castro  ,  des  Günstliugs  des  Car- 
dinais Odoardo  Farnese,  nur  die  elende  Belohnung  von  500  Tha- 
lern,  während  Tausende  an  mittelmäßige  Maler  verschwendet  wur- 
den. Durch  eine  solche  Ungerechtigkeit  niedergebeugt,  und  sich 
entehrt  fühlend,  wart  er  die  Werkzeuge  seiner  Kunst  weit  von 
sich,  und  starb  in  Horn  in  der  Blüthc  der  Jahre.  Der  ehrwürdige 
Prälat  Agucehi  ,  der  alte  Freund  seiner  Familie,  schloss  dem  Le- 
bensmüden die  Augen. 

Annibale  Carracci  hinterließ«  auch  viele  Oclbildcr,  die  in  verschie- 
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denen  GallerJen  zerstreut  sind.  Darunter  findet  man  auch  eigentli- 
che Landschatten,  z.B.  im  l'al laste  Duria  zu  Horn,  die  mit  biblischen 
Gegenständen  stallirt  sind.  Sie  sind  vorzüglich  in  der  Compositum, 
zeigeu  aber  wenig  Ausführung  im  Einzelnen  und  dabei  einen  grauen, 
keineswegs  angenehmen  Farbenton.  Ausgezeichnet  ist  jedoch  die 
Landschaft  mit  dem  Tauler  Johannes  in  der  her/.ogl.  Leuchtenber- 
gischen  Galleric  zu  München,  wö  auch  die  königl.  Pinakothek  meh- 
rere schöne  carracci'sche  Bilder  bewahrt. 

Bei  den  Kapuzinern  in  Parma  ist  seine  grosse  Kreuzabnahme, 
die  jeden  grossen  Jünger  der  Parmenscr  Schule  herausfordert,  abor 
noch  berühmter  ist  der  heil.  Rochus,  ein  Inbegriff  der  Vollkommen- 
heiten mehrerer  Künstler.  Dieses  Bild  malte  Annibalc  für  Keggio, 
von  wo  es  nach  Modcna  und  endlich  nach  Dresden  kam. 

Hin  herrliches  Gemälde  ist  auch  der  todte  Christus  im  Schoosse 
der  Mutter  iu  der  Gallerie  Doria ,  und  ein  Hauptwerk  ebenfalls 
die  gleiche  Darstellung  unter  den  11  Gemälden  im  königl.  Museum 
zu  Neapel. 

Zur  Zeit  Napoleons  kamen  an  die  dreissig  Carracci'sche  Gemälde 
aus  Italien  nach  Frankreich ,  und  darunter  auch  die  Himmelfahrt 
Maria;  es  befanden  sicJi  aber  ltfl7,  nach  der  Zurückgabe  der  ent- 
führten KunsUchalze,  noch  l\  Gemälde  von  den  Carracci  im  pan- 
ier Museum. 

Auch  Dresden  besitzt  ausser  dem  heil.  Rochus  noch  mehrere  an- 
dere Werke  von  unserm  Künstler.  Viel  Vortreffliches  ist  in  den 
Gallerien  Wiens,  und  iu  Berlin,  wo  besonders  die  vier  Apostel 
geschätzt  werden;  mehrere  Gemälde  Annibales  sind  in  England 
zerstreut. 

Etliche  schöne  Werke  von  ihm  findet  man  auch  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg,  darunter  Christus  und  die  Samariterin,  welche 
dem  grösseren  Bilde,  in  Gotha  gleichen  dürfte.  Auch  drei  Land- 
schaften sind  in  der  Eremitage. 

Mehrere  andere  seiner  Bilder  findet  man  noch  in  verschiedenen 
Kirchen  und  Gallerien  des  In  -  und  Auslandes. 

Schliesslich  erwähnen  wir  der  herrlichen  Fresken  im  Pallaste 
Farnese  zu  Parma,  weiche,  von  einem  vormaligen  Herzog  des  an- 
stössigen  Gegenstandes  wegen  übertüncht,  vor  einigen  Jahren  ab- 
gedeckt wurden.  Diese  Gemälde,  von  deren  Dascyn  man  zufällig 
Kcnntniss  erhielt,  stehen  den  berühmten  Bildern  der  Farnesina  in 
Rom  an  Verdienst  nicht  nach.  Auch  sind  die  Gegenstände  nicht 
so  unmoralisch,  dass  sie  ihre  Vernichtung  rechtfertigen  könnten. 
Lanzi  Gesch.  der  Malerei,  Üdcvacre  im  Kunstblatt  1&28  Nr.  15. , 
Beschreibung  Horns  von  Platncr,  Bunscn  etc.,  Dr.  Boisserce  im  Kunst- 
blatt 1825  Nr.  27.,  Von  der  Ilagens  Briefe  iu  die  Heimath,  Spcth 
1.  c.  und  zerstreute  Notizcu. 

Annibale  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet;  Bartsch  XVIII.  180  be- 
schreibt 10  Blätter  von  seiner  Hand,  ein  zweifelhaftes  und  sechs 
fälschlich  ihm  zugeschriebene.  Die  ersten  Arbeiten  von  1 581  — -82 
sind  sorgfältig  gestochen  und  denen  des  Agostino  ähnlich,  wess- 
tvegen  man  sie  lange  für  Werke  des  Letzteren  hielt.  Gegen  1592 
hat  er  sich  der  Radiernadel  bedient,  und  des  Sticheis  nur  zur  Vol- 
lendung der  Platten.  Sie  sind  mit  A.  C.  oder  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet.  Auch  sind  sie  der  verständigen  und  geschmack- 
vollen Behandlung  wegen  sehr  gesucht,  nur  muss  man  sie  nicht 
mit  jenen  des  Bcliavia  verwechseln.    S.  diesen  Artikel. 

Der  todte  Heiland  auf  dem  Schoosse  der  Maria  oder  Christus 
von  Caprarola.  H.  4  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  bezeichnet:  Caprarolae  1597,  die  zweiten :  Anuibal  Cara- 
cius  le.  Caprarplae  l  ^7  (3  bis  5  Rlhl. ). 
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Jupiter  und  Jo  1592.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 
Eine  heil.  Familie,  1590.    H.  6  Z. ,  Br.  8  Z.  l  L.    Die  spätem 
retouchirten  Abdrücke  dieses  schönen  Blattes  erkennt  mau  da- 
ran, dass  das  C  im  Namen  in  gleicher  Linie  mit  ar  steht,  wel- 
ches in  den  ersten  Drücken  der  Fall  nicht  ist. 
Susanna  mit  den  beiden  Alten.    H.  11  Z.  8  L,  Br.  11  Z.  5  L 
Sehr  selten.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schritt.  Bei 
Frauenholz  18  fl.,  bei  Winklcr  und  Brandes  4  Rthlr. 
Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt.    H.  u.  Br.  3  Z.  4  L. 
Die  ersten  seltenen  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  des  Ste- 
f'anoni.    Die  Copic-von  der  Gegenseite  ist  ohne  Namen  und 
Zeichen. 

Jesus  mit  der  Dornenkrone  1606.    H.  6  Z.  7  I",  Br.  5  Z.  Die 
ersten  seltenen  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 
Prevost  44  Fr.    Bei  Woigel  ist  ein  Abdruck  vor  der  Adresse 
um  4  Thlr.  aufgeboten. 
Eine  heil.  Familie,  wo  Johannes  weint,  weil  ihm  der  kleine  Hei- 
land eineu  Vogel  weggenommen  hat,  15Ü7-    H.  5  Z.  y  L.,  Br. 
4  Z.  5  L.    Dieses  Biatt  wird  gewöhnlich  la  vierge  a  l'hiruu- 
dclle  (Maria  mit  der  Schwalbe)  genannt. 
Die  Aubetnng  der  Hirten.    II.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  Ii  L.  Die 
ersten  seltenen  Abdrücke  sind  vor  der  Schrill,  die  zweiten  tra- 
gen die  Adresse  des  TS',  v.  Aelst.    Die  täuschende  Cupie  er- 
kennt man  an  der  Bezeichnung  A.  Carr. ,  denn  im  Originale 
ist  der  Name  ausgeschrieben.   Bei  Weigel  ist  ein  Abdruck  vor 
der  Adresse  für  4  Thlr.  ausgebuten. 
Ein  Cruciftx,  1581-    H.  18  Z.,  Br.  15  Z. 

Dieses  Blatt  wurde  fälschlich  dem  Atigustin  Carracci  zugeschrieben. 
Die  säugende  IVlodanua,  geätzt.    Durchmesser  der  Höhe  3  Z. 

2  L. ,  jener  der  Br.  2  Z.  ö  L. 
Die  heil.  Familie  mit  der  Schale,  1&06.    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  v.  Aelst. 
Die  heil.  Jungfrau  nach  Baroccio.  H.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 
Dieses  gestochene  Blatt  rechnet  man  gewöhnlich  unter  Augustin's 
Stiche.    Es  ist  bezeichnet:  Ani.  f'ec. 

St.  Michael,  1582.    H.  17  Z.,  Br.  10  Z.  10  L. 
IVIalvasia  und  Gori  schreiben  dieses  Blatt  irrig  dem  Augustin  zu. 
St.  Hieronymus  mit  der  Brille  lesend.  H.  3  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 
Hieronymus  in  der  Wüste  schlägt  die  Brust  mit  dem  Steine.  11. 

f)  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.    Die  Abdrücke  vor  dem  Namen  des  Münst- 
ers sind  sehr  selten.    Die  darauf  befindlichen  Buchstaben  F. 
S.  F.  bedeuten;  Fetri  Stefanoni  formis. 
Die  alte  Copic  von  der  Gegenseite  hat  die  Jahrzahl  l646* 
Franz  von  Assisi  mit  dem  Todtcnkopfe,  1585*    H.  5  Z.  5  L«t 
-    Br.  3  Z.  9  L. 

Magdalena  in  der  Wüste,  1591.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  Sehr  zier- 
lich geätzt.  Die  spätem  Abdrücke  tragen  die  Buchstaben :  P.  S.  F. 

Silcn  auf  der  Erde  zwischen  einem  Faun  und  einem  Satyr,  die 
Schale  Anuibale's  genannt,  weil  er  den  Gegenstand  auf  dem  Bo- 
den einer  achteckigen  Schale  gestochen  hat.  Diese  befindet  sich 
nebst  einer  andern  im  Schatze  des  Königs  von  Neapel.  Die 
Abdrücke  sind  von  der  gross teu  Seltenheit.    Durchmesser  8  Z.  • 

Zweifelhaft  sind: 

Der  Triumph  des  Bacchus.    H.  11  Z.  8  L. ,  Br.  20  Z.  6  L. 
Derselbe  Gegenstand.    II.  11  Z.  4  L.,  J,r.  20  Z. 
Die  drei  Könige.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 
Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  nebst  dem  heil.  Joseph,  der 
einen  Stock  hält    H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  ö  L.    Höchst  seilen. 
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Die  heil.  Jungfrau,  welche  mit  der  rechten  Hand  das  Kind  hält 
und  ihm  mit  der  Linken  die  Brust  reicht;  bezeichnet:  An.  Car. 
in.    II.  5  Z.,  Br.  3  Z.  10  L. 

La  vierge  au  corbcau  blanc.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Nach  Bartsch  hat  F.  Brizio  dieses  Blatt  geätzt. 

Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  aubetet,  wahrscheinlich 
v  nach  dem  wunderthätigen  Bilde  in  Reggio  gestochen.  H.  9  Z.? 
Br.  7  Z.  4L.?    Aeusserst  selten. 

St.  Franz  von  Assisi  mit  über  die  Brust  gekreuzten  Händen.  H. 
6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  bezeich- 
net: P — S —  F.  ohne  Namen  Annibale's. 

Irrig  werden  ihm  zugeschrieben: 
Christus  und  die  Samaritcrin ,  1Ö10. 
Dieses  Blatt  hat  Guido  gestochen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Buche  in  der  Rechten,  umarmt  mit 

der  Linken  das  Kind. 
Gestochen  von  Guido. 
St.  Pctronius  verehret  das  Schweisstuch. 

Gestochen  von  F.  Brizio. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Clara  und  Joseph. 
Gestochen  von  Guido. 

Die  Buhe  in  Aegypten,  wo  der  Engel  den  Esel  futtert. 
Wahrscheinlich  von  Brizio  gestochen. 
Paris  erhält  von  Merkur  den  Apfel. 

Gestochen  von  Galcstrüzzi.  ✓ 
Gori  und  Heinecke  führen  noch  andere  Blätter  an,  aber  sie  sind 
nicht  Annibale's  Werk;  nämlich:  St.  Johanu,  der  dem  Kinde  sein 
Lamm  darbietet;  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  die  Hand 
auf  das  Lamm  legt;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen 
Vogel  fliegen  lässt,  fälschlich  mit  Annibalc  Carracci  feeit  bezeich- 
net; ein  Alter,  welcher  mit  zwei  Andern  spricht',  Halbfiguren,  be- 
zeichnet: Carracci  f.  Romac  1Ö03- 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  ebenfalls  noch  mehrere  Zeich- 
nungen. Ein  männlicher  Kopf  in  Rothstein  ist  bei  Weigel  für 
5  Thlr.  12  gr.  ausgeboten. 

Hannibal  Carracci's  famesischc  Galleric  ist  auch  durch  Kupfer- 
stiche bekannt,  unter  dem  Titel:  Galeria  nello  palazzo  del  duca 
di  Parma  in  Koma,  dipinta  da  An.  Carracci,  intagliato  da  C.  Cc- 
sio.  Roma  1Ö57-  fol.  30  Bl.  ausser  dem  Titel.  Diesem  Werke  ist 
gewöhnlich  die  Galeria  del  pal.  Panfilo  beigebunden. 

Diese  Gallcrie  hat  auch  J.  Belly  in  52  Bl.  radirt.  Bas  an  veran- 
staltete davon  eine  Sammlung  von  37  Blättern,  die  F.  Poiüy  gesto- 
chen, und  N.  Mignard  zeichnete  und  stach  7  Bl.  nach  Annibale's 
Gemälden  im  Pallast  Farnese. 

Ein  anderes  Werk  führt  den  Titel:  Galeriae  Farnesianae  icones 
Koinae  in  aedibus  ducis  Parracnsis  ab  An.  Carracci  coloribus  ex- 
pressae  a  P.  Aquila  del.  et  inc.  Romac,  J.  Jac.  de  Rubeis,  fol. 
21  Bl.  ohne  die  5  Titclkupfer.  Diesem  Werke  sind  gewöhnlich  die 
Imagines  Farnesini  eubiculi,  13  Bl. ,  nach  Carracci  von  P.  Aquilia, 
beigebunden.  Die  neue  Ausgabe  der  Galeriae  Farnes,  icones  ist 
von  1753,  mit  33  Bl.  fol. 

Le  Fcvre  hat  die  farnesiche  Galleric  auf  20  Bl.,  Volpato  und  Bet- 
tcliui  selbe  auf'  6  Bl.  gegeben. 

Man  hat  auch  andere  Sammlungen  nach  Annibale's  Werken,  wie: 

Diverse  figure  al  numero  diottauta,  diseguate  di  penna  nell'  höre 
di  ricreatioue  da  An.  Carracci,  uitagl.  da  S.  Guiliuo.  Romac 
1646.  fol. 
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Le  Arte  di  Bologna  original) ,  discgnate  da  lui,  intagl.  da  S. 
Guilino,  c  pubblic.  da  C.  Ant.  Fosarclli.    Kunta  1Ö46;  foh 

Die  Ausgaben  von  16ÖJ  (41  Bl.)  und  jene  von  1740  (80  öl.)  sind 
weniger  geschaut. 

Ebert  und  Brunei  rubriciren  unter  Annibal  Carracci  auch  da» 
Claustro  di  S.  Michele  in  llosco,  dipint.  da  L.  Carracci,  dcscrit.  da 
C.  Malvnsia  cd  intagl.  da  ü.  Giovauuini,  allein  an  diesem  Werke 
hat  llannibal  heineu  Anthcil. 

Carracci,  AugUStin,  Maler  und  Kupferstecher,  Bruder  Hannibal's, 
wurde  1557  otler  1558  zu  Bologna  geboren,  und  starb  1Ö01  oder 
wie  andere  angeben  1Ö02  oder  1Ö05«  Er  wurde  von  seinen  Eltern 
zum  Goldschmiede  bestimmt,  aber  sein  Vetter  Ludwig  ilösste  ihm 
eine  solche  Neigung  zu  den  Künsten  und  Wissenschaften  ein,  dass 
er  sich  an  Prosper^  Foutaua  und  an  Bartolomeo  Passerotti  an- 
schloss ,  unter  deren  Leitung  er  nicht  nur  in  der  Kunst  grosse 
Fortschritte  machte,  sondern  auch  eine  edle  Weltbildung  erlangte. 
Er  war  in  allen  gelehrten  Wissenschaften  seiner  Zeit  bewandert, 
und  erwarb  sich  als  ausgezeichneter  Mathematiker,  Philosoph  und 
Dichter  Achtung. 

Sein  Bruder  Annibale,  welcher  ausschliesslich  sich  mit  den  bil- 
denden Künsten  beschäftigte,  und  nur  in  roheu  Gesellschaften  Ver- 
gnügen  fand,   spottete  auf  so  ungesittete  Weise  über  Augustrus 
LiCbe  zu  den  Wissenschaften  und  seine  Neigung  zu  gebildeten 
Personen,  dass  er  an  sich  selbst  irre  gemacht,  einige  Zeit  die  Ma- 
lerei aufgab  und  zum  Grabstichel  griff.    Mittlerweile  fand  Annibsde 
harte  Tadlcr  und  sah  sich  genölhiget  Bologna  zu  verlassen,  um  in 
Parma  sein  Glück  zu  versuchen.    Während  der  Entfernung  von 
Augustin  erwachte,  vielleicht  im  Gefühle  des  Unrechtes,  die  brü- 
derliche Liebe,   und  sie  versöhnten  und  vereinigten  sich  wieder. 
Auch  rechneten  Ludwig  und  llannibal  darauf,  dass  Augustin  mit 
geiner  Gewandtheit  im  Schreiben   ihr  Verthcidiger  werdeu  sollte. 
Allein  das  gute  Verhältnis»  dauerte  nur  kurze  Zeit,  denn  als  die 
Garthauser  zu  Bologna  seinem  Bilde  der  Cominunion  des  heil.  Hie- 
ronymus den  Vorzug  vor  allen  andern  Bewerbungen  gaben,  er- 
wachte HanuibaPs  Neid  heiliger  als  je,  und  die  Trennung  musste 
bei   seinem    rohen  Betragen   nothwendig    erfolgen.     Später  zog 
llannibal  den  Bruder  jedoch  wieder  nach  Rom ,  um  sich  in  der 
Farnesina  seiner  Boihüllc  zu  bedienen,   und  von  Augustin  und 
Agucchi  sind  auch  sicher  die  Erfindungen  der  Gemälde  dieser  be- 
berühmten  Galleric.    Agostino  inalte  auch  hier  die  Fabel  von  Ce- 
phalus  und  der  Galathea,  höchst  anmuthige  Bilder.    Daher  hicss 
es  denn ,  der  Kupferstecher  habe  sich  m  der  Farnesina  trefflicher, 
als  Annibale,  bewiesen,  und  nun  konnte  Augustin  die  Beleidigun- 
gen des  Bruders  nicht  länger  mehr  ertragen.    Er  verliess  Rom  und 
wendete  sich  nach  Parma;  allein  er  fand  auch  dort  an  dem  Bild- 
hauer Moschino  einen  so  heftigen  Gegner,  dass  ihn  der  Gram  ver- 
zehrte.   Der  Künstler  fand  in  Parma  auch  seinen  Tod,  als" er  eben 
im  Begriffe  war  nach  Genua  zu  reisen,  wo  ihm  ein  günstiges  Ge- 
schick winkte. 

Agostino,  den  viele  als  den  besten  Zeichner  unter  den  Carracci 
erklären ,  übernahm  in  der  von  Ludwig  errichteten  Akademie  den 
Unterricht.  Erarbeitete  einen  Aufsatz  über  die  Perspektive  und  Bau- 
kunst aus,  und  erklärte  das  Vcrhältniss  der  Knochen  und  Muskeln. 
Es  wurden  Zeichnungen  gemacht,  über  ihren  Werth  entschieden 
und  die  würdigste  gekrönt.  Auch  fremde  Arbeiten  wurden  betrach- 
tet und  man  stellte  die  eigenen  aus.  Jeder  Schüler  konnte  dieje- 
nige Balm  betreten,  die  ihm^gcßcl,  ja  jeder  wurde  zu  dem  Styl 
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geleitet,  wohin  ihu  die  Natur  trieb,  wesswegen  so  viele  ureigen- 
thümliche  Behandlungsweiscn  in  ciuem  und  demselben  Arbeitssaale 
sieb  entfalteten.  Jedocb  mussle  Vernunft,  Natur  und  Nachahmung 
die  Grundlage  zu  joder  bilden.  Bei  grossen  Bcdenklicbkeilen  wen- 
dete man  sieh  an  Ludovico. 

Agostino  malte  wenig,  und  auch  mit  wenig  poetischem  Geiste, 
obgleich  er  Dichter  war.  Kr  ist  /.war  immer  geistreich,  aber  es 
fehlt  ihm  so  ziemlich  dut  Teuer  iu  hervorspringender  Eigentümlich- 
keit der  Ausführung,  wie  denn  seine  letzten  Werke,  die  Fresken 
im  Palazzo  dcl  Giardino  zu  Parma,  in  der  That  sehr  Hau  und  flach 
dastehen. 

Das  Hauptwerk  Agostino's  ist  die  Communion  des  heil.  Hierony- 
mus, die  vor  der  Wanderung  nach  Paris  in  einer  der  linken  Sei- 
teukapellen der  Carlhausc  zu  Bologna  zu  sehen  war. 

Im  Jahre  1820  fand  Professor  Bouchcron  einen  lange  un ge- 
kannten Schatz  im  Schlosse  von  Castiglione,  nämlich  die  gemalte 
Studie  der  Galathca,  welche  Augustin  in  der  Gallcrie  Faruese  al 
l'resco  malte.  Das  Gemälde  ist  etwas  breiter  und  hoher  als  das 
Frescogemälde ,  und  daher  finden  sich  auf  demselben  einige  Theile 
vollendet,  für  die  die  Wand  nicht  mehr  Raum  hatte. 

fieber  den  Gegenstand  dieses  Gemäldes  herrschen  verschiedene 
Meinungen.  Nach  Malvasia  und  Ucllori's  Beschreibung  der  Ge- 
mälde des  Farnesischen  Pallnslcs  ward  die  Meinung  allgemein,  das- 
selbe stelle  die  Fabel  der  Galathea  vor.  Der  gelehrte  'Erklärer  der 
175>  zu  Rom  von  C.  Cesio  herausgegebenen  Abbildungen  der  far- 
nesischen  Gemiilde  behauptet,  und  wie  es  scheint  nicht  ohne  Grund, 
dass  das  Gemälde  eine  Erscheinung  der  Venus  auf  dem  Meere  vor- 
stelle. S.  Kunstblatt  vom  20.  April  1820  das  Schreiben  des  St. 
Ticozzi. 

In  der  Gallcrie  des  Grafen  vou  Thum  zu  Wien,  sind  ebenfalls 
zwei  herrliche  Farbenbilder  und  Skizzen  zu  den  Schöpfungen  in 
der  Farnesina:  die  Galathca  und  Aurora,  die  auch  den  Augustin 
Carracci  zum  Urheber  haben  dürften. 

In  der  Gallcrie  Esterhazy  ist  die  Communion  des  hl.  Hieronymus. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  von  Agostino, 
das  einen  mit  Statuen  verzierten  Saal  vorstellt,  in  welchem  ein 
Mann  auf  Befehl  eines  andern  auf  dem  Throne  mit  dem  Bogen 
auf  cineu  Menschen  zielt.  Aus  Hnugtouhall  kam  eine  Madonna 
mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Arme  nach  Russland.  Dieses  Bild 
ist  aber  nicht  in  der  Eremitage.  In  der  Giustiuianischcn  Sammlung 
zu  Berlin  ist  der  Zinsgroschen,  ein  Kniestück. 

Zwei  seiner  Bilder  kamen  aus  der  Gallcrie  Orleans  nach  England: 
das  Martyrtlium  des  Apostels  Barlolomäus  und  Christus  erscheint 
der  Magdalena.  Das  ersterc  dieser  Gemälde  kaufte  Hr.  Willet,  das 
zweite  Lord  William.  Dieses  sind  vielleicht  die  einzigen  Bilder, 
die  sich  von  Augustin  iu  England  beliudeu ,  wahrend  die  der  übri- 
geu  Carracci  hier  zahlreich  sind. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  Müuehen  ist  die  Stigmatisation  des  hl. 
Franz  von  seiner  Hand. 

Augustin  Carracci  macht  einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Ge- 
schichte der  Ktiplersteeherei  iu  Italien.  Er  war  es  unter  sciuen 
Landslcuteri ,  der  zuerst  auf  ein  geregeltes  Schralliren  hinarbeitete 
und  die  Technik  des  Stiches  auszubilden  strebte.  Es  vereinigten 
sich  so  viele  Umstände,  ihn  zum  Schöpfer  einer  Kunst  zu  machen, 
als  selten  zu  Gunsten  eines  Mann  s  zusammenwirken.  Die  viel- 
seitige Ausbildung  seines  Geistos  sicherte  ihn  vor  Fehlgriffen  seiner 
Zeitgenossen  ,  welche  nach  den  manierirlestcn  Meistern  am  liebsten 
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stachen,  und  selbst  mit  dem  Grabstichel  den  rohen  Vortrag  der  ra- 
direnden  Nadel    nachahmten.    Augustin  hatte  das  Gluck,  in  der 
Zeit  der  Verdorbenheit  des  Styl*  Lehrer  zu  finden,  welche  zwar 
den  aus  Rafacl's  Schule  hervorgegangenen  sich  nicht  gleichstellen 
konnten,  allciu  doch  noch  eine  Ahnung  von  innerer  Grösse  in  der 
Zeichnung  bewahrten,    l'rospcro  Fontana  war,  wie  oben*  gesagt, 
sein  Lehrer  in  der  Malerei,  und  ah  Kupferstecher  war  es  für  ifin 
ein  grosser  Vortheil,  dass  er  mit  dem  Graviren  durch  die  Gold- 
schmicdskunst  vertraut  geworden,  durch  Ii.  Passerolti  aber  in  der 
Federzeichnung,  welclie  genaue  SchralOrung  erfordert,  geübt  war. 
Der  Niederländer  C.  Cort  machte  ihn  mit  den  Fortschritten  der 
Kupferstecherkunst  bchaunt,  welche  diese  jenseits  der  Alpen  ge- 
macht hatte ,  und  zu  besonderem  Vortheile  gereichte  ihm  auch  der 
Umstand,  dass  er  bei  dem  Bildhauer  Minganti  im  Modelliren  ge- 
übt worden  war.  So  lief  er  nicht  Gefahr,  die  Forin  aus  den  Augen 
zu  verlieren ,  indem  er  dem  fesLen ,  gewaudten  und  kunstreichen 
Stiche  der  Niederländer  folgte;  vielmehr  fand  er  die  richtige  An- 
wendung auf  Form,  jene  zur  vollkommenen  Technik  ausgebildete 
Strichmethode  und  insofern  steht  er  selbst  über  Gulzius,  dem  er 
sich  oft  nähert,   dass  er  stets  die  Technik  des  Stiches  als  Mittel 
behandelte,  und  nie  als  blosse  Virtuosität  au  sich  hervortreten  Hess, 
sondern  sie  den  Zwecken  der  Kunst  uuterwarf.    Er  stach  nicht, 
um  sich  als  grosser  Stecher  zu  zeigen,  sondern  als  darstellender 
Künstler. 

Augustin  Carracci  war  in  Bezug  auf  Italien  wirklich  als  der  Schö- 
pfer der  neuen  Stichmethode  zu  Dctrachlcn,  da  die  Marc -Antonio'- 
sehe  Schule  ausschliesslich  auf  Form  hinarbeitete ,  uud  die  ein- 
fachste Linienverbindung  hinreichte,  farblose  Zeichnungen  und 
Skizzen  nachzuahmen ,  die  späteren  Manieristen  und  die  Maler 
hingegen  in  der  wilden  Arbeit  des  Iladirens  einen  Ruhm  suchten. 
Durch  die  Ausbildung  des  Sckraffirens ,  ihrer  Strichlagenverbiudun- 
gen  und  durch  die  Üebung,  die  Striche  selbst  auf  das  mannigfal- 
tigste nach  den  Erfordernissen  des  Gegenstandes,  welcher  gestochen 
werden  soll,  zu  beugen  und  zu  schwingen,  erweiterte  sich  der 
Kreis  der  Wirksamkeit  und  Aufgaben  für  die  Kupferstecherkunst 

Obwohl  Augustin  nicht  völlig  freizusprechen  ist,  dass  auch  er  in 
der  Wahl  seiuer  Vorbilder  oft  dem  Geschmackc  seiner  Zeit  iröhnte, 
nach  höchst  manicrirten  Meistern  stach  und  sittenlose  Gegenstände 
wählte,  so  trifft  dieser  Tadel  doch  nur  den  kleiustcn  Thcil  dieser 
Arbeiten,  und  vielleicht  trägt  er  nicht  allein  diese  Schuld,  indem 
unter  seinem  Namen  viele  Blätter  in  die  Welt  ausgegangen  sind, 
welche  von  Anderen  gestochen  wurden.  Auch  muss  mau  unter 
Carracci's  Werken  selbst  diejenigen ,  auf  welche  sein  früherer  Mei- 
ster der  Kupferstecherkunst,  Dom.  Tibaldi,  Einfluss  hatte,  von  den 
späteren  Arbeiten  unterscheiden ,  welche  in  der  niederländischen 
Stichmethode  ausgeführt,  und  mehr  seine  freie  Wahl  sind.  Augu- 
6tin's  trefiflichstc  Blätter  sind  nach  Tintoretto,  Correggio  und  seinen 
eigenen  Erfindungen.  Quandt  Entwurf  einer  Gesell,  der  Kupfer- 
stecherkunst, S.  209  ff. 

Zu  den  gesuchtesten  Werken  gehören: 

Die  grosse  Kreuzigung,  nach  Tintoretto,  H.  18  Z.  6  L. 

mit  dem  Bande,  Br.'4'l  Z. 

Dieses  aus  5  Platten  bestehende  Capitalblatt  wurde  bei  St.  Yves 
um  69,  und  bei  Durand  um  200  Fr.  erstauden ;  in  Deutschland 
galt  es  bei  Versteigerungen  4,  6  und  10  Bthl. 

Acncas  und  Anchises ,  nach  Baroccio,  15Q5*    H.  l4  1*  2  L. ,  Dr. 

19  Z. 
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Diese«  ist  eines  der  berühmtesten  Blatter  Augustinus,  aus  der  Zeit 
«einer  grössten  Süirhc.    St.  Yves  82  Fr.    van  Anistel  i4  fl.  50  St. 
Winliler  4  Rthl.  12  gr.    Spektcr  8  Rthl.  7  gr. 
Maria  mit  dem  Kinde ,  von  Magdalena  und  Hieronymus  umge- 
ben ,  nach  Corrcggio ,  auch  der  Tag  des  Corrcggio  genannt« 
1586.    H.  17  Z.,*Br.  12  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  des  Rascicotti.  Frauen- 
holz 5  A. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  nach  Tintoretto,  1582.  H. 
18  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z. 

Die  guten  Abdrücke  sind  selten.  Mariette  6l  Fr.*  Frauenholz  3(1. 

Der  hei).  Hieronymus ,  dem  die  heil.  Jungfrau  in  Wolken  er- 
scheint, nach  demselben,  1588'    H.  15  Z.  6  L.,  Br.  11  Z. 

Dieses  ist  eines  der  vorzüglichsten  Blatter  des  Meisters.  Frauen- 
holz 8  fl.,  in  andern  Auktionen  5  Thlr.  und  einige  Groschen. 

Der  Leichnam  Christi,  nach  Paul  Vcroncsc,  1582.  H.  l4  Z.  qL, 
Br.  10  Z.  6  L. 

Ein  sehr  schönes  Blatt,  in  späteren  Abdrücken  mit  Franco's 
Adresse,  in  den  ersten  mit  jener  Bcrtclli's. 

Bildniss  des  Cardinais  Karl  Borromaus»  1585.  H.  15  Z.  U  L. , 
Br.  12  Z.  8  L. 

Der  heil.  Hieronymus  mit  dem  Crucifijcc,  nach  Vanni.  II.  7  Z. 
3  L.  mit  dem  Hände ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Die  Abdrücke  vor  den  lateinischen  Versen  sind  selten. 

Die  Vermahlung  der  heil.  Katharina,  nach  Paul  Veronese,  1582. 
IL  18  Z.  7  Ii.,  Br.  12  Z.  9  L. 

Die  spateren  Abdrücke  dieses  sehr  schönen  Blattes  haben  die 
Adresse  von  Giac  Franco.   Aul'  deutschen  Auktionen  1 — 3  Rthl. 

Titian  Vecellus ,  158T.    U.  ll  Z.  7  L,  Br.  8  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  oben  im  Plattenrandc  keine  Inschrift, 
und  diese  sind  sehr  selteu.  Frauenholz  9  fl.  Spekter  7  Rthl.  8  gr. 
Winklcr  3  Rthl. 

St.  Franz  in  Entzückung  über  die  himmlische  Harmonie,  nach 
F.  Vanni,  15«^5.    H.  ll  Z.  5  L.  mit  dem  Rande,  Br.  8  Z.  10  L, 

Dieses  ist  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  Augustins ,  in  der 
Zeit  seiner  höchsten  Kraft  gei'ertiget,  nach  einem  berühmten  Stiche 
Vanui's. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franciscus ,  1586.  H.  16  Z.  4L., 
Br.  11  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  P.  Thomassin,  die 
späteren,  sehr  schwachen,  die  von  I.  I.  Rossi,  l64o.  Winkler 
Ö  Rthl. 

Der  Gürtel  des  heil.  Franziscus  ,  158Ö.  H.  19  Z.  4  L.,  Br, 
12  Z.  9  L. 

Eines  der  schönsten  Blätter  Augustin's  und  gut  copirt  von  C.  Car- 
tarus.  Selten. 

Die  Marter  der  heil.  Justina ,  nach  Paul  Veronese,  1582.  Capi- 

talblatt  in  zwei  Platten.    II.  33  Z.  5  L. ,  Br.  21  Z.  9  L. 
Wurde  oft  zu  6  Rthl.  erstanden.    Alte  Drücke   sind  mit  der 
Adresse  J.  Franco's. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Peruzzi,  157Q.   H.  4o  Z.  9  L., 

Br.  28  Z.  1 7  Platten. 
Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Dedikation  von  Palaeto ,  die 
zweiten  von  M,  Tonto.    Brandes  4  Rthl.    Wiukler  9  Rthl. 

Der  Schmerzensmann,  nach  Corrcggio,  1587.    II.  13  Z.  8  L.  mit 

dem  Rande,  Br.  9  Z.  p  L. 
Galt  in  Frankreich  60  bis  130  Fr.    Bei  Weigel  ist  ein  Abdruck 
für  3  Thlr.  12  gr.  ausgeboten. 
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Das  berühmte  Originalgemäldc  ex  acdibus  Praetorura  zu  Parma 
belassen  der  Herzog  von  Alba..  König  Murat,  Fürst  Metternich, 
und  jcl7.t  ist  es  im  Besitz«  dt«*  Marquis  Londonderry. 

Venus  uud  Amur  in  einer  Landschaft.  H.  7  Z.  8  L,  Br.  5  Z.  8  L. 

Dieses  seltene  Blatl,  mit  der  Unterschrift:  sine  Ccrere  et  Bacchu 
friget  Venus  ,  gehört  sieher,  der  Erfindung  und  dem  Stiche  nach, 
uuseriu  Künstler  an;  auch  ist  es  eines  seiner  schönsten. 

Amor  be/.ahmt  den  Pan  in  Gegenwart  zweier  Nymphen ,  1599« 
11.  i  Z.  8  L.,  Br.  0  Z.  10  L. 

Mau  findet  ha. im  ein  Blatl,  das  Augustin  mit  grösserer  Genauig- 
keit gestochen  hatte,  als  dieses.  Erfindung,  Zeichnung  und  Stich 
sind  gleich  schön. 

Mereur  und  die  Grazien,  nach  Tintorct.  H.  7  Z.  4  L. ,  Br. 
i)  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  gehört  mit  dem  folgenden  zu  den  schönsten  Erzeug- 
nissen des  Künstlers. 

Minerva  beschützt  den  Frieden  und  den  Ueberfluss,  und  weiset 
den  Mar»  zurück ,  nacii  demselben  Meister.  H.  7  Z. ,  Br. 
9  Z.  5  Ii. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  bezeichnet ,  links :  Jacobus  Tinctorelus 
V'mxit,  rechts:  153c>    I"  den  zweiten  stobt  an  der  Stelle  der 
Jahr/.ahl  A.  C.  uud  unten  eine  Itischrift. 
Das  Portrait  des  Carolus  Borromüns  in  einem  Ovale,  mit  allego- 
rischen'Figuren.    11.  15  Z.  6  L,  Br.  12  Z.  8  !<• 
Dieses Bildniss  lies«  der  Maler  F.  Tcrzo  siechen,  und  widmete  es 
dem  Herzoge  Karl  Emanucl  von  Savoycn.    Den  Namen  Augustins 
trägt  es  nicht,  aber  es  gehört  ihm  nach  Barisch  sicher  an,  so  wie 
<rs  auch  unter  die  schönsten  Blätter  dieses  Künstlers  zu  zahlen  ist. 
Pahüt  Innocenz  IX.,   1591.    11.  9  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  aus  der  besten  Zeit  des  Künst- 
lers.  Nach  Malvasia  wurc  es  1005  in  jenes  von  Paul  V.  verändert. 

Noch  erwähnen  wir,  thcils  wegen  ihrer  Trefflichkeit  und  Selten- 
heit, theils  wegen  der  Verschiedenheit  der  Abdrücke: 
Adam  und  Eva,  welche  dem  Manne  die  verbotene  Frucht  reicht. 

Ii.  17  Z.  10  L. ,  Br.  15  Z. 
Dieses  seltene  Blatt  dürfte  zu  den  ersteren  Werben  des  Künstlers 

gehören,  die  er  einige  Jahre  vor  1581  fertigte,  obgleich  auf  dem 
ilatte  diese  Jahrzahl  steht.    Ebenso  dürfte  es  sich  nach  Bartsch 
auch  mit  dem  folgenden  Blatte  verhalten. 

Der  junge  Tobias  mit  dem  Engel  auf  der  Heise.  Raphael  Regien. 

In.  Aug.8  Car.  fec.  1581.    H.  l4  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z.  6  I>- 

In  den.  zweiten  Abdrücken  ist  das  Wort  Regien,  in  Vrbin.  verän- 
dert, und  beigesetzt:  Franco  Forma. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrncs ,  nach  L.  Sabbatini.  II. 
11  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

»Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ebenfalls  aus  des  Meisters  erster  Zeit. 

Die  Darstellung  des  Q\.  Psalm  Davids.  HORATH  SAM ACHIM 
IN.  A.  F.  1580.  Am  Rande  ist  die  Inschrift :  MISERIOORDIA 
ET  VERITAS  OBVIAVERÜNT  SIBI  JUSTICIA  ET  PAX  OS- 
CULATAE  SUNT.    11.  10  Z. ,  Br.  7  Z.  10  E. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1579  und  die  Buchstaben 
A.  F. ,  aber  es  fehlt  der  Name  Samachini  der  zweiten  Drücke. 

Die  sehr  trüglichc  Copie  ist  ohne  Jahr  und  ohne  die  bezeichne- 
ten Initialen. 

Der  Prophet  Jonas.    H.  6  Z. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  schreibt  man  gewöhnlich  dem  Augustin  zu ,  aber  es 
ist  von  L.  Ciamberlajno  gestochen. 
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Die  Versündigung.    H.  16  Z.  5  L. ,  Br.  12  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  bind  ohne  Naineu,  die  zweiten  sind  bezeich- 
net: Augustino  Cremona  fe. 

Man  kennt  auch  eine  Wiederholung  dieses  Gegenstandes  mit  der 
wesentlichen  Veränderung,  dass  man  hier  den  heil.  Geist  in  Gestalt 
einer  Taube  sieht,  nährend  im  früheren  Blatte  an  dessen  Stelle 
das  Jesuskind  ist.    II.  lö  Z. ,  Br.  11  Z.  9  L. 

Man  Kann  nicht  bestimmen,  ob  Augustiu  diese  Wiederholung 
selbst  gestochen  habe,  oder  ob  sie  von  einem  Anderen  herrühre. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  H.  §aniachini.  H.  15  Z.,  Br. 
10  Z.  0  1'. 

Dieses  Blatt  glaubt  Bartsch  eher  dem  P.  Thomassin,  als  dem  Au- 
guslin  beilegen  zu  müssen  ;  die  Zeichnung  ist  schwach. 

Die  Darstellung  im  Tempel.    II.  15  Z.  10  L.,  Br.  12  Z. 

Wenn  dieses  Blatt  uuserm  Künstler  angehört,  so  ist  es  aus  des- 
sen früherer  Zeit. 

Die  Kuhe  in  Aegypten ,  nach  Carracci's  eigener  Erfindung.  H. 
10  Z. ,  Br.  8  Z." 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  aus  des  Künstler  erster  Zeit.  Die 
späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  In  Vcuctia  ä  Sta.  Fosca. 

Dieselbe  Darstellung,  BEKNAKDUS  PASSAHUS  IN.  H.  10  Z., 

Br.  7  Z.  4  Jj.    Copic  nach  C.  Cort. 
Die  Taute  Christi ,  nach  P.  Aquilano ,  mit  A.  C,  bezeichnet.  H. 

7  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Bartsch  erkennt  hierin  Augustins  Werk,  Mariette  aber  nicht. 

Die  Taute  Christi,  nach  Annib.  Carracei.  II.  l4  Z.  6  L.?,  Br. 
10  Z.  6  L.? 

Aus  der  ersten  Manier  des  Künstlers  und  sehr  selten. 

Die  Geisslung  Christi.    Ii.  16  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z. 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke,  sind  vor  der  Schrift:  C0N- 
G  HEG  ATA  SUNT  SUPELl  ME  FLAGELLA.    TUEN.  XXXIII. 

Die  sehr  täuschende  Copic  eines  Ungenannten  erkennt  man  da- 
ran, dass  die  Säulen  nicht  mit  Rosetten  verziert  sind,  wie  dieses 
im  Originale  der  Fall  ist.  Auch  steht  hier  noch  das  Wort:  Dolo- 
roso 2.    In  gleicher  Grösse. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern,  1580.  —  Lucae 
Bcrtelli  formis.    II.  19  Z.  3  L. ,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Nach  Bartsch  gehört  dieses  Blatt  dem  Augustin  nicht  an. 

Die  Verklärung.  Hora.  Ber.  For.  1588.  —  Do.  P.  F.  H.  16  Z. , 
Br.  12  Z. 

Dieses  Blatt  ist  mit  Freiheit  des  Stichels,  aber  so  nachlässig  be- 
handelt, dass  es  Bartsch  dem  Carracei  nicht  zuschreiben  will.  Bei 
den  zweiten  Abdrücken  fehlte  der  Platte  oben  die  rechte  Ecke. 

Christus  und  die  Samariterin,  1580.    H.  9  Z. ,  Br.  12  Z. 
Die  späteren  AbdrücHo  haben  die  Adresse:  Pietro  Berteiii  for. 
Derselbe  Gegenstand,  Copie  nach  C.  Cort  u.  F.  Zucchero,  wird 

ebenfalls  dem  Augustin  beigelegt.    H.  13  Z.  2  L. ,  Br.  17  Z. 
Der  Teufel  säet  Unkraut  auf  dem  Felde.    H.  7  Z.  iL.,  Br. 

9  Z.  7  L. 

Die  ersteu  Abdrücke  von  der  ganzen  Platto  sind  sehr  selten,  spä- 
ter wurde  die  Platte  in  zwei  Stücke  zerschnitten. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Apfel  hält. 

AGG.  CA.  I.    Pietro  Stelunoni  for.    H.  5  Z.  0  L,  Br.  4  Z. 
Dieses  ist  das  einzige  geätzte  Blatt  des  Künstlers,  und  in  ersten 
Abdrücken  vor  Stcf"anoni;s  Adresse.    Auf  der  sehr  täuschenden  Co- 
pie  fehlt  der  Name  Carracci's. 

r 
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Die  heil.  Jungfrau,  nach  Ligozzi ,  1 589 1  der  Maria  von  Med  i  eis 
gewidmet.    H.  7  Z.  6  L,  Br.  6  Z. 

Dieses  ist  eines  der  vollkommensten  Blatter  des  Meisters,  sowohl 
in  der  Zeichnung  als  im  Stiche.  Man  hat  davon  eine  ganz  genaue 
Wiederholung  von  der  Gegenseite,  aber  man  weiss  nicht,  welches 
das  Original  ist. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  am  Fusse 

eines  Baumes.  A.  C.  I.  15  5-  H.  11  Z.  5  L.,  Br  8       2  L. 
Gori  und  ruclirere  Andere  eignen  dieses  Blatt  dem  Agostino  zu, 
Bartsch  aber  sagt,  da&s  es  F.  Bricci  nach  der  Erfindung  dieses  Mei- 
sters gestochen  hat. 
Die  Gehurt  der  heil.  Jungtrau,  nach  A.  del  Sartu.    IL  8  Z  .  10 
L.,  Br.  13  Z. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Namen  des  Stechers,  aber  nach  Bartsch 
sicher  von  Carracei.    Es  ist  iu  guten  Abdrücken  selten. 

Die  heil.  Familie,  151)7.    H.  8  Z,  5  L,  Br.  6  Z,  5  L 
Augiistin  hat  dieses  Blatt  nach  eigener  Zeichnung  gestochen ,  zur 
Zeit  seiner  grössten  Kraft. 
Die  Madonna  della  Seggiola,  nach  Hafael.    H.  15  Z.  5  L.,  Br. 
12  Z. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Agnus  Dei,  nach  demselben.  H.  17  Z. 

0  L. ,  Br.  \  \  Z.  2  L. 
Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Adresse :  Donati  Rascioti  form. 

Jesus  Christus,  die  heil.  Jungfrau,  Johann  der  Täufer  und  die 

12  Apostel,  eine  Folge  von  15  Bl.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Die  Figuren  wurden  auf  5  Platten  gestochen,  jede  zu  drei  Fi- 
guren. 

Jacobus  Major,  1577.    H.  15  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  wird  dem  Augustin  beigelegt,  es  hat  aber  seinen 
Namen  nicht. 

St.  Hieronymus  auf  ein  Knie  hingestreckt ,  in  der  einen  Hand 
das  Crucifix,  in  der  andern  einen  Stein  haltend.    Aug.  Cara- 
cius  faciebat.  —  P.  —  S.  —  F.  ( Pctri  Stcffanon;  forinis. )  H. 
l4  Z.  2  L. ,  Br.  10  Z.' 
Dieses  Blatt  hat  der  Künstler  in  den  letzten  Jahren  seines  Le- 
hens gestochen, ,  doch  hinter  Hess  er  die  Platte  unvollendet.  Ludwig 
Carracei  Hess  sie  jedoch  unter  seinen  Augen  von  F.  Bricci  vollen- 
den.   Man  hat  von  dieser  Platte  zweierlei  Abdrücke.    Die  ersten, 
äusserst  seltenen,  sind  von  der  Platte,  wie  sie  Augustin  hinterlicss, 
nämlich  mit  dem  unvollendeten  linken  Arm  und  Bein  des  Heiligen, 
was  auch  mit  der  einen  Hälfte  des  Löwenkopfes  der  Fall  ist.  Die 
zweiten  Abdrücke  sind  von  der  vollendeten  Platte  gezogen,  mit 
den  Namen  und  Inschriften. 

Die  büssende  Magdalena,  1581.    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  büssende  Magdalena  in  der  Wüste  auf  den  Kuien  iu  einem 
Buche  lesend.   I5i)8-    H.  6  Z. ,  Br.  '\  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt,  das  Einige  dem  Augustin  Carracei  zueignen,  ist  die 
Copie  eines  Ungenannten  nach  einer  Figur  aus  dem  Blatte  mit 
Pan  und  Amor;  die  ersten  Abdrücke  haben  Orlandi's  Adresse,  in 
den  zweiten  steht  statt  dieser  die  des  Andrea  Yaccario  und  die 
Jahrzahl  l6o4* 

St.  Magdalena  in  der  Wüste  weinend.  II.  7  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt,  das  Einige  dem  Augustin  zuciguen,  ist  wahrschein- 
lich nach  demselben  von  F.  Bricci  gefertiget. 
St.  Malachias,  Bischof  von  Irland.    U.  9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L. 
Ohne  Zeichen  und  sehr  selten. 
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8t.  Paul  erweckt  den  Eurichus,  1583-    AN.  CAM.  IN.  (Antonius 
Campo  inveuit. )  —  Pietro  Stcfanone  tor. ;  rechts:  Ago.  Car.  f. 
H.  9  Z.  Br.  6  Z.  8  L. 
Campi  Hess  dieses  Blatt  von  Augnstin  fertigen  als*  Probe  seiner 
Geschicklichkeit,  che  er  ihm  den  Stich  der  Portraite  in  seiner  Ge- 
schichte von  Crcinona  anvertraute.    Die  ersten  Abdrücke  siud  vor  • 
Stefanone's  Adresse. 

St.  Rochus  mit  einem  Buche,  zu*  seinen  Füssen  ein  Hund,  1580. 

H.  13  Z.,  Br.  9  Z. 
Augustin  scheint  dieses  Blatt  mit  Veränderungen  nach  C.  Cort 
copirt  zu  haben.    Malvasia  sagt  dagegen ,   dass  das  Urbild  von 
Francia  gemalt  sei. 

Die  Büste  des  Heilandes.    H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  5  F.. 
Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers  und  sehr  selten. 

Die  Dreieinigkeit,  welche  im  Himmel  die  heil.  Jungfrau  krönt, 

vielleicht  nach  L.  Sabbatini.   H.  10  Z.,  Br.  12  Z. 
Sehr  selten. 

Die  heil.  Jungfrau  zwischen  St.  Joseph  und  Catharina,  nach  G. 

B.  Bagnacavallo,  1576.  Augusti  Crc.  fe.   H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z. 
Dieses  Blatt  ist  aus  Carracci's  erster  Manier  uud  schwer  zu  er- 
halten, obwohl  es  zu  dessen  geringsten  Werken  gehört.  Augustin 
hat  dieses  Blatt  vielleicht  zu  Cremona  gefertiget;  doch  weiss  man 
nichts  von  einem  Aufenthalte  in  dieser  Stadt. 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  Paul  Veronese,  ver- 
schieden von  der  oben  erwähnten  Vorstellung,  1586-    H.  10  Z. 
10  L. ,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Worten:  Pauli  Calliari  inucn. 
Die  späteren,  sehr  schwachen  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Agustino 
Caraci  —  Antonius  Carensanus  fo. 
Der  Leichnam  Christi  am  Schoossc  der  Mutter,   nach  Aunib. 

Carracci,  1598-    H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 
Copic  nach  Anuibale's  Christus  von  Caprarola. 
Die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  Midi.  Angclo. 

H.  15  Z.,  Ör.  10  Z.  4  -L. 
Sehr  selten. 

Der  todtc  Heiland  am  Schoosse  der  Mutter,  nach  Mich.  Angelo, 

1579«    H.  16  Z. ,  Br.  11  Z. 
Dieses  ist  eines  der  ersten  und  seltensten  Blätter  dieses  Meisters. 

Das  mysteriöse  Kreuz  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Christen- 
thums und  Judeuthuins.    11.  17  Z.,  Br.  11  Z.  9  L. 
Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  aus  des  Meisters  erster  Manier,  um 
1579  gefertiget. 

Das  Blatt  der  Bruderschaft  des  Namens  Gottes,  wo  man  den 
Pabst  und  den  Senat  von  Venedig  zu  der  heil.  Jungfrau  im 
Himmel  beten  sieh^  1582.   H.  18  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  2  L. 

Dieses  eilig  gefertigte  Blatt  ist  sehr  selten. 

Aeneas   mit  seinem  Vater  Anchises,    1582«    H.  6  Z.  6  L. ,  Br* 

5  Z.  2  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

Der  Satyr,  welcher  eine  schlafende  Nymphe  betrachtet,  l6o4- 
H.  6  Z.  7  L..  Br.  4  Z.  7  L. 

Wenn  dieses  Blatt  wirklich  von  Augustin  herrührt,  wie  man 
glaubt,  so  hat  er  es  in  seiner  Jugend  gefertiget,  und  nicht  lCo4* 
Vielleicht  hat  es  Valesio  nach  seiner  Zeichnung  gestochen. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Vaccario's  Adresse. 

Die  tanzenden  Nymphen.    11.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  6  I-<. 

Sehr  selten. 
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Der  Alte,  welcher  die  Gunstbezeigungen  eines  Mädchens  erkaü- 
fen  will,  mit  dem  Amor,  der  auf  dem  Bette  den  Bogen  zer- 
bricht.   H.  1  Z.  4  1-,  Br.  ö  Z. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  anstössig. 

Die  zwei  Theatcrsccncn :  Die  Unsterblichkeit  im  Olymp  in  der 
Mitte  von  mehreren  Nymphen,  und  Perscus  vom  Himmel  her- 
abkommend, den  Drachen  zu  besiegen.  H.  8  Z.  10  L. ,  Br. 
12  Z.  9  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  F.  Suchielli*s  Adresse. 

Die  kleinen  laseiven  Stücke,  13  an  der  Zahl,  5  Z.  6  — 8  L. 
hoch,  und  5  Z.  3  —  10  L.  breit 

Diese  Blatter  sind  sehr  selten,  besonders  die  ganz  freien.  (Or- 
pheus und  Euridicc ,  Susanna  im  Bade ,  Andrumcda  am  Felsen  und 
derselbe  Gegenstand  mit  Veränderung,  Loth  mit  seinen  Töchtern 
in  Unzucht,  der  Satyr  mit  der  Nymphe,  Venus  mit  Liebesgöt- 
tern, die  drei  Grazien,  der  Satyr  neidet  seinen  Blick  an  den  Hei- 
zen der  Nymphe,  die  Nymphe  und  der  kleine  Satyr,  Satyr  schlagt 
die  Nymphe,  der  Satyr  und  die  Nymphe  in  Umarmung,  Amor  vou 
Venus  gezüchtiget.) 

Ein  nacktes  \Vcih  auf  dem  Bette  neben  einem  Satyr  mit  der 
Senkwacc,  daher  Lc  Sondeur  oder  Satyr  uiacou  genannt.  Ii. 
7  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  9  h. 

Acusserst  selten. 

*  Das  Bildniss  des  Bernard  Campi.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  befindet  sich  an  der  Spitze  des  Discorso  di  A.  Lamo 

intorno  alla  scoltura  et  pittnra  etc.  Cremona  J  5B4.  Es  trägt  Augu- 
stins  Namen  nicht,  aber  nach  Bartsch  gehurt  das  Werk  ihm  an. 

•  J.  Thomas  Constanzo.    IX.  6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  iL,. 
Schön  und  sehr  selten.  , 
Franz  Denalius.    H.  10  Z.,  Br.  7  Z. 

Der  erste,  sehr  seltene  Druck  ist  vor  der  Umschrift  am  Ovale, 
und  das  Distichon  am  Bande  fängt  mit  den  Worten  an:  Hacc  vul- 
tum  authoris  etc.,  während  es  im  zweiten  mit:  Divini  hac  vultuin 
etc.  beginnt. 

Heinrich  IV.  von  Frankreich,  1595-    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Pabst  Gregor  XIIL,  1571.    H.  2ü  Z.  6  L. ,  Br.  15  Z. 
Dieses  Bildniss  legen  Einige,  ohne  wenig  Grund,  dem  Cherub. 
Albcrti  zu. 

Johann  Baptist  Pona,  Philosoph.    IL  4  Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Sehr  selten. 

Cäsar  Binaldi.    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 
Sehr  selten. 

Das  Wappen  eines  Cardinais  aus  der  Familie  Aldobrandini  mit 
zwei  allegorischen  Figuren.    11.  5  Z.  ö  1'-». ,  Br.  7  Z.  ü  1» 

In  den  zweite  Abdrücken  dieses  schönen  Blattes  ist  das  Wappen 
verändert.  M  sieht  in  demselben  einen  Stern,  einen  Baum,  ei- 
nen Apfel  und  einen  Halbmond. 

Das  Wappen  eines  Cardinals  der  Familie  Bianchetti.  H.  8  Z. , 
Br.  12  Z.    Sehr  selten. 

Das  Wappen  des  Herzogs  von  Boncampagni ,  Marquis  von  Vig- 
nola.    H.  4  Z.  l  L. ,  Br.  4  Z.  11  \,. 

Dieses  Blatt  ist  schön,  aber  eines  der  seltensten  des  Meisters. 

Das  Wappen  des  Cardinals  Cesio.    H.  5  Z,  4  L,  Br.  6  Z.  8  L« 

Ein  sehr  schönes  Blatt. 

Das  Wappen  des  Cardinals  Franciotti.    IL  8  Z.  6  I  . ,  Br.  10  Z. 
10  L. 

Dieses  gehört  zu  den  schönen  und  seltenstem  Werken  des  Mei- 
sters.   Die  ersten  Abdrücke  zeigen  im  Schilde  einen  Baum. 
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Das  Wannen  des  Herzogs  von  Man  ruh  zwischen  zwei  allegori- 
schen Frauengcstnlten.    II.  5  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z. 
Bartsch  sagt  No.  172- »  man  könne  sich  nichts  Schöneres  denken, 
als  dieses  Stück. 

Das  Wappen  des  Cardinais  PereVti.    II.  4  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  ß  Ii. 

Schön  und  sehr  selten,  und  noch  seltener  eine  andere  Darstel- 
lung des  Wappens  dieses  Cardinais,  ebenfalls  ein  sehr  schönes  Blatt. 
II.  8  Z.  6  I-,  Br.  lt  Z. 

Die  zweiten  Abdrücke  dieses  letzteren  tragen  das  Wappen  des 
Card.  Gabriel  Faeolti. 

Das  Wappen  eines  Cardinais  aus  der  Familie  Sampicri.  II.  5  Z.  ? 
Br.  4  Z  ? 

Dieses  Blatt  ist  mit  Leichtigkeit  gestochen  und  sehr  selten. 
Das  Wappen  des  Cardiuals  Sega,  15^2«    H.  4  Z.  ö  L. ,  Hr.  6  Z. 
10  I*. 

Schön  und  sehr  selten. 

Das  Wappen  clor  Päbstc  und  Cardinälc  von  Bologna.    II.  12  Z., 

Br.  15  Z.  6  L. 
Selten. 

Die  10  Blätter  in  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  nach  B.  Castel- 
li's  Zeichnung.    II.  7  Z. ,  Br.  5  Z. 

Diese  Ausgabe  des  Tasso  erschien  1500  zu  Genua. 

Die  57  Blatter  in  B.  Campi's  Geschichte  von  Crcmona:  Cvcmona 
f'edelissima  eilta  etc.  1585«  v 

In  der  Quartausgabc  dieses  Werkes,  die  zu  Mailand  1645  hei 
J.  B.  Bidelli  erschien,  sind  nur  9  Stücke  aus  der  obigen  Folge, 
und  auch  die  Abdrücke  sind  von  diesen  schwach. 

Die  Devisen  der  Gelati,  18  Bl.  in  dem  Werke:  Uime  de  gli  aca- 
demici  gelaü  di  Bologna,  1597« 

Die  Fratzenköpfe,  7  Bl.   H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  6  L.? 

Diese  Blatter  gehören  zu  deu  ersten  Versuchen  des  Meisters. 

Der  grosse  Hund.  A.  Caraza  f.   II.  4  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Aus  der  ersten  Manier  Augustins  und  sehr  selten.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  vor  dem  Namen. 

Der  Fächer  mit  mythologischen  Figuren.  Agust.  Carazza  Inu.  e. 
te.    IL  13  Z.  4L.?,  Br.  9  Z.  2  *L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Stechers.  Es  gibt 
von  diesem  Blatte  auch  eine  Copic,  die  Bartsch  nicht  zd  kennen 
scheint. 

Das  Titelblatt  mit  dem  Wappenschild  des  Cardinais  Aldobrandi 
in  architektonischer  Verzierung.    II.  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  6  I*. 
Selten. 

Ein  Cartouchc   mit  Waffentrophäen  und  der  Inschrift :  SINE 

PALLAÜE  TOB  PF.  NT.    11.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 
Schön  und  sehr  selten. 

Ein  anderer  Cartouche,  oben  bezeichnet  mit  den  Buchstaben  N.  o. 

und  unten  mit  dem  Worte  CÜRBE.    11.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 
Das  Kaufmannszeichen  des  Johann  Fiumi,  mit  zwei  Satyrcn  und 

dem  Wappen  der  Stadt  Bologna.    II.  ö  Z.,  Br.  4  Z.  0  L. 
Sehr  selten. 

Augustin  Carracci  gab  auch  ein  Zeichenbuch  heraus,  in  81  Blät- 
tern, die  der  freien  Ausfuhrung  wegen  von  Gori  und  Andern  dem 
Augustin  selbst  beigelegt  wurden;  allein  der  Stich  derselben  gehört 
grösstenteils  dem  Ciamberlano  und  einige  auch  dem  F.  Bricci  an. 

Zweifelhafte  und  von  Malvasia  fälschlich  dem  Agostino  abge- 
schriebene Blätter  sind: 

Li  sei  pitoclii  vulgati  d'Agostino ,  detti  anche  i  sei  nionclli,  che 
intaglio  in  Hoiua  etc. 
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Dieses  Stück  gehört  nach  Bartsch  wahrscheinlich  dem  Oricci  an. 
II  famoso  ritratto  di  Marc -Antonio. 

Dieses  Bildniss  ist  wahrscheinlich  jenes  im  Zeichenbuchc  Nr.  53. 
II  Ritratto  di  Galileo  Galilei.  v 
Dieses  Bildniss  hat  Vlllauiena  gestochen. 
S.  Chiara  in  profilo. 

Die  heil.  Clara  ist  wahrscheinlich  die  Nr.  22.  des  Zeichenbuches. 
Una  mcdaelia  d'Augustu,  con  questo  rovescio  :  A.  C. 
Una  carte! liua  forniata,  et  ricinta  da  duo  cornueopii  pieni  di 
frutta  etc. 

Un  sudario  Sanctissimo ,  senza  nome  6  altro. 

Wahrscheinlich  der  Abdruck  vor  der  Schrift  vom  Blatte  des  F.Brizio. 

Una  testa  di  bella  donna  in  profilo. 

Wahrscheinlich  ein  Blatt  aus  dem  Zeichenbuchc. 

La  bella  mezza  Madonnina  di  Giacomo  Fraucia,  sotilissimo  taglio 

sul  guslo  di  M.  A. 
Un  piecolissimo  S.  Giovannino  Evangelista  giovanetto,  col  libro 

et  la  peuna. 

Carracci  ,  Franz ,  Maler  und  Kupferstecher,  Augustin's  und  Hanni- 
bal*s  jüngerer  Bruder,  genannt  Franceschino,  lernte  bei  seinem 
Vetter  Ludwig,  und  hatte  ein  treffliches  Talent  zum  Zeichnen  und 
Malen,  doch  desto  weniger  Bescheidenheit.  Er  wagte  es,  seinem 
Meister  eine  Schule  entgegen  zu  stellen ,  und  schrieb  über  die 
Thüre:  „Questa  c  la  vera  scuola  dei  Carracci"  (Diess  ist  die  wahre 
Schule  der  Carracci);  allein  er  fand  keinen  Glauben  und  machte 
sich  vielmehr  verhasst  durch  die  Verfolgung  Ludovico's,  dem  er 
doch  das  wenico  Gute,  das  er  gemacht  liatte,  verdankte,  nämlich 
das  Bild  in  S.  Maria  Maggiorc  mit  mehreren  Heiligen,  welches  der 
gute  Vetter  ganz  retouchirte.  Später  ging  er  nach  Horn,  wo  er  bei- 
fällig aufgenommen  wurde;  allein  man  erkannte  ihn  dort  bald  und 
zollte  ihm  Verachtung.  Uebcrdicss  führte  er  auch  ein  regelloses 
Leben  und  starb  daher  im  Siechhausc  i^ZZ  iu  einem  Alter  Von  27 
Jahren. 

Man  kennt  von  ihm  4  Blätter,  Brustbilder  berühmter  Frauen, 
nach  Ludwig  Carracci ,  4« 

Eine  Madonna  und  Carl  Borromäus  kniend,  mit  einem  Engel, 

der  auf  einen  Todteukopf  zeigt. 
Seine  Blätter  sind  mit  F.  C.  und  F.  C.  S.  bezeichnet. 

Carracci,  Allton,  Maler,  Augustin's  natürlicher  Sohn,  wurde  zu 
Venedig  1583  geboren.  Mit  schönem  Talente  begabt,  widmete  er 
sich  unter  Leitung  seines  Vaters  der  Kunst,  hatte  aber  schon  als 
lojährigcr  Jüngling  den  Verlust  desselben  zu  beweinen.  Jetzt  nahm 
sich  Ludwig  seiner  an  und  rief  ihn  nach  Rom.  Sein  liebenswürdi- 
ger Charakter  machte  »hu  auch  dem  zweiten  Meister  werth,  denn 
er  folgte  ihm  in  Allem  und  auch  in  der  Manier,  in  der  Zeichnung, 
im  Colorite  und  in  der  Composition  hielt  er  an  die  Carraccischc 
Schule. 

Antonio  starb  schon  1618  und  daher  sind  seine  Werke  nicht 
xahlreich.  Einige  sind  im  pübsllichcn  Pal  laste  und  in  S.  Barlolo- 
meo;  etliche  bewahrt  man  als  Seltenheiten  in  Gallerien. 

Carracci,  Paul,  Bruder  Ludwigs,  war  ein  Maler  ohne  Verdiens'. 
wie  wir  bereits  im  Artikel  Lnllovico's  erwähnt.  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt. 

Carraccioli,  Kupferstecher  unserer  Zeit.  Ir  stach  dos  sogenannte 
Libcr  veritati»  des  Claude  Lorrain  in  AijU*  tinta. 


» 
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Garradon,  Giacomo  FilippO,  ein  Malor  zu  Faenr.a  um  1582» 
Zu  dieser  Zeit  inaltc  er  für  3.  Cacilia  eine  Tafel  in  der  Weite  des 
Lorcnzu  Costa. 

Carradori,  Franz,  ciu  Bildhauer  von  Neapel,  studirtc  in  Rom  und 
lieferte  frühe  gediegene  Werke.  Dcsswogen  wurde  er  auch  noch 
fast  als  Jüngling  von  Ferdinand  IV.  an  der  Kunstschule  zu  Neapel 
zun»  Professor  der  Bildhauerkunst  ernannt,  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  vom  Grossherzoge  Leopold  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Aka- 
mie  nach  Florenz  berufen.  Er  bekleidete  seine  Stelle  4o  Jahre  mit 
Ruhm ,  und  hinterlicss  mehrere  Werke,  die  als  redende  Zeugen 
seiner  Geschicklichkeit  dastcheu.  Cnnova  würdigte  diesen  Künstler, 
der  1825  «tarb,  seiner  Freundschalt. 

Carradossa.  s.  Foppa. 

Carrari,  Balthasar  und  Matthäus,  Vater  und  Sohn,  Maler  von 

Ravenna,  arbeiteten  daselbst  um  1511.  Von  ihnen  ist  in  S.  Dome- 
nico das  berühmte  Bild  des  heil.  Bartolomeo  und  der  Sockel  des- 
selben, welcher  Ereignisse  aus  des  Apostels  Leben  enthält.  Es  ist 
eines  der  ersten  Oclhildcr  und  so  schön,  dass  Pabst  Julius  II.  sagte, 
Rom  hätte  keine  bessern  Bilder ,  als  dieses. 

Vasart  erwähnt  dieses  Künstlers  nicht.  Lanzi  III.  28.  Baidassari 
wird  für  Rondinelli's  Schüler  gehalten,  den  er  unter  der  Gestalt 
des  heil.  Bartolomäus  abbildete,  sich  selbst  aber  unter  jener  des 
heil.  Petrus. 

Carravaggio.    S.  Polidor  da  Caldara  und  M.  A.  Amerigi. 

Carravaggio,  Franz.  s.  F.  dcl  Prata. 

Carre,  Franz,  Maler  aus  Friesland,  geb.  ifoö»  war  zum  geistli- 
chen Stande  bestimmt,  ergab  sich  aber  aus  Neigung  der  Malerei, 
und  ward  in  der  Folge  erster  Maler  des  Statthalters  von  Friesland. 
Er  war  ein  Mann  von  Geist,  malte  schöne  Bauernfeste  und  starb 
zu  Leuwarden  1669.  Man  keunt  von  ihm  ein  geätztes  Blatt,  das 
LeichenbegÜngniss  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  vorstellend.  t 

Carre,  Heinrich,  Sohn  des  obigen,  Landschafts-  und  Genremaler, 
geb.  zu  Amsterdam  1Ö5Ö  oder  l6&8*  Dieser  Künstler  war,  wie  sein 
Vater,  zu  den  Wissenschaften  bestimmt,  es  siegte  aber  seine  vor- 
herrschende Neigung  für  die  Malerei.  Er  begab  sich  demnach  zu- 
erst zu  Juriaen  Jakobs  und  nachher  zu  Jakob  Jordaens ,  übte  die 
Kunst  mit  grossem  Eifer,  und  verliess  sie  nur  eine  Zeitlang,  als  er 
in  Kriegsdienste  trat, 

Carrc  hielt  sich  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zu  Amsterdam 
und  im  Haag  auf  und  aabeitete  daselbst  mit  grossem  Beifalle.  Er 
componirte  gut,  zeichnete  richtig,  colorirte  schön  und  befliss  sich 
einer  freien  und  geistreichen  Behandlung.  In  Gosel lschaftsstücken 
kam  er  dem  Gerhard  Dow  nahe.    Er  starb  1721« 

Carre,  Michael,  Maler  und  jüngerer  Bruder  Heinriche,  geb.  zu 
Amsterdam  1666»  gest«  zu  Alkroacr  1728.  Kr  lernte  bei  seinem  Bru« 
der  und  Nie.  Berghcm,  zog  aber  später  die  Manier  des  Van  Leeni 
vor,  die  jedoch  mit  der  des  Bcrghem  auf  keine  Weise  zu  verglei- 
chen war.  Er  lebte  eine  Zeitlang  iu  London,  erhielt  dann  den 
Ruf  an  deu  Berliner  Hof,  uud  blieb  daselbst  bis  an  den  Tod  des 
Königs. 

ISa^Urs  Künstler-Lex.  IL  Bd.  26 
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Carre  hatte  Verdienste ,  die  noch  grösser  wären ,  wenn  er  immer 
die  Natur  tu  Rathc  gezogen  hätte.  Er  malte  Landschaften  uiu{ 
Thiere,  Fischerscencn ,  und  stellte  gerne  Ungcwittor  und  Stünnc 
dar.  In  grosseren  Gemälden  ist  er  vorzüglicher,  als  in  Staffclcihil- 
dern.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine  geatzte  Landschaft  mit  Vieh, 
im  Hintergrunde  mit  dem  Vesuv.  Beauvarlct  stach  nach  ihm  eiue 
Fischhändlerin.    Fiorillo  D.  III.  2Ö5.  u.  a. 

Carre ,  Heinrich  9  der  jüngere  Sohn  des  älteren  Heinrich ,  wurde 
1696  geboren  und  erwählte  ebenfalls  den  Stand  des  Malers.  Er 
malte  zu  Leyden  treffliche  Verzierungen ,  copirle  sehr  geschieht 
flamändischc  Gemälde,  und  lieferte  auch  Bildnisse  in  Miniatur  und 
Pastell. 

Sein  Bruder  Abraham,  g^cb.  im  Haag  169'!,  malte  ebenfalls  Bild- 
nisse und  kleine  Cabinetsiücke.  Das  Todesjahr  beider  Künstler  ist 
unbekannt,  so  wie  das  eines  dritten  Bruders,  Johann,  der  1698 
geboren  wurde,  und  Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke  malte. 

Carre,  Jakob,  geschickter  Bildnissmaler  von  Tournay,  Schüler  von 
Mignard,  übte  seine  Kunst  zu  Paris  und  wurde  daselbst  auch  Aka- 
demiker mit  einem  Jahres- Gehalte  von  1500  Liv. ,  welche  Stelle  er 
nach  Mignard's  Tod  aufgab  und  sich  darnach  in  seine  Vaterstadt 
zurückzog,  wo  er  auch  1695  starb. 

Carre,  S.,  Marinemaler,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  jüngern  Hein- 
rich Carro.  Er  malte  mit  heller  und  angenehmer  Färbung,  und 
blühte  um  1754. 

Carre,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  dessen  Arbeiten  in  den  Händen 
der  Liebhaber  sich  befinden.  Fr  scheint  noch  ein  junger  Künstler 
zu  seyn,  da  nur  von  18. 2  an  Gemälde  von  ihm  auf  den  Ausstel- 
lungen erschienen. 

Carrega,  eiu  Sicilianer,  machte  sich  um  das  Ende  des  1?.  Jahrhun- 
derts einen  Namen.  Er  scheint  für  Privaten  gemalt  zu  haben. 
Lanzi  I.  597.  Anmerk. 

CaiTennO,  Juan  de  Miranda,  trefflicher  Historien-  und  Purtrait- 
maler,  wurde  l6l4  zu  Avilcs  in  Asturicn  geboren.  Sein  Vater, 
aus  einer  vornehmen  Familie  entsprossen ,  sah  die  entschiedene 
Neigung,  welche  der  Sohn  zur  Malerei  halte,  und  übergab  ihn 
daher  dem  Unterrichte  des  Pedro  de  las  Cuevas  zu  Madrid. 
Juan  machte  uuter  diesem  Meister  grosse  Fortschritte  im  Zeich- 
nen, aber  noch  grössere  in  der  Malerei,  die  er  bei  B.  Roman  er- 
lernte und  schon  in  seinem  20«  Jahre  mit  Geschick  übte.  Aus  dieser 
Zeit  ist  ein  Gemälde  im  Kloster  der  Maria  von  Arragouien  und 
einige  andere  im  Conveute  Rosario.  Von  dieser  Zeit  an  gewann  er 
immer  mehr  an  Achtung  und  erlangte  ."zuletzt  den  Ruf  eines  der  er- 
sten Maler  seines  Landes. 

Pie  Stadt  Avilcs  ernannte  ihn  zum  Richter  und  der  Adel  in  Ma- 
drid übertrug  ihm  dieselbe  Stelle;  aber  Vclasquez,  der  ihn  eines 
Tages  mit  ihm  ganz  fremden  Dingen  beschäftiget  sali,  wendete  ihn 
wieder  der  Kunst  zu,  indem  er  vorgab,  dass  4*t  seiner  Hülfe  bei 
den  Arbeiten  des  Königs  bedürfe.  Carrcnno  malte  nun  im  königl. 
Pallaste  im  Saal  der  Grazien  die  Fabel  des  Vulkan,  die  des  Epime- 
theuf  und  der  Pandora,  welche  er  jedoch  eines  unglücklichen  Fal- 
les wegen  nicht  ganz  vollenden  konnte;  doch  gefiel  das  Fertige 
Philipp  V.  so  sehr,  dass  er  ihm  den  27.  September  1669  <*cn  Titel 
eines  königl.  Malers  crtheilte.  F.  Rizi  vollendete  das  letzte  Gemälde. 
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Mit  diesem  fiüu  stier  malte  Carrenno  mehrere«.  In  der  Cathedrate 

r.u  Toledo  ist  vuu  beiden  eine  in  Fresco  verzierte  Kapelle ,  wofür 
die  Künstler  6500  Dukaten  in  Gold  bekameu.  Auch  das  Sanktua- 
rium der  Frauen-Kirche  schmückten  sie  mit  Gemälden  für  den  Preis 
von  4500  Dukaten. 

Nach  dem  Tode  des  Sebastian  de  Herrcra  ernannte  Karl  II.  unsern 
Künstler  zum  Hofmaler,  und  war  ihm,  wie  sein  Vorgänger,  in 
Guudcn  gewogen;  denu  Carrenno  erwarb  sich  durch  seine  Gemälde 
die  Achtuug  Jedermanns  und  besonders  die  des  Königs.  Der  junge 
Monarch  fragte  eiues  Tages  deu  Maler,  als  dieser  so  ebeu  das 
Bildnis»  seines  Herrn  gemalt  hatte,  was  er  für  einen  Orden  besitze, 
und  die  Antwort  des  bescheidenen  Künstlers  war:  Sennor!  ich  bin 
Euer  Diener.  Der  Konig  Hess  ihm  sogleich  die  reiche  Decoration 
des  heil.  Jakob  überreichen,  alleiu  der  Künstler  nahm  sie  uicht  an. 
Seine  Freunde  und  die  Professoren  seiner  Kunst  machten  ihm  alle 
Vorwürfe  wegen  dieser  Handlung,  weil  sie  in  dieser  Auszeichnung 
nicht  uur  deu  Mann,  sondern  selbst  die  Kunst  geehrt  glaubten. 
Allein  Carrenno  antwortete  ihnen:  die  Malerei  bedürfe  keiner  Eh- 
renbezeugung ,  sie  könne  ja  selbst  Jedermann  ehren«  Der  König  , 
crthcilte  ihm  auch  noch  die  Erlaubniss,  jenes  Kleid  tragen  zu  dür- 
fen, dessen  sich  der  Monarch  am  grünen  Douucrstage  bediente, 
ein  durch  Sanchez  IV.  von  Castilien  geheiligter  Gebrauch,  den 
auch  Carl  V.  aufrecht  erhielt. 

Man  sollte  glauben,  der  junge  König  hätte  auf  die  verweigerte 
Anuahme  des  St.  Jakobsordens  dem  Künstler  seine  Gnade  entzogen, 
allein  Carl  fuhr  fort,  seinen  Maler  zu  ehren  und  liess  mehrmalen 
sein  Portrait  durch  ihn  fertigen ;  er  verbot  sogar  jedem  Künstler, 
sein  königliches  Bild  ohne  Erlaubniss  Carrenno's  zu  malen.  Er  por- 
traitirte  auch  den  Juan  d'Austria  und  den  russischen  Gesandten, 
der  1002  zu  Madrid  war.  Carrenno  malte  ebenfalls  jenes  Bild  des 
Königs  in  der  Rüstung,  welches  bei  seiner  Vermählung  mit  Louise 
von  Orleans  nach  Frankreich  geschickt  wurde. 

Nachdem  Carrenno  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  verfer- 
tiget hatte,  starb  er  zu  Madrid  im  September  des  Jahres  1Ö85» 
und  hinterliess  viele  Schüler,  die  in  ihm  ihren  Vater  beweinten. 
Er  unterrichtete  mit  einer  Güte,  die  uicht  ihres  Gleichen  hat,  wies 
sie  auf  ihre  Fehler  hin,  und  half  ihnen  selbe  verbessern.  Unter 
Carrenno's  Schülern  sind  J.  M.  Cabezalero,  J.  Donoso,  F.  J.  iluiz 
de  la  Iglcsia,  J.  de  Lcdesma,  und  L.  de  Sotomayor. 

Das  Verdienst  dieses  Künstlers  besteht  in  einer  breiten  uud  reinen 
Zeichnung,  und  in  einem  anmuthigen  Colorite,  dessen  Vortrefflich- 
keit er  dem  fleissigen  Studium  nach  Van  Dyck's  Werken  verdankt. 
Seine  Skizzen  sind  mit  Freiheit  entworfen,  und  beweisen  ein  frucht- 
bares Talent  in  der  Erfindung,  gepaart  mit  technischer  Fertigkeit. 
In  seiner  Manier  folgte  er  dem  Yclasquez ,  besonders  im  Portraite. 

Man  kennt  von  Carrenno  auch  mehrere  geätzte  Blätter,  die  im 
Auslande  selten,  aber,  wie  Palomino  versichert,  von  grossem 
Werthe  sind. 

Seine  Gemälde  findet  man  in  Toledo ,  Alcala ,  Paracuellos ,  Alar- 
con,  Orgaz,  Pennaronda,  Almeida,  Pampeluna,  Victoria,  im  Escurial, 
in  denPallästeu  und  Tempeln  von  Madrid,  inS.  Ildefonso,  Placenzia, 
Bechar,  Granada  und  Segovia.  Auch  in  den  Händen  der  Kunst- 
freunde sind  Bilder  von  ihm.  Im  Auslande  sind  sie  selten.  In  der 
Eremitage  sind  vier  schöne  Bilder  von  Carrenno:  der  heil.  Damianus 
in  Begeisterung,  die  Ucberreichung  der  Schlüssel  von  Granada  an 
Ferdinand  den  Katholischen,  die  Taufe  Christi  und  das  Bildniss 
eines  spanischen  Herrschers.  In  den  übrigen  ausländischen  Samm- 
lungen trifft  man  oft  kaum  Ein  achtes  Gemälde  von  diesem  Künstler. 
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Carenno,  Andrea,  ein  Maler  zu  Valladolid  g^gen  da»  Ende  des 
l6.  Jahrhunderts.  Er  malte  gute  Zimmcrbildcr,  die  sich  in  den  Hän- 
den spanischer  Kunstliebhaber  befiuden.  Sein  Todesjahr  istunbekanuu 

CarTCtti,  DoillCnicO,  Maler  von  Bologna,  malte  kleine  Historien 
und  lebte  lange  Zeit  zu  Brcscin;   er  arbeitete  indesscu  auch  im 
Vatcrlandc  für  öffentliche  und  Privalgcbäude.    Es  finden  sich  auch 
Kirchcnbilder  von  seiner  Hand. 
Sciu  Bruder  war  ein  guter  Blumen-  und  Früchtenmalcr. 

Currey,  Jakob,  Zeichner  und  Maler  von  Troyc  in  Champagne, 
geb.  1646*  bildete  sich  zu  Paris  unter  Lebrun  uud  begleitete  spater 
Herrn  v.  Nointcl  nach  Conslantinopcl ,  durchreiste  von  i6?'f  —  78 
Aegypten  uud  Griechenland  und  zeichnete  überall  die  wichtigsten 
Allerthüincr.  Er  fertigte  auch  Zeichnungen  von  den  Bildwerken 
des  Parthenon,  die  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  auf  bewahrt 
werden  uud  für  uns  immer  einen  grossen  Werth  behalten,  obgleich 
die  wenige  Genauigkeit  der  einzelnen  Thcilc,  namentlich  von  Co- 
kerell  unwiderruflich  nachgewiesen  ist.  Schon  zu  dieser  Zeit  war 
der  Giebel  der  östlichen  Seile,  die  s*>iiter  von  Stuart  mit  Hecht  als 
die  Vorderseite  bezeichuet  wurde,  sehr  beschädiget. 

Nach  seiner  Bückkehr  arbeitete  er  wieder  unter  der  Leitung  sei- 
nes Lehrers,  ging  aber  nach  dessen  Tod  ins  Vaterland  zurück  und 
malte  dort  das  Leben  des  heil.  Pantaleon  auf  sechs  grossen  Tafeln. 
Kr  starb  I72Ö. 

Camera,  oder  Cariera,  Rosalba,  berühmte  Malerin,  geb.  zu 

Venedig  1Ö75  (nicht  1072),  gest.  daselbst  1757-  Sie  erlernte  anfangs 
die  Oel-  und  Miniaturmalerei  unter  J.  A.  Lazzari,  Diamantini  und 
zuletzt  bei  A.  Balestra,  gründete  aber  ihren  Ruhm  später  besonders 
im  Pastell,  worin  sie  es  zu  einer  grossen  Vollkommenheit  brachte. 
Sie  wusste  ihren  Pastcllbildnissen  vollkommene  Aehnlichkcit  zu  ver- 
leihen und  ihnen  fast  die  Kraft  der  üelgcmälde  zu  geben.  Dabei 
find  sie  mit  Aumuth  und  Leichtigkeit  ausgeführt.  Sie  wurde  an  die 
Höfe  zu  Wicu  und  Versailles  berufen,  malte  Kaiser  Karl  VII.  und 
den  ganzen  kaiserlichen  Hof,  uud  auch  den  König  von  Frankreich 
bildete  sie  ab.  Später  kam  sie  nach  Venedig  zurück  und  jetzt  war 
bereits  ihr  Ruf  so  gross,  dass  selbst  der  König  von  Polen,  der 
Churfürst  von  Bayern ,  der  Prinz  von  Mecklenburg  und  andere  vor- 
nehme Personen  ihre  Bekanntschaft  suchten.  Die  Akademien  zu  Rom, 
Bologna  und  Paris  nahmen  sie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Rosalba  malte  nicht  allein  Bildnisse,  sondern  auch  anmuthige 
Madonnen  und  andere  Gemälde  religiösen  Inhalts,  lauter  Bilder,  die 
ausser  der  Reinlichkeit  und  Schönheit  der  Farbe  und  der  edlen 
Zeichnung  auch  noch  den  Vorzug  haben,  dass  sie  durch  das  Alter 
wenig  oder  nichts  einbüssten.  Dresden  besitzt  157  Stücke  von  die- 
ser Künstlerin. 

Ihr  Leben  scheint  nicht  ruhig  gewesen  zu  seyn.  Sie  hatte  häu- 
fige Anfälle  von  Traurigkeit,  und  unter  tausend  Bildern  der  Freude 
erfüllten  sie  Grabgedanken.  So  machte  sie  einst  ihr  eigenes  Bild- 
niss  mit  einem  verwelkten  Kranze  umgeben,  und  nannte  dieses  das 
Bild  der  Tragödie  ihres  Lebens  und  das  Vorbild  ihres  traurigen 
Todes.  Musik  war  ihre  Lieblingserholung,  selbst  dann  noch,  ah 
sie  gegen  das  Ende  ihres  Lebens  erblindete. 

Während  ihres  Aufenthaltes  in  Frankreich  schrieb  sie  ein  Tage- 
buch, das  unter  dem  Titel:  Diario  degli  anni  1720  et  21,  scritto  da 
Ros.  Carriera  «u  Venedig  1793  mit  Anmerkungen  von  Dom.  Giov, 
Vianclli  in  4«  erschien. 
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Es  wurden  nach  dieser  Künstlerin  auch  mehrere  schöne  Blatter 
von  Wilson,  J.  E.  Haid  und  Sinzenich  gestocheu,  theils  in  Schwarz- 
kunst, theils  in  Zeicbnungsmanicr. 

Carrioni,  Gio.,  Ambrogio  und  Stefano,  Brüder,  geschickt« 

Kdclstcinschncidcr  von  Mailand,  Söhne  eines  Girolamo,  drei  Künst- 
ler, die  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  lebten.  Sie  arbeiteten  für 
den  Grossherzog  Franz  I.  vou  Toscana,  besonders  tür  das  berühmte 
Casino  Mcdiceo  zu  Florenz.  Von  ihren  kostbaren  Werken  sieht 
man  noch  im  Pallaste  Pitti,  iu  der  königl.  Gallone  zu  Florenz  utid 
in  andern  Sammlungen. 

CaiTOZ,  Vicente,  Historienmaler  und  Canonicus  der  heil.  Kirche 
zu  Valencia,  ein  Kunstliebhaber  von  seltener  Einsicht.  Er  war  ein 
Freund  und  Schüler  Espin  osa's.  Seine  voTzüglichstcu  Gemälde  sind 
in  der  Cathcdrale  zu  Valencia.  Quilliet. 

Carrucci,  Jakob,  genannt  da  Pontormo,  von  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  i4Q5  geboren  wurde.  Sein  Vater  Bartolome,  ein  mittel- 
miissiger  Maler,  war  sein  erster  Lehrer,  hernach  kam  er  in  die 
Schule  des  Leonardo  da  Vinci  und  später  zu  Albcrtinclli  und  And. 
dcl  Sarto,  der  ihn  aber  aus  Eifersucht  entfernte,  weil  er  gehört 
hatte,  dass  Rafael  und  Michel  Angclo  seine  Werke  gerühmt  hätten. 
Pontormo  war  wunderlich  launenhaft  und  wurde  leicht  eines  Styls 
überdrüssig,  versuchte  also  immer  andere,  aber  oft  mit  unglückli- 
chein Erfolge.    So  leiten  Kenner  aus  seinen  Werken  dreierlei  Style 
ab:  Der  erste  ist  corrckt  in  der  Zeichnung,  stark  im  Colorit  und 
kommt  Audrca  am  uächsten.  Der  zweite  ist  in  der  Zeichnung  gut, 
aber  im  Colorit  schwacher,  und  diente  dem  Bronziuo  und  andern 
der  folgeuden  Periode  zum  Vorbilde.    Der  dritte  ist  eine  Nachah- 
mung Albr.  Dürcr's,  den  er  aber  vergebens  zu  erreichen  suchte. 
Zuletzt  suchte  er  noch  Michel  Angclo  nachzuahmen,  aber  mit  nicht 
glücklicherem  Erfolge;  er  verlor  die  Natur  ausser  Augen,  ward 
kralllos  und  konnte  sich  nicht  mehr  deu  Fesseln  der  Manierismus 
entwinden. 

Er  fürchtete  dergestalt  die  lästigen  Besuche,  dass  er  mittelst  einer 
hölzernen  Treppe  in  seilt  Arbeitszimmer  stieg  und  sie  durch  ein 
Gewinde  in  die  Höhe  zog.  Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich,  meh- 
rere in  der  Carthause  zu  Florenz,  worin  man  Beispiele  von  seinen 
drei  Manieren  findet.  Ein  schönes  Gemälde  ist  seine  Venus  von 
Amor  geküsst  im  königl.  Pallaste  zu  Kensington,  nach  Mich.  Ange- 
lo's  Carton  gemalt.  Sehr  schön  ist  auch  in  der  Annunziata  zu  Flo- 
renz seine  Heimsuchung.  Pontormo  starb  1558*  Lanzi  I.  l44»  d. 
Ausg.  Julius  Bonasone,  M.  Prestel,  Ch.  Alberli  haben  nach  ihm 
gestocheu. 

*ars,  TiOrenz,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Lyon  1699,  nach  andern  170  >,  gest.  zu  Paris 
1771.  Er  war  der  Sohn  des  Job.  Franz  Cars,  und  kam  sehr  jung 
mit  seinem  Vater  nach  Paris,  wo  er  sich  anfangs  der  Malerei  wid- 
mete, selbe  aber  bald  mit  der  Stochcrkuust  vertauschte,  worin  Cars 
glänzende  Fortschritte  machte.  Wateint  nennt  ihn  einen  der  besten 
Stecher  des  Jahrhunderts.  Sein  Geschmack  weicht  von  dem  der 
Stecher  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  ab ,  aber  er  war  eigen- 
thiimltch  und  besonders  geschickt  zur  Koproduktion  der  Werke  Lc 
Moiuc's,  nach  welchem  er  Meisterstücke  lieferte.  Seine  liebliche 
Weichheit  geht  bis  in  die  Schattcnmasscn ,  denen  er  einen  beaon- 
dern  Schmelz  zu  geben  wusste. 
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Da«  Meisterstück  dieses  Künstlers  ist: 

Herkules,  der  neben  der  Ömphale  spinnt,  nach  Le  Moiue;  fol. 
Andere  ausgezeichnete  Blätter  uach  demselben  sind: 
Adam  und  Eva  vor  ihrem  Falle;  fol. 

Eine  Allegorie  auf  die  Fruchtbarkeit  der  Königin;  gr.  Oval,  ein 

prächtiges  Stück. 
Perseus,  der  die  Androraeda  befreit,  Gegenstück  zu  Herkules  und 

Omphale. 

La  Baigncuse  und  das  Gegenstück:  die  Zeit,  welche  die  Wahr- 
heit entführt;  fol. 
Die  Entführung  der  Europa;  gr.  fol. 
Cephalus  und  Aurora;  gr.  fol. 

Herkules,  welcher  den  Cacus  todtet,  das  Aufnahmsstück  bei  der 

Akademie;  gr.  fol. 
Iphigenia  von  der  Diana  gerettet;  Pendant. 
Ludwig  XV.  gibt  Europa  den  Frieden.    Alle  noch  Lc  JVIome. 
Unter  den  uach  andern  Meistern  gestochenen  Blättern  siud  be- 
sonders zu  erwähnen: 

Die  Flucht  iu  Aegypten  und  die  Anbctuag  der  Hirten,  nach  Van- 

loo;  gr.  fol.  oben  rund. 
Maria,  Konigin  von  Frankreich,  nach  demselben. 
Jakob  gibt  sich  der  Rahel  zu  erkennen ,  nach  N.  Cochin. 
Das  Vergehen  Davids  und  die  keusche  Susanna,  zwei  Blätter 

nach  J.  F.  de  Troye ;  gr.  fol. 
Hippolyte  de  la  Tudc  Clairon  in  der  Rolle  der  Mcdea,  nach  Van- 
loo  von  Cars  und  Bcauvarlet  gestochen;  ein  llauptblutt  in  sehr 
grossem  Formate. 
La  These  de  Ventadour,  einer  der  besten  Stiche  des  Künstlers. 
Ausser  diesen  Blättern  stach  er  noch  mehrere  nach  Cochin  dem 
Sohne,  besonders  Portraite,  nach  Greuze,  F.  Boucher,  "yVatteau 
u.  a.    Rost  VIII.  115  —  117  verzeichnet  mehrere  derselben.  Jou- 
bert  gibt  eine  Auswahl  der  vorzüglichen. 

CuTS,  Johann  Franz,  der  Vater  des  obigen,  ebenfalls  Kupferste- 
cher, hielt  sich  anfangs  zu  Lyon  auf,  zog  aber  später  nach  Paris 
und  starb  daselbst  1750  im  69.  Jahre. 

Er  fertigte  meistens  Thesen  und  einige  andere  Blätter  von  gerin- 
ger Bedeutung. 

Carstens,  Asmus  Jakob, 

Historienmaler,  geb.  zu  St.  Gürgen, 
einem  Dorfe  bei  Schleswig  17o4>  gest.  zu  Rom  1798.  Carstens  Ta- 
lent und  Neigung  zur  Kunst  sprach  sich  schon  in  der  frühesten 
Jugend  mit  unverkennbaren  Zügen  aus  ;  aber  erst  im  22.  Jahre 
entschloss  er  sich  die  Fesseln,  die  ihn  au  eine  andere  Bestimmung 
knüpften,  zu  zerrcissen,  und  sich  der  Kunst  aussch liessend  zu  wid- 
men. Er  hatte  einen  eigenen,  von  allen  seinen  Zeitgenossen  ab- 
gesonderten Weg  eingeschlagen.  Mit  einem  sclbsständigen  Geist  und 
einer  ausgezeichneten  lebendigen  Einbildungskraft  begabt,  hatte  er 
eine  entschiedene  Abneigung  gegen  die  akademische  Lehrmethode, 
vermittelst  deren  man  durch  lang  anhaltendes  Copiren,  insbeson- 
dere durch  Modell  •  und  Antikeuzeichnen ,  zur  Kunst  gelangen 
sollte.  Er  ging  so  weit,  dass  er  diess  gänzlich  verschmähte,  und 
anstatt  durch  Nachhilden  im  Besitz  der  Form  der  Gegenstände  zu 
gelangen,  sieh  damit  begnügte,  durch  aufmerksames  Betrachten  die- 
selben seinem  Geiste  einzuprägen.  Bildnisse  ausgenommen,  deren 
Aehulichkeit  er  g  üc  »lieh  zu  treffen  gewusst  haben  soll,  die  er  aber 
nicht  zum  Studium  der  Kunst,  sondern  su  seinem  Lebensunterhalte 
verfertigte,  hat  er  ausser  zwei  Copten  nach  Gemälden  in  »einer 
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frühesten  Jugend,  und  einigen  wenigen  Modellzeichnungen,  die  er 
auf  tlcr  Kopcnhagenei*  Akademie  ebenfalls  durch  äussere  Rüchsich- 
Iimi  geuüthiget,  ausführte,  uie  etwas  copirt.  Die  in  der  genannten 
Akademie  aufgestellten  Gypsabgüss,e  der  Antiken,  welche  ihn  als  die 
ersten  Werke  höherer  Kunst,  die  er  zu  Gesicht  bekam,  mit  begei- 
sterter Bewunderung  erfüllten,  studirtc  er  mit  dem  gröss'tcn  und 
anhaltendsten  Eifer.  Aber  anstatt  dieselben  nachzuzeichnen,  suchte 
er  sie  sich  durch  taglich  wiederholtes  Betrachten  von  mehreren  Stun 
den  so  lange  einzuprägen,  bis  er  sie  aus  der  Idee  in  verschiedenen 
Ansichten  zu  zeichneu  vermochte.  Auch  in  Horn  studirtc  er  nur 
durch  Anschauen  die  Werke  des  Raphael  und  Michel agnolo ,  und 
doch  erschien  nach  langer  Zeit  zuerst  in  seinen  Compositionen  ein 
jenen  grossen  Künstlern  verwandter  Geist,  von  dem  in  den  Bil- 
dern seiner  Zeitgenossen,  die  mehrere  Jahre  auf  das  Copircn  ihrer 
Werke  verwendet  hatten,  auch  nicht  die  mindeste  Spur  zu  be- 
merken war. 

Als  er  die  Akademie  zu  Copenhagen  verliess,  suchte  er  in  der 
Fremde  sein  Glück.   In  Zürich  fand  er  durch  Gessucr  Empfehlung 
und  Unterstützung;  er  zeichneto  auch  für  Lavater  einige  Portrait«. 
Er  durchzog  ganz  Deutschland  und  kam  nach  Lübck,  wo  er  fast 
fünf  Jiihrc  blieb  und  seinen  Unterhalt  mit  Portraitmalen  erwarb, 
dein  einzigen  Kunstzweige,  der  bei  dem  Publikum  jener  Handels- 
stadt einiges  Interesse  hatte.    Zwar  setzte  er  sein  Studium  der  Hi- 
storienmalerei immer  gleich  eitrig  fort,  er  componirte,  zeichnete, 
entwarf  eine  Menge  von  Skizzen,  aber  es  gebrach  ihm  doch  an 
allen  den  Hülfsmitteln,  welche  den  Künstler  weiter  fördern  konnten, 
nn  Nahrung  für  seinen  Kunstsinn  und  an  aller  Aufmunterung  von 
Aussen.    Die  Bekanntschaft  des  Dichters  Overbeck  verschaffte  ihm 
endlich  einen  Gönner,  der  dem  Künstler  auf  die  edelste  Weise  die 
nöthigen  Mittel  bereitete,  Berlin  besuchen  zu  können.    Hier  lebte 
Carstens  anfangs  sehr  kümmerlich;  er  hatte  sich  vorgesetzt  keine 
Portraits  zu  malen.  Einiges  arbeitete  er  für  Buchhändler,  worauf  er  aber 
keinen  Werth  legte  una  demnach  fast  alles  ohne  seinen  Namen  ste- 
chen liess.    Zur  zweiten  Kunstausstellung  seit  seines  Aufenthaltes 
in  Berlin  hatte  er  eine  grosse  uud  reiche  Compositum  verfertigt, 
die  gecen  zweihundert  Figuren  enthielt  und  den  Sturz  der  Engel 
vorstellte.    Durch  diese  Zeichnung  hoffte  Carstens  seine  Aufuahme 
und  Anstellung  bei  der  Akademie  zu  bewirken,  nicht  das«  es  ihm 
um  diese  Anstellung  selbst  zu  thun  gewesen  wäre,  denn  er  hielt 
Kunstakademien  für  zwecklose  Anstalten ;  aber  er  sah  in  dieser  An- 
stellung ein  Mittel  zur  Erreichung  seines  grossen  Zweckes,  den  er 
nie  aus  den  Augen  verlor,  nämlich  in  Rom  seine  Studien  fortzu- 
setzen und  zu  vollenden.    Carstens  ward  als  Professor  bei  der  Aka- 
demie der  Künste  und  mechanischen  Wissenschaften  angestellt.  Ein 
Saal,  den  er  für  den  Minister  Heinitz  malte,  führte  ihn  endlich 
dem  Ziele  seiner  Wünsche  entgegen.    Er  ward  dem  Könige  vorge- 
stellt und  erhielt  die  mündliehe  Einwilligung  des  Monarchen  zur 
Unterstützung  auf  einer  Reise  nach  Rom,  welche  er  im  Sommer 
1792  mit  einem  zwei  Jahre  lang  zu  genicssenden  jahrlichen  Gehalt 
von  450  Thlr.  antrat. 

Das  Höchste,  was  hier  Carstens  erreichte!  war  eine  Kunstaus- 
stellung eigener  Werke  im  April  17«  5,  wo/u  er  auf  eine  ganz  un- 
gewöhnliche Art  das  römische  Publikum  durch  eine  öffentliche  An- 
zeige einlud.    Das  Urtheil  der  Kunstverständigen  über  diese  in  ih- 

fj  ...»  f  T»  r  . .  . 

rcr  Art  merkwürdige  Kunstausstellung  fiel  für  den  Künstler  so 
günstig  aus,  als  er  es  nur  erwarten  konnte,  und  seiue  Absicht, 
sich  in  Rom  auf  eine  vortheilhntlc  Art  bekannt  zu  machen,  und 
sich  eine  von  der  Berliner  Akademie ,  mit  deren  Curatoien  er  zer- 
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fallen  war»  unabhängige  Existenz  7.u  sickern,  ward  dadurch  er- 
reicht. Aber  am  Ziele  seiner  Laufbahu  orcille  ihn  der  Tod  nach 
einem  langwierigen  Krankenlager.  Fernow,  der  auch  sein  Leben 
beschrieb ,  hielt  ihm  neben  der  Pyramide  des  Cestius  (der  üegräb- 
liissplatz  der  Protestanten )  die  Standrede.  Carstens  hatte  sich  deu 
gründlichen  und  ernsten  Geschmack  der  Künstler  des  l6>  Jahrhun- 
derts in  einem  seltenen  Grade  eigen  gemacht;  sein  edler  Styl  und 
der  lebendige  Ausdruck  seiner  Compositionen  geben  ihm  einen 
Hang  unter  den  ersten  Nachfolgern  jeuer  grossen  Meister.  Anfangs 
zog  ihn  Michel  Angclo's  Kraft  und  Grossheit  vor  allen  Andern 
an;  doch  bemerkt  man,  das»,  nach  einem  allinähligen  U ebergang, 
endlich  Rafael  ausschliesslich  sein  Vorbild  geworden.  Seine  Gegen- 
stände waren  ernst  und  pathetisch ,  doch  verschmähte  er  auch  nicht 
solche  einer  muntern  Laune.  In  letzterem  Sinne  ist  der  luftwan- 
delnde Sokrates,  nach  Aristophanes ,  merkwürdig. 

Carstens  unterschied  sich  voii  den  Küustlern  seiner  Epoche  (Ca- 
des,  Camuccini,  Landictc.)  durch  eine  tiefere  Bedeutung  und  charak- 
teristischere Beziehung  des  Ausdruckes,  eine  lebendige  Ideentülle 
und  grossartige  originelle  Behandlung;  aber  ihm  fehlte  der  Sinn 
für  die  Farbcu.  Bei  seinem  Erscheinen  in  Horn  erblickte  mau  wie- 
der zum  erstenmale  die  Poesie  der  Kunst,  welche  seiue  Werke  trotz 
ihres  unscheinbaren  Gewandes  über  alle  Pinseleien  jener  Zeit  erhebt. 

Er  hatte  die  Kunst  von  der  wahrhaft  poetischen  Seite  ergriffen, 
und  sich  durch  Lesen ,  aber  mit  steter  Rücksicht  auf  seine  Kunst, 
seineu  Geist  auszubilden  gesucht.  Vornehmlich  beschäftigte  ihn 
das  Lesen  von  deutschen  Uebersetzungcn  der  alten  Classiker,  aus 
denen  er  am  liebsten  den  Stoff  zu  seinen  Compositionen  entlehnte, 
indem  er  sich  zu  Gegenständen  der  griechischen  Götter-  und  He- 
roenwelt vorzüglich  hingezogen  fühlte.  Biblische  und  christliche 
Gegenstände  hat  er  nie  zu  Vorwürfen  gewählt,  weil  er  in  dieser 
Uiusicht  in  den  Vorurtheilen  seiuer  Zeit ,  welche  sie  für  ungün- 
stig für  die  Kunst  erklärte,  befangen  gewesen  zu  seyn  scheint.  So 
auf  jenem  Felde  in  den  Besitz  einer  ächten  Kunstbildung  gelangt, 
betrachtete  er  den  richtigen  und  lebendigen  Ausdruck  der  darge- 
stellten Idee  als  die  wesentlichste  Fodcrung  an  ein  Kunstwerl*.  Ein 
wahrer,  durchgeführter  uud  dem  Charakter  des  Gegenstandes  ange- 
messener Styl  ist  in  dieser  Foderung  schon  mit  inbegriffen,  weil 
nur  durch  diesen  die  Ideen  plastisch  und  auf  kunstgemässe  Weise 
dargestellt  werden  können. 

Statt  dass  also  das  Hauptverdienst  der  meisten  damaligen  Kunst- 
werke in  der  Vermeidung  einzelner  Fehler  und  in  sorgfältiger  Aus- 
führung einzelner  Thcilc  nach  dem  Modell  und  Gliedermann  be- 
stand ,  so  waren  Carstens  Werke  durch  bedeutende  Auffassung  des 
dargestellten  Gegenstandes  und  durch  einen  schönen  Sinn  des  Gan- 
zen ausgezeichnet  Hingegen  erschienen  dieselben  im  Einzelnen 
keineswegs  fehlerfrei,  und  diess  war  denn  auch  die  Seite,  von  der 
ihn  seine  Gegner  angriffen ,  zu  denen  die  meisten  damals  in  Boui 
lebenden  deutschen  Künstler  gehörten,  welche  seine  von  den  ihri- 
gen ganz  abweichende  Ansichten  allerdings  sehr  empfindlich  tref- 
fen mussten,  da,  unter  der  Voraussetzung  ihrer  Richtigkeit,  sie  sich 
von  der  wahren  Kunst  weit  entfernt  befanden. 

Die  von  Carstens  hinterlassenen  Compositiouen  zeigen  eine  frucht- 
bare und  wahrhaft  dichterische  Einbildungskraft.  Seine  Darstel- 
lungen aus  dem  griechischen  AUerthume,  z.  B.  aus  Homer,  den 
Argonauten  (von  dem  berühmten  Landschafter  Koch  nach  des 
Künstlers  Tod  nach  einer  Folge  von  Zeichnungen  gestochen),  die 
Barke  Charon's,  das  Gastmahl  rlato's,  seine  Vorstellungen  aus  Dante 
und  Ossian  tragen  alle  das  Gepräge  eines  hohen,  schöpferischen 
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Geistes,  eines  poetisch  fcin^ebildoten  Genius,  einer  lebendigen 
Phantasie.  Schade,  dass  er  sich  am  Ende  einliess,  philosophische 
Ideen  bildlich  ausdrücken  zu  wollen,  als  unter  andern  Zeit  und 
Kaum.  Der  Alte  mit  Flügeln  und  Sense  ist  eine  abgedroschene 
Idee,  und  der  Jüngling  mit  der  Himmelskugel  in  der  Hand  unver- 
ständlich.   Das  (Jener sinnliche  gehört  nicht  in  die  Sphäre  der  Kunst. 

Seine  Darstellungen  aus  dem  griechischen  Alterthume,  welche  den 
grössten  Theil  derselben  ausmachen,  sind  entfernt  von  aller  nur 
formellen  Nachahmung  der  Antiken,  und  verrathen  ein  wahres  Ein- 
dringen in  den  Geist  der  alten  Welt.  Dieser  Künstler  erkannte 
6ehr  wohl  den  Unterschied  zwischen  Malerei  und  Plastik,  und 
konnte  daher  nie  das  Bestreben  haben,  die  in  der  Natur  des  Re- 
liefs liegenden  Schranken  der  Anordnung  in  die  malerische  Com- 
position  zu  übertragen.  In  seinem  Styl  der  Zeichnung  herrscht  eine 
ideale  Grossheit,  und  obgleich  in  demselben  der  Einfluss  des  Ra- 
fael,  Michelagnolo  und  der  Antiken  erscheint,  so  trägt  er  doch 
dabei  einen  cigenthümlichen  originellen  Charakter. 

Die  Oclmalcrei  ward  von  Carstens  zu  spät  angefangen,  als  dass 
er  darin  die  gehörige  Uebung  hätte  erlangen  können.  Die  von  ihm 
ausgeführten  Oclgcmäldc  sind  nicht  vorzüglich  ausgefallen,  und  da- 
her werden  weit  mehr  als  diese  seine  Zeichnungen  und  Aquarell- 
malereien geschätzt.  Seinem  Geiste  wäre  ohne  Zweifel  die  Fresco- 
malerei  vorzüglich  angemessen  gewesen,  die  er  auch  wohl  leichter 
als  die  Oelmalerei  erlernt  haben  würde,  wenn  er  die  Gelegenheit 
xu f ihrer  Ausübung  gefunden  hätte. 

Bei  den  unläugbaren  Mängeln  der  Kunst  des  Carstens  bleibt  er 
doch,  insbesondere  in  Bezug  auf  seine  Zeit,  eine  höchst  merkwürdige 
und  ausgezeichnete  Erscheinung.  In  der  Composition  dürfte  er  in 
seinen  bessern  Werken  classisch  genannt  werden  können.  Er  scheint 
ausgebildet  in  diesem  Thcile  der  Kunst  und  keineswegs  ein  blosser 
Skizzist,  wie  der  Engländer  Flaxmann ,  der  vor  ihm  in  Rom  auf- 
getreten war.  In  seiner  Zeichnung  offenbart  sich,  bei  dem  Mangel 
an  Correkthcit,  der  allerdings  noch  weit  auffallender  hervorgetre- 
ten seyn  würde,  wenn  er  Gelegenheit  gefunden  hätte,  Werke  von 
grösserer  Dimension  auszuführen ,  Leben ,  Bewegung  und  ein  schö- 
ner grosser  Sinn,  und  daher  muss  er,  tiefer  betrachtet,  immer  noch 
als  ein  weit  grösserer  Zeichner  erscheinen,  als  die  in  dieser  Eigen- 
schaft gepriesenen  Akademiker  der  damaligen  und  gegenwärtigen 
Zeit,  deren  Hauptverdieust  nur  in  negativer  Correktheit  besteht, 
und  die  weder  Leben,  noch  Sinn  für  Styl  und  Schönheit  zeigen. 
Die  Einseitigkeiten,  auf  die  er  im  Widerspruche  mit  seiner  Zeit 
verfiel,  lassen  sich  als  eine  uothwendige  Reaction  betrachten,  da, 
mit  weuigen  Ausnahmen,  im  Laufe  der  menschlichen  Dinge  ein  Ex- 
trem das  andere  hervorzurufen  pflegt. 

Ungeachtet  der  heftigen  Gegner ,  welche  Carstens  fand,  fing  doch 
durch  seine  Anregung  sehr  bald  an,  ein  lebendigerer  Geist  Wurzel 
unter  den  deutschen  Künstlern  in  Rom  zu  fassen.  Unter  die  Maler, 
welche  die  von  ihm  eröffnete  Hahn  mit  glücklichem  .Erfolge  betra- 
ten, gehört  vornehmlich  Göttlich  Schick  aus  Stuttgart. 

Vergl.  Beschreibung  von  Rom  von  Plattncr,  Bausen  etc.  578  und 
die  Nachrichten  im  Kunstblatte. 

Cartare,  Giulio,  Bildhauer  zu  Rom  und  Schüler  Bernini's.  Er  be- 
trieb von  seinen  Jünglingsjabren  an  die  Kunst  mit  allem  Eifer,  und 
erwarb  sich  die  besondere  Zuneigung  des  Meisters.  Letzterer  be- 
dient} sich  auch  beständig  seiner  Beihülfe,  und  nahm  ihn  sogar 
mit  nach  Frankreich. 


Digitized  by  Google 


410  Cartarino,  Marco.  —  Cartcllier,  Pierre.  , 

- 

Eigene  Werke  von  Cartnrt  Keimt  mau  nicht,  wenn  fio  nicht  für 
Beruiui'«  Arbeit  gelten. 

Cartarino ,  Marco,  ein  Kupferstecker,  dessen  Gnitilellini  erwähnt. 
Er  lebte  um  1575  zu  Rom  und  stach  da  verschiedene  Brunnen,  wie 
jener  Schrillstcller  bemerkt. 

Dieter  Cartarino  könnte  wohl  mit  Marius  Kartarus  Eine  Person 
seyn,  nie  schon  Füssly  glaubte.  *  1J arisch  ciwähul  jedoch  unter  deu 
Werkcu  des  Marius  keiner  Blätter  mit  Bruuueu. 

Cartaro  oder  Cartarus,  Marius,    s.  Kartaru». 

GartarilS  oder  Cartai'i,  CliriStOph,  ein  italienischer  Kupferste- 
cher, dessen  abgekürzter  Name  C.  Cart.  von  einigen  Schriftstellern 
fälschlich  auf  Cornelius  Cort  gedeutet  wurde.  Seine  Lebensverhält- 
nisse sind  unbekannt,  und  Zani  (Encyclupcdia  metodica  I',  11.  T. 
V.  p.  105)  vermuthet  nur,  dass  dieser  Künstler  der  Bruder  oder  der 
Vater  des  Marius  Cartarus  gewesen  sei.  Letzterer  schreibt  sich  in- 
dessen gewöhnlich  Kartarus  ,  uud  daher  rubricirt  ihn  Bartsch  u.  a. 
unter  Lit.  K. 

Zani  erwähnt  von  Cartarus  eines  Blattes ,  welches  mit  dem  voll- 
ständigen Namen  des  Künstlers  bezeichnet  seyn  soll,  und  die  An- 
betung der  Hirten  vorstellt,  eine  Compositum  von  vielen  Figuren, 
unter  welcher  man  liest:  Bartolomeo  Neroni  detto  Hiceio  da  Siena 
lnuen.  —  Crislolano  Cartari  Inc.  In  der  Mitte:  Marias  Cartarus 
EXC.    Homae.    11.  15  Z.  ff  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 

Zwei  andere  Blatter  mit  dem  abgekürzten  Namen  des  Küustlcrs  sind  : 
Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  eine  grosse  Composition,  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet,  welche»,  man  auf  Hieronymus  Mu- 
y.iano  deutet.  Links  liest  man:  C.  Cart  fe.  IfVöO  und  am  Haude: 
ASCENÜISTI  IN  ALTUM,  CUPISTr  CArTlVlTATEM  etc. 
Ganz  unten  rechts:  Columbus  lormis.  H.  lö  Z.  5  L.,  Br.  12  Z. 
Die  .spätem  Abdrücke  haben  noch  die  Worte  Gaspar  Albertus 
Successor. 

St  Nicolaus  wirft  goldene  Aepfel  in  das  Haus  eines  Armen.  Rechts 
liest  man:  C.  Cart  fe.  und  links:  Apud  Heredes  Claudii  Du- 
chetti  formis  llomae  1587.    EL  10  Z.  4  L.a  Br.  10  Z.  1  L. 

Nach  Zani  P.  II.  T.  IX.  p.  ist  auch  cm  Blatt  mit  der  Mater 
dolorosa  mit  dem  Namen  C.  Cart.  bezeichnet.  H.  3  Z.  b  L.» 
Br.  2  Z.  7  L. 

Von  diesem  Kunstler  ist  auch  eine  schöne  Copic  nach  Aug.  Car- 
racci's  Blatt,  welches  den  Gürtel  des  heil.  Franz  vorstellt.  Die 
Copie  ist  bezeichnet:  C.  Cart.  fe.  —  Gul.  Hu.  lormis.  II.  19Z. 
4  L. ,  Br.  12  Z.  9  L. 
Heinecke  erwähnt  noch  eine  heil.  Familie,  mit  der  Addressc:  Ant. 
Caranzani  formis  1535,  doch  zeigt  dieser  SchrifUteUcr  nicht  au,  ob 
sich  auch  der  Name  des  Stechers  auf  dem  Blatte  bclinde. 

Cartellier,  Pierre,  vorzüglicher  Bildhauer,  geb.  tu  Paris  röT,  fce»t 

%  daselbst  l83l.    Dieser  Kunstler   lernte    bei  Charles  Bridan  ,  und 

zeichnete  sich  bei  Zeilen  durch  scheine  Arbeiten  aus.  Mau  findet 
nn  diesen  Eleganz  der  Formen,  Charakter  und  Ausdruck,  guten 
Styl  der  Draperie  und  sorgfältige  Ausführung.  Die  Verdienste-'  Car- 
telliers  fanden  aber  auch  Anerkennung  und  Belohnung;  so  erhielt 
er  1Ü08  den  Orden  der  Ehrenlegion  uud  182'»  den  des  heil.  Michael. 
Das.  Institut  wählte  ihn  zum  Mitglicdc,  und  zählte  ihn  unter  die 
Zahl  der  Professoren. 

Eines  der  besten  Werke  des  Küustlers  ist  die  Statue  des  Gene- 
rals Valhubcrt,  12  Fuss  hoch,  für  die  Brücke  Ludwig  XVI.  be- 
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stimmt   Eine»  der  schönsten  Erzeugnisse  der  neueren  Kunst  ist 

seine  Minerva,  wie  sie  den  Oelbaum  hervorbringt,  Marmorstatue 
in  der  Gallerie  zu  Versailles.    Der  Künstler  war  hier  von  dem 
Geiste  des  Aherthuius  durchdrungen.    Ausgezeichnet  ist  auch  die 
Statue  des  Ludwig  Napoleon,  im  Costüme  des  Gross  -  Connetable  ; 
die  Statue  des  Aristides  im  Saale  der  Sitzungen  der  Pairskammcr 
l8o'l;  Vergniaud,  im  Palais  Luxembourg;  dieSchamhaftigkeit,  Mar- 
morstatue im  Schlosse  zu  Malraaison,  1808;  Jxaiser  Napoleon,  für 
die  Hechtsschule  bestimmt;  General  Pichegru;  Ludwig  XV.,  eine 
11  Fuss  hohe  Bronze- Statue  für  den  Platz  zu  Rheims;  die  Kaise- 
rin Josephine  in  der  Kirche  zu  Ruel  bei  Paris;  die  Reiterstatue 
Ludwig  XV.  in  Bronze,  15  Fuss  hoch,  in  den  Elisäischen  Feldern; 
die  Töchter  Sparta's  tanzen  um  die  Statue  der  Diana,  Basrelief  am 
Plafond  des  Saales-  der  Diana  im  konigl.  Museum;  der  Ruhm  theilt 
Kronen  aus,  Basrelief  der  Colonnade  des  Louvrc;  die  Uebergabe 
von  Ulm,  Basrelief  am  Triumphbogen  des  Carrouselplatzes;  Lud- 
wig XIV.  zu  Pferde,  Basrelief  in  Stein,  an  der  Facade  des  Hotel* 
der  Iuvalidcn. 

Die  Statuen  des  Aristides,  der  Schamhaftigkeit ,  des  Yereniaud 
und  das  Basrelief  des  Ruhms  sind  in  Filhol's  Werk  abgebildet. 

Carter,  George,  Maler  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts, welcher  zu  London  zahlreiche  Werke  hinterliess,  die  sich  durch 
einfache  aber  malerische  Erfindung  empfehlen.  Seine  Schilderung 
des  Todes  des  Capilain  Cook  ist  ein  kostliches  Gemälde  und  auch 
von  den  berühmten  Meistern  Hall,  Thornwaite  und  Smith  in  Ku- 
pfer gestochen.  Ausserdem  verdienen  noch  folgende  Gemälde  von 
ihm  erwähnt  zu  werden:  die  Abfahrt  und  Heimkehr* der  Fischer; 
Maria  Mulines  und  der  Pilgriin  von  St.  Jacques ;  eine  Rinderheerde 
u.  a.    Fiorillo  V.  :42-    Carter  starb  1786- 

Carter,  William,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  in  England  um 
1Ö50,  blühend  um  löÖO-  Er  war  einer  der  besten  Schüler  Hollars,  des- 
sen Nadel  er  mit  gutem  Erfolge  nachahmte.  Man  glaubt,  er  habe 
'  seinem  Lehrer  bei  Ausarbeitung  seiner  grössern  Werke  gehollen; 
denn  man  findet  deu  Namen  dieses  Künstlers  selten  auf  Kupfer- 
stichen. Die  meisten  seiner  Arbeiten  bestehen  in  Vignetten  und 
Büchcrverzicrungen.  Mehrere  seiner  Erzeugnisse  sind  in  Ogilby's 
Homer. 

Einige  seiner  Blatter  sind  mit  den  Initialen  WC.  bezeichnet,  an- 
dere mit  dem  vollständigen  Namen  des  Künstlers. 

Carteret,  Künstler  zu  Hanau,  wird  von  Göthe  (Kunst  und  Alterth. 
I.  115.  I8l6),  als  sich  in  der  Einailinalerci  auszeichnend,  erwähnt 

Cartcrius ,  ein  sehr  berühmter  Maler  um  das  Jahr  Christi  250.  Er 
malte  den  Weltweisen  Plotinus. 

Cartcron,  Lorenz,  Medailleur,  genannt  Permigiano  oder  Parme- 
sano,  benützte  seine  Kunst  zur  Verfälschung  alter  Münzen,  womit 
er  die  Liebhaber  der  Numismatik  täuschte,  wie  dieses  nach  Cavi- 
no's  Tod  sehr  häufig  geschah.  Carteron  lebte  zu  Anfang  des  17- 
Jahrhunderts ;  auch  längere  Zeit  in  Holland. 

* 

Carteron,  Stephan,  Zeichner,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von 
Chaloiis-snr- Seine,  wurde  um  1 580  geboren.  Man  hat  von  ihm 
eine  Folge  von  grottesken  Figuren  und  Ornamenten  für  Gold- 
schmiede,  die  mit  S.  C.  oder  S.  C.  F.  1015  bezeichnet  sind. 
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CartheuSCr,  Margaretha,  ci,ie  Dominikaner  Nonne  zu  Nürn- 
berg, schrieb  von  l  'l50  —  70  «'»cht  Foliobüude  Gesänge  und  Gebellt« 
mit  golhischen  Huchstnbcn  und  zierte  sie  mit  schönen  Miniaturen. 
Diese  Bücher  verwahrt  die  öffentliche  Bibliothek  zu  Nürnberg. 

Carttsani,  Niccolo,  ein  Mcssinor,  erlangte  den  Ruf  eines  guten 
Landschaftsmalers,  und  starb  zu  Horn  1742,  72  Jahre  alt.  Dieses 
Künstlers  erwähnt  Lanzi,  sagt  aber  nicht  mehr  von  ihm. 

Cartwrigt,  William,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  sich  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  durch  landschaftliche  Blatter  bekannt 
machte.  Ilieher  gehören  vier  schöne  Stiche  nach  Gemälden  Wal- 
xuesley's,  die  reizende  Gegenden  in  der  Insel  YVhigt  vorstellen. 

Dieser  Cartnrigt  scheint  nicht  Eine  Fcrsun  mit  jenein  Künstler 
gleiches  Namens  zu  seyu,  der  nach  llolbcin  u.  a.  gestochen  hau 

Canicci.    S.  Carrucci. 

ff 

Carus,  Carl  GuStar,  Dr.,  Hof-  und  Mcdizinalrath ,  Leibarzt  de» 
Königs  von  Sachsen,  ist  auch  durch  ausgezeichnete  Leistungen  im 
Felde  der  Landschaftsmalerei  von  den  Freunden  der  Kunst  geehrt. 
Er  wurde  1780  in  Leipzig  geboren,  erhielt  von  frühe  au  eine  sorg- 
fältige Erziehung,  und  machte  sich  als  Arzt  und  Naturforscher 
berühmt. 

Seiuc  Bilder  tragen  alle  den  Stempel  der  Künstlerischen  Vollen- 
dung und  zeigen  den  genialen  Künstler.  Er  hat  mit  Vorliebe  dio 
allegorische  Landschaft  ausgebildet;  sein  Gcmüth  ist  tief  romantisch, 
ein  wunderbarer  Geist  waltet  in  allen  seineu  Darstellungen.  Die 
Ausführung  ist  geistreich  und  von  ungemeiner  Leichtigkeit  und 
Schönheit.  Mehrere  seiner  Gemälde  befinden  sich  im  Besitze  von 
Gliedern  der  Regentenhäuser  zu  München,  Dresden,  Berlin  und 
St.  Petersburg. 

lieber  den  höhern  Sinn,  in  welchem  ihm  die  Kunst  der  Land- 
schaftsmalerei immer  erschienen  war,  sprach  er  sich  in  9  Briefen 
aus,  die  1831  zu  Leipzig  im  Druck  erschienen  und  1855  mit  einem 
Briefe  und  einigen  Beilagen  vermehrt  wieder  aufgelegt  wurden.  Seine 
Werke  im  Gebiete  der  Wissenschaft  finden  hier  nicht  ihre  Stelle. 

Carvalho,  Pedro  AlexandririO  de,  einer  der  fruchtbarsten  Ma- 
ler Portugals,  und  einer  der  vorzüglichsten  Professoren  der  Akade- 
mie zu  Lissabon.  Er  gehört  zu  den  besten  Coloristen  seines  Vater- 
landes, und  war  besonders  gut  in  Darstellung  von  KindcrgestaUen. 
Die  Kirchen  der  Hauptstadt  besitzen  viele  Arbeiten  von  ihm. 
Carvalho  starb  vor  wenigen  Jahren. 

C arver,  Robert,  ein  Irländer,  machte  sich  zu  London  durch  schöne 
Landschaften  und  Secstückc  bekannt.   Er  starb  daselbst  179** 

Gasa,  Franz  della,  Maler  zu  Bologna,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  cm  Schüler  von  V.  Bigart,  und 
malte  verschiedene  Bilder  in  Ocl ,  vou  deucn  man  einige  iu  Bo- 
logna findet. 

Gasa,  Nikolaus  della,  italienischer  Kupferstecher  des  16.  Jahrhun- 
derts. Er  stach  Mich.  Angclo's  letztes  Gericht  auf  1  >  gr.  Blättern, 
die  aber  geschmacklos  sind,  und  denen  des  Mart.  Rota  nachstehen. 
Man  kennt  von  ihm  auch  ein  Portrait  Kaiser  Karl  V.  nach  Titian 
und  anderes  nach  B.  ßandinelli,  dessen  Schüler  er  seyn  soll,  was 
jedoch  andere  bezweifeln ,  indem  sie  annehmen,  dass  della  Cosa  bei 
Bandiaelu's  Tod  erst  12  Jahre  alt  gewesen. 
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Casa,  FetCr  Anton  della,  auch  Born  ab  ei  genannt,  'malte  um 
1550  zu  Parma  in  Ocl  und  Fresco.  Yon  ihm  ist  die  Kuppel  der 
Kirche  Quartiere  gemalt,  mit  Figuren,  die  ganz  im  Geschniackc  Cor- 
reggio's  gefertiget  sind.  Sie  zeigen  eine  so  kräftige  Färbumg,  dass 
diejenigen  im  Hintergründe  vielleicht  nur  zu  viel  Relief  haben.  Dus 
Werk  ist  noch  gut  erhalten,  und  beurkundet  unsern  Künstler  als 
einen  der  besten  Frcscomaler  seiner  Zeit.  In  den  Sammlungen  fin- 
den, sich  noch  einige  Oclbilder  von  seiner  Hand. 

Casa,  Johann  Martin  dclla,  ein  Maler  von  Vercelli,  der  um 
1Ö54  zu  Mailand  mehr  als  mittel  massige  Bilder  lieferte. 

Gasali,  oder  Gazali,  Andrea,  Ritter,  Maler  und  Kupferatzcr, 
geb.  zu  Civita  Vecchia  1T2/I»  lernte  bei  Ritter  Conca  die  Malerei, 
und  malte  für  römische  Kirchen ,  bis  er  17  ]i)  nach  London  ging, 
wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  historischer  Bilder  fertigte.  Man 
gewahrt  in  diesen  Mannigfaltigkeit  der  Erfindung  und  der  Compo- 
sition,  aber  stets  dieselben  Physiognomien  und  nicht  immer  CorrcKt- 
heit  der  Zeichnung.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  rechnet  man:  Gun- 
hilda,  Kaiserin  von  Deutschland,  ein  Bild,  das  i?6o  in  London 
gekrönt  wurde;  Lucretia,   die  ihre  Schmach  ihren  Freunden  er- 
zählt; Jupiter  und  Antiope,  und  Edward  der  Märtyrer. 
Casali  hat  auch  einiges  radirt: 
x  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse ,  4. 
St.  Edward,  Lukretia  und  Gunhilde,  die  oben  bezeichneten  drei 
Gemälde.    Sie  sind  in  fol.    Die*  beiden  letzteren  hat  auch  Ra- 
veuet  für  den  BoydeU'schcn  Verlag  gestochen. 

Casali,  Gian  Vincenzo,  Architekt,  der  um  1540  geboren  wurde. 
Er  lernte  anfangs  die  Bildhauerei  bei  dem  berühmten  Gian  Angelo 
Montorsoli,  und  trat  danu  in  den  Servitcnorden ,  allein  er  übte  als 
(  Bruder  stets  die  Kunst  und  fertigte  bald  nach  überstandenera  No- 
viziate  den  marmornen  Hauptaltar  in  der  Scrvitenkirche  zu  «Luc ca. 
Später  kam  er  nach  Neapel  in  die  Dienste  des  Vicekönigs  und  von 
dieser  Zeit  an  zeigte  er  sich  als  geschickter  Architekt  in  mehrern 
Unternehmungen.  Zuletzt  nahm  ihn  der  Herzog  von  Ossuna,  der 
erwähnte  Vicehönig,  mit  sich  nach  Madrid,  wo  er  von  Philipp  II. 
gut  aufgenommen  wurde.  Letzterer  gebrauchte  ihn  zur  Herstellung 
acr  Festungswerke  des  Landes,  allein  der  Künstler  starb  schon  1593. 

Gasali,  Gian  Battista,  ein  Maler  zu  Venedig,  der  sich  in  Piazct- 
ta's  Schule  bildete,  aber  schon  im  29«  Jahre  gestorben  ist. 

Heinecke  führt  voii  ihm  ein  geätztes  Brustbild  des  heil.  Joseph 
an ,  welches  mit  I.  B.  C.  inv.  et  inc.  bezeichnet  ist 

Casalini,  Lucia,  Malerin  von  Bologna,  geb.  1Ö77,  lernte  bei  ihrem 
Vater  Carl  und  bei  Jos.  dal  Sole,  und  brachte  es  zu  grossem  Ruhme. 
Man  sieht  von  ihrer  Hand  öffentliche  Werke  in  Städten  und  Staf- 
felei-Bilder in  Privathäusern.  Man  lobt  ihre  correkte  Zeichnung, 
und  die  zierliche,  anmuthige  und  kräftige  Färbung.  Der  berühmte 
Maler  F.  Torclli  war  ihr  öatte.    Sie  starb  17Ö2. 

Ihr  Vater  Carl  Anton  war  ein  ziemlich  guter  Maler,  von  dem 
sich  etliche  Kirchcnbilder  finden.  Er  lernte  bei  E.  Taruffi.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

CasanobHo.    S.  Carlevarüs. 

Gasandier,  Ferdinand,  Formschncider  und  Lithograph  zu  Wien; 
machte  sich  in  unsern  Tagen  als  geschickter  Künstler  bekanut, 
mehr  aber  durch  seine  Steinzeichnungen,  als  durch  seine  Holzschnitte. 
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Casanova,  Franz,  Schlachten-,  Landschaft«-  und  Marine  -  Maler, 
geb.  zu  London  1727,  nach  Audcrn  1732t  gest.  1805.  Kr  nar  der 
Sohn  eines  Schauspielers  und  lerutc  die  Historien -Malerei  von  Si- 
monini zu  Floren/ ,  legte  sich  aber  in  der  Folge  abschliessend  auf 
die  Darstellung  von  Schlachten,  worin  er  Bourguignon  zum  Mu- 
ster nahm,  ober  nur  zu  oft  ganze  Gruppen  von  ihm  cntlchute.  In 
der  Landschaft  ahmte  er  Wuuwcrinan's  nach. 

Für  die  Landschafts  -  und  Schlachtenmalerei  entschied  er  vor- 
nehmlich in  Paris,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde  und  ei- 
nige Schüler  bildete,  worunter  ihm  Louthcrburg  vorzügliche  Ehre 
machte.  Diderot  vertrieb  ihn  durch  seine  strenge  Critik  aus  Paris, 
und  nun  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  ihm  ein  grosses  Gemälde, 
das  er  für  die  Gallcrie  verfertigte,  viele  Bestellungen  verschaffte. 
Später  wrihlte  er  Wien  zu  seinem  Aufenthalte.  Daselbst  malte  er 
für  die  Kui.<;rin  Catharina  die  Siege  der  Küssen  über  die  Türken, 
Bilder,  weiche  die  Monarchin  in  ihrem  Pallaste  aufstellen  Hess. 
Fortwährend,  mit  seiner  Kunst  beschäftiget,  starb  er  in  der  Bricl 
bei  Wien  in  philosophischer  Ruhe. 

Der  bekannte  Ahentheurer  Casanova  de  Seingalt  war  sein  Bruder. 

In  Casanova's  Schlachtgemälden  ist  die  nackte  Wirklichkeit  erste 
und  höchste  Bedingung,  aus  keinem  derselben  spricht  ideale  Be- 
deutung und  die  Einheit  des  Ganzen  geht  auch  im  Gewühle  der 
Schlacht  verloren.  In  der  Bestürmung  von  Oczakow.  die  er  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  zu  Paris  malte,  einem  seiner  Hauptgemäldc, 
fühlt  der  licschaucr  alle  Schauer  des  Grässlichcn  auf  eine  Weise, 
bei  welcher  das  Wohlgefallen  nimmermehr  bestehen  kann.  Dennoch 
gefiel  er,  besonders  in  England,  durch  sein  wildes  Feuer  und  den 
magischen  Effekt  grosser  entgegengesetzter  Massen  von  Licht  und 
Schatten.  Ein  anderes  Hauptwerk,  das  er  17Ö7  zu  London  aus- 
stellte, ist  der  Uebergang  Ilannibals  über  die  Alpen.  Das  lebhafte 
Gewühl  der  Menschen  und  Pferde,  dio  schroffen  Felsen  und  die 
Nebelwolken ,  welche  sich  in  die  Thäler  hinabsenken ,  sind  meister- 
haft behandelt. 

Er  hat  auch  verschiedene  Stücke  radirt,  besonders  beträchtlich 
ist  aber  die  Anzahl  der  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemälden 
von  andern  Künstlern  gestochenen  Blätter.  Darunter  rühmt  mau 
besonders  den  erwähnten  Sturm  von  Oczakow,  von  Adam  v.  Bartsch 
1792  geistreich  geätzt 

Ein  Reitergefecht,  von  ihm  selbst  gestochen,  ist  bei  Wcigel  um 
1  Thlr.  4  gr.  ausgeboten. 
Fiorillo  III.  554.  V.  696.   Meusel  II.  172.  III.  189  u.  a. 

Casanova,  Johann,  oder  Joh.  Baptist,  älterer  Bruder  des  Vo- 
rigen, geb.  zu  Venedig  1729»  nach  Andern  schon  1722»  gest.  zu 
Dresden  1705.  Er  kam  jung  nach  Dresden  und  studirte  dort  unter 
L.  von  Sylvester  und  nachher  unter  Dietrich  die  Malerei.  Im  Jahre 
1752  reiste  er  mit  dem  berühmten  Mcngs  nach  Rom,  und  bildete 
sich  während  eines  Zeilraumes  von  zehn  Jahren  unter  der  Anwei- 
sung eines  solchen  Lehrers  zum  gutcu  Künstler,  so  dass  Keiften- 
stein,  Angelika  Kautinann  und  Wiuckclmann  sich  Unterricht  von 
ihm  geben  Hessen.  Letzterem  zeichnete  er  alle  Platten  zu  seinen 
Monumcnti  antichi ,  und  verfertigte  auch  noch  andere  Zeichuuu- 
gen,  von  denen  sieh  viele  in  Deutschland  und  England  befinden. 
In  allen  diesen  herrscht  dte  grosste  Richtigkeit,  man  vermisst  aber, 
wie  in  seinen  Gemälden,  eine  gewisse  Zartheit  des  Gefühles,  welche 
ihm  auch  im  Leben  zu  mangeln  schien. 
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Casanova  wurde  im  Jahre  176*1  ei»  Professor  und  Direktor  der 
Akademie  nach  Dresden  berufen ,  nachdem  er  früher  ähnliche  An- 
trüge vm>  Kurland,  Parma  und  Neapel  nicht  angenommen  hatte. 
Unter  seinen  Oclgemhlden  erwähnt  man  einer  Allegorie  auf  den  Tod 
des  Ritters  Meng»;  einer  Cleopatra,  die  sich  das  Lehen  durch  eine 
Schlange  nimmt;  The*cus ,  der  seine  getödtete  Gemahlin  Tom 
Schlachtfelde  aufhebt,  in  lebensgrussen  Figuren  17i/»  zu  Dresden 
ausgestellt.  Ausserdem  malle  er  Copien  nach  grossen  Meistern  und 
ähnliche  FVrtraite,  worunter  dae  des  Pabste»  Clemens  XIII.  das  be- 
rühmteste ist. 

Er  schrieb  einen  Versuch  über  die  Antiken  der  Dresdner  Gallerie, 
und  arbeitete  einen  vollständigen  Cursus  der  theoretischen  Malerei 
aus,  der  schon  um  1783  fertig  war,  aber  wegen  Mangel  an  Sub- 
acribenten  nicht  im  Drucke  erscheinen  konnte.  Er  ist  in  italieni- 
scher Sprache  geschrieben. 

Ausführliche  Notizen  über  das  Leben  und  die  Werke  dieses 
Künstlers  findet  man  bei  Keller  25 —  31,  und  das  Verzeichnis»  eini- 
ger nach  ihm  gestochener  Blätter  bei  Heinecke. 

Casanova,  Caspar,  ein  geschickter  Maler  Ton  Bologna,  arbeitete 
viele  Jahre  in  Diensten  der  Herren  Montcro  in  Calabrien.  Starb 
zu  Bologna  1629. 

Casanova,  Joseph  9  ein  Maler,  Ton  dem  man  verschiedene  Ge- 
mälde in  St.  Maria  degli  Imminenti  zu  Bologna  antrifft.  , 

Casanova,  Don  Carlos,  Maler  und  Kupferstecher,  WAiragonier, 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  in  Saragossa  und  ging 
Ton  da  nach  Madrid,  wo  ihn  Ferdinand  VI.  zum  Kammermaler 
machte.  Er  starb  1762  und  hinterliess  eine  Sammlung  in  Kupfer 
gestochener  Bildnisse  berühmter  Männer.  Fiorillo  IV.  4l2.  Diese 
Stiche  siud  sehr  schätzbar,  aber  im  Auslände  wenig  bekannt. 

Casanova ,  Don  Francisco ,  Sohn  des  Obigen ,  geb.  zu  Saragossa 
1734,  bildete  sich  nach  seinem  Vater  und  reiste  mit  ihm  nach  Ma- 
drid, wo  er  1753  den  von  der  Akademie  ausgesetzten  Preis  erhielt. 
Er  gab  sich  aber  mehr  mit  Kupferstechen  und  der  Stempelscbneide- 
kunst  ab,  und  wurde  einer  der  berühmtesten  spanischen  Stahl- 
schneider. Er  starb  1778  «1»  Aufseher  der  Stempelschneider  bei 
der  Münze  zu  Mexico.  Fiorillo  1.  c.  4l3.  Man  hudet  in  Spanien 
mehrere  Kupferstiche  von  ihm,  unter  denen  ein  heil.  Emidius  be 
sonders  gerühmt  wird,  den  er  1756  zu  Cadix  gestochen  hat. 

CasarCS,  Jakob  Anton,  ein  spanischer  Maler,  der  bei  F.  Ribalta 
die  Malerei  erlernte  und  zu  Valencia  von  JÖ25  — -  1Ö70  arbeitete. 
Er  malte  für  die  Cathedrale  und  für  andere  Kirchen  in  Ribalta's 
Weise  lobenswerthe  Bilder. 

Casari,  Franz,  genannt  Malugano,  Maler  zu  Verona,  malte  kleine 
Historien  in  Tintorct's  Manier.  Er  blühte  um  den  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts,  erreichte  aber  nur  ein  Alter  von  52  Jahren. 

Casas.  S.  Cassas. 

Casaubon,  Friedrich,  Historien  -  und  Bildnissmaler  aus  Solingen, 
lernte  die  Kunst  zu  Paris  unter  Lebrun,  Hess  sich  ober  in  der 
Folge  in  England  nieder,  wo  er  1ÖQ0  im  67.  Jahre  starb.  Er  hat 
den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Casella,  Johann  Andreas,  Maler  au»  Lugano  und  Schüler  de» 


- 
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Ketroda  Cortona.  Er  arbeitete  1Ö58  au  Turm,  besonders  für  die 
Cafhedrale.  Im  kontgl.  Lustsehlosse  malte  er  mit  seinem  Neffen 
Jakob,  der  ihm  immer  als  Gehülfe  aur  Seite  stand,  mythologische 
Darstellungen.  ° 

Casella  gehört  au  den  besseren  Nachahmern  Cortona's,  doch 
weicht  er  in  der  Composition  von  diesem  ab. 

Casella,  Polidor,  ein  Moler  zu  Cremona,  der  um  I5fl5  arbeitete. 
Man  sah  noch  im  vergangenen  Jahrhunderte  in  der  Lombardei 
mehrere  Gemälde,  die  diesem  Künstler  zu  geschrieben  wurden.  Für 
•ein  Werk  halt  man  die  Geschichten  aus  dem  alten  Testamente  im 
Seitenschiffe  der  Cathcdrale  der  bezeichneten  Stadt. 

In  Gesellschaft  des  Casella  arbeitete  Franz  Semenza.  Für  ein 
Werk  dieses  huustlers  hält  man  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  zu 
deren  Fussen  Bencdetto  Fodrio  Kniet.  Das  Bild  hat  die  Unter- 
schrift: Bencd.  Fodnus  hanc  cz  voto  anno  MCCCLXX.  Dieses 
Bild  sieht  man  im  Chore  der  Cathcdrale. 

Casella,  Francesco,  ein  Maler  von  Cremona,  genannt  Casei- 
lano,  malte  lür  die  Couventualcn  des  heil.  Franz  in  Cremona. 
Hier  sah  man  von  ihm  in  S.  Apollinare  eine  schoue  Tafel  mit  dem 
Martyrthum  des  heil.  Stephan,  mit  der  Beischrift:  Francisci  Casellae 
opus  1517.   Diese  Tafel  harn  1810  nach  Mailand. 

Caselli,  GlOV.  ßattlSta,  ein  Crcmoueser,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  16*  Jahrhuuderts  als  Bihinissmaler  und  Bildhauer  vorzüglich 
bekannt.  Er  fertigte  auch  schöne  Medaillen  auf  den  Herzog  Mas- 
similiano  Sforza,  auf  Bernardinn  Crotli  etc.  Er  machte  auch  eine 
Medaille  mit  seinem  eigenen  Bildnisse. 

CaaelÜ,  Cristoforo,  ein  verständiger  Maler,  wie  ihn  Pater  Affo 
nennt.  Er  arbeitete  um  1/199  und  hatte  den  Beinamen  Cristoforo 
da  Parma  und  Tampercllo. 

Casenbrodt,  Abraham,  ein  flaramäudischer  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, der  in  Italien  arbeitete,  aber  man  weiss  nicht  um  welche 
Zeit.  Er  ätzte  Marinen  und  Ansichten  von  Seehafen ,  von  denen 
einige  mit  den  Initialen  A  b.  c.  f. ,  oder  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet  sind.  Brulliot  kennt  10  solcher  Blätter,  die  nach 
Heinecke  den  Titel  führen  sollen:  Urbis  Mcssinae,  ejusdeunjue 
maris,  portuum  et  mar i um  prospectus,  Casenbrodt  del.  et  ine 

Casentino,  Jacopo  von,  auch  von  Prato  Vecchio  genannt, 
Maler,  Schüler  des  Taddeo  Gaddi,  machte  bald  so  gute  Fortschritte, 
das*  er  schon  frühe  unter  der  Aufsicht  seines  Meisters  und  zugleich 
mit  Giovanni  aus  Mailand  zu  Florenz  mancherlei  arbeiten  konnte, 
wovon  aber  schon  das  Meiste  zu  Vasari's  Zeit  verdorben  war.  Zu 
Arezzo  befindet  sich  noch  im  Dome  ein  schadhaftes  Bild  des  heil. 
Martinus,  und  in  S.  Bartoloinco  derselben  Stadt  die  Frcscen, 
welche  dieser  für  seine  Zeit  berühmte  Künstler  gemalt  hatte.  Die 
übrigen  Malereien,  deren  Vasari  (I.  3Ö1.  deutscher  Ausg.)  in  die- 
ser Stadt  und  in  Casentino  erwähnt,  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

Jacopo  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Baukunst.  Er  bewerkstel- 
ligte die  Wasserleitung  der  Stadt  Arezzo,  die  noch  gegenwärtig 
besteht,  unterlicss  aber  dabei  nicht,  auch  der  Malerkuust  obzulie- 
gen.   Er  war  einer  der  Stifter  der  Malcrakademie  zu  Florenz. 

Nachdem  er  endlich  alt  und  lebensmüde  geworden,  ging  er  nach 
Casentino  zurück  und  starb  zu  Pratovccchio  iu  seinem  achtzigsten 
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Lebensjahre,  1556\  wie  Vasart  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Künst- 
ler-Biographien angibt.  Ticozzi  lüsst  ihn  1580  im  siebenzigsten 
Jahre  sterben,  und  erwähnt  eines  Bildes  in  Orsaumichclc  zu  Florenz, 
iu  Welchem  sich  Cascntino  als  würdiger  Schüler  des  Gaddi  zeigt.  ^ 

Cases,  P.  G.   S.  Cazes. 

Gasini  ?  Giovanni,  von  Variango  bei  Florenz,  lernte  Anfangs  die 
Bildhauerkunst,  verlegte  sielt  aber  nachher  auf  die  Maleret,  und 
malte  für  Kirchen  und  Privathäuscr  in  einer  schönen  und  zarten 
Manier,  hinterlicss  aber  doch  kein  Werk,  das  ihm  einen  Platz 
unter  den  ausgezeichneten  Künstlern  anwies.  Starb  l?48,  59  Jahre 
alt;  nach  Hcincckc  fand  er  aber  schon  1723  seineu  Tod. 

Casini,  Domenico  und  Valore,  Gebrüder,  Maler  zu  Florenz, 
Schüler  von  Passignano.  Baldinucci  preist  den  Letzteren  als  Por- 
trattmalcr,  von  desscu  Gemälden  die  Hauptstadt  voll  ist.  Dome- 
nico vollendete  an  den  Bildern  nur  die  Beiwerke.  Beide  blühten 
um  1710. 

Gasini,  Vittore,  Maler  und  viele  Jahre  Gehülfe  Vasari's.  Man 
kann  kein  eigenes  Werk  von  ihm  mit  Sicherheit  bestimmen. 

CasiSSa,  Nicolaus,  Maler  zu  Neapel,  ein  Schüler  von  A.  Bclve- 
dere.  Er  malte  Früchte  und  Blumenstücke,  die  er  mit  Fontaincu, 
Vögeln  u.  s.  w.  schmückte.    Starb  1750. 

Gasolano,  oder  Casolani,  Alcssandro,  Maler,  geboren  1552, 

gestorben  1606,  erhielt  seinen  Namen  von  dem  Flecken  Casola, 
woher  seine  Familie  nach  Siena  kam.  Er  lernte  bei  C.  Roncalli, 
desscu  Styl  er  sich  vorzüglich  eigen  machte,  ohne  dabei  das 
Studium  der  besten  Werke  zu  vernachlässigen.  Vieles  hinterlicss 
er  zu  Rom  und  zu  Pavia  in  der  Carthause,  und  auch  an  anderen 
Orten  sind  Bilder  von  ihm.  Sein  Meisterstück  ist  die  Marter  des 
heil.  Bartoloiuäus  in  der  Kirche  dcl  Carmine  zu  Siena  j  aber  au  ch 
im  Dome  sind  schöne  Werke  von  ihm. 

Casolano's  Manier  ist  überaus  verschieden,  denn  er  wechselte 
bestandig  in  seinem  Gcschmackc  und  verfolgte  zuweilen  eine  Balm, 
die  etwas  Neues  hat.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  harmonisch  im 
Colorite  uud  reich  an  Erfindung;  es  mangelt  ihm  aber  das  Ideal- 
schöne. Doch  bewunderte  ihn  Guido  und  nannte  ihn  einen  wahren 
Maler.  Sein  hohes  Ziel  von  Trefflichkeit  erreichte  er  erst  in  der 
letzten  Zeit  seines  Lebens.    Lanzi  I.  3o4.  d.  Ausg. 

Andreas  Andrcani  und  andere  alte  .Meister  stachen  mehrere  sehr 
schöne  Blätter  in  Helldunkel  nach  diesem  Meister,  er  selbst  aber 
hat  nach  Bartsch  XVII.  42>  nur  ein  Blatt  geätzt,  das  sehr  selten  ist, 
und  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt.  Es  hält  in  der 
rechten  Hand  einen  Apfel  und  in  der  Linken  ein  kleines  Buch. 
H.  6  Z.  ÖL,  Br.  4  Z.  10  L.  Dieses  ist  ein  Jugeudwcrk  des 
Künstlers. 

Casolani,  Ilario,  Sohn  des  Obigen,  erlernte  ebenfalls  die  Malerei 
unter  seinem  Vater,  begab  sich  aber  daun  nach  Rom  und  bildete 
sich  unter  Roncalli  zum  guten  Frescomaler.  Seine  besten  Werke 
sieht  man  zu  Siena  in  Madonna  de'  Mouti.  Baglionc  uud  Pio  nen- 
nen ihn  Cristoforo  und  Tili  irrig  Gonsolano.    Lanzi  l.  505*  t 

Gasoni  oder  Cassoni,  auch  Gas  One  %  Anton«  (nach  Andern 
Felis.)  ein  geschickter  Künstler  vou  Ancona.  Er  malte,  war  in 
Bau-  uud  Bildhauerkunst  erfahren,  und  verfertigte  kleine  Stucke 
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aus  gefärbtem.  Wachs.  Es  gibt  auch  ähnliche  historische  Werke  in 
Holz  von  seiner  Hand.  Uebcrdicss  zeichnete  er  ein  Buch  von  al- 
lerhand Gattungen  Brunnen.  Starb  zu  Rom  l6ö4>  im  ?5.  Jahre 
seines  Alters. 

Casoni  oder  Gasone ,  Johann  Baptist ,  Maler  von  Sarzana, 

einer  der  berühmtesten  Schüler  von  Dom.  Fiasella,  in  dessen  Gc- 
schmacke  er  arbeitete.  Man  eicht  von  ihm  wenig  Bilder  in  Genua, 
und  auch  anderwärts  sind  dieselben  nicht  zahlreich,  obgleich  er 
ein  hohes  Alter  erreichte.  Er  lebte  noch  1668 »  wurde  aber  schon 
zu  Anfang  des  Jahrhunderts  geboren.  Orlandi  hat  seinen  Namen 
in  Carlone  verwandelt. 

CaSpaccio,  Vittore,  Maler  zu  Ferrara,  von  welchem  man  noch 
einige  Bilder  sieht.  In  S.  Maria  in  Vado  den  Tod  der  Maria 
als  Altarblatt  in  einer  Kapelle  des  Kreuzschi  ftes.  Das  Bild  trügt 
die  Jahrzahl  1508.  Ein  anderes  Werk  von  ihm  ist  in  Ai  Trari  zu 
Venedig. 

Caspar,  J.,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  Künstler,  den 
wir  zu  den  besten  unserer  Zeit  zählen  dürfen.  Er  studirtc  auf  der 
königl.  Akademie  zu  Berlin  und  ging  dann  nach  Rom,  um  durch 
das  Mudium  nach  den  klassischen  Mustern  des  Alterlhume»  und 
der  neuern  Zeit  seine  Bildung  zu  vollenden.  In  Mailand,  wo  er 
einige  Jahre  verweilte,  widmete  er  sich  unter  Longhi's  und  Ander- 
loni  s  Leitung  der  Kupferslechcrkuust,  und  lieferte  auch  in  dieser 
Stadt  mehrere  Platten,  die  ciue  besondere  Beachtung  verdienen. 
Das  erste  Blatt,  mit  welchem  er  vor  das  Publikum  trat,  stellt  die 
knicendc  heil.  Catharina  nach  Rafacl  vor,  ein  Blatt  in  kl. fol.,  das 
den  Künstler  auch  als  Zeichner  vorteilhaft  bekannt  machte.  Meh- 
rere schone  Blätter  von  diesem  Künstler  sind  in  dem  vom  königl. 
preussischen  Ministerium  veranlassten  treßlicken  Werke:  Vorbilder 
für  Fabrikanten  und  Handwerker,  die  zu  Berliu  von  1821  —  1850 
herauskamen. 

Caspar  stach  auch  die  neun  Musen  am  Plafond  des  neuen  Schau- 
spielhauses, nach  W.  Wach's  Gemälden.  Die  Zahl  der  Blätter  be- 
lauft sich  auf  neun ,  in  kl.  fol. ,  die  im  Pränuinerationsprcise  5  Thlr. 
20  gr.  kosteten. 

Arbeiten  von  seiner  Hand  sind  auch  in  den  Abbildungen  der 
vorzüglichsten  Werke  von  Ch.  Rauch ;  neben  andern  das  wohlge- 
lungene Portrait  dieses  berühmten  Bildhauers  und  das  Denkmal 
der  Königin  Louise. 

Andere  treffliche  Werke  dieses  Künstlers  sind  ferner: 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  dem  Originalgemälde  von  Rafacl  im 
Museum  des  Königs  von  Prcusseu ,  vormals  im  Hause  Colonna. 
Gestochen  für  die  Mitglieder  des  Vereins  der  Kunstfreunde  im 
preussischen  Staate.  1830.  fol.  (2  Thlr.  16  gr.) 

Die  Tochter  Titian's,  nach  einem  der  ersten  Bilder  Titian's  im  k. 
Museum  zu  Berlin,  nach  Eichcn's  Zeichnung,  12£  Z.  hoch  und 
9£  Z.  breit. 

Der  auf  einem  Panther  ruhende  Bacchant,  nach  Müller*s  Bronze- 
guppe  trefflich  radirt,  1834. 

Casp&ri,  Hendrik  Willem,  Maler  zu  Amsterdam,  der  1770  xu 
Wezel  geboren  wurde.  Er  verlegte  sich  Anfangs  auf  das  Land- 
schaftszeichnen ,  worin  G.  Grypmaed  sein  Meister  war;  spater  kam 
er  in  eine  Tapetenfabrik.   Nachdem  er  endlich  iu  der  Zeichnung 
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Festigkeit  erlangt  hatte,  wühlte  er  die  Miniaturmalerei  zum  Haupt« 
fache.  Marcus  hat  mehrere  Portraite  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
stochen ,  darunter  auch  diejenigen,  welche  der  genannte  Kupier« 
Stecher  für  van  Eynden's  und  van  der  Willigen'*  Gesch.  der  Vater- 
land. Schilderkunst  181? —  1820  gestochen  hat. 

Caspari,  Jan  Willem,  Bruder  des  Obigen,  wurde  1779  zu  Amster- 
dam geboren  und  in  der  Kupferstecherkuust  unterrichtet.  Der  be- 
rühmte Ciaessens  war  sein  Lehrer  und  später  fand  er  bei  Portman 
Beschäftigung. 

CaSSana,  Johann  Franz,  Maler  aus  dem  Genuesischen ,  der  Vater 
einer  angesehenen  Malerfamilie.  Er  malte  Anfangs  in  Venedig, 
ward  aber  da  wenig  beachtet,  so  dass  er  nur  Arbeit  in  Privathäu- 
sern bekam ,  bis  er  au  den  Hof  zu  Mirandola  kam ,  wo  sich  sein 
Ansehen  befestigte.  Er  malte  verschiedene  Kirchenbilder  in  dieser 
Stadt  mit  weicher  und  zarter  Färbung.  Cassana  starb  auch  zu  Mi- 
randola, nach  Einigen  1691,  nach  Anderen  um  1700,  80  Jahre  alt. 

§ 

Cassana,  Nicola99  genannt  Nicolctto,  älterer  Sohn  des  Obigen, 
war  einer  der  berühmtesten  Bildnissmaler  seiner  Zeit.  Er  wurde 
zu  Venedig  1659  geboren,  malte  Vieles  an  dem  Hofe  des  Gross- 
herzogs zu  Florenz,  Bildnisse  sowohl  als  Historien,  und  kam  in 
der  letzteu  Zeit  an  den  Londoner  Hof,  wo  er  auch  1715  starb.  Der 
Styl  dieses  Künstlers  gleicht  in  vieler  Hinsicht  dem  des  Strozzi;  er 
traf  Schöna  Auswahl  nach  der  Natur  und  colorirte  zierlich.  Wenn 
ihm  die  Arbeit  nicht  gelang,  so  warf  er  sich  wüthend  zu  Boden 
und  schrie,  die  Figur  sei  nicht  hinlänglich  colorirt,  noch  belebt, 
bis  er  den  Pinsel  wieder  ergriff  und  sie  so  malte,  wie  sie  in  sei- 
nem Geiste  gestanden.    Lauzi  III.  282  d.  Ausg. 

CaSSana,  Johann  AugUStin,  zweiter  Sohn  des  Job.  Franz,  der 
Abt  Cassana  genannt,  von  dem  geistlichen  Gewände,  das  er  immer 
trug.  Er  war  ein  guter  Bihlnissmalcr ,  zeichnete  sich  aber  beson- 
ders in  Darstellung  der  Thierc  aus.  Man  bewunderte  daran  die 
Zartheit  der  Haare  und  Federn,  und  die  fleissige  und  kräftige  Ma- 
nier. Auch  Fische  und  Blumen  malte  er  trefflich.  Man  findet 
seine  Bilder  in  der  Florenzer,  Venediger,  Genucscr  und  in  ande- 
ren italischen  Gallerien,  obwohl  sie  oft  unter  Castiglione's  Namen  v 
gezeigt  werden.  Sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  in  der  Gal- 
lerte zu  Florenz  hat  Pazzi  gestochen.  Er  starb  in  Genua  1720,  62 
Jahre  alt.   Lanzi  1.  c. 

Cassana,  Johann  Baptist,  Bruder  Augustin's,  wurde  um  1665  ru 
Mirandola  geboren.  Er  malte  trefflich  Blumen  und  Früchte,  und 
starb  kurz  nach  1700.  Seine  Schwester  Maria  Victoria  malte 
Heiligenbilder  für  Privatleute,  und  starb  zu  Venedig  1711. 

Cassas,  Ludwig  Franz,  Landschaftsmaler  und  Architekt,  geb. 
zu  Azay  -  le  -  Fcron ,  gest.  zu  Paris  1827«  Er  war  ein  Schüler  von 
Lagrence  jun.  und  von  Lc  Princc  und  kam  in  jungen  Jahren 
nach  Italien ,  wo  er  eine  kostbare  Sammlung  von  Ansichten  nach 
der  Natur  zusammenbrachte,  die  er  dann  mit  jenen  von  Sicilien 
und  Dalmaüen  vermehrte.  Hierauf  begleitete  er  den  Gesandten 
Choisenl  GoufGer  nach  Constantinopel ,  verglich  mit  Lechevalier 
die  Topographie  von  Troas  mit  den  Nachrichten  der  Alten,  zeich- 
nete die  Monumente  und  Gegenden ,  und  durchreiste  hierauf  Klein- 
asien, Palästina,  Syrien  und  einen  Theil  von  Aegypten,  wo  er 
ebenfalls  die  schönsten  Ueberreste  der  Baukunst  mit  Geschmack 
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und  Einsicht  in  Zeichnunsen  darstellte.  Aus  diesen  Materialien 
entstanden  die  bekannten  Prachtwerke :  Voyage  pittoresque  de  la 
Syrie ,  de  la  Phcnicie ,  de  la  Palestine  et  de  la  Rasse  -  Egypte ;  fer- 
ner die  Voyage  historique  et  pittoresgue  de  Tlstric  et  de  la  Dal- 
matic. 

Die  Originalzeichnungen ,  nach  welchen  die  liupfcrtafcln  zu  dem 
ersten  Werke  gestochen  wurden ,  sind  vollendete  Gemälde  in  Aqua- 
rell. Sie  werden  auf  der  Nationalbibliothek  aufbewahrt.  Noch  ist 
*q  bemerken,  dass  von  der  grossen  Heise  in  Syrien  und  Phönizien 
nur  50  Lieferungen  erschienen,  ohne  Text. 

Er  besass  ferner  eine  Sammlung  von  Modellen  der  schönsten 
architektonischen  Monumente  verschiedener  Völker,  die  jetzt  in 
den  Magazinen  des  Institutes  aufbewahrt  werden. 

Cassas  war  General  -  Iuspcktor  der  Manufaktur  der  Gobelins, 
Ritter  des  St.  Michaelordcns  und  jenes  der  Ehrenlegion. 

CaSSieri,  Sebastian,  ein  Deutscher,  kam  nach  Venedig  in  Robu- 
stes Schule ,  und  malte  Historien  und  Bildnisse.  Er  erhielt  eben- 
falls den  Beinamen  Tintorctlo ,  wie  sein  Lehrer,  kam  ihm  aber 
nicht  gleich.    Starb  1679. 

CaSsierS,  Johann,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  i63f)  Mitglied  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  der  bezeichneten  Stadt  war. 
Dieses  sonst  unbekannten  Künstlers  erwähnt  Fiorillo  nicht 

Cassini,  P.  Stephan,  Maler  zu  Lucca  um  1Ö20,  gewöhnlich  il  Cer- 
tosino  genannt,  weil  er  Carthüuscr  war.  Seine  besten  Arbeiten 
sind  in  den  Klöstern  und  Kirchen  seines  Ordens  zu  Lucca,  Pisa 
und  Siena.    In  letzterer  Stadt  arbeitete  er  löOO. 

GaSSinO,  BartolomCO  di,  ein  geschickter  Maler  zu  Mailand, 
Schüler  von  Civcrchio,  arbeitete  1585,  wie  aus  einem  seiner  Ge- 
mälde mit  der  unbefleckten  Empfdngniss  zu  schlicsseu  ist.  Seine 
Werke  sind  selten. 

Gassioni,  Johann  Franz,  Formschneider  zu  Bologna  um  1670. 
Von  ihm  sind  die  meisten  llolzstöcke,  die  in  der  Felsina  Pitlrice 
vorkommen.    Er  genoss  den  Uuf  eines  geschickten  Künstlers. 

CastagnO,  Andrea  del,  Gcschichtsmaler,  geb.  zu  Mugello  imFlo- 
rentinischen ,  l4o6  "der  l4o(),  gest.  um  l4l7  im  74-  Jahre. 

Castagno  ist  eiu  Zeitgenosse  des  C.  Rosselli ,  er  neigt  sich  aber 
mehr  zu  der  Richtung  des  Masaccio,  wenigstens  in  Bezug  auf 
schärfere  und  strengere  Modcllirung,  wenn  er  auch  die  grossartige 
Einfalt  und  Würde  jenes  Meisters  auf  keine  Weise  erreicht.  Eine 
bunt  -  phantasiereiche  Compositionsweisc  und  eine  gewisse  Strenge, 
die  sich  im  Einzelnen  bis  zum  Düstcrn  steigert,  bezeichnen  die 
Eigentümlichkeit  seiner  Werke.  Er  war  ciuer  der  Ersten ,  die  in 
Toscana  die  Oclmalerei  übten,  aber  auf  ihm  ruht  eine  schwere 
Schmach.  Er  hat  den  Dom.  Vcneziauo,  dem  er  das  Geheimnis* 
der  Oclmalerei  zu  entlocken  wusstc,  ermordet,  um  keinen  Neben- 
buhler mehr  zu  haben.  Der  Verräthcr  wusstc  seine  That  wühl  zu 
verbergen ,  weswegen  viele  Unschuldige  in  Untersuchung  kamen. 
Erst  am  Todbettc  entdeckte  er  seine  Schandthat. 

Lauzi  zählt  diesen  Künstler  wegen  seiner  Lebhaftigkeit,  wegen 
der  Geschicklichkeit  in  der  Zeichnung  und  in  der  Perspektive,  und 
wegen  seiner  Fortschritte  in  Anwendung  der  Verkürzung  unter  die 
Ersten  seiner  Zeit.  Im  königl.  Museum  zu  Berlin  siud  verschie- 
dene Bilder  von  ihm,  jedoch  in  Tempera  gemalt.    Die  besten 
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Werke  Castagno*s  sind  untergegangen;  eines  ist  in  St  Lucia  de 
Magnuoli  und  iin  Kloster  der  Engel  ein  Gekreuzigter  unter  meh- 
reren Heiligen  auf  einer  Wand.  Im  Jahre  1 478  malte  er  das  Ge- 
mälde der  Hinrichtung  der  gegen  die  Mcdiceer  verschwornen  Flo- 
rentiner» wovon  er  auch  den  Beinamen  dagli  Impiccati  erhielt. 
Man  bewunderte  dieses  Werk  wegeu  der  Bewegung  und  des  cha- 
rakteristischen Ausdruckes. 

Castagnoli,  Ccsare  und  Bartolomeo,  Brüder,  die  um  1550  das 

Licht  der  Welt  erblickten.  Sie  waren,  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung ,  Schüler  des  Paul  Vcronese.  Der  Erstere  fertigte  verschie- 
dene Bilder  in  Fresco  ,  letzterer  aber  7.0g  die  Oelmalerci  vor.  Sie 
malten  mit  breitem  Pinsel ,  liebten  reiche  Compositionen  und  be- 
flissen sich  der  Reinheit  der  Zeichnung. 

Castagnoli,  Francesco  und  Ant.  Sirtori ,  berühmte  Sticker  xu 

Mailand  unserer  Zeit.  Sic  sticken  ganze  Gemälde  mit  Seide  und 
behandeln  sogar  das  Fleisch  mit  der  Nadel.  Man  bewundert  die 
Harmonie  ihrer  Farben,  die  schöne  Verschmelzung  der  Tinten  und 
die  Correklheit  der  Zeichnung. 

CaStanncda,  Gregorio  de,  Maler  zu  Valencia,  ein  getreuer  Nach- 
ahmer des  Ribalta,  malte  zu  Madrid  und  Andilla  viele  Bilder.  Die 
Werke  dieser  Meister  gleichen  sich  ausserordentlich,  so  dass  sie 
oft  verwechselt  worden  sind.  Ucbrigeus  sind  die  Nachrichten  von 
ihm  sehr  dürftig ;  allein  diese  einzige  Verwechslung  der  Werke 
bürgt  für  Castanneda's  Tüchtigkeit.  Er  starb  1Ö29-  Fiorillo  IV.  196. 

Castecls,  Peter,  Maler  aus  Antwerpen ,  malte  Vögel  und  Fracht- 
stücke, die  aber  nicht  einmal  das  Verdienst  der  flüssigen  Ausfüh- 
rung haben.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  England  auf,  gab  auch 
daselbst  172Ö  zwölf  Blatter  mit  Abbildungen  von  Geflügel  heraus, 
die  er  selbst  gezeichuet  und  geätzt  hatte.  Starb  l7io,  65  Jahre 
alt.  Fiorillo  V.  533-  Seine  Werke  sind  im  GcschinacUc  Barlow's 
gefertiget  und  mit  den  Initialen  P.  C.  bezeichnet. 

Gasteis,  Joseph  Franz.   s.  Castel. 

Castcl,  Alexander,  Schlachten  -  und  Landschaftsmaler,  von  wel- 
chem man  in  der  k.  Gallerte  zu  Schleisshcim  einige  Gemälde  sieht, 
dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind. 

Mannlich  { Beschreibung  der  churpfalzb.  Gemäldesammlungen  I. 
100.)  sagt,  dass  er  1696  Professor  bei  der  k.  Akademie  zu  Berlin 
war,  Nicolai  dagegeu  lässt  ihn  schon  169»  *u  Berlin  sterben. 

Vcrmuthlich  ist  er  der  Bruder  des  Joseph  Franz  Castecl,  eines 
Malers  aus  Brabant,  der  1Ö88  mit  einem  seiner  Brüder,  der  jedoch 
nicht  namentlich  angegeben  ist,  nach  Berlin  berufen  wurde,  um 
Cartons  zu  Tapeten  zu  malen.  Dieser  ward  einer  der  ersten  Pro- 
fessoren der  ncucrrichtetcu  Akademie  und  starb  1699. 
CastePs  Bilder  sind  mit  AL.  C.  bezeichnet. 

Castcleyn  oder  CaStclyn,  E.  oder  J.  C,  ein  unbekannter 
niederländischer  Maler,  der  um  die  Mitte  des  17-  Jahrhunderts 
lebte.  Er  malte  Bildnisse  und  Schäferstückc ,  von  denen  einige 
auch  in  Kupier  gestochen  wurden. 

CaStelfranCO,  Orazio  da,  genannt  dal  Paradiso,  Maler  zu 
Titians  Zeit,  den  er,  wenn  nicht  sein  Schüler,  doch  nachahmte. 
Man  sieht  zu  Venedig  von  ihm  weuigu,  aber  gute  Wandbilder, 
und  auch  anderwärts  sind  die  Gemälde  dieses  trelflicheu  Maler* 
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selten,  wenn  sie  nicht  die  Namen  berühmterer  Meister  tragen. 
Grossen  Ruf  machte  ihm  die  Tafel  des  Domes  zu  Capo  d'lstria. 
Einige  sind  mit  Orazio  dal  i'aradiso  bezeichnet. 

Castellacci,  AgOStinO,  ein  Maler  von  Pesaro,  Schüler  von  Cig- 
nani ,  aber  keiner  der  besten ,  wie  man  aus  den  Gemälden  in  Fresco 
und  Ocl  ersieht,  die  er  für  seine  Vaterstadt  und  lür  die  Umgegend 
malte.  Castellacci  wurde  1Ö70  geboren,  und  arbeitete  noch  17l6. 

Castellacci,  Lionardo,  Maler  zu  Neapel  um  1568.  Er  lernte  bei 
Marco  Calabrese  und  bewies  sich  durch  mehrere  Gemälde  als  ge- 
schickter Meister. 

Castellamontc,  Amatläus,  Graf  von,  zeichnete  und  beschneb 

den  Fallast  Veneria  bei  Turin,  und  gab  ihn  1Ö?4  unter  dem  Titel: 
Veneria  reale  in  fol.  mit  62  Kupfcrtafeln  heraus.  Andere  schreiben 
die  Zeichnungen  dieses  Werkes  dein  G.  F.  Baroncclli  und  die  Kupfer- 
stiche dem  G.  Tasnicre  zu. 

Castellan,  Anton  Laurent,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Montpellier  1772,  lernte  bei  Valcnciennes ,  und  machte  sich  bereits 
l8ü0  mit  einigen  Bildern  bekannt,  die  jedoch  jenen  des  Bertin  und 
Chauvin  nicht  gleich  kamen,  aber  doch  die  schönste  Hoffnung 
gaben,  die  seine  späteren  Arbeiten  nicht  täuschten.  Er  ist  ein  gu- 
ter Componist  und  versteht  es,  seine  Landschatten  immer  mit  inte- 
ressanten Sccncn  zu  schmücken ,  die  stets  dem  Orte  angemessen 
sind.    Sein  Colorit  ist  wahr  und  angenehm. 

Er  ist  der  Herausgeber  der  Briefe  über  Morea,  den  Hellespont 
und  Conslantinopel ,  und  von  denen  über  Italien,  die  1816  in  5 
Bänden  mit  50  hupfern  erschienen.  Diese  sind  von  dem  Künstler 
selbst  gezeichnet  und  geätzt. 

Castellan  befindet  sich  noch  unter  den  Lebenden. 

CaStellani,  Leonardo,  ein  Neapolitaner,  lernte  die  Malerei  bei 
Marco  Cardisco  und  fand  durch  seine  lieblich  colorirten  Bilder 
Beifall.    Er  blühte  um  15Ö8- 

Es  gibt  auch  einen  Bologneser  Maler  Antonio  Castellan!, 
den  Guarienti  zu  Cignani's  Schülern  zählt,  Lauzi  aber  unter  die 
Carraccisten. 

CaStellanO,  Thomas,  ein  Ornament-  und  Perspektivmaler  zu  Nea- 
pel um  1750,  Schüler  von  Saracino.  Er  hatte  mit  der  berühmten 
Blumenmalerin  Colomba  Garri  vier  Töchter  erzeugt,  Namens  Fran- 
cisco, lluffina,  Apollonia  und  Bibicna,  die  alle  die  Kunst  übten. 
Die  erste  malte  Landschaften  in  M.  Pagano*s  Manier,  die  zweite 
Blumen,  die  dritte  Figuren  und  Ansichten  der  Stadt  Neapel,  und 
die  letzte  Landschaften.  Die  näheren  Verhältnisse  dieser  Künstle- 
rinnen konnten  wir  nicht  in  Erfahrung  bringen. 

Castelli,  Christian  Gottlob,  Maler  zu  Dresden,  und  daselbst 
174l  geboren.  Er  malte  mit  Beifall  Decorationen  für  Schaubühnen 
und  auch  Landschallen  in  Ocl  und  Wasserfarben.  Dieser  Künstler 
starb  1799. 

Castelli ,  Karl  ,  Kupferstecher  zu  Dresden,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Obigen,  arbeitete  für  Buchhändler.  Er  starb  1C09  in  einem 
Alter  von  33  Jahren. 

Castelli  oder  Castello.  S.  Castello. 
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CastclHni,  GlOCOmo,  ein  Bologneser,  lernte  die  Malerei  bei 
Gessi,  blieb  aber  hinter  dem  Meister  zurück,  und  stets  juittelmäs- 
sig.    Starb  1078. 

Castello,  Francescoda,  ein  Niederlander,  der  in  Italien  malte. 
Kr  war  ein  Künstler  von  feinem  und  gebildetem  Geschmacke  und 
verfertigte  fast  immer  Miniatur-  und  Cabinetsbilder ,  namentlich 
für  Spanien.  Starb  zu  Horn  unter  Clemens  VIII.  in  einem  Alter 
von  80  Jahren.   Lanzi  I.  424.  d.  Ausg. 

Sein  Sohn  Michael  war  auch  ein  guter  Miniaturmaler,  starb 
aber  schon  im  48*  Jahre  zu  Rom,  doch  weiss  man  nicht  wann. 

Castello ,  Giacomo  da,  ein  Venediger,  machte  sich  als  Thiermaler 
einen  Namen.  Er  stellte  besonders  allerlei  Arten  von  Geflügel  mit 
grosser  Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits  dar.  Sie  sind  auch  schön 
und  kunstreich  angeordnet.  Er  blühte  um  1690.  Lanzi  II.  213. 
d.  Ausg.  , 

Castello  oder  Castclli,  Bemardo,  Maler,  Zeichner  und  Kupfer. 
Stecher,  geb.  zu  Albaro,  eiuer  Vorstadt  Genua's,  1557,  gest.  1Ö2Q. 
Kr  besuchte  die  Schule  des  And.  Semini  und  des  Cambiaso,  den 
er  täuschend  nachahmte,  bis  er  sich  nach  andern  Mustern  eine 
IVIauicr  bildele,  der  es  nicht  «an  Aumuth,  und  wo  er  fleissig  arbei- 
tete, auch  nicht  an  Richtigkeit  fehlte.  Nur  zu  oft  aber  verführte 
ihn  seine  Leichtigkeit  zu  Fehlern,  da  er  auch  das  Studium  der  Na- 
tur vernachlässigte ,  und  nur  seinen  eigenen  Ideen  folgte.  Dennoch 
ward  er  von  den  Dichtern  seiner  Zeit  gepriesen,  denn  er  malte 
ihre  Bildnisse,  besonders  von  Marino,  der  in  seinen  Briefen  20 
an  Castello  richtet.  Mit  Torquato  Tasso  lebte  er  in  vertrauten  Ver- 
hältnissen ;  er  machte  ihm  die  Zeichnungen  zum  befreiten  Jerusa- 
lem, welche  Aug.  Carracci  zum  Theil  trefflich  in  Kupfer  gestochen 
hat.  So  kam  or'iu  deu  Ruf  nicht  nur  eines  der  ersten  Meister  sei- 
ner Schule ,  sondern  auch  Italiens ,  und  wurde  auch  im  Vatikan  zu' 
malen  gewählt.  Dort  malte  er  die  Berufung  Petri  zum  Apostclatntc, 
ein  Bild,  welches  bald  nachher  weggenommen  wurde,  doch  ist  die 
Ursache  der  Entfernung  unbekannt;  vielleicht  hatte  es  jene  damals 
in  Rom  gefoderte  Kraft  uud  Rüstigkeit  nicht,  die  dem  Castello 
gebrach.  Genua  ist  seiner  Arbeiten  voll,  die  nicht  gering  geachtet 
werden ,  besonders  wegen  einer  gewissen  kecken  Entschlossenheit 
und  Anmuth.  Auch  in  auswärtigen  Sammlungen  findet  man  sie. 
Sie  bestellen  in  Bildnissen,  Historien  uud  Allegorien,  in  denen 
fich  ein  poetischer  Schwung  und  Mannigfaltigkeit  der  Ideen  zeigt, 
was  er  vorzüglich  der  Bekanntschaft  mit  den  Dichtern  verdankt. 
Auch  in  landschaftlichen  Beiwerken  ist  er  gut,  nur  sollen  sich 
seine  Figuren  nicht  immer  durch  ihre  spitzigen  Nasen  empfehlen. 

Bernardo's  wird  auch  als  Kupferstecher  erwähnt,  aber  seine  eigen- 
händigen Stiche  dürften  nicht  zahlreich  seyn.  Brulliot  (dict.  des 
inonogr.  I.  799)  sagt,  dass  sich  das  Zeichen  dieses  Künstlers 
auf  Stichen  nach  Hannibal  Carracci  befinden  soll ,  wie  ein  Manu- 
script  von  der  Hand  des  Vorgängers  des  bezeichneten  Schriftstellers 
bemerkt;  allein  letzterer  hat  noch  nie  ein  solches  Blatt  gesehen. 
Das  Zeichen  Castcllo's,  das  gewöhnlich  aus  den  Initialen  BC.  be- 
steht, findet  man  auf  Stichen  des  Camillus  Congius,  und  auf  sol- 
chen im  befreiten  Jerusalem  steht:  BCF.  BCI.,  was  entweder  Ber- 
nard Castello  fecit  oder  Bernard  Castello  invenit  bedeutet.  Auf 
vielen  seiner  Compositionen ,  die  C.  Congius  gestochen,  stehen 
die  Initialen  C.  I. ,  welche  Castello  Iiiventor  bedeuten.  Auf  einem 
Blatte  mit  dem  verwundeten  Tancred  im  befreiten  Jerusalem,  in 
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dem  Stiche  des  II.  Carracci ,  liest  man :  Ber.  Caste.  in.  und  rechts 

das  Zeichen  des  Stechers. 

Castcllu  war  bei  seinen  vielen  schönen  Eigenschaften  nicht  von 
Eifersucht  frei,  und  beging  daher  Schritte,  welche  ihm  wenig  Elire 
bringen.  So  nahm  er  an  der  Verfolgung  gegen  den  trefflichen 
Künstler  Paggi  warmen  Anthcil  und  verband  sich  mit  seinen  Gegnern. 

Er  hatte  drei  Söhne,  die  .Maler  waren,  aber  nur  Valerio  verdient 
Erwähnung.   Hieronymus  und  Johann  Maria  malten  in  Miniatur. 

Lanzi  III.  264.  d.  A.   Fiorillo  IL  Ö80.  u.  a. 

CüStcllo,  ValcHo,  Bcrnard's  Sohn,  eines  der  grössten  Talente  der 
ligurischen  Schule,  Geschieht«-  und  Schlachtenmaler  zu  Genua,  wo 
er  1Ö25  geboren  wurde,  uud  1Ö5Q  »  oder,  wie  Ratti  angibt,  schon 
1Ö57  staro.  Er  lernte  bei  Fiasclla  und  übertraf  schon  als  Neuling 
die  Altgesellen,  folgte  aber  iu  seiner  Manier  weder  dem  Meister, 
noch  seinem  Vater,  sondern  wählte  sich  andere  Vorbilder,  wie  die 
Frocaccini  und  Corrcggio,  und  bildete  sich  aus  ihrem  Style  und 
einer  ihm  eigenen  Anmuth  eine  Behandlungsart,  die  man  einzig 
und  ganz  die  seinige  nennen  kann.  Er  ist  zwar  nicht  immer  cor- 
rekt,  aber  diesen  Fehler  wiegt  die  überlegte  Zusammenstellung,  das 
liebliche  Colon t,  das  gute  Helldunkel  und  die  Munterkeit  und 
Leichtigkeit  des  Ausdruckes,  die  seinem  Pinsel  immer  innewohnen, 
völlig  auf.  Er  ist  ein  tüchtiger  Waudxnalcr  und  gefallt  selbst  ne- 
ben Carloiii;  er  ist  sogar  oft  grossarligcr,  ^ie  in  S.  Marta.  Zu  deu 
Fernungen  brauchte  er  zuweilen  den  G.  Maria  Mariani  von  Ascoli. 
Nicht  minder  gut  ist  er  als  Oelmaler.  Im  ßctsaole  S.  Jacopo  über- 
trifft die  Taufe  dieses  Heiligen  die  besten  dort  mitwerbenden  Zeit- 
genossen. Er  arbeitete  aucK  für  Sammlungen ,  und  in  der  königl. 
Gallerte  zu  Florenz  wird  sein  Sabinncrraub  sehr  geschätzt,  der  grös- 
ser im  Pallaste  Brignole  vorkommt.  Die  Cabmcts -Bilder  dieses 
Künstlers  sind  an  mehreren  Orten  zerstreut  Die  Eremitage  zu  St. 
Petersburg  hat  5  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  Lanzi  III. 
273-    Fiorillo  II.  908.  u.  a. 

CaStdlo,  Castellino^  ein  Verwandter  der  beiden  vorhergehenden, 
lernte  bei  Paggi  die  Malerei  und  erlangte  den  Huf  eines  besonne- 
nen Compouisten,  nach  Art  seines  Meisters.  Den  grössten  Ruhm 
verdankt  er  der  Bilduissmalcrci,  zu  deren  Empfehlung  man  nur  an- 
zuführen braucht,  dass  Vau  Dyck  von  ihm  gemalt  seyn ,  und  ihn 
daf  ür  malen  wollte.  Auch  ihn  priesen  die  Dichter  seiner  Zeit,  be- 
sonders Marino  und  Chiabrcra,  deren  Bildnisse  er  der  Nachwelt 
überliefert  hat  Er  war  Bildnissmalcr  des  königl.  Hauses  von  Sa- 
voyen,  und  hatte  iu  dieser  Kunst  einen  Nacheiferer  an  seinem 
Sohne  Niccolo,  der  in  Genua  sehr  beliebt  war.  Unter  seinen  histo- 
rischen Bildern  zeichnet  sich  das  Pfiugstfest  am  Hauptaltare  der  heil. 
Geistkirche  aus. 

Castellino  starb  i6fo  zu  Turin  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 
Lanzi  III.  276. 

Castello,  Giovanni  Battista,  ein  trefflicher  Künstler,  genannt  il 
Bergamas co,  um  ihn  von  einem  andern  Genueser  zu  unterscheiden, 
der  denselben  Namen  und  Zunamen  führte.  Er  war  zu  Bergamo 
geboren  und  ein  Schüler  des  Aurelio  Busso  in  Genua,  bis  er  nach 
Rom  kam  und  sich  dort  nach  den  besten  Mustern  zum  Maler,  Ar- 
chitekten und  Bildhauer  bildete.  Sein  Geschmack  ist  dem  des  Luca 
Cambiaso  sehr  verwandt  doch  hat  er  weniger  Genius  und  nicht  so 
zierliche  Zeichnung,  aber  mehr  Fleiss  und  Gründlichkeit  des  Wis- 
sens und  des  Colorits,  so  dass  er  manchmal  eher  aus  der  Venediger 
als  römischen  Schule  abzustammen  scheint  Cambiaso  und  Castello 
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wetteiferten  in  Rom  mit  einander,  wie  in  der  Nnnziata  di  Portoria, 

wo  Luca  das  Loos  der  Seeligen  uud  Verdammten  am  jüngsten  Ge- 
richte, uud  Castello  am  Dcckengcwölbc  den  Richter  malte,  der  in 
einer  herrlichen  Engelglorte  die  Auserwähltcn  znr  Sccligkeit  einla- 
det, ein  höchst  fletssiges  Gemälde.  Sonst  hat  er  in ehrcres  allein  ge- 
malt ,  wie  den  heil.  Hieronymus  in  S.  Francesco  zu  Castelleto,  uud 
den  heil.  Sebastian,  ein  figurenreiches  schönes  Bild.  Auch  in  Ge- 
nua malte  er  in  gutem  Geschraacke  Historien  auf  Holz,  in  welchen 
er  schönen  Farbenauftrag,  kräftiges  Helldunkel  bewährt,  und  den 
Architekten  in  seinen  Baulichkeiten  zeigt.  Seine  Cabinetsstücke  sind 
in  Genua  jedoch  weniger  als  die  Wandbilder,  deren  reichstes  im 
Pallaste  Grillo  ist,  wo  sich  von  ihm  ein  mit  Grottesken  ausgemal- 
ter Säulengang  und  ein  Saal  befindet,  dessen  Decke  das  dem  Ae- 
'  neas  von  der  L)ido  bereitete  Gastinal  darstellt. 

Im  Jahre  15ÖT  wurde  Gianbattista  von  Philipp  II.  nach  Spanien 
berufen,  um  mit  andern  Künstlern  zur  Verschönerung  seiner  Pal- 
laste beizutragen.  Er  malte  hier  gemeinschaftlich  mit  Becerra  im 
Alcazar  zu  Madrid,  allein  es  ist  ein  Irrthum  des  Palomino,  dass 
er  mit  diesem  Künstler  unter  Karl  V.  von  Italien  nach  Madrid  ge- 
kommen sei.  Er  malte  auch  im  Escurial,  im  Pardo,  im  Bosqu*  de 
Segovia,  zu  Aranjucz  und  im  Alcazar  zu  Toledo;  einige  seiner  Ge- 
mälde wurden  aber  erst  nach  Castello's  Tode  vollendet  und  fortge- 
setzt. Er  starb  15\0,  wie  Palomino  versichert,  nach  Soprani  aber 
erst  1579,  ungefähr  70  Jahre  alt,  dagegen  lässt  ihn  Orlandi  ein 
Alter  von  80  Jahren  erreichen.   Lanzi  III.  2Ö0.  Fiorillo  IV.  99. 

Castello,  Nicola  Granello,  älterer  Sohn  des  Obigen,  malte  be- 
reite mit  seinem  Vater  im  Alcazar  zu  Madrid,  und  wurde  1571  zum 
Hofmaler  Philipp  n.  ernannt,  lu  der  Folge  verfertigte  er  viele  Bil- 
der für  das  Kloster  daselbst,  unter  andern  iu  einigen  Sälen  Dar* 
Stellungen  von  Schlachten  und  Grottesken.  Pater  Si^ucnza  hat  die-  , 
ses  Werk  ausführlich  beschrieben.  Das  interessanteste  ist  die  Schlacht, 
die  König  Don  Juan  II.  wider  die  Araber  zu  Granada  lieferte,  ge- 
meiniglich die  Schlacht  von  Higuerucla  genannt.  Eben  so  anziehend 
ist  die  Schlacht  des  Herzugs  I'hilibcrt  mit  dem  Connctable  von  Frank- 
reich. Au  diesen  Werken  half  ihm  sein  Bruder  Fabrizio,  so  wie 
auch  an  den  drei  Schlachtbildern  zu  Alba  de  Torraes,  die  sich  im 
llü&tsaal  des  Pallastcs  befinden.  Sie  stellcu  Treffen  dar,  in  welchen 
sich  der  Herzog  vou  Alba  und  Dou  Fernando  Alvarez  de  Toledos 
als  Anführer  der  Spanier  Ruhm  erwarben. 
Nicola  starb  1593.    Fiorillo  IV.  100. 

Castello,  Fabrizio,  jüngerer  Bruder  des  Nicola  und  Schüler  des- 
selben ,  weil  er  noch  sehr  juug  war,  als  der  Vater  starb.  Er  wurde 
ein  tüchtiger  Maler,  uud  lieferte  mit  seinem  Bruder  Nicola  treff- 
liche Werke.  Mehrere  'seiner  eigenhändigen  Bilder  sind  in  Alba 
de  Turmes  im  Pallaste  des  Herzogs  von  Alba,  und  andere  zieren 
den  Pardo. 

Er  starb  1Ö17  xu  Madrid  im  Rufe  eines  Mannes  von  grossem 
Talente.    S.  auch  den  vorhergehenden  Artikel. 

Castello,  Feiice,  Sohn  Fabrizio'*,  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  von  seinem  Vater,  besuchte  nach  dessen  Tode  die  Schule 
des  V.  Carducho,  und  brachte  es  durch  Genie  uud  Fleiss  dahin, 
dass  er  sich  den  Psainen  eines  der  ersten  Maler  seines  Zeitalters 
erwarb.  In  Madrid  sind  zwei  seiner  Hauptwerke:  Die  Einnahme 
eines  Schlosses  durch  Don  Fcdriujuc  de  Toledo  und  ein  Gefecht 
unter  Balthasar  Alfaro.  Seine  Figuren  besitzen  viel  Wahrheit  und 
Ausdruck,  und  siud  vortrefflich  gezeichnet   Audi  in  der  Composi- 


Digitized  by  Google 


426    Castello,  Giovanni  Battista.  —  Castelluov,  Juan  von. 

tion  ist  er  ausgezeichnet.  Er  starb  1656,  5*  Jahre  alt  Fiorillo 
IV.  177. 

Castello,  Giovanni  BattlSta,  Bernhardts  Bruder  und  Schüler  von 
Luca  Cambiaso,  einer  der  berühmtesten  Miniaturmaler  seiner  Zeit. 
Er  wurde  von  Genua,  seiner  Geburtsstadt,  nach  Spanien  berufen, 
um  die  Chorbücher  des  Klosters  Escurial  mit  Miniaturen  zu  ziere u. 
Auch  seiuer  wird  vou  Marino  und  andern  Dichtern  rühmlich  ge- 
dacht.   Er  starb  16  ~u  im  90.  Jahre. 

Castcllo,  Carlo,  ein  Maler  zu  Bologna,  Schüler  des  Lorenz  Pasi- 
nelli,  malte  vieles  für  die  Häuser  Caldcrini  und  Alamandini,  wie 
Malvasia  versichert.  Er  verfertigte  auch  etliche  Kirchcnbilder,  und 
lebte  um  168O. 

Castello,  Annibale,  Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  P.  Facini,  und 
erlangte  zu  seiner  Zeit  Ruf,  obgleich  er,  wie  sein  Meister,  die 
Muskeln  und  Umrisse  zu  stark  andeutete.  In  späterer  Zeit  ver- 
legte er  sich  ganz  auf  die  Architektur-  und  OrnamciUmalerei  in 
Frcsco. 

Dieser  Künstler  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

Castello,  Giovanni  Andrea,  ein  Maler  zu  Bologna,  der  bei  H. 
Curti  die  Kunst  erlernte ,  und  Architektur  und  Verzierungen  malte. 
Er  lebte  um  i6l5.    Dieser  Bologneser  Maler  erwähnt  Malvasia. 

Castello,  Giuseppe  Antonio,  Maler  von  Monza  im  Mailändi- 
schen, genannt  Castellino,  erlernte  bei  J.  M.  Mariani  die  Archi- 
tektur- und  Perspektivmalerei,  und  brachte  es  in  Darstellung  von 
Laubwerk,  Blumen  und  Früchten  sehr  weit.   Er  starb  um  1730. 

Castello,  MattCO,  oder  Mattco  da  Citta  di  Castello,  ein  berühm- 
ter und  sinnreicher  Baumeister  zu  Horn,  dessen  Tili  erwähnt.  Er 
fertigte  den  Plan  zur  Kirche  S.  Maria  della  Scala,  und  legte  die 
Wasserleitung  Feiice  an,  die  aber  erst  unter  Sixtus  V.  vou  Dom. 
Fontana  vollendet  wurde. 

Castello,  Avanzino  da.    s.  Nucci. 

Castello,  GlOV.  da.    S.  Bandini. 

CastelluCCl ,  SalviUS  ,  Maler  und  Zeichner  von  Arczzo  und  Schüler 
des  Pietro  da  Cortona,  den  er  ganz  fertig  nachahmte.  Im  Dome 
und  in  andern  Kirchen  seiner  Vaterstadt  führte  er  schone  Bilder 
aus,  verfertigte  auch  viele  Cabinetstücke ,  welche  wegen  der  Leich- 
tigkeit und  der  guten  Tinten  achtungswerth  sind.  Nach  «einen 
Zeichnungen  stachen  C.  Congius  und  C.  Bloemaert  antike  Statuen. 
Er  starb  1Ö72»  im  64»  Jahre  seines  Lebens.  Sein  Sohn  Pietro  malte 
ebenfalls  im  Cortona'schen  Geschmacke,  blieb  aber  hinter  Salvi  zurück. 

CaStelluOV,  Juan  Von,  Bildhauer  und  Goldschmied  zu  Valencia, 
verfertigte  um  lW*  eine  mit  dem  äussersteu  Fleiss  uud  mit  der 
grössten  Feinheit  im  gothischen  Geschmacke  verzierte  Custodia  für 
die  Cathedrale,  und  im  Jahre  l457  die  silberne  Statue  der  Madonua 
auf  dem  Hauptaltare.  Sic  ist  8  Palm  hoch  und  hat  iu  dem  einen 
Arme  das  Jesuskind  ,  in  der  andern  Hand  einen  Olivenzweig. 

Sein  Sohn  Jayme  war  ebenfalls  ein  geschickter  Silberarbeiter.. 
Er  unternahm  l470  mit  andern  Künstlern  den  grossen  silbernen 
Hauptaltar  der  Cathedrale  von  Valencia.  Dieser  ist  mit  vielen  kleinen 
Nischen  und  Basreliefs  geziert,  von  denen  sich  einige  auf  das  Le- 
ben Christi  und  der  Madonna  beziehen.   Fiorülo  IV.  i4ö. 
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CastelluS  Gallus)  so  nennt  sich  öfter  der  Kupferstecher  Wilhelm 
Cliatcau. 

Casthanianega,  Gerardi,  ein  Bildhauer  zu  Mailand  im  12.  Jahr- 
hunderte. Von  ihm  sind  die  Basselicfs,  welche  das  alte  römische 
Thor  zu  Mailand  zierten,  die  aber  nach  Abtragung  des  Thores 
noch  aufbewahrt  wurden.  Sie  stellen  einen  Triumph  zu  ff  des  Fried- 
rich Barbarossa  vor.  Es  sind  dieses  geringe  Denkmäler  der  lom- 
bardischen Kunst  in  jener  Zeit,  doch  beweisen  sie ,  dass  selbe  nicht 
ganz  untergegangen  war. 

Jetzt  sieht  man  diese  Basreliefs  in  der  Wand  eines  neuen  Hau- 
ses an  der  Brüche. 

CastieU,  Franz  Ton,  ein  Landschaftsmaler,  der  wahrscheinlich 
mit  Joseph  Franz  Castcels  Eine  Person  ist.  S.  Castcl. 

Castiglioiie,  Giovanni  Benedetto,  genannt  le  Benedctte  und  U 

Grechetto,  geb.  zu  Genua  l6l6,  gest.  zu  Mantua  1Ö70.  Dieser  be- 
rühmte Maler  und  Kupferätzer  erhielt  die  ersten  Anfangsgründe 
bei  J.  B.  Paggi,  verlegte  sich  nach  dessen  Tode  auf  die  Nachah- 
mung des  And.  Ferrari,  bei  dem  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  und 
übertraf  hernach  zu  Genua  in  Vandyck's  Schule  fast  alle,  die  sich  dort 
zu  gleicher  Zeit  mit  ihm  bildeten.  Der  grosse  Ruf,  den  CastigHone 
hat,  wurde  ihm  durch  seino  Cabinetbilder ,  wo  er  Thiere  entweder 
allein ,  oder  in  geschichtlichen  Aufgaben  wundersam  darstellte. 
Lanzi  (III.  287  d.  Ausg.)  hält  ihn  nach  Bassano  für  den  ersten  in 
dieser  Gattung,  Quandt  hingegen  (s.  die  Aninerk.  zum  Lanzi) 
scheint  er  noch  vorzüglicher  als  dieser  Künstler  zu  seyn,  denn 
seine  Compositioncn  sind  geschmachvoller  und  mannigfaltiger,  der 
Charakter  der  Thiere  wahrer  und  lebendiger ,  das  Colorit  heiterer, 
nur  sind  sie  elwas  zu  flüchtig  behandelt. 

In  Gallericn  sieht  man  von  ihm  grosse  Thierstückc  mit  etlichen 
Figuren,  auch  heilige  Geschichten,  uuter  welchen  sehr  oft  die  aus 
der  Genesis,  die  Schöpfung  der  Thiere,  ihr  Einzug  in  die  Arche 
uud  Jahob's  Rückkehr  mit  einer  grossen  Menge  Diener  und  Viehs 
wiederholt  werden,  welche  im  Fallastc  Brignole  Staunenswerth  aus- 
geführt sind.  Er  malte  auch  Fabeln,  wie  die  Verwandlung  der  Circe, 
beim  Grossherzog  von  Toskana,  zuweilen  Jagden,  wie  die  Stierjagd 
in  der  Riccor  tischen  Sammlung  zu  Florenz;  oft  Messen  und  Thier- 
heerden  in  tiic.l<*riämli$chcr  Art,  immer  fleissigcr  und  heiterer,  wenn 
er  in  kleinem  Verhältnissen  malte.  Er  hatte  übrigens  auch  Geschick 
für  grossere  Arbeiten ;  so  sieht  man  von  ihm  in  Genua  Altarbilder, 
uud  darunter  jene  schone  Krippe  in  St.  Luca,  eines  der  berühmte- 
sten Gemälde  der  Stadt.  Noch  ist  seine  Geschicklichkeit  im  Bild- 
niss  zu  erwähnen. 

Castiglionc's  Gemälde  sind  in  Italien ,  England  und  Deutschland 
verbreitet,  uud  stehen  im  grossen  Werthe,  besonders  die,  in  wel- 
chen er  Thiere  anbrachte.  Diese  galten  ihm  mehr  als  Menschen, 
und  man  hat  bei  seinen  Arbeiten  vorzüglich  auf  jene  zu  sehen, 
deren  ganze  Natur  er  bis  zu  ihrer  geistigen  Eigentümlichkeit  stu- 
dirt  hatte,  was  sich  in  seinein  Orpheus  unter  den  Thicrcn  offenba- 
ret, wovon  ein  Stich  in  Boydell's  Werk  II.  29.  sich  befindet.  Die 
Thiere  spielen  hier  die  Hauptrolle ,  sie  sind  unnachahmlich  schön 
und  wahr  ausgeführt,  die  Hauptfigur  aber  ist  klein  und  zur  Seite 
geschoben.  Das  Original  befindet  sich  neben  andern  in  St.  Pe- 
tersburg. 

Benedetto  starb  in  Hofdiensten  zu  Mantua,  und  dort  erhielt  er  we- 
gen seines  lieblichen  Colorits  den  Beinamen  Grechetto.  Von  Man- 
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eben  wurde  er  wegen  «eines  geschmackvollen  Kupferstechens  auch 
der  zweite  Rcmbrandl  genannt.  Seine  Blätter,  deren  Bartsch  XXI. 
7.  der  Zahl  nach  67  beschreibt,  sind  mit  Geist  behandelt,  und  da- 
rin das  Helldunkel  so  gut  ausgedrückt  als  in  seiueu  Gemälden. 
Man  kanu  sie  mit  denen  des  dclla  Bella  uud  Hemhrandt  verglei- 
chen, daher  siud  sie  auch  sehr  gesucht  und  in  guten  Abdrucken 
selten«   Dio  geringem  sind  die  mit  der  Addresse  des  de  Rossi. 

Zu  Castißltone's  vorzüglichsten  Stichen  gehören : 

Der  Genius  des  B.  Castigliouc ,  ein  Blatt  in  loh ,  welches  seinen 
Arbeiten  zum  Titel  dient.    Ii.  15  Z.  7  L.,  Br.  9  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  siud  vor  den  Worten:  alla  pace,  nach  der 
Addresse  von  Rossi. 

Der  Einzug  der  Thiere  in  die  Arche  Noah's.  CASTILIONE 
GEIEP.  d.  i.  Genovese  Invenit  et  PinxiL  II.  7  Z.  6  L.,  Br. 
l4  Z.  9  L. 

Derselbe  Gegenstand.  G.  B.  Castilionc  fec.  H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  ganz  leichte  Actzdrücke,'  wo  das 
Scheidwasser  schwach  durchgedrungen;  die  zweiten  Abdrücke  sind 
von  Castiglionc  ganz  mit  dein  Grabstichel  retouchirt. 

Die  vier  Weisen  unter  Gräbern  bei  Fackelschein ,  mit  der  In- 
schrift: TEMPORALIS  AETERN1TAS.  16 '»5-  Ein  schwacher 
Druck.    II.  1 1  Z. ,  der  Rand  2  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

Laban  durchsucht  das  Gepäck  des  Jakob,  um  scino  Götzen  zu 
finden.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers,  der  auf  den  meisten 
dieser  Blätter  steht.    II.  9  Z. ,  Br.  12  Z. 

Gottvater  betrachtet  den  neugebornen  Heiland.  Ohne  Namen.  H. 
9  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  5  L, 

Tobias  begräbt  die  Todten  beim  Fackelscheine.  II.  7^.4  L., 
Br.  10  Z.  10  L. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  sehr  schönes  Nachtstück.  H. 
8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

Die  Findung  der  Leichname  der  Heiligen  Peter  und  Paul,  ein 
treffliches  Nachtstück.   H.  10  Z.  8  L,  Br.  7  Z.  6  L 

Diogenes  mit  der  Laterne,  eines  der  schönsten  Stücke  des  Künst- 
lers, aber  unvollendet   H.  8  Z.,  Br.  11  Z.  5  L. 

Die  Melancholie,  ein  meisterhaftes  Blatt,  nach  Einigen  das  Haupt- 
werk Castiglione's.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  1 1  Z.  2  L. 

Die  Flucht  nach  Aegypten.   H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  de  Rossi's  Addresse. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  in  einer  sehr  leichten  Manier  geferti- 
get.  H.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Pan  lehrt  den  schönen  Olympus  die  Flöte  blasen  1648.    IE  7  Z. 

6  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  de  Rossi's  Addresse. 

Circe  sucht  die  Waffen  des  Achilles,  16 'lO.   U.  10  Z.  9  L,  Br. 

7  Z.  5  L. 

Die  Abdrücke  sind  fast  durchgehends  schwach. 
Ein  Mann,  welcher  Waßeugcräthe  zusammen  bringt,  während 
ein  anderer  die  Inschrift  auf  einem  Grabmale  liest;  1056*  IE 
6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 
Das  Fest  des  Pan;  iö4ö.    IL  8  Z.  5  F.,  Br.  6  Z.  10  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Addresse,  die  zweiten  haben  de 
Rossi's  Addresse,  und  auf  den  dritten  steht  nach  der  Jahrzahl: 
alla  Pace. 

Der  Engel  befiehlt  Joseph  im  Schlafe,  nach  Aegypten  zu  ziehen. 

H.  5  Z.,  Br.  7  Z. 
Die  vier  Thiere  (ein  Pferd,  eine  Kuh,  eine  Ziege  und  ein  Hund) 

in  einer  Lands  ehal  t  mit  einem  Monogramme  und  dem  Worte 
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Genovesc  bezeichnet.    Dieses  seltene  Blatt  ist  achteckig.    II.  5 

Z.  5  I..,  Br,  4  Z.  11  L. 
Die  drei  Kühe  mit  einem  jungen  Hirten.    H.  5  Z.  6  L,  Br.  5 

Z.  10  L.    Sehr  selten. 
Der  junge  Hirt  7.u  Pferde  leitet  die  Schafheerde  gegen  einen 

Fiuss.    H.  7  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Eine  Heerde  Schate  um  einen  beladenen  Esel  versammelt.   H.  8 

Z.  9  L. ,  Br.  11  Z.  2  L. 
Hirtcu  verschiedenen  Alters  hinter  ihrer  Heerde.   H.  9  Z.  2  L., 

Br.  13  Z.  9  L. 

Das  Bilduiss  des  Künstlers,  eine  Büste.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 

Kleine  Köpfe  mit  orientalischer  Bedeckung,  16  Bl.  H.  4  Z.,  Br.3Z. 

Die  grossen  Köpfe  mit  gleicher  Bedeckung,  eine  Folge  von  6  Bl. 
H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Büste  eines  jungen  Mannes  mit  langen  Haaren  und  einem' klei- 
nen Hute,  der  mit  einem  Federbusche  geziert  ist  (Lc  jeune 
homme  a  la  toeque).    II.  u.  Br.  5  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  sehr  zart  behandelt  und  sehr  selten, 

Büste  eines  Morgenländers  mit  weit  geöffnetem  Munde. 

Dieses  Blatt  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen,  in  derselben 
Weise  behandelt  und  ebenfalls  sehr  selten. 

Das  Portrait  des  Dichters  A.  J.  Brignole.  IL  4  Z.  2  L.,  Br. 
5  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten;  man  findet  nur  mit  Mühe  mit  dem 
Grabstichel  überarbeitete  Abdrücke,  die  sehr  schlecht  sind. 

Das  Bildniss  des  Augustin  Mascardi.  II.  4  Z.,  der  Band  1  Z. 
2  L. ,   Br.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  äusserst  geistreicher  Nadel  gefertiget  und  sehr 
selten. 

Versuche  mit  der  Nadel,  eine  Folge  von  10  Bl.  von  verschiede- 
ner Grösse,  schnell  und  leicht  hingeworfene  Skizzen  und  Studien. 
Man  findet  von  Castiglionc  auch  manchmal  Blatter  nach  Art  der 
Aquatinta;  alleiu  dieses  Verfahren  ist  spatern  Ursprungs,  und  da- 
her muss  sich  der  Künstler  hiebet  anderer  Mittel  bedient  haben. 
Bartsch  XXI.  4l.  verzeichnet  5  solcher  Blätter  aus  der  Sammlung 
des  Herzogs  Albert  von  Sachsen  -  Teschen. 

Der  Engel  verkündet  den  Hirten  die  Geburt  des  Erlösers.  H.  13 

Z.OL,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  heilige  Jungfrau  auf  den  Knien  vor  dem  Kinde  in  der 
Krippe,  und  über  ihr  zwei  grosse  Engel  in  der  Luft  H.  13  Z. 
2  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 
Die  Flucht  in  Aegypten,  dieselbe  Compositton,  die  wir  bereits 
erwähnt,  aber  statt  der  Hirten  sieht  man  nur  einen  einzigen 
knienden  Mann,  und  auch  die  Heerde  fehlt.  H.  10  Z.  7  L., 
Br.  7  Z.  7  L. 

Die  Erwechung  des  Lazarus,  auf  dieselbe  Art  dargestellt,  wie 
das  obige  Blatt,  aber  von  der  Gegenseite,  und  somit  steht  der 
Heiland"  zur  Linken.    H.  7  Z.  7  L,  Br.  10  Z.  4  L. 
Drei  Hirten  um  ein  Feuer,  im  Grunde  rechts  einige  Schaafc.  H. 

7  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z.  11  L. 
Im  Jahre  1736  erschien  zu  Venedig  eine  Folge  von  12  Blättern, 
unter  dem  Titel:  Varic  caprici  e  paesi,  iuventati  e  disegnaü  dal 
celebre  Gio.  Benedetto  Castiglionc  Genovesc,  tratti  dalla  raccolla 
Zancttiana,  incise  all'  aqua  forte  da  Gactano  Zompini  pittorc  etc. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  werden  zu  l  —  2,Bthlr.  und  noch 
theurcr  bezahlt. 

Castiglionc,  FranceSCO,  Sohn  Bcnedctto's  und  Schüler  desselben, 
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folgte  rühmlich  den  Fussstapfen  des  Veters.  Er  arbeitete  zu  Man- 
tua  und  hierauf  zu  Genua,  und  lieferte  ebenfalls  Thierstücke,  die 
Ungeübte  für  Bcnedetto's  Werke  halten  könnten.  Francesco  starb 
in  Genua  bejahrt  17l6. 

CaStiglione,  Joseph,  Jesuitenbruder  und  Maler,  wurde  1698  geb. 
Er  hatte  ein  schönes  Talent  zur  Malerei,  worin  er  von  guten  Mei- 
stern unterrichtet  wurde ,  allein  seine  Neigung  zum  Religiösen  hiu- 
•  derte  ihn,  sich  einen  ausgezeichneten  Rang  unter  den  Meistern 
seines  Landes  zu  erwerben.  Er  reiste  als  Missionär  mit  dem  Je- 
suiten Attiret  nach  Pöcking,  und  verweilte  da  den  grössten  Theil 
seines  Lehens.  Rcide  Künstler  waren  hier  lange  Zeit  die  einzigen 
europäischen  Maler,  geschätzt  und  geehrt  vom  Kaiser,  der  sie  l>c- 
ständig  beschäftigte.  Die  grossen  Schlachtbilder,  welche  in  Frank- 
reich gestochen  wurden ,  wurden  unter  dem  Artikel  „Attiret"  er- 
wähnt, und  hier  bleibt  nur  zu  sagen  übrig,  dass  unser  Layenbru- 
der  zwei  derselben  gezeichnet  hat.  Er  war  auch  Architekt;  nach 
seinen  Zeichnungen  wurden  unter  der  Regierung  des  Kien -Long 
Lusthäuser  nach  europäischer  Weise  erbaut.  Bei  diesem  Monarchen 
stand  Castiglionc  in  grossem  Ansehen,  aber  dennoch  konnte  er  die 
Verfolgungen  der  Missionäre  nicht  hindern.  Ihm  jedoch  blieb  der 
Kaiser  bis  zu  seinem  1768  erfolgten  X^cbensende  gewogen. 

In  der  Jesuitenkirchc  zu  Genua  sind  noch  zwei  Gemälde  von 
Castiglionc ,  und  viele  andere  müssen  sich  in  China  finden. 

CaStiglione,  Alois  Graf  TOn,  Kunstliebhaber  zu  Mailand,  und 
Beförderer  der  Künste.  Er  ist  Präsident  der  k.  k.  Akademie  da- 
selbst, wirkliches  Mitglied  des  k.  k.  italienischen  Instituts  der  Wis- 
senschaften und  Künste,  und  Ritter  des  Ordens  der  eisernen  Krone. 

CaStiglione,  SalratOr,  Bruder  des  berühmten  Bcncdclto  und  glück- 
licher Nacheiferer,  der  sich  ebenfalls  einen  bedeutenden  Namen  er- 
warb. Mau  kennt  von  ihm  nur  ein  seltenes  geätztes  ßlatt,  nach 
seines  Bruders  Zeichnung,  die  Erweckung  des  Xazarus  vorstellend. 

Dieses  Blatt  ist  bezeichnet:  SALVATOHE  CAST.  GENOV.  löia- 
H.  4  Z. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

Castillo  de  Saavedra,  Antonio,  Historien-  und  Genremalcr  aus 
Cordova,  war  der  Sohn  des  Augustin  Castillo  und  Neffe  Johanns. 
Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  so 
gut  als  er  es  vermochte;  grossen  Nutzen  zog  er  aber  erst  nach 
dieses  Künstlers  Tod  zu  Sevilla  in  der  Schule  Zurbaraos.  Er  machte 
unter  der  trefflichen  Leitung  dieses  Meisters  bald  grosse  Fort- 
schritte, denn  er  war  wirklich  zum  Maler  geboren.  rJach  seiner 
Rückkehr  in  die  Vaterstadt  suchte  er  sich  mit  Eif  er  zum  grossen 
Zeichner  zu  bilden  und  studirte  nach  der  Natur.  Von  Zeit  zu  Zeit 
ging  er  auf  das  Land,  zeichnete  da  Ansichten,  Thierc,  Gerätschaf- 
ten, und  beobachtete  genau  alle  Eigenheiten  und  Seltenheiten  der 
Natur.  Oft  modellirte' er  auch  in  Ihon  Figuren,  Hüpfe  und  Orna- 
mente, welche  dann  den  Goldschmieden  nützliche  Dienste  leisteten. 
Durch  dieses  eifrige  Studium  der  Natur,  erlangte  er  zuletzt  eine 
solche  Fertigkeit  iu  Auffassang  derselben,  dass  sich  alle  Männer 
von  ihm  wollten  malen  lassen.  Er  kam  in  solchen  Ruf,  dass  jcilcs 
Haus  zu  Cordova  es  sich  zur  Ehre  schätzte,  einige  setner  Werke 
*u  besitzen.  Castillo  genoss  daher  den  Rang  des.  ersten  Malers 
der  Stadt,  als  sein  ehemaliger  Schüler  AU'aro  aus  Madrid  dahin 
kam,  und  als  Yvlas<jucz  Zögling  renoiairte.    Die  Prahlerei  „ dieses 
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Künstlers  fand  bei  Unwissenden  Eingang,  die  viel  Rühmens  von 
ihm  machten  und  ihm  viele  Arbeiten  verschafften.  Dadurch  fühlte  sich 
Castillo  übergangen  und  sogar  gekränkt;  denn  AH'aro  schrieb  auf 
"alle  seine  Gemälde:  Alfaro  pinxit,  vras  Antonio  bewog,  einmal  auf 
ein  von  ihm  gemaltes  Bild :  Non  pinxit  Alfaro ,  zu  setzen. 

In  dem  Bewusstscyn,  dass  er  nicht  nur  der  erste  Maler  seiner 
Vaterstadt ,  sondern  auch  ganz  Andalusiens  sei ,  ging  er  nach  Se- 
villa, um  da  den  Glanz  seines  Talentes  -zu  zeigen.  Aber  es  ging 
ihm  wie  dem  Francia  zu  Bologna,  als  er  Rafacl's  heil*  Cacilia  sah; 
seit  dieser  Zeit  verzehrte  ihn  ein  innerer  Gramm  als  er  sich  hier 
von  Murillo,  so  wie  jener,  nach  Vasari's  vielleicht  nicht  wahrem 
Berichte,  von  Rafael  übertroffen  sah.  Castillo  betrachtete  hier  Mu- 
rillo's  heil.  Leander,  St.  Isidor  und  Anton  von  Padua  und  die  Ma- 
lereien des  Klosters  S.  Francesco,  lauter  Meisterwerke,  und  schrie 
von  Schmerz  überwältiget:  „Castillo  ist  todt!**  „Wie",  setzte  er 
noch  hinzu,  „Murillo,  der  sklavische  Schüler  meines  Onkels  hat 
diese  schönen  Werke  gemalt?4*  Traurig  kehrte  er  nach  Cordova 
zurück,  und  suchte  vergebens  den  Murillo  nachzuahmen.  Der  Kum- 
mer brachte  ihn  l66?  in  die  Grube. 

Castillo's  Darstellungen  haben  Leben  und  Wahrheit,  aber  um  als 
einer  der  ersten  Maler  Spaniens  bezeichnet  werden  zu  können, 
sollte  es  ihm  nicht  an  Frische  und  Anmuth  fehlen.  Er  hinterliess 
eine  grosse  Anzahl  Gemälde  zu  Cordova ,  Granada  und  zu  Madrid ; 
auch  zahlreiche  Studien  und  Zeichnungen.  Letztere  sind  gewöhn- 
lich mit  der  Feder  ausgeführt  und  mit  Freiheit  behandelt:  Erfolgte 
hierin  der  Art  des  alten  Uerrera. 

Castillo,  AugUStin  del,  Maler  in  Oel  und  Fresco,  geb.  zu  Sv 
villa  1565>  gest.  zu  Cordova  1626.  Er  bildete  sich  unter  der  Lei- 
tung des  L.  Fernandez ,  und  erlangte  den  Ruf  eines  der  besten 
spanischen  Frescauten.  Seine  Hauptwerke  sind  in  Cordova,  wo  er 
sich  niederliess;  viele  aber  sind  zu  Grunde  gegangen.  Trefflich  wa- 
ren seine  Malereien  im  Kloster  St.  Paul,  im  Eingange  der  Hospital- 
kirche Unserer  Frau  de  Consolacion.  In  einer  Capelle  derselben 
Kirche  malte  er  das  Bild  des  ewigen  Vaters,  und  auch  das  Gewölbe 
der  Hauptkapelle  in  S.  Francesco  verzierte  et  mit  seinem  Pinsel. 
Oelmalereien  von  diesem  Künstler  sind  selten  zu  finden,  und  auch 
manches  seiner  Oelbilder  ist  durch  ungeschickte  Restauration  ver- 
dorben. Ein  Hauptwerk  in  Oel  ist  seiue  Anbetung  der  Könige  in 
der  Cathedrale  zu  Cadix. 

Castillo,  Juan  del,  Maler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigen,  geb. 
zu  Sevilla  1584»  gest.  zu  Cadix  l6fo.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  L. 
Fernandez,  und  erwarb  sich  sowohl  als  Zeichner,  wie  als  Maler 
grossen  Ruhm.  Mehrere  seiner  schönen  Malereien  sind  in  Granada 
und  Hauptwerke  in  den  Kirchen  Regina  coeloruni  und  Monte  Sion 
zu  Sevilla.    In  Granada  malte  er  für  viele  Privatleute. 

D  on  Juan  ist  auch  als  Meister  der  drei  grössten  Maler  Andalu- 
siens berühmt,  des  A.  Cano,  Murillo's  und  P.  Moya's. 

Castillo,  Josef  del ,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid  1757, 
gest.  1793.  Dieser  geschickte  Künstler  bildete  sich  in  der  Schute 
Oes  Don  J.  Romeo,  kam  hierauf  nach  Rom,  wo  er  den  Unterricht 
des  C.  Ouiaquinto  genoss,  bis  er  1755  wieder  nachSpanien  zurück- 
kehrte. Im  Jahre  1758  besuchte  er  zum  zweitenmalo  Rom ,  und 
hier  studirtc  er  noch  sechs  Jahre  unter  Preziado.  Nach  seiner 
Rückkehr  gründete  er  sich  den  Ruf  eines  der  besten  Künstler  der 
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neuen  panischen  Schule,  und  daher  wurde  er  von  Carl  III.  viel 
beschäftiget.  Diesen  König  walte  er  öfters  mit  dem  Mantel  und 
dein  Orden  des  goldenen  Vlicsses. 

Bilder  von  Castillo  sind  zu  Madrid,  im  Escurial,  zu  Rom  und 
in  verschiedenen  Städten  seines  Vaterlandes.  Sein  wichtigstes  Werk 
stellt  den  heil.  Augustin  vor,  wie  er  Alinuscn  austheiit,  in  der 
Kirche  dcl  Encarnacion  zu  Madrid.  Auch  Mcngs  bediente  sich  sei- 
ner in  Spanien,  besonders  für  die  Tapetenfabrik.  Er  Hess  durch 
ihn  sechs  mystische  Bilder  iür  das  Convent  der  Salcsianerinnen 
ausfuhren. 

Die  Tüchtigkeit  dieses  Künstlers  wird  allgemein  anerkannt,  nur 
wünschte  man  mehr  Harmonie  in  seiner  Färbung  und  grössere 
Kenntnis*  der  Kegeln  der  Optik  und  der  Perspektive.  Auch  als 
Zeichner  ist  Castillo  besonders  zu  nennen.  Er  lieferte  Zeichnungen 
für  die  Sammlung  der  Portraite  berühmter  Männer,  und  iür  die 
Frachtausgabe  des  Don  Quixotte. 

Unter  seinen  Aetzuugen  sind  berühmt: 

Die  Jünger  in  Emaus  nach  Cerezo. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  uud  andere  Blätter  nach  Giordano. 

Castillo,  Fernando  del,  Genrcmalcr  und  Bildhauer,  Bruder  Jo- 
seph'* ,  wurde  zu  Madrid  1740  geboren.  Er  hatte  grosses  Talent 
und  daher  gewann  er  6chon  im  17.  Jahre  den  zweiten  Preis  der 
Akademie  von  S.  Fernando.  Später  wurde  er  Maler  bei  der  königl. 
Porzellanfabrik  zu  Madrid,  eine  Stelle,  die  er  bis  zu  seinem  1777 
erfolgten  Tod  behauptete.  Seine  wenigen  Arbeiten  sieht  man  in  den 
Sälen  der  Akademie. 

Castncr,  Carl,  Blumenmalcr  an  der  1».  k.  Porzellan-Manufaktur  zu 
Wien,  wo  er  um  1822  arbeitete.  Ein  anderer  Künstler  dieses  Na- 
mens, Lorenz  Castner,  arbeitete  in  demselben  Institute  als  Deko- 
rationsmaler, doch  wissen  wir  nicht,  in  welcher  Verwandtschaft 
beide  stehen. 

CastOriUS,  ein  berühmter  Bildhauer  zu  Rom  unter -Diocletian's  Re- 
gierung, der,  so  wie  seine  Kunstgenossen  Claudius,  Nicostratus, 
Simphorianus  und  Simplicius  im  Geheim  dem  Ileidcnthume  entsagt 
hatten.  Diese  Künstler  weigerten  sich,  Götzenbilder  zu  verfertigen, 
und  daher  mussten  sie  den  Martyrtod  erleiden. 

Castrejon,  Anton  de,  Maler  zu  Madrid,  lernte  bei  Francisco  Fer- 
nandez,  und  machte  sich  am  Hofe,  durch  seine  kleinen  Gemälde 
einen  Namen,  die  sich  durch  eine  gewisse  Leichtigkeit  und  ein 
brillantes  Colorit  empfehlen,  aber  von  Zcichnungs -Fehlern  nicht 
frei  sind.  Man  hat  von  ihm  einige  Figürchcn  iu  den  perspektivi- 
schen Ansichten  des  Roque  Poucc,  Josef  Garcia  und  in  den  Blu- 
mengewinden des  Gabriel  de  la  Corte.  Von  seinen  grösseren  Wer- 
ken, die  zum  Thcil  durch  eine  Feuersbrunst  zu  Grunde  gegangen 
sind,  fiudet  mau  einige  in  Santa  Maria  de  Gracia,  im  Carmen  Cal- 
zado  und  in  St.  Gines.  Castrejon  starb  1090,  05  Jahre  alt.  Fiorillo 

iv.  529. 

Castro,  Peter  de,  malte  StiHicbcn,  in  einer  ungemein  ßeissigen 
Manier.  Sein  Colorit  ist  wahr,  natürlich  und  durchsichtig,  die 
Behandlung  zart  und  frei.  Auch  erfreuen  /icinc  Bilder  durch  die 
Güte  der  Composition  und  durch  die  treffliche  Perspektive,  Vor- 
züge, worin  ihn  keiner  dieser  Zeitgenossen  übertraf.  Er  starb  lÖÖä, 
es  ist  aber  unbekauut,  in  welchem  Aller. 
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Castro,  Juan  Sanchez  de,  Maler  zu  Sevilla,  der  »ich  grossen 
Iluhm  erwarb,  und  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  eine  Maler- 
•chule  gründete,  die  sich  ununterbrochen  fortpflanzte.  Er  nialte""i454 
mehrere  Bilder  in  der  Kapelle  des  heil.  Joseph  in  der  Cathedrale 
zu  Sevilla,  von  denen  noch  einige  zu  sehen  sind. 

Pachccco  gedenkt  einer  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  die 
Castro  für  das  Kloster  St.  Isidora  ilel  Campo  malte.) 
Juan  Nunucz  war  sein  Schüler. 

Gastro,  Don  Antonio  Fernandez,  Maler  und  Priester  bei  der 

Cathedrale  von  Cordova,  der  1759  starb.  Im  Capitclsaale  seines 
Klosters  sind  noch  einige  Malereien  von  ihm»  die  jedoch  nicht  zu 
den  vorzüglichsten  Werken  der  Malerei  zu  rechnen  sind. 

Gastro.  Don  Manuel  de,  ein  Portugiese,  lernte  die  Malerei  bei 
C.  Coelio ,  und  gelangte  1698  durch  seine  Verdienste  in  Spanien  zu 
der  Würde  eines  Hofmalers  Carl  II.  Er  verdiente  auch  diese  Aus- 
zeichnung, denn  seine  Bilder  iiu  Kloster  der  Dreieinigkeit  und  de 
la  Merced  zu  Madrid  haben  die  Vorzüge  einer  richtigen  Zeichnung, 
eines  warmen  und  brillanten  Colorits.  Er  malte  auch  eine  Kuppel 
in  der  Kirche  S.  Juan  de  Dios,  und  starb  1712. 

Gastro,  Don  Josef  de,  Maler  und  Zeichner  zu  Madrid,  der  noch 
um  1810  arbeitete.  Er  malte  Historien  und  Portraite  und  lieferte 
Zeichnungen  zu  einigen  Blättern  der  Prachtausgabe  zum  Don  Qui- 
xotte  des  Cervantes.  Auch  das  Bildniss  des  letzteren  wurde  nach 
•einer  Zeichnung  gestochen. 

Gastro,  Don  Philipp  de,  Bildhauer,  wurde  1711  zu  Noya  in 
Gallicien  geboren.  Nachdem  er  einige  Forlschritte  in  der  Kunst 
gemacht  hatte,  ging  er  nach  Lissabon,  später  nach  Sevilla,  und 
endlich  nach  Rom  als  Pensionär  Philippus  V.  Er  führte  iu  Rom 
einige  Werke  aus;  neben  andern  etliche  Engel  in  S.  Maria  dcl 
Apollinare,  und  auch  der  erste  Preis  der  Akademie  S.  Luca  wurde 
ihm  1739  zu  Theil ,  so  wie  jener  der  florenlinischen  Akademie. 
Später  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück ,  wo  er  zu  Madrid  mehrere 
rühmliche  Beweise  seiner  Kunst  hinterHess.  Der  König  ernannte 
ihn  daher  1752  zum  Direktor  der  Akademie  von  S.  Fernando,  einer 
Stelle,  der  er  bis  zu  seinem  1775  erfolgten  Tod  mit  Eifer  verstand. 
Castro  übersetzte  1755  Bencdetto  Varchi's  Lektionen  in  das  Spanische. 

Castro  verde,  Juan  Ucedo  de,  ein  talentvoller  spanischer  Künst- 
ler, dessen  Gemälde  an  die  frühere  venezianische  Schule  erinnern. 
Sein  Hauptwerk,  das  er  1Ö23  verfertigte,  ist  das  Gemälde  der  heil. 
Juugfrau,  Christus  und  Johannes,  bei  den  Meicenarios  Calzados 
zu  Sevilla.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht 
bekannt. 

Catalani,  Antonio,  ein  sicilianischer  Maler,  der  Acltere  dieses  Na- 
mens, ein  Schüler  von  Deodato,  und  nach  Einigen  ein  Kunstnach- 
kommc  des  Polidoro.  Er  nahm  sich  Barocci  zum  Muster,  und  ge- 
wann von  diesem  das  blühende  Colorit  und  das  Duftige.  Dabei  er- 
innert er  in  etwas  an  den  Geschmack  KafacPs ,  der  sein  anderes 
hochverehrtes  Muster  war.  Seine  Bilder  haben  wegen  dieses  Vereins 
zweier  Style  viel  Werth,  und  besonders  wird  sein  grosses  Bild,  di» 
Geburt  Christi,  bei  den  Capuzincrn  del  Celso,  gelobt.  Er  starb 
1Ö50»  70  Jahre  alt.    Lanzi  I.  569  Aumerk. 

Catalani,  Antonio,  ein  Messiner,  ebenfalls  Maler  wie  der  obige« 
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und  .cum  Unterschiede  „der  Jüngere"  genannt.  Dieter  war  G.  St 
Comandc's  Schüler,  aus  dessen  uud  Anderer  Styl  er  sich  cineu  sehr 
lebendigen,  aber  uncorrekten  und  flüchtigen  bildete,  so  dass  man 
Viele  Bilder  von  ihm  hat,  aber,  nie  Lanzi  versichert,  sie  wenig 
schätzt.  Nach  der  gemeinen  Meinung  ist  er  ein  Schüler  des  Du- 
minichino.  Im  Museo  zu  Messiua  wird  von  ihm  ciu  Gemälde,  die 
Begegnung  des  heil.  Placidus  mit  seinen  Geschwistern  darstellend, 
gezeigt.  Dieses  Gemälde  hat  zwar  durch  ungeschickte  Restauration 
sehr  gelitten»  es  zeigt  aber  doch  an  mehreren  individuell  aulgefass- 
ten  Naturen,  dass  er  zur  Selbstständigkeit  gekommen  sei.  Dieser 
Künstler  starb  1666  im  81.  Jahre. 

Catalani,  Antonio,  genannt  der  Romer,  lernte  die  Malerei  bei  Al- 
bani,  und  machte  seinem  Meister  keine  Unehre.  Er  hielt  sich  in 
Bologna  auf.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  so  wie  die  Zahl  sei» 
ncr  Lebensjahre.    Wir  kennen  ihn  nur  aus  Malvasia. 

Cntaneo,  Pietro,  Architekt,  wurde  zu  Siena  zu  Anfang  des  16* 
Jahrhunderts  geboren,  und  zeichnete  sich  als  Schriftsteller  im  archi- 
tektonischen I*achcaus.  Er  gab  1 55 i  zu  Venedig  bei  den  Aldus  die 
vier  ersten  Bücher  eines  Tractatcs  über  die  Architektur  in  Folio 
heraus,  und  das  ganze  Werk  erschien  15Ö7  unter  dem  Titel:  Ar- 
chitettura  di  Pietro  Cataneo,  mit  Kupfern. 

Cataneo,  Girolamo,  Architekt  und  Ingenieur  zu  Novara  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Man  hat  von  diesem  Künstler 
mehrere  Werke:  Opera  nuova  di  fortiflcarc  —  Brescia  1564»  4. 
Avertimenti  et  essamini  iutumo  a  quelle  cose  che  richiede  a  un 
bombardiere.  Brescia  15Ö7,  4.  Tavole  per  sapere  con  prostezza 
quanto  file  vanno  a  i'ormnrc  uua  giustissima  balaglia ,  1567.  Nuovo 
ragionamento  del  fabricare  le  forte  zzc,  1571.  Modo  di  formare  con 
prestezza  le  moderne  battaglic,  1571.  Opera  dtl  misurare,  1572« 
•Auch  diese  Werke  sind  zu  Brescia  in  4.  gedruckt.  Sein  Tractat 
über  die  Forlification  wurde  I5ß4  unter  dem  neuen  Titel:  Dell' 
arte  militarc  libri  V.  etc.  wieder  aufgelegt.  Eine  spatere  Ausgabe 
ist  von  1608»  und  eine  französische,  von  Jean  de  Tournes,  erschien 
zu  Lyon  1564-  Die  lateinische  Uebcrsetzung  wurde  zu  Genf  1ÖO0 
gedruckt. 

Cataneo,  Danese.   s.  Cattaneo. 

Catarani,  Joseph,  ein  Maler  zu  Venedig,  der  eine  eigene  Art 
Malerei  erfand,  die  aus  sehr  klein  gehackter  gefärbter  Seide  besteht, 
and  mit  einein  Firuiss  aufgetragen  wird.  Auch  seine  Tochter  übte 
gleiche  Kunst ,  vermöge  welcher  beide  eine  Art  Tapeten  zu  Staude 
brachten,  deren  man  mehrere  in  den  Pallasten  zu  Parma  sah. 
Er  blühte  um  1700,  wie  Volkmann  I.  532  versichert. 

Catarin ,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  das  Leiehcnbegiingniss. 
Heinrich  IV.  zu  Paris  auf  16  Bl.  in  Kupfer  herausgab.  Wir  konn-' 
ten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren,  als  was  bereits  Füssly  gesagt. 

Cate,  J.  G.  T  en  ,  Zeichner  iu  Amsterdam,  über  welchen  wir  keine 
Nachrichten  erhalten  konnten.  In  K.  Weigel's  Calalog ,  zweite  Ab- 
theilung S.  127  rinden  wir  von  ihm  die  Zeichnuug  einer  Landschaft 
mit  Figuren  um  8  Thlr.  ausgebuton. 

Catel,  Ludwig,  Architekt  und  Professor  zu  Berlin  ,  älterer  Bru- 
der des  berühmten  Landschaftsmalers  dieses  Namens,  war  ein  Mann 
von  vortrefflichem  Genie,  das  sich  aber  der  Phantasie  und  der  Ue- 
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berspannung  zu  leicht  hingab,  uad  immer  unausführbare  Plane 
cur  Kuustvurbcsscrung  machte.  Der  Künstler  faud  daher  beständig 
Widersprüche  und  Kränkungen,  die  ihn  erbitterten  und  in  Fehden 
aller  Art  verwickelten ,  welche  seinem  zu  hart  angegriffenen  Ver- 
stände endlich  den  letzten  Stoss  gaben.  Er  lebte  einige  Jahre  in 
Geisteszerrüttung,  bis  er  1819  an  gänzlicher  Seelen-  und  Leibes- 
eutkrüftung  starb. 

Ludwig  Catcl  beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  architektonischen 
Verzierungen,  und  zeichnete  sich  in  Verfertigung  von  Stucco- Mo- 
saiken aus.  Das  herzogliche  Schloss  in  Weimar  hat  von  ihm  vor- 
treffliche Arbeiten  dieser  Art. 

Er  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  in  mehreren  ganz  excentrischen 
Fächern,  z.  B.  mit  ciaein  Traktat  über  die  Wiederherstellung 
der  Poliorcetik  der  Alten,  versucht.  Indessen  verdient  der  Künstler 
alle  Achtung,  nur  ergriß*  er  Alles  mit  zu  grossem  Feuer.  Auch 
seinem  Patriotismus  in  den  Zeiten  der  Gefahr  und  der  Rettung  des 
Yatcrlandcs  gebührt  eine  dankbare  Erwähnung. 

Catcl,  Franz,  berühmter  Zeichner  und  Maler  von  Berlin,  der  jedoch 
eher  zu  den  römischen,  als  zu  den  Berliner-Künstlern  gezählt  wer- 
den kann,  deun  er  hielt  sich  fast  den  grössten  Theil  seines  Lebens 
in  jener  Hauptstadt  der  Kunst  auf.  Er  zeichnete  anfangs  für  Buch- 
händler gelungene  Blätter  iür  Taschenbücher  uud  Aluianache.  wo- 
runter besonders  die  zehn  sich  auszeichnen,  welche  zu  Göthe's 
Herrmann  und  Dorothea  (ßraunschweig  lTQ;))  gehören.  Bald  darauf 
arbeitete  er  schon  ins  Grosse  mit  glücklichem  Erfolge,  wie  sein 
Mord  des  Nicolaus  von  Bernau,  der  1325  die  Berliner-Bürger  zum 
Aufruhr  und  Abfall  von  ihrem  damaligen  Laudesherrn ,  dem.  Her- 
zoge Ludwig  von  Bayern,  reizen  wollte,  beweiset.  Das  Tableau, 
in  Aquarell  ausgeführt,  vollendete  Catel  180Ö,  und  früher  und 
später  noch  andere  schöne  Malereien  in  Wasserfarben  und  getuschte 
Zeichuungcn,  lauter  Arbeiten,  die  bei  Göthe  1802  auf  der  Weima- 
rer-Kunstausstellung die  schönste  Anerkennung  fanden,  und  mit 
Gessuer's  geistvollen  Werken  verglichen  wurden.  Im  Jahre  1Ö07 
ging  dieser  Künstler  nach  Paris,  um  die  damals  aus  ganz  Europa 
zusammengebrachten  Kunstschätze  zu  schauen  und  zu  studiren,  uud 
nun  beginnt  auch  die  Zeit ,  in  welcher  Catel  mit  allern  Eifer  der 
Malerei  in  Oel  oblag,  obgleich  er  nie  aufhörte,  treffliche  Zeich- 
nungen zu  liefern.  Wir  erwähnen  nur  das  grosse  Blatt  mit  dem 
imposanten  Einzug  des  Kaisers  Napoleon  und  seine  Zeichnungen 
zur  Prachtausgabe  vou  Annibale  Caro's  tJchersetzung  der  Acueidc, 
die  er  iu  Rom  verfertigte.  Schon  in  Paris  hatte  Catel  sich  unge- 
mein viel  Praxis  erworben ,  aber  er  ging  damals  zu  sehr  auf  die 
französische  Manier  ein,  die  durch  Wahl  und  Behandlung  der 
Farben  und  Hebung  der  einzelnen  Eindrücke  bei  Vernachlässigung 
anderer  Thcile  immer  etwas  ausspricht,  aber  nicht  immer  etwas  Tie- 
fes. In  Italien,  welches  er  \Q  \g  betrat,  erkanutc  er  bestimmter  sei- 
nen Zweck,  und  erlangte  ausgezeichneten  Ruf. 

Catel  ist  ein  universeller  Maler,  denn  er  stellt  Historien,  Land- 
schaften und  Gcnrcstückc  mit  gleichem  Erfolge  dar.  Scencric,  Per- 
spektive und  Figuren  verkünden  durchgehends  einen  Meister  von 
höchster  Reife,  dem  jedes  Mittel  zu  Gebote  steht.  Aus  seinen  Bil- 
dern spricht  ein  tiefes  Studium  der  Natur  und  poetische  Auffassuug 
.  derselben,  ein  reiner  Farbensinn,  Corrcktheit  der  Zeichnung  und 
Virtuosität  in  Führung  des  Pinsels.  Er  gibt  die  zauberische  Har- 
monie des  italienischen  Himmels  und  Wasserspiegels  unter  dem  son- 
nigen Duft  noch  immer  mit  der  längst  anerkannten  Sicherheit  und 
Leichtigkeit  des  Pinsels.    Er  malt  Seestücke  von  ungemeinem  Ef- 
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fehte,  geistreiche  Genrebilder,  Interioren  mit  täuschender  Wirkung 
,  der  Perspektive,  und  seine  mannigfaltigen  Ansichten  bilden  einen 
ganzen  Cyclus,  wozu  ihm  Neapel  und  die  Umgegend,  Sorront, 
Salerno  und  Sicilicn  reichlich  Gegenstände  boten.  Seine  Studien, 
dio  er  auf  einer  Reise  in  Sicilien  im  Sommer  des  Jahres  1818  mit 
dem  Fürsten  Gallirin  machte,  sind  interessant  Deu  poetischen 
Aetna,  die  üppige  Pflanzenwelt  dieser  zauberischen  Gegenden,  die 
malerische  Poesie,  sowohl  der  natürlichen  Grotten,  Berg-  und  Fels- 
schluchten und  der  Mccresufer ,  als  die  Gebäude,  von  Pomeranzen 
und  Reben  umrankt,  oder  von  Ruinen  und  Säulen  getragen,  stellt 
er  mit  der  grüssten  Treue  und  mit  dichterischer  Wahrheit  dar. 

Ausgezeichnet  ist  seine  Colonadc  von  S.  Peter  im  Mondscheine, 
•in  Bild  von  überraschendem  Lichteflcktc ,  worin  überhaupt  dieser 
Künstler  grosse  Stärke  besitzt;  ferner:  der  Sturm  am  Aetna;  die 
Säulenhalle  des  Camaldulenscr  Klosters  bei  Salerno ;  das  Innere  des 
Pantheons;  des  Coliscuins  mit  passender  Staffage,  die  immer  treff- 
lich ist;  die  Strasse  in  Palermo,  welche  das  Gegenstück  zum  vo- 
rigen Gemälde  bildet;  der  Seesturm  im  Besitze  des  Herrn  von 
Quandt  etc. 

Yiele  seiner  kleinen  Rüder  stellen  das  häusliche  Leben,  die  länd- 
lichen Freuden  und  Beschäftigungen  jener  blühenden  Gegenden 
dar,  Scencn  voll  Leben  und  Bewegung. 

Die  eigentlich  historischen  Bilder  Catel's  bilden  die  geringere 
Anzahl;  wir  erwähnen  darunter  Kaiser  Rudolph,  der  den  Priester 
mit  dem  Hochwürdigen  auf  seiuem  Pferde  führt,  und  die  Auferste- 
hung Christi,  ein  grosses  Gemälde  vom  Prinzen  Heinrich  von  Preus- 
seu  in  die  Louisenkirche  zu  Cliarlottcnburg  gestiftet.  Dieses  schöne 
Bild  vollendete  Catcl  1834  zu  Rom. 

Die  angenehmen  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  Italien,  in  Eng- 
land und  Deutschland  verbreitet ,  aber  nicht  alle  auf  gleiche  Weise 
vollendet,  doch  immer  geistreich. 

Catelai»,  Fra  Bernardo,  Maler  von  Urbino,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Malerei ,  doch  weiss  man  nicht  bei  welchem  Meister. 
Besonders  war  es  jedoch  sein  Zeitgenosse  Rafacl,  nach  dessen  Wer- 
ken er  sich  bildete,  so  dass  man  ihn  für  einen  guten  Schüler  die- 
ses Meisters  halten  könnte. 

CatCna  oder  Catteiia,  Vincenz,  Maler  zu  Venedig,  in  einer 
Zeit,  wo  sich  die  Kunst  von  Neuem  belebte;  allein  bei  ihm  be- 
merkt man  keine  plötzliche  Veränderung  der  Manier,  sondern  einen 
all  mahl  igen  Fortschritt  in  der  Kunst.  Er  zeichnete  sich  in  Bild- 
nissen und  Zimmer  -  Gemälden  sehr  aus,  und  malte  auch  historische 
Staffeleibilder,  unter  welchen  eine  heilige  Familie  in  der  Galleric  Pc- 
saro  vorzüglich  zu  nennen  ist.  Sie  ist  das  Meisterstück  des  Künst- 
lers im  Giorgionischen  Style,  den  besten  Arbeiten  des  Barbarelli 
und  Titian  vergleichbar.  Andere  ebenfalls  schöne  Arbeiten  von  ihm, 
doch  im  ältcrn  Style,  sieht  man  zu  Venedig  in  S.  Simone  Grande, 
in  der  Caritä,  in  S.  Maurizio  und  anderwärts. 

Catcna  war  ein  Mann  von  grossem  Ansehen  und  Reichthura  und 
starb  nach  Zanetti  1530,  52  Jahre  alt.  Nach  Ridolfi  fand  er  erst 
1532  seinen  Tod.  Auf  seine  Kosten  wurde  das  Gebäude  der  heil. 
Sophia  errichtet,  das  ehemals  zum  Versammlungsorte  der  Maler 
diente.    Lairzi  II.  59.  u.  a.    Fiorillo  II.  17. 

Catena  ;  Tan,  nach  Tionzzi  ein  flamändi scher  Maler  von  keinem 
grossen  Rufe ,  der  ein  Paar  Bildnisse  und  einen  heil.  Jakob  in  hal- 
ber Figur  nach  seinen  eigenen  Gemälden  geätzt  haben  soll.  Wir 
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wissen  nicht,  ob  diese  Angabe  gegründet,  und  ob  nicht  vielmehr 
der  Nainc  unrichtig  geschrieben  ist. 

Catcnacci,  Vincenzo,  ein  Steinschneider  zu  Rom,  der  unterm 
Jahrhunderte  angehört. 

Catenaro,  Johann  Baptist,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
uns  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  in  Madrid  und  in  London,  und 
hinterlicss  besonders  Bildnisse.  Jenes  des  Malers  GiorJano  hat  ein 
Ungenannter  gestochen,  und  das  Georgs  I.  von  England  G.  Vertue. 

Auch  Landschaften  scheint  der  Künstler  gemalt  zu  haben,  wenig- 
stens wurde  eine  solche,  mit  Apollo  von  Amorinen  umgehen»  nach 
seinem  Gemälde  oder  nach  seiner  Zeichnung  gestochen. 

Catenaro  arbeitete  zu  Anfang  des  lQ.  Jahrhunderts  und  noch  um 
1720. 

CatCni,  Johann  CamilluS,  Bildhauer,  lernte  in  Rom  bei  Herku- 
les Fcrrata  und  arbeitete  dann  im  Vaterlande  bei  J.  B.  Foggini. 
In  der  Nuuziata  zu  Florenz  ist  von  seiner  Hand  die  Statue  des 
heil.  Franciscus. 

Catcrino  und  Angelo,  zwei  venetianische  Maler  und  Zeitgenos- 
sen des  Giotto,  welche  den  Ucbergaug  bezeichnen,  den  die  Male- 
rei in  Venedig  von  der  byzantinischen  zur  neueren  Weise  machte. 
Im  Convente  vun  Corpus  Domini  zu  Venedig  sah  man  noch  zu 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zwei  Bilder  von  diesen  Künstlern, 
von  deneu  das  eine  mit:  Angelus  pinxit,  das  andere  mit;  liathari- 
nus  pinzit,  bezeichnet  ist. 

Catcsby,  Marc,  ein  englischer  Naturforscher,  der  nach  Carolina, 
Bahama  und  Florida  Reisen  unternahm,  und  die  Naturgeschichte 
dieser  Lander  schrieb.  Sein  Werk  erschien  1751»  und  l"45  in  ei- 
ner zweiten  Auflage  mit  1Ö5  von  ihm  selbst  geätzten  Kupfern. 

* 

Cathelin ,  Ludwig  Jakob ,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dein  Grab- 
stichel,  geb.  zu  Paris  1730.  (nicht  56,  wie  Einige  angeben),  einer 
der  besten  Schüler  von  le  Bas.  Er  stach  Portraite  und  andere  Ge- 
genstände nach  verschiedenen  Meistern ,  die  sich  unter  den  Erzeug- 
nissen seiner  Zeit  auszeichnen.  Im  Jahre  1770  wurde  Cathelin  in 
die  Akademie  aufgenommen,  durchlebte  die  Stürme  der  Revolution 
und  starb  l8u4. 

Unter  seinen  Stichen  erwähnen  wir: 

Ludwig  XV.    Stehende  Figur,  nach  Vanloo;  sehr  gr.  fol. 
Abbe  Tcrray,  nach  Roslin,  akademisches  Aufnahmsstück,  1777. 
gr.  fol. 

Joseph  Vernet,  nach  Vanloo,  1770. 
Heinrich  IV.,  nach  Goch  ins  Zeichnung;  fol. 
J.  J.  Balcchou,  nach  Arnavon,  fol. 
Joseph  II. ,  römischer  Kaiser ,  und 

Maria  Theresia,  Königin  von  Ungarn,  beide  nach  Ducrcy. 
Paris  de  Marmontel,  fameux  Finanzier ,  nach  Cochin  jun.,  gr.  fol. 
F.  W.  Broers,  Direktor  der  Akademie  zu  Ilariem,  nach  demsel- 
-  ben,  gr.  fol. 

Statue  Ludwigs  XV.  zu  Pferde,  nach  Bouchardon. 
Die  vier  Tagszeiten,  vier  schöne  Stücke  von  Vernet  gemalt,  gr. 
qu.  fol. 

Der  Tod  der  Lucrctia,  nach  Pellcgrini,  gr.  fol. 
La  nouvelle  affligeante,  nach  Wille  jun.,  gr.  fol. 
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Los  petits  BoufTons  und  lt  petit  Espiegle,  zwei  Blatter  nach  Ei- 
sen senior. 

Lc  Revers  de  la  fortuue,  nach  Valentin,  fol.,  u.  s.  w. 

Cathelineau,  Cajetan,  jetztlebendcr  Maler  zu  Pari».  Man  keimt 
von  ihm  Landschaften  und  Portrait*,  die  seit  1817  im  Salon  zu 
sehen  waren. 

Cati,  Pascal,  ein  Maler  von  Jcsi,  malte  zu  Rom  in  den  pähsllicheu 
Pallästcn  Friesen  und  Iiistorten,  ist  aber  jetzt  vergessen.  Seine 
Zeichnung  ist  etwas  hart,  aber  das  Colorit  gefällig.  Er  starb  um  1007 
unter  Paul  V.  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 

Catini.    3.  Cattini. 

CatU,  Simon,  Zeichner.  8.  J.  Chr.  Bari. 

Catoir ,  L. ,  La  ntlschaflsmalcr ,  der  sich  1826  zu  Mainz  aufhielt. 
Er  stellte  raidirore  Rheingegenden  in  seiueu  Bildern  dar,  und 
wusste  deren  Natur  vorzüglich  zu  rrgrcif'en  und  in  ihrem  eigen- 
thümlichen  Heize  darzustellen.  Näheres  Konnten  wir  über  diesen 
Künstler  nicht  erfahreu. 

Cats,  Jakob,  ein  berühmter  Zeichner ,  Kupferützer  und  Landschafts- 
maler, wurde  zu  Altona  1741  geboren,  wo  ßich  sein  Vater,  ein 
Holländer  von  Geburt,  vor  der  Verfolgung  sicherte,  welche  ihm 
eine  Schrift:  ,,Het  Nieuwe  Bundellje  van  Geestclijke  Gcsangcu,  ter 
vitbreiting  van  verseheidene  Psalmen   en  andere  Texten  vit  den 
Bijbel  etc.'*  verursachte.    Er  fand  schon  in  seiner  frülieu  Jugend 
das  grösste  Vergnügen  im  Zeichnen,  doch  wollte  ihn  sein  Vater 
zu  einem  Handwerke  bestimmen.  Endlich  gab  er  der  vorherrschen- 
den Neigung  des  Sohnes  nach  und  brachte  ihn  zu  einem  Kupfer- 
stecher ,  Namens  Abraham  Starre,  bei  welchem  Cats  Unterricht  im 
Zeichnen    und   im  Kupferstechen   genoss.    Daneben  zeichnete  er 
eifrig  nacli  guten  landschaftlichen  Vorbildern  und  nach  Kupfersti- 
chen von  A.  Radcmacker  uud  Jan  Luyken  ,  bis  ihn  der  alte  Cats 
dem  Zcichciimcistcr  I'ietcr  Louw  übergab.    Später  arbeitete  er  bei 
dem  Patrononzeichncr  Gerard  van  Rossum,  und  endlich  in  der  Ta- 
petenfabrik des  Troost  van  Grocnendoelcn.    Er  zeichnete  neben- 
bei auch  Landschaften  uud  andere  Gegenstände  nach  der  Natur, 
genoss  aber  besonderen  Vortheil  aus  der  Bekanntschaft  des  alteren 
Göll  uud  des  J.  de  Bosch,  zweier  Kunstfreunde,  die  auch  als  ge- 
schickte Zeichner  in  Achtung  standen.    In  seinem  24.  Jahre  war  er 
bereits  als  Zeichner  und  Landschaftsmaler  bekannt,  musste  sich 
aber  noch  häufig  mit  der  Tapetenmalerei  abgeben,  in  welcher  er 
solchen  Ruf  erlangte,  dass  ein  Liebhaber  für  seine  Tapeten  im 
Hause  der  Mevroüw  van  Eigen  200  fl.  bot.    Auch  staffirtc  er  die 
Tapeten  des  E.  van  Drielst  und  gab  Unterricht  in  der  Zeichenkunst. 
Sein  Hauptfach  war  aber  immer  die  Landschaft  mit  Figuren  und 
Thieren  geschmückt,  obgleich  er  auch  andere  Gegenstände  zeich- 
nete.   Namentlich  fertigte  er  für  Kunstliebhaber  Zeichnungen  nach 
Gemälden  von  G.  Uouw,  E.  de  Wit  und  Rembrandt;  neben  an- 
dern nach  der  berühmten  Nachtwache  des  Letzteren  und  nach  der 
gleichfalls  rühmlich  bekannten  Schützen  -  Mahlzeit  des  B.  v.  d.  Heist 
Vor  alleu  aber  standen  seine  Landschaftszeichnungen  in  Achtung, 
die  in  bedeutende  Kunstsammlungen  übergingen.   Für  den  Bürger- 
meister Hasselaar  zu  Amsterdam  zeichnete  er  vier  grosse  Landschaf- 
ten, Ansichten  des  Tafelberges  bei  Rhecnen  vorstellend.    Cats  er- 
hielt dafür  700  fl.   Für  den  Kunstliebhaber  Jan  de  Groot  fertigte 
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er  rier  colorirte  Zeichnungen,  die  unter  seine  schönsten  Stücke  ge- 
hören. Sic  stellen  tlie  vier  Jahreszeiten,  die  vier  Stunden  des  Ta- 
ges uud  die  vier  Hauptstuten  dar ,  und  brachten  dein  Hünstier 
6'»0  fl.  ein.  Im  Jahre  i8o4  wurde  bei'  der  Auktion  des  Groot'schen 
Cahiucts  eine  Zeichnung  so  theuer  bezahlt.  Für  J.  Heimelt  zu 
Amsterdam  stellte  er  die  zwölf  Monate  in  zwölf  Landschaften  dar, 
die  durch  Isaali  de  Wit  J/..  gestochen  wurden.  Für  eine  seiner 
besten  Zeichnungen  erklärte  man  eine  Ansicht  des  Hafens  zu  Am- 
sterdam mit  den  anstossenden  ttarakken  der  Franzosen  im  J.  1795, 
die  J.  C.  van  Hall  besass,  welche  aber  I8t4  in  die  Sammlung  dea 
Kunstfreundes  J.  de  Vos  kam,  für  die  Summe  von  500  fl.  Unter 
Cats  letzte  Werke  gehören  zwei  Hauptzcichnungcn  in  ostindischer 
Tinte  für  den  Kupferstecher  C.  Josi  gclcrtiget,  der  sie  in  Kupfer 
gestochen  hat.  Sie  stellen  zwei  Durchbrüche  des  Eisganges  zu 
Bemme  bei  Nymwcgcn  17£9  vor. 

Cats  hat  selbst  einige  Platten  geatzt :  6  kleine  Landschaften  und 
drei  Ausk  hten  von  Amsterdam.  Zwei  derselben  sind  nach  Zeich- 
nungen  von  W.  Weite  uud  J.  de  Beyer  gefertiget.  Ausserdem 
brachte  er  noch  einige  Zeichnungen  für  naturhistorische  Werke  in 
Kupfer. 

So  wie  sich  Cats  fast  allein  zum  Künstler  gebildet  hat,  so  hat  er 
auch  eine  eigene  Weise  iu  der  Zeichnung  angenommen.  Er  fasste 
die  Natur  poetisch  auf  und  schmückte  seine  Bilder  mit  wohlgc- 
zeichueten  Staffagen.  Seine  Thicre  erinnern  oft  an  A.  van  der 
Velde  uud  Berghcm.  Besonders  geschickt  war  er  in  der  Abbildung 
ländlicher  Gerathschaftcn,  und  Alles  ist  von  sorgfältiger  Ausführung 
und  meislerbaftcr  Behandlung.  Seine  Zeichnungen  findet  man  da- 
her auch  in  den  ersten  Kunstsammlungen  neben  denen  der  ersten 
Meister,  und  bezahlt  sie  noch  theuer. 

Indessen  ist  Cats  nicht  allein  als  Zeichner,  sondern  auch  als 
Maler  bekant,  doch  sind  seine  Oclbilder  in  geringer  Anzahl  vor- 
handen, weil  das  Zeichnen  seine  Zeit  zu  sehr  in  Anspruch  nahm. 
Dabei  war  er  auch  ein  wissenschaillieh  gebildeter  Mann  und  in 
der  Musik  und  Dichtkunst  nicht  unerfahren,  denn  seine  lebhafte 
Phantasie  ergriff  Alles. 

Im  Jahre  1705  schwand  seine  Gesundheit  und  1799  zahlte  er  dem 
Tode  seine  Schuld.  In  Amsterdam ,  seinem  beständigen  Aufenthalts- 
orte, ruhen  die  Gebeine  des  trefflichen  Künstlers.  Van  Eynden  u. 
van  der  Willigen,  vaderland.  Schilderkunst  11.  303  ff«  geben  nähere 
Nachrichten  über  ihn. 

Cattalani.   S.  Catalani. 

Cattamara,  Paul,  ein  geschickter  Thier-,  Blumen-  und  Früchten- 
inaler  zu  Neapel,  bekannt  unter  dem  Namen  Paoluccio.  Er 
malte  auch  Brustbilder,  gehört  aber  bloss  in  erster  Gattung  unter 
die  besseren  Künstler  seines  Vaterlandes.  Blühte  in  den  ersten  Jah- 
ren des  18.  Jahrhunderts. 

| 

Cattaneo,  Dattese,  Bildhauer  von  Carrara,  lernte  bei  Sansovino 
und  hinterHess  in  Padua,  Venedig  uud  Verona  treffliche  Werke, 
die  ihn  als  einen  der  besten  Meister  seines  Jahrhunderte  preisen. 
In  letzterer  Stadt  zierte  er  die  französische  Kapelle  in  der  Kirche 
St.  Anastasia  mit  einem  meisterhaften  Altäre,  das  Mausoleum  des 
Giano  Frcgoso.  In  der  Mitte  steht  der  von  den  Todten  auferstan- 
dene Christus,  zu  beiden  Seiten  zwt»i  Krieger  in  römischer  Rüstung, 
darunter  Fregoso.    Die  Figur  des  Christus  hat  schöne  .Verhältnisse, 
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einen  edlen  Ausdruck,  treffliche  Zeichnung  und  anatomisch  rich- 
tige Bildung.  Weich,  aber  kraft-  und  charaktervoll  rundet  sich 
alles.  Hin  Werk  von  reicher  und  grussartiger  Erfindung  ist  auch 
das  Monument  des  Dogen  Loredano  iu  der  Cappella  inaggiora 
in  St.  Johann  und  Faul  zu  Venedig.  In  derselben  Stadt  stand  er 
auch  dem  Sansovino  hei  seinen  grossarligcn  Unternehmungen  hülf- 
reich zur  Hand. 

Eines  seiner  ersten  Werlte  ist  die  Statue  des  Apollo  im  Cortilc 
della  Zccca  zu  Venedig,  die  sowohl  der  Erfindung  als  der  Ausfüh- 
rung nach  Lob  verdient. 

Auch  in  der  Baukunst  verdiente  Danese  das  Lob  eines  vortreff- 
lichen Meisters.  Er  starb  zu  Padua  1575  und  hinterltess  ebenfalls 
als  Dichter  ein  Werk  unter  dem  Titel:  L'ainor  di  JVIarfisa,  in  24 
Gesängen. 

CattaneO,  oder  CattaniO,  CofttanzO,  Maler  von  Ferrara ,  Schü- 
ler von  H.  Scarcella  und  Guido  Heni,  aber  in  der  Gemüthsart  von 
letzterem  weit  verschieden,  denn  er  war  halsstarrig,  argwöhnisch 
und  immer  Venrath  witternd.  Am  liebsten  stellte  er  in  seinen  Bil- 
dern wild  aussehende  Soldaten  und  Mcuter  dar,  die  freilich  zum 
sanften  Style  seines  Meisters  nicht  passten ;  übrigens  sind  einige 
seiner  Altarblättcr  doch  ganz  im  Geiste  Guido's.  Oft  entlehnte  er 
seine  Gedanken  aus  Albrccht  Dürer's  und  Lucas  von  Lcydcn's 
Kupferstichen,  und  bearbeitetetc  sie  auf  seine  fleissi^e  und  durch- 
dachte Weise,  vorzüglich  in  den  Köpfen  und  Stahlrüstungen.  Er 
starb  i665  im  60.  Jahre  seines  Alters.    Lanzi  III.  230  d.  Ausg. 

Im  Fcrrarescr  Gebiete  findet  man  noch  Werke  von  ihm,  ander- 
wärts aber  selten. 

CattaneO,  GaCtanO,  Maler  zu  Mailand,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Er  ist  Direktor  des  Medaillenkabinets  und  Mitglied  der  k.  k.  Aka- 
demie der  schönen  Künste  dieser  Stadt. 

CattaneO,  SaoctUS,  Maler  unsers  Jahrhunderts ,  über  dessen  künst- 
lerische Leistungen  wir  bisher  eben  so  wenig  erfahren  konnten ,  als 
über  den  obigen  Künstler.  Um  1Ö20  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
provisorischen  Professors  der  Zeichenkunst  am  k.  k.  Lizcum  zu 
Brescia. 

Cattapane,  Luca,  Maler  von  Crcmona,  wurde  von  Vincenzo  Campi 
in  der  Malerei  unterrichtet,  und  übte  sich  lange  im  Copiren  der 
Arbeiten  dieser  Künstlerfamilie.  Es  gelang  ihm  bei  der  ausseror- 
dentlichen Freiheit  seines  Pinsels  sehr  gut,  so  dass  die  erfahren- 
sten Kenner  sich  täuschten.  Uebrigens  malte  er,  entweder  weil  er 
einen  eigenen  Styl  anstrebte,  oder  um  sich  nach  Carravaggio  zu 
bilden,  bräuner  als  die  Campi  und  mit  minderer  Wahl.  Es  gibt 
noch  viele  Bilder  von  ihm ;  eines  seiner  besten  ist  die  Enthauptung 
Johannis  in  S.  Donato  zu  Crcmona.  Auch  Wandbilder  sind  noch 
von  ihm  vorhanden,  aber  hierin  taugt  er  weniger  als  in  Oclge- 
mälden, 

Cattapane  war  1585  noch  jung.  Lanzi  II.  564  d.  Ausg.  Seine 
Lebenszeit  lässt  sich  nicht  näher  bestimmen.  Die  obige  Jahrzahl 
bestimmt  Zaist ;  Oretti  sagt,  dass  er  noch  1597  gemalt  habe,  näm- 
lich den  Gekreuzigten  im  Dome  zu  Crcmona,  und  so  dürfte  man 
seine  Blüthezeit  um  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  setzen. 

Cattini,  oderCatilli,  Giovanni,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
um  1725  xu  Venedig  geboren  wurde,  wo  er  als  einer  der  besten 
Stecher  seinti  Jahrhunderts  gilt.   Er  war  Faldoni's  Schüler,  und 
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stach  besonder»  Portraite  und  auch  antike  Statuen.  Wir  erwähnen 
Ton  seiner  ilaiid: 

Eiue  Folge  von  14  grossen  Köpfen  nach  Piacctta,  in  Pitteri's 
Manier,  aber  nicht  iu  dessen  Geiste. 

Da*  Bildnis*  dieses  Malers,  fol. 

Lorenzo  Giustiuiani,  erster  Patriarch  von  Venedig,  gr.  fol. 

Panlo  Sarpi,  Theolog,  gr.  fol. 

Dauicllo  Barbaro,  Patriarch,  gr.  fol. 

Victor  Aniadäus  von  Savoyen,  gr.  fol. 

Peter  Longhi,  Maler,  nach  Nogaci,  fol. 

Franz  Zucchnrelli,  nach  demselben,  fol. 

Cattini  bezeichnete  seine  Blätter  mit  seinem  Namen  und  starb 
um  1800. 

Cattermole,  G.  •  ein  englischer  Maler  tinsers  Jahrhunderts.  Er  ist 
vorzüglich  in  einer  Remhrandt'schcn  Art,  die  er  mit  Wasserfarben 
erreicht.  Man  keunt  von  seiner  Hand  Interiorcn,  Scharmützel  und 
andere  Darstellungen  von  leichter  und  geistreicher  Ausführung.  In 
allen  seinen  Werken  äussert  sich  ein  genaues  Studium. 

Catton,  Karl,  ein  englischer  Architekturmaler  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Fr  war  schon  1775  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  London.  Einige  seiner  Gemälde  wurden  auch  in  Kupfer 
gestochen. 

Cauchout,  JohannC8,  Bildhauer,  der  1759  zu  Middelburg  geboren 
wurde  uud  daselbst  1797  starb.  Man  findet  von  seiner  Arbeit  in 
Kirchen  und  Pallästcu  zu  Vlissingen  und  in  seiner  GeburtsstadL 
Hier  .sind  von  ihm  die  Trophäen  und  das  Frontispiz  des  Stadt* 
hauses  gefertiget   Van  Eynden  etc.  II.  285. 

Caucig,  Franz,  Historienmaler,  geb.  zu  Görz  1742,  kam  in  seinem 
fünfzehnten  Jahre  auf  Empfehlung  des  Grafen  Guido  Cobenzl  zu 
seinem  Sohne  Grafen  Philipp  Cobenzl  nach  Wien,  wo  er  sich  vier 
Jahre  mit  den  ersten  Elementen  der  Figurenzeichnung  nach  Maler» 
stücken  aus  der  k.  k.  Gullcric  im  Bclvedere  und  mit  dem  Studium 
der  alten  Geschichte  beschäftigte.  Auf  Empfehlung  des  Grafen  Phi» 
lipp  von  Cobenzl  wurde  der  kunstbegienge  Jüngling  von  Kaiser 
Joseph  II.  im  J.  1781  nach  Bologna  gesendet,  um  die  Werke  der 
Carracci  und  ihrer  Schüler  zu  studieren.  Von  Bologna  ging  er 
nach  Horn,  liier  richtete  er  sein  ganzes  Augenmerk  darauf,  in 
den  praktischen  Theilen  der  Kunst  die  möglichste  Festigkeit  zu 
erlangen.  Das  Historisch -Bedeutende  war  immer  das  Hauptziel, 
wesshalb  er  sich  auch  durch  fleissige  Lektüre  und  unermüdetes 
Nachforschen  über  die  Sitten  und  das  Costüme  der  verschiedenen 
Völker,  vorzüglich  des  Alterthumes,  eine  ausgebreitete  Kenntntst 
erwarb.  Nach  einem  siebenjährigen  Aufenthalte  zu  Rom  kehrte  er 
nach  Wien  zurück ,  wurde  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  von  dem 
Staatskanzler  Wenzel  Fürsten  von  Caunitz  ( 179t )  mit  Kunstauf- 
trägen nach  Mantua  gesendet,  wo  er  6  Monate  blich.  Von  dort 
ging  er  nach  Venedig",  wo  er  fünf  Jahre  und  sechs  Monate  die 
Meisterwerke  Titians  und  anderer  grossen  Künstler  studirte.  Nach 
einer  sechsjährigen  Abwesenheit  von  Wien  kehrte  er  (1707)  euPs 
neue  in  diese  Hauptstadt  zurück,  und  fand  hier  die  rühmlichste 
Anerkennung  seiner  Verdienste;  denn  schon  1799  wurde  er  cum 
Professor  der  Historien  -  Malerei  und  zum  akademischen  Rathe  an 
der  Kunstakademie  ernannt.  Er  fuhr  in  dieser  Eigenschaft,  fort« 
Werke  zu  liefern ,  die  in  jeder  Hinsicht  der  deutschen  Kumat  zur 
Ehre  gereicheu.  Einem  Manne  von  so  ausgebreiutem  Knie  " 
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i   i  fi  so  fernerer  Würdigung  «einer  Kenntnisse  nicht  fehlen.    Im  J. 

1808  wurde  er  für  die  U.  k.  Porzellan  -  .Manufaktur  erwählt,  um  die 
»daselbst  augestell leoiuYIjler  in  den  höheren  Theilen  der  Kunst  zu 
leiten.  Nach  Zauuer .  erhielt  Caucig  lo2U  die  Direktor*  -Slellc  für 
die  Schule  der  Maler,  Bildhauer,  Kupferstecher  und  Mosaik.  Die 
wichtigsten  Arbeiten  des  Künstlers  enthalten  last  alle  (minder  be- 
kannte) Züge  aus  der  alten  G -»schichte.,  und  Beschreibung  und  Ur- 
theil  über  mehrere  derselben  nrntet  man  in  Hans  Rudolph  Füssli's 
Annalcn  der  bildeudeu  Künste  für  dife  österr.  Staaten.  Wien  1802. 
I.  Tb.  HO  —  150,  tuad.  II.  Tb.  1 2-3.  Doch  ist  au  bemerken,  dass 
die  beiden  Füssly  das  (Geburtsjahr  dieses  Künstlers  irrig  in  1759  au- 

»^:cgcbe».  v  »f»*  ■  1  t 

Dieser  Künstler  malte  mehrere  treffliche  Werke.    In  Horn:  das 
.  A]tarblat,t  für  Iiuola,  den  hl.  Basilius,  Johann  der  Täufer  und  Ma- 
"  rra  nitt  dein  Jesüskiride \  mitten  in  der  Glorie  von  Engeln.  Altar- 
'    blätt^fur  die  Stadt  Fermo  (  der  heil.  Schutzpatron  der  Erdbeben. 

tr  Mehrere  Gemälde  kleinerer  Gattung,  welche  von  Liobhnberu  ge- 

11  *  kauft  und  nach  Amerika  gesendet  wurden.  In  Venedig:  Portia, 
sich  den  Tod  ^eberrd1,  halnc  Figuren  in  Lcbensgrüsse.  Der  am 
prabc  der  Euridiee  trauernde  Orpheus;  beide  letzteren  im  Johan- 
neüm' zu  Gratz.  tu  Wien  :  Demetrius  Poliorcetcs  mit  der  Floteo- 
spiclerlu  Lamia  und  ihrer  Freundin  Demo  im  Gespräche;  in  der 
•graltfrh '$eho:ihorn*sclien  Gallerie.  —  Phoeion  in  Unterredung  mit 
seiner  Gemahlin  und  einer  Jonicrin,  aus  Plutarch,  Seilenstück  zu 
dem  Yorh  ergeh  enden ,  in  Lebcnsgrössc.  Dieses  Gemiddc  befindet 
sich  in  der  fürstlich  Lichtcnstein'schen  Gallerie.  —  Befreiung  de« 
Aristomenes  aus  seiner  zweiten  Gefangenschaft  durch  ciu  Mädchen, 

.  >  welches  seine  Hüter  berauschte,  halbe  Figuren  in  Lebcnsgrössc.  — 
Zwei  Landschaften:  die  eine  Arkadien  vorstellend,  nach  Pausanias  Be- 
schreibung, die  andere  Ulysses  in  Phocts,  ans  der  Odyssee.  Mehrere 

.t  rlleldtnisse. —  Sappho  sich  ins  Meer  stürzend,  in  der  k.  böhmischen 
ständischen  Gemäldegalerie  zu  Prag.  —  Tempel  und  Fest  der  Ve- 
•  irus  zu  Melita,  grosse  Compositionen  von  vielen  sinnreich  gruppir- 
ten  Figuren;  letztere  i|  Sch.  hoch.  —  Marius  auf  den  Trümmern 
Curthago's,    wie  er  eine  Botschaft   vom  Proconsul  Scxtilius  em- 
pfangt. Die  Figuren  l|  F.  hoch.  —  Themislokies  gibt  sich  in  des 

•     Admetus  Schutz.  Im  Besitze  des  H.  Boronofsky.  —  Kampf  des  Dci- 
'•  phontes  um  seine  schwangere  Gemahlin  Hyrncto,  nach  Pausanias. 
Im  Besitze  des  obigen  Kunstfreundes.  —  Zwei  allegorische  Gemälde 
für  den  Fürsten  Seraphin  von  Portia.  —  Ein  Familiengemälde  für 

>  v  die  Fürstin  Colloredo.  —  Maria  und  der  Erlöser,  Brustbilder,  nach 
Bötzen.  —  Drei  Marienbilder  mit  dem  Jesuskinde.  —  Altarblatt: 
Christus  am  Kreuze,  mit  Maria,  Magdalena  und  Johannes,  in  Le- 
hensgrosse. Für  den  Grafen  Brnnsvick  Tabernicus  in  Ofen.  — 
Altarblatt:  die  Marter  des  heil.  Bartholomäus,  IT  Sch.  hoch;  die 
-    Figuren  über  Lebensgrosse.    Für  die  Gräfin  Cohcnzl ,  nach  Napa- 

1  K*dl  *n  Mahren.  —  Altarblatt:  der  heil.  Bartholomäus,  einzelne 
Figur  in  Lebensgrösse.  Für  den  Grafen  von  Schafgotsch,  nach 
Schlesien.  — •  Salomon's  Urtheil.  Im  k.  k.  Belvedere.  —  Paris  und 
Helena.  Nach  HerodoL  —  Eris  und  Proserpina.  Für  den  Lega- 
tionsrath Raith.  —  Adonis  und  Venus,  oder  die  Entstehung  der 
Rose.  Für  den  Grafen  Franz  von  Thurn.  —  Die  Flucht  der  Vesta- 
linnen aus  Rom.  Für  den  Grafen  Fries  Esther  vor  Ahasverus. 

Für  den  Hofrath  Niedermayer.  —  Diana  mit  ihren  Nymphen.  Für 
H.  v.  Zeilinger  in  Burkersdorf.  —  Gorgo  entdeckt  in  Gegenwart 
der  spartanischen  Ephoren  eine  geheime  Schrift  von  Demaratus  ge- 
schickt. Für  die  Grafin  Schönborn  nach  Würzburg.  —  Aristagoras 
und  CUomencs,  —  Zwölf  Gemälde,  theil«  Landschaften,  thcils  hi- 
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storischen  Inhalts,  für  den  Fürsten  von  Auersberg.  —  Dions  Riick- 
helir  nach  Syrakus;  Hcrodis  Versöhnung  mit  seinen  Söhnen;  Pho- 
cion  verschmäht  das  ihm  angebotene  persische  Gold;  das  Kind 
Cvoscllus  besänftiget  durch  sein  Lächeln  die  an  ihn  abgeschickten 
Mörder;  sämmtlich  in  der  Gallcrie  des  Graten  Rudolph  Czernin. — 
Altorblatter:  Maria  Himmelfahrt;  Maria  Heimsuchung;  Flucht  nach 
Aegypten;  die  Geburt  Maria  en  basrelief,  für  den  Grafen  Ph.  Co- 
hen/.l  etc. 

Caueig  ist  ein  trefflicher  historischer  Zeichner,  seine  Gemälde 
aber  sind  nicht  in  gleichem  Grade  lobenswerth.  Die  Färbung  ist 
oft  matt,  die  Beleuchtung  weiss,  ohne  Ton  und  Leben. 

Wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Italien  machte  Caucig  pittoreske 
Skizzen  nach  antiken  Gemälden  und  mehr  als  2000  Zeichnungen, 
ohne  die  ausgewähltcren  nach  Hafael  und  eiue  bedeutende  Anzahl 
historischer  Compositionen  aus  der  griechischen  und  römischen  Zeit 
zu  rechnen.  Die  Zeichnungen  sind  Gross  -  Regal  -  Folio  ,  mit  der 
Feder  gezeichnet  und  mit  Tusch  schattirt.  Mehrere  befinden  sich 
in  der  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen-  Teschcn  (nun 
Kigenthuin  des  Krzherzogs  Karl)  und  in  anderen  vorzüglichen  Pri- 
vat -  Kunstsammlungen,  i  t 

Caucig  starb  182U«  Nachrichten  über  ihn  befinden  sich  in  Hor- 
mayr's  Archiv  1825.  No.  lu.  und  im  neuen  Nccrolog  der  Deut- 
schen VI.  2«  S.  796.  » 

Gaudt,  Joseph,  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Valencia 
um  1ÖÖ2.  Kr  ist  eigentlich  nur  als  guter  Ingenieur  bekannt,  ob- 
gleich er  auch  unter  den  Malern  figurirt.  Als  Kupferstecher  ver- 
dient er  gleichfalls  Erwähnung.  Carl  II.  rief  ilui  1667  nach  Madrid, 
vro  er  1669  starb,  OuillieL 

Cauer,  ein  sehr  geübter  Bildhauer  zu  Dresden.  Er  verfertigte  be- 
sonders treffliche  Büsten.    Arbeitete  noch  in  neuesten  Tagen. 

Gaukerken,  Cornelius  van,  Zaichner,  Kupferstecher  und  Kupfer- 
stichhandler,  geb.  zu  Antwerpen  um  1 625-  Fr  verfertigte  Portraits 
und  historische  Stücke  nach  verschiedenen  Meistern  in  gutem  Style 
und  in  einer  angenehmen  Manier.  Sciu  Todesjahr  ist  unbekannt, 
seine  Blüthezeit  aber  fällt  um  1660. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

Der  todte  Heiland,  von  Maria  und  Johannes  gehalten,  nebst  der 

Magdalena  zur  Seite,  nach  Van  Dyck;  sehr  gr.  fol. 
Die  Marter  des  heil.  Liviuus,  nacli  Hubens,  1Ö57,  gr.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Holländers  Adresse. 
Das  Pfmgsttcst,  nach  Van  Dyck;  sehr  gr.  fol. 
Der  todte  Heiland,  den  Kopf  auf  den  Schooss  der  Maria  gestützt, 

die  in  Ohnmacht  gesunken ,  nach  Annib.  Carracci ;  gr.  <]u.  toi. 
Die  Erziehung  der  Maria  (St.  Anna  und  die  junge  Maria),  nach 

Hubens;  fol.  Sehen. 
Eine  Charitas,  nach  Van  Dyck;  gr.  fol. 
Ciraon  und  Pero,  nach  Hubens,  ein  schönes  Stück ,  das  in 

Abdrücken  selten  ist;  gr.  qu.  fol. 

Unter  seinen  Portraiten  zählt  man  die  des  Peter  Snayers,  des  Tob. 
Verhaecht,  Rob.  v.  d.  Hoecks,  Peter  Meerles,  sämmtlich  Künstler, 
in  4- ;  ferner  das  von  Carl  II. ,  welches  llollar  in  den  Beiwerken 
vollendet,  fol.  u.  s.  w. 

Caula,  oder  Carola,  Sigismondo,  ein  MoAeneset,  eeb.  1637. 

lernte  bei  Joh.  Boulangcr  die  Malerei,  und  bildete  tica  hierauf  in 
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Venedig  nach  den  besten  Mustern  einen  retchen  und  blühenden  Styl. 
Später  änderte  er  seine  Tintengcbung  und  wurde  matt,  und  in  die- 
ser Manier  sind  leider  seine  meisten  Altar-  und  Cabinetsbilder  ver- 
fertiget. Caula  arbeitete  noch  1Ö82«  Man  siebt  vuu  iiiin  noch  ver- 
schiedene Haudzcichnungeu  und  Figuren  von  Erde,  Kreide  und 
Gyps. 

CaulitZ,  Petro,  ein  Maler  7.u  Berlin,  malte  schöne  Landschaften 
und  Thiere ,  verfertigte  auch  einige  Werke  von  eingelegter  Arbeit 
und  restaurirte  mit  vieler  Geschicklichkeit  alte  Gemälde.  Im  Schlosse 
zu  Potsdam  sieht  man  verschiedene  Werke  von  ihm.    Starb  1710; 
•  in  seiner  Vaterstadt  als  k.  Maler. 

Caumont  d*Avignon,  Marquis,  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete 
und  ätzte  zu  seinem  Vergnügen.  Eines  seiner  Blätter,  das  zwei 
Zephyre  vorstellt,  wie  sie  eine  weibliche  Büste  bekränzen,  unten 
einen  Faun ,  ist  mit  S.  D.  C.  S.  aqua  forti  —  Sebastian  Conca  dc- 
lineavit  Roma. 

Viele  Blätter  scheint  Caumont  nicht  gefertiget  zu  haben. 

CaunoiS  ,  AugUStin ,  Stempelschneider  und  Bildhauer  zu  Paris,  geb. 
zu  Bar- sur- Ornain  1785»  lernte  bei  Dcjoux  und  trug  1813  den 
zweiten  grossen  Preis  davon.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte  er  meh- 
rere Medaillen,  von  denen  einige  zur  Gallcrie  metalliquc  gehören, 
andere  für  die  Gallcrie  berühmter  Franzosen  des  19.  Jahrhunderts. 
Im  Jahre  1823  schnitt  er  die  Medaille  auf  das  Banquet,  welches 
die  Stadt  Paris  dem  Herzog  von  Angoulcmc  nach  seiner  Rückkehr 
nach  Paris  gab;  auch  eine  Krönungsmedaillc  auf  Karl  X.  hat  man 
von  ihm,  und  eine  andere  auf  die  Errichtung  der  Statue  Fcnclon's 
zu  Cambrai.  Ueberdiess  mcisseltc  Caunois  noch  mehrere  Statuen, 
wie  die  des  General  Foy  in  natürlicher  Grösse ,  eines  jungen  Spar- 
taners, der  seinen  Schild  dem  Vaterlande  weiht«  Auch  in  Büsten 
leistete  er  Gutes.  Gäbet. 

CflU8,  oder  Caux,  Salomon  de,  Ingenieur  und  Architekt,  wurde 

fegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Normandic  geboren, 
r  zeigte  schon  in  früher  Jugend  grosse  Anlagen  zur  Mechanik 
und  zur  hydraulischen  Architektur  und  ging  dann  nach  Englaud, 
wo  er  Zeichenmeister  des  1Ö12  verstorbenen  Prinzen  Heinrich  wurde. 
,  In  der  Folge  kam  er  nach  Deutschland  und  um  ]Ö20  in  die  Dienste 
des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  der  ihm  die  Leitung  seiner  Bauten 
anvertraute.  Nach  einigen  Jahren  kehrte  er  nach  Frankreich  zu- 
rück, und  beschloss  da  1Ö50  sein  Leben. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Werke,  die  er  iu  den  ver- 
schiedenen Epochen  seines  Lebens  herausgab.  In  England  erschien 
l6l2  seine  Perspektive  avec  la  raison  des  ombres  et  miroirs,  fol., 
und  zu  Frankfurt  1Ö15:  Les  Raisous  de  forces  mouvautes  avec  di- 
vers machines  et  plusiers  dessins  des  grottes  et  fontaincs,  ebenfalls 
in  fol.,  so  wie  die  spätere  Ausgabe  von  162 ff*  Dieses  Werk  wurde 
auch  in's  Deutsche  übersetzt. 

Ein  anderes  Werk,  das  er  in  Diensten  des  Churfürsten  von  der 
Pfalz  zu  Heidelberg  ausarbeitete,  führt  deu  Titel:  Hortus  Palatinus 
Heidelbergae  exstruetus.  Francof.  1Ö20.  fol.  mit  vielen  Kupfern  von 
Tb.  de  Bry. 

Zu  Frankfurt  erschien  auch  1Ö15  seine  Instruction  harmonique, 
in  zwei  Theilen,  fol.  C.  de  Trost  übersetzte  dieses  Werk  ins 
Deutsche.  Sein  letztes  führt  den  Titel:  La  pratique  et  la  ddmon- 
stration  des  horloges  solaircs.  Paris  i6z4,  fol. 
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Bin  anderer  Künstler  aus  der  Familie  Salomon's ,  Isaac  de 
Caus,  war  ebenfalls  Ingenieur  und  Architekt.  Von  diesem  kennt 
man:  Nouvcllc  inveution  de  lever  l'eau  plus  haut,  que  sa  source. 
Loudrcs  iö44.  fol. 

Gaurs ,  Bildhauer  in  Ebcrfeld,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  schöne 
plastische  Arbeiten  liefert. 

Cause,  Heinrich,  ein  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Man 
kennt  von  ihm  das  Bildniss  Kaiser  Leopold**  und  jenes  des  be- 
rühmten Reisenden  Tavernior  von  1679.  Auch  arbeitete  er  für  Le 
Roi's  Brabantia  illustrata,  und  lebte  noch  1700. 

Causici,  Bildhauer,  einer  von  Canova's  ausgezeichnetsten  Schülern. 
Er  begab  sich  nach  Amerika,  um  dort  seine  Kunst  zu  üben,  lebte 
aber  daselbst  vor  wenigen  Jahren  nicht  in  der  glänzendsten  Lage. 
Mchreres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  angeben. 

CautaertS,  F.,  Historienmaler  zu  Brüssel,  Schüler  von  Paelink, 
hat  sich  bereits  durch  einige  treffliche  Bilder  sowohl  im  Historien- 
als  auch  im  Genrefache  bekannt  gemacht.  Im  Jahre  1830  sah  man 
von  ihm  ein  Bild ,  welches  Roland  über  den  See  Lochlcven  schif- 
fend vorstellt.  Es  zeigt  gewaltigen  Ausdruck,  kühne  Formen,  ist 
aber  nicht  angenehm  im  Colorite. 

Cauret,  Gilles  Paul,  Architekt  und  Bildhauer,  geb.  zu  Aix  1731, 
gest.  zu  Paris  1788»  Er  war  zur  Jurisprudenz  bestimmt,  fand  sich 
aber  von  Natur  zu  den  schönen  Künsten,  besonders  zur  Ornamen- 
tik und  Architektur  gezogen.  In  Paris,  wo  er  sich  bald  hervor- 
that,  wurde  er  Bildhauer  des  Monsieur.  Bruder  des  Königs.  Man 
kann  ihn  als  den  ersten  französischen  Künstler  betrachten,  der  die 
gewöhnliche  Verzierungsweise  der  Zimmer,  la  rocaille  genannt, 
ausser  Cours  brachte ,  und  an  die  Stelle  der  manicrirten  Formen, 
Ornamente  von  reinem,  edlem  Gcschmacke,  nach  Art  der  Antike, 
anwendete. 

Es  finden  sich  noch  einige  Werke  von  diesem  Künstler  in  der 
Gallerie  des  Hotels  Mazarin,  welches  später  in  das  Ministerium 
der  Polizei  umgewandelt  wurde.  Vier  Tische,  die  er  für  die  Kö- 
nigin Maria  Antoinettc  fertigte,  sah  man  einige  Zeit  als  Seltenheit 
im  Musöe  Napoleon,  spütcr  aber  kamen  sie  nach  St.  Cloud. 

In  den  Cabincten  der  Liebhaber  fiudet  man  auch  Zeichnungen 
von  diesem  Künstler,  welche  Friese,  Arabesken,  Portale,  Vasen, 
Fontainen  u.  s.  w.  vorstellen. 

Man  hat  von  ihm  auch  einen  schätzbaren  Recueil  d'oraements  a 
l'usage  des  jeunes  artistes  qui  se  destinent  a  la  decoration  des  häti- 
ments,  dedie  ä  Monsieur,  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Künstlern 


in  Flandern ,  studirle  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen ,  wo  er  sich 
eben  so  sehr  auszeichnete,  als  auf  jener  zu  Gent,  die  ihn  jetzt 
unter  ihre  Professoren  zahlt.  Er  ist  auch  einer  der  Direktoren  der 
k.  Gesellschaft  der  schönen  Künste,  so  wie  Mitglied  der  Akademie 
zu  Antwerpen.  Im  Salou  von  1812  erhielt  er  eine  Ehrenmedaille 
von  letzterer,  als  Anerkennung  des  Verdienstes  seiner  Werke,  wo- 
mit er  die  Austeilung  geschmückt  hatte,  uud  18 17  wurde  er  mit 
einer  ähnlichen  Denkmünze  beehrt  für  seine  Bemühung  als  Pro- 
fessor der  Zeichenl.unst. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Gemälde  zählt  man: 

Die  Taufe  Christi  in  St.  Bavon  zu  Gent. 

St.  Eloi  theilt  Almosen  aus,  in  der  Kirche  zu  Maercke. 
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Die  Verkündigung  in  der  öchlosskapcllo  Surmout-dc-VoJsberghc 
bei  Courtrai. 

Christus  heilt  die  Blinden,  in  St.  Michel  zu  Gent,  ahgeh.  im 

Mcssager  1823  S.  4i3  u.  s.  w. 
In  der  Galleric  de«  Prinzen  ron  Oranien  zn  Brüssel  ist  von  ihm 

die  Tochter  des  Demuphilus,   und  im  Museum  daselbst  die 

Humanität. 

Mit  Auszeichnung  nennt  man  auch  Atala  u.  Chartas,  und  Anakreon 
bei  Policrates;  S.  Sebastian  und  eine  Schiffbruch  leidende  Familie 
im  Cabinete  von  Laerebekc  zu  Gent.  Unter  den  historischen  Bil- 
dern verdient  noch  eine  besondere  Erwähnung:  Antigone  oder  die 
brüderliche  Frömmigkeit,  ein  Gemälde,  welches  in  de  Bast's  Annales 
du  salon  de  Gand  S.  25  abgebildet  ist.  Cauwer  malte  eben- 
falls viele  geschätzte   Portraite  und    bildete   mehrere  geschickte 

Cauwer-Beversluys,  de,  ein  gegenwärtig  lebender  niederländi- 
scher Landschafts-  und  Thiermaler. 

Cavaccppi,  Bartolome,  und  sein  Bruder,  Bildhauer  zu  Rom,  de- 
ren Werke  wenig  in  Betracht  kommen,  deun  zu  dieser  Zeit  befand 
sich  die  Bildhauerei  in  dem  Zustünde  des  Verfalls.  Der  Einfluss 
der  Berninischen  Schnle  waltete  verderblich  und  hatte  sie  ganz  von 
der  Antike  abgeleitet. 

Bartolome  erwarb  sich  durch  die  Bekanntschaft  mit  Winckelmann 
viele  historische  Kenntnisse  in  der  Kunst  und  begleitete  diesen 
auch  auf  seiner  unglücklichen  Reise  nach  Deutschland;  es  sind  auch 
die  Notizen  sehr  interessant,  die  er  von  dieser  Reise  und  dem  ver- 
hängnissvollcn  Schicksal  Winckclmann's  in  seinem  Werke  gibt,  wel- 
ches den  Titel  führt:  Sammlung  von  Statuen,  Brustbildern,  Basre- 
liefs etc.,  wovon  17Ö8  der  erste  Band  mit  60  Kupferstichen  erschien. 
Es  sind  dieses  jene  Werke,  welche  Cavaccppi  ergänzt  hatte ,  denn 
hierin  besass  er  Geschick,  und  fand  viele  Beschäftigung,  so  dass 
mau  in  Sammlungen  häufig  von  ihm  restaurirte  Antiken  findet. 
Mau  hat  von  ihm  auch  das  Brustbild  Fricdrich*s  des  Grossen  von 
Preussen ,  denn  er  hielt  sich  nach  Winckelmann's  Tod  einige  Zeit 
su  Potsdam  auf.  Die  Zeit  seines  Todes  fällt  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  die  seines  grössten  Florcs  in  die  Jahre 
17Ö0-—  70. 

Die  Nachrichten  über  seinen,  wie  man  angibt,  ebenfalls  geschick- 
ten j ungern  Bruder  mangeln. 

Caragna,  Gianpaolo,  Maler  von  Bergamo,  lernto  hei  dem  be- 
rühmten Bildnissmaler  Morone  und  hatte  eine  grosse  Vorliebe  für 
die  Venediger  Schule,  daher  er  denn  an  Paul  Veronese  mehr  als 
an  einem  andern  Meister  hing,  in  dessen  Styl  auch  seine  besten 
Arbeiten  sind.  Er  strebte  ihn  in  der  Zeichnung  zu  übertreffen,  und 
übertraf  ihn  auch  in  nackten  Figuren,  die  er  meisterhalt  malte. 
Er  war  besonders  geschickt  im  Frescomalcn,  wie  man  am  Chor  von 
S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo  sieht,  wo  er  die  Himmelfahrt  Ma- 
rien*« darstellte.  Nicht  minder  gut  malte  er  in  Oel,  besonders  wo 
die  Nähe  eines  ausgezeichneten  Malers  ihn  anspornte.  In  dieser 
Art  sind  sehr  bewährt  seiu  Daniel  in  der  Löwengrube  und  ein  hl. 
Franciscus  mit  den  Wundmalen  in  S.  Spirito.  Noch  mehr  geprie- 
sen wird  seine  Kreuzigung  zwischen  mehreren  Heiligen,  in  S.  Lu- 
cia, eines  der  schönsten  Bilder  der  Stadt. 

Boschini  und  Oriamli  entging  dieser  Künstler,  in  seiner  Vater- 
stadt wird  er  aber  nicht  minder,  als  Salmcggia,  geschätzt,  und  al- 
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lerdings  scheint  ihm  ein  umfassenderer,  entschlossenerer  uhd  zu 
breiten  und  weitläufigen  Werken  mehr  geeigneter  Sinn  zu  Thcil 
geworden  zu  sejft.    Starb  1Ö27. 

Ca  vag  na  hatte  auch  einen  Sohn,  der  Maler  ward  und  Fran- 
cesco Cavagnuolo  genannt  wurde.  Er  arbeitete  in  seines  Va- 
ters Styl  und  erhob  sich  nicht  über  das  Mittchnässige.  Dieser 
Künstler  starb  löoO.    Lanzi  II.  207.  d#  Ausg. 

Caragncs,  Manuel,  ein  spanischer  Maler,  der  sich  um  J8i0  zu 
Rom  aufhielt. 

Cavalcabo.    S.  C.  A.  von  Baroni.  '[  ; 

Caralieri,  Fietro  Antonio,  ein  geschickter  Pcrspektrtmaler  zu 
Cremona,  wo  er  1700  geboren  wurde.  Man  sagt,  er  habe  nie  für 
reiche  Leute  malen  wollen  (V),  sondern  nur  für  weniger  Bemittelte 
und  um  bestimmten  Lohn.    Dieser  Künstler  wurde  80  Jahre  alt. 

Cavalieri,  Andrea,  Medailleur  von  Sabionetta ,  wo  er  um  l54o  ge- 
boren wurde.  Er  fertigte  Münzeu  und  machte  sich  auch  als  Bron- 
zegicsser  einen  Namen.  Sein  Werk  ist  der  Sockel  und  das  Capital 
der  Säule  auf  dem  Platze  zu  Sabionetta,  wo  sich  der  Küns^cr  An- 
dreas Cabbalus  nannte.   Hier  steht  noch  die  Jahrzahl  15&4. 

CaraKeri,  Gior.  Bat.  s.  Cavaiierüs.  >: 

CavalleH,  Ferdinand,  Ritter,  Maler  aus  Turin ,  der  sich  in  un- 
sern  Tagen  einen  Ruf  erworben.  Er  ist  ITq/*  geboren  u'nc^  mit  so 
glücklichem  Talente  für  die  Malerei  begabt,  dass  er  bereits  in  sei- 
nem 18^  Jahre  mehrere  Preise  davon  getragen  halte,  worauf  er  zu  sei- 
ner vollkommenen  Ausbildung  nach  Rom  ginff.  Hier  übte  er  sich  uu- 
erntüdet  nach  den  besten  Mustern,  u.  suchte  hierauf  in  eigenen  Com- 
positiouen  seine  Kunst  zu  bewahren.  Ein  Bild,  das  besonders  an- 
spricht, ist  die  unglückliche  Ccnci,  in  dem  Augenblicke,  da  Sic  das 
Schaflot  besteigt.  Das  Bildniss  ist  ausserordentlich  wahr  und  schön 
in  den  Zügen ,  das  reizende  in  Äugst  verbleichte  Gesicht  ist  mit 
einem  tiefen  Gefühl  und  mit  zarter  Rührung  aufgefasst  und  darge- 
stellt, und  ergreift  den  Beschauer  mit  thcilnchincnner  Empfindung. 
Die  Kleidung,  Mantel,  Schleier,  sind  mit  grossem  Geschmacke,  vie- 
ler Leichtigkeit  und  Freiheit  behandelt,  und  über  das  Ganze  ist 
ein  harmonischer  Ton  verbreitet.  Eine  andere  Vorstellung*  dieses 
Künstlers,  von  gewaltigem  Effekte,  ist  der  schreckliche  Brand  der 
Paulskirche  zu  Rom. 

Cavalieri  malt  auch  Portrnite  und  FamiliengcmHlde,  die  alle  das 
Gepräge  der  Wahrheit  und  Natur  haben.  Nur  in  der  FSYbung  ist 
etwas  Convenlionclles.  Im  Jahre  1832  wurde  sein  Portrait  des 
Marchese  Crosa  di  Vergagni  sehr  gerühmt  und  in  den  Bildnissen 
Carl  Alhert's  von  Sardinien  und  setner  Gemahlin  hat  sich  der  Künst- 
ler selbst  übertroffen,  wie  italienische  Kunstrichter  sagen.  Er  malte 
auch  deu  Pabst  Gregor  XVI.  für  den  bezeichneten  Marchese.  Be- 
sonderes Lob  erhielt  1852  auch  das  Portrait  der  jungen  Albanescrin 
in  natürlicher  örössc,  und  gerühmt  wurde  aucli  jenes  des  Profes- 
sors Amadeo  Savy,  meisterhaft  in  Farbe  und  Behandlung,  voll  Gr*» 
zie  uud  Schönheit.    Cavalieri  ist  auch  Akademiker  von  St.  Luci. 

Cavaiierüs,  Giovani  Battista  de,  auch  BrUianus  mu\  Tri- 

dent  in  us  genannt,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lngherino  1525,  arbei- 
tete zu  Rom  von  1550 —  1300. 

Sein  St\l  hat  mit  dem  da  Aeneas  Vitus  viel  AchnliehlvcU,  er  ist 
trocken  und  oft  ohne  Geschmack  und  Wirkung.    Dabei  ist  die 
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Zeichnung,  besonders  in  den  Extremitäten,  sehr  fehlerhaft,  und 
JLicht  und  Schatten  unharmonisch  vertheilt,  und  doch  sind  die 
Werke  dieses  Künstlers  gesucht,  weil  er  Manches  nach  grossen 
Meistern  stach  und  mit  vielem  Fleisse  ihre  Composition  darzustel- 
len wusste.    Vieles  copirte  er  auch  nach  andern  geschickten  Stechern. 

Cavalleriis  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler;  nach  Marolles  Angabe 
beläuft  sich  die  Anzahl  seiner  Blätter  auf  327.  Die  vorzüglichsten 
sind : 

Die  Bildnisse  der  Fäbste  zu  dem  Werke:   Vitc  de*  Pontefici. 
1588.  4. 

Antiq.  statuarum  urbis  Romae  liber  etc.  52  K.  in  4*  ^rar 
Antiq.  statuarum  urbis  Romae  libri  duo.  (Romae)  s.  1.  ioo 
K.  in  4. 

Eine  grosse  Anzahl  Blätter  in  dem  Buche :  Beati  Apollinaris, 
prinu  Havanatum  Episcopi  res  gestae.    Komae  1586. 

Die  römischen  Ruinen,  nach  J.  A.  Dossius.   50  Bl.  1579« 

Jesus  unter  den  Schriftgelehrten,  eine  grosse  Composition,  wahr* 
scheinlich  von  ihm  selbst.    15Ö8.    gr.  qu.  ful. 

Das  Abendmahl,  nach  seiner  eigenen  Erfindung,  in  gleicher 
Grösse. 

Das  Jubiläum  von  1585  mit  der  ölten  Peterskirche  zu  Rom.  Auf 

diesem  Blatte  nennt  sich  der  Künstler:  Tridentinus.  fol. 
Das  Stillschweigen  (Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  Joseph 

und  Johannes)  nach  Mich.  Angclo.  gr.  fol. 
Die  Bekehrung  des  hl.  Paulus,  nach  M.  Angelo's  Gemälde  in  der 

Paulina;  gr.  qu.  fol. 
Die  Marter  des  hL  Petrus,  nach  demselben  und  ans  derselben 

Capelle;  gr.  fol. 

St  Paul,  welcher  einige  Stufen  herabsteigt,  mit  Mich.  Angelo's 
Namen  bezeichnet.  Hier  nennt  sich  der  Stecher  Brixianus. 
gr.  fol. 

Der  Ausgang  aus  der  Arche,  nach  Rafael.    gr.  qu.  fol.  Dieses 

Blatt  ist  durch  ungeschickte  Hand  verdorben,  und  von  dem 

des  Bonasone  verschieden. 
Muses  zeigt  dem  Volke  die  Gesetztafcln ;  qu.  fol. 
Das  Wunder  mit  den  Broden,  beide  nach  Rafael,  letzteres  in 

zwei  Platten;  gr.  qu.  Format. 
Schlacht  Constantins,  nach  Rafael ,  1569 ;  qu.  fol. 
Der  Heiland  erscheint  dem  Petrus  vor  dem  römischan  Thore, 

nach  demselben,  15Ö9;  qu.  fol. 
Der  Kindermord,  nach  B.  Bandinelli;  sehr  gross  in  qu.  FormaL 

(Auch  von  Marc,  de  Ravenna  gestochen.) 
Susanna  im  Bade,  nach  Titian,  1586;  fol. 
Johannes  predigt  in  der  Wüste,  nach  A.  del  Sarto;  fol. 
Die  Abnehmung  vom  Kreuze  nach  D.  de  Yolterra,  ohne  Namen ; 

gr.  fol.    (Auch  von  Dorieny  gestochen.) 
Maria  mit  dem  Kinde  im  Himmel,  nach  L.  Agresti;  gr.  fol. 
Eine  Kreuzaufrichtun^,  nach  demselben  ;  gr.  fol.  Huber  III.  205 u.a. 
Ein  Kupferstecher  Dionysius  Cavalleriis,  den  Gandellini 
irrig  Peter  de  Cavalicre  nennt,  arbeitete  nach  Vanni  u.  a. 

Carallcrino,  Hieronymus,  ein  Künstler  von  Modena,  lernte  bei 
D.  Carnevale  und  machte  sich  durch  Bildhauerarbeit,  Stahlschnci- 
den  und  Kupferstechen ,  auch  als  Maler  in  der  ganzen  Lombardei 
berühmt.    Blühte  gegen  das  Ende  des  l6>  Jahrhunderts. 

Cavallerino,  Nicolaus,  Bildhauer  zu  Modena,  der  sich  besonders 
im  Basrelief  auszeichnete.   Er  fertigte  auch  Bildnisse  en  Medaillon; 


Digitized  by  Google 


Cavalli,  Albert. 


Cavallini,  Pietro. 


neben  andern  das  Kaiser  Carl's  V. ,  welches  er  1533  zu  Bologna 
dem  Monarchen  überreichte. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  der  Vater  des  obigen. 

Cav&lll,  Albert,  ein  trefflicher  Maler  von  Savona,  angeblich  Giu- 
lio  Romano*»  Schüler,  der  auf  dem  Graseplatze  zu  Verona  Fre6Co- 
bilder  mit  riesenhaften  Figuren  malte,  die  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet sind.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch 
vermuthet  Pozzo,  dass  dieses  um  1540  erfolgt  sei. 

Cavallini,  Pietro,  ein  Römer,  Maler,  Mosaicist  und  Architekt,  der 
unter  den  neuern  römischen  Künstlern  in  der  Geschichte  der  Ma- 
lerkunst bedeutenden  Ruf  erlangte.  Er  war  nach  dem  Zeugniss 
des  Vasari  des  Giotto  Schüler  und  half  demselben  an  dem  grossen 
Musivgemälde  in  der  Vorhalle  der  St.  Peterskirche.  Der  Pater 
Deila  yalle  (Anmerkung  zur  Sieneser  Ausgabe  des  Vasari  IL  195) 
will  seinem  Style  zufolge  in  ihm  vielmehr  eiuen  Schüler  der  Cos- 
matcu  vermuthen,  die  Herausgeber  der  neuesten  Beschreibung  Roms 
(I.  472)  glauben  hingegen  in  Cavalliui's  Werken  uuläugbare  Ver-, 
wand  tschaft  mit  der  Giotto'schen  Schule  zu  erkennen,  obgleich  er* 
dem  Taddeo  Gaddi  und  andern  toskanischen  Künstlern  derselben 
Zeit  keineswegs  gleichgesetzt  werden  kann.  Cavallini  blühte  in 
Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  i4-  Jahrhunderts v  während  des  Auf- 
enthalts der  Päbste  zu  Avignon  und  hinterlicss  viele  Malereien  in 
den  Kirchen  Roms,  die  aber  alle  zu  Grunde  gegangen  sind,  die 
letzten  in  der  Paulskirche  bei  dem  Brande  im  Jahre  1825»  Gegen- 
wärtig sieht  man  in  Rom  von  ihm  noch  Mosaiken  au  der  Vorder- 
seite der  erwähnten  Kirche  und  einige  andere  in  der  Tribüne  von 
S.  Maria  in  Travestere.  Die  letzten  sind  besser  als  jene  erhalten, 
und  lassen  daher  seinen  Styl  am  besten  erkennen.  In  Rom  sind 
auch  Bildwerke  von  Cavallini.  Vasari  schreibt  ihm  nämlich  das 
wunderthätige  hölzerne  Crucifix  zu,  das  bei  dem  Brande  der  Pauls* 
kirche  unversehrt  geblieben.  Nach  einem  andern  Crucifixc  dieses 
Meisters  führte  eine  Kapelle  in  St.  Peter  den  Namen  del  Crucifisso, 
die  jetzt  Capella  della  Pieta  genannt  wird,  von  Mich.  Angclo's  be- 
rühmtem Bildwerke. 

Cavallini  arbeitete  auch  in  Florenz  und  es  haben  sich  daselbst 
noch  zwei  Verkündigungen  in  S.  Marco  und  S.  Basilio  erhalten. 

In  Orvicto  malte  er  auf  Befehl  Urban's  IV.  die  Kapelle  der  hl. 
Hostie.  Diese  Bilder  sind  noch  hinreichend  erhalten  und  nicht 
ohne  Ausdruck,  wie  man  in  dem  Bilde  sieht,  wo  der  hl.  Thomas 
von  Aqnin  die  geweihte  Hostie  einer  Frau  darreicht,  die  sich  Für 
die  Mutter  Gottes  ausgab,  indem  er  ihr  sagte:  Si  matcr  dei  es, 
hunc  filtum  tuum  adora,  wodurch  die  Betrügerin  entlarvt  wurde. 

Auch  in  Assisi  finden  wir  den  Cavallini  als  Maler  mit  einem 
\  Wandgemälde.  Es  stellt  eine  Kreuzigung  vor  mit  vielen  und  man- 
nigfaltigen Figuren  aller  Völker  der  Erde,  zu  Rosse  und  zu  Fuss, 
oben,  vom  Himmel  hernieder,  die  Engel  klagend  und  anbetend: 
alles  in  der  lebhaftesten  Bewegung,  und  den  reichsten  und  glän- 
zendsten Farben  und  darüber  das  strahlende  Saphirblau  des  Him- 
mels. Man  bemerkt  in  diesem  Gemälde  schon  das  Bestreben,  den 
Figuren  Erhebung  und  natürliche  Mienen  zu  geben  und  sie  in 
freiem  und  angenehmem  Stellungen  za  erhalten.  An  einem  der 
Schacher  zeigt  sich  auch  schon  richtige  Verkürzung.  Das  Wappen  des 
Herzogs  Qualtieri  von  Athen  verkündet  etwa  den  Urheber  des  Gemäl- 
des. Vgl. Witte,  das  Sacro  Conventozu  Assisi,  im  Kunstblatt  1 82  t.  Nr.  46. 

Vasari  redet  auch  von  einem  wundertätigen  Madonnenbildc  von 
Cavallini'»  Hand,  bestimmt  aber  den  Ort  nicht,  wo  sich  dasselbe 
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befindet  Es  scheint  dieses  die  berühmte  und  noch  jetzt  »o  gefei« 
erte  Verkündigung  in  der  Servitenkirche  (delP  Annunziata)  zu  Flo- 
renz zu  seyn.  Richardton  III.  S*  l42  sagt  von  diesem  Bilde  irrig, 
dass  die  hl.  Jungfrau  in  Ohnmacht  dargestellt  sei,  und  er  ist  noch 
mehr  im  Irrthume,  wenn  er  dicss  für  die  beste  Darstellungsweise/ 
der  Verkündigung  erklärt,  da  sie  weder  für  den  Gegenstand  pas- 
send ist,  noch  mit  der  heiligen  Schritt  übereinstimmt.  Die  er- 
wähnte Madonna  sitzt  ruhig,  mit  etwas  emporgewandtem  Haupte, 
und  in  ihrer  Miene  dritckt  sich  so  gut<-als  nur  Rafael  es  gekonnt 
hätte,  ihre  gänzliche  Ergebenheit  in  den  göttlichen  Willen  aus. 

Nach  Lami  und  Lanzt  I.  11.,  deutsche  Ausgabe,  ist  dieses  Bild 
um  1236  von  einem  Meister  Bartolomeo  gemalt.  Eine  moderni- 
sirte  Nachbildung  desselben  befindet  sich  in  dem  Hause  des  Licen- 
tiaten  Werner  zu  Augburg.    Vgl.  Speth  Kunst  in  Italien,  I.  202  ff. 

Nach  Vasari  lebte  rietro  Cavallini  um  1564  und  starb  in  einem 
Alter  von  85  Jahren.  In  Manni's  Ausgabe  von  des  Baldittucci  no- 
tizie  II.  l4.  wird  das  Sterbejahr  dieses  Künstlers  auf  1344  gesetzt. 
Er  wurde  in  der  St-  Paulskirche  zu  Rom  begraben* 

Cavallini,  Francesco,  ein  Bildhauer  vonCarrara,  einer  der  besten 
Schüler  von  C.  Fancelli.  Von  ihm  sind  mehrere  Statuen  in  der 
Kirche  S.  Carlo  al  Corso  und  an  der  Facade  von  S.  Marcello  zu 
Rom. 

Dieser  Künstler  blühte  um  l6o0* 

CavallinO,  Bemardo,  Maler  von  Neapel,  lernte  bei  Massimo 
Stanzioni  und  übte  sich  auch  durch  Copirun^  der  Werke  des  Vac- 
caro.  Seine  Bilder,  die  aus  profanen  und  heiligen  Geschichten  be- 
stehen ,  sind  von  besonnener  Composition,  mit  Poussinartigen  Fi* 
gürchen  voll  Lebens  und  Ausdrucks,  dabei  von  natürlicher,  einfa- 
cher, eigentümlicher  Anmuth.  Besonders  lieblich  ziehen  die  we- 
nigen Lichter  und  Widerscheine  das  Auge  an.  Im  Colorite  ahmte 
er,  ausser  dem  Meister  und  Gentileschi,  den  Rubens  nach,  und  in 
der  Ausführung  war  er  sehr  sorgfältig.  Schade,  dass  dieser  Künst- 
ler sich  durch  Unordnung  das  Leben  verkürzte  und  schon  im  32* 
Jahre  i6s4  starb. 

Fiorillo  II.  813.   Lanzi  I.  588*  d.  Ausg. 

Cavallo,  Beiname  von  Alex.  Leopardo  und  der  Ramenghi. 

Cavallucci  ,  Anton  ,  Maler,  geb.  zu  Sermonetta  1752,  gest.  zu  Rom 
1795.  Dieser  für  seine  Zeit  wackere  Künstler  ergab  sich  anfangs 
der  Miniaturmalerei,  konnte  sich  aber  später  durch  Hülfe  des  Her- 
zogs Cnjetan  von  Sermonetta  in  Rom  der  Historienmalerei  widmen; 
worin  er  zwar  mit  Mengs  und  Battoni  nicht  auf  gleicher  Stufe 
steht,  aber  dennoch  diesen  berühmten  Künstlern  wenig  weicht. 
Er  bediente  sich  häufig  des  lebenden  Modells,  idealisirtc  nicht,  war 
aber  ein  geschickter  Zeichner  und  hatte  ein  klares,  lachendes  aber 
harmonisches  Colorit,  ein  Verdienst,  dem  er  seinen  Ruf  zu  ver- 
danken hatte.  Sein  hl.  Franz  de  Paula,  den  er  für  die  Santa  Casa 
zu  Loretto  verfertigte,  wurde  in  Mosaik  gesetzt,  und  die  hl.  Bona, 
wie  sie  das  Nonnenklcid  empfängt,  im  Dome  zu  Pisa,  gilt  für  ein 
Meisterstück.  Man  bewundert  hier  die  genaue  Beobachtung  des 
verschiedenen  Costüms ,  die  schönen  Kopfe  und  das  gute  Hell- 
dunkel. 

Cavallucci  malte  indessen  nicht  allein  Altarbilder,  sondern  auch 
profane  Geschichten,  die  in  Privathände  übergingen. 

Dieser  Künstler  bildete  auch  viele  Schüler,  worunter  Giov.  Mi- 
cona,  Ferd.  Bersanti,  S.  Gentile,  L.  de  Rossi,  N.  Bronalani  und 
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Pater  D.  Tick  die  besten  waren.  Im  Jahre  1790  wurde  er  Lehrer 
bei  der  portugiesischen  Malerakademie  zu  Rum.  In  dieser  Eigen- 
schaft unterrichtete  er  den  Joseph  Alvarez  aus  Brasilien  (gest.  1791) 
in  der  Miniaturmalerei;  auch  den  Emanucl  Dies,  ebenfalls  ein 
Brasilianer,  und  den  Portugiesen  Cunhat  Tabora  bildete  er  zum 
Maler.  • 

Der  Si"iliaoer  T.  Sciana  legte  seine  Gemälde  an. 

G.  L.  Vinci  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und 
Gherardo  de  Rossi  machte  bald  darauf  ebenfalls  die  Biographie 
desselben  bekannt. 

CayaroZZI ,  Bortolomeo  ,  Maler  von  Viterbo ,  der  vom  March  ese 
Crescenzi  zu  Rom  sehr  begünstiget  wurde,  wesswegen  er  sich  Bar- 
tolomeo  del  Crescenzi  nannte.  Er  ahmte  anfangs  den  Styl  seines 
Lehrers  Roncalli  (Cav.  dcllc  Ponicrance)  nach,  bildete  sich  aber 
später  durch  das  Studium  nach  der  Natur  einen  eigenen  Stvl  und 
lieferte  in  diesem  treffliche  Arbeiten  mit  Geschmack  und  kühnem 
Pinsel.  Seine  Bilder  bestehen  in  Historien  und  Portraiten,  die  in 
Rom  und  zu  Madrid  zu  finden  sind.  Letztere  Stadt  besuchte  er 
mit  Crescenzi,  kehrte  Jedoch  wieder  zurück  und  starb  in  Rom  1Ö25 
in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Cavarubias  oder  Cavarrubias,  Alonso  de,  Baumeister  Carl  V., 

war  einer  der  ersten ,  die  den  guten  Geschmack  in  der  Baukunst 
in  Spanien  eingeführt  haben.  Er  war  Oberbaumeister  der  Cathe- 
drale  zu  Toledo ,  an  welcher  jedoch  auch  andere  Meister  gearbei- 
tet haben. 

CavatOrta,  Peter,  ein  Perspektivmaler  zu  Cremona,  der  um  1750 
zu  Genua  mit  Joseph  Galeotti  arbeitete. 

Cavazza,  Johann  BapttSta,  Maler  und  Kupferstecher,  um  1Ö20  zn 
Bologna  geboren ,  war  ein  Schüler  von  Cavedone  und  Guido.  In 
den  Kirchen  seiner  Geburtsstadt  sind  viele  Gemälde  von  ihm,  in 
denen  er  glücklich  die  Weise  der  beiden  erwähnten  Meister  nach- 
ahmte.  Seine  Zeichnung  ist  correkt,  das  Colorit  angenehm  und 
die  Composition  in  edlem  Style. 

Einige  seiner  Compositionen  brachte  er  auch  in  Kupfer,  wie: 
Christus  am  Kreuze,  die  Auferstehung  des  Erlösers,  den  Tod  des 
hl.  Joseph  und  die  Himmelfahrt  Maria,  alle  in  Folio.  Der  Tod 
St.  Joseph's  ist  nach  Winkler  selten,  so  wie  ein  hl.  Anton,  der 
den  Mönchen  in  der  Wüste  prediget,  von  einem  Künsler  L.  Ca- 

'  vazza,  der  wohl  mit  obigem  Eine  Person  seyn  könnte;  denn  er 
scheint,  nach  der  Zueignung  an  den  Senator  Sampieri  zu  schlies- 
•en,  ebenfalls  Bologna  zur  Vaterstadt  zu  haben. 

Cavazza ,  Peter  Franz,  ein  Bologner,  lernte  die  Malerei  bei  J. 
Vani  und  malte  für  Kirchen  und  Oratorien  geistliche  Geschichten 
in  Guercino*s  Geschmack,  in  der  Anordnung  aber  gleicht  er  dem 
Paul  Veronese.  Er  war  besonders  als  grosser  Kupferstichkenner 
bekannt,  und  hatte  selbst  eine  bedeutende  Sammlung,  die  nach 
Cavazza's  Tod  Graf  Bolognetti  kaufte.  Dieses  Kupferstichcabinet 
machte  ihn  eigentlich  bekannt,  weniger  seine  Gemälde.  Starb  1733» 
56  Jahre  alt 

Cavazzani ,  Angelo  Michael,  Maler,  Zeichner  und  Kupferätzer, 
geb.  zu  Bologna  1Ö72,  gest.  1743.  Sein  Lehrer  war  J.  Santi,  bei 
dem  er  in  der  Zeichnung  ausserordentliche  Fortschritte  machte. 
Hierauf  copirte  er  gute  Meister,  und  gab  besonders  die  Anferste- 

29* 

> 


Digitized  by  Google 


452  Cavazzpni,  Finanz.  —  Cavcdone,  Jakob. 

hung  Christi  noch  Hannib.  Carracci  vortrefflich  wieder.   Er  zeichnete 

die  schönsten  Gebäude  seiner  Geburtsstadt  und  ätzte  davon  einige 
in  Kupfer.  Ausserdem  keunt  man  von  ilim  einen  Sabinnerraub 
nach  J.  dal  Sulc  und  den  Reliquienkasten  des  hl.  Dominikus. 

Cavazzoni,  Franz,  ein  Maler  zu  Bologna,  geb.  1559,  Schüler  Pas- 
scroti's  und  der  Carracci.  In  den  Kirchen  seines  Vaterlandes  sind 
schöne  Gemälde,  die  alle  einen  richtigen  Zcichucr,  guten  Coloristen 
und  einen  in  der  Perspektive  erfahrnen  Künstler  verrathen.  Er 
schrieb  ein  Buch  von  den  antiken  und  wunderthätigen  Marienbil- 
dern in  Bologna  und  ein  Werk  in  Fol.,  Ahhandlung  von  der  Reise 
nach  Jerusalem  und  den  Merkwürdigkeiten  dieser  heiligen  Orte, 
die  er  1616  mit  der  Feder  gezeichnet  und  beschrieben  hatte.  Aug. 
Carracci  stach  nach  seiner  Zeichnung  die  Wappen  aller  PSbste 
und  Cardinale,  allein  Crespi  will  diese  Blätter  nicht  für  Augustinus 
Arbeit  erkennen.  Crespi  hat  die  Denkwürdigkeiten  Cavazzoni's  ge- 
sammelt. 

Cavazzoni,  J.  Feter.  s.  Zanotti. 

Cavazzuola  oder  Cavazzola,  Paul,  ein  Veroncr  Maler,  mit 
dem  Beinamen  Morando,  lernte  bei  Moroni,  wie  Vasari  versi- 
chert, oder  bei  St.  da  Zevio,  und  schuf  Werke ,  die  eben  so  herr- 
lich, als  selten  sind,  denn  er  starb  schon  im  3t.  Jahre. 

In  S.  Bcrnardo  zu  Verona  sind  drei  Altarbilder  von  ihm.  Die 
Zeit  seiner  Blüthe  ist  um  1530  gewesen. 

Cavedone,  Jacob,  Historienmaler  aus  Sassuolo,  geb.  1577,  gest. 
1660.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Pellegrin  und  hierauf  der 
Carracci,  mit  denen  er  gleichen  und  noch  grosseren  Ruf  theilt. 
Auch  in  Passcrotti's  Schule  sah  er  sich  um,  blieb  aber  stets  eigen- 
tümlich, obgleich  er  auch  LudovicoTs  Styl  täuschend  nachahmen 
konnte,  was  besonders  in  seinen  erstem  Werken  der  Fall  ist.  Eine: 
Hcimsu  chung  der  Elisabeth,  die  nach  Madrid  kam,  erklärte  selbst 
Rubens  für  ein  Werk  des  Annibale  Carracci. 

Er  wählte  in  seinen  Gemälden  keine  schwierigen  Stellungen,  keine 
gewagten  Verkürzungen,  sein  Ausdruck  ist  ruhig,  leidenschaftslos, 
die  Zeichnung  genau  und  tadclfrci,  besonders  in  den  Extremitäten. 
Die  Natur  verlieh  ihm  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit,  und  das  Stu- 
dium eine  anmuthige,  entschlossene  Manier  j  vor  allem  aber  erwarb 
er  sich  ein  kraftvolles  und  warmes  Colorit,  das  er  bei  den  Vene- 
dipern  suchte,  denen  er  mit  solchem  Glücke  nacheiferte,  dass  einige 
seiner  Bilder  Titiane  scheinen,  namentlich  eine  Krippe  uud  eine 
Erscheinung  in  S.  Paolo  zu  Bologna.  Auch  der  hl.  Alo  bei  den 
Bettolmönchcn  daselbst  ist  ganz  in  dem  Geschmacke  dieses  Meisters. 
Dieses  Gemälde  kam  nach  Paris  uud  blieb  daselbst  bis  1Ö15- 

Ein  vortreffliches  Bild  unsers  Meisters  ist  auch  der  hl.  Stephan 
in  seiner  Kirche  zu  liuola,  und  besonders  lieblich  und  vollendet 
sind  seine  Cabinetbildcr,  die  in  und  ausser  Italien  verbreitet  sind. 
Man  erkennt  diese  an  der  fertigen  Art  in  Behandlung  der  Ilaare  und 
Bärte,  in  der  anmuthigen  dreisten  Manier,  die  viel  Gelb  oder  Ocher 
braucht.  Auch  lange  Durchmesser  und  einen  geradlinigtcm  Fal- 
tenlauf, als  bei  Andern  seiner  Schule,  gibt  man  als  Kennzeichen 
an.  Seine  Tinten  sind  wenig,  und  doch  befriedigte  er  damit  so, 
dass  Guido  Rcni  sein  Schüfer  und  Gehülfe  in  Monte  Cavallo  zu 
Rom  ward,  um  seine  Art  der  Frescomalerci  von  ihm  zu  erlernen. 

Es  ist  Schade,  dass  dieser  Künstler  nur  einige  Jahre  auf  seiner 
schönen  Hohe  der  Kunst  blieb.  Der  Tod  eines  Sohnes,  der  in 
kurzer  Zeit  es  weit  in  der  Malerei  gebracht  hatte,  und  andere 
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Unfälle,  namentlich  ein  Sturz  vom  Gerüste,  machten  ihn  ganz 
stumpf  und  ungeschickt,  etwas  von  Werth  zu  leisten.  In  St.  Mar- 
tin ist  eine  Himmelfahrt  aus  dieser  Zeit,  ein  klägliches  Werk. 
Auch  sind  hie  und  da  noch  andere  solche  Bilder  von  ihm ,  ohne 
die  allermindeste  Anmuth.  Er  sank  immer  tiefer  und  gerieth  in 
solche  Armuth,  dass  der  Unglückliche  zuletzt  als  Bettler  in  einem 
Stalle  starb. 

J.  M.  MctelH,  S.  Sacciati,  der  Abbe  St.  Non  u.  a.  haben  nach 
ihm  gestochen.  Er  soll  eine  Dornenkrönung  nach  Annib.  Carracci 
in  Kupfer  gebracht  haben ,  und  Bartsch  XVIII.  550.  schreibt  ihm 
drei  andere  Blätter  zu,  aber  mit  Unrecht,  denn  sie  gehören  dem 
P.  P.  Bonzi  an.  S.  diesen  Artikel. 

Carersegno,  AgOStinO,  ein  Maler  von  Bergamo,  der  in  der  er- 
sten Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  blühte.  In  seinen  Werken  ist  der 
alte  und  neue  Styl  vermischt. 

Cavino,  Cavinus  oder  Cavienus,  Giovanni,  ©in  vortreffli- 
cher Stahl-  und  Stempclschncidcr  von  Padua,  der  sich  durch  Nach- 
ahmung antiker  Münzen  auszeichnete,  die  er  den  Urbildern  voll- 
kommen gleich  darstellte,  wobei  ihn  Alexander  Bassianus  unter- 
stützte, der  ihn  auf  die  vorzüglichsten  dieser  Münzen  aufmerksam 
machte.  Seine  Hauptarbeiten  sind  die  Münzen  der  ersten  zwölf 
römischen  Kaiser  in  Grosbronze ,  doch  ahmte  er  auch  andere  Me- 
daillen nach.  Diess  sind  die  Münzen,  die  zu  Padua  geprägt,  ge- 
wöhnlich den  Namen  Paduaner  führen.  In  neueren  Zeiten  wurde 
Cavino  wegen  dieser  Arbeiten  als  Falschmünzer  betrachtet,  der  die 
Sammler  der  Münzen  dadurch  hintergehen  und  sciue  Nachbildun- 
gen ihnen  für  echte  Münzen  geben  wollte.  Allein  es  geschieht  ihm 
nierbei  Unrecht,  da  er  seine  Werke  nicht  heimlich,  sondern  öffent- 
lich arbeitete,  die  als  sorgfältige  und  genaue  Nachahmungen  der 
Antiken  Beifall  fanden;  doch  mochten  Andere  die  Münzen  des  Ca- 
vienus  dazu  missbrauchen,  sie  für  echt  auszugeben,  wesshalb  sie  die- 
selben mit  mancherlei  Arten  vou  Firniss  überzogen,  um  ihnen  ein 
altes  Ansehen  zu  verleihen.  Alle  diese  Münzen  sind  als  Muster  zu 
betrachten. 

Giulianclli  zählt  unsern  Künstler  auch  unter  die  Edelstcinschnci- 
der,  und  selbst  als  Bildhauer  ist  er  zu  erwähnen.  Unter  der  Pforte 
eines  Thores  zu  Padua  sieht  man  von  ihm  die  Erzbrustbilder  des 
Andreas  Navagcro  und  dos  Girol.  Fracastoro.  Unter  dem  Bogen 
der  alten  Stadtmauern  ist  von  seiner  Hand  ebenfalls  eine  Figur. 

Die  Anzahl  der  Medaillen  dieses  Künstlers  ist  beträchtlich.  Viele 
derselben,  vielleicht  mehr  als  dem  Künstler  angehören,  sind  in  P. 
C.  Mouline t's  Cabinet  de  la  bibliotheque  de  6.  Gencvicvo,  Paris 
1692,  verzeichnet.  Es  ist  dieses  die  Sammlung  jener  Medaillen, 
welche  aus  dem  Hause  Laz/.ara  zu  Padua  in  den  Besitz  des  Kö- 
nigs von  Frankreich  kam.  Die  interessanteste  dieser  Medaillen  ist 
die  eines  Quirinus,  welcher  auf  der  Rückseite  die  Wölfin  mit  Ilo- 
mulus  und  Aemus  darstellen  Hess,  mit  der  Inschrift:  Perpetua  so- 
boles.  Auf  einer  anderen  Münze  sind  die  Portraitc  des  Cavino 
und  des  Bassianus  dargestellt.  Der  Künstler  hat  hier  seinen  Na- 
men daraufgcsclzt.  Treffliche  Werke  seiner  Hand  sind  ferner :  die 
Medaille  mit  Christus  auf  der  einen  und  die  Dreieinigkeit  auf  der 
andern  Seite,  jene  mit  dem  Herkules,  die  auf  Luca  Snlvioni  und 
Marco  Mantova  Benavides,  und  ausgezeichnet  die  Bronzemcdail- 
len  mit  den  Bildnisscu  von  Andrea  Navagcro  und  Girolamo  Fra- 
castoro. 
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Zur  Zeit  dieses  Künstlers  war  die  Liebhaberei ,  Münzen  zu  sam- 
meln, sehr  gross,  und  daher  gab  es  denn  auch  viele  Münzverfäl- 
scher, um  die  Liebhaber  zu  täuschen.  Besonders  war  dieses  nach 
Cavino  der  Fall.  Wir  nennen  nur  den  M.  Dervieux,  Carteron  (Par- 
mesano ) ,  Cogornier.  Heut  zu  Tage  wird  man  indessen  mit  den 
Paduaner  Münzen  nicht  leicht  mehr  getäuscht 

Cavino  starb  1570  zu  Padua  im  71.  Jahre,  und  wurde  in  S.  Gio- 
vanni di  Yerdara  begraben. 

Carola,  s.  Caula. 

Caxes,  Caxcsi,  oder  vielmehr  Caxete,  Patrlzio,  ein  Maler 

aus  Arezzo,  trieb  die  Malerei  zu  Rom  und  kam  156?  nach  Spa- 
nien ,  um  mit  Romulo  Cincinnato  in  der  Gallerte  der  Königin  und 
im  Pardo  zu  malen,  wo  er  die  Geschichte  Josephs  darstellte.  Er 
diente  Philipp  II.  u.  III.  durch  einen  Zeitraum  von  24  Jahren ,  und 
starb  1ÖI2  zu  Madrid,  wie  Fiorillo  versichert,  nach  Andern  aber 
fand  er  erst  1Ö25  seinen  Tod.  Seine  ausgezeichnetsten  Schüler  wa- 
ren sein  Sohn  Eugenio  und  Lanchares,  die  beide  den  Meister  über- 
trafen. Im  Jahre  1593  erschien  seine  spanische  Uebersetzung  des 
Vignola. 

CaxeS,  Eugenio,  geb.  zu  Madrid  1577,  gest.  i6$2.  Er  lernte  die 
Malerei  von  seinem  Vater  Patrizio,  und  brachte  es  hierin,  mit  Ta- 
lenten begabt,  zu  einer  bedeutenden  Höhe,  so  dass  man  ihn  einen 
der  besten  spanischen  Maler  nennen  Kann.  Er  arbeitete  mit  sei- 
nem Vater  im  Pardo ,  und  schmückte  hier  den  Audienzsaal  des  Kö- 
nigs mit  Stuccaturen  und  herrlichen  Frescomalcreicn ,  welche  das 
XJrtheil  Salomon's,  einige  Figuren  der  Tugenden  und  in  den  Halb- 
bogen reizende  Landschaften  enthalten.  Im  Jahre  1Ö12  ernannte 
ihn  der  König  zu  seinem  Maler,  und  l6l5  malte  er  mit  V.  Cardu- 
cho  in  der  Capelle  der  heil.  Jungfrau  del  Sagramento,  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Toledo,  und  mit  ebendemselben  verschiedene  Werke  zu 
Guadelupc.  Endlich  verdient  auch  von  ihm  die  Geschichte  Aga- 
memnons,  im  Alcazar  zu  Madrid ;  eine  heil.  Familie  bei  den  Reco* 
letos  ebendaselbst;  eine  Geburt  des  Heilandes  in  der  Dreieiniekeits- 
Kirche,  und  Jesus,  Maria  und  Joseph  in  der  Kirche  des  heil.  Do- 
minicus  genannt  zu  werden.  Auch  seine  Zeichnungen  mit  der  Fe« 
der  und  in  schwarzer  Kreide  sind  sehr  geschätzt. 

Eugenio  bildete  einige  vortreffliche  Schüler,  worunter  L.  Fernan- 
dez,  Juan  de  Arnau  und  Pedro  de  Valpuesta  die  bedeutendsten 
sind.   Fiorillo  IV.  125-  Quilliet 

Cayai't,  Ludwig,  Baumeister  und  Ingen  ieur,  ein  Franzose  von  Ge- 
burt, bildete  sich  unter  dem  Marschal  Vauban,  und  kam  16^2  als 
Ingenieur  in  brandenburgische  Dienste,  wo  er  bis  zum  Grade  ei- 
nes Obersten  stieg.  Er  gab  bei  verschiedenen  Festungen  Verbesse- 
rungen an  und  baute  von  1701  ~"~  1705  die  französische  Kirche  auf 
der  Friedrichsstadt,  und  zwar,  auf  Verlangen  der  Gemeinde,  nach 
dem  Modelle  der  Kirche  zu  Charenton. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Caylus,  Philippe  -  Claude  -  Anne  de  Tubieres,  Graf  von, 

Kunstliebhaber  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Paris  1692,  gest.  1765« 
Aus  einer  berühmten  Familie  entsprossen,  trat  er  in  Kriegsdienste, 
machte  den  Feldzug  nach  Catalonien  mit,  und  war  auch  bei  der 
Belagerung  von  Freiburg;  nach  dem  Frieden  legte  er  sich  aber  auf 
die  Wissenschaften  und  Künste,  und  reiste  nach  Italien,  von  w» 
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er  nms  Jahr  1715  mit  dem  französischen  Gesandten  nach  Constan» 
ttnopel  ging.  Er  besuchte  hierauf  Griechenland  und  die  Städte 
Kleinasiens  in  Begleitung  eines  Räubers,  der  ihn  glücklich  nach 
Smyrna  brachte.  Nachdem  er  hier  die  orientalischen  Sprachen  ttu- 
dtrt  hatte,  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück,  und  bereiste  auch 
da  alle  Gebenden,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Alterthumsfor- 
scher  auf  sich  ziehen  können.  Er  trieb  nun  ebenfalls  die  Zeichen- 
kunst, Malerei  und  Kupferstecherei  und» schrieb  viele  antiquarische 
Aufsätze,  die  ihm  Bewunderung  und  Ruhm  erwarben.  Seine  in  5 
Bänden  bestehende  Sammlung  von  Abhandlungen  haben  klassischen 
Werth. 

Im  Jahre  1751  ernannte  ihn  die  k.  Akademie  zum  Ehrenmitgliede, 
und  1742  auch  die  der  Inschriften.  Er  stiftete  dafür  zwei  Preise, 
von  denen  der  eine  einem  Künstler,  der  andere  einem  Gelehrten 
ertheilt  wurden. 

Die  Aetzungen  des  Grafen  Caylus  sind  zahlreich,  und  sie  stan- 
den in  grossem  Werthe ;  allein  er  hatte  mehr  Eifer  als  Talent  Sein 
grösstes  Verdienst  ist,  dass  er  in  seinen  Blättern  die  Entwürfe  eini- 
ger alten  Meister  aufbewahrte,  wie  Rafael's ,  Polidor's  von  Carra- 
vaggio  und  Anderer,  die  er  besonders  schätzte.  Mehreres  radirte 
er  auch  nach  Bouchardon ,  Blätter,  die  gesammelt  zu  werden  ver- 
dienen, obgleich  sie  von  Fessard,  le  Bas  und  andern  Stechern- 
nicht  am  glucklichsten  überarbeitet  worden  sind.  Indessen  konnten 
doch  nicht  alle  Schönheiten  der  Zeichnung,  nach  denen  sie  ge- 
fertiget sind,  zerstört  werden. 

Sein  gewöhnliches  Zeichen  ist  C*.  C.  de  C.  CC.  C.  S. 

Zu  den  vorzüglichsten  Werken  gehören : 

Recueil  d'Antiquitcs  egyptiennes,  ctrusques,  grecques,  romainet 
et  gaulois.  7  Voll.  4.  mit  K.  1752.  Der  letzte  Band  erschien 
erst  1767. 

Recueil  des  pierres  gravees  du  C abinet  du  Roi.  306.  Bl.  in  kl.  4- 
Diese  Sammlung  ist  unvollendet  und  blos  in  der  ersten  Ausgabe 
schätzbar,  d.  h.  ohne  Titel,  Text  u.  Ziff.  Caylus  hatte  blos  einige 
Exemplare  abziehen  lassen.  Die  Zusätze  der  späteren  Abdrücke  ge- 
hören Basan  an.  Von  der  deutschen  Uebersetzung  erschien  nur  ein 
Band. 

Recueil  de  Peintures  antiques,  d'apres  les  dessins  colorics  de  P. 
S.  Bartoli. 

Dieses  prächtige  Werk  gab  er  mit  Mariette  heraus ;  es  wurden 
aber  nur  50  Exemplare  abgezogen,  die  alle  colorirt  sind. 

Numismata  aurea  imperatorum  Romanorum  etc.;  gr.  4«  sut  63 
K.  und  l  Port 

Sehr  selten  in  ersten  Abdrücken,  denn  Caylus  Hess  nur  wenige 
Exemplare  abziehen.  Renouard  besorgte  nachher  eine  Auflage  von 
50  Exemp.  in  gr.  4.  und  von  12  Exemp.  auf  grosses  Papier.  Die 
spätere  Auflage  ist  sehr  zahlreich. 

Eine  Folge  von  225  Aetzungen  nach  Original  -  Zeichnungen  Ra- 
fael's ,  Michael  Angclo's ,  Parmesano's ,  Carracci's ,  Paul  Brill's 
u.  a. 

Die  Geschichte  Josephs,  10  Blätter  nach  Rembrandt's  Skizzen. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Nach  Bouchardon  ätzte  er  eine  Folge  von  Antiken,  10  Bl.  in  4* 
und  eine  andere  von  6  grossen  mythologischen  Vorstellungen. 

Drei  Folgen,  jede  zu  12  Blättern,  haben  den  Titel;  Etudes  prt- 
ses  dans  le  bas  Peuple,  ou  les  Cris  de  Pari*. 
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Man  hat  von  ihm  auch  zwei  Sammlungen  von  Köpfen,  die  erste, 
in  30  BI.  bestehend,  nach  Rubens  (nicht  nach  van  Dyck),  die  andere 
nach  Leonardo  in  58  Stücken  von  verschiedenem  Format. 

Die  Himmelsleiter.   U.  ö  Z.  3  L,  Br.  7  Z.  6  L. 

Die  Befreiung  Petri.    H.  8  Z.  2  L,  Br.  7  Z.  i  L. 
Beide  in  Rembrandt's  Weise  gestochen. 

Nach  Deila  Bella  gab  er  5  grosse  Stücke  in  die  Breite,  unter  dem 
Titel:  Vcrilablcs  Griff«  nnemens. 

Ueberdiess  kennt  man  von  ihm  auch  einige  Portraite,  wie  von 
Michel  Masciti,  Abbö  Gendre,  Polidor  da  Carravaggio,  Voltaire 
(a  la  Bastille.) 

In  der  Sammlung  des  Mariette  bestand  das  Werk  unsers  Künst- 
lers aus  5200  Blättern. 

Caymox.  s.  Caimoz. 

Cajot,  Augustin,  Bildh  auer  zu  Paris,  lernte  bei  J.  Jouvenet  und 
St  le  Hongre  und  erwarb  sich  jenen  Preis,  der  ihm  eine  Pension 
zur  Reise  nach  Rom  sicherte ,  allein  Cayot  wollte  lieber  zu  Hause 
bleiben.  Er  arbeitete  nun  i4  Jahre  mit  Beifall  unter  A.  Coysevox, 
und  fertigte  auch  einige  Werke  nach  eigener  Erfiudung.  Im  Jahre 
1711  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  und  1722  starb  er  im  55* 
Jahre. 

Gazali.    S.  Casali. 

GazareS,  LoreilZO,  ein  spanischer  Maler,  der  rühmliche  Erwäh- 
nung verdient;  man  trifft  aber  nur  in  seinem  Geburtsorte  Burgos 
einige  Werke  von  seiner  Hand.   Er  starb  l6~8*   Fiorillo  IV.  505. 

Cazcns,  ein  geschickter,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  zu  London. 

Cazes,  Patricio.  s.  Caxes. 

CüZCS,  Pierre  Jacques ,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  i676,  gest. 
1754.  Sein  erster  Lehrer  war  Houasse  der  ältere,  von  dem  er  zu 
Bon  Boulo^uc  überging,  worauf  er  bald  Ruhm  erlangte.  Er  hatte 
schon  in  seinem  27.  Jahre  eine  Stelle  bei  der  Akademie ,  welcher 
er  als  Aufnahmsstück  den  Sieg  des  Herkules  über  den  Achelous 
übergab,  der  neben  seiner  Hämorrhoissa,  einem  Gemälde,  das  er 
für  Notre-Dame  gemalt,  und  welches  Tardieu  gestochen  hat,  zu 
seinen  besten  gehört.  In  der  Folge  wurde  er  Rektor  der  Akademie, 
und  sein  Leben  bcschloss  er  als  Direktor  derselben. 

Cazes  wurde  verschieden  beurtheilt.  D'Argcnsvillc  nennt  ihn 
einen  der  besten  Maler  seiner  Zeit;  er  lobt  seine  Composition,  die 
Erhabcuheit  der  Ideen ,  die  richtige  Zeichnung ,  die  gute  Draperie 
und  die  natürliche  Carnation,  au  eh  rühmt  er  des  Künstlers  gleiche 
Stärke  in  grossen  und  kleinen  Gemälden.  Fiorillo  räumt  ihm  eben- 
falls Talent  zur  Composition  ein,  findet  aber  die  Zeichnung  nicht 
fehlerfrei  und  sagt,  dass  Cazes  von  dem  herrschenden  GeschniacKe, 
dessen  Wesen  in  einer  geräuschvollen  Anordnung  ohne  Auswahl 
bestand,  sich  habe  hinrcissen  lassen. 

Watelet  und  Levcsque  behaupten,  dass  der  Künstler  bei  dem 
damaligen  gesunkenen  Stande  der  Malerei  mit  leichter  Mühe  sich 
mehr  als  verdienten  Ruhm  habe  erwerben  können,  da  man  sich 
sogar  drängte,  ihm  selben  zu  geben,  um  Le  Mo  ine's  Verdienst 
herabzusetzen,  der  doch  weit  über  Cazes  steht.  Ein  gleiches  be- 
hauptet auch  Falconet. 

Heut  zu  Tage  wird  Niemand  mehr  diesen  Künstler  erheben,  nur 
ihn  unter  der  Schaar  seiner  Zeitgenossen  eines  günstigeren  UrtUeils 
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würdigen.  Die  Reinheit  der  Kunst  und  da*  Edle  derselben  war 
ihm  so  ziemlich  fremd. 

Drevet,  Desplaces,  Vallce  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Co- 
chin  brachte  nach  »einer  Zeichnung  52  Vignetten  für  die  Geschichte 
von  Languedoc  in  Kupfer. 

Ticozzi  lässt  diesen  Künstler  um  1Ö25  das  Licht  der  Welt  erbli- 
cken, und  nennt  ihn  dennoch  Bon  Boulogne's  Schüler,  obgleich  letz- 
terer erst  1649  geboren  wurde. 

Cazin,  Jean  -  Baptist  -  Louis,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler 
von  Jollain.  Dieser  Künstler  machte  sich  schon  um  1790  zu  Paris 
durch  See-  und  Architektur  -  Stücke  bekannt,  von  denen  einige 
von  beträchtlichem  Umfange  sind.  Mehrere  seiner  Bilder  stellen 
merkwürdige  Bauwerke  der  Stadt  Paris  und  des  Vaterlandes  dar, 
einige  sind  auch  reine  Landschafts gemäl de  mit  auf-  und  unterge- 
hender Sonne,  andere  stellen  die  See  in  Ruhe  und  im  Aufruhr  vor 
den  Blick  des  Beschauers,  in  allen  aber  bemerkt  man  eine  genaue 
Beobachtung  der  Natur ,  ein  schönes  Colorit  und  gediegene  Kennt- 
ni ss  in  der  Perspektive. 

Cazin  hat  auch  mehrere  Blätter  geätzt,  die  in  Heften  erschienen. 
Seine  Werke  sah  man  bis  1819  auf  der  öffentlichen  Ausstellung,  er 
lebte  aber  noch  1830. 

Cazzaniga.    g.  Cacxianiga. 

Ceccaco  ,  Lorenzo,  ein  berühmter  Mosaicist,  der  gegen  das  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Venedig  lebte.  Er  setzte  mit  Bozzo  und 
Zuccato  Compositionen  von  Titian,  Tintoret  und  Paul  Verouese  in 
Mosaik,  Werke,  die  sich  in  der  St.  Marcuskirche  befinden. 

CcccarelH,  A.,  ein  italienischer  Kupferstecher  um  1 746.  Man  kennt 
von  ihm  neben  anderen  eine  Abbildung  der  Madonna  delle  Ver- 
tighe  di  Monte  Sansovino  in  Toscana. 

Ceccarini,  Sebastiano,  Maler  von  Urbino,  lernte  bei  Fr.  Man- 
cini ,  und  kam  hierauf  unter  Clemens  XII.  nach  Rom ,  wo  er  eini- 
ges malte.  Seinen  Styl  kann  man  jedoch  nur  in  Fano  kennen  ler- 
nen, wo  er  sich  niederliess  und  um  1780  im  80*  Jahre  starb.  In 
seinen  Bildern  zeigen  sich  mehrere  schöne  Nachahmungen,  starkes 
Helldunkel  und  gut  wechselnde  Tinten;  doch  blieb  er  sich  nicht 
immer  gleich.  Im  öffentlichen  Pallaste  zu  Fano  sind  wcrthvolle  Bil- 
der von  ihm,  und  bei  den  Augustinern  die  heil.  Lucia.  Auch  in 
Privathäusern  sind  Bilder  von  ihm. 

Ceccarini,  Johann,  Bildhauer  zu  Rom,  einer  der  vorzüglicheren 
Künstler  seines  Vaterlandes.  Er  bildete  sich  unter  des  berühmten 
Canova  Leitung,  und  besonders  durch  das  eifrige  Studium  nach 
den  Werken  der  Alten.  Mehrere  seiner  Werke  verdienen  jede  Be- 
achtung, sowohl  Statuen  als  Büsten.  Von  den  ersteren  erwähnen 
wir  den  colossalen  Neptun,  der  seit  1823  die  grosse  Fontaine  auf 
dem  Platze  dcl  Popolo  zu  Rom  ziert. 

Durch  ein  warmes  Dankgefühl  regen  Canova,  der  ihn  aufge- 
nommen ,  ihm  den  Zutritt  in  seine  Werkstiittc  gestattet  und  seinen 
Kunstsinn  durch  seine  Rathschläge  gehoben  hatte,  wurde  er  auf 
den  Gedanken  gebracht,  dem  Meister  durch  ein  zu  errichtendes 
Denkmal  seine  Dankbarkeit  vor  der  Welt  auszusprechen  und  zu- 
gleich seine  Stärke  im  grandiosen  Style  zu  zeigen.  Er  stellte  Ca- 
nova in  ganzer  Figur  dar,  colossal,  wie  er  sitzend,  und  im  Be- 
griffe einen  Cippus  de»  Jupiter  ^u  umfassen,  die  klassischen  Schön- 
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Reiten  Her  griechischen  Sculptur  bewnnd<»rT.    Man  loht  «B  «lies er 

Gruppe  die  Würde  des  Ausdruckes,  die  Neuheit,  das  Natürliche 
und  Mannigfaltige  iu  dein  Faltenwurfe  der  Chlamys,  durch  welche 
ein  Theil  der  Figur  bis  zu  den  Füssen  hinab  auf  eine  sehr  ge- 
schickte Weise  bedeckt  wird. 

Man  hat  ausserdem  noch  mehrere  andere  Werke  von  diesem 
Künstler. 

Cecchi,  Philipp,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  bei  A.  Gabbiani  lernte, 
aber  wenige  Bilder  hintcrliess ,  weil  ihm  ein  kurzes  Leben  zu  Theil 
ward.  Er  starb  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Cecchi  -  Conti ,  Johann  Baptist,  Kupferstecher  und  Aetzer  zu 
Florenz,  wo  er  um  l?48  geboren  wurde.  Er  hatte  an  vielen  Ku- 
pferwerken  Antheil,  die  in  seiner  Geburtsstadt  herauskamen,  unter 
andern  au  einer  Folge  von  Künstler-  Portraiten ,  unter  dem  Titel: 
Serie  degli  uomini  iiiustri,  in  12  Bdn.  4.  Auch  in  dem  biographi- 
schen Werke  über  den  Marquis  von  Pombai  sind  Fortraite  von  ihm. 
Von  historischen  Blattern  bemerken  wir: 
Die  Marter  des  heil.  Laurenzius,  nach  P.  da  Cortona,  1776» 
gr.  fbl. 

Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach  F.  Baroccio,  gr.  fol. 

Die  Grablegung,  nach  Daniel  da  Volterra,  gr.  fol. 

Gatalina's  Verschworung,  .nach  Salvator  Rosa,  gr.  fol. 

Christus  in  der  VorhoJlc,  nach  A.  Bronzino,  ebenfalls  in  gr.  fol. 

Die  Berufung  des  heil.  Andreas,  nach  L.  Cigoli,  fol. 

Auch  eine  Copie  des  Morghen'schen  Abendmahles  nach  Leonardo 
da  Vinci  kennt  man  von  ihm,  die  jedoch  nicht  zu  seinen  besten 
Arbeiten  gehört. 

Cecchi  starb  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts. 

Cecchi  -  Conti ,  Franz,  Kupferstecher  zu  Florenz  um  löfo.  Er 
stach  nach  G.  Parigi  das  Lcicheuhcgiingniss  und  den  Catafalk,  wel- 
cher Ludwig  XIII.  zu  Florenz  errichtet  wurde.  Dieses  Werk  be- 
steht in  4  BI.,  die  mit  F.  CC.  oder  mit  Francesco  Cecchi  Conti  I'ecit 
bezeichnet  sind. 

Cecchi,  Franz,  ein  Maler  zu  Rom,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
Johann  Baptist.    Er  machte  sich  durch  mehrere  Gemälde  bekannt, 
die  nach  Petersburg,  Lucca ,  Genua  und  an  andere  Orte  kamen. 
Dieser  Künstler  lebte  noch  1 81 2. 

Cecchini,  FranCCSCO,  ein  italienischer  Kupferstecher  unser«  Jahr- 
hunderts. Wir  kennen  von  seiner  Hand  gestochen:  den  Besuch  der 
Maria  bei  Elisabeth,  nach  Bonvicini ,  genannt  il  Morctto,  qu.  fol. 

Cecchini,  Anton,  Maler  zu  Venedig  um  l660-  Er  arbeitete  vieles 
für  Privatpersonen  und  auch  etliche  Kirchenbilder,  allein  ohne 
Gründlichkeit.  Er  ist  manierirt,  denn  er  zog  die  Natur  nicht  zu 
Mathe  und  folgte  nur  seiner  eigenen  Einbildungskraft. 

Es  scheint  auch  einen  älteren  Künstler  dieses  Namens  gegeben 
tu  haben,  der  noch  den  jüngeren  Palma  gekannt  und  studirt  hat. 
Der  Obige  ist  ausPcsaro,  und  der  iilterc  Cecchini  konnte  in  Ferrara 
gelebt  haben. 

CeCCO,  BravO.    S.  Montelatici. 

CeCCO  di  MartinO,    ein  Sicnescr,  der  um  1380  als  Maler  Ruf  er- 
langte.   Er  war  nach  Einigen  der  Bruder  des  Simon  Mcmi. 
Dieses  Künstlers  wird  in  den  Malerbrieien  erwähnt. 
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Cecill,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  London  um 
1Ö30  blühte.  Evelyn  rühmt  besonders  seine  Portraite  nach  der  Na- 
tur, und  sagt,  dass  sie  selbst  denen  des  Nanteuil  wenig  nachgeben; 
nach  Strutt  aber  ist  sein  Styl  trocken  und  geschmacklos,  jedoch 
die  Ausführung  sehr  nett.  Einige  seiner  Bildnisse  sind  wirklich 
nicht  ohne  Verdienst ,  wie  die  der  Königin  Elisabeth  zu  Pferd,  des 
Walter  und  Thomas  Curie,  des  Eduard  Reynold,  Joseph  de  Lang- 
ley,  John  Talbot  und  John  Weaver. 

Sehr  selten  ist  das  Portrait  des  John  Burgk,  auf  der  Insel  Rhee 
getödtet,  auf  welchem  Cecill  spater  den  Namen  Burgh  ausgeschlif- 
fen und  den  des  Gustav  Adolph  hineingesetzt  hat,  daher  die  Saiten« 
heit.   Alle  diese  Blätter  sind  in  fol. 

Er  arbeitete  auch  für  Buchhändler. 

Cedaspe.  S.  Cespedes. 

Cedülo,  Don  Antonio  Gonzales  de,  ein  spanischer  Maler, 

genoss  kurze  Zeit  den  Unterricht  des  Rizi,  und  ging  hierauf  nach 
Rom,  wo  er  sich  durch  seine  richtige  Zeichnung  berühmt  machte. 
Man  sieht  von  ihm  in  Spanien  viele  Werke ,  die  Lob  verdienen. 
Er  lebte  in  der  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts.   Fiorillo,  IV.  290. 

Celesti,  Andrea  Ritter,  Maler  zu  Venedig,  geb.  1637,  gesti706. 
Dieser  Künstler  war  Ponzoni's  Schüler,  aber  nicht  sein  Nachahmer, 
ein  lieblicher  Maler,  fruchtbar  an  schönen  Gebilden.  Er  ist  grossartig 
in  der  Zeichnung  und  anmuthig  in  den  Gesichtern,  und  die  Kleidung 
•einer  Figuren  erinnert  zuweilen  an  Paul  Veronese.  Auch  seine  Gründe 
und  die  Lüfte  sind  angenehm.  Dabei  ist  sein  Colorit  wahr,  fröh- 
lich und  süss,  doch  haben  wenige  Bilder  ihre  ursprüngliche  Schön« 
heit  behalten,  woran  nach  Lanzi  II.  2l6  die  Sucht  nach  Helldun- 
kel, das  unter  andern  Eigenheiten  seines  Styls  so  lockend  ist,  oder 
vielmehr  der  fehlerhatte  Grundauftrag,  Schuld  ist.  Besonders  sind 
aus  seinen  Gemälden  die  Halbschatten  verschwunden.  Immerhin 
findet  man  aber  einen  kräftigen  Pinsel,  in  dessen  Führung  Celesti 
Wenigen  nachsteht.  Er  malte  für  Kirchen  Altarbilder  und  Geschich- 
ten, und  für  Privaten  weltliche  Historien  und  Genrestücke.  Eines 
seiner  besten  Werke  ist  eine  Geschichte  des  alten  Testamentes  im 
Stadthause  zu  Venedig;  auch  sein  Tamerlan  und  Bajazet  in  der  k. 
Gallerie  zu  Berlin  ist  eines  seiner  vorzüglichsten  Produkte.  Die 
Akademien  zu  Dresden  und  Petersburg  besitzen  ebenfalls  Werke 
von  ihm.  Die  k.  Gallerie  zu  München  bewahrt  das  Bild  der  Jcza- 
bel,  die  von  Hunden  aufgefressen  wird,  und  die  Magdalena  vor 
den  Füssen  des  Heilandes  im  Hause  des  Pharisäers. 

Celestino,  Andrea, 

Historien-  und  Genremaler  zu  Neapel,  ein 
Künstler  unsers  Jahrhunderts,  der  zu  den  vorzüglicheren  seines 
Landes  gehört.  Er  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  Nea- 
pel und  ging  dann  nach  Rom,  um  nach  den  besten  Werken  der 
Alten  und  neueren  Meister  seine  Bildung  zu  vollenden.  Seine  Ge- 
mälde sind  schön  gruppirt  und  gut  gezeichnet,  auch  das  Colorit  ist 
▼oll  Wahrheit.  Der  Künstler  hat  einen  Weg  eingeschlagen,  auf 
dem  er  den  Ruhm  der  Originalität  erlangen  wird.  Er  ist  Professor 
der  Malerei. 

Celestino  war  1823  unter  den  Concurrenten  um  die  erledigte 
Direktors  -  Stelle  an  der  Akademie  zu  Neapel.  Er  stellte  damals 
ein  Gemälde  aus,  welches  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  im 
Tempel  vorstellt.  Zugleich  brachte  er  auch  einen  Mann  in  türki- 
scher Kleidung  und  eine  Caxita  all  Gegenstände  der  Bewerbung 
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sur  Ausstellung,  wovon  letztere  das  Bette  von  allen  war.  Seit  dieser  Zeit 
malte  er  noch  mehrere  andere  gute  Bilder,  die  alle  Achtung  verdienen. 

Cell,  Placido,  Maler  von  Messina,  kam  gegen  das  Ende  de*  17* 
Jahrhunderts  mit  seinem  Meister  Agost.  Seiila  nach  Koni,  bildete 
sich  aber  da  nach  Maratti's  und  Morandi's  Werken.  Er  erlangte 
bald  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  und  erhielt  selbst  in 
Rom  Aufträge,  mit  welchen  er  im  Vatcrlande  nach  seiner  Rück- 
kehr überhäuft  wurde.  Hier  malte  er  für  öffentliche  Gebäude  und 
für  Private.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Celius  oder  Celio,  Gaspare,  ein  Römer,  lernte  nach  Baglione 
die  Malerei  bei  N.  Circignano ,  nach  Titi's  Angabc  aber  bei  Ron- 
calli,  und  hinterlicss  in  den  Kirchen  seines  Vaterlandes  mehrere 
Werke  in  Oel  und  Fresco,  die  Lob  verdienen.  Besonders  zeich- 
nete er  sich  als  Zeichner  aus.  Golzius  stach  nach  ihm  antike  und 
neuere  Marmorwerke;  auch  Thomassin  und  Villamena  arbeiteten 
nach  seiner  Zeichnung.  Er  schrieb  ein  Wcrkchcu  über  die  Ge- 
mälde zu  Rom,  unter  dem  Titel :  Memoria  fatta  dal  Sig.  G.  Celio 
del  abito  di  Christo  etc.  Napoli  l6ö8>  das  aber  voll  Irrthümcr  ist. 
Einer  poetischen  Vision  über  den  Triumph  der  Malerei  wurde  der 
Druck  versagt.  Seine  Zeitgenossen  nannten  ihn  il  beato  Celio,  weil 
er  mit  den  Jesuiten  vielen  Umgang  pflog. 

Celio  wurde  um  15Ö0  geboren  und  starb  1 64o* 

Celli,  Atisano,  ein  Kupferstecher  zu  Sicna  im  vorigen  Jahrhun- 
dertc. Man  kennt  von  ihm  die  Halbfiguren  von  Ceres  und  Bac- 
chus und  zwei  fliegende  Genien  von  anmuthiger  Form. 

Cellini,  BenvenutO,  berühmter  Goldschmied  und  Bildhauer,  geb. 
zu  Florenz  1500  f  gest.  1572*  Er  war  der  Sohn  eines  Floreutini- 
schen Bürgers,  des  Meisters  Johann,  der  so  wie  sein  Vater  Andreas 
die  Baukunst  übte,  und  auch  in  der  Musik  wohl  erfahren  war.. 

Auch  Benvenuto  musste  singen  und  Flöte  blasen  lernen,  aber  er 
fand  Missbehagen  daran  und  sang  und  blies  nur  aus  Gehorsam. 
Dieser  Johann  Cellini  war  ebenfalls  in  der  Kriegsbaukunst  sehr 
erfahren,  verfertigte  Modelle  zu  Brücken,  Mühlen  und  andern 
Maschinen,  arbeitete  wundersam  in  Elfenbein  uud  war  der  Erste, 
der  in  dieser  Kunst  Etwas  leistete.  Später  widmete  er  sich  ganz 
der  Musik  und  wurde  Rathspfeifer. 

Benvenuto  blies  nun  die  Flöte,  aber  er  fand  kein  Vergnügen  daran, 
und  als  er  dieses  dem  Vater  sagte,  ward  jener  untröstlich ,  denn  er 
glaubte  den  Sohn  auf  der  ihm  vorgezeichneten  Bahn  zum  ersten 
Mann  in  der  Welt  zu  machen.  Celli ni  beschloss  nun  ein  Gold- 
schmied zu  werden,  allein  er  lernte  nur  zum  Theil  diese  Kunst» 
denn  er  musste  noch  immer  gegen  seinen  Willen  den  grössten 
Theil  der  Zeit  mit  Blasen  hinbringen,  bis  er  endlich  in  seinem 
fünfzehnten  Jahre  in  die  Werkstätte  des  Goldschmieds  Andrea 
Sandro  trat  Hier  holte  er  in  wenig  Monaten  die  besten  Gesellen 
ein,  und  nur  seinem  Vater  zu  Liebe  blies  er  noch  auf  der  Flöte 
und  auf  dem  Hörnchen,  worüber  der  Alte  Thränen  vergoss.  Ben- 
venuto fuhr  nun  fort,  sich  in  der  Goldschmiedskitnst  zu  vervoll- 
kommnen und  sich  in  der  Zeichnung  nach  Michel  Angelo's  Wer- 
ken zu  bilden,  und  be^ab  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  iii  die  Werk- 
stätte des  Firenzuolo  di  Lombardia  trat.  Bei  diesem  Meister  machte 
er  ein  Kästchcu  nach  einem  marmornen  Sarkophag,  als  Tafelauf- 
satz, dessen  sich  der  Meister  rühmte,  weil  er  aus  seiner  Werk- 
stätte hervorgegangen.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er  wieder  nach 
Florenz  zurück,  besuchte  aber  bald  wieder  Rom  und  fand  hier  Ge- 
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lcgcnheit,  durch  Empfehlung  des  Francesco  Penni,  für  den  Bischof 
von  §alamanca  zu  arbeiten ,  und  besonders  rühmte  den  Künstler 
eine  in  Gold  gefasste  Lilie  von  Diamanten,  die  er  für  Porzia,  der 
Gemahlin  des  Gismoudo  Chigi,  in  dessen  Hause  er  studirte,  ge- 
fertiget  hatte.  Um  diese  Zeit  blies  er  auch  vor  Clemens  VII.,  und 
zwar  zu  solcher  Zufriedenheit,  dass  ihu  der  Pabst,  wegen  der  dop- 
pclten  Fähigkeit  als  Goldschmied  und  Musikus,  in  Dienste  nahm. 
Cellini  lag  dessenungeachtet  mit  allem  Eifer  seiner  Kunst  ob  und 
fertigte  mehrere  treffliche  Werke  für  den  bezeichneten  Spanier; 
auch  Tür  die  Cardinälc  Cornaro,  Rudolph  und  Salviati  arbeitete  er, 
und  besonders  war  Porzia  Chigi  die  Ursache,  dass  sich  der  Künst- 
ler, wie  er  selbst  gesteht,  in  der  Welt  als  Etwas  gezeigt  hatte.  Er 
fuhr  fort,  für  diese  treffliche  Frau  zu  arbeiten,  und  auch  die 
Freundschaft  des  Gabriel  Ccsarini,  Gonfaloniere  von  Rom,  gewann 
er,  und  fertigte  Tür  ihn  viele  Werke,  unter  diesen  eine  grosse  Me- 
daille von  Gold  mit  der  Leda,  an  eiuem  Hute  zu  tragen. 

Zu  dieser  Zeit  übte  sich  Benvcnuto  als  zweiundzwanzigjähri- 
gcr  Jüngling  auch  im  Slahlstcmpclschnciden ,  um  Münzen  zu  prä- 
gen, und  ebenfalls  die  Kunst  des  Emaillirens  Hess  er  sich  angelegen 
seyn.  Seine  ersten  Arbeiten  in  der  Steinpclscbncidekunst  waren 
grosse  Cardinalssiegel  nach  Art  des  Lautitio.  Vielerlei  waren  die 
Werke,  welche  Bcnvenuto  für  mehrere  Personen  vollendete,  denn 
er  suchte  sich  mit  Sorgfalt  und  Flciss  in  verschiedenen  Künsten 
zu  üben;  er  ahmte  selbst  türkische,  mit  Silber  damascirte  Dolche 
nach,  auch  eiserne,  schön  mit  Gold  eingelegte  Ringe  machte  er, 
nach  Art  derjenigen,  welche  in  alten  Graburnen  gefunden  wurden, 
und  welche  damals  Mode  waren.  Zu  dieser  Zeit  bediente  mau 
sich  auch  goldener  Medaillen,  worauf  ein  jeder  Herr  und  Edel- 
mann irgend  eine  Grille  oder  Unternehmung  vorstellen  liess,  und 
sie  an  der  Mütze  trug.  Dergleichen  machte  er  viele  und  brachte 
auf  denselben  zwei,  drei  und  selbst  vier  Figuren  an. 

Im  Jahre  15^7  unterbrachen  die  kriegerischen  Vorfälle  in  Rom 
seiue  Thätighcit  als  Künstler.  Der  Herzog  von  Bourbon  nahm 
die  Stadt  ein  und  liess  sie  plündern.  Letzterer  fand  an  den  Mau- 
ern Rujn's  seinen  Tud  und  zwar  durch  eine  Kugel,  die  Benvcnuto 
auf  ihn  schoss,  wie  sich  der  Meister  selbst  rühmt.  Er  war  ein 
tüchtiger  Schütze  und  desswegen  fand  er  zu  damaliger  Zeit  im 
Castel  Santo- Augcio  eine  Austeilung  als.  Bombardier,  in  welcher 
Eigenschalt  er  sich  ausserordentlich  hervorthat.  Der  Prinz  von 
Oranicn  fiel  durch  einen  seiner  Kanonenschüsse.  Nach  der  Capi- 
tulution  kehrte  Cellini  nach  Florenz  zurück,  blieb  aber  da  nicht 
lange  und  reiste  nach  Maulua.  wo  er  den  Giulio  Romano  traf,  der 
ihn  dem  Herzog  empfahl.  Letzterer  trug  ihm  auf,  ein  Modell  zu 
machen  zu  einem  Kastchen,  um  das  Blut  Christi  darin  aufzuneh- 
men, welches  Longin  nach  Mantua  gebracht  haben  soll.  Das  Mo- 
dell von  Wachs  gefiel  dem  Herzoge  ausserordentlich  wohl.  In 
Mantua  schnitt  Benvcnuto  auch  das  Siegel  für  den  Bruder  des 
Herzogs,  den  Cardinal,  und  fertigte  für  ihn  zugleich  andere  kleine 
Arbeiten.  Nach  vier  Monaten  verliess  er  Mantua  wieder  und  be- 
suchte Floren/.,  wo'  unterdessen  sein  Vater  und  die  meisten  seiner 
Bekannten  an  der  Pest  gestorben  waren.  Hier  fertigte  er  für  F. 
Ginori  eine  Medaille  mit  dem  Atlas,  der  die  Himmelskugcl  tragt, 
welche  später  an  Franz  I.  nach  Frankreich  kam.  Mittlerweile 
folgte,  der  Künstler  dem  Ruf  des  Pabstes  nach  Rom,  und  dieser 
(rüg  ihm  auf,  den  Kopf  des  Pluvials  in  getriebeuem  Golde  zu  ma- 
chen. Irtan  sah  auf  demselben,  in  Gestalt  eines  massigen  Tejler» 
in  halb  erhobener  Arbeit  Gott  den  Vater,  und  überdiess  ward  das 
Werk  mit  einem  schonen  Diamant  und  mit  kostbaren  Edelsteinen 
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geschmückt,  Benvenuto  hatte  «eine  Arbelt  noch  nickt  vollendet, 
nls  ihm  der  Pabst  eine  Medaille  auftrug,  die  auf  der  einen  Seite 
ein  Ecce  homo  und  auf  der  andern  einen  Pabst  und  einen  Kaiser 
mit  dem  Kreuze  zeigte.    Der  Künstler  erwarb  sich  damit  die  volle 


ligkeit  auf  der  einen  und  mit  dem  Christus  auf  dem  Meere  wan- 
delnd auf  der  andern  Seite,  und  daneben  arbeitete  er  fortwährend 
an  dem  grössern,  obenerwähnten  Werke  für  den  Pabst.  Für  diesen 
machte  er  1532  auch  die  Zeichnung  und  das  Modell  zu  einem 
Kelche,  und  brachte  unter  demselben  die  drei  runden  Statuen  des 
Glaubens,  der  Hoffnung  und  der  Liebe  an,  auf  dem  Untersalze  in 
halb  erhobener  Arbeit  die  Geburt  und  Auferstehung  Christi  nebst 
1  der  Kreuzigung  Petri.  Der  heil.  Vater  besah  öfter  die  Arbeit  an 
diesem  Kelche,  aber  die  Vollendung  verzögerte  ein  Augenübel. 
Zuletzt  wurde  der  Künstler  gar  verhaftet,  weil  er  das  Werk  nicht 
ausliefern  wollte,  denn  der  Pabst  foderte  den  Kelch  mit  Ungestüm 
unvollendet,  und  daher  wollte  Benvenuto  lieber  den  Werth  des 
empfangenen  Goldes  ersetzen  und  den  Kelch  für  sich  behalten. 
Der  Künstler  zahlte  auch  wirklich  die  erhaltenen  500  Scudi  hinaus, 
aber  der  Pabst  befahl  dennoch,  das  Werk  zu  einer  Monstranze 
fertig  zu  machen. 

Mittlerweile  musste  Benvenuto  aus  Rom  fliehen,  denn  er  wurde 
angeklagt,  den  Goldschmied  Tobias  ermordet  zu  haben,  der  eben- 
falls am  päbstlichen  Hofe  beschäftiget  war;  doch  bald  entdeckte 
sich  der  Irrthum  und  der  Künstler  kam  wieder  nach  Rom,  wo  ihn 
Clemens  gnädig  in  seine  Dienste  nahm.  Zu  dieser  Zeit  vollendete 
er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Pabstes ,  die  in  Gold,  Sil- 
ber und  Kupfer  ausgeprägt  wurde.  Die  ersten  Gepräge  sind  auf 
der  Rückseite  glatt,  auf  den  andern  aber  zeigt  sich  da  Moses,  wie 
er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  mit  der  Umschrift:  Ut  bibat 
populus.  Der  Pabst  sah  die  Medaille  nicht  mehr  vollendet,  denn 
er  starb  und  Paul  III.  bestieg  den  Thron.  Dieser  stellte  Cellini 
als  Stempelschncidcr  bei  der  Münze  an,  aber  einige  Zeit  darauf 
ging  letzterer  nach  Florenz,  um  sein  Leben  zu  schützen,  nach  wel- 
chem ihm  der  natürliche  Sohn  des  Pabstes  strebte.  In  Florenz 
nahni  ihn  Herzog  Alexander  gnädig  auf  und  machte  ihn  zu  seinem 
Münzmeister.  Er  fertigte  die  Münze  von  4o  Soldi  mit  dem  Bild- 
"  nisse  des  Herzogs  und  dem  Wappen  desselben;  dann  schnitt  er 
den  Stempel  für  die  halben  Julier,  ferner  den  Kopf  des  heih  Jo- 
bannes im  Vollgesichte,  die  erste  Münze  der  Art,  die  in  so  dün- 
nem Silber  geprägt  worden ,  und  auch  die  Stempel  zu  den  Gold- 
gulden mit  Kreuz  und  kleinen  Cherubimen  und  dem  Wappen  des 
Herzogs,  sind  von  seiner  Hand.  Auch  das  Modell  zu  einer  Denk- 
münze auf  den  Herzog  fertigte  er ,  aber  zur  Ausführung  kam  es 
in  Florenz  nicht,  denn  Benvenuto  erhielt  vom  Pabste  einen  Frei- 
brief,  damit  er  nach  Rom  gehen  und  durch  den  Ablass  sich  von 
den  Flecken  des  Todschlagcs  reinigen  könnte,  denn  er  hatte  in 
Rom  den  Pompejo  von  Mailand,  der  ihm  auf  mancherlei  Weise 
•  '  Schaden  eethan,  erdolchet  Nach  seiner  Ankunft  in  Rom  befiel 
ihn  eine  heftige  Krankheit,  die  aber  seine  gute  Natur  siegreich 
überwand,  so  dass  er  in  einiger  Zeit  wieder  seiner  Kunst  obliegen 
Konnte.  Die  Medaille  für  den  Herzog  von  Florenz  kam  jedoch 
nicht  zn  Stande,  denn  dieser  fand  unterdessen  seinen  Tod  durch 
Mördershand.  Unter  den  Werken,  die  dieser  Zeit  angehören,  er- 
wähnt  der  Künstler  den  Deckel  von  Gold,  mit  Edelsteinen  geziert, 
welcher  ein  Brevier  mit  Miniaturen  Sterte ,  das  Kaiser  Carl  V.  bei 
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«einer  Anwesenheit-  in  Rom  neben  andern  Geschenken  erhielt. 
Darunter  war  auch  ein  Diamant,  den  Bcnvenuto  künstlich  fasete. 

Im  Jahre  1557  reiste  Benvenuto  nach  Frankreich  an  den  Hof 
Franz  I.;  er  kehrte  aber  einer  Krankheit  wegen  bald  wieder  nach 
Rom  zurück,  wo  seiner  Jetzt  das  Geiangniss  wartete.  Er  wurde 
von  einem  seiner  Gesellen  fälschlich  angeklagt,  als  wenn  er  einen 
grossen  Schatz  von  Edelsteinen  besitze,  den  er  damals  entwendet, 
als  ihm  der  im  Castell  belagerte  Pabst  die  Kronen  auszubrechen 
gegeben. 

Besonders  war  es  der  erwähnte  Bastard  des  Pabstes,  der  aus 
Begierde  nach  Cellini's  Schatz  den  heil.  Vater  beredete,  mit  der 
äussersten  Strenge  {gegen  den  Künstler  zu  verfahren,  und  so  be- 
schloss  Sc  Heiligkeit  zuletzt,  uosern  Benvenuto  in  lebenslängli- 
chem Gefängnis*  zu  halten.  Nach  der  Rückkehr  des  Cardinais 
von  Ferrara  nach  Rom  erhielt  er  endlich  die  Freiheit  wieder. 
Jetzt  vollendete  er  für  den  Cardinal  einen  schönen  Becher  mit 
halb  erhobenen  Arbeiten,  und  auch  sein  Siegel  fertigte  er«  Es 
war  gross  und  mit  zwei  Geschichten  geziert,  wie  St.  Johannes  in 
der  Wüste  predigte,  und  dann  wie  St.  Ambrosius  die  Arianer  ver- 
jagte ,  beide  mit  kühner  und  guter  Zeichnung  dargestellt.  Eben 
dieser  Cardinal  trug  ihm  auch  auf,  ein  Salzgcfass  zu  verfertigen. 
Cellini  verwarf  alle  Entwürfe ,  die  man  ihm  bot  und  stellte  ein 
Modell  aus  Wachs  her,  das  aber  erst  geraume  Zeit  darnach  in  Metall 
ausgeführt  wurde,  und  Zwar  zu  jener  Zeit,  als  Franzi,  nebst  mehre* 
ren  andern  Künstlern  auch  unsern  Benvenuto  nach  Frankreich 
rief,  wo  er  ihn  mit  wahrhaft  königlichen  Gunsthezeugungen  über* 
häufte.  Franz  besass  schon  einen  Becher  und  ein  Becken  von 
Cellini,  und  wünschte  nun  auch  ein  Salzgcfass  ähnlicher  Art.  Als 
der  Hünstier  ihm  hierauf  das  wächserne  Modell  vorwies,  fand  es 
dergestalt  des  Königs  Beifall,  dass  er  verlangte,  es  in  Gold  auszu- 
führen und  dazu  sogleich  die  nöthige  Summe  von  1000  gewichtigen 
Goldguldcn  bei  dem  Schatzmeister  anwies.  Benvenuto  sohritt  nun 
an's  Werk  und  vollendete  es  mit  Hülfe  mehrerer,  vornehmlich 
deutscher  Gesellen,  deren  Geschicklichkeit  und  Fleiss  er  volle  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  liess.  Er  setzte  das  Salzfass,  oder  würdiger 
bezeichnet,  den  Tafelaufsatz,  auf  eine  Grundlage  von  Ebenholz, 
umschlossen  von  einem  Gurt  mit  acht  Figuren  von  Gold,  Tag  und 
Nacht  und  die  Hauptwinde  darstellend.  Die  zwei  Vorderseiten  des 
als  Pfcffergcläss  dienenden  Tempelchcns  zeigen  die  drei  Lilien 
Frankreichs  und  den  Buchstaben  F,  neben  welchem  ein  Drache 
*  und  die  königliche  Krone  blau  emaillirt  angebracht  sind.  .  In  den 
prächtigsten  Schraclzfarben  prangen  die  Blumen,  Früchte -und 
Thiere.  Das  Werk  ist  Grosserie- Arbeit ,  die  darin  besteht,  dass 
über  Erz-  oder  Thonmodelle  die  Gold-  oder  Silberplatten  getrieben, 
die  Figuren  stückweise  ausgehämmert  und  dann  die  Stücke  zu- 
sammengefügt werden.  Von  dieser  Manier.  ,  .wird  Cellini  selbst  als 
der  Erfinder  betrachtet. 

Dieser  berühmte  Tafelaufsatz  befand  sich  bis  zur  Zeit  Carls  IX. 
Im  k.  Schatze.  Der  . König  verehrte  ihn  dem  Erzherzoge  Ferdi- 
nand, als  sich  dieser  1670  mit  Carl's  Nichte  verehelichte. •  ' 

Noch  prächtiger  und  kunstvoller  soll  das  Modell  eines  Spring, 
brunnens  gewesen  seyn ,  welches  Benvenuto  Franz  I.  überreichte; 
es  wurde  aber  nicht  ausgeführt.  .Am  französischen  Hofe  fertigte 
Benvenuto  ebenfalls  ■  eine  silberne  Statue  des  Jupiter,  die  uberle- 
bensgrosse  Büste  des  Julius  Cäsar,  nach  einem  kleinen  Modelle, 
das  er  in  Rom  nach  der  Antike  gemacht  hatte,  und  zugleich  mo- 
dellirte  er  einen  Frauenskopf  von  derselben  Grosse,  nach  einem 
schönen  Mädchen«  das  er  zn  seiner  Lust  bei  sich  hatte.  Dieses 
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Bildnis»  nannte  er  Fontainebleau,  gleichsam,  als  wenn  es  die  Nym- 
phe jener  Quelle  wäre,  bei  welcher  der  König  sieh  seinen  Lustort 
ausgewählt  hatte.  Die  beiden  erwähnten  Köpfe  hat  Benvenuto 
auch  in  Erz  gegossen.  Ausser  diesen  Werken  fertigte  er  für  den 
König  auch  noch  das  Modell  zum  Portale  des  Schlosses  Fontaine- 
bleau', welches  oben  ein  halbes  Rund  und  in  diesem  die  Nymphe 
der  Quelle  in  Umgebung  der  Jagd  vorstellte.  An  den  Seiten  brachte 
er  zwei  Satyrn  als  Träger  an,  beide  in  mehr,  als  halb  erhobener 
Arbeit.  Dieses  Modell  fand  den  vollen  Beifall  des  Königs,  noch 
mehr  aber  bewunderte  er  jenes,  welches  Cellini  zur  Verzierung  der 
Quelle  machte.  Es  war  über  zwei  Ellen  gross  und  stellte  einen 
Brunnen  im  Viereck  vor,  umher  die  schönsten  Treppen  und  in  der 
Mitte  eine  nackte  Figur,  den  Kriegsgott  vorstellend,  die  bei  der 
Ausführung  64  Fuss  hoch  hatte  werden  sollen.  Auch  an  den  vier 
Ecken  waren  sitzende  Figuren  angebracht,  die  Philosophie,  die 
bildende  Kunst,  die  Musik  und  die  Freigebigkeit.  Die  mittlere 
Figur  sollte  in  der  Gestalt  des  Kriegsgottes  den  König  selbst  ab- 
bilden. Franz  war  ihm  überhaupt  in  hohen  Gnaden  gewogen,  er 
naturalisirte  ihn  und  machte  ihn  zum  Herrn  des  Schlosses  von 
Klein-Nella,  allein  er  hatte  nicht  nach  der  Gunst  der  Madame 
d'Estainpes,  der  Geliebten  des  Königs,  getrachtet,  und  desswegen 
suchte  selbe  dem  Künstler  seine  Vernachlässigung  fühlbar  zu  ma- 
chen. Sie  wendete  durch  ihren  Einfluss  beim  Könige  dem  Prima- 
ticcio  Arbeiten  zu,  die  für  Benvenuto  bestimmt  gewesen,  allein  der 
heftige  Cellini  zwang  diesen,  von  dem  Werke  abzustehen,  denn  er 
hätte  ihn  ermordet.  Mittlerweile  fuhr  der  Renomist  Benvenuto, 
der  auch  in  Frankreich,  wie  früher  in  Italien  verschiedene  Streiche 
verübte ,  fort ,  seine  Arbeiten  zu  vollenden,  darunter  das  erwähnte 
Salzfass,  das  sich  jetzt  in  der  nach  Wien  gebrachten  Ambraaer- 
Sammlung  befindet,  und  auch  das  Portal  mit  dem  halben  Monde, 
der  irrig  dem  Jean  Goujon  beigelegt  wurde,  fing  an,  seine  Schön- 
heiten zu  zeigen,  und  dieses  alles  geschah  vor  1543«  Der  König 
schuldete  dem  Künstler  eine  grosse  Summe,  allein  der  Krieg,  der 

{'etzt  ausgebrochen  war,  erzeugte  Geldmangel,  und  somit  wurde 
ienvenuto  mit  einer  Abtei  bezahlt. 

Im  Jahre  1545  erhielt  der  Künstler  endlich  mit  genauer  Noth 
Urlaub  zu  einer  Reise  nach  Italien.  Er  Hess  einen  grossen  Theil 
seiner  Habe  mit  zweien  seiner  Diener  in  Frankreich  zurück,  dar- 
unter auch  mehrere  Modelle  und  den  colossalen  Mars,  der  für 
die  Fontaine  ausgeführt  werden  sollte.  Iu  Florenz  wurde  Cellini 
vom  Herzoge  wohl  empfangen.  Er  verfertigte  für  ihn  ein  Modell 
zur  Statue  des  Perseus  mit  dem  Medusen  ha  upte,  ein  Werk,  das 
der  Künstler  in  Erz  goss,  eines  der  grössten  und  besten  dieses 
Meisters,  in  der  Loggia  zu  Florenz,  und  abgebildet  bei  Cicognara 
.  im  zweiten  Bande  der  Storia  della  Scultura  tav.  67«  Daselbst  ist 
neben  andern  Bronzen  auch  das  Basrelief  mit  der  Nymphe  abge- 
bildet, welches  Benvenuto  für  das  Thor  zu  Fontainebleau  verfer- 
'  tigte,  jetzt  in  Paris.  <.  <• 

In  Paris  waren  während  dieser  Zeit  seine  Feinde  und  namentlich 
Madame  d'Esrampcs  sehr  geschäftig,  den  Künstler  zu  verleumden, 
und  auch  in  Florenz  fand  er  beim  Gusse  des  Perseus  grosse  Schwie- 
rigkeit, indem  der  Bildhauer  Bandinelli  sich  eif  ersüchtig  und  tückisch 
gegen  ihn  betrug.  Auch  fehlte  es  ihm  an  Hülfsmitteln,  aber  zu- 
letzt führte  er,  trotz  Intriken  und  aller  Schwierigkeiten,  sein  Werk 
doch  siegreich  zu  Ende. 

In  Florenz  versuchte  sich  Cellini  auch  in  Marmor,  durch  eine 
Gruppe  mit  Appollo  und  Hyacinth,  und  durch  die  Statue  des 
Narcyss. 
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Von  Florenz  ging  CeUini  1551  nach  Rom,  um  mit  Bindo  Altoviti 
Geschäfte  abzumachen.  Er  hatte  auch  die  Erzbüste  dieses  Mück- 
le« gefertiget,  die  selbst  Michel  Angelo  des  besondern  Lobes  wür- 
digte, und  welche  noch  in  Rom  sich  befindet. 

Nach  seiner  Rückkunft  in  Florenz  setzte  Bcnvenuto  seine  Arbei- 
ten fort,  hatte  aber  immer  zu  kämpfen,  denn  er  hatte  sich  jetzt 
auch  die  Herzogin  zur  Feindin  gemacht,  weil  er  dem  Herzog  von 
dem  Haufe  eines  Perlenschmuckes  abrieth.  Zu  dieser  Zeit  brach  der 
Krieg  gegen  die  Sienescr  aus,  und  jetzt  mussto  sich  CeUini  auch  als 
Kriegsbaumeister  bei  Ausbesserung  der  Florentinischen  Festung 
brauchen  lassen,  so  wie  denn  der  Künstler  fortwährend  thätig  war. 
Nach  einiger  Zeit  entstand  zwischen  Bcnvenuto  und  Bandinelli  ein 
neuer  Streit,  wer  die  Statue  des  Neptun,  aus  einem  grossen,  vor- 
räthigen  Stück  Marmor,  machen  sollte.  Die  Herzogiu  begünstigte 
den  Bandinelli,  aber  Cellini  wusstc  es  dahin  zu  bringen,  dass  der 
Herzog  erklärte,  dass  derjenige  die  Arbeit  haben  solle,  der  das 
beste  Modell  mache.  Cell ini's  Modell  erhielt  den  Vorzug,  worüber 
Bandinelli  aus  Verdruss  starb;  aber  auch  Bcnveuuto  erhielt  durch 
die  Ungunst  der  Herzogin  die  Arbeit  nicht,  sondern  sie  wurde  dem 
Ammanati  übertragen. 

CeUini  arbeitete  nun  fortwährend  in  Italien ,  kehrte  nicht  mehr 
nach  Frankreich  zurück,  uud  folgte  selbst  dem  Rufe  der  Catharina 
von  Medici  nicht,  welche  das  Grabmal  Heinrich's  IL,  ihres  Gemahls, 
beendiget  sehen  wollte.  Er  sollte  nach  seinem  Schlosse  zurück- 
kehren und  alle  Bequemlichkeiten  gemessen,  allein  Bcnvenuto  zog 
es  vor,  im  Dienste  des  Herzogs  zu  bleiben.  In  den  letzten  acht 
Jahren  sciues  Lebens,  die  er  nicht  mehr  beschreibt ,  denn  seine 
Biographie  erstreckt  sich  uur  bis  15Ö2,  stand  er  mit  der  äussern 
Welt  mehr  im  Frieden,  aber  doch  machte  ihm  noch  manches  in- 
nere, wunderbare  Abentheuer  zu  schaffen.  Zuletzt  wurde  sein  un- 
gebändigtes  Natarweseu  ruhiger,  und  daher  suchte  er  in  geistlicher 
Beschränkung  Glück  und  Ruhe.  Er  nahm  die  Tonsur  an,  allein 
die  allgemeine  Natur,  die  starker  in  ihm,  als  eine  jede  besondere 
Richtung  und  Bildung  geherrscht,  nöthigto  ihn  gar  bald  zu  einem 
Rückschritt  in  die  Welt.  Er  war  nicht  verheirathet;  bei  seinem 
niaiinichialügcn ,  lebhaften  Verhältniss  zu  dem  andern  Geschlecht, 
und  in  einem  Alter  von  60  Jahren,  wurde  es  ihm  erst  klar,  dass 
es  löblich  sei,  eheliche  Kinder  um  sich  zu  sehen.  Er  erwähnt 
zweier  natürlichen  Kinder,  von  denen  eines  in  Frankreich  bleibt 
und  sich  verliert,  und  das  audere  ihm  durch  einen  gewaltsamen 
Tod  entrissen  wird.  Nach  60  verflossenen  Lebensjahren  heirathete 
er  endlich  und  hinterliess  bei  seinem  Tode  zwei  Tochter  uud  einen 
Sohn,  von  denen  sich  keine  weiteren  Nachrichten  finden. 

Benvenuto  Ccllini  zeichnete  sich  durch  die  Allgemeinheit  seines 
Talentes  aus.  Musik  und  bildende  Kunst  streiten  sich  um  ihn, 
und  die  erste,  ob  er  sie  gleich  Anfangs  verabscheut,  behauptet  in 
fröhlichen  und  gefühlvollen  Zeiten  über  ihn  ihre  Rechte.  Auffal- 
lend ist  seine  Fähigkeit  zu  allem  Mechanischen.  Er  bestimmt  sich 
frühe  zum  Goldschmied  und  trifft  glücklicher  Weise  den  Punkt, 
von  wo  er  auszugehen  hatte,  um,  mit  technischen,  handwerksmäs- 
sigen  Fertigkeiten  ausgestattet,  sich  dem  Höchsten  der  Kunst  zu 
nähern.  Ein  Geist  wie  der  sciuige  mnsste  bald  gewahr  werden, 
wie  sehr  die  Einsicht  in  das  Hohe  und  Ganze  die  Ausübung  der 
einzelnen,  subalternen  Forderungen  erleichtert. 

In  Italien  hatte  er  sich  innerhalb  eines  kleineren  Mansstabes  be- 
schäftigt; jedoch  sich  bald,  von  Zicrathen,  Laubwerk,  Blumeu, 
Masken,  Kindern  zu  höhern  Gegenständen,  ja  zu  einem  Gottvater 
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selbst  erhoben,  bei  welchem  ihm  die  Gestalten  des  Michel  Angelo 

vorschwebten. 

In  Frankreich  wurde  er  ins  Grössere  gefuhrt,  er  arbeitete  Figu- 
ren von  Guld  und  Silber,  die  letzteren  sogar  in  Lebensgrösse ,  bis 
ihn  endlich  Phantasie  und  Talent  antrieben,  das  ungeheuere  Ge- 
rippe zum  Modell  eines  Colosses  aufzurichten,  woran  der  Kopf, 
allein  ausgeführt,  dem  erstaunten  Volke  zum  Wunder  und  Mähr- 
chen ward. 

Von  solchen  ausschweifenden  Unternehmungen,  wozu  ihn  der 
barbarische  Sinn  einer  nördlicher  gelegenen ,  damals  nur  einiger- 
massen  cultivirten  Nation,  verführte,  ward  er,  als  er  nach  Florenz 
zurückkehrte,  gar  bald  abgerufen.  Er  zog  sich  wieder  in  das 
rechte  Maas  zusammen,  wendete  sich  an  den  Marmor,  verfertigte 
aber  von  Erz  eine  Statue,  welche  das  Gluck  hatte ,  auf  dem  Platze 
von  Florenz,  im  Angesichte  der  Arbeiten  des  Michel  Angelo  und 
Bundinclli,  aufgesteift,  neben  jenen  geschützt  und  diesen  vorgezo- 
gen zu  werden. 

Bei  dergleichen  Aufgaben  fand  sich  Benvenuto  durchaus  genö- 
thiget,  die  Natur  flcissig  zu  studiren;  denn  nach  je  grösserem 
Maasstabe  der  Künstler  arbeitet,  desto  uncrlässlicher  wird  Gehalt 
und  Fülle  gefordert.  Daher  kann  Ccllini  in  seiner  Selbstbiogra- 
phie nicht  Tiiugnen,  dass  er,  besonders  die  schone  weibliche  Natur, 
immer  in  seiner  Nähe  zu  besitzen  gesucht,  und  wir  finden  durch- 
aus bald  derbe,  bald  reizende  Gestalten  an  seiner  Seite.  Wohlge- 
bildete Mägde  und  Haushälterinnen  bringen  viel  Anmuth,  aber 
auch  manehe  Verwirrung  in  seine  Wirthschaft,  und  eine  Monge 
so  abenteuerlicher,  als  gefährlicher  Romane,  entspringen  aus  die- 
sem Verhältnisse. 

Von  Ccllini's  Arbeiten,  in  Gold  und  Silber,  mag  wenig  übrig 
geblieben  seyn,  hauptsächlich  wegen  der  Kostbarkeit  des  Stoffes.  Des 
berühmten  Salzfasses  in  Wien  habcu  wir  erwähnt  und  setzen  nur 
noch  bei,  dass  daselbst  noch  ein  Lavoir  von  Silber  und  ein  Cru- 
cifix von  Elfenbein  aufbewahrt  werden,  zwei  Meisterwerke  Bcn- 
venuto's. 

Im  Besitze  des  Königs  von  England  ist  ein  sehr  grosser  Nauti- 
lus, getragen  von  Neptun  auf  dem  Seepferde,  auf  dem  Deckel  Ju- 
piter mit  dem  Adler;  Silber,  zum  Theil  vergoldet. 

Im  Antiken  -  Museum  zu  Turin  ist  ein  vortrefflich  gearbeiteter 
Schild  aus  Bronze,  mit  Gold  eingelegt,  und  dem  Cellini  zuge- 
schrieben. Auf  fünf  silbernen  Medaillons  daselbst  sieht  man  die 
Geschichte  des  Jugcrtha,  im  Style  des  Cinquecento,  in  der  Aus- 
führung des  Celliui  nicht  unwürdig. 

Im  Escurial  ist  ein  lebensgrosses  Crucifix  in  Marmor  von  vor- 
trefflicher Arbeit,  vermuthlich  dasjenige,  welches  der  Grossherzog 
Cosmus  erhielt,  des  Künstlers  letzte  Arbeit,  welcher  er  in  seiner 
Biographie  erwähnt.  Anton  de  la  Pucntc  sagt,  da6S  selbes  der 
Grossherzog  von  Toscana  Philipp  II.  zum  Geschenke  gemacht  habe. 
Der  Künstler  bezeichnet  sich  auf  dem  Kreuze  mit:  Benvenutus 
Cellinus,  civis  floreutinus  faciebat  1562. 

Gegcu  diese  Nachricht  streiten  wieder  Einige,  indem  sie  behaup- 
ten, dass  Ccllini's  Crucifix,  welches  zuerst  für  die  kleine  Kirche  im 
Pallastc  Pitti  bestimmt  gewesen,  nachher  in  die  unterirdische  Ka- 
pelle der  Kirche  St.  Lorenz  gebracht  worden,  wo  es  sich  noch 
1751  befunden  haben  soll,  während  Paolo  Mini  in  seinem  Discorso 
sopra  la  nobilitä  di  Firenze  1595  schon  als  bekannt  annimmt,  dass 
Spanien  ein  bewunderungswürdige*  Crucifix  von  Cellini  besitze. 

Das  Florentinische  Werk,  das  zu  Anfang  unser*  Jahrhunderts 
in  die  S.  Lorenz-Kirche  gebracht  wurde,  ist  von  dem  spanischen 
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wesentlich  verschieden  und  keines  als  Copie  des  andern  anzusehen* 
In  Florenz  schreibt  man  es  bald  dem  Michel  Angelo,  bald  dem 
Johann  da  Bologna  zu,  und  Einige  legen  selbes  auch  dem  Ben- 
venuto  bei. 

Zu  Florenz  restaurirte  der  Künstler  einen  trefflichen  Apollo  zum 
Ganymed,  von  welchem  freilich  die  manierirten  Theile  Ccllini's  von 
der  edlen  Einfalt  des  alten  Werkes  merklich  abweichen.  In  der- 
selben Stadt  ist  noch  die  Bronze-Büste  Cosmus  I.  mit  reich  ver- 
ziertem Harnisch. 

Unter  den  vielen  Denkmünzen,  welche  diesem  Meister  zuge- 
schrieben werden,  sind  nur  einige  von  seiner  Hand.  Sie  sind  in 
dem  grossen  Werke  des  gelehrten  Jesuiten  Bonanni  beschrieben. 

Benvenuto  Cellini  beschrieb  eigenhändig  sein  Leben,  aber  diese 
Biographie  blieb  beinahe  200  Jahre  im  Manuscripte.  Die  erste 
Uebersetzung  in  einer  fremden  Sprache  besorgte  wahrscheinlich 
um  1750  ein  Engländer,  mit  dem  Druckorte:  Köln,  und  eine  An- 
dere englische  Uebersetzung  erschien  1771  von  Th.  Nugcut. 

In  Deutschland  gewannen  wir  i805  zuerst  durch  Göthe's  Ueber- 
setzung den  Benvenuto  Cellini  allgemein  lieb. 

Italienische  Ausgaben  von  Celli ui's  Leben  und  Werken  gibt  es 
mehrere.  Eine  von  1728  erschien  zu  Neapel  in  4.»  und  1731  zu 
Florenz:  Due  trattati,  uno  intorno  alle  attc  principali  dclP  orefi- 
ceria,  l'altro  in  materia  dell'  arte  della  scultura,  ebenfalls  in  4* 
Die  erste  Ausgabe  dieser  Traktate  wurde  15Ö0  gedruckt. 

Im  Jahre  1800  §ab  zu  Mailand  G.  P.  Carpani  die  Opere  di  B. 
Cellini  (Vita  da  lui  medesimo  scritta.  —  üue  trattati  —  coli  aggiunta 
di  poesie,  lettere  e  altre  operette)  heraus.  Mit  Carpaui's  Text 
erschienen  später  noch  andere  Ausgaben  von  dem  Leben  dieses 
Künstlers,  1824  zu  Mailand  die  sechste  in  8. 

Die  beste  Ausgabe  ist  die  von  Dr.  F.  Tassi:  Vita  di  Benvenuto 
Cellini,  restituita  alla  lezionc  originale  sul  Manoscritto  Poirot  ora 
Laurenziano  ed  arrichita  d'illustrazionc  e  dueumenti  inediti,  3  B. 
in  gr.  8-.  von  denen  der  dritte  die  Hicordi  prose  e  poesie,  con  do- 
cumenti  la  roaggior  parte  inediti  etc.  enthält.    Florenz  1823« 

Nach  dieser  Ausgabe  besorgte  Prof.  Choulant  eine  andere  in  2 
B.  in  12..  welche  1832  in  Leipzig  erschien. 

Neue  Mittheilungen  über  B.  Cell  ini  enthält  die  Schrift  des  Sr. 
Gamba,  unter  dem  Titel:    Racconli  di  B.  Cellini,  l85l. 

Der  Franzose  M.  T.  de  Saint -Marcel  gab  1822  zu  Paris  Me- 
moires  de  B.  Cellini,  ecrits  par  lui  iueme ,  traduits  de  l'Italien, 
heraus  und  1833  besorgte  D.  D.  Fargassc  eine  neue  Uebersetzung, 
unter  dem  Titel:  Vie  de  B.  Cellini,  orievre  etsculpteur  Florentin  etc. 
2  Vol.  in  8. 

Geloni  oder  Celloili,  Johann,  ein  Bildnissmaler,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  der  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte.  Es  wur- 
den einige  seiner  Bildnisse  gestochen,  wie  das  von  B.  J.  Boyer, 
Marquis  d'Argens  von  Coelemans.  Die  näheren  Verhältnisse  die- 
ses Künstlers  sind  unbekannt,  so  wie  jene  eines  Künstlers  gleichen 
Namens,  der  um  1750  in  Marseille  lebte.  Ein  solcher  soll  nach 
J.  B.  Vanloo  geätzt  haben. 

Cels,  CorneÜS,  Historienmaler,  geb.  zu  Lier  1778»  war  der  Sohn 
eines  Kaufmanns  und  von  diesem  zur  Handlung  bestimmt;  doch 
fand  Cornelia  grössere  Lust  am  Zeichnen,  wesswegen  ihn  endlich 
der  Vater  dem  Maler  Lens  zum  Unterrichte  übergab,  den  er  fünf 
Jahre  genoss.    Im  Jahre  1800  reiste  er  zu  seiner  Ausbildung  nach 
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Paris ,  wo  er  von  seinem  Landsmanne  Suvce  gut  aufgenommen 
wurde,  mit  welchem  er  1801  Horn  besuchte.  Hier  erhielt  er  den 
Preis  der  Akademie  von  St.  Lucas  und  wurde  Mitglied  und  Pro. 
fessor  derselben.  Unter  den  Bildern  t  die  er  iu  Rum  verfertigte, 
sind  zwei  grosse  Altarstücke,  von  denen  eines  die  Abnehmung  vom 
Kreuze  vorstellt  und  allgemeinen  Beifall  fand;  so  nicht  minder 
Cincinnatus,  der  von  Frau  und  Kindern  Abschied  nimmt,  um  der 
Diktatur  zu  folgen,  ein  Gemälde,  das  dem  Urheber  1B02  den  ersten 
Preis  gewann.    Auch  ein  Gemälde  der  Prediger-Kirche  zu  Antwer- 

ecn,  das  der  Künstler  ebenfalls  in  Rom  ausführte,  wird  gerühmt, 
nter  seinen  früheren  Werken  ist  der  Besuch  der  heil.  Jungfrau 
bei  Elisabeth  eines  der  vorzüglichsten  und  grazieusosten,  in  der  Au- 
gustiner-Kirche zu  Antwerpen. 

Im  Jahre  1807  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück  und  blieb  da 
etliche  Jahre,  bis  er  nach  Brüssel  ging,  uui  auch  hier  seine  Kunst 
zu  üben.  Von  zwei  schönen  Bildern  aus  dieser  Zeit  befindet  sich 
das  eine,  der  Tod  Johann  des  Täufers,  in  der  grossen  Kirche  zu 
Lier,  und  das  andere,  die  Marter  der  heil.  Barbara,  in  der  Salva- 
tors-Kirc}ic  zu  Brügge. 

Auf  der  Kunstausstellung  von  1816  fanden  vorzüglich  seine  Sappho 
und  eine  Ycuus  grossen  Beifall. 

Einige  Zeit  darnach  liess  er  sich  in  Gravcnhaag  nieder,  wo  er 
viele  Portraite  malte,  eine  Kunst,  die  er  auch  in  Rotterdam  übte. 
Im  Jahre  1818  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  in  dieser  Stadt 
mehrere  schone  Portraite,  darunter  auch  das  der  Prinzessin  von 
Oranien-Nassau.  Vau  Eyndcn  und  van  der  Willigen  Gesch.  der 
Vaterland.  Schilderkunst  III.  224«  Später  wurde  der  Künstler  Pro- 
fessor an  der  Akademie  zu  Tournay,  und  malte  dort  mehrere  histo- 
rische Gemälde,  welche  den  Huf  bewahren,  den  er  als  Historien- 
maler geniesst.  In  De  Bast's  annalcs  du  salon  de  Gand  ist  seine 
Krcuzabnchmung  p.  79  abgebildet. 

Ccncharmis,  ein  Bildhauer,  dessen  Plimus  erwähnt,  und  zwar  unter 
denjenigen  Künstlern,  die  Coinödiantcn  und  Athleten  am  besten 
bildeten. 

Cenci,  Philipp,  Kupferstecher  zu  Florenz,  Schüler  von  Raf.  Mor* 
ghen,  in  dessen  Manier  seine  Blätter  ausgeführt  sind.  Er  stach 
neben  andern  das  berühmte  Bilduiss  der  t'ornarina  nach  Rafacl, 
in  der  Floreutinischen  Gallerie,  ein  reinliches,  flcissigcs  und  mit 
zweckmässig  abwechselnden  Strichen  ausgeführtes  Blatt. 

Ein  anderes  Blatt  stellt  Rafacl's  Bildniss,  nach  dem  Originale  in 
der  k.  Pinakothek  zu  München  vor.  fol. 

Cennini,   Cennino   di  Drea,   von   Collc  di  Valdelsa, 

Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  15«  Jahrhunders.  Er  lernte  bei  A. 
Gaddi,  und  war  Gehülfe  dieses  Meister*  zu  Florenz.  Indessen 
malte  er  auch  eigene  Bilder,  von  denen  Lanzi  einer  Madonna  im 
Spitale  S.  Bonifazio  zu  Florenz  erwähnt,  die,  obwohl  ziemlich 
gut  colorirt,  doch  weder  Neid  noch  Erstaunen  über  einen 
Künstler  erregt,  der  seihst  von  den  Farben  geschrieben  hat.  Er 
hinterliess  uämlich  ein  Werk,  welches  technische  Vorschriften  zu 
jeder  Art  der  Malerei  enthält,  und  das  sich  handschriftlich  in  der 
Mediceo-Laurenziana  befindet.  Der  Ritler  Tambroni  gab  1821 
diese  wichtige  Schrift  heraus,  unter  dem  Titel:  Di  Cennino  di 
Drea  Cenniui  trattato  dolla  pittura ,  meso  in  lucc  la  prima  volta 
con  annot.  in  8*  Der  Herausgeber  benutzte  nicht  den  Codex  der 
Laurenziana,  sondern  die  Abschrift  der  Vaticaua,  eine  uncorrekle 
und  mangelhafte  Copic. 
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Ccnnini,  BartolomeO,  ein  Bildhauer,  arbeitete  um  1ÖS0  xu  Rom 
an  den  Statuen  zur  Verzierung  des  Innern  der  Peterskirche. 

CeilSOre,  AndliseS,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Bologna,  verfertigte 
mit  A.  Miuganti  die  schöne  Statue  Greffor's  XIII.,  die  1580  über 
dem  Porlaie  des  grossen  Pallastes  zu  Bologna  aufgerichtet  wurde, 
und  III  Centner  wiegen  soll. 

Censorc  >  Horaz,  Bildhauer  und  trefflicher  Giesser  zu  Rom,  wess- 
wegen  ihn  der  Pabst  in  seine  Dienste  nahm.  In  dieser  Stadt  sind 
von  ihm  Statuen,  Kreuze,  Leuchter,  Canonen  etc.,  lauter  Werke, 
die  einen  geschickten  Meister  verkünden.    Er  starb  1Ö22- 

CentelaSSO ,  ein  berühmter  spanischer  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  blühte. 

Von  ihm  sind  die  schönen  Chorstühle  in  der  Cathedralc  zu  Va- 
lencia, l4l0  gefertiget. 

Centino.    s.  J.  F.  NagU. 
Cento,  Guercino  da.  s.  Barbieri. 
Cento,  Job.  Maria,    s.  Cerva. 
Cephalus.     s.  Norb.  van  Blocmen. 

CephisodoTUS  oder  CepluSSodotUS,  ein  griechischer  Muler,  der 
nach  Pliuius  in  der  90  Ol.  gelebt  haben  soll.  Es  ist  nicht  bekannt, 
durch  welche  Werke  er  sich  hervorgethan  hat. 

CephlSodotUS  oder  CephisSodotUS,   der  ältere,  ein  Bildhauer, 

wahrscheinlich  aus  Athen.  _     .  , 

Dieser  Künstler,  welcher  älter,  als  der  Sohn  des  Praxiteles  zu 
seyn  scheint,  blühte  Ol.  102,  oder,  wie  0.  Müller  will,  von  Ol. 
Q7,'_  10'f.  Er  war  Zeitgenosse  des  Phocion  und  Dcmosthenes,  und 
ersterer  hatte  die  Schwester  dieses  Cephisodotus  zur  Frau.  Werke 
von  seiner  Haud  sind  Merkur  mit  dem  Rinde  Bacchus  und  die 
Statue  eines  Redners  mit  gehobener  Hand,  nach  welchem  wahr- 
scheinlich  der  sogenannte  Germanicus  gebildet  worden  ist.  L\x 
Megalopolis  bildete  er  mit  Xcnophon  im  Tempel  des  Jupiter  die 
throneude  Statue  des  Gottes,  und  zu  einer  Seite  Diana  Sospita  und 
zu  der  andern  die  personifizirte  Megalopolis  selbst,  beide  stehend 
und  aus  pentelischem  Marmor. 

Nach  Hirt  (Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten  S.  210)  lasst  sich 
diesem  Cephisodotus  auch  die  Statue  der  Friedensgöttin  zuschrei- 
ben, die  auf  ihrem  Schoosse  den  Plutus  trug,  eine  Darstellung, 
wovon  auch  sein  Gehülfe  Xcnophon  die  Idee  benutete,  um  zu 
Theben  das  Bild  der  Fortuna ,  das  Kind  Plutus  auf  dem  Arme  tra- 
gend, vorzustellen. 

Jene  Gruppe  der  Friedensgöttin  war  zu  Athen  auf  dem  Jrorum 
neben  den  Stamnihcroen  der  Athener  aufgestellt.  Nach  dem  be- 
zeichneten  Schriftsteller  muss  man  diesem  alten  Cephisodotus  auch 
die  wuudervollc  Statue  der  Minerva  am  Hafen  Piräus  und  den 
eben  so  bewunderten  Altar  vor  dem  Tempel  des  Jupiter  Stator  allda 
zuschreiben,  ein  Werk,  das  Dcmosthenes  machen  Hess.  Noch  sind 
zu  nennen  die  Statuen  der  Muson  auf  dem  Helikon,  wo  er  mit 
Strongyüon  und  Olympiosthencs  in  die  Wette  arbeitete. 

Einice  Handschriften  haben  die  Leseart  Cenhisodorus,  die  Archäo- 
logen haben  aber  in  Ccphisodotu  die  richtige  Schreibart  erkannt. 
S.  Sillig  Cat.  artif.  und  Thiersch  Epochen  S.  29  !•  IL  Aufl. 
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CephisodotUS ,  der  jüngere,  Sohn  des  Praxiteles  und  Bruder  des 
Timarchus,  Bildhauer  und  Maler,  der  nach  Sillig  um  Ol.  120,  nach 
O.  Müller  von  Ol.  lt4  —  120  lebte. 

Cephisodotus  verfertigte  mit  seinem  Bruder  die  Statue  der  Bcl- 
lona  im  Tempel  des  Mars  am  Forum  zu  Athen,  und  ebenso  die 
Statue  des  Cadmus  zu  Thebä ,  deren  beide  Pausanias  erwähnt. 
Im  Erechtheum  zu  Athen  waren  von  diesen  Künstlern  die  Statuen 
des  Lykurgos  und  seiner  drei  Sohne,  bemalte  Holzbilder.  PI  in  tut 
schreibt  dem  Cephisodotus  auch  Statuen  von  Philosophen  und  Bil- 
der von  Hetären  zu.  Damit  soll  er  sich  nach  Tatianus  gerne  be- 
schäftiget haben,  wie  sein  Zeitgenosse  Euthycratcs. 

Böttiger  (Andeutungen  S.  177)  findet  von  Cephisodotus  (Cephis- 
sodorus,  wie  er  ihn  nennt)  Marmorwerke,  vorzüglich  zwei  merk* 
würdig,  weil  sie  zugleich  als  Musterformen  angesehen  werden  müssen. 

1)  Sein  gymnastisches  Symplcgma  (Ringer  mit  verschränkten  Hän- 
den), für  Perpfamus  gearbeitet.  Dieses  war  ein  Meisterstück  in 
der  Weichheit  der  Marmorbchandlung ;  es  schien,  als  wären 
die  Finger  einem  wirklichen'  Körper  eingedrückt.  IL  Meyer 
(Gesch.  der  b.  K.  I.  158)  findet  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Gruppe  der  beiden  Ringer  in  Florenz  jenem  berühmten  Werke 
nachgebildet  sei,  welches  einst  zu  Pargamus  stand.  Es  sind 
dieses  jugendliche,  weichgebildete  Gestalten,  voll  Regung  und 
Leben.  Das  Werk  ist  ein  Meisterstück,  welches  neben  der 
Venus,  dem  Schleifer,  dem  Appollino  und  dem  tanzenden,  ein 
Scabillum  tretenden  Faun  in  acr  Tribüne  aufgestellt  ist.  Einige 
Theile  dieser  Gruppe  sind  restaurirt. 

2)  Die  Statue  des  Acsculap,  die  Plinius  in  Rom  sah,  in  welcher 
nach  Böttiger  der  Künstler  dem  Ideale  des  Aesculap  seine 
Vollendung  gegeben  hat. 

Ceppaluni,  Philipp,   genannt  il  Muto,  ein  Maler  zu  Neapel, 
der  bei  R.  Domenici  und  bei  L.  Giordano  lernte.    Er  malte  Histo- 


rien und  Portraite,  mit  denen  er  sich  einen  Namen 
Starb  1725  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Cepparulli,  Franz  ,  Kupferstecher  zuNeapel,  der  für  das  Werk  über 
die  herkulanischen  Alterthümer  stach,  welches  von  1757—  17Ö2  in 
drei  Foliobändcu  erschien.  Er  stach  auch  mehrere  Blätter  für  die 
berühmte  Ausgabe  des  Vitruvius  Pollio  von  B.  Galiani,  der  sie  1753 
besorgte. 

Cenparulli  führte  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs  bei- 
der äicilien. 

Ceracchi,  Joseph,  ein  Corse  oder,  nach  Cicognara,  ein  Römer, 
Bildhauer,  der  um  17Ö0  geboren  wurde.  Er  übte  um  1782  die 
Kunst  in  London,  und  machte  die  Büsten  mehrerer  vornehmer 
Leute,  wie  des  Marquis  von  Buckingham,  des  Admirals  Keppel, 
dos  Generals  Paoli  u.  a.  Obgleich  diese  Werke  einen  vielverspre- 
chenden Künstler  beurkunden,  so  konnte  er  doch  in  England  nicht 
vorwärts  kommen,  und  ging  um  17Q0  nach  Wien,  das  er  jedoch 
bald  wieder  verlassen  musste.  Besseres  Glück  fand  er  in  Amerika, 
wo  er  ein  Denkmal  auszuführen  bekam ,  zu  dem  er  den  Marmor 
aus  Italien  holen  musste.  Hier  traf  er  mit  Napoleon  zusammen, 
der  die  Gefälligkeit  hatte,  dem  Landsmanne  für  seine  Büste  zu 
sitzen,  welche  so  wohl  ausfiel,  dass  er  ihn  nach  Paris  einlud. 

Ceracchi  ging  dorthin  und  belohnte  nachher  Napoleon's  Güte  da- 
durch, dass  er  einer  der  Vornehmsten  war,  welche  den  Anschlag 
der  Hölleumaschine  schmiedeten,  wofür  er  l8ü0  guiUotinirt  wurde. 
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Napoleon**  Büste  hat  Richter  1801  xu  London  gestochen. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Werken,  die  einen  ausgezeich- 
neten Künstler  verratheu,  hat  man  von  ilun  noch  ein  schone» 
Brustbild  des  Fürsten  Wenzel  von  Kaunitz,  das  er  xuW.en  aul 
Befehl  des  Kaisers  verfertigte;  die  Büsten  der  Feldmarschulle  Lascy 
und  Laudon,  jetzt  im  Saale  des  Hothriegsraths  zu  Wien ;  "^t- 
bild  des  Mctastasio,  das  der  Cardinal  Riminaldi  1,88  im  F^eou 
xu  Horn  aufstellte;  das  Brustbild  des  Churlursten  Carl  Theodor 
von  Bayern,  in  Feldherrntracht  in  Wachs  boss.rt,  und  die  Bus  e 
Winckelmann's,  die  man  noch  auf  der  Wcimarschcn  Kunstausstel- 
lung von  1804  sah.  In  der  k.  Glyptothek  zu  München  ist  Napo- 
leon'* Büste  von  seiner  Haud. 

Ceracchi,  Romoald,  Kupferstecher  und  Sohn  Joseph's ,  wurde  zu 
Wien  geboren  und  erzogen,  und  arbeitete  auch  schon  um  1821  in 

^Er'ha?  noch  einen  Bruder,  der  ebenfalls  Kupferstecher  wurde, 
und  1820  zu  Lemberg  arbeitete. 

Näheres  haben  wir  über  diese  beiden  Künstler  nicht  ertanren. 

Cerajuolo,  AlltOn  (lel,  Maler  zu  Florenz,  der  bei  R.  Ghirlandajo 
und  L.  Credi  lernte.    Er  brachte  es  im  Bildnisse  sehr  weit,  was  er 
besonders  dem  Credi  verdankt. 
*     Dieses  Küustlers  erwähnt  Vasari.  f  # 

Ein  anderer  Florentiner,  dessen  ebenfalls  Vasari  erwähnt,  Ursin 
Cerajuolo,  verfertigte  lebensgrosse  Figuren  von  Wachs  und  be- 
malte sie.    Dieser  ist  ein  Zeitgenosse  des  A.  Verrocchio. 

Cerani,  Giorgio,  Maler  um  1Ö50.  Er  war  Miradori's  Schüler 
und  zeichnete  sich  als  Portraitmaler  aus ,  und  in  der  Landschaft 
leistete  er  Lobenswerthos ,  so  dass  er  den  Beinamen  Giorgio  dei 
paesi  erhielt. 

CeranO  ,  Beiname  von  J.  B.  Crespi. 

CcrasO,  Peter,  ein  Bildhauer  zu  Neapel  um  die  Mitte  des  17- 
Jahrhunderts.  Er  machte  sich  durch  Arbeilen  in  Holz  und  Mar- 
mor berühmt.    Viele  derselben  kamen  nach  Spanien. 

Gerasoli*  Domenico,  eiu  Musivarbeiter  zu  Rom,  wo  er  1757  ge- 
boren wurde,  und  bei  S.  Monosillo  lernte.  In  der  Gallerie  Lich- 
tenstein zu  Wien  ist  von  ihm  das  Portrait  des  Fürsten  Wenzel 
von  Lichtentenstein  in  Mosaik,  die  erste  neuere  Mosaik,  die  nach 
Wien  kam.  Andere  Werke  von  seiner  Hand  sind  in  Italien. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Gerati,  Domenico,  Ab.,  Architekt  von  Vicenza,  der  in  der  zwei- 
ten Hallte  des  18-  Jahrhunderts  lebte.  Er  widmete  sich  schon 
als  Jüngling  der  Militär-  und  Civilbaukunst ,  und  brachte  es  zu 
Padua  zum  Professor  an  der  Kunstschule.  Daselbst  ist  sein  Werk 
la  Spccola  di  Padova,  das  neue  Hospital,  die  Pallaste  Abriani,  Al- 
driughetti,  Moliuo  etc.    Er  starb  um  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Gerbara,  Giov.  Battista,  ein  vortrefflicher  Edclsteinschncider,  der 
zu  Rom  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete. 
Er  gehört  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches  und  seiner  Zeit. 
Die  Italicner  halten  die  Werke  Corbara's  in  ihrer  Art  nicht  gerin- 
ger, als  die  jener  Künstler,  welche  das  Zeitalter  Leo' sX.  verherrlichten. 
Cerbara  starb  um  1812* 
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Cerbara,  Joseph,  Edclsteinschneider  und  Medailleur  zu  Rom,  vra 
er  schon  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderts  mit  dem  obigen  Künstler 
seine  Kunst  übte.  Er  fertigte  mehrere  Münzstempel  und  Medaillen, 
die  aber  nicht  gleiches  Verdienst  haben.  Von  ihm  sind  noch  die 
Stempel  zu  den  neuen  Silberkronen,  die  1825  in  Umlauf  kamen. 
Das  Brustbild  des  Pabstes  ist  blosse  Copie  eines  menschlichen  Ge- 
sichtes, ohne  Geist  und  Charakter.  Auch  die  Figur  der  Religion 
auf  der  Rückseite  ist  schlecht  gezeichnet  und  nicht  besser  in  der 
Gcwaudung.  Nicht  viel  besser  sind  seine  Medaillen.  Verdienst- 
voll ist  jedoch  die,  welche  bei  Veranlassung  der  unterdrückten 
römischen  Revolution  geprägt  wurde,  auf  welcher  man  das  Bild- 
niss  Grcgor's  XVI.  sieht,  der  die  Medaille  im  zweiten  Jahre  seines 
PuntÜlcates  fertigen  Hess. 

Cerbara,  Nicolaus,  Medailleur  zu  Rom  und  Professor  der  Stem- 
pelschneidekunst, ein  Künstler,  der  einen  bedeutenden  Ruf  ^eniesst, 
und  dem  das  Verdienst  bleibt,  durch  Voigt'»  Einfluss  die  römische 
Münze  gefälliger  und  kunstgerechter  begründet  zu  haben,  obgleich 
die  römische  Gravirkunst  doch  hinter  dem  höheren  Streben  zurück 
blieb.  Von  diesem  Künstler  ist  die  Medaille  auf  den  Cardinal 
Gonsalvi,  in  grossem  Formate.  Diese  Medaille  unterscheidet  sich 
von  der  gleichen  des  Girotnetti  durch  einen  Cippus  ,  während  die 
des  letzteren  blosse  Schritt  hat.  Von  N.  Cerbara  ist  auch  die 
Denkmünze  auf  den  Prafekten  Aloisio  del  Drago  1 829 ,  die  des 
Gencralschatzmcistcrs  Mario  Mattei ,  und  jene  auf  den  Cardinal- 
Cammer] iu^  Gcleffi.  Im  Jahre  1850  schnitt  er  den  Stempel  zu  dem 
30  Bajocstück  mit  dem  gelungenen  Bildnisse  Pius  VIIl.  und  dem 
heil.  Exuperantius  mit  Sta.  Speranza.  Stellung,  Haltung  und  Fal- 
tenwurf lassen  hier  nichts  zu  wünschen  übrig.  Auch  die  Sedes- 
vacanz-Münzcn  dieses  Künstlers  und  die  Thaler  Gregors  XVI.  sind 
nclt  und  fleissig  gearbeitet. 

Cerceau,  J.  Androuet.   s.  Androuct. 

Cerdo,  VitruviuS.    S.  Lucius  Vitruvius. 

CeregCtti,  Joseph,  ein  geschickter  Historien-  und  Portraitmaler 
in  Chrudim,  wo  er  1722  geboren  wurde.  Als  der  Sohn  eines  ver- 
möglichen k.  k.  Richters  sollte  er  sich  den  Wissenschaften  widmen,- 
allein  er  zog  die  Kunst  vor,  fand  aber  nach  dem  Tode  seines  Va- 
ters ,  du  er  sich  gezwungen  sah ,  das  Gut  uud  Vermögen  desselben 
zu  verwalten,  nicht  mehr  Gelegenheit,  im  Auslande  nach  classi- 
schen  Mustern  sich  zu  bilden.  Sein  erster  Lehrer  in  der  Vaterstadt 
war  ein  gewisser  Herrmann,  den  Ceregetti  jedoch  bald  übertraf, 
und  spater  waren  es  Gemälde  guter  Meister,  Abgüsse  von  Antiken, 
deren  Ankauf  ihm  sein  Vermögen  gestattete,  nach  welchen  er  sich 
zum  geschickten  Künstler  bildete.  Er  verfertigte  viele  Kirchenge- 
mäkle  und  auch  im  Portraile  erwarb  er  sich  Beifall.  Mehrere  sei- 
ner Werke  findet  man  noch  in  Böhmen.  Einige  verzeichnet  Dia- 
baez  in  seinem  böhmischen  Künstler- Lexicon,  und  darunter  nennt 
er  ein  Salvatorbild,  das  der  Schriftsteller  selbst  besass,  als  Gere- 
geltes bestes  Stück.    Dieser  Künstler  starb  1799,  fast  im  Elende. 

Ceregctti,  Franz,  Historienmaler  zu  Wien  um  1821.  Zu  dieser 
Zeit  hatte  er  daselbst  eine  Fabrik  chemischer  Waarcn,  wie  uns  A. 
Emmcrt  versicherte.   Näheres  wissen  wir  über  diesen  Künstler  nicht. 

Ceresa,  Carl ,  Maler  von  Bergamo ,  nach  Lanzi  ein  beliebter  und 
fleissigex  Künstler,  in  dessen  Bildern  man  ein  angenehmes  Colorit 
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und  schöne  Köpfe  findet.  Er  muss  sich  noch  die  bessere  Zeit  der 
Kunst  zum  Vorbilde  genommen  haben,  denn  er  ist  frei  von  Ma- 
nierismus.  Starb  1679  im  70.  Jahre. 

Cerezo,  Mateo,  Historienmaler,  wurde  xu  Burgos  i6o5  geboren, 
und  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  gleiches  Na- 
mens, von  dem  man  eine  grosse  Anzahl  Christusbilder  zu  Burgos 
findet,  welche  oft  dem  Sohne  zugeschrieben  werden,  und  zwar  aus 
keinem  andern  Grunde,  als  weil  dieser  bekannter  ist. 

Cerezo  der  Sohn  kam  in  seinem  15.  Jahre  nach  Madrid  in  die 
Schule  des  Juan  Carrenno,  bei  dem  er  ausserordentliche  Fortschritte 
machte;  denn  er  verwendete  jede  Minute  nützlich,  besuchte  seinen 
Cursus  in  der  Akademie,  «studirte  nach  der  Natur ,  malte  die  Por- 
traite  aller  seiner  Freunde,  copirte  die  Meisterwerke  anderer  Schu- 
len und  wurde  so  ein  guter  Colorist.  Er  ahmte  den  Styl  seines 
Meisters  so  genau  nach,  dass  man  ihre  Werke  oft  verwechselt  hat. 
Man  hat  von  seiner  Hand  viele  Bilder,  welche  die  Empfangniss 
IYlariä  darstellen  und  dem  Urheber  verdienten  Ruhm  verschaffen. 
,Er  wurde  auch  in  Madrid  und  in  andern  Städten  zu  öffentlichen 
'und  Privatarbeiten  gebraucht  Den  jüngeren  Herrera  unterstützte 
er  bei  seinen  Frescoarbeiten  in  der  Kuppel  der  Frauenkirche  zu 
Atocha ,  und  hinterHess  zu  Valladolid  einen  St.  Franciscus ,  d«r 
später  nach  Paris  kam.  Nach  seiner  Rückkehr  in  Madrid  malte  er 
im  Refektorium  der  reformirten  Franciskancr  das  berühmte  Ge- 
mälde der  Jünger  in  Emaus,  ein  Werk,  welches  voll  Zartheit  und 
Ausdruck  ist  und  durch  seine  Einfachheit  anzieht.  Als  einmal  ein 
Italiener  dieses  Bild  sah,  sagte  er  ein  wenig  zu  hochmüthig:  Per 
essere  d'un  Espagnuolo,  non  c  cattivo. 

Cerezo  scheint  mit  diesem  Werke  seine  Bahn  beschlossen  zu 
haben,  denn  er  malte  es  im  4o.  Jahre,  in  welchem  sein  Tod  er- 
folgte. Man  schätzt  besonders  seine  Interioren,  und  auch  eine 
Sammlung  von  Zeichnungen  in  Bister  ist  verdienstvoll;  denn  seine 
Zeichnung  ist  eben 'so  leicht,  als  correkt,  so  wie  sein  Pinsel  breit 
und  die  Färbung  schön  befunden  wird. 

Man  trifft  dess wegen  seine  Werke  in  allen  Sammlungen  an,  in 
den  Iiirchcn  Madrid's,  zu  Bajadoz,  Paular,  Valladolid,  Palcncia, 
Burgos  und  Malaga* 

Cerini  de  Monte  Varchi,  Franz  ron,  Architekt,  wurde  1746 

geboren.  Dieser  geschickte  Künstler  wurde  schon  frühe  zum  theo- 
retischen und  praktischen  Künstler  seines  Faches  gebildet,  und  da- 
her wurde  ihm  auch  Anerkennung  und  Auszeichnung  zu  Theil. 

Er  starb  1827  als  k.  k.  österreichischer  Civil-Oberbaudircktor  und 
Rath  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien. 

Cerini,  FabriziUS,  Maler  zu  Wien,  der  i648  geboren  wurde.  Er 
malte  Historien  und  Portraite,  hinterlicss  aber  keine  grosse  Anzahl 
von  Bildern,  denn  er  bekleidete  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Gal- 
lerie-  und  Kunstinspektors,  in  welcher  Eigenschaft  er  1750  das 
Zeitliche  segnete. 

Cerini,  Joh.  Dominicus.   S.  Ccrrini. 

Ceroni,  Johann  Anton,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Mailand, 
wurde  unter  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  um  den  Escurial 
mit  seiner  Arbeit  zu  zieren.  Von  ihm  sind  dort  die  Engel  von 
Metall  im  neuen  Pantheon,  üeberdiess  bewies  er  auch  seine 
Kunst  bei  der  berühmten  Facade  der  St.  Stophans-Kirche  zu  Sala- 
nianoa.   Er  starb  l64o  zu  Madrid  im  6l.  Jahre. 
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Cerquozzi,  Michel  Angelo,  genannt  Michclagnuolo  dalle 
Battaglie  (der  Schlachtenmichelangelo),  auch  M.  A.  delle  Bani- 
bocciatc,  geb.  zu  Rom  1Ö00  oder  l602»  gest.  1660.  Er  sah  sich  in 
mehreren  Schulen  und  auch  bei  P.  da  Cortuna  um,  blieb  aber  zu- 
letzt bei  der  Nachahmung  des  F.  von  Laar,  dem  Bambocciaden- 
Maler,  und  erreichte  ebenfalls  in  dieser  Gattung  eine  grosse  Stärke. 
Er  wusste  alle  Begebenheiten  des  gemeinen  Lebens  darzustellen, 
und  mit  vielem  Gcschmacke  und  mit  leichtem  Pinsel  auszuführen. 
Auch  Zeichnung  und  Colorit  sind  vortrefflich..  Die  Figuren  in 
seinen  Schlachten,  Jahrmärkten,  Schäferscenen,  sind  mit  Geschmack 
behandelt  und  voll  Leben,  vorzüglicher,  als  je  in  den  Werken 
seiner  Zeitgenossen.  Er  entwarf  selten  Zeichnungen  zu  seinen 
Werken  und  besass  eine  so  lebharte  Einbildungskrart,  dass  er 
ort  eine  Schlacht,  einen  Schiffbruch  nach  der  blossen  Erzählung 
darstellte. 

Cerquozzi  ist  auch  in  Darstellung  von  Blumen  und  Früchten 
gut,  er  war  aber  nicht  im  Stande,  historische  Gegenstände  in  einem 
edlen  Style  darzustellen,  denn  die  Gewohnheit  hatte  ihm  jenen 
niedrigen  Geschmack  so  sehr  eingeprägt,  dass  er  ihn  nicht  mehr 
ablegen  konnte.  Eines  seiner  vorzüglichsten  Gemälde  stellt  Ma- 
saniello  dar,  wie  ihm  ein  Haufen  Lazzaroni  Beifall  zuruft,  ehe- 
mals in  der  Galleric  Spada  zu  Rom.  Für  die  Brunnenkur  zu  Aqua 
aectosa  wurde  1777  zu  Paris  einem  Tapezierer,  dem  Besitzer  dieses 
Bildes,  vergebens  500  Louisd'or  geboten.  Lanzi  I.  4ö8-  d,  Ausg. 
Fiorillo  I.  175» 

Es  wurde  nach  ihm  auch  Mchreres  gestochen;  neben  andern  die 
Schlachten  in  Strada's  Werk  Uc  hello  Gallico. 

Die  von  ihm  selbst  geätzten  Blätter,  nach  JVIalpe  15  ander  Zahl, 
sind  mehr  selten  als  schön. 

Ein  kleines  Blatt  mit  der  heil.  Familie  ist  bezeichnet:  Mic.  A.  B. 
und  die  Versuchung  des  Herrn:  Michel  Angelo  fecit. 

Cemni,  Giandomenico ,  genannt  il  Cav.  Perugino,  geb.  zu 
Perugia  1609»  gest.  16ÖI.  Er  lernte  bei  J.  A.  Scaramuccia,  Guido 
Reni  und  Dominichino,  und  wird  zuweilen  für  Guido  genommen 
in  Bildern,  welche  ihm  der  Meister  überging«  und  die  darum  sehr 
gesucht  werden.  In  den  übricen  ist  er  sehr  verschieden;  in  den 
besseren  aber  sind  schöne  Kopf«  und  vortreffliche  Wendungen. 
Er  galt  zu  seiner  Zeit  für  einen  tüchtigen  Meister ,  dessen  Werke 
selbst  Dichter  besangen. 

Heinecke  führt  mehrere  nach  ihm  gestochene  Blätter  an,  und  wie 
er  glaubt,  ein  von  Cerrini  selbst  geätztes:  eine  heil.  Familie  mit 

drei  Heiligen  vorstellend,  mit  Domus.  Pcrnus.  Anconae  f.  l66l  be- 
zeichnet Heineckc  ist  hier  im  Irrthum,  denn  das  Blatt  gehört 
dem  Dom.  Feruzzini  an. 

Cerrini,  LorenzO,  ein  florentinischcr  Maler,  Schuler  von  Ch.  Al- 
lori,  malte  kleine  Bildnisse  auf  Kupfer,  auch  einige  Historien  uud 
Conien  nach  seinem  Meister. 

Lorenzo  war  Kleiderbewahrer  des  Cardinais  Johann  Carl  von 
Medici,  eine  Bedienstigung,  die  er  der  Kunst  vorzog. 

CeiTUti.  S.  Ceruti. 

Gertain,  Johann  Baptist,  ein  Edelsteinschneider  zu  Paris  um 
1730.  Man  kennt  von  ihm  eine  schöne  Copie  von  dem  berühmten 
Bacchanale,  welches  unter  dem  Namen  des  Siegelringes  von  Mich. 
Angelo  bekannt  ist. 
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Dieser  Künstler  war  geschickt,  aber  nicht  vom  Glucke  begünsti- 
get, und  daher  ziemlich  unbekannt. 

Ceru,  Bartolo y  ein  Maler  zu  Venedig,  der  in  den  ersten  Jahren 
des  15-  Jahrhunderts  blühte  und  bci.Stef.  da  Zevio  die  Kunst  er- 
lernte. Er  malte  Tafeln  für  Kirchen  und  auch  auf  frischem  Mörtel. 

Ceru ,  Bartolo |  ein  venezianischer  Fernsichten-  und  Verzierungs- 
Maler.  Seine  Scenen  ätzte  Boschini  in  Kupfer.  Er  starb  1650, 
nicht  zu  grossem  Schaden  der  Kunst 

Ceruti,  FabtO,   Landschaftsmaler  zu  Mailand,  der  sich  um  die 
Mitte  des  verflossenen  Jahrhunderts  Ruf  erwarb.    Er  war  Agrico- 
la's  Schüler  und  Nachahmer,  wie  die  Bilder  beweisen,  die  sich  in 
Mailand  und  dessen  Gebiet  von  seiner  Hand  finden. 
Ceruti  starb  17Ö1. 

Ceruti,  Jakob,  Historien-  und  Bildnissmaler  zu  Mailand,  der  Va- 
ter oder  Bruder  des  Obigen,  malte  Vieles  für  den  Regierung«  -  Pal- 
last und  für  die  Capuzinerkirche  zu  Brescia,  und  einige  AI  Urb  lüt- 
ter in  den  Kirchen  Padua's. 

Einige  seiner  Werke  wurden  auch  gestochen ;  von  L.  Zucchi, 
welcher  1779  starb,  das  Bildniss  des  Malers  Bonaventura  Rossi 
u.  s.  w. 

Ceruti,  Michel  Angelo,  ein  Maler  zu  Rom  unter  der  Regierung 
Clemens  XI.,  malte  Altarblätter  und  Plafonds  in  den  Kirchen  der 
Stadt,  und  erwarb  sich  damit  den  Ruf  eines  guten  Praktikers. 

Ceruti,  Cäsar,  ein  berühmter  Bildhauer  in  Holz,  der  gegen  das 
Ende  des  l6*  Jahrhunderts  blühte.  Man  sah  von  ihm  in  der  ehe- 
maligen Pantaleonskirche  zu  Cremona  eine  Statue  der  heil.  Jung« 
frau,  bezeichnet:  Caesar  Ceruto  fecit. 

Cerra;  Johann  Baptist  della,  ein  Mailänder,  lernte  die  Histo- 
rien «Malerei  bei  Gaudenzio.  Ferrari ,  und  folgte  auch  dessen  Kunst- 
weise. Es  ist  zu  bedauern ,  dass  seine  Gemälde  so  selten  sind ,  denn 
er  muss  tief  in  seiner  Kunst  gewesen  seyn,  wovon  Lomazzo  ein 
Beispiel  gibt,  der  die  Vorschriften  von  Cerva  erlernte,  welche  er 
in  seinem  Trattato  herausgab.  In  S.  Lorenzo  ist  von  ihm  die  Er- 
scheinung Christi  vor  Thomas  und  den  übrigen  Aposteln,  ein  Bild, 
dessen  beseelte  Köpfe  und  harmonievolle  Färbung  Lanzi  H.  421 
d.  Ausg.  bewundert, 
Cerva  blühte  um  1550« 

Cerva,  Pierantonio,  oder  Gior.  Maria,  genannt  Bagol in o 

und  Cento,  Historienmaler  aus  Bologna,  der  sich  zu  Mailand 
niederliess ,  und  dort  für  verschiedene  Kirchen  und  Pallaste  malte. 
Er  war  Dom.  degli  Ambrogi's  Schüler  und  blühte  l64o  oder  50, 
arbeitete  aber  noch  .667.  Cerva  malte  auch  viele  Verzierungen  in 
Kirchen  und  Pallästen,  besonders  zu  Padua. 

Cerva,  Johann  Paul,  ein  vortrefflicher  Miniaturmaler  zu  Bologna. 
Er  stellte  besonders  die  Vögel  sehr  lebhaft  und  mit  schönem  Ge- 
fieder dar.  Sein  Tod  erfolgte  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Cerva's  Sohn,  Antonio,  malte  Früchte,  Vögel  und  Thiere  in  Mi- 
niatur, und  lebte  um  1Ö20. 

In  Gallerien  und  Cabineten  findet  man  noch  Gemälde  von  die- 
sen Künstlern, 

Cervelli,  Federigo  ,  ein  Maler  von  Mailand,  hielt  zu  Venedig  eine 
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Schule,  aus  welcher  der  berühmte  Ricci  hervorging.  Er  war  ein 
Künstler  von  Talent,  nur  ist  es  schade,  dass  das  treffliche  Colorit 
der  schlechten  Gründe  wegen  in  seinen  Bildern  fast  überall  erlo- 
schen ist.  Ricci,  der  den  Meister  immer  verehrte,  veredelte  dessen 
Manier.  Nachrichten  von  Ccrvelli  findet  man  von  1668  bis  1690, 
in  welchem  Jahre  er  noch  arbeitete.  In  Venedig  findet  man  noch 
etliche  Werke  von  diesem  Meister ,  sowohl  Oel  -  als  Wandbilder. 

Cenrelliera,  BattlSta  del,  ein  Künstler  von  Pisa,  der  in  ein«, 
legter  Arbeit  besonders  geübt  war.    Seine  Schnitzwerke  an  den 
Chorstühlen  des  Domes  zu  Pisa,  werden  selbst  denen  des  L.  de 
Majano  vorgezogen. 
Cervelliera  lebte  um  1550. 

Ccrrera,  Biagio  di,  ein  spanischer  Maler,  der  bei  J.  Martine/,  die 
Kunst  erlerte ,  und  lM  für  das  Kloster  des  heil.  Franz  zu  Yalla- 
dolid  einige  Bilder  malte. 

CerYen,  PietrOj  ein  Bildhauer,  der  gegen  das  Ende  des  l4.  Jahr- 
hunderts blühte.  Er  fertigte  1590  ein  Basrelief,  welches  man  inner- 
halb des  Thores  der  Kirche  St.  Vito  und  Modesto  zu  Crcmona 
sieht. 

Ccrvetto,  Johann  Paul,  ein  Gcnuesor,  ahmte  die  Manier  seines 
Meisters  V.  Castelli  so  wohl  nach ,  dass  selbst  Kunstverständige  die 
Arbeiten  beider  verwechselten.    Er  starb  an  der  Pest  1Ö57. 

Ein  anderer  Genuescr,  Sebastian  Cervetti,  Schüler  von  J. 
A.  Ferrari,  machte  sich  durch  seine  Copicn  nach  berühmten  Mei- 
'  stern  bekannt,  hatte  aber  auch  seine  Kunst  wohl  erlernt.  Er  lebte 
um  JÖ70. 

Cer?i  1  Bernardo  ,  Historienmaler  und  Kupferätzer  zu  Modcna,  wahr- 
scheinlich Guido  Reni's  Schüler,  und  eiu  trefflicher  Zeichuer,  wie 
Guido  selbst  ihn  nannte.  Er  starb  eines  frühzeitigen  Todes ,  im 
Pestjahre  1Ö30,  aber  doch  hinterlicss  er  im  Dome  und  in  anderen 
Kirchen  Bilder,  die  Achtung  verdienen. 

Brulliot  kennt  von  Cervi  ein  geätztes  Blatt,  welches  den  heil.  Se- 
bastian, von  St.  Irene  und  zwei  andern  Weibern  umgeben,  vor- 
stellt. Es  ist  bezeichnet;  Bernvs.  Cer.  In.  et  F.  1628.  II.  10  Z.  4 
L.,  Br.  7  Z.  11  L. 

Ceiricorni,  Eucharius,  Buchdrucker  und  vielleicht  auch  Forui- 
schncider,  dessen  Monogramm  man  auf  sehr  gut  geschnittenen  Bü- 
cher titeln  mit  mehreren  historischen  Figuren  findet.  Ein  solches 
Blatt  mit  Christus  und  den  vier  Evangelisten,  den  Kirchenvätern 
und  St.  Peter  und  Paul ,  steht  an  der  Spitze  des  Werkes :  Egregii 
Evangcliae  veritatis  enerratoris  Simonis  de  Cassia  opus  in  quatuor 
Evangelia  etc.  Ex  oflteina  Euchary  Cervicorni ,  Anno  1535-  Hier 
sieht  man  auf  einem  Täfelchen  das  figürliche  Zeichen  des  Druckers, 
und  dasselbe  auch  öfters,  mit  den  Buchstaben  E.  C.  begleitet,  auf 
ähnlichen  Titelblättern,  wie  das  bezeichnete;  wie  in  den  Com- 
mentarii  initiatorii  in  quatuor  evangelia.  Jacobo  Fabro  Stapvlensi 
avtore. 

CerTTUgt.   S.  Momper. 

Ccsa,  Matteo,  ein  alter  Historienmaler  der  vcnclianischcn  Schule, 
welcher  dem  15.  Jahrhunderte  angehöret,  über  den  sich  aber  keine 
Nachrichten  finden.  Im  lu  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde  von 
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diesem  Künstler,  welches  mit:  OPUS  MATHEI  bezeichnet  ist.  Es 
stellt  in  der  Mitte  die  thronende  Maria  und  zu  den  Seiten  Heilige 
vor,  in  Tempera  auf  Goldgrund  gemalt.  Ein  anderes  Gemälde  Mat- 
teo's  in  demselben  Museum  stellt  ebenfalls  die  Madonna  auf  dem 
Throne  mit  den  Symbolen  der  Evangelisten  und  zwei  musicirenden 
Engeln  dar.    Es  ist  auf  gleiche  Weise  gemalt. 

Zu  unterscheiden  von  diesem  Künstler  ist  jener  Meister,  der 
seine  Werke  mit:  OPUS  MATEI  DE  SENIS  bezeichnete.  S.  Mat- 
tco  di  Giovanni  da  Sieua,  unter:  Siena  etc.  S.  auch  M.  Chiesa. 

Ccsarei,  PiCTOj  Maler  von  Perugia,  genannt  Perino  oderPerino 
da  Perugia,  malte  die  Chorbücher  des  Domes  zu  Siena  mit  schö- 
nen Miniaturen  aus,  und  fertigte  auch  grössere  Tafeln,  deren  zu 
Pascoli's  Zeiten  noch  einige  zu  Spoleto  und  in  anderen  unmüe« 
genden  Orten  waren.  Diese  galten  oft  für  Pietro  Pcrugino's  Arbei- 
ten ,  obgleich  sich  Cesarci  darauf  Perinus  Perusinus  oder  Perinua 
Ccsarcus  Perusinus  unterzeichnete.  Er  starb  zu  Spoleto  l602» 
72  Jahre  alt. 

Es  gab  auch  einen  Serafino  Cesarei,  der  zu  Anfang  des  l6. 
Jahrhunderls  zu  Perugia  geboren  wurde.  Von  ihm  sah  man  in  ei- 
ner Kirche  dieser  Stadt  ein  Gemälde  von  1554* 

Cesari,  Joseph,  genannt  Josepin,  Giuseppe  Pin  d'Arpinas, 
L'Arpino  und  Cavaliere  d'Arpino,  ein  Beiname,  der  ihm  je- 
doch nicht  von  seinem  Geburtsorte  zu  Theil  wurde ,  denn,  er  er- 
blickte 1570  (nicht  15Ö0)  zu  Rom  das  Licht  der  Welt,  und  starb 
auch  daselbst  lö'lO  oder  i642-  Die  ersten  Grundsätze  der  Kunst 
erhielt  er  von  seinem  Vater,  einem  mittelmässigcn  Maler,  bis  er  zu 
Rafael  Motta  und  Lelio  Orsi  kam,  oder,  wie  Andere  glauben,  zu 
Roncalli.  Er  hatte  Talent,  das  sich  schon  frühe  äusserstc,  denn 
er  malte  im  15*  Jahre  eine  Facade ,  die  für  dieses  Alter  Erstaunen, 
erregte.  Bald  darauf  arbeitete  er  mit  andern  Meistern  im  Vatikan 
um  die  Wette,  und  nun  galt  er,  nachdem  er  sich  bereits  auch 
durch  einige  nach  Michel  Angelo's  Zeichnungen  ausgeführte  Ge- 
mälde bekannt  gemacht  hatte,  für  deu  grössten  Meister  Roms.  Er 
erhielt  jetzt  alle  beträchtlichen  Arbeiten  der  Stadt.  Unter  diesen 
sind  die  Gemälde  im  Saale  der  Conversatoren  auf  dem  Capitol  die' 
bedeutendsten.  Der  Künstler  malte  mit  Unterbrechung  40  Jahre 
daran,  his  er  endlich  mit  dem  Kampfe  der  Huratier  und  Curiatier 
den  Cyclus  schloss.  Während  dieser  Zeit  malte  er  auch  in  der 
Kapelle  Pauls  V.,  in  St.  IVIaria  ma^gioro  und  an  den  Mosaikcar- 
tons  in  S.  Michele,  mit  deren  Ausführung  er  von  Urban  VTU.  be- 
auftragt wurde.  Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Menge  Altarge- 
mälde, und  so  konnten  bei  Josepin's  angeborner  Langsamkeit  aller- 
dings  /(0  Jahre  verfliessen,  bis  die  Werke  des  Campiduglio  voll- 
endet dastanden.  Unter  diesen  zogen  Einige  die  Schlacht  zwischen 
den  Römern  und  Sabinern  allen  seinen  übrigen  vor.  Seine  Werke 
sind  zahlreich,  und  in  Rom,  Neapel,  in  Monte  Casino  und  in  an- 
dern Sudtcn  verbreitet.  Auch  für  das  Ausland  arbeitete  er;  aber 
die  Grossen  mussten  ihn  immer  bitten  ,  so  stolz  war  der  Künstler. 
Die  Wandbilder  sind  trefflich  colorirt  und  auch  in  einigen  Staffelei- 
bildern  ist  dieses  zu  rühmen,  wie  in  der  Madonna  in  S.  Griso- 
gona.  Höchst  vollendet  ist  er  in  kleinen  Bildern  mit  auf  Holz  auf- 
gesetzten Goldlichtern.  Die  Werke  seines  zweiten  Styles  sind  sehr 
frei  und  nachlässig,  und  dieses  ist  die  grössere  Zahl.  Er  glaubte 
die  Gunst  von  zehn  Päbsten,  die  er  überlebte,  dürfe  ihn  der 
grossen  Aufmerksamkeit  überheben,  denn  er  sah  doch  sein  Vermö- 
gen immer  bedeutender  werden.    Damit  wuchs  auch  seine  Eigcn- 
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liebe,  und  so  konnten  ihm  nie  genugEhrenbezeugungen  wiederfahren. 
Clemens  VIIL  ernannte  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens. 

Cesari  war  bei  allen  Fehlern  ein  geborner  Maler,  und  man  moss 
nur  bedauern,  dass  er  dem  falschen  Geschmacke  seines  Jahrhun- 
derts huldigte.  Reine  Natur,  einfache  Schönheit  der  Composi- 
tion,  strenge  Richtigkeit  der  Zeichnung  darf  man  bei  ihm  nicht 
suchen.  Seine  lebendige  Imagination  gefiel  sich  in  Anhäufung,  in 
einer  gewissen  tumultuarischen  Lebendigkeit,  die  in  die  Augen 
fällt.  Seine  Licblingsgegenstäudc  waren  ein  grosses  Gedränge  von 
Menschen  und  Pferden ,  welch  Letztere  er  jedoch  trefflich  malte. 
Diese  Kühnheit  der  Composition  war  es,  welche  ihm  den  ersten 
Rang  unter  den  damaligen  Malern  in  Rom  verschaffte.  Auch  hatte 
er  einen  grossen  Anhang  und  viele  Schüler,  die  ihm  bei  seinen 
Arbeiten  beistanden ,  von  denen  aber  einige  unerträglich  wurden. 

Den  ersten  Stoss  bekam  sein  Ansehen,  oder  überhaupt  das  der  Ma- 
nieristen, durch  M.  A.Amerigi  (S.  diesen  Artikel),  hauptsächlich  aber 
brachten  ihn  und  die  ganze  Parthei  der  Idealisten  die  Carracci  um 
ihren  Ruf. 

Es  wurde  auch  Mchreres  nach  diesem  Künstler  gestochen,  na- 
mentlich von  R.  Guidi,  F.  Vülameaa,  £.  Sadeler,  Pb.  Thomas* 
sin  u.  a. 

Cesari,  Bemardin,  Bruder  und  Schüler  des  Obigen.  Er  half  dem- 
selben bei  seinen  Arbeiten  und  copirte  mit  Eifer  die  Zeichnungen 
des  Michel  Anselo,  und  zwar  mit  solcher  Treue,  dass  man  sie 
kaum  von  den  Originalen  unterscheiden  konnte.  Dieser  Künstler 
starb  in  jungen  Jahren  l6l4* 

Ccsarj,  Alexander,  eigentlich  Cesati,  ein  vortrefflicher  Edel- 
steinschneider und  Medailleur,  genannt  Grecho.  Die  Werke 
dieses  Künstlers  wurden  den  Antiken  gleichgehalten,  und  sie  ver- 
dienen auch  wirklich  ein  ausgezeichnetes  Lob.  Für  eines  seiner 
vorzüglichsten  hält  man  den  Kopf  Heinrichs  II.  von  Frankreich, 
den  er  erhoben  auf  einem  Carneol  schnitt  Von  seiner  Schaumünte 
auf  Paul  III.  sagte  Michel  Angelo,  dass  die  Kunst  hier  ihr  Höch- 
stes erreicht  habe.  Sie  ist  bei  Bonanni  uuter  den  Schaumünzen  die- 
ses Pabstes  No.  53  abgebildet.  Man  hat  von  diesem  Künstler  auch 
eine  Medaille  auf  Julius  III.  und  Bilduisse  verschiedener  Cardinäle 
und  Fürsten.  Hieher  gehören  die  Portraitc  der  Familie  Farnese. 
Sehr  selten  und  kostbar  sind  seine  Gemmen ,  und  besonders  be- 
rühmt ist  der  Camco  des  Phocion,  in  welchem  er  nach  dem  ein- 
stimmigen VJrtheile  alle  modernen  Arbeiten  dieser  Art  übertraf. 

Von  ihm  sind  nach  Viscouti  auch  die  meisten  Steine,  die  mit 
dem  Namen  M.  Lollius  Alezander  bezeichnet  sind.  Man  hielt  diese 
daher  irrig  für  Werke  des  alten  Alezander,  des  Vaters  des  Aulus, 
den  Welker  beigebracht. 

Man  nannte  diesen  Künstler  nach  Vasari  immer  Alezander  Ce- 
sari ,  allein  er  heisst  Cesati  und  stammt  aus  einer  mailändischen  Fa- 
milie, wie  Sig.  Cattaneo,  der  Direktor  des  numismatischen  Museums 
zu  Mailand  aus  Akten  erwies.  Den  Beinamen  Grecho  erhielt  er 
demnach  nicht  von  seinem  Vaterlande,  sondern  entweder  wegen 
der  Nacheiferung  der  berühmten  alten  Meister  Pirgoteles  und  Dios- 
corides,  oder  vielmehr  wegen  der  griechischen  Bezeichnung  seiner 
Werke.  Auf  der  Medaille  Pauls  in.  steht:  A^EXANAPOZ 
EJ/OIEI. 

Cesati's  ßlüthczeit  fit  um  1550,  sein  Geburts-  und  Todesjahr 
kennt  man  nicht. 
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Cefiari ,  DesidcriO  9  Bildhauer  und  geschickter  Ciseleur  zu  Mailand, 
ein  Künstler  unserer  Zeit  Er  verfertigte  verschiedene  Werke  in 
getriebener  Arbeit,  neben  anderen  treffliche  Portraite  und  Tafeln 
in  Rupfer  mit  dem  Hammer  getrieben.  Vorzüglich  ist  das  Bildniss 
des  berühmten  Violinspielcrs  Rolla.  Ueberdiess  ist  er  auch  im  Mo- 
delliren  sehr  geschickt. 

Cesatt,  Alexander,  s.  Cesari. 

Cesariano,  Cesari,  Architekt  und  Miniaturmaler  zu  Mailand,  geb. 
l485,  gest-  15^2  oder  15-'»3«  Dieser  geschickte  Künstler,  dessen 
Leben  Poleni  beschrieben,  erlernte  die  Architektur  unter  Braman- 
te's  Leitung  und  übte  sich  zugleich  auch  in  der  Miniaturmalerei, 
worin  er  senöne  und  zarte  Werke  lieferte.  Cesariano  ist  einer  der 
Meister  am  Mailänder  Dome;  er  vollendete  den  Bau  des  Innern 
des  Domes ,  wie  er  jetzt  dasteht  Ueberdiess  schrieb  er  einen  Com- 
mentar  zum  Vitruv  und  hintcrliess  ein  Werk,  in  dem  das  erste  be- 
kannte Beispiel  von  Reflexion  der  modernen  Zeit  über  die  Baukunst 
des  Mittelalters  zu  finden  ist  In  diesem  Werke  sind  drei  Zeich- 
nungen des  Domes  zu  Mailand. 

Cesariano  war  Professor  der  Baukunst 

CesaropirenuS.  S.  Kriegstein. 

Ceschini ,  GtOYann! ,  Maler  zu  Verona  und  guter  Schüler  Tur- 
chi's,  dessen  Arbeiten  er  meisterhalt  copirte.  Er  malte  auch  nach 
eifrener  Erfindung,  nahm  aber  mit  zunehmendem  Alter  an  Meister- 
schaft und  Ruf  ab.  Dieser  Künstler  blühte  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts. 

Ccsi,  BartolemeO,  Maler  von  Bologna,  geb.  1556,  gest  1Ö27  oder 
1Ö20.  Cesi  ist  eines  der  Schulenhäupter,  welche  den  Carraccisten 
den  Weg  zu  guter  Behandlung  ebneten.  Er  lernte  bei  Anton  Grara- 
matica  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  studirte  dann  bei  Nosadella 
(Franz  Bezzi )  und  wählte  sich  den  Tibaldi  zum  Muster.  Er  nahm 
sich  aus  jedem  Alter  die  schönsten  Formen  nach  der  Natur  und 
hob  sie  wenig  durch  die  Idee,  gab  gemässigte  Stellungen  und  Ge- 
berden,  und  befliss  sie!»  einer  mehr  lieblichen  als  starken  Färbung. 
Guido  Reni  betrachtete  seine  Gemälde  in  S.  Jacopo  und  S.  Martino 
oft  stundenlang ,  und  fand  darin  den  ersten  Anstoss  zur  Erfindung 
seiner  artigen  und  lieblichen  Manier,  daher  sind  Cesi's  Arbeiten 
mit  denen  des  jungen  Guido  leicht  zu  verwechseln. 

In  der  Wandmalerei  ist  Bartolomco  kräftiger.  Er  behandelte 
hierin  auch  figurenreiche  Scenen  mit  Urthcilskraft,  Mannigfaltigkeit 
und  Kunstgewalt,  und  besass  hierin  ein  so  treffliches  Colorit,  dass 
mehrere  seiner  Frescen  noch  wunderfrische  Tinten  haben.  Hieher 
gehört  der  Bogen  zu  Forli,  welcher  Thaten  Clemens  VIII.  entliält 
Ausgezeichnete  Denkmäler  von  beiderlei  Malereien  hat  auch  die 

grössere  Carthäuscr- Capelle  zu  Bologna,  so  wie  die  Kirchen  dieses 
rdens  zu  Ferrara,  Florenz  und  Siena. 

Cesi  wurde  als  Künstler  und  als  Mensch  hoch  geachtet,  und  be- 
sonders von  den  Carracci  geliebt.  Er  hatte  ein  eifriges  Bemühen, 
die  Malerklasse  von  den  Innungen  gemeiner  Handwerker  vollends 
zu  trennen,  denn  sie  stand  mit  diesen  noch  immer  zum  Theil  in 
Zunrtverhältnissen.  Lanzi  Iii.  50.  d.  Ausg.  Fiorillo  II.  642.  Letz- 
terer sagt  irrig,  dass  Cesi  zuerst  die  Grammatik  studirt,  statt  bei 
Anton  Grammatica  gelernt  habe.  Malvasia  erhebt  diesen  Künstler 
mit  grossem  Lobe. 
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Cesi'*  Sohn,  Franz»  war  Arzt,  und  daher  maltt  er  nur  zum 

Zeitvertreibe. 

Cesi,  S.   S.  Jeei. 

Cesio,  PietTO  da.    S.  Peregrini,  den  Niello- Arbeiter. 

Cesio,  Bartoloraeo.  s.  Cesi. 

CCSIO,  oder  CeSlUS,  Carlo,  Maler  und  Kupferätzer,  ein  merk, 
würdiger  Schüler  des  Feter  von  Cortona,  geb.  zu  Antrodoco  im 
Kirchenstaate  1Ö2Ö,  gest.  zu  Ricti  1686.  Er  malte  zu  Rom  mehrere 
schöue  Werke  in  Oel  und  Fresco  für  Kirchen  und  Cardinäle,  deren 
Schützling  er  war,  ist  aber  doch  mehr  als  Kupferstecher  bekannt. 
Er  radirte  in  einem  malerischen  Geschmacke  nach  den  grossen  Mei- 
stern seiner  Zeit  eine  ziemliche  Anzahl  Blätter,  denen  nur  mehr 
Lieblichkeit  der  Ausführung  und  mehr  Feinheit  des  Ausdruckes  zu 
wünschen  wäre.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  dieser  Gattung 
gehören : 

Die  Gallerie  im  Pallaste  Farnese,  nach  Annib.  Carracci,  4l  Bl. 
mit  dem  Titel:  Galeria  nel  palazzo  Farnese  etc.  depinta  da  A. 
*  *   Carracci,  intagliata  da  Carlo  Cesio. 

^r«Oie  Gallerie  Pamfili,  die  Geschichte  des  Aeneas  vorstellend,  nach 
^  *  ^  p  da  Cortona,  t6  Bl.  mit  dem  Titel.  Die  ersten  Abdrücke 
sf  QX  find  vor  den  Nummern  und  der  Dedicaüon,   ohne  Rossi's 

Adresse. 

Die  Gemälde  der  Capelle  der  Buonariovanni  in  S.  Agostino  zu 
Rom,  nach  Lanfranco,  die  auf  8  Bl.  das  Leben  des  heil.  Au- 
gustin vorstellen. 

Der  heil.  Andreas  zum  Tode  geführt,  nach  Guido's  berühmtem 
Gemälde.   H.  11  Z.f  Br.  16  Z. 

Das  Cananäische  Weib,  nach  A.  Carracci.  H.  ü  Z.  6  L.,  Br. 
p  Z.  2  L. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau,  oder  vielmehr  ihr  Einzug  in 
den  Himmel ,  8  Bl.  nach  Lanfranco's  Gemälden  in  S.  Andrea 
della  Valle  in  Rom.   II.  20  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  Engel ,  von  Guido  Reni  in  einer  Loge  des  Pallastes  Mazarin 
auf  dem  Quirinal  in  Fresco  gemalt,  10  Bl.  mit  dem  Titel:  An- 
goü  dipinti  a  fresco  da  Guido  Reni  nella  loggia  contigua  al 
giardino  del'  duca  Mazarino  etc.  Bartsch  XXI.  loi — 118  be- 
schreibt 90  Bl.  von  Cesio. 

Cespedes,  Pablo,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  in  Rom  Ce- 
daspe,  auch  Razzionicrc  oder  der  Canonicus  der  heiligen  Kirche 
zu  Cordova  genannt,  geb.  zu  Cordova  1558,  gest.  daselbst  löott. 
Er  legte  sich  in  früher  Jugend  auf  die  Wissenschaften ,  zog  aber 
die  Kunst  vor,  zu  welcher  er  ein  entschiedenes  Talent  hatte.  Spä- 
ter besuchte  er  zu  seiner  vollen  Ausbildung  Italien,  wo  er  in  Rom 
Michel  Angclo's  Lehren  befolgte  und  dem  F.  Zucchero  nachstrebte, 
dessen  genauer  Freund  er  war.  Er  führte  in  dieser  Stadt  mehrere 
Werke  aus,  unter  denen  ihm  namentlich  die  Wandgemälde  in  Tri- 
nita de'  Monti  und  Araceli  Ruhm  und  den  Namen  des  spanischen 
Rafaels  erwarben.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erhielt  er 
1577  die  Stelle  eines  Ordinario  bei  der  Cathcdrale  zu  Cordova.  In 
derselben  Kirche  sind  noch  zwei  schöne  Altargemäldc  mit  St.  An- 
dreas und  dem  Täufer  Johannes ,  und  die  Geschichte  des  Tobias. 
Im  Jesuiten  -  Cnllegio  ist  von  seiner  Hand  der  Ilauptnltar  mit  dem 
Gemälde,  welches  das  Begräbniss  der  heil.  Catalina  vorstellt,  lür 
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den  Saal  des  Capital t  zu  Sevilla  malte*  er  acht  allegorische  Vorsieh 
lungen,  und  auch  in  verschiedenen  anderen  Städten  Andalusiens 
sind  Bilder  von  ihm.  Mehrere  findet  man  auch  zu  Madrid  und  iin 
Alcazar.  Man  bewundert  in  den  Werken  ,<tt«se6  Iiünstlers  die' Ele- 
ganz und  Grossartigkeit  der  Zeichnung ,  die  Kenntnis»  in  der. Ana- 
tomie ,  die  Kühnheit  in  den  Verkürzungen,  den  glücklichen  Effekt 
des  Helldunkels,  das  brillante  Colorit,  die  Wahrheit  des  Ausdru- 
ckes und  vor  Allem  das  Talent  zur  Compositiow. .  Er  folgte  der  Art 
der  grossen  Meister  seiner  Zeit,  indem  er  Cartons  in  der  Grösse 
der  Gemälde  machte.  Seine  Zoichnungen  sind  gewöhnlich  in  «chwar- 
zer  und  rother  Kreide  ausgeführt.  »  ■■■  .  i  v»  .  , 

Pacheco  setzt  ihn  unttfr  die  ersten  Coloristen  Spaniens,  und  sagt, 
dass  ihm  Andalusien  die  Kenntniss  des  Helldunkels  verdanke.  Pons 
behauptet,  Cespcdes  wäre  einer  der  grössten  Maler  der  Welt  ge- 
wordca,  wenn  er  mit  Rafrcl  in  Freundschaft  gestanden  wäre,  wio^ 
mit  Zucchcro.  Einer  der  gelehrtesten  Kunstfcr  war 'er  sicher.  'Wir 
besitzen  von  ihm  eine  Vergleichung  der  alten  Malerei  und  Sculp- 
tur,  eine  Abhandlung  über  die  Alterthümer  der,  Calhedrale  vonj 
Corduva,  einen  Traktat  über  die  Perspektive,  eine,  Abhandlung 
über  den  Tempel  Salomons  und  einen  Brief  über  die  verschiedenen 
*  Arten  der  Malerei.  Die  drei  letzteren  sirid'  in  Ceoir  Berraudez  Dic- 
cionario  de  los  mas  illustres  professofes  etc.  mitgetheilt. 

Chabord,  Joseph,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Chambery  1786, 
Schüler  von  Baron  Rcgnault,  führte  bereits  viele  schöne  Gemälde 
aus,  von  denen  einige  von  beträchtlichem  Umfange  sind',  und  ei- 
nen geschickten  Künstler  der  neuen  französischen  Schule  beurkun- 
den. Zu  den  vorzüglichsten  gehören :  Die  Galleric,  von*  Valencay, 
10  Bilder,  lür  den  Prinzen  Tallcyrand  ausgeführt,  8  —  6.  Fuss 
gross;  zwei  grosse  Portraite  Napoleons  zu  Pferd,  eines  lür  die 
Stadt  Gap,  das  andere  für  Frankfurt  gemalt,  gest.  von  Marchand; 
der  Tod  des  Turenne,  1810;  die  Heilung  des  Gichtbrüchigen,  für 
den  ErzbischoT  von  Sens ;  die  Krönung  Karl  X.,  für  England,  1$ 
auf  11  Fuss  gross;  ein  Akt  der  Wohllhätigkeit  des  Herzogs  von 
Berry,  ein  grosses  Staffeleibild  für  die  Herzogin  ausgeführt;  Joseph 
von  seinen  Brüdern  erkannt,  ein  grosse«  Staffelei  -  Gemälde ;  der 
barmherzige  Samaritan ,  im  Hospital  zu  Lyon,  n  auf  0  Fuss;,  die 
Transfigu ratio n  in  der  Cathedrale  von  Troyes,  i4Fuse  noch.  Meh- 
rere andere  Gemälde  und  Portrait*  sind  in  Privathandel  und  ei- 
nige sehr  schön. 

Chabord  erhielt  den  Titel  eines  Malers  des  Grossnerzofcs'  voar 
Frankfurt 

Chabry,  Marc,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Barbentane  1660, 
gest.  zu  Lyon  1727.  Er  warPuget's  Zögling ,  Jiess  sich  in  letzterer 
Stadt  nieder,  und  hinterliess  da  eine  grosse  Anzahl  von  Sculptnren. 
In  der  St.  Antonskirche  ist  der  Hauptaltar  von  seiner  Hand ,  aber 
das  Basrelief  an  der  Attika  des  Stadthauses,  welches  Ludwig  XIV. 
zu  Pferd  vorstellt,  J7'ng  in  der  Revolution  zu  Grunde.  Anderes 
von  ihm  ist  in  der  Kirche  des  Collegiums  de  la  Trinitc  und  in  je- 
ner der  Congregation. 

Chabry  erhielt  auch  den' Rang  eines  Hofbildhauers,  als  er  dem 
König  die  Statue  des  Herkules  und  jene  der  Madonna  überreicht 
hatte.  Der  Marquis  von  Villeroy  zahlte  ihm  für  die  Figur  des 
Winters  6000  Liv.,  und  ein  Negotiant  brachte  zu  Lyon  einen  Chris- 
tus von  Buchs  um  2000  Liv.  an  sich.  Er  hielt  sich  aüt-h  einige  Zeit 
in  Deutschland  auf  und  fertigte  in  Mainz  das  Bildnis»  des  Ohur- 
Kirsten. 
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Chahry,  Marc,  der  8ohn  des  Obigen ,  war  ebenfalls  Bildhauer ,  der 
zu  Lyon,  »einer  Geburtsstadt,  arbeitete.  Von  seiner  Hand  sind 
die  Hansel  in  der  Karmeliterkirche ,  die  Statuen  der  vier  Evange- 
listen und  Peter  und  Paul  daselbst«  Einige  Statueu  fertigte  er  für 
die  Carthause,  und  von  ihm  und  »einem  Vater  wurde  auch  der 
Springbrunnen  auf  dem  Platze  Bellecourt  errichtet.  Anch  diese 
Fontaine  ging  1793  in  der  Revolution  unter,  bis  auf  die  Fluss- 
götter. Sie  war  um  die  Reiterstatue  Ludwigs  XIV.  errichtet,  die 
ebenfalls  Xu  Grunde  ging,  umut  dem  Piedestal  des  alteren  Chabry. 
Die  Zeichnunren  xu  den  Verzierungen  der  Fontaine  entwarf  der 
geschickte  Architekt  Cotte. 

Das  Todesjahr  des  Sohnes  Chabry  ist  uns  unbekannt.  Den  Van- 
dalismua,  der  seine  und  seines  Vaters  Werke  zernichtete,  erlebte 
er  kaum  mehr.  '    <  ."•<*'  * 

ChaereaS,  ein  Bildhauer,  der  nach  Plinius  Angabe  die  Bilder  Ale- 
xaudcr's  des  Grossen  und  seines  Vaters  Philippus  machte. 

Chaeremo,   ein  alter  Edelsteinschneider,  dessen  Winckelmanu  No. 

2o8.  erwähnt: 

CaercplianeS ,  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland 
unbekannt  ist.  Er  malte  unzüchtige  Handlungen ,  wie  Plutarch  ver- 
sichert Wyttenbach  glaubt,  der  Name  sei  aus  Nicophanes  verdor- 
ben.  S.  SÜlig  cat.  artif. 

Chafrion,  Lorenzo.  S.  Maüas  de  Valencia. 

Chaiilot,  ein  geschickter  französischer  Emailmaler,  stach  nach  Le 
Brun's  Ideen  die  Festlichkeiten ,  welche  bei  der  Vermählung  Ludwig 
XIV.  xu  Versailles  gegeben  wurden.  Chauveau  und  le  Peautre  nah- 
men ebenfalls  an  diesem  Werke  Theil. 

Chaiilot,  ein  trefflicher  Genremaler  zu  Paris  um  1812.  Er  besass 
grosse  Geschicklichkeit  in  Hervorbringung  frappanter  Lichteftckte. 
Ein  vorzügliches  Werk  in  dieser  Art  ist  sein  Gemälde  der  Mlle. 
Vallicre  im  Kloster,  wo  das  Mondlicht  mit  der  Beleuchtung  durch 
eine  Laterne  contraatirt.  Er  wurde  von  andern  Malern  oft  ge- 
braucht, um  eine  effektvolle  Moudbeleuchtung  in  ihren  Gemälden 
zu  geben. 

Chaise?  Henat  de  la,  ein  Kupferstecher  xu  Rheims,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  La 
Cheze  des  Füssly,  der  eine  Ansicht  von  Rheims  gestochen  hat. 

Auch  ein  Historienmaler  La  Chaise  lebte  im  letzten  Decen* 
nium  des  vorigen  Jahrhunderts  xu  Paria.  Er  war  Aggregirter  der 
Akademie. 

Chaix,  ein  trefflicher  Genremaler  zu  Genf,  der  xu  den  besten  Künst- 
lern seines  Faches  gehört.  Er  bildete  sich  in  Davids  Schule  zum 
geschickten  Zeichner  und  erlangte  iu  der  Praxis  einen  hohen  Grad 
von  Vollkommenheit,  so  wie  überhaupt  die  Künstler  der  französi- 
schen Schule  in  den  praktischen  Vortheilen  der  Kunst  jedem  die 
Spitze  bitten  können.  Chaix  wendet  nur  oft  zu  grossen  Flctss  auf 
die  Ausführung  und  erscheint  gleleckt  bis  auf  die  Fingerspitzen ; 
auch  sind  seine  Figuren  geziert  und  nicht  immer  frei  von  Manie- 
rismus. Dagegen  sind  seine  Bilder  höchst  lobenswerth  in  Bezug 
auf  Harmonie  der  Farbe  und  gutes  Helldunkel  und  auch  die  Licht- 
effckte und  Reflexe  in  denselben  zeigen  den  wackern  Künstler. 
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Die  Zahl  der  Gemälde  dieses  Künstle«  ist  bedeutend,  und  einige 
darunter  von  hohem  Werthe.  Hieher  gehören:  Das  Grabgewölbe 
Ludwig's  von  Orleans  und  der  Säulengang  um  Jen  Hof  eines  Ka- 
puciner-Klosters;  die  Bernhardiner,  welche  unter  dem  Schnee  eine 
dem  Erstarren  nahe  Fumilie  hervorgraben,  ein  Bild  roll  Lebendig- 
keit der  Handlung,  würdevoll  in  der  Compositum  und  rein  und 
klar  in  den  Tönen;  Clotilde,  die  Gemahlin  Amalarich's,  im  Thurme, 
schon  in  der  Farbe,  wohlgezeichnet,  mit  charakteristischen  Gestal- 
ten, u.  s.  w. 

CholcOSthcnes,  ein  Bildhauer,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit 
unbekannt  isL 

Plinius  sagt,  dass  er  Statuen  von  Comödianten  und  Athleten  ge- 
fertigt habe. 

Ein  Künstler  dieses  Namens  oder  derselbe,  was  jedoch  Sillig  be- 
zweifelt, machte  zu  Athen  irdene  Gefassc,  die  entweder  bemalt 
oder  mit  erhobenem  Bildwerke  geziert  wurden. 

Chalette.  ein  Maler  von  Toulouse ,  der  sich  mit  Glück  in  der  Ma- 
nier des  Mich.  Angelo  Merigi  versucht  hat.  Er  war  ein  treuer 
Nachahmer  der  Natur,  nur  sah  er  nicht  immer  auf  eine  edle  Wahl. 
In  Toulouse  sind  viele  Altarblätter  von  ihm  und  zwei  schätzbare 
Malereien,  welche  zwei  Einzüge  Ludwig's  XIII.  in  jene  Stadt  dar- 
stellen. Sie  sind  zwar  sehr  dunkel,  jedoch  erblickt  man  in  ihnen 
einige  gute  Köpfe.  Er  blühte  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Fionllo  III.  208. 

Chalgrin  oder  Challegrin,  J.  F.  Therese,  geschickter  franzö- 
sischer Baumeister,  der  1810  starb.  Er  baute  schon  ITÖQdie  Kirche 
St.  Philipp  dir  Houle,  und  von  dieser  Zeit  an  mehrere  andere  Kir- 
chen und  öffentliche  Gebäude  zu  Paris.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  auch  die  prächtige  Stippe  im  Pallaste  Luxcmbourg  ausge- 
führt. Unter  Napoleon  componirte  er  den  Triumphbogen  an  der 
Barriere  de  l'ctoile,  der  nach  seinem  Plan  auch  begonnen  wurde, 
allein  er  erlebte  die  Vollendung  nicht.  Im  Jahre  18^9  setzte  erst 
Huyot  den  Bau  nach  Chalgrins  Entwurf  fort. 

Chalgrin  war  Architekt  des  Senates  und  Mitglied  der  dritten 
Sektion  des  National-Institutes. 

Challe  oder  Challes,  Michel  Ange,  Historienmaler  zu  Paris, 
wo  er  1718  geboren  wurde,  und  bei  Franz  Boucher  die  Kunst  er- 
lernte. Er  gehört  zu  deu  besseren  Künstlern  seiner  Zeit,  in  wel- 
cher die  entartete  Kunst  nichts  Grosses  schuf.  Indessen  besass  er 
grössere  Kenntnisse  in  der  Architektur  i^ud  Geometrie,  als  in  der 
Malerei,  und  seinen  Ruf  verdankte  er  hauptsächlich  dem  Studium 
alter  Monumente,  und  seinem  Geschmncke  in  der  Decoration. 
Desswegen  vertraute  man  ihm  auch,  die  Leitung  öffentlicher  Feste 
an.  Sein  Bestes  ist  der  Plafond  des  Saales  im  neuen  Louvre.  Im 
Jahre  1751  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  Professor  der 
Perspektive.  Er  war  auch  Zeichner  des  Cabinets  des  Königs  und 
Ritter  vom  Orden  des  heil.  Michael.    Der  Tod  ereilte  ihn  1778- 

Die  Gemälde  Challe's  waren  zu  ihrer  Zeit  beliebt,  und  daher 
wurden  auch  mehrere  derselben ,  historischen ,  mythologischen  und 
besonders  galanten  Inhalts,  in  Kupfer  gestochen^  Er  selbst  stach 
*wei  Blätter,  welche  ein  Frauenzimmer  im  Bade  von  vorne  und 
vom  Rücken  vorstellen. 

Sein  Bruder  Simon  war  Bildhauer,  und  starb  als  Mitglied  der 
Akademie  17Ö5.  Auch  nach  diesem  Künstler  wurde  mehrere*  ge- 
stochen, namentlich  Ruinen,  Vasen  u.  a.   Fessard  stach  die  von 
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ihm  verfertigte  Kanzel  In  der  Kirch»  von  St  Roch.  Einiges  brachte 
er  selbst  in  Kupfer. 

Chalon*  Jan,  geb.  zu  Amsterdam  1738»  ein  geschickter  Tonkunst* 
ler  und  in  den  Wissenschaften  erfahrener  Mann.  Er  umfasstc 
auch  die  hildendo  Kunst  mit  Liebe,  studirte  mit  Eifer  nach  guten 
Gemälden,  Zeichnungen  und  Kupferstichen  und  fand  sich  beson- 
ders von  Ketnbrandt  s  Werken  angezogen.  Diesem  Studium  ver- 
dankt man  eine  Anzahl  von  Köpfen,  welche  Jan  fertigte,  ohne  eine 
andere  Anleitung,  als  die,  welche  ihm  sein  Kunstsinn  gewährte. 
Er  brachte  gegen  100  Stücke  in  Kupfer  und  wollte  sie  endlich  auch 
auf  Zureden  vieler  englischer  Liebhaber  —  denn  in  England  hielt 
sich  Chalon  auf  —  bekannt  machen.  Dieses  Unternehmen  ver- 
hinderte der  Tod,  der  1795  seinem  Streben  ein  Ziel  setzte. 
In  der  letzten  Zeit  beschäftigte  ihn  der  lesende  Mann  nach  Rem- 
brandt  und  sein  eigenes  und  das  Portrait  seines  Vaters,  Heinrich 
Chalon,  der  ebenfalls  ein  berühmter  Tonhünstier  war. 

Sein  Schwiegersohn,  der  Kupferstecher  C.  Josi,  der  sich  eben- 
falls geraume  Zeit  in  London  aufhielt,  brachte  Chalon's  Actzwcrk 
iu  Ordnung  und  gab  es  heraus.  Im  Jahre  1Ö00  wurde  ein  Exem- 
plar, deren  er  150  abdrucken  Hess,  um  159  ^*  verkauft.  Sani  tät- 
liche Blatter  des  Künstlers  belaufen  sich  auf  510,  auf  ostindisches 
Papier  abgedruckt.  Dieses  Werk  ist  kostbar  wegen  der  Seltenheit 
und  Schönheit  desselben ,  und  besonders  auch  wegen  der  vielen 
Veränderungen  der  Abdrücke.  Die  Zeichnungen,  nach  welchen 
die  Kupfer  gefertiget  wurden,  besitzt  fast  alle  der  Kupferstecher 
Josi.  ,* 

Chalon,  H.  B,  ein  Sohn  des  Jan  Chalon,  erlernte  in  England,  wo 
sich  sein  Vater  aufhielt,  dio  Malerei  und  zeichnete  sich  besonders 
als  Thiermaler,  vornehmlich  in  der  Darstellung  von  Pferden  aus. 
Er  wurde  als  Maler  des  Priuz  Kegenten  von  England  und  des  Her- 
zogs von  York  angestellt. 

Dieser  Künstler  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Lithographie. 
Im,  Jahre  1027  stellte  er  die  Gcuiülhsbcwegungcn  der  Plerde  in 
einem  lithographirten  Werke  dar. 

Chalon,  Louis,  Landschaftsmaler,  der  lG87  zu  Amsterdam  geboren 
wurde  und  l~4l  starb.  Er  war  Schüler  oder  Nachfolger  Griffier's 
und  malte  Landscharten  und  Khcinansichten ,  die  augenehm  von 
Färbun",  gut  behandelt  und  schön  staffirt  sind.  Anfänglich  malte 
er  in  Wasserfarben  und  später  auch  in  öel.  Eine  seiner  Töchter 
heifathete  den  Maler  E.  Troost.    Van  Eynden  und  van  der  Willigen 

Gesch.  der  vaderland.    Schilderk.I.  284.  •  » 

•  "  •'  '   .  .       •  •  »  ■,    »  ,  in 

Chalon,  Christina,  eine  Künstlerin,' die  17*0,  zu  Amsterdam  ge- 
boren wurde.  Sie  widmete  sich  schon  von  Jügend  auf  der  Zeichen- 
kunst, Versuchte  sich  auch  in  der  Gouachemalerei,  Und  erreichte 
in  der  Aetzhunst  grosse  Geschicklichkeit,  besonder«  durch  die  Lei- 
tung der  Sara  Troost  und  des  Ploos  von  Atnstel.  Ihre  Blätter, 
welche  grösstenteils  die  Schilderung  des  häuslichen  Landlebens 
zum  Gegenstände  haben,  sind  in  Ostade' s  Geschmack,;  nach  eigenen 
Zeichnungen  oder  nach  jenen  des  P.  de  Marce  gefertiget.  Ihre 
geistreichen  Blätter  hat  der  Dichter  I.  le  Francq  von  Berkhey  be- 
sungen. 

Jufvrouw  Chaloh  Wohnte  zu  Leyden  und  starb  daselbst  lC08- 
Sie  war  die  Scfiwester  des  Jan  Chalon  und  Nichte  des  Louis.  Sie 
hat  ihre  Werke  mit  CG.  CCF.  CFC.  bezeichnet   Andere  Blatter. 
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die  Fot.  de  Marce  u.  a.  nach  ihren  Zeichnungen  gestochen  haben, 
sind  mit  Chra*  Cha.  oder  Chal.  bezeichnet 

Unter  den  Blättern  dieser  Künstlerin  ist  eines,  welches  Christina 
in  einem  Alter  von  neun  Jahren  stach:  das  Innere  eines  Zimmers, 
in  welchem  drei  Bauern  und  zwei  Mädchen  stehen,  und  eine  Frau 
mit  ihrem  Kinde  sitzt;  qu.  4- 

llubcr  und  Heinecke  verzeichnen  von  ihr  20  BJ. ,  aber  damit  ist 
das  Werk  nach  nicht  geschlossen.  Sic  stellen  Scanen  aus  dem  ge- 
wohnlichen  Leben  dar. 

Chalon,  Alfred  E.,  ein  berühmter  jetzt  lebender  Zeichner  und 
Geuremaler,  ein  Liebling  des  englischen  Publikums  und  wahr- 
scheinlich der  Sohu  des  H.  B.  Chalon.  Er  bildete  sich  in  seinem 
Vaterlandc  zum  Künstler  und  steht  jetzt  dem  Lcslie  als  Nebenbuhler 
zur  Seite.  Er  malte  herrliche  Scencn  aus  der  Zeit  Ludwig*s  XIV., 
Pope's  und  des  Spectators,  wusste  aber  den  unschönen  Formen, 
in  die  sich  zu  jeuer  Zeit  die  menschliche  Gestalt  hüllte,  maleri- 
schen Heiz  zu  geben.  Auch  auf  Moliere'schc  Gegenstände  hat  er 
grossen  Fieiss  verwendet.  Er  hat  dessen  Zeitalter  studirt  und  sein 
Costüm  getreu  und  schön  nachgebildet.  Dabei  sind  seine  Charak- 
tere immer  den  Scencu  angemessen,  so  wie  der  Ausdruck  dem  Ge- 
genstande der  Darstellung;  aber  er  fällt  nicht  selten  iu  eine  ge- 
wisse Ziererei,  namentlich  in  seinen  neuesten  Arbeiten,  in  denen  er 
häufig  Gegenstände  aus  dem  Conversations  -  Leben  wühlte.  Auch 
seine  Färbung  ist  oft  bunt  uud  unruhig  in  der  Wirkung.  Chalon 
malt  ebenfalls  Portraitc,  unter  denen  einige  mit  Auszeichnung  ge- 
nannt zu  werden  verdienen ,  wie  die  der  Lady 's  Georgine  und 
Louise  Koussel.  Allein  auch  in  vielen  seiner  iu  Aquarell  gemalten 
Portraiten  von  Domen  kommt  jenes  affektirte  Wesen  vor,  das  auf 
seinen  neuesten  Scenen  hervorleuchtet.  Dieses  fällt  indessen  der 
modischen  Welt  nicht  auf,  und  er  ärndtete  fast  grösseren  Beifall, 
als  der  gediegenere  Leslie.  Dieser  steht  in  der  Wahrheit  und 
Schärfe  der  Charakteristik,  so  wie  an  Tüchtigkeit  der  Zeichnung 
und  der  Färbung,  weit  über  Chalon,  doch  übertrifft  ihn  letzterer 
au  Leichtigkeit  und  einer  gewissen  Anmuth. 

Chalon  verdient  auch  als  Zeichner  eine  besondere  Erwähnung. 
Er  lieferte  mit  Lcslie,  Calcott,  Landsccr  u.  a.  Zeichnungen  und 
Gemälde  zu  Findcn's  Gallery  ol  the  Graccs ,  a  series  of  Portrait 
illustrations  of  the  most  distiniruished  Poets  of  Great  -  Britain. 
London  1832  —  54,  mit  54-  Stahlstichen;  roy.  8« 

Zu  den  Portraits  of  the  principal  female  characters.  London 
1833«    4o  Stahlstiche  in  roy.  8. 

Ferner  zu  den  Landscape,  Portrait  and  historical  Illustrations  oC 
the  poetical  works  of  Sir  Walter  Scott.  London  1833-  40  Stahl- 
stiche; roy.  8« 

Alfred  Chalon  ist  Akademiker. 

■ 

Chalon,  John,  Genremalcr  zu  London,  ebenfalls  ein  trefflicher 
Künstler,  wie  der  vorhergehende.  Seine  Darstellungen  zeichnen 
sich  durch  Wahrheit  und  durch  treffende  Charakteristik  aus.  Da- 
bei sind  seine  Figuren  schön ,  die  Gruppen  voll  Leben  und  Alles 
mit  keckem  Pinsel  ausgeführt.  Ausser  seinen  Scenen  aus  Dichtern 
und  dem  häuslichen  Leben  malt  er  auch  architektonische  Ansich- 
ten und  Landschaften. 

Chalon  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  London. 

Chalvers.  A  nton,  Historienmaler  zu  Reichenberg  in  Böhmen,  um 
1760.    In  diesem  Jahre  malte  er  für  die  Decanatskirche  daselbst 
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den  Kreuzweg  in  l4  Blattern,  welche  in  Röhn**  Antiquität  Ecclesia- 
rum  etc.  p.  105  erwähnt  werden.  Dort  heuet  der  Künstler  CivU  et 
Pictor  Reichenbergensis. 

ChölTiant ,  Joseph,  Maler  aus  Lothringen  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Er  malle  vieles  für  den  Prinzen  Carl  von  Lothrin- 
gen und  wurde  später  Baumeister  und  Ingenieur  Franz  I.  zu  Wien. 
Man  hat  auch  radirte  Blätter  nach  seiner  Erfindung,  sowohl  von 
als  nach  ihm  gestochen,  Sic  stellen  Opcmsceucn ,  Triumphbogen 
und  Mausoleen  vor.  Auch  seine  Gemälde  sind  architektonischen 
Inhalts. 

Chambers ,  Thomas,   ein  englischer  Kupferstecher,  der  zu  Lon- 
don um  1750  blühte.    Er  stach  die  Bildnisse  zu  Walpole's  Anek- 
doten und  mehrere  Stücke  für  Boydell's  Sammlung  mit  festem, 
aber  wenig  angenehmem  Grabstichel.    Seine  besten  Stücke  sind: 
Das  Conzert  nach  M.  A.  Carravaggio;  gr.  qu.  fol. 
Die  Fornarina  nach  Rafael,  ein  sehr  seltenes  Blatt;  gr.  fol. 
Eine  heil.  Familie  nach  Murillo;  gr.  fol. 
St.  Martin  nach  Rubens  oder  van  Dyk ;  gr.  fol. 
Perms  und  Johannes  die  Kranken  heilend ,  nach  S.  Bourdon, 
Gegenstück  zu  Smith's  Königin  von  Saba,   nach  le  Sueur; 
gr.  fol. 

Jupiter  und  Antiope  nach  Casali ;  fol. 
Helena  Forman  nach  van  Dyk ;  gr.  fol. 
Der  Tod  Turcnne's  nach  Palmieri ;  gr.  qu.  fol. 
Der  Fromme  und  der  Böse  in  der  Todesstunde,  zwei  Blätter  nach 
J.  Haymann;  gr.  qu.  fol. 

Chamberlain ,  John  William,  ein  Englander,  der,  obgleich  er 
auch  die  Zeichenkunst  verstand,  doch  nicht  gerade  hier  als  Künst- 
ler seine  Stelle  einnimmt. 

Er  wurde  17'  1  zu  London  nach  Dalton's  Tod  Aufseher  des  Zeich- 
nungs  -  u.  Münz-Cabincts  des  Königs,  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
sorgte er  die  Herausgabe  eines  Prachtwerkes,  das  bis  1812  *u  17 
Lieferungen  anwuchs,  unter  dem  Titel:  Original  designs  of  the  most 
cciebrated  masters  of  the  bolognese,  roman,  florentine  and  veneüan 
schools ,  comprising  some  of  the  works  of  L.  da  Vinci,  Claude 
Lorrain,  Raphael  etc.  engraved  by  Bartolozzi,  Tomkins  etc.  fol. 

Mit  ungemeiner  Pracht  und  Schönheit  gib  er  die  Handzeich- 
nungen Holbein's,  welche  die  vornehmsten  Personen  am  Hofe  Hein- 
rieh's  VIII.  abbildcu,  ans  Licht:  Imitations  of  original  drawings 
by  Hans  Holbetn.  Imperialfol. 

Chamberlain,  MaSOn,  ein  geschickter  englischer  Bildnissmaler, 
nach  welchem  mehrere  Portraite  gestochen  wurden,  wie  das  des 
Samuel  Chandlcr,  von  W.  Pether,  des  Garrik  zwischen  Thalia 
und  Melpomene,  von  Hausson  und  anderer  berühmter  Manner. 
Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  London  und  su 
seiner  Zeit  sehr  geachtet    Starb  um  1780. 

Chambers,  William,  ein  Schwede  von  Geburt,  kam  in  früher 
Jugend  nach  England,  und  erreichte  dort  den  Ruf  des  besten  eng- 
lischen Baumeisters.  Er  wurde  in  seinem  18*  Jahre  als  Supercargo 
auf  einem  Schiffe  der  Schwedisch-Osliiidischen  Handelsgesellschaft 
nach  China  geschickt,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  die  Architektur 
uti«l  Gartenkunst  der  Chinesen  genauer  zu  untersuchen,  wovon  er 
in  der  Folge  so  grosse  Vortheile  zu  ziehen  wusstc,  dass  er  seinen 
eanzen  Schriftsteller-  und  Künstlerruhm  darauf  gründete.    Als  er 
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ron  dieser  Rette  nach  London  zurückgekehrt  war,  folgte  er  ganz 
allein  seinein  Hange  zur  Baukunst,  und  war  so  glücklich,  durch 
einige  nette  Zeichnungen  sich  dem  Lord  Bute  zu  empfehlen,  der 
ihm  die  Stelle  eines  Zeichenmeisters  bei  dem  Prinzen  von  Wales 
verschaffte.  Sein  erstes  Werk  von  Belang  war  Lord  Besborough's 
Villa  zu  Rochampton,  worauf  er  seine  Zeichnungen  zur  chinesischen 
Baukunst  (Designs  of  Chinese  buildings,  furnitures,  drc.-ses  etc. 
1758;  fol.)  und  im  folgenden  Jahre  sein  Hauptwerk  über  Civil- 
Baukunst  herausgab:  A  Treatise  on  civil  Architecture  und:  A 
Treatise  on  ihe  decorative  pari  of  civil  Architecture ,  beide  Werke 
mit  Kupfern  und  in  grossem  Formate. 

Nach  der  Thronbesteigung  des  Prinzen  von  Wales  wurde  ihm 
die  ganze  neue  Anlage  der  Gärten  zu  Kew  übertragen,  wo  er  Ge- 
legenheit fand,  seine  Liebhaberei  für  den  chinesischen  Styl  auf 
Husten  des  reinen  Geschmackes  zu  befriedigen.  Er  machte  seine 
mit  Ungeheuern  Kosten  ausgeführten  Orienlafismen  selbst  io  einem 
prächtigen  Werke  bekanut:  Plans,  Elevations,  Sections  and  per- 
spective Views  of  the  Garden  and  Building  at  Kew  in  Surry.  17Ö3. 
fol.  Zu  den  bei  diesem  Werke  befindlichen  Kupfern  nach  Cham- 
bers Zeichnung  vereinigten  sich  die  grössten  Künstler.  Im  Jahre 
1769  «-schien  eine  zweite  Auflage,  obgleich  es  von  allen  Seiten 
Spöttereien  auf  den  Pagoden  -  Geschmack  des  k.  Baumeisters  reg- 
nete. Dieses  hewog  ihn,  1772  eine  eigene  Abhandlung  über  orien- 
talische Gartenkunst  herauszugeben  (Dissertation  on  oricntal  gar- 
dening.  4.»,  die  im  folgenden  Jahre  schon  wieder  aufgelegt  und 
mit  einem  sonderbaren  Zusatz  begleitet  wurde  (an  explanatory  dis- 
course  by  Tan  Chan  ijua  of  Quaug  Chew  Fu.).  Der  Federkrieg 
dauerte  noch  einige  Zeit  fort,  wobei  es  nicht  an  witzigen  Produk- 
ten fehlte.  Besonders  ist  die  Burleske  Masun's  zu  erwähnen,  die 
unter  dem  Titel:  An  heroic  epistle  etc.  erschien.  Der  König  Hess 
sich  übrigens  gegen  seinen  Liebling  nicht  irre  machen  und  trug 
ihm  1775  die  Vollendung  von  Somersethouse  auf,  einem  der  schön- 
sten Pallnste  Londons ,  über  den  anfangs  die  Stimmen  sehr  getheilt 
waren,  und  daher  sagt  Fioriilo ,  dass  dieses  Gebäude  Chambers 
Ruhm  und  Tadel  auf  die  Nachwelt  bringen  wird.  Er  genoss  bis 
an  seinen  Tod  (170Ö)  das  Zutrauen  des  Königs,  dessen  Controlleur 
im  Baufache  er  war.  Zugleich  war  er  Mitglied  der  berühmtesten 
Akademien  Europas.  Den  Deutschen  ist  er  am  meisten  durch  seine 
Schritt  über  orientalische  Gärten  bekannt,  die  Ewald  1775  ins 
Deutsche  übersetzte,  und  Hirschfeld  in  seiner  Theorie  dieser  Kunst 
scharf  hcurtheilte.  Man  hat  von  ihm  auch  eine  Beschreibung  der 
merkwürdigen  Pagoden  bei  Mavalipurara,  und  kennt  ihn  als  Theil- 
nehmer  an  den  von  W.  Jones  seit  1785  herausgegebenen  asiatischen 
Miscellen. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Gebäuden  hatte  Chamber« 
einen  Theil  der  Blackfriars  -  Brücke  und  in  Verbindung  mit  den 
Baumeistern  Adams  die  Adclphi-Buildings  aufgeführt. 

Er  wurde  mit  vieler  Pracht  im  Poetenwinkel  in  der  Westminster- 
abtei  begraben. 

Lieber  die  Lebensumstände  dieses  Künstlers  s.  European  Maga- 
zine von  1796«  wo  man  auch  sein  Portrait  von  Bromley  gestochen 
findet.  Die  besten  Nachrichten  finden  sich  im  Obituary  im 
Gentleman'*  Magazin,  1796  p«g-  250  und  in  dem  ausländischen 
Nekrolog  im  Intelligenzblatte  der  allgem.  Lit.  Zeitung  von  1797 
Nro.  51. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  sein  Treatise  on  civil  archi- 
tecture 1826  zu  London  mit  Anmerkungen  von  J.  Gwilt  in  2  B.  in 
gr.  4.  erschien ,  die  vollständigste  Ausgabe  dieses  trefflichen  Wer- 
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ke*.   Auch  der  Treatise  on  the  decorative  part  of  civil  architectura 

gab  J.  B.  Bapvrorth  auf«  Neue,  in  gr.  4.  heraus. 

Chambert,  Germain,   Maler   und   Kupferstecher    von  Grisolles, 

Zeichner  und  Stecher  der  Akademie  der  Künste  zu  Toulouse,  wo 
er  1 821  im  57»  Jahre  starb.  Gäbet  erwähnt  von  seinen  Gemälden 
einer  Himmelfahrt  und  unter  den  Stichen  ein  Ecce  homo  nach 
Miguard. 

Chambray,  Roland  Freard  de,  auch  de  Chantelou  genannt, 
ein  Mann,  der  nicht  als  ausübender  Künstler,  sondern  durch  seine 
Schriften  sich  um  die  Baukunst  Verdienst  gemacht  hat.  Er  lebte 
zu  Paris  unter  Heinrich  IV.,  Ludwig  XIII.  und  noch  zu  An- 
fang  der  Regierung  Ludwig's  XIV.  Näheres  ist  über  ihn  nicht 
bekannt,  aber  seine  Werke  werden  sein  Andenken  erhalten,  beson- 
ders die  Parallele  de  l'Architecture  antique  avec  la  moderne.  Paris 
1Ö50  und  1702*  mit  Kupfern  in  fol. 

Seine  Paralleles  des  prineipaux  auteurs,  qui  ont  ecrit  sur  Parchi- 
tecture  bilden  den  vierten  Band  der  Bibliothcquc  portative  d'archi- 
teetnre. 

Chambray  besorgte  auch  eine  französische  Ausgabe  von  Leonardo 
da  Vinci's  Traktat  über  die  Malerei  und  den  vier  architektonischen 
Büchern  von  Palladio. 

Mr.  de  Chantelou  starb  löTÖ- 

Chamorro,  Juan,  Historienmaler,  lernte  bei  F.  Hcrrera  dem  älte- 
ren und  war  um  1Ö70  Präsident  der  Akademie  zu  Sevilla.  Im 
Kloster  de  la  Mcrci  zu  Sevilla  sind  von  ihm  die  vier  Kirchenleh- 
rer, mehrere  Darstellungen  aus  dem  Lebeu  der  heil.  Jungfrau, 
Bilder,  die  einen  guten  und  fleissigen  Künstler  verrathen.  Quillict. 

ChamoHin,  Johann  Baptist  Maria,  geschickter  Kupferstecher 
im  geographischen  Fache.  Er  wurde  1708  zu  Paris  geboren  und 
lebte  daselbst  noch  1828.  Er  stach  den  Atlas  zu  Maltcbrun's  geo- 
graphie  universelle,  zu  der  bist,  de  l'expcdition  de  Russie,  1825  von 
Chambray  herausgegeben,  zu  Lapie's  geographie  ancienne  et  mo- 
derne, u.  s.  w. 

Champagne,  Philipp  de,  ein  berühmter  Maler,  geb.  zu  Brüssel 
1Ö02,  gest.  1Ö74«  Schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  getrieben, 
suchte  er  sich  unter  M.  Bouillou's  und  J.  Fouquicre's  Leitung 
in  derselben  zu  bilden,  und  war  im  IQ.  Jahre  bereits  mit  so  viel 
technischen  Mitteln  ausgerüstet,  dass  er  in  Rom  mit  Erfolg  seine 
weitem  Studien  beginnen  zu  können  glaubte.  Allein  es  fehlte  ihm 
an  dem  nüthigen  Uelde  zur  Reise,  und  so  wendete  er  sich  zuerst 
nach  Paris,  um  sich  dieses  zu  erwerben.  Hier  inalte  er  anfangs 
Fortraite,  konnte  aber  seinen  Ruf  noch  nicht  begründen,  wie  Pous- 
siu,  den  er  in  dieser  Stadt  kenneu  gelernt  hatte,  Sie  waren  beide 
gezwungen,  unter  dem  mittelmässigcn  Duchenne  für  den  Luxem- 
bourg  zu  arbeiten,  und  auch  dieser  Erwerb  schwand  ihm  bald,  da 
einige  seiner  Gemälde  der  Königin  besser  gefielen ,  als  jene  des 
Puchesnc.  Champagne  zog  sich  jetzt  vor  der  Eifersucht  des  Letz« 
teru  nach  Brüssel  zurück,  aber  kaum  war  er  dort  angekommen, 
als  ihn  die  Königin  nach  Paris  einlud,  um  die  Stelle  des  Duchesne, 
der  indessen  gestorben  war,  zu  vertreten.  Er  erhielt  eine  Woh- 
nung iiu  Luxembourg  und  die  Direktion  über  die  Arbeiten  für  die- 
sen Pallast.  Nun  war  sein  Glück  gegründet,  und  der  Künstler 
führte  die  Tochter  seines  ehemaligen  Verfolgers  als  Braut  heim. 
Die  ersten  historischen  Gemälde,  welche  er  in  Paris  ausführte,  wa- 
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reo  jene  sechs  Bilder,  welche  in  die  Carmeliten-Kirche  der  Vorstadt 

St.  Jacques  kamen.  In  dieser  Kirche  malte  er  auch  ein  Crucifix, 
welches  als  Meisterwerk  in  der  Perspektive  berühmt  wurde.  Es 
ist  auf  einer  horizontalen  Fläche  gemalt  und  doch  erscheint  es  per- 
pendikulär.  Er  malte  auch  für  den  Cardinal  Richelieu,  verpflich- 
tete sich  aber  diesem  Mächtigen  wegen  seiner  Verbindlichkeit  ge- 
gen die  Königin  uie.  Nun  war  sein  Ruf  begründet  und  er  lieferte 
auch  wirklich  von  dieser  Zeit  an  mehrere  treffliche  Werke.»  Dar- 
unter erwähnen  wir  die  vier  Kirchenväter  im  Dome  der  Sorbonne, 
drei  Gemälde  für  St  Gervais,  von  denen  die  Erscheinung  des  heil. 
Servatius  (Gervais)  und  Protasius  ins  Museum  gebracht  wurde,  wo 
sich  auch  die  reuige  Sünderin  befindet,  die  Godefroy  nach  Phi- 
lipp's  Gemälde  gestochen  hat.  Hieher  gehört  neben  andern  auch 
die  Darstellung  im  Tempel,  ein  Bild  in  Notre-Dame,  die  Ceremo- 
nie  der  Ritter  des  heiligen  Geistes  in  der  Augustiner-Kirche,  das 
Abendmahl ,  welches  Girardet  gestochen,  u.  s.  w. 

Nach  dein  Tode  seiner  Frau  ging  Philipp  von  Champagne  -nach 
Brüssel  und  malle  da  für  den  Erzherzog  Leopold  Adam  und  Eva, 
die  den  Tod  Abcl's  beweinen,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  Professor  und  dann  Rektor  der  Akademie.  Nun  trat  Lebrun 
auf,  und  der  viel  ältere  Philipp,  der  bereits  den  Titel  eines  ersten 
JV'lalers  des  Königs  hatte,  musstc  sich  den  jüngeren  Nebenbuhler 
vorziehen  lassen.  Doch  ertrug  er  Alles  ohne  Neid,  und  selbst  dann 
noch ,  als  ihm  die  Fortsetzung  der  Galleric  des  hommes  illustres, 
die  ihm  schon  zugesagt  war,  entzogen  wurde.  Er  zog  sich  beschei- 
den nach  Port-Royal  zurück,  und  hier  war  es,  wo  das  berühmte 
Gemälde  entstand,  welches  die  Mutter  Angclica  mit  der  Mutter 
Agnes  im  Gebete  vorstellt.  Die  Veranlassung  gab  feine  Tochter, 
die  im  Port-Royal  Nonne  war,  und  so  eben  von  einer  schweren 
Krankheit  aufstand.  Die  Nonne  sitzt  im  Lehnstuhle  und  betet, 
liier  ist  seelenvoller  Ausdruck,  reine  Frömmigkeit,  das  höchste 
Vertrauen  auf  den  Gesichtern  zu  lesen.  Dieses  Bild  ist  5  Schuh 
4  Zoll  breit  und  6  Schuh  8  Zoll  hoch. 

Andere  Meisterwerke  sind  noch:  St.  Ambros,  der  die  Leichname 
der  Heiligen  Protasius  und  Servatius  in  den  Dom  von  Mailand 
bringen  lässt,  eines  der  oben  erwähnten  Bilder;  der  Apostel  Phi- 
lipp, das  akademische  Aufnahmsstück  des  Künstlers;  das  Bildniss 
von  Arnauld  d'Andilly;  eine  bedeutende  Anzahl  Portraite:  das 
Ludwig's  XIII.;  der  Königin  Mutter;  des  Cardinais  Richelieu  und 
andere  von  angesehenen  Personen  des  Hofes.  Vortrefflich  ist  auch 
das  von  ihm  gemalte  eigene  Bildniss,  welches  Edelink  gestochen 
hat.  Es  wurde  übrigens  mehreres  nach  Champagne  gestochen  und 
eine  Himmelfahrt  mit:  Ph.  de  Champagne  fec  — »  Aug.  Quesnel 
exc  l6ö6  bezeichnet,  soll  er  selbst  geätzt  haben. 

Nicolaus  Champagne  sah  Italien  nicht,  und  es  fehlte  ihm  daher 
an  Gelegenheit,  nach  den  besten  Mustern  der  Malerei  sich  zu  bil- 
den. Er  ahmte  die  Natur  ohne  Auswahl  nach ,  doch  gebricht  es 
ihm  an  Wärme  und  Bewegung.  Seine  Zeichnung  ist  correkt,  aber 
nicht  sehr  elegant,  die  Färbung  aber  ist  zu  loben,  und  auch  im 
Technischen  der  Malerei  verdient  er  alle  Achtung.  Den  grössten 
Huf  verdient  er  als  Bildnissmaler,  denn  er  stellte  sein  Modell  im- 
mer gut  dar.  Er  behandelte  indessen  ausser  der  Historie  auch  die 
Landschaft,  in  welcher  er  oft  architektonische  Beiwerke  anbrachte. 

Champagne,  Jobann  Baptist,  Maler.  Neffe  und  Schüler  Phi- 
lipp's,  wurde  zu  Brüssel  1043  geboren.  Unterwiesen  in  den  Grund- 
sätzen seines  Meisters  reiste  er  nach  Italien,  um  die  grossen  Meister 
dieses  Landes  kennen  su  lernen,  allein  er  konnte  nie  seine  nie- 
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derlä'ndische  Manier  verläugnen.  Diese  hat  einige  Aehultchktit 
mit  jener  Philipp'»,  den  er  bei  »einen  Arbeiten  unterstützte,  aber 
er  kam  dem  Onkel  nie  gleich.  Dennoch  werden  beider  Werke 
manchmal  verwechselt;  Kenner  aber  unterscheiden  jene  de»  Johann 
an  der  schwächern  Ausführung. 

Er  lebte  mit  dem  älteren  Champagne  in  inniger  Freundschaft, 
und  vollendete  auch  einige  Gemälde,  die  jener  bei  seinem  Tode 
unvollendet  hinterliess.  Im  Jahre  j6ö8  wurde  er  Professor  an  der  k. 
Akademie ,  aber  die  Angabe  seines  Sterbejahre»  schwankt.  Nach 
Einigen  fand  er  1690  seinen  Tod,  während  Andere  1081  oder  jo.ö 
als  sein  Todesjahr  annehmen. 

Der  Neffe  Champagne  malte  Historien  und  Portraite  und  angeb- 
lich auch  Gattungs*tücke.  Etliche  seiner  Werke  wurden  gestociien; 
worunter  eine  heil.  Familie  und  ein  St.  Sulpiz  von  Pilau  und  ein 
St.  Ainb ros  von  F.  de  Poilly  gestochen,  gepricscu  werden. 

Ein-gcs  hat  der  Künstler  selbst  raduL 

Champin,  Jean-Jacqucs,  Landschaftsmaler  zu  Pari»,  geboren  zu 
Sceaux  1796,  Schüler  von  Storelli.  Seine  Gemälde  bestehen  in 
Aquarellen  von  bedeutender  Grösse,  die  trefflich  ausgeführt  sind. 
Diese  enthalten  Architektur  -  Stücke,  historische  Darstellungen 
und  schöne  Ausichten.  Piringer  hat  nach  ihm  eine  ländliche 
Ansicht  de»  Mont-d'Or  gestochen,  und  der  Maler  selbst  die  Fon- 
taine von  Vaucluse  nach  einem  »einer  Aquarell-Gemälde  Itthogra- 
phirL  Ueberdicss  verfertigte  er  mehr  als  1000  Sepiazeichnungeu, 
welche  verschiedene  Gegenden  Frankreich»  und  der  benachbarten 
Länder  vorstellen. 

Champin*»  Gemälde  finden  sich  in  verschiedenen  Privatgallerien. 

Champ  mortui;  Portrait-  und  Historienmaler  zu  Pari»,  der  einen 
bedeutenden  Ruf  eeniesst,  Er  bildete  sich  in  setner  Vaterstadt 
zum  Künstler,  und  begab  sich  dann  auf  Reisen,  um  andere  be- 
rühmte Werke  zu  »ehen  und  zu  »tudiren.  Allein  er  befolgte  eine 
▼erkehrte  Richtung,  die  ihm  zwar  Ruhm  erwarb,  den  er  aber  nicht 
in  so  hohem  Grade  verdient,  al»  er  ihm  in  seinem  Vaterlande  zu 
Thcil  wurde.  Die  Sucht,  etwas  Neues  hervorzubringen,  brachte 
ihn  auf  Abwege ;  er  malt  sehr  viel,  »ehr  geschminkt  und  flach,  und 
viele  seiner  Köpfe  sind  leblos.  Den  tüchtigen  Praktiker  erkennt 
man  aber  durchaus. 

Im  Jahre  1824  brachte  er  »einen  Kindermord  zur  Ausstellung, 
der  das  Ansehen  einer  Frescomalcret  hat.  Ein  gi ästliches  Bild  ist 
•eine  Ermordung  der  Janitscharen ,  wozu  er  in  Constantinopel 
zur  Zeit  jener  Catastrophe  den  Entwurf  machte.  Diese»  Werk  ist 
in  einer  ausschweifenden  Manier  gemalt. 

Andere  Bilder,  die  Beifall  fanden ,  «ind :  Der  Martyrtod  de»  hl.  Se- 
bastian in  der  Capelle  des  Hospizes  zu  Vitra n;  die  Kreuzabnahme ;  die 
Communion  der  hl.  Magdalena;  die  rlucht  in  Aegyten.  Seine 
religiösen  Darstellungen  sind  noch  die  besseren. 

Champrez,  Ignaz,  Mal  er  und  Baukünstler,  gehören  zu  Holleschau 
1752»  lernte  in  seiner  Jugend  von  seinem  Vater  die  Malerkunst 
und  gin$  auf  Reisen.  Nach  »einer  Zurückkunft  wählte  er  zu  »ei- 
nem Aufenthaltsorte  Teschen  und  vermählte  sich  daselbst  mit  des 
Baumeister»  Joseph  Drachejy  Tochter,  gelangte  zum  Besitze  eines 
bürgerlichen  Hauses,  und  übte  mit  vielem  Fleisse  die  Malerkunst 
•  au».  Manche  Kirchen  in  Schlesien  haben  Altarblättcr  von  seiner 
Hand  aufzuweisen.  Dabei  beschäftigte  er  6ich  auch  mit  der  Lek- 
türe, vorzüglich  mit  der  Geschiebte.  Durch  Hofdekret  vom  12. 
Juli  1792  ward  er  bei  der  Hauptschulc  zu  Teschen  als  Lehrer  der 
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Zeichenkunst  angestellt  und  bald  darauf  seiner  bekannten  Vorzüge 
wegen  zum  Mitgliede  des  ständischen  Rathes  aufgenommen.  Diese 
Stellen  bekleidete  er  bis  zu  seinem  Abgänge  nach  Cracau  1803,  wo 
er  zuerst  als  Zeichnungslehrer  an  der  Normalschule ,  sodann  aber 
1807  als  Lehrer  der  Baukunst  an  der  dortigen  Universität  ange- 
stellt wurde. 

Man  hat  von  ihm  Betrachtungen  über  den  Charakter  der  Ge- 
bäude und  über  die  darauf  anzubringenden  architektonischen  Ver- 
zierungen. Wien  1807.  8. 

Man  vergleiche  Leopold  Johann  Scherschnik's  Nachrichten  von 
Schriftstellern  und  Kunstlern  aus  dem  Teschner  Füxstenthume. 
Teschen  181O.  8. 

Im  Jahre  1812  ward  erzürn  ausserordentlichen  Professor  der  Bau- 
kunst am  k.  k.  Lyceum  zu  Lemberg  ernannt,  wo  er  noch  *l8l6 
lebte  und  wirkte. 

Ch&milSj  einer  der  berühmtesten  französischen  Glasmaler  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  einen  guten  Theil  der  Fenster  der 
1\  irche  von  Sl  Merry  zu  Paris.    Le  Vieil  I.  c  17. 

Chancourtois,  Rene  Louis  Maurice  Beguyer  de,  Landschafts- 
maler und  liupf crätzer  von  Nantes,  der  gegenwärtig  zu  Paris  lebt. 
Es  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen,  die  mit  chinesischer 
Tinte  gefertiget  sind.  Seiner  geatzten  tilätter  erwähnt  der  Rigal'- 
sche  Catalog ,  p.  98. 

Chandler,  geschickter  Blumenmaler  zu  London,  ein  Künstler  unse- 
rer Zeit. 

Change,  Caspar  du.  s.  Duchange. 

Chanivalle,  Marc  Anton,  ei  n  italienischer  Baumeister,  der  sich 
in  Böhmen  durch  seiue  Kunst  Ruhm  erwarb.  Er  baute  die  pracht- 
volle Kreuzkirche  in  Reichenberg  auf  Kosten  des  Grafen  Franz  v. 
Gallas  und  dessen  Gemahlin  Johanna  Emerentiana.  Der  Bau  wurde 
von  i6o4  —  96  geführt,  wie  Röhn  in  seiner  Antiquität  Beel esiar um 
etc.  p.  104  benachrichtiget, 

Chantelou,  de.   S.  Chambray. 

Chantrcau,  J. ,  ein  Maler  zu  Paris  um  1750.  Er  malte  Jagden  und 
Schlachtstücke  mit  kräftigem  Pinsel ,  ätzte  auch  ein  Blatt:  Divertis- 
sement par  eau  et  par  terre.  Heinecke  führt  vier  nach  ihm  gesto- 
chene Blatter  an. 

Chantrey,  Francis  L.,  ein  berühmter  englischer  Bildhauer,  kam 
als  armer  Junge  anfangs  zu  einem  Bildschnitzer  in  die  Lehre  und 
zeigte  bald  ein  besonderes  Talent  für  die  Kunst.  Er  ergriff  die 
Miniaturmalerei  und  führte  mehrere  vorzügliche  Portraite  aus  und 
erst  später  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  worin  er  sich  bald  als 
einer  der  besten  Künstler  Englands  auszeichnete.  Sehr  geistreich 
und  lebendig  sind  besonders  seine  Portrai  Uta  tuen  und  Büsten  be* 
handelt,  denn  in  der  Bildhauerei  nach  der  Natur  ist  Chantrey  nie- 
mals übertroffen  worden.  Er  gibt  seinen  Köpfen  Seele,  während 
seine  Figuren  vollendet  in  der  Form  und  geschmackvoll  in  den 
Stellungen  sind.  In  der  Bekleidung  seiner  Gestalten  folgt  er  im 
Allgemeinen  der  Mode,  welche  in  dem  Lande  und  in  jener  Zeit 
herrscht,  der  die  Originale  angehören,  aber  er  weiss  seine  moder- 
nen englischen  Röcke  und  Beinkleider  so  gut  der  Form  anzupas- 
sen, und  sie  so  genau  nach  deren  Verhältnissen  zu  richten«  als 
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dieses  die  Alten  zu  thun  im  Stande  gewesen  wären.  Dabei  herrscht 

überall  Reinheit,  Natürlichkeit  und  VVürde  im  Style,  und  in  allen 
seinen  Werken  höbe  Vollendung ,  worin  er 
thumc  nahe  kommt. 

Werke  von  diesem  Künstler  sind  in  den  zwei  Hauptkirchen  Lon- 
dons und  auch  sonst  trifft  man  viele  Grabmonumente  von  seiner 
Hand,  worin  immer  die  Portraitstatue  der  Hauptgegenstand  ist 

In  einer  Capelle  der  Wcstmiuster- Abtei  ist  die  Statue  des  James 
Watt,  des  Verbesserers  der  Dampfmaschinen.  In  derselben  Kirche 
ist  auch  die  Statue  Cannings.  Sie  ist  in  einen  römischen  Senator- 
roantcl  gehüllt  und  die  Stellung  ist  die  eines  Redners,  der  eben 
mit  Ruhe  und  Besonnenheit  zu  einer  Versammlung  spricht.  In  der 
Hechten  hält  er  eine  Papierrolle  und  zu  seinen  Fussen  liegen  zwei 
starke  Bande.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist  die  Slatue  J.  Mal- 
colms, die  er  für  Bombay  verfertigte,  und  die  Reiter*Utue  Georg 
IV.  von  England ,  welche  185't  in  Bronze  gegossen  wurde.  Sic  ist 
au  der  grossen  Einfahrt  des  St.  Jamespark  aufgestellt. 

Ein  früheres  Werk  ist  die  Statue  des  Sir  Hyde  Hast,  für  Calcutta 
bestimmt. 

Berühmt  ist  das  Monument  der  schlafenden  Kinder  im  südlichen 
Flügel  der  Cathcdralc  von  Lichficld,  das  in  den  Illustratiuns  of 
modern  sculpture  IV.  Heft  abgebildet  ist.  In  diesem  Werke  sind 
überhaupt  mehrere  Werke  Chantrey*s  in  Kupfer  gestochen. 

Sehr  schön  ist  die  Büste  des  Benjamin  West,  die  er  der  Akade- 
mie, bei  seiner  Aufnahme  in  dieselbe,  überreichte.  Trefflich  sind 
auch  die  des  Königs  und  des  Herzogs  von  Sussex,  die  von  Walter 
Scott,  Wellington  etc. 

Schöne  Werke  von  Chantrey  sind  auch  im  Besitze  des  Herzogs 
von  Bedford  zu  Wooburu,  und  auch,  andere  hohe  Personen  be- 
schäftigten diesen  Künstler,  welchen  man  Englauds  Canova  nennt. 

Chantry,  J.,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Oxford  um  lÖÖO« 
Man  hat  von  ihm  verschiedene  Portraite,  die  mit  seinem  Namen 
oder  mit  J.  Ch.  bezeichnet  sind.  Selten  ist  das  BildnUs  mit  der 
Unterschrift:  Mary  Carleton  cognom.  the  German  Princcss,  in  12* 

Chanucl,  ein  geschickter  Ciselcur  zu  Marseille,  ein  Künstler  unse- 
rer Zeit.  Er  verfertigte  innerhalb  vier  Jahren  mit  dem  Bunzen  aus 
Silberplatton  eine  colossale  Statue  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
für  die  Kirche  Notre  -  Dame  de  la  Garde. 

Dieses  Werk  sah  man  1854  auf  der  Kunstausstellung  zu  Paris. 
Man  bewunderte  daran  die  Einfachheit  der  Darstellung  und  die 
Schönheit  der  Ausführung. 

Capamicha,  Cäsar,  ein  Römer,  unter  dessen  Namen  man  eine 
Darstellung  der  Stadt  Jerusalem  finden  soll. 

Chaperon,  NicolauS,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Chateau- 
dun  1596  oder  99,  lernte  bei  Simon  Vouet  die  Malerei,  verliess 
aber  diese  Kunst  und  widmete  sich  dem  Kupferätzen.  Er  hielt  sich 
lange  Zeit  in  Horn  auf  und  radirte  dort  1Ö58  die  Logcneemälde 
Raiael's,  welche  unter  dem  Namen  der  Rafaerschen  Bibel  bekannt 
sind.  Diese  Folge  besteht  aus  52  Bl.,  welche,  wenn  sie  auch  die 
hohe  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  die  Rciuheit  der  Zeichnung 
der  Originale  nicht  ganz  erreichen,  doch  sehr  schätzbar  sind. 
Füssly  (raisunnir.  Verz.  I.  175)  scheint  von  dieser  Bibel  eine  zweite 
Ausgabe  von  l64o  in  &4  Blättern  zu  kennen,  und  zieht  diese  den 
ähnlichen  Werken  des  Badalocclüo,  P.  Aq>U  u.  a.  vor.    Er  spen- 
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,      det  dieser  Sammlung  grössere«  Lob,  als  Hüber,  rünmt -die  Wahr-* 
;  hcit  uu  Ausdruck  der  Charaktere  und  die  im  grossen  Styl  ausge- 
führte Zeichnung.    Chaperons  Sammlung  war  bisher  auch  die  ge- 
nügendste nach  diesen  genialen  X^oggiengemalden,  und  sie  Wurde 
nur  in  neuester  Zeit  durch  IVIeulemecster's  Werk  übertroffen. 

Nach  seiner  Rückkehr  von  Horn  Hess  sich  Chaperon  zu  Paris 
nieder,  wq  er  noch  verschiedene  Blatter  mit  geistreicher  Nadel  ra- 
dirte.  Seine  Werke  sind  mit  N.  C.  F.  oder  N.  CH.  bezeichnet, 
und  der  Geistreichen  und  sicheren  Behandlung  wegen  aller  Beach- 
tung würdig.  < 
Ausser  der  Bibel  gehören  nqchzü  seinen  besten  Werken: 
Maria,  welche  dem  Jesuskinde  «lie  Brust  reicht,  ein  Stück  nach 

eigener  Erfindung,  aber  mit  Titinns  Namen;  kl.  fol. 
Das  Bacchanal,  wo  Silen  auf  dem  Bocke  reitet,  fol; 
Ein  anderes  mit  einem  Satyr,'  de*  eine  Ziege  hält,  an  der  ein 

Kind  saugt,  l6>0,  Fol. 
Die  Vereinigung  des  Bacchus  mit  der  Venus,  j6oQ,  kl.  fol. 
Heinrich  IV.,  unten  eine  Schlacht,  nach  Fren>inct;  lof.  Selten. 
Das  Portrait  dieses  Königs  in  einem  Kähmen ,  und^  unten  als 
Basrelief  behandelt,  wie  Du  <*  Chatcl  den  Fürs teu  Verwundet. • 
Gesucht  und  sehr  selten  ohne  Namen,  fol. 
Das  Bildniss  des  Künstlers  befindet  sich  auf  dem  Titelkupfer  der 
Bibel,  ain  Fusse  der  Büste  RaiaeTi.  .  !  ? 

Chapman ,  Miss ,  geschickte  englische  Blumen  -  und  Früchtcmaleria 
unsers  Jahrhunderts.  , 

Chaponier  oder  Ghapponier,  Alexander,  ein  geschickter  Schmelz- 

maler  und  Stecher,  ijeb.  Zu  Genf  Er  brachte  .e*  in  der  Email- 

malerei zu  grosser  Vollkommenheit, /yerlicss  aber"  dieselbe  wieder 
und  widmete  sich  von  1786  an  der'Kup'ferstecherkunst.  Mari  hat 
viele  mit  diesem  Jahre  bezeichnete  Kupferstiche;  der  Künstler  lebte 
aber  noch  1805  zu  Paris.  Er  stach  rortraite  und  Historien  nach 
Hact,  Regnault  u.'  a.  v 

In  den  Nouvclles  des  arts ,  p.  2l6,  werden  zwei  seiner  Blätter 
nach  Regnault  t  To  und  Danac ,  gerühmt.  Sie  sind  mit  der  Cor- 
rektheit  und  Grazie  der  Urbilder  gestochen.' 

Chaponnier,  J.  E.,  Aquarellmaler  und  Zeichnör  zu  Paris,  wo  er 
noch  lebt.    Seine  bekanntesten  Gemälde  sind  Darstellungen  von 
Schmetterlingen,  deren  er  schon  l8l4  eine  Anzahl  zur  Ausstellung 
!   brachte/  Im  Jahre  1822  sah  man  von  ihm  mehrere  Vögel  auf  Baum- 
ästen, und  spater  auch  Genrestückc,  ebenfalls  in  Aquarell.  '> 
Seine  Zeichnungen,  theils  in  Historien,  thcils  in  Interioren  ote 
1    bestehend ,  sind  in  Sepia  ausgeführt. 

Chaponniere,  Bildhauer  von  Genf,  ein  phantasicreicher  Künstler 
unserer  Zeit,  der  in  Paris  sich  durch  sefn  Talent  Ruhm  und  Ehre 
erwarb.  Er  fand  in  seinem  Vaterlande  wenig  Aufmunterung,  und 
daher  verlicss  er  es  bald,  um  sich  vdr  Allein  in  Italien  in  seiner 
Kunst  zu  vervollkomncn.  Es  existiren  von  seiner  Hand  mehrere 
treffliche  Werke;  sc*  meisselte 'erx  182?  ia  Neapel  eine  griechische 
'Sklavin-,  ein  Gebilde  voll  Schönheit' und  Ausdruck  der  Seele.  Im 
Jahre  1829  sah  man  auf  dtr  Kunstausstellung  zu  Genf  eine  überaus- 
liebliche Gruppe,  die  eine  Fischcrin  vorstellt,  welcher  ein  neben  ihr 
kauernder  Knabe  einen  Vogel  vorhält.  Von  dieser  Zeit  an  erschie- 
nen noch  mehrere  andere  treffliche  Sculpturen  von  seiner  Hand: 
Gruppen,  Büsten  und  Statuen. 
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Chapuis,  Alexander,  Architekt  zu  Pari»,  uro  er  1795  geboren 
wurde  Er  studirte  seine  Kunst  unter  Vaudoyer,  Alavoine  und  Thi- 
bault,  und  brachte  es  zum  geschickten  Künstler  in  seinem  Fache, 
weswegen  er  auch  zum  Inspektor  über  die  Staatsbauten  ernannt 

wunle. 

Man  verdankt  ihm  die  Herausgabe  des  Tratte  de  perspective  des 
verstorbenen  Thibault,  und  1828  leitetete  er  einen  Theil  der  Re- 
staurationen der  Conciergerie.  Auch  ist  er  Mitarbeiter  des  Journal 
du  genic  civil. 

Chapuy,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Stecher  in  Farben,  geb. 
zu  Paris  um  1700»  gest.  1802«    Er  arbeitete  nach  eigener  Erfindung 
und  nach  fremden  Meistern  mit  gutem  Erfolge  in  Janinet's  Manier. 
Zu  seinen  besseren  Arbeiten  gehören: 
Zvtei  Ansichten  römischer  Humen,  nach  Pernay. 
Die  drei  Schwestern  im  Park  von  St.  Cloud. 
Die  drei  Pariser  Grazien  im  Waldchen  von  Vincennes,  beide 

nach  N.  Lavreince,  und  Gegenstücke,  kl.  qu.  Fol. 
Mars  und  Venus,  uud 

Lc  flevenant,  nach  Rottenhamer,  beide  gr.  <gu.  foL 

Der  Moralist,  nach  eigener  Erfindung,  fol. 

Das  Marsfeld  an*  Bürger  •  Eides  -  Tage  1790,  gr.  fol. 

Chapuy,  NlCoIau8  IVfarta  Joseph,  Architekt  und  rühmlichst  be- 
kannter Zeichner,  geb.  zu  Paris  1700»  ein  Künstler,  der  sich  be- 
reits durch  seine  Restauration  gothischer  Denkmäler,  und  beson- 
ders durch  seine  architektonischen  Werke  und  Lithographien  be- 
kannt gemacht  hat  Seine  Blatter  sind  mit  Feinheit  und  Genauig- 
keit behandelt,  und  meisterhaft  in  der  lithographischen  Technik. 
Er  ist  der  Herausgober  des  Werkes  über  die  Cathedralen  Frank* 
reich« ,  36  Lief.  4*  ♦  und  Mitarbeiter  an  verschiedenen  andern  gros- 
sen Werken,  nie  an  den  Munumens  de  France,  Monumens  de 
Petra,  Anüquitcs  d'Alsace  und  den  Voyage  en  Orient  de  Bursicre. 
tVIan  verdankt  ihm  auch  die  Zeichnungen  zu  Marestier's  grossem 
Werke  über  die  Dampfschiffahrt. 

Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Souvenirs  d'un 
voyage  dans  le  France  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1825  gab  er  mit  A.  Beugnant  die  vollständigen  Werke 
des  Palladio  in  4o  Lieferungen  mit  Steinzeicbuungen  heraus,  und 
in  neuester  Zeit  beschäftiget  er  sich  mit  einem  grossen  Werke  über 
die  Baukunst  des  Mittelalters. 

Chapuy  ist  Offizier  des  Geniecorps  und  ehemaliger  Zögling  der 
polytechnischen  Schule.  Gäbet. 

Chaquet,  M. ,  ein  französischer  Baumeister  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm:  Description  de  trois  for- 
mes  de  Brest,  dessinces,  baties  et  gravees  per  lui  meine  en  1707- 
Dieses  Werk  erschien  erst  17ö4  zu  Brest  in  fol. 

Charados  SO ,  Beiname  von  A.  Foppa. 

Charbonnfcre,  Angclica,  eine  französische  Kupferstecherin,  die 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  und  einige  Blätter 
lieferte,  die  gerade  nicht  zu  den  Meisterstücken  gehören. 

Chardigny,  Peter  Joseph,  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Paris, 
geb.  zu  Ai»  1704,  Schuler  von  Bosio.  Seine  besten  Werke  sind 
Basreliefs,  Homer  und  Beiisar  vorstellend,  die  Büsten  des  Cardinal 
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Tallcyrand-Perigord,  1822,  des  Königs  Read,  des  Bischofs  JßtU 
zuiice  und  des  Bernardin  de  St.  Pierre1;  ferner  eine  cölldskale  Büste 
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fcktor  der  Bronzefabrik.  Gäbet. 
Chardin,  Carl  du.  s.  Jardiu.  . 

Chardin,  Johann  Baptist  Simeon,  Maler  zu  Paris,  geb.  1699 

oder  1T01,  gesL  ITTy.  Dieser  geschickte  Künstler  zeichnete  schon 
in  früher  Jugend  alle  Gegenstande,  die  ihm  interessant  schienen, 
hierauf  copirtc  er  Zeichnungen  und  zuletzt  führte  er  auch  solche 
in  Farben  aus.  Später  erthcilten  ihm  einige  kunsterfahrne  Freunde 
einigen  Unterricht  und  mit  diesen  einzigen  Mitteln  kam  er  schon 
in  Jungen  Jahren  in  den  Stand,  Gegenstände  der  Natur  nach  ihrer 
Form  und  Farbe,  und  mit  den  Wirkungen  von  Lieht  und  Schat- 
ten  wiederzugehen,  denn  er  befliss  sich  stets  des  eifrigsten  Stu- 
.  diums  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen,  und  zuletzt  wurde  es 
ihm  möglich,  dieselbe  fast  im  Fluge  festzuhalten. 

Chardin  malte  Thiere,  Früchte,  halbe  Figuren,  Familicnscenen, . 
alles  mit  ausserordentlicher  Naturtreue,  mit  Zierlichkeit  und  Iebens- 
warraer  Farbe.  Seine  Werke  sind  beliebt  und  in  den  besten  Cabi- 
neten  zu  finden;  denn  sie  sind  mit  Treue  und  Anmuth  der  Natur 
nachgeahmt,  sowohl  im  Ausdrucke,  als  im  Colorite,  und  jedes  mit 
zartem  und  feinen  Pinsel  behandelt.  Die  Kunst,  Gegenstande  von 
einer  und  derselben  Farbe  durch  die  verschiedene  Nuaricirung  der 
Töne  von  einander  abzusondern,  besass  er  in  hohem  Grade.  Er 
ist  unter  seinen  Landsleuten  der  erste  gewesen,  welcher  die  seither 
so  beliebte  Gattung  der  Gescllschaf  tsstücke  in  Schwung  brachte. 

Diderot  und  auch  Watclct  und  Levesque  sprechen  mit  grossem 
Lobe  von  ihm.  Heinecke  führt  eine  Menge  nach  ihm  von'  den 
besten  Meistern  gestochener  Blätter  an.  Sein  Bildniss  mit  der 
Brille  auf  der  Nase,  welches  er  selbst  noch  in  seinem  siebenzigsten 
Jahre  gemalt  hatte ,  hat  'Chevillet  gestochen. 

Chardini , 

geschickter  französischer  Bildhauer,  von  dem  man  in 
Marseille  Arbeiten  sieht.  Er  zierte  dort  neben  andern  die  Facade 
des  Hotels  des  Commissariates  mit  einer  colossalen  Statue  Napoleons. 
Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt. 
Wahrscheinlich  ist  es  jener  Du  Chardin  des  Füssly,  welcher  um 
179O  zu  Paris  lebte,  und  vermuthlich  noch  später. 

Chares,  Bildner  aus  Lindus,  Schüler  des  Lysippos ,  verfertigte  den 
Sonnencoloss  auf  Rhodus,  dessen  Höhe  nach,  der  niedrigsten  Mel- 
dung 105  Fuss  betrug,  dessen  Finger,  wie  Plinius  sagt,  grösser 
waten ,  als  die  meisten  Bildsäulen.  Dieses  .  siebente  Wunderwerk 
der  Welt  stürzte  schon  56  Jahre  nach  der  Aufstellung,  Ol.*  158,  ein. 
Auf  einer  Münze  von  llhodus  erscheint  das  Haupt  des  Sonnengottes 
mit  Flammenhaarcn,  wozu  nach  Mayer's  Vermutnung  der  berühmte 
Coloss  zum  Muster  gedient  haben  dürfte. 

v        Von  diesem  Künstler  sah  man  auf  dem  Capitol  zu  Rom  auch,  ei* 
nen  Kopf,  den  P.  Leutulus  geweiht  halte.    Letzterer  war  nach 
Thiersch  S.  70  jener  Lcntulus  Spinther,  der  a.  u.  967  Consul  war, 
-  und  die  Rückberufung  Cicero's  bewirkte. 
Chares  blühte  vor  Ol.  122. 

Charito,  ein  Vasenmaler,  dessen  Millingen  Peintures  etc.  Ut.  11  er- 
wähnt. 
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Chargan ,  Wenzel ,  k.  k.  Uoftheater- Dekorateur  zu  Wien,  wo  er 

noch  um  1821  arbeitete. 

QiarleS,  Claude  Marie  Anne,  Historienmaler  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhundert« ,  bildete  sich  zu  Rom  und  hielt  sich  da 
lange  Zeit  auf.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  erster  Hofmaler 
zu  Nancy  und  Direktor  der  Akademie. 

Charles  galt  Zu  seiner  Zeit  für  ©inen  geschickten  Künstler. 

Charles,  ein  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er  auch  1772  geboren 
wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Delam'are  und  brachte  verschie- 
dene Bilder  mit  vaterländischen  und  holländischen  Ansichten  zu 
den  Salons.    Fr  widmete  sich  auch  dem  Unterrichte  im  Zeichnen 

'"'  und  in  der  Malerei.  Gäbet. 

I*  >..'  Iii' 

Chaflet,  N.,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Paris  i783.  Dieser 
Künstler  bildete  sich  in  der  Schule  des  Baron  Gros  und  erregte  be- 
sonders dufcli  seine  lithographischen  Comnositioncu  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit.  Er  war  der  erste,  der  die  Lithographie  aüf  mili- 
tärische Scenen  anwendete ,  und  daher  bestehen  seine  mit  Geist 
und  Natur  ausgeführten  Blätter  grösstenthcils  auch  nur  in  Darstel- 
lungen aus  dem  Soldatenleben.  L)er  geringere  Thcii  schildert  Sce- 
'''  nen  des  gemeinen  Lebens  und  Gruppen  von  Kindern.  Mehrere 

der  Werke  dieses  Künstlers  sind  zu  Albums  vereiniget. 

I«.  ■  *    i*  ■ 

ChannadaS,  ein  Maler  der  ältesten  Zeit,  der  sich  nach  Plinius  im 
Fache  der  Monochromen  hervorlhat.  Sein  Vaterland  ist  unbekannt 
und  auch  die  Zeit  seiner  Blüthc  lässt  sich  nicht  bestimmen. 

II.  Meyer  I.  50.  legt  ihm  dasjenige  Verdienst  bei.,  welches  dein 
Eumarus  angehöret. 

Charmeton,  Georg,  Maler  von  Lyon,  lernte  bei  Fr.  Stella,  und 
malle  Geschichte,  vornehmlich  aber  Architektur  und  Perspektive  in 
Oel  und  a  Fresco.  Er  starb  zu  Paris  1Ö74,  55  Jahre  alt.  G.  Aud- 
ran  und  N.  Robert  haben  verschiedene  Helte  von  Plafonds,  Cor- 
nischen ,  Vasen  u.  a.  nach  ihm  gestochen.  Fiorillo  III.  157  schiut 
diesen  Künstler. 

Charon,  Ludwig  Franz,  Stecher  in  Kupfer  und  Stahl,  geb.  zu 
Versailles  1785.  Er  lernte  bei  Chasteiguier  und  lieferte  zu  Paris 
bereits  achtbare  Werke. 

* 

; .       Hieher  gehören : 

Kerl  X.  tu  Pferde,  nach  Aubry,  50  Z.  hoch  und  24  Z,  breit 
Der  Pferdhändler,  nach  C.  Vernet,  beide  in  Aquatinta. 
>'        Vier  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  Alcibiades,  nach  Lordon, 
und  mehrere  andere  Blätter  in  Aquatinta. 

Man  verdankt  diesem  Künstler  Verbesserungen  im  Stahlstiche. 
Gäbet. 

Charpentter,  Pierre  Francois ,  genannt  Blasens,  Kupferätzer 

zu  Paris,  der  in  Blois  um  1730  geboren  wurde.  Er  gab  sich  für 
den  Erfinder  der  getuschten  Manier  ans,  und  kam  darüber  mit 
dem  Schweden  Floding  in 'Streit,  den  er  jedoch  durch  den  Aus- 
spruch der  Akademie  besiegte. 

Charpentier  war  ein  sehr  geschickter  Praktiker  und  verdient  we- 
nigsten* den  Ruhm,  ein  geschwinderes  Verfahren,  als  das  erstt 
war,  in  seiner  Manier  erreicht  zu  haben. 
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Zu  seinen  besseren  Stücken  gehören : 
Die  Erziehung  der  Maria,  nach  Buucher,  fol. 
Der  Tod  des  Archimedes,  nach  Ciro  Fern»  toi. 
Les  Travaux  de  la  Bergcro  und  le  Hcpos  du  Berger,  nach  Berg. 

hem,  gr.  qu.  fol. 
Die  Kreuzabnahme,  nach  Vanloo,  gr.  fol. 

Astyanax  auf  den  Befehl  des  Ulysses  der  Andromache  entrissen, 

nach  Doyen ,  gr..  qu.  fol. 
Repos  de  Chassc,  durch  Kinder  vorgestellt,  nach  J.  de  Wit,  4- 
Ein  Kinderbacchanal,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Das  Spiel  der  Grazien,  nach  Boucher,  fol. 

Charpcntier,  Renat,  ein  französischer  Bildhauer,  der  sich  zu  Pa- 
ris durch  schöne  Arbeiten  berühmt  machte.  Seine  Werke  in  der 
Rochuskirchc  wurden  den  schönsten  der  Stadt  beigezählt.  Im  J. 
1715  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen,  der  er  einen  Me- 
leager  überreichte,  eine  Statue,  die  seinen  Hu  hm  noch  erhöhte. 
Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Berlin  und  verzierte  zu  Potsdam 
das  Portal  des  k.  Schlosses.  Dieser  Künstler,  der  als  Girardon's 
Schüler  Achtung  verdient,  starb  1723  in  einem  Alter  von  4o 
Jahren. 

Nach  Heinecke  soll  er  ein  Crucifix  gestochen  haben. 

Charpeiltier,  Stephan,  Kupferstecher  zu  Paris  und  Schüler  von 
Balechou.  Er  stach  einige  Blätter  nach  S.  llosa ,  J.  Vcrnet,  Patcl 
u.  a.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  die 
Zeit  seiner  Thätigkeit  fällt  aber  um  1762*  In  diesem  Jahre  arbei- 
tete er  für  Didiers  tableaux  anatomiques.  Der  Tod  erreichte  ihn 
um  1786. 

Charpentier,  Renat  Jakob  le,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher 
vou  Cacn,  der  aber  zu  Paris  arbeitete  und  daselbst  1770  im  37. 
Jahre  starb. 

Auch  über  diesen  Künstler  ist  nichts  Näheres  bekannt,  so  wie 
über  einen  R.  Charpcntier,  von  dem  Ucinecke  eine  Abneh- 
mung vom  Kreuze  mit  vielen  Figuren  kennt. 

Gharpenticr,  Madame,  gebornc  Consta nec-  Marie  Blon- 
delu,  Genre-  und  Portraitmalcrin  zu  Paris,  lernte  bei  Wilk. 
David,  Lafitte,  Gcrard  und  Bouillon,  und  machte  sich  schon  17?4 
mit  zwei  Portraiteu  bekannt,  welche  die  Künstlerin  selbst  einmal 
mit  ihrer  Tochter,  und  das  andcrcmal  mit  der  Palette  vorstellen. 
Im  Jahre  1783  erwarben  ihr  zwei  Gemälde,  welche  die  Witlwc 
von  einem  Tage,  uud  dieselbe  nach  einem  Jahre  vorstellen,  einen 
Anciferungs  -  Preis  von  1500  Fr.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  sie 
mehrere  schöne  Portraite  und  Familiensccuen  zur  Ausstellung,  die 
ihr  Beifall  erwarben,  namentlich  die  genesene  Mutter  mit  ihren 
vier  Kindern,  die  erste  Cur  eines  jungen  Arztes,  eiu  öffentlicher 
Schreiber  und  das  Gegenstück,  beide  im  Besitze  des  Marquis  de 
Rouge,  und  einige  andere.  Die  Künstlerin  war  noch  im  Jahre  1819 
thätig ,  wo  man  mehrere  Portraite  von  ihrer  Hand  sah ,  deren  Ver- 
dienst von  dem  Museum  mit  einer  goldenen  Medaille  geehrt  wurde. 
Madame  Charpentier  widmete  sich  auch  dem  Unterrichte.  Mehrere 
ihrer  Werke  verzeichnet  Gäbet,  der  auch  über  die  folgende  Künst- 
lerin Nachricht  gibt. 

Charpentier ,  Julie ,  Tochter  der  Obigen ,  widmete  sich  der  Bild- 
hauerkunst und  machte  sich  1800  durch  das  Portrait  des  F.  Mont- 
golfier  und  die  Marmorbüste  der  Mmc.  Scio  bekannt.    Zu  ihren 
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späteren  vorzüglichen  Werken  gehören  die  Büsten  von  Marcel, 
des  in  der  Schlacht  bei  Austerlitz  gefallenen  Graten  Morand,  und  des 
Colunel  Morand ,  de«  Königs  von  Horn ,  de«  Peter  Lescot ,  berühm- 
ten Baumeisters  unter  Frauz  I. ,  die  der  Künstler  Gerard  Audran, 
Dominichinu  und  Vien,  letztere  im  Museo  zu  Lyon,  und  des  Geo- 
graphen Nik.  Samson ,  1827.  Zu  ihren  besten  Arbeiten  gehören 
auch  etliche  Basreliefs,  darunter  zwei  für  die  Fontaine  der  Bastille. 
Gäbet  nennt  diese  Künstlerin  Statuaire  und  preparateur  de  Zoolo- 
gie.   Auch  ist  sie  beim  botanischen  Garten  angestellt. 

Charpentier,  August,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Besancon, 
der  eine  bedeutende  Anzahl  Werke  geliefert  hat,  namentlich  Por- 
traite.  Zu  seinen  vorzüglichsten  rechnet  man  Heinrich  den  Gros- 
sen, vfie  er  seine  Leidenschaften  besiegt,  1808;  die  heil.  Maria  von 
Aegypten;  das  Kind  Jesus  auf  dem  Kreuze  schlafend,  1824. 

Ein  anderer  Künstler  Charpentier  lebt  noch  zu  Paris,  eben- 
falls als  Portrait-  und  Historienmaler.  Zu  seinen  besseren  Werken 
rechnet  man  die  Kreuzigung  St.  Peters,  die  Anbetung  der  Hirten 
und  eine  Pieta,  1824.  Gäbet. 

Charpy,  Edme,  Kupferstecher  des  1 7.  Jahrhunderts,  dessen  Lebens- 
Verhältnisse  unbekannt  sind.  Man  kennt  von  ihm  geätzte  Blätter, 
welche  die  12  römischen  Kaiser  nach  J.  Slradanus  vorstellen.  Eine 
Folge  von  7  Bl.  mit  Engeln,  welche  die  Passionswerkzeuge  tragen, 
hat  den  Titel :  Rcmede  contre  les  vices.  Le  Clcrc  exc  8. 

Charrin,  Fanny,  Miniatur«  und  Porzellainmalerin  von  Lyon,  die 
sich  seit  1806  zu  Paris  durch  mehrere  Portraite  sehr  bekannt  ge- 
macht hat.  Sie  arbeitet  für  die  Porzellan -Manufaktur  zu  Sevres. 

Sophie  Charrin  malt  Portraite  in  Oel  und  Miniatur.  Sie  ist 
eine  Schülerin  Von  Legay ,  uud  wahrscheinlich  die  Schwester  der 
Obigen. 

Chartas  und  SyadraS,  Bildhauer,  die  in  Lacedäraon,  nach  Thierse!», 
nicht  viel  später  als  Dipöuus  und  Scyllus  gelebt  haben  können. 
Aus  ihrer  Werkstätte  ging  im  dritten  Kunstgeschichte  einer  der 
grössten  Meister  der  alten  Zeit,  Pythagoras  aus  Rh  cgi  um  hervor, 
wie  Pausanias  versichert.  Eichirus  war  auch  ein  Schüler  der  beiden 
eben  erwähnten  Künstler. 

Charticr,  ein  französischer  Kupferstecher  der  ersten  H;ilftc  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  Füssly  sagt,  dass  man  unter  seinen  Blättern  eine 
Satyre  auf  die  Ungeheuern  Reifröcke  der  Damen  finde. 

Chart! er,  Peter,  ein  geschickter  Schmelzmaler  von  Blois,  dessen 
Felibien  erwähnt.  Man  rühmte  seine  Blumenstücke;  überhaupt 
war  seine  Kunst  damals  etwas  Neues. 

Charton,  Johann,  Edler  ?on,  Maler  zu  Wien,  der  noch  um 
1818  daselbst  arbeitete.  Er  erhielt  den  Titel  eines  akademischen 
Künstlers,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  noch  am  Leben  sich  be- 
findet. 

Chartres,  Ludwig  Philipp  Joseph,  Herzog  von,  geboren  zu 

Paris  1747»  hat  nach  Basau's  Versicherung  einige  Landschaften  ge- 
ätzt. Man  findet  kleine  landschaftliche  Blätter,  mit  den  Buch- 
staben L.  D.  D.  C.  bezeichnet,  die  nach  Einigen  den  Herzog  von 
Chartres,  nach  Andern  den  Hersog  Albert  von  Chevreuse  bedeuten. 
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ChdSOtl  f  ein  englischer  Landschaftsmaler  der  neuesten  Zeit  Man 
rühmt  Mine  Bilder  wegen  der  schönen  Staffage  und  de»  lieblichen 
Colorits. 

Cbassel,  Charles,  Bildhauer,  geh.  zu  Nancy  1Ö12,  gehört  zu  den 
besten  Künstlern  seines  Faches  und  Landes.  Er  war  ein  genauer 
Anatom,  wie  das  Crucifix  von  Holz  im  Museum  seiner  Vaterstadt 
beweiset,  welches  von  bewunderungswürdiger  Wahrheit  des  Aus- 
druckes ist.  Man  glaubt  das  Blut  in  den  Adern  ctreuliren  zu  sehen. 
Die  Königin  Mutter  beschäftigte  ihn  Viel  für  Ludwig  XIV.,  der 
damals  noch  jung  war.  Er  stellte  ihm  eine  ganze  Armee  Infanterie 
ttnd  Cavallerie  auf  die  Beine,  aber  nur  in  ausserordentlich  künst- 
lich geschnitzten  Holzfiguren,  mit  allen  dazu  gehörigen  Kriegsma- 
schinen. Der  Dauphin  ernannte  ihn  auch  zu  seinem  Bildhauer, 
in  welcher  Eigenschaft  Chassel  zu  Paris  in  vorgerücktem  Alter 
starb.  Er  hinterliess  einen  Sohn»  der  sich  in  demselben  Fache 
auszeichnete.  Letzterer  hiess  Franz,  und  beide  nennt  Gueüdeville 
III.  154.  vielberühmte  Bildhauer  in  Lothringen. 

Chassel at ,  Charles  >  Miniaturmaler  aus  Vierts  Schule,  dessen  Werke 
zu  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren.  Seine  näheren  Verhältnisse  sind 
uns  unbekannt   Et  starb  I8l4  ZU  Paris* 

Chasselat»  Charles »  Sohn  des  Vorhergehenden,  Historienmaler  zU 
Paris,  geh.  1782«  Er  lernte  hei  seinem  Vater  Und  bei  Vincent, 
erhielt  1803  die  erste  Medaille  von  der  hörtigl.  Schule  der  Malerei 
und  den  Preis  für  den  ausdrucksvollsten  Kopf,  im  nächsten  Jahre 
endlich  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei  durch  den  Tod  des 
Phocion,  den  Gegenstand  der  Bewerbung.  Seit  dieser  Zeit  verfer- 
tigte er  mehrere  Gemälde,  worunter  die  Ruhe  des  Beiisar  Und  eine 
Himmelfahrt  besonders  erwähnt  werden*  Er  fertigte  auch  eine 
grosse  Anzahl  Zeichnungen  für  die  Werke  von  Voltaire,  Racine, 
Molicre,  für  die  Tausend  uttd  Eine  Nacht  u.  a.  Auch  schöne  Se- 
piazeichnUngen  sah  man  auf  den  Austeilungen,  Z.  B.  das  Innere 
der  Kirche  von  8t.  Denis,  in  dem  Augenblicke  des  Eintrittes  des 
Corteges  bei  den  Obsequien  Lugwlgs  XVIIt.  feine  andere  schöne 
Aquarellzeichnung  stellt  die  Krönung  Karl  X.  vor. 

Chasselat  ist  Zeichner  der  königlichen  Feste  und  Ceremonien. 
Mehrere  seiner  Werke  verzeichnet  Gäbet  in  seinem  Dictionnaire 
des  artistes  de  l*ecole  frano.  au  XlXme*  siede* 

Chataigner ,  Alexis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Nantes 
1772,  gest  1817*  Dieser  Künstler  lernte  bei  Queverdo  und  wid- 
mete  sich  besonders  dem  kleinen  Genre*  Vort  seiner  Hand  ist  eine 
grosse  Anzahl  von  Platten  in  der  Gallerie  du  Musce  Napoleon, 
welche  Filhol  herausgab,  und  auch  für  die  Cöllection  des  costumee 
et  uniformes  arbeitete  er* 

Chateau,  Wilhelm,  Kupferstecher,  geh.  Zu  Orleans  1031  öder  1033, 
gest*  zu  Paris  1683  oder  f  685«  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Zeichenkunst  ZU  Paris  und  entschied  sich  auf  einer  Reise  in  Italien, 
wo  er  mit  dem  Kupferstecher  Friedrich  Greuter  Bekanntschaft 
machte,  für  die  Kuhst  des  letzteren*  in  welcher  ef  Ruhm  erlangte* 
Man  hat  von  ihm  mehrere  Blätter  in  der  Manier  Pöilly's  und  Bloe- 
roaert's  nach  Poussin  und  nach  grossen  italienischen  Meistern.  Ei- 
nige sind  gestochen  und  andere  stark  Vorceatzt*  in  einer  malerischen 
freien  Manier,  die  Redner  schätzen,  weil  sie  mit  Geist  und  in  «»n«™ 
sehr  guten  Gcschmacke  behandelt  sind.  Von  Rom  begab  sich  Cha- 
teau nach  Paris,  und  bereicherte  das  Publikum  mit  seinen  Werken* 
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liier  fand  er  an  dem  Minister  Cülbert  einen  besondern  Gönner. 
Einige  seiner  Blätter,  vornehmlich  die,  welche  er  zu  Rom  heraus- 
gab ,  bezeichnete  er  mit  Guilliclmus  Castellus  Gallus. 
Die  vorzüglichsten  Werke  dieses  Künstlers  sind : 
Der  Tod  des  Gcrmanicus  nach  Poussin  166.5.  Hauptblatt,  gr.  qu. 

fol.   Wurde  bei  Brandes  um  18  IUhlr.  16  gr.  bezahlt,  in  der 

Winkl  er'schen  Auction  aber  nur  um  l  Rthlr.  12  ct. 
Die  Entzückung  St.  Pauls,  nach  demselben;  ct.  fol. 
Der  junge  Pyrrhus  den  Nachsuchungen  der  Molosser  entzogen, 

nach  Poussin;  in  gr.  qu.  fol. 
Das  Mannasammcln,  nach  eben  demselben,  in  gleichem  Formate. 

Winkler  2  Rthlr. 
Die  Heilung  der  Blinden  von  Jericho,  nach  Poussin;  gr.  qu.  fol. 
St.  Paul  erhält  durch  Ananias  das  Gesicht  wieder,  nach  P.  da 

Cortona;  gr.  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol. 
Die  lleiuigung  St.  Stephans  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Der  wunderbare  Fischzug ,  nach  Rafael ;  gr.  qu.  fol. 
Die  Taufe  Christi,  nach  Albani;  gr.  qu.  fol. 
Der  Heiland  mit  dem  Kreuze  begegnet  dem  heil.  Petrus,  nach 

Carracci;  gr.  fol. 
Eine  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Egypten,  wo  Maria  knieend  dal 

Jesuskind  betrachtet,  welches  auf  Stroh  liegt ;  ohne  Namen  des 

Malers,  der  Correggio  ist    Oval,  ct.  fol. 
Eine  heil.  Familie,  wo  das  Kind  auf  einer  Kugel  mit  der  Schlange 

steht,  nach  C.  Maratti;  gr.  qu.  fol. 
Eine  These  mit  dem  Portraite  Alexander  VII.,  nach  C.  Ferri; 

gr.  fol. 

Die  vier  Propheten  in  S.  Maria  del  Popolo,  die  Rafael  zuge- 
schrieben werden,  ein  grosses  Stück  in  zwei  Platten. 

In  einer  andern  hat  der  Künstler  aus  diesem  Propheten  die  vier 
Evangelisten  gemacht,  und  sie  zu  einer  These  gebraucht. 
.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  einer  Einfassung  von  Blumen,  nach 
N.  Coypel;  fol. 

Eine  heil.  Familie  von  fünf  Figuren,  nach  demselben;  fol. 

Das  Portrait  von  J.  B.  Colbert;  oval  fol. 

Bildniss  des  Bischofes  von  Ruette,  1070;  fol. 

Mehrere  Portraite  von  Päbsten  u.  s.  w. 

S.  auch  Nicolaus  Chateau. 

Chateau  oder  Chasteau,  Nicolaus,  Stecher  mit  der  Nadel  und 

dem  Grabstichel,  der  um  1680  zu  Paris  geboren  wurde  und  um 
1750  starb.  Man  halt  ihn  für  einen  Verwandten  des  vorhergehen- 
den, wahrscheinlich  nur  wegen  der  Achnlichkeit  des  Namens.  Man 
scheint  diesen  Künstler  auch  manchmal  mit  Wilhelm  Chateau  ver- 
wechselt, und  daher  letzteren  nicht  gehörig  gewürdiget  zu  haben, 
da  dieser  kein  gewöhnlicher  Kupferstecher,  sondern  einer  der  vor- 
züglichsten unter  seinen  Landslcutcn  ist.    Man  kennt  von  ihm: 

Venus  im  Begriffe  den  Adonis  von  der  Jagd  zurück  zu  halten, 
nach  S$lvestre,  1706;  gr.  qu.  fol. 

Rinaldo  und  Armida,  nach  demselben,  1708»  CT.  qu.  fol. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  nach  B.  Peruzzi ;  gr.  fol. 

Zwei  Bl.  noch  Santcrre,  geputzte  Damen  vorstellend;  kl.  foL 

Das  Portrait  Bouchcrat's;  fol. 

L'  Etc,  Halbfigur,  nach  P.  van  der  Bcrghc. 

Eine  singende  junge  Frau  in  griechischer  Tracht,  nach  Sylvestre ; 
kl.  fol. 

Daphne  von  Apollo  verfolgt,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
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Chateau,  Ludwig  Carl,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  der  1757  ge- 
boren wurde,  und  bei  N.  Ponce  die  Kunst  erlernte.  Er  stach  nach 
Zuccharelli  und  andern  neuern  Meistern  verschiedene  Genrestücke. 

Chckteauneuf ,  ein  geschichter  Architekt  zu  Hamburg,  der  aus  Wein- 
brcnner's  Schule  hervorging.  Er  gab  mit  Ludolf  den  ersten  An- 
stoss  zum  Aufstreben  der  Baukunst  in  Hamburg,  aber  eines  seiner 
grossartigsten  Werke  ist  noch  unausgeführt.  Es  ist  dieses  der  Plan 
zu  einer  neuen  Börse,  der  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  ge- 
nannt werden  kann.  Ihm  verdankt  Hamburg  mehrere  schöne  Fri- 
vathäuser,  und  auch  die  Villa  des  Syndikus  Sieveking  wurde  nach 
seinem  Plaue  erbaut. 

Chatel,  Frana  du,  ein  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1626,  war  Schüler 
des  jungem  Tcniers ,  dessen  Manier  er  täuschend  nachahmte  ,  mit 
welcher  er  überdiess  noch  mehr  Adel  verband.  Er  malte  gleich  seinem 
Meister,  der  ihn  wie  seinen  Sohn  hielt,  allerlei  lustige  Socncn, 
Bälle,  Märkte,  Bauerngcsell  schatten,  mit  gutem  Colorite.  Seine 
Zeichnung  ist  correkt  und  die  Behandlung  des  Helldunkels  und 
der  Perspektive  besonders  zu  rühmen.  Dabei  Hess  er  es  in  der 
Ausfuhrung  nicht  am  Fleisse  fehlen. 

Ausser  seinen  Conversations  -  Stücken  findet  man  von  ihm  auch 
Familieuportraite. 

Eines  seiner  schönsten  Bilder,  mit  heinahe  tausend  Figuren,  ist 
dasjenige,  welches  den  König  von  Spanien  darstellt,  wie  ihm  im 
Jahre  1666  die  Staaten  von  Brabant  und  Flandern  den  Eid  der 
Treue  schwören.  Das  Gemälde  befindet  sich  im  Rathhausc  zu 
Gent;  es  ist  20  Fuss  lang  und  i4  hoch.  Die  Figuren  im  Vorgrunde 
sind  einen  Fuss  hoch.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  diesem  Künst- 
ler gestochen.   Er  lebte  noch  1Ö75. 

Chatclain,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  London  um  1710,  gest.  daselbst  1771. 
Er  war  ein  Mann  vou  bizarrem  Charakter,  aber  ein  Künstler  von 
hervorstechendem  Talente,  und  besonders  ausgezeichnet  in  der  Land- 
schaft. Seiue  Blätter  sind  mit  Geist  und  Freiheit  behandelt,  und 
die  meisten  nach  fremden  Meistern,  besonders  nach  Poussin.  Sic 
machen  einen  Theil  der  44  Landschaften  aus,  welche  Boydcll  1747 
herausgab.  Mehrere  Landschaften  hat  er  auch  nach  ciqcner  Erfin- 
dung geätzt,  die  dann  Houston  in  schwarzer  Kunst  vollendete. 

Er  hat  auch  einige  Schüler  gebildet,  von  denen  ihm  Vivarcs  be- 
sonders Ehre  macht.  Mit  diesem  arbeitete  er  gemeinschaftlich,  und 
Hess  mehrere  seiner  Blätter  unter  dem  Namen  des  Schülers 
erscheinen. 

Man  schildert' ihn  als  einen  Mann  von  rauhem  Charakter,  der 
nicht  eher  arbeitete,  als  bis  er  Geld  brauchte.   Zu  seinen  besten 
Werkeu  gehören,  ausser  den  erwähnten  Arbeiten  für  Boydcll,  noch: 
Die  schöne  Landschaft  nach  P.  da  Cortona ,  unter  welcher  die 
Worte  stehen:  Suivcz-moi,  je  vous  ferai  pechours  d'hommes, 
1766;  gr.  qu.  fol. 
Eine  grosse  Landschaft  mit  einem  Landstürme  und  der  Geschichte 

von  Piramus  und  Thisbe ,  nach  Poussin ,  in  gleicher  Grösse. 
Eine  andere  schöne  Landschaft  mit  der  Ansicht  vom  Castcl  Gan- 

dolfo;  Fr.  Bolognesc  pinxit. 
Diese  drei  heroischen  Landschaften  kamen  17Ö6  zu  London  bloss 
mit  dem  Namen  des  Chatclain  heraus;  später  hat  man  den  von 
Vivarcs  hinzugefügt. 

Zu  erwähnen  sind  noch : 


50*   ChalBlon,  koui«  de,  —  ChatiHon,  Heinrich  Wilhelm. 


Eilt  Blätter  nach  Maroo  Ricci,  in  der  bezeichneten  Sammlung 
Boydcll's,  in  welcher  man  neben  den  Blättern  nach  Poussin  noch 
einige  andere  von  Chatelain  findet 
Eine  italienische  Landschaft,  nach   C.  Lorrain,   mit  Vivares 
gestochen, 

Die  Landschaft  mit  dem  viereckigen  Thurme,  nach  Bourguignon. 
Die  Landschaft  mit  einem  Dorfe,  nach  Reinbrandt,  etc. 

Cfcatillon,  I  iODIS  de,  Maler  In  Email  und  Gouache,  Stecher  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  xu  St.  Menehould  in  Cham- 
pagne 1659,  gest,  xu  Paris  tT34,  Man  findet  in  Frankreich  noch 
Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  darunter  mehrere  in  der  be- 
rühmten Sammlung  yon  Pflanzen  in  Miniatur,  die  der  Minister 
Colbcrt  auf  Pergament  malen  Hess,  im  königl.  Kupferstich  -  Cabi- 
netc,  ChatiHon  hat  auch  als  Stecher  Verdienst,  seine  Entwurf« 
sind  wohl  angelegt  und  die  Aetzung  verständig  angewendet,  er 
wusstc  aber  den  Blattern  bei  der  Volloudung  keinen  sanften  Schmelz 
und  keinen  harmonischen  Accord  zu  geben,  oder  sie  mit  gefälligen 
Strichen  zu  beendigen. 

Zu  Chatillons  vorzüglicheren  Werken  gehören; 

Die  7  Sakramente,  7  grosse  Blätter  nach  Poussio.  Sie  galten  bei 
Brandes  27  Rthlr, 

Die  Parzen  spinnen  das  Schicksal  der  Maria  von  Medict ,  nach 
Rubens;  fol.    In  dem  Recueil  de  la  Galerie  de  Luxembourg. 

St.  Johannes  auf  Pathmot,  nach  Paussini  gr.  qu.  fol. 

Die  Bekehrung  des  Saulus,  nach  S.  Bourdon ;  fol. 

Die  Ehebrecherin,  nach  demselben;  fol. 

Verschiedene  historische  Landschaften,  nach  Poussin. 

Verschiedene  andere  Stücke,  nach  C.  Lebrun,  C.  Lafosse  etc. 

Drei  Bücher  mit  Fontainen. 

ChatiHon,  Heinrich  Wilhelm,  einer  der  vorzüglichsten  franzo- 
sischen Kupferstecher,  wurde  1780  zu  Paris  geboren.  Er  lernte  die 
Zeichenkunst  bei  Girodet  und  machte  auch  in  der  Malerei  erfreu- 
liche Fortschritte,  wählte  aber  die  Kupferstecherkunst  xu  seinem 
liauptfache,  worin  er  von  Girardet  unterrichtet  wurde. 

ChatiHon  lieferte  mehrere  Blätter,  die  ihm  die  allgemeine  Ach- 


nem  geistreichen  und  kraftvollen  Stich  den  genialen  Künstler.  Er 
ist  ein  trefflicher  Zeichner,  und  auch  Professor  dieser  Kunst  an 
der  Müttärschule  zu  Versailles.  Ebenfalls  als  Lithograph  ist  Cha- 
tiHon zu  erwähnen.  Unter  die  Erzeugnisse  dieser  Art  gehören  vier 
Blätter  mit  Mars,  Bacchus,  Bellona  und  Pomona,  nach  den  Ge- 
mälden Gi rodet's  im  Schlosse  zu  Compiegne. 

Von  seinen  Stichen  zeichnen  sich  besonders  aus: 

Endymion,  nach  Girodet.   H.  20  Z.,  Br.  19  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  der  Dedication  mit  unausgefullter 
Schrift,  die  zweiten  mit  der  schwarzen  Schrift,  und  in  den  dritten 
ist  die  Blosse  des  Endymion  durch  ein  Wölkchen  bedeckt. 

Offrande  a  Esculape,  nach  Gucrin.   H.  19  Z. ,  Br.  15  Z. 

Man  hat  Abdrücke  vor  der  Schrift,  solche  mit  der  Dedication 
und  der  lettre  grise,  und  dritte  mit  voller  Schrift. 

Die  heil.  Familie,  nach  G.  Romnno,  für  das  Musee  Laurent. 

Madonna  dcl  Pesce ,  nach  Rafael ,  ein  reizvolles  Blatt ;  fol. 

Der  Erzengel  Michael,  nach  demselben  Meister;  fol. 


Die  vier  Tageszeiten,  von  Houston  in  Schwarzkunst  nach  seinen 
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Dieser  Stich  übertrifft  die  gleichen  von  Larmessin,  Rous&elet  und 
Folo  nett. 

Frankreich  übergibt  das  Testament  Ludwigs  XVI.  der  Unsterb- 
lichkeit; fol. 

Mehrere  Statuen  nach  der  Antike  und  andere  Blätter  für  die 
Galerie  du  Musee,  von  Robillard  und  Laurent. 

Die  Blatter  in  den  Werken  des  Anacreon,  der  Sappho,  des  Mo« 
schus  u.  s.  w.  nach  Giroders  Zeichnung. 

Chatillon,  Nicolas  de,  einer  der  ausgezeichneten  Ingenieurs,  die 
Frankreich  erzeugte,  wurde  15'*7  zu  Chalons  in  Champagne  gebo- 
ren. Nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Aulsicht  wurde 
der  Place  royal  geordnet.  Unter  seine  Werke  kann  auch  der  Ponte 
Neu!"  gezählt  werden,  weil  der  Bau  kaum  begonnen  hatte,  als  Cha- 
tillon die  Werkführung  übernahm.  Er  hatte  auch  den  Ruhm  das 
Werk  zu  vollenden. 

Chatillon  war  Ingenieur  Heinrich  IV.  und  Ludwig  XIII.  und 
starb  1616*  .1 

Chatillon,  Andreas  Martin  ,  Architekt  zu  Paris,  wurde  1780  ge- 
boren, und  von  Percier  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin  er  vor- 
züglich genannt  werden  inuss.  Er  fertigte  treffliche  Plane,  von  de- 
nen zwei  1803  und  l8o4  den  zweiten  Preis  gewannen,  bis  endlich 
J809  ein  solcher  mit  dem  ersten  Preise  der  Architektur  gekrönt 
wurde.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Horn,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Mitglied  der  königl.  Schule  der  schönen  Künste 
und  Architekt  der  Regierung. 

Nach  seinen  Planen  und  unter  seiner  Leitung  wurde  die  Kirche 
von  Bercy  erbaut. 

Chaudct,  Antoine  Denis,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Paris 
1756,  gesL  1810.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler,  von  dem  Na- 
poleon nur  allein  dargestellt  seyn  wollte,  war  ein  Schüler  von 
Mouf,  und  schon  in  seinem  l4«  Jahre  unter  der  Zahl  der  Zöglinge 
der  Akademie  der  Malerei.  Damals  hatte  sich  der  bessere  Ge- 
schmack, den  Vien  in  der  Malerei  verbreitet  hatte,  noch  nicht  auf 

gleiche  Weise  über  die  Plastik  verbreitet,  aber  unsern  Künstler 
eseclte  schon  ein  besseres  Streben,  das  in  ihm  bei  der  Betrach- 
trachtung  guter  Muster  rege  wurde.  Allein  er  mtisste  anfangs  noch 
dem  Geschmacke  der  Schule  fröhncn,^und  daher  sieht  man  in  sei- 
nem Basrelief  mit  der  Verkaufung  Joseph's,  das  1784  den  Preis 
gewann,  nach  der  Weise  seiner  Schule,  noch  Baume,  eine  Brücke 
und  kleine  Kinder  als  Beiwerk;  aber  Chaudet  hätte,  wie  er  sich 
selbst  äusserte,  damals  auch  Rauch  und  Regen  dargestellt,  wenn 
es  das  Programm  erheischt  haben  würde.  Dennoch  verdient  dieses 
Werk  die  Krone,  die  ihm  ertheilt  wurde.  Die  übrigen  Schüler 
waren  daher  so  davon  bezaubert,  dass  *sie  den  Urheber  im  Tri- 
umphe herumtrugen.  Von  dieser  Zeit  an  war  Chaudet  allein  für 
die  Bildhauerei  eingenommen  und  hierin  auf  seinen  Ruhm  bedacht. 
Um  diesen  zu  erreichcu  begab  er  sich  nach  Rom,  um  die  Kunst 
in  ihrer  Würde  und  Erhabenheit  zu  schauen.  Er  studirte  nach  den 
griechischen  und  etruskischen  Vasen,  nach  den  Basreliefs  und  den 
Statuen  der  alten  klassischen  Zeit  und  auch  in  den  Logen  Rafael's 
sah  man  ihn  verweilen.  Nebenbei  malte  er  mit  Drouais  auch  Skiz- 
zen, die  einen  talentvollen  Maler  verkünden. 

Im  Jahre  1789  kam  er  nacn  Paris  zurück,  wo  er  jetzt  der  Aka- 
demie aggregirt  wurde,  in  welcher  er  spater  auch  als  Professor  mit 
Eifer  und  Liebe  seine  Kunst  lehrte.    Das  erste  Werk,  das  ihn  in 
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Paris  vortheilhaft  bekannt  machten,  ist  ein  Batrelief,  welches  er 
für  das  Peristyl  des  Pantheon  verfertigte,  und  das  einen  sterbenden 
Soldaten  vorstellt,  den  der  Genius  des  Ruhms  unterstützt.  Gros«« 
Anerkennung  fand  1796  auch  die  colossale  Gruppe,  welche  den 
öffentlichen  Unterricht  vorstellt,  und  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts waren  besonders  die  Statue  des  jungen  Cynarissus  mit  dem 
Hirsch,  jetzt  im  Conscrvatorium ,  und  jene  des  Hirten,  der  den 
Oedipus  als  Kind  vom  Tode  rettet,  diejenigen  Werke,  welche  sei- 
nen Ruhm  begründeten.  Der  letztere  ist  eines  der  besten  Erzeug- 
nisse der  modernen  Sculptur,  und  ein  Amor  in  natürlicher  Grosse 
erhöhte  noch  besonders  den  Ruf  des  Künstlers.  Ein  grossartiges 
Werk  war  die  Fuss  hohe  Statue  Napoleons  auf  der  Triumph- 
säule des  Platzes  Vendome.  Sie  stellte  Napoleon  im  Costüme 
eines  römischen  Kaisers  dar,  mit  Lorbcern  gekrönt,  geharnischt 
und  mit  dem  Feldherrnmantel  bekleidet,  wie  er  sich  mit  der  einen 
Hand  auf  das  Schwert  stützt,  und  mit  der  andern  den  Globus  mit 
der  Siegesgöttin  halt.  Diese  Statue  war  aus  einem  Gusse,  nur  der 
linke  Arm  und  das  Ende  der  Draperie  wurde  angefügt. 

Diese  5000  Pfund  schwere  Bildsäule,  mit  deren  Formen  Napoleon 
nicht  zufrieden  gewesen  seyn  soll,  sollte  l8l4,  als  die  verbündeten 
Machte  in  Paris  einzogen,  durch  die  unsinnige  Bemühung  eines 
Volkshaufcns  umgestürzt  werden;  allein  die  Versuche,  den  Coloss 
niederzureissen ,  blieben  fruchtlos,  obschou  man  angefangen  hatte, 
die  Füssc  mit  Mcisscln  abzuschlagen.  Ein  später  erfolgter  Befehl 
verordnete  eine  sicherere  Massregcl ;  es  wurde  nämlich  um  die  Säule 
ein  zweckmässig  eingerichtetes  Gerüst  angebracht:  die  Füsse  wur- 
den  in  der  Höhe  der  Knöchel  abgesagt,  um  so  die  Statue  beruh 
zu  nehmen.  Anfangs  brachte  man  sie  zum  Gicsscr  Dclaurtay  und 
später  wurde  sie  zum  Gusse  der  Statue  Heinrich  IV.  verwendet. 

In  den  Tagen  der  Juliusrevolution  wollte  man  die  Statue  Napo- 
leon's  wieder  errichten ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  entdeckte  der 
Giesser  der  Statue  Heinrich'«,  dass  er  im  linken  Arme  dieses  Kö- 
nigs die  Figur  Napoleon's  im  Kleinen  angebracht,  im  Kopfe  die 
Anzeige  dieses  Depositums  gemacht,  und  im  Bauche  des  Pferdes 
einige  Kistchen  mit  Liedern  und  Pamphleten  jener  Zeit  ange- 
bracht habe. 

Chaudet  verfertigte  auch  für  den  gesetzgebenden  Corps  die  Sta- 
tue des  Kaisers  und  Büsten  desselben,  die  ihm,  so  wie  jene  der 
Kaiserin,  grossen  Beifall  erwarben.  Eine  colossale  Statue  Napo- 
leon'«, von  diesem  Künstler  gefertiget,  ist  auch  im  königl.  Museum 
zu  Berlin. 

Einige  seiner  Basreliefs  sieht  man  am  Plafond  des  zweiten  Saales 
im  französischen  Museum,  die  Malerei,  Sculptur  und  Architektur 
vorstellend.  Im  Innern  des  Louvre  ist  von  ihm  ein  allegorisches 
Basrelief,  welches  die  Dichtkunst  vorstellt.  Besonders  zu  erwäh- 
nen sind  noch  die  Statue  des  Cincinnatus,  welche  in  dem  Ver- 
sammlutiffssaalc  des  Senates  aufgestellt  wurde,  die  des  Generals  Du- 
gomier,  heide  in  Marmor;  der  Frieden,  eine  silberne  Statue  von 
sechs  Fuss  Höhe  für  den  Pallast  der  Tuilerien;  die  zarte  Marmor- 
gruppe von  Paul  und  Virginia;  die  Büsten  von  Sebastian  Bourdon, 
ßehfür  in  Bronze,  Malesherbes,  Denon,  Fourcrois,  Card.  Mauri, 
Sabathier,  David  Lcroi  u.  s.  w.  Die  beiden  letzteren  gehören  zu 
Chaudet's  berühmtesten  Werken. 

Im  Luxembourg  ist  von  diesem  Künstler  ein  Gemälde ,  das  ein 
treffliches  Talent  lür  diese  Kunst  verräth.  Es  stellt  Aeneas  mit  A11- 
chises  vor,  der  aus  dem  brennenden  Troja  flicht.  Man  rühmt  da- 
ran die  schöne  Composition,  die  richtige  Zeichnung  und  den  in 
llafael*«  Geist  gemalten  Kopf  der  Crcusa.    Seine  Ideen  sind  über- 
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haupt  geistreich,  sein  Styl  der  Plastik  rem  und  die  Ausführung 
meisterhaft.    In  der  Schönheit  dar  Form  nähert  er  sich  der  Antike. 

Ueberdiess  finden  sich  von  ihm  auch  schöne  Zeichnungen.  Treff- 
lich ist  diejenige,  welche  die  tröstende  Freundschaft  am  Eingange 
des  Gefängnisses  vorstellt  und  ein  Hauptwerk  der  Zeichenkunst:  der 
Triumph  der  Psyche ,  -welcher  verschiedene  Völker  der  Erde  gött- 
liche Ehre  erweisen.  Andere  seiner  Zeichnungen  wurden  für  die 
Didot'sche  Prachtausgade  des  Racine  gestochen.  Er  zeichnete  auch 
eine  Menge  Darstellungen  zu  Medaillen  für  die  Histoire  numisma- 
tique  de  1'  Empercur  Napoleon. 

Chaudet  nahm  als  Mitglied  der  vierten  Classe  des  Instituts  auch 
Antheil  an  dem  Dictionnaire  de  la  langue  des  beaux  arts.  Er  war 
ein  geistreicher  Mann  und  von  grossem  Ehrgeize,  der  ihm  vielleicht 
das  Leben  kostete.  Er  wurde  nümlich  mit  noch  andern  Künstlern 
nach  Compiegne  gerufen,  um  verschiedene  Arbeiten  auszuführen. 
Als  er  hier  ankam,  fand  er  bereits  einen  andern  mit  dem  Brust* 
bilde  der  Kaiserin  beauftragt,  und  dieser  Umstand  soll  so  heftig 
auf  seine  zarte  Organisation  gewirkt  haben,  dass  er  kurze  Zeit 
darauf  in  demselben  Orte  in  die  Grube  sank. 

Chaudet,  Madame,  des  vorigen  Künstlers  Gattin,  geborne  Jcannc 
Elisabeth  Gabiou ,  geb.  zu  Paris  17Ö7.  Sie  machte  sich  durch  ihre 
Portraitc  und  Genrebilder  im  Geschmacke  Greuze's  einen  Namen. 
Diese  Bilder  sind  gut  gezeichnet,  von  schönem  Colorite  und  mit 
Greschraack  und  Leichtigkeit  ausgeführt.  Landon  rühmt  besonders 
eines  ihrer  Gemälde,  das  die  Kaiseriu  Josephine  kaufte,  und  ein 
Madchen  vorstellt,  welches  den  Küchelchen  Futter  reicht.  Es  ist 
im  IV.  Tb.  der  Annales  $.  o4  abgebildet  Zwei  andere,  im  III.  Th. 
S.  155  und  45. 

Gäbet  verzeichnet  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  dieser  Künst- 
.  Icrin.  Godefroy  hat  nach  ihr  ein  Madchen  gestochen,  das  ihren 
Hund  lesen  lehren  will,  und  ein  anderes,  aas  eingeschlafen  von 
einem  Hunde  bewacht  wird.  K: 

Die  Künstlerin  brachte  überhaupt  gerne  Kinder  in  ihren  Gemäl- 
den an,  die  sie  mit  besonderer  Naivctät  darzustellen  wusste. 

Chatlffer,  Pierre  Charles,  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Rouen 
1779,  Schüler  von  David.  Unter  seine  vorzüglichen  Gemälde  rech- 
net Gäbet  eine  Episode  aus  der  Süudnuth,  die  1817  zur  Ausstel- 
lung kam,  und  ein  badendes  Mädchen,  das  durch  einen  Hund  vor 
'  dem  Bisse  einer  Schlange  bewahrt  wird.  Ausserdem  malte  er  noch 
andere  lobenswerthe  Genrebilder. 

Ghaufourrier,  Jean,  Maler,  geb.  1672,  gest.  zu  Paris  1757.  D>er 
ser  Künstler  ist  nur  durch  eine  kleine  Anzahl  von  Werken  bekannt 
Seine  Gemälde  stellen  die  Cascade  von  St.  Cloud,  die  ruhige  See 
bei  Mondschein  und  den  Sturm,  der  eine  Fisch erbarke  überrascht, 
vor.  Beträchtlicher  sind  «eine  Zeichnungen,  die  sich  in  den  Hän- 
den der  Liebhaber  befinden ,  deren  Sylvestre  einige  gestochen  hat. 
Auch  er  selbst  hat  etliche  Blätter  gestochen,  neben  andern  8  kleine 
Landschaften  mit  der  Unterschritt:  Chaufourrier  inv.  et  fec 

Chaufourrier  war  besonders  geschickt  in  der  Perspektive  und 
auch  Professor  dieser  Wissenschaft. 

Chauveau,  Franz,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Paris  gegen  1Ö20,  gest.  1Ö7Ö*  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  L.  In 
Hyre,  und  widmete  sich  anfangs  der  Miniaturmalerei,  ergriff  aber 
hierauf  den  Grabstichel,  dem  er  jedoch  bald  die  Nadel  vorzog, 
weil  ihm  diese  am  dienlichsten  schien,  die  vielen  Produkte  seines 
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Geistet  zu  vervielfältigen.  Seine  gewöhnliche  Manier  wer,  »eine 
Werke  mit  der  Nadel  vorzuarbeiten  und  sie  mit  dem  Stichel  zu 
Tollenden.  Letzterem  durfte  aber  nicht  zu  viel  Arbeit  übrig  blei- 
ben, wenn  die  Blatter  nicht  kalt  und  geschmacklos  werden  tollten, 
was  häufig  der  Fall  war.  Die  besseren  sind,  wenn  auch  nicht  im- 
mer gefällig,  dennoch  nicht  ohne  Leben  und  Wahrheit,  und  sinn- 
reich in  der  Anordnung. 

Die  Anzahl  von  Chauveau's  Stichen  geht  über  5000 ,  worunter 
die  meisten  Buchhändler -Arbeiten  sind,  denn  seine  Bücherverzie- 
rungen waren  sehr  gesucht.  Seine  vielen  Vignetten  gaben  dein 
Papillen  wahrscheinlich  die  Veranlassung,  unsern  Künstler  unter 
die  Formschneider  zu  zählen. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Kupferstiche,  von  denen  die  meisten 
nach  des  Künstlers  eigener  Zeichnung  gefertiget  sind,  rechnet  man: 

Die  Jünger  in  Einaus  nach  Titian,  dasselbe  Stück,  das  auch  Mas- 
son  gestochen  hat;  qu.  fol. 

Das  Conzert,  nach  Domtnichino;  fol. 

Die  Geburt  Christi,  nach  La  Hyre;  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Vogel,  nach  demselben;  qu,  fol. 

Meleager  bringt  den  Eberkopf  der  Atalanta;  qu.  fol. 

Das  Portrait  Carl  I.  von  England;  gr.  4* 

Eine  Ruhe  in  Aegypten ,  wo  Joseph  dem  Kinde  eine  Blume  reicht 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  dabei  ein  En- 
gel, nach  Chauveau's  eigenem  Gemälde. 

Der  Heiland  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena, 
nach  seiner  eigenen  Erfindung;  gr.  fol. 

Venus  und  Adonts;  rund  fol. 

Die  Verkündigung  des  Engels.   Chauveau  inv.  et  fec  etc. 

Au  ganzen  Folgen  hat  man  von  ihm: 

Ergötzunzen  des  Geistes,  in  50  Bl.,  IÖ55 ;  in  4. 

Die  griechische  Geschichte,  19  Bl.  mit  Titel  und  einer  kurzea 
1  Beschreibung;  gr.  4. 

Das  Leben  des  heil.  Bruno,  nach  Le  Sueur,  22  Bl.  fast  ganz 
mit  dem  Grabstichel  vollendet;  kl.  fol. 

Die  ovidischen  Verwandlungen  von  Benserade;  gr.  qu.  4* 

Die  Fabeln  von  L.  d*  Esclaches,  1 1  Bl.  von  Chauveau  und  Richter. 

Zu  dem  Gedichte  Clovis,  21  Bl.  mit  Nik.  Cochin  gearbeitet. 

La  Pucelle  d*  Orleans  von  Chapelain ,  12  Bl. 

Zu  den  Medaillen  von  F.  Orsini  243  Bl.,  1ÖÖ3. 

Mehrere  Blätter  für  Tasso's  befreites  Jerusalem,  Alarich,  Lafon- 
taine^ Fabeln  und  für  das  Cabinet  du  roi. 

Auch  die  ersten  Stecher  seiner  Zeit  haben  nach  ihm  gestochen. 

Chauveau  ,  Rene,  Bildhauer  und  Architekt,  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1663  *u  Paris  geboren.  Begabt  mit  einem  fruchtbaren  Talente 
machte  er  sich  als  Zögling  des  CafTieri  bald  dem  Colbert  vortheil- 
haft  bekannt,  und  daher  erhielt  er  eine  Wohnung  im  Louvre  und 
im  26.  Jahre  bereits  wichtige  Aufträge  der  Regierung.  Sich  durch 
seinen  Schwiegervater  Cuuchi  beleidiget  fühlend,  verliest  er  jedoch 
seine  günstige  Lage  und  ging  an  den  schwedischen  Hof,  wo  er  sich 
während  eines  siebenjährigen  Autenthaltes  ebenfalls  durch  mehrere 
Arbeiten  einen  Ruf  verschaffte.  Nach  setner  Ruckkehr  in  Frank- 
reich arbeitete  er  für  die  königlichen  Palläste.  Zu  Versailles  sieht 
man  von  ihm  noch  den  Sonnengott  Apollo  in  der  Mitte  der  vier 
Jahreszeiten  mit  Attributen  und  Verzierungen  in  gutem  Geschmacks. 
Ludwig  XIV.  liess  das  Werk  in  Bronze  gicssen  und  prächtig  ver- 
golden. Der  Bischof  von  Meto,  Camboust  de  Coislin,  liess  durch 
ihn  sein  Schloss  zu  Frescati  wieder  auf  bauen,  und  auf  Befehl  de* 
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Cardinalf  Rohan  verzierte  er  den  grossen  Saal  seines  Schlosses  zu 
Saverne.  Seine  letzte  Arbeit  führte  er  im  Schlosse  zn  Sable*  für 
den  Marquis  de  Torcy  aus;  dieser  aber  beleidigte  in  seiner  Un- 
wissenheit den  Künstler,  worauf  letzterer  schnell  <las  Schloss  ver- 
lies» und  zu  Fuss  nach  Paris  zurückkehrte.  Die  Beschwerlichheit 
dieser  Reise  und  der  Gram  über  den  Verlust  eines  Theiles  seines 
Vermögens  verkürzten  seine  Tage,  und  so  starb  er  1722. 

Chauvin,  Pierre 9  vorzüglicher  französischer  Landschaftsmaler,  der 
bei  Valcnciennes  lernte,  nnd  sich  von  1800  bis  1827  in  Rom  auf- 
hielt. Seine  Bilder,  die  mit  Architektur  und  anderen  Darstellun- 
gen schöu  staffirt  sind,  zeichnen  sich  durch  gute  Wahl  des  Stand- 
punktes, Wahrheit  des  Colorites  und  durch  leichte  und  markige 
Behandlung  aus.  Sie  stellen  die  Gegenden  und  Denkmäler  jenes 
Landes  dar,  wo  er  so  lange  verweilte,  und  zieren  die  Sammlungen 
und  Gemacher  vornehmer  Kunstliebhaber.  Ein  Verzeichniss  der 
vorzüglichsten  gibt  Gäbet 

Chauvin  lebt  gegenwärtig  zu  Paris.  Seine  treffliche  Ansicht  von 
Aquapendente  mit  dem  Einzüge  Karl  VIII.  von  Frankreich,  kam 
in  den  Besitz  des  Königs. 

Sein  Portrait,  1813  gezeichnet,  ist  in  C.  Vogel**  Sammlung  von 
Bildnissen. 

Chav armes,  Peter,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  zu  seiner  Zeit 
für  einen  geschickten  Künstler  galt  Er  war  um  1730  Mitglied  der 
Akademie  und  viel  in  der  Manufaktur  der  Gobelins  beschäftiget 
Nach  seiner  Zeichnung  sind  die  sechs  Engel  mit  den  Passions- 
werkzeugen in  Notre-Uamc  geformt 

ChavaritO,  Don  Domingo,  Historienmaler,  geboren  zu  Granada 
1Ö76,  v#o  er  unter  J.  Risuenno  studirte.  Er  besuchte  in  Rom  B. 
Lutti's  Schule ,  studirte  aber  nebenbei  nach  den  besten  Mustern 
der  älteren  Malerei,  und  brachte  es  dadurch  zu  einer  schönen 
Höhe.  Seine  Gemälde ,  deren  man  die  meisten  in  den  Privathäusern 
zu  Granada  sieht,  wenige  an  öffentlichen  Orten,  zeiren  eine  schöne 
Färbung,  geschickte  Verkeilung  von  Licht  und  Schatten,  uud  le- 
bendige Composition. 

Chavarito  war  in  seiner  Vaterstadt  sehr  geachtet,  und  starb  auch 
daselbst  1750. 

Chavassieu  d'Audebert,  Mlle.  Adele,    Eraailmalerin   zu  Paris, 


rcre  schöne  Copien  in  Email  nach  Meynier,  Prudhon  (Psyche  von 
dcnZephiren  entfuhrt),  Gerard  (Beiisar),  Apniani  (Venus  und  Amor 
und  der  Zorn  Achills),  David  (Amor  und  Psyche),  Rafael  <la 
vierge  ä  la  chaise ) ,  Boisfremont  u.  a.  Für  den  verstorbenen  Gra- 
fen Somariva  malte  sie  90  Stücke  in  Email  nach  Gemälden  aus  der 
Gallerie  dieses  Kunstgönners.  Diese  Sammlung  besitzt  jetzt  der 
Sohn  des  Verlebten. 

Adele  malt  auch  in  Oel  Historien  und  Portraite.  Eines  der  er- 
stcren,  7  Fuss  hoch  und  5  breit,  befindet  sich  in  der  Cathedrale 
zu  Chartres  und  das  andere  in  der  Frauenkirche  zu  Avranches. 
Gäbet. 

AChavenesi,  Anton,  Bildhauer  zu  Wien,  wo  er  noch  1727  Mrte. 
Er  führte  den  Titel  eines  kaiserlichen  Hofbauamtsbildhauers. 

Chazai,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1703* 
Schüler  von  Misbach,  Bidauld  und  Vanspaendonk.  Dieser  Künstler 
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.  malt  Historien  und  Blumen-  und  Frachtstücke.  Zwei  Bilder  der 
ersten  Gattung  sind  in  der  Kirche  St.  Aimable  zu  Rtom,  und  stellen 
SL  Joseph  und  U.  F.  vom  guten  Tod  vor ;  die  der  letzteren  sind  in 
den  Händen  der  Lichhuher.  Auch  Portraite  malt  dieser  Künstler. 

Als  Kupferstecher  f erliste  er  das  Portrait  des  Cardinal s  La  Fare 
und  die  Platten  xu  der  Flore  pittoresq ue ,  1822  fol.  Von«  ihm  sind 
auch  die  Zeichnungen  zum  .grossen  Werke  von  Brc&chet  über  die 
Adern  und  zn  andern  anatomischen  Werken. 

Chedel,  Quintin  Pierre,  ein  franzosischer  Kunstliebhaber,  der 
aus  Neigung  sich  der  Kupierstecherkunst  widmete ,  und  theils  nach 
Crossen  Meistern ,  theils  nach  eigener  Erfindung  viele  Blätter  ver- 
fertigte. Seine  Aetzungen  sind  mit  leichter  Nadel  behandelt  und 
schöner  als  seine  Stiche.    Er  ward  besouders  von  Buchhändlern 

gebraucht,  und  starb  1762  im  57.  Jahre  zu  Chalons,  seinem  Ge- 
urtsortc.  Seine  Arbeiten  bestehen  meistens  aus  Landschaften  und 
Schlachten ,  Vorstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente. 
Meusel  rühmt  besonders  zwei  seiner  Blätter  wegen  der  geistreichen 
Ausführung:  Chcmin  dans  l'eau  und  le  port,  nach  Wouwermans. 
Auch  ein  Blatt  nach  Teniers:  la  naissantc  Aurore,  in  gr.  fol.,  ist 
sehr  schön,  so  wie:  Ecole  de  lecture  und  Ecole  d'ccriturc,  nach 
Ostade,  in  qu.  fol.  Die  Evcnemens  militaircs,  6  numerirtc  Blätter 
in  qu.  4. ,  nach  des  Künstlers  eigener  Erfindung. 

Er  brachte  auch  einige  Portraite  für  die  Iconographie  moderne 
in  Kupfer ,  aber  doch  sind  es  seine  Landschaften ,  denen  er  seinen 
meisten  Huf  verdankt. 

Trefflich  brachte  er  vier  kleine  Meisterwerke  Teniers  in  Kupfer: 
L'Ouvrage  du  matin,  l'Heure  du  dtaer,  l'Aprcs-midi  und  les  Adieu* 
du  soir. 

f        Eines  seiner  besten  Werke  ist :  la  Prise  et  l'cmbrasemcnt  de 
I     Troye,  nach  einem  schönen  Gemälde  von  llöllenbreughel. 
„        Schön  sind  auch  vier  Landschaften  mit  Grotten,  Ruinen  und 
,     Hütten  nach  Boucher,  Watteau  und  Wouvermans. 
,         JDie  Blätter  nach  A.  Willaers,  van  der  Mculea,  Bibiena,  Job. 

Breughcl  und  B.  Breemberg  gehöreu  ebeufalls  zu  seinen  besten 

Werken. 

Für  Buchhändler  ätzte  er  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Stücke. 

Chedcrillc,  Joseph,  geschickter  Ha  utlice  -  Arheitcr ,  machte  sich 
um  die  Leitung  der  vom  Churfürsten  Maximilian  Emannel  von 
Bayera  1720  zu  Müacliea  errichtete  II  utlice -Tapetnn-  Manufaktur 
vorzüglich  verdient.  Diese  Anstalt  war  immer  m  blühendem  Zu- 
stande so  lange  Jakob  Sentini  und  Chcdeville  derselben  vorstan- 
den; sie  erlag  endlich  dennoch  der  Allgewalt  der  Mode. 

Unser  Künstler  lieferte  einige  sehr  gute  Arbeiten  und  starb  als 
,    Direktor  der  Manufaktur  1820  zu  München  in  einem  Alter  von 
80  Jahren. 

Checseman ,  F.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unserer 
Zeit  Wir  fanden  von  ihm  erwähat:  The  Lady's  last  Stake,  nach 
Hogarth's  berühmtem  Gemälde. 

Er  erscheint  auch  als  Stecher  in  den  Snecimens  of  ancient  sculp- 
ture,  die  von  1805  an  in  Folio  zu  London  erschienen. 

Nähcrc  Nachrichten  können  wir  über  diesen  Künstler  jetzt  noch 
nicht  geben. 

Cheesman,  Thomas,  Stecher  in  Punktirmanier,  einer  der  besten 
Schüler  Bartolozzis ,  blühte  zu  London  gegen  1700,  und  ist  nicht 
mit  Cheshom  zu  verwechsele. 


ed  by  Googl 


Chemsophös.  —  Chelli,  Giasep^e.  509 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Stucken  gehören: 

Der  General  Washington,  Kniettück,  im  Grund«  eine  Schlacht, 

ein  vortreffliches  Blatt  nach  J.  TrumbuH's  Gemälde,  schwang 

pnnktirt;  sehr  gr.  Fol. 
Zwei  trauernde  Apostel,  nach  Giotto,  fol. 

Adelaide  als  Schäferin  bei  ihren  Schalen  in  einer  Landschaft 

sitzend,  nach  Bartolozzi's  Zeichnung,  1787.    Oval  gr.  fol. 
Man  kennt  von  ihm  auch  Blätter  nach  Romney  u.  a. 

Chcirisophos,  ein  Bildhauer,  von  dem  schon  zu  Pausanias  Zeit 
nicht  mehr  bekannt  war,  wann  er  gelebt  und  wer  sein  Lehrer  ge- 
wesen. Zu  Tegea  stand  von  seiner  Hand  ein  vergoldeter  Apollo, 
und  sein  eigenes  Bild,  aus  Marmor  gemacht,  stellte  er  neben  der 
Bildsaule  des  Apollo  auf.  Dieses  Dmstandes  wegen  setzt  Böckh 
das  Alter  des  Künstlers  nicht  hoch,  weil  erst  spät  die  Künstler  mit 
Bildsäulen  geehrt  wurden.  Thiersch  (Epochen  138  Nota)  findet 
eich  nicht  genöthiget,  mit  Cheirisophos  auf  späte  Zeit  heranzu- 
gehen. Die  Bildsäule,  welche  er  neben  der  des  Apollo  aufstellte, 
war  für  ihn  ein  Weihgeschenk,  welche  schon  frühe  den  Göttern 
dargebracht  wurden.  Cheirisophos  (Weis -Hand)  ist  ein  Dädalide, 
und  seiu  Name  ein  symbolischer,  deren  sich  in  den  dädali sehen 
Kunstländern  viele  finden.  Er  ist  einer  der  ersten  Marmorarbeiter, 
die  sich  Ruhm  erwarben.  Er  scheint  mit  den  jüngsten  Dädaliden, 
mit  Dipönus  und  Scyllis,  zusammenzutreffen. 

Cheirisophos  war  auch  Baumeister.  Er  baute  zu  Tegea  die  Tem- 
pel der  Ceres ,  der  Proserpina ,  der  Venus  und  des  Apollo. 

Chclini,  Pietro,  ein  italienischer  Maler,  Zeitgenosse  des  Masaccio.  > 
Dieser  Künstler,  den  Vasari  nicht  kannte,  bemalte  die  Wände  der 
Misericordia- Bruderschaft  zu  Florenz,  die  sich  mit  der  jüngeren 
des  Bigallo  verschmolzen  hat.  Die  Wandgemälde  stellen  Begeben- 
heiten aus  der  Legende  des  heil.  Petrus  Martyr  dar,  und  wurden 
vor  i444  vollendet.  Chelini  erreichte  hierin  zwar  Fiesole  und  Ma- 
saccio  nicht,  doch  zeigt  sich  anderseits  ungleich  mehr  Gefühl,  als 
den  spätem  Nachahmern  der  Manier  des  Giotto  ei^en  ist,  in  der 
Auffassung  ein  milderund  {gütiger  Sinn.  Riehe  (  Chiese  di  Firenze  ) 
hat  diese  in  den  Zwischenräumen  der  Fenster  des  oberen  Stockes 
angebrachten  Gemälde,  ohne  seine  Gründe  anzugeben,  dem  Taddeo 
Gaddi  zugeschrieben.  Lami  verlegt  dieselben  Gemälde  in's  13. 
Jahrhundert.  Rumohr,  der  dieses  Künstlers  in  den  italienischen 
Forschungen  II.  1Ö8  erwähnt,  hält  auch  die  Ruhe  nach  der  Kreuz- 
abnehmung  in  der  Sakristei  der  florentinischen  Pfarrkirche  S.  Re- 
migio,  welche  Vasari  als  eines  der  schönsten  Werke  des  Giottino 
bezeichnet,  für  Pietro's  Arbeit. 

Chclis,  ein  alter  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  der  Samm- 
lung Candeluri  zu  Rom  sich  findet  Lettre  a  Schorn  sur  quelques 
noms  d'artistes  omis  ou  insercs  ä  tort  dans  le  caU  de  Dr.  Sillig. 
Paris  1852. 

Chclles  y  Johann  de ,  einer  der  berühmtesten  französischen  Archi- 
tekten und  Bildhauer  unter  der  Regierung  Ludwig  des  Heiligen. 
Man  schreibt  ihm  deu  Porticus  an  der  Cathedrale  in  Paris  zu, 
welcher  an  den  erzbischöflichen  Pallast  stössU 

Chelli ,  Giuseppe,  ein  italienischer  Edelsteinschneider,  der  im  Al- 
ma nach  aus  Rom  als  ein  noch  1810  lebender 
wird.   Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn 
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Chemant,  ein  jetzt  lebender  Maler ,  der  aus  der  rühmlich  bekannten 
Düsseldorfer  Schule  hervorging.    Er  malt  schone  Architekturbilder. 

Chemin,  Ca  th  arme  du,  eine  geschickte  Blumenmalerin  zu  Paris» 
Gattin  des  berühmten  Bildhauers.  Girardon.  Sie  lernte  bei  Bopsom 
und  brachte  es  in  ihrer  Kunst  so  weit,  dass  sie  die  Akademie  un- 
ter ihre  Mitglieder  aufnahm.    Starb  1698  im  60.  Jahre. 

Chenavard,  ein  junger  franzosischer  Künstler,  der  sich  in  Italien 
bildete,  welcher  aber  jetzt  wieder  in  Paris  lebt.  Im  Jahre  18,35 
wollte  er  ein  Gemälde,  welches  die  Yerurtheilung  Ludwigs  XVI. 
vorstellt,  in  den  Salon  geben,  es  wurde  aber  auf  höheren  Befehl 
verweigert  Kenner  versichern,  dass  das  Bild  Lob  und  Aufmunte- 
rung verdiene. 

Chenda,  Alfonse»,  mit  seinem  rechten  Namen  Rivarola,  Maler 
und  geehrter  Schüler  Bononc's,  in  dessen  Styl  er  arbeitete.  Man 
schätzt  seine  Arbeiten  in  St.  Agostino  zu  Ferra ra ,  dem  Geburtsorte 
des  Künstlers,  besonders  die  Taufe  dieses  Heiligen,  wegen  der 
meisterlichen  Einsicht  in  das  von  Unten  nach  Oben  (sotto  in  sü). 

Im  Landhause  Trotti  malte  er  schöne  Bilder  nach  Guartenti  und 
Tasso.  Besonders  gerne  stellte  er  die  damals  gewöhnlichen  Kampf- 
spiele dar.  Eines  derselben  war  Anlass  zu  seinem  frühen  Tode. 
Er  arbeitete  da  entweder  mit  wenig  Beifall  und  starb  vor  Gram, 
oder,  wie  andere  vermuthen,  mit  zuviel  Beifall  und  an  Gift.  Sein 
Tod  erfolgte  i64o  im  33.  Lebensjahre.  Mit  ihm  ging  Carlo  Bono- 
nc's Schule  ein.   Lanzt  III.  227.  d.  Ausg. 

Chentl,  Pierre,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  Paris, 
wo  er  1730  geboren  wurde  und  zur  Zeit  der  Revolution  starb.  Er 
war  ein  Schuler  Le  Bas  und  stach  in  einer  leichten  Manier  eine 
grosse  Anzahl  Blatter  nach  verschiedenen  Meistern,  und  zwar  in 
allen  Gattungen;  mehrere  für  das  Dresdner  Gallerte- Werk  und 
für  die  Sammlung  des  Grafen  von  Brühl« 
Zu  den  vorzuglichsten  gehören  i 
Die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Vertreibung  aus  dem  Tempel, 
nach  Fr.  Uassano's  Gemälden  in  der  Gaflcrie  zu  Dresden« 
Letzteres  stach  er  mit  Ph*  A.  Kilian,  gr.  qu«  fol« 
Der  Tempel  zu  Ephesus,  nach  B.  Brecmberg. 
Die  Ruinen  von  Ephesus ,  nach  demselben ,  fol, 
La  Campaeoe,  nach  A.  van  der  Velde,  aas  der  Gallerie  Brühl, 
gr.  qu.  fol« 

La  Forgeron  militaire  und  les  Amusemeus  des  matclofs,  2  B1. 

nach  D.  Teniers;  gr.  qu.  fol. 
Der  holländische  Bäcker  auf  dem  Horn  blasend,  nach  Ostade,  4« 
Die  Dorfschule,  nach  demselben,  kl.  fol. 
Vue  du  Cliatcau  St.  Ange,  nach  Vernet )  qu.  fol« 
Franzi,  von  Frankreich,  nach  Nicolo  del  Ab  bäte,  fol« 
Das  Brustbild  Diderot's,  4. 
Der  Cardinal  Anton  Perrenot  von  Granvelle,  4- 
Das  Grabmal  des  Grafen  Caylus  in  St.  Germain  l'Auierrois ,  gr. 

Fol.  u.  s.  w. 

Zu  der  Zeit  dieses  Künstlers  beschäftigten  sich  auch  zwei  Damen*. 
T.  E.  und  Victoria  Chenu  zu  Paris  mit  der  Kupf  erstecherkunst. 

Cheradame,  Mdme.,  geborne  Bertrand,  reschickte  Malerin,  die 
gegen  1824  *u  Paris  starb«  Ihre  Gemälde  bestehen  in  Portraiten 
und  Genrestücken,  von  denen  Gäbet  in  seinem  Dictionnaire  des 
artistes  einige 
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Cherc,  GlOranni  di,  ein  Maler,  dessen  Boschint  und  Lanzf  er- 
wähnen. Letzterer  sagt,  dass  Giovanni  zu  Venedig  ein  geschicht- 
liches Bild  gemalt  habe,  das  denen  der  besten  Meister  an  die  Seite 
stehen  darf. 

Dieser  Chere  ist  Johann  le  Clerc,  der  Schüler  Saracino's. 
Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Giovanni  di  Cheve. 

Chereau,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Blois  168O, 

gest.  zu  Paris  1729.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler  lernte  bei 
ierh.  Audran ,  stach  Historien  und  war  besonders  stark  im  Por- 
traite,  die  trefflich  gearbeitet  sind,  und  Glanz  und  Farbe  haben. 
Die  Umrisse  sind  ebenso  correkt  als  zierlich. 

Chereau  war  königlicher  Kupferstecher  und  hatte  auch  einen  be- 
trächtlichen Handel.  Er  gab  oft  jungen  Kupferstechern  Arbeit,  de« 
ren  Blätter  mit  Chez  Fraucois  Chereau  bezeichnet  sind. 

Auch  sein  eigenes  Werk  ist  sehr  beträchtlich.   Zu  den  Haupt- 
blattern gehören : 
Das  Portrait  des  Balletmeisters  Pecour,  ausgezeichnetes  Stück 

nach  R.  Tournieres ;  fol.  (Brandes  2  Rthl.) 
Melchior,  Cardinal  von  Polignac,  nach  Rigaud,  ebenfalls  ein 

bedeutendes  Blatt,  in  gr.  fol.   Die  ersten  Abdrücke  sind  vor 

dem  bischöflichen  Kreuze. 
Der  Münzdirektor  De  Launay,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Ludwig  de  Boulanger,  akademisches  Aufnahmsstück ,  1718;  fol. 
Der  Cardinal  von  Fleury,  nach  Rigaud;  gr.  fol. 
Elisabeth  Sophie  Cheron,  nach  ihrem  eigenen  Gemälde;  fol. 
Pierre  Bayle,  Critiker;  4* 
Jacques  Saurin ,  berühmter  Prediger ;  4« 
Nicolas  de  Largilliere;  gr.  fol. 
Philipp  d'Orleans,  nach  J.B.  Santerre,  fol. 
St,  Johann  der  Täufer,  nach  Rafael,  gr.  fol.   Im  R ecueil  dt 

CrozaL. 

Christus  am  Kreuze,  nach  Guido  Reni,  gr.  fol.  Galt  bei  Wink» 

ler  5  Rthl. 
St.  Cacilia,  nach  P.  Mignard,  fol. 
Die  Katharina  von  Siena,  nach  Jean  Andre,  gr.  fol. 
Iguaz  von  Loyola,  fol.,  u.  s.  w. 

Chereau ,  Jakob ,  der  junge  genannt,  Zeichner  und  Stecher  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  $lois  l(K)4,  gest.  zu  Paris 
177Ö.  Er  war  ein  Bruder  von  Franz  und  Schüler  desselben,  auch 
an  Ruf  nicht  geringer.  Er  stach  ebenfalls  Portraite  und  Historien, 
nur  weniger  als  sein  Bruder ,  was  einzig  seinem  Rufe  fehlt  Nach 
dem  Tode  desselben  verliess  er  die  Stecherkunst,  um  den  Kupfer- 
stichhandel zu  treiben. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind : 

Johann  de  Saanen,  Bischof  von  Senez,  ein  ausgezeichnetes  Blatt 

nach  Raoux ,  gr.  fol. 
Georg  I.  von  England,  in  4«  Selten. 
Bildniss  Philipps  von  Orleans. 

Johanna  von  Arragonien,  nach  Rafael,  gr.  fol.   Im  Recueil  de 
Croz*at. 

Colbert,  Bischof  von  Montpellier,  nach  Raoux,  gr.  fol. 

Die  heil.  Junetrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Joseph,  nach  Rafael, 

fol.    Ree.  de  Crozat. 
Die  Transfiguration ,  nach  Rafael,  fol. 
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Die  schöne  Gärtnerin,  nach  demselben,  fbl.   Ree.  de  CrozäL 
David  mit  Goliath*  Haupt,  nach  Dom.  Fetti,  gr.  fol.   Kec  de 
Crozat. 

Die  Fusswaschung,  nach  N.  Bertin,  ^r.  qu.  fol. 

Die  Krcuzabnehmung ,  nach  Charpentier,  fol. 

David  betrachtet  von  seinem  Hause  herab  die  Bathseba  im  Bade, 

nach  Raoux ;  gr.  qu.  fol. 
Iphigenia  in  Tauris,  nach  N.  Bertin,  fol. 
Vertu innus  und  Pomona,  nach  F.  Marot,  fol.,  u.  s.  w. 

Die  Gemahlin  dieses  Künstlers  copirtc  das  schone  Blatt  ron 
Wille:  la  devideuse,  nach  G.  Dow. 

Sein  Sohn  Franz  war  nur  Kunsthändler. 

Cheron,  Karl,  Medailleur,  geb.  zu  Luncville  JÖ35,  gest.  tu  Paris 
1699.  Dieser  talentvolle  Künstler  lebte  einige  Zeit  in  Rom  als  er- 
ster Medailleur  des  Pabstes,  bis  ihn  Ludwig  XIV.,  von  Chcron's 
Trefflichkeit  unterrichtet,  nach  Frankreich  berief.  Er  leistete  die- 
sem ehrenvollen  Rufe  sogleich  Folge,  und  nun  fertigte  er  alle  Me- 
daillen, welche  die  Siege  seines  Monarchen  verherrlichen.  In  Rom 
schnitt  er  l6?4  eine  Denkmünze  auf  Bcrniui,  die  bei  Köhler  IX. 
289  abgebildet  ist.  Dieser  Schriftsteller  erwähnt  auch  noch  einer 
andern  mit  dem  Brustbildc  des  A.  J.  Bouthellier  de  Hauce,  von 

Chcron  hatte  eine  Wohnung  im  Louvre  und  eine  bedeutende 
Pension. 

Cheron,  Elisabeth  Sophie,  Malerin  und  Kupferstecherin,  geh. 
zu  Paris  l648  ,  gest.  1711.  Dieses  ausgezeichnete  Weib  erlernte 
von  ihrem  Vater  Heinrich  die  Email-  und  Miniatur -Malerei,  sie 
malte  aber  auch  in  Oel  mit  Geschmack  und  Eiusicht,  besonders 
.  sehr  ähnliche  Portrai te.  Ihre  Gemälde  verrathen  eine  correkte 
Zeichnerin  und  grosse  Stärke  im  Helldunkel.  Dabei  sind  sie  gleich 
trefflich  im  Colorite,  wie  in  der  Draperie.  Sie  wurde  ihrer  Ge- 
schicklichkeit wegen  sogar  in  die  französische  Akademie  aufgenom- 
men, der  sie  Lebrun  vorstellte.  Auch  jene  der  Kicovratt  zu  Padua 
nahm  sie  1699  unter  dem  Namen  der  Muse  Erato  zum  Mitgliede 
auf.  Chcron  gläuzte  auch  als  Dichterin,  und  dabei  verstand  sie 
Hebräisch  und  Latein  geläufig.  Selbst  in  der  Musik  war  sie  stark. 
In  ihrem  60.  Jahre  heirathetc  sie  den  k.  Ingenieur  JLehay,  der  im 

fleichen  Alter  stand;  aber  nur  gegenseitige  Achtung  schloss  dieses 
(and.  • 

Diese  Künstlerin  zeichnete  viel  nach  der  Antike  und  wenige 
konnten  den  Charakter  und  die  Zartheit  der  Steine  so  wie  sie 
wiedergeben. 

Ihre  vorzüglichsten  Werke  in  Kupfer  sind : 

Die  Kreuzabnahme ,  nach  Zumbo ,  fol. 
SL  Cacilia,  nach  Rafacl,  kl.  fol. 

Ferner  die  56  Blätter  in  ihrem  Zeichenbuche,  unter  dem  Titel: 
Livre  de  prineipes  ä  dessiner.  Paris  1706.  fol. 

Andere  sind  in  dem  Werke :  Pierres  gravees ,  tirces  des  princi- 
paux  cabinets  de  France,  ohne  Ort  und  Jahr.  4l  Bl.  fol. 

Gedruckt  von  diesem  berühmten  Weibe  ist  ein  Essai  de  Psaumes 
et  de  Cantiques,  Paris  1694,  in  8.  mit  Kupfern  ihres  Bruders; 
les  cerises  renvcr6ces,  ein  geistreiches  Werk  in  3  Gesängen,  das 
erst  1717  erschien,  mit  Homer's  Batrachomyomachia  von  Boivin, 
u.  s.  w. 
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Cheron,  Ludwig,  Bruder  der  Vorigen»  Historienmaler»  geb.  zu  Pa- 
ris 1660»  $cst.  zu  London  1723.  Er  lernte  ebenfalls  bei  seinem 
Vater,  studirte  dann  in  Italien  nach  den  besten  Meistern  und  kam 
1695  als  Hugenotte  nach  England,  wo  er  vor  den  Verfolgungen 
Ruhe  fand.  Hier  führte  er  in  den  Pallästen  des  Herzogs  von  Mon- 
tague  zu  Broughton,  Burlcigh  und  Chatsworth  viele  Malereien  aus, 
die  jedoch  nicht  viel  Aufsehen  machten.  Er  entschloss  sich  daher 
nur  kleine  Historien  zu  malen  und  für  die  Kupferstecher  zu  zeich* 
nen.  Von  seinen  grösseren  Bildern  sieht  man  in  Notre-Damc  zu 
Paris  die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes  und  die  Predigt 
des  Propheten  Agabus,  zwei  sogenannte  Maitafeln.  Vieles  malte 
er  im  Hause  seiner  Schwester,  mit  der  er  in  den  besten  Verhält- 
nissen lebte. 

Cheron  comnonirtc  mit  Leichtigkeit  und  zeichnete  mit  Reinheit 
und  Geschmack,  aber  man  tadelt  an  seinen  Werken  Mangel  an 
Grazie,  und  vermisst  ein  kräftiges  Colorif  Er  soll  oft  den  Han- 
nibal  Carracci  bis  zur  Täuschung  nachgeahmt  haben.  - 

Er  war  auch  ein  sehr  guter  Kupferstecher  und  radirte  mehrere 
Stücke  nach  seiner  eigenen  Erfindung  in  gutem  Geschmacke,  aber 
auch  hier  mangelt  es  äcr  Zeichnung  oft  an  Grazie.  Die  Composi- 
üon  aber  ist  sehr  zu  loben. 

Zu  den  besten  Stücken  dieser  Art  gehören: 

Herkules,  von  seinen  Arbeiten  ausruhend,  ein  verständig  radir- 

tes  Blatt,  ohne  Namen;  in  gr.  fol. 
Petrus  heilt  einen  Lahmen;  gr.  qu.  fol. 
Ananias  und  Saphira  mit  dem  Tode  bestraft;  gr.  qu.  fol. 
Die  Taufe  des  Verschnittenen  durch  St.  Philipp ;  gr.  qu.  fol. 
4ö  Blatter  zu  den  Psalmen  Davids,  von  seiner  Schwester.  Fio-' 

rillo  V.  503.    Rost  VII.  355-  Joubert. 

■  ■  ■ 

■ 

Chersiphron,  ein  alter  griechischer  Baumeister,  symbolisch  Klug- 
hand genannt,  zog  gegen  den  Anfang  der  Olympiaden  aus  Cno- 
sus,  dem  Hauptsitze  der  Dädaliden,  nach  Asien,  und  erbaute 
dort  mit  Metagenes,  seinem  Sohne,  den  jonischen  Tempel  der 
Diana  zu  Ephcsus,  den  Herostrat  anzündete. 

Vitruv  nennt  diesen  Künstler  Ctesiphon,  aber  Plinius  und  Strabo 
nennen  ihn  Chersiphron.  Der  erstere  ist  im  Irrthum,  wenn  er  den 
Künstler  den  Grund  zum  Tempel  legen  lässt.  Dass  Theodorus  von 
Samos,  des  Rhökus  Sohn,  den  Rost  gelegt  habe,  lehrt  Diogenes 
Lacrtes,  und  durch  die  Verbindung  mit  diesem  Theodorus  rückt 
Chersiphron  weit  über  die  Vertreibung  der  Bacchiadcn  aus  Corinth 
(Ol.  29*  1«)  gegen  den  Anfang  der  Olympiaden.  Vitruvius  sagt, 
dass  diese  beiden  Künstler  ein  Werk  über  den  Tempelbau  ge- 
schrieben haben.  Dieses  war  ihnen  bestimmt  untergeschoben,  da 
prosaische  Schriften  in  jenem  Zeitalter  unerhört  sind.  Thiersch's 
Epochen  S.  136  U.  Auflage. 

Chery,  Philipp,  Maler  zu  Paris,  Schul  er  von  Vien,  ein  Künstler, 
der  sich  schon  um  1788  durch  einige  Gemälde  bekannt  machte. 
Hieher  gehören  vier  Bilder  des  Gekreuzigten  in  der  Kreuz-Kapelle 
zu  ßesancon.  Von  dieser  Zeit  an  verfertigte  er  mehrere  Kirchen- 
bilder: für  die  Kirche  von  Gonerville  eine  Verkündigung,  für  die 
Stadt  Boulogne-sur-Mer  einen  heil.  Beno;  die  Taufe  Christi  und 
St.  Ludwig,  der  das  Kreuz  anbetet,  und  eine  heil.  Cacilia.  In  der 
Cathcdrale  zu  Metz  ist  von  ihm  das  Martyrthum  des  heil.  Stephan, 
lauter  Gemälde  in  Lebensgrüsse.  Unter  seinen  übrigen  Bildern 
sind  zu  erwähnen: 
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Mercur  und  Herse;  David  vor  Snul  die  Harfe  spielend;  der  Frie« 

dcnsschluss  von  Amiens,  wofür  der  Kunstler  den  ersten  Preis 

von  12,000  Fr.  erhielt;  Napoleon  nach  der  Schlacht  bei  Jena; 

der  Tod  des  Alcibiadcs;  die  Toilette  und  Geburt  der  Venus; 

der  Tod  des  Dauphin ;  Vater  Ludwig  XVI. 
Chery  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  Portraite  berühmter 
Personell ,  die  seit  50  Jahren  die  Ausstellungen  zierten ,  und  eine 
beträchtliche  Zahl  von  Zeichnungen  für  das  französische  Gallerie- 
Werk.  Er  gab  auch  mehrere  literarische  Werke  heraus  und  ist 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  wissenschaftlichen  Journalen.  Gäbet. 

Chery,  Louis,  Portrait-  und  Genrcmalcr  zu  Paris,  geb.  iu  Thion- 
villc  1791.  Er  ist  ein  Schüler  David's  und  Bouillon'« ,  und  ein 
lobenswerther  Künstler.  Zwei  Pferdestücke  von  ihm  sind  in  der 
Gallcric  der  Herzogin  von  Berry. 

Chesham,  Francis,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  nnd  dem 
Grabstichel,  geb.  1749 ,  gest.  zu  London  um  180Ö.  Man  hat  von 
diesem  Künstler,  den  man  nicht  mit  seinem  Zeitgenossen  Th.  Chees- 
man  verwechseln  darf,  mehrere  Blatter  nach  seiner  eigenen  Zeich- 
nung und  nach  fremden  Meistern.  Wir  erwähnen  besonders: 
Moses,  der  an  den  Felsen  schlägt.   Francis  Chesham  del.  et  sc; 

gr.  qu.  fol. 
Brittania,  nach  Cipriani;  fol. 

Das  178I  vom  Admiral  Parker  gelieferte  Seetreffen,    nach  R, 
Dodd;  fol. 

Mehrere  Ansichten,  nach  P.  Sandby*s  Zeichnungen;  in  qu.  4- 
Chesne,  du.    S.  Duchesne. 

Chesne,  Gerbrande  de ,  ist  der  ins  Französische  übersetzte  Name 
des  G.  van  den  Eckhout. 

Chesneau,  Nicolaus,  ein  französischer  Buchdrucker  um  1564»  des- 
sen Zeichen  man  auf  schönen  Holzschnitten  findet ;  doch  weiss  man 
nicht,  ob  er  sie  selbst  gefertiget  habe,  was  wohl  möglich  ist,  weil 
in  früherer  Zeit  die  Buchdrucker  öfters  zugleich  Formschneider 
waren. 

Die  Blätter  mit  seinem  Zeichen  bestehen  in  Vifnetten,  und  auch 
auf  dem  Blatte  mit  einem  Bischöfe  findet  man  selbes.  Dieses  findet 
sich  gewöhnlich  in  der  französischen  Ausgabe  von  Münsters  Cos- 
mographie,  die  1575  Michael  Sonnius  besorgte. 

CllCvalard,  A.  ,  ein  Priester  und  Kunstliebhaber,  der  ein  Crucifix 
nach  Le  Brun  geätzt  hat.  Duflos  stach  nach  ihm  einen  Franz  von  Sales. 

Chevalier,  NicolauS,  Kupferstecher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts, welchen  Heinecke  Bildhauer  und  Schüler  von  Girardon 
nennt.  Dieses  ist  ein  Irrthum,  der  vermuthlich  daher  kommt,  dass 
Chevalier  mit  F.  Ertinger  die  Sculpturen  der  Gallerie  Girardun  ge- 
ätzt hat.  Man  hat  von  ihm  auch  Verzierungen  für  Goldschmiede, 
die  mit  N.  C.  F.  bezeichnet  sind. 

Ein  Künstler  dieses  Namens,  wahrscheinlich  eine  andere  Person, 
erscheint  als  Medailleur.  Er  soll  ein  französischer  Flüchtling  ge- 
wesen seyn,  der  viele  satyrische  Medaillen  wider  den  König  von 
Frankreich  verfertigte.  Er  hielt  sich  in  Utrecht  und  Amsterdam 
auf,  und  machte  von  1703  an  verschiedene  Denkmünzen  auf  Fried- 
rich I. ,  die  in  van  Loon  und  Gülther's  Leben  dieses  Königs 
abgebildet  sind.  Dieser  Chevalier  verewigte  auch  die  Geschichte 
Wilhelm  III.  von  England  in  Münzen  (Histoire  metallique  de  Guil- 
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laume  III.) ,  woro  R.  de  Hooghe  die  Kupfer  fertigte.  Dieses  Werk 
wurde  1692  xu  Amsterdam  in  toi.  gedruckt.  Auch  «ine  Beschreibung 
von  Altertliümern  dieser  Stadt  hat  er  hinterlassen. 

Chevalier,  Johann,  ein  Maler  zu  Paris,  der  in  der  ersten  Haine 

des  vorigen  Jahrhunderts  geboren  wurde,  und  noch  gegen  1700 
lebte.  Er  vrar  ein  Schüler  von  J.  Raoux  und  zu  seiner  Zeit  als 
Fortraitmaler  geachtet.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  in  Ku- 
pier gestochen,  und  auch  etliche  andere  Sceaen.  Nebenbei  malte 
er  ebenfalls  Stilllebcn,  so  wie  er  sich  überhaupt  in  verschiedenen 
Gegenständen  versucht  zu  haben  scheint. 

Chevalier  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris. 

• 

Chevalier,  Johann  Alexander,  ein  französischer  Künstler  oder 
vielmehr  Kunstliebhaber  »m  1770.  Man  kenut  von  ihm  ein  Heft 
von  seclis  geätzten  Landschaften ,  die  er  auch  selbst  gezeichnet  hau 

Chevillard ,  Johann  Ludwig,  ein  französischer  Kupferstecher  um 
1720.  Er  gab  ein  mit  Wajipen  verziertes  Nobiliaire  de  Normandie 
in  fol.  heraus,  das  bei  Vallicrc  mit  colorirten  Wappen  4ooFr.  kostete. 

Chevallerie,  Friedrich  Wilhelm  von,  ein  markgräflich  Bayreu- 
thischer Cammerherr  und  Ritler,  malte  Bildnisse  und  Historien  in 
Miniatur,  die  er  zu  Gescheuken  bestimmte.  Sie  sind  von  schöner 
Erfindung  und  in  Zeichnung  und  Colorit  höchst  lobenswerth.  Er 
lebte  um  1750. 

Chevillet,  Justus,  ein  Kupferstecher,  qeb.'  zu  Frankfurt  an  der 
Oder  172Q,  gest.  zu  Paris  um  1800.  Er  lernte  bei  G.  F.  Schmidt  in 
Bcrliu  und  später  bei  Wille,  seinem  Schwager,  bei  welchem  er  es 
im  Technischen  seiner  Kunst  weit  brachte ,  wie  seine  mit  angeneh- 
mem und  sorgfältigen  Grabstichel  ausgeführten  Blätter  bezeugen. 
Sie  bestehen  in  Bildnissen  und  Costüme-  Stücken,  meist  nach  mit- 
tclmässigen  Meistern. 

Die  Portraite  des  Polizey  -  Licuteuants  Lenoir  und  des  Malert 
Chardin  nennt  der  WinWer'sche  Catalog  schön. 

Schätzbar  sind  auch: 

La  Santo  portee  uud  Sante  renduc,  nach  Tcrburgj  fol* 
Die  Näherin  und  die  Spinnerin,  nach  Heilmann,  %  Bl.  j  gr.  fol. 
Die  Ciavierspielerin,  nach  Baader;  gr.  fol. 
Amüsement  du  jeune  age,  nach  Wille's  Zeichnung;  fol. 
Die  Versuchung  St.  Antons ,  nach  B.  Beschei ;  fol. 
La  beaute  dangereuse,  nach  Santerre;  gr.  fol. 
Le  charme  de  la  musique ,  nach  La  Hyrc ;  gr.  fol. 
Der  Tod  des  Generals  JYIontclam,   nach  Watteau;  gr.  Bl.  in 
Querformat. 

Auf  einigen  seiner  Blätter  nennt  sich  Chevillet  kaiserlich  «könig- 
licher Kupferstecher,  vielleicht  weil  er  1778  Mitglied  der  Akade- 
mie zu  Wien  wurde. 

Einige  nennen  diesen  Künstler  Caspar  und  A.  Chevillet.  Ersterer 
Name  ist  ihm  sicher  irrthümlich  zugeschrieben ,  und  das  A.  bedeu- 
tet vielleicht  Augustus,  woraus  Justus  entstanden. 

CheTOtet,  Johann  Michael,  Baumeister  zu  Paris  um  l?6o,  der 
einige  Landhäuser  baute  und  verzierte,  und  auch  als  Zeichner  sich 
bekannt  machte.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Lucas  die  Ta- 
feln für  die  Beschreibung  des  Invaliden  -  Hospitals  zu  Paris,  und 
auch  für  Blondel'«  Architecture  francaise  zeichnete  er. 
Chevotet  erlebte  den  Anfang  der  Revolution  nicht  mehr. 


516     Cberreuse,  Albert.  —  Chiari  oder  Clanu,  Fabrik 

> 

CherreDSC,  Albert,  Herzog  von,  zeichnete  und  ätzte  einige  Blät- 
ter, und  vollendete  sie  dann  mit  der  trockenen  Nadel.  Sie  bette* 
hen  in  kleinen  Landschatten ,  in  8*  in  die  Breite.  Auch  die  Baste 
eines  Mädchens,  nach  Boucher,  hat  er  in  K unter  gebracht. 

Nach  Ueineckc  soll  auch  sein  Bruder,  der  Cardinal  de  Luynes, 
an  diesen  Arbeiten  Theil  haben. 

Mit  der  Bezeichnung  dieser  Blätter  ist!  man  nicht  im  Reinen; 
denn  Einige  wollen  sie  auch  auf  den  Herzog  von  Chartret  deuten. 
Herzog  Albert  starb  1766  im  50.  Jahre. 

Cbialli,  Vincenzo,  Histori  enmaler  zu  Florenz  und  Professor  der 
Malerei  an  der  Akademie  dieser  Stadt.  Dieser  Künstler,  der  unse- 
rer Zeit  angehört,  malte  mehrere  lobenswerthe  Bilder,  sowohl  hei- 
ligen als  profanen  Inhalts.  Im  Jahre  1828  kamen  von  seiner  Hand 
vier  Gemälde  in  die  Cathedrale  voa; Auuapendent«,  die  der  Bischof 
Pier  Leone  verfertigen  Hess.  ,  Sie  stellen  die  heik  Jungfrau  von 
Heiligen  umgeben,  zwei  Schutzheilige  von  Auuapendente ,  zwei 
Märtyrer,  denen  Engel  die  Krone  und  Palme  reichen,  und  den  Er- 
löser mit  vier  andern  Figuren  dar. 

Cbiappe,  Jobann  Baptist,  Maler  von  Novi,  bildete  sieb  in  Rom 
zum  geschickten  Zeichner  und  nachher1  in  Mailand  zum  wackern 
Coloristen.  Er  malte  Kirchengemäldc,  neben  andern  für  St.  Ignaz 
1  zu  Alexandria  eine  grosse  Talel,  und  Bildnisse,  die  man  in  teiner 

11  Geburtsstadt  sieht;  starb  aber  schon  1706  im  42*  Jahre.  Ratti 
nennt  ihn  den  letzten  verdienstvollen  Maler  der  genuetischen  Schule. 
Lanzi  III.  299*  d.  Ausg. 

Chiaramella,  Franz,  auch  Charamella  oder  Giromella  genannt,  ein 
Baumeister  von  Gandino,  oder,  wie  Nicolai  angibt,  aut  Venedig 

f gebürtig,  wurde  1562  zum  Bau  der  Festung  Spandau  nach  Deutsch- 
and  berufen.  Nachdem  er  einige  Jahre  das  Werk  fortgeführt  hatte, 
wurde  er  1 569  vom  Churfürsten  in  den  Ritterstand  erhoben ,  und 
1572  zum  Churfürstlichen  Baumeister  ernannt.  Im  Jahre  1578  be- 
kam er  seinen  Abschied,  der  für  ihn  sehr  rühmlich  in  lateinischer 
Sprache  verfasst  war.  Wann  und  wo  er  starb  ist  nicht  bekannt 
Mehrere*  t.  Nicofei's  Nachrichten  von  Künstlern,  die  tieb  in  und 
um  Berlin  aufgehalten.   S.  21* 

Chiarelli,  Jakob,  Maler  von  Bologna,  de*  unter  PasinelH'a  Schü- 
ler gezählt  wird»   Näheret  weiss  man  über  ihn  nicht. 

Chiari,  Joseph,  ein  Römer,  einer  der  besten  Schüler  des  Maratti, 
malte  schöne  Staffclcibilder  und  versendete  viele  derselben  nach 
England.  Auch  in  Wandgemälden  war  er  gut.  Besonders  werden 
ihm  die  im  Pallaste  Barberini  und  jene  in  der  Gallerte  Colonna 
immer  Ehre  machen;  denn  er  malte  in  dieser  Art  mit  Fleiss  und 
Ijeberlegung.  Er  beendete  auch  viele  Arbeiten  seines  Meisters  und 
Bcrrcttoni's.  Eines  seiner  besten  Bilder  ist  die  Anbetung  der  Ma- 
gier im  Suffragio  zu  Horn.  Er  starb  1727  oder  1733,  68  Jahre  alt 
Lanzi  I.  506-  d.  A. 

Sein  Sohn  Thomas  war  nach  Lanzi   nur  ein  mittclmässiger 
Künstler.    Er  war  ebenfalls  Maratla's  Schüler. 

Chiari  oder  ClaruS,  FabriZ,  Malerund  Kupferstecher  zu  Rom, 
geb.  1Ö21»  gest.  i6£5.  Er  studirte  nach  den  betten  Meistern  sei- 
nes Vaterlandes  ohne  besondere  Unterweisung,  und  brachte  es  tu 
grosser  Geschicklichkeit  sowohl  in  Oel  -  als  in  Wandbildern.  C. 
blocuiaert,  F.  Fariat  n.  a.  h&btfn  nach  ihm  historische  Gegenstände 
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gestochen;  er  selbst  aber  nur  wenige  Blätter.   Auf  einem  geätzten, 
leicht  mit  dem  Stichel  vollendeten  Blatte  mit  der  schlafenden  Ve- 
nus und  Amor,  bezeichnete  er  sich;  Fabrit  Cla.  inc.  scul.   H.  4  Z. 
8  L.  ?  Br.  5  Z.  7  L. 
Ein  anderes  Blatt  stellt  Mars  und  Venus  in  einer  Landschaft  dar. 

Chtari,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  gab  1832 
eine  Sammlung  von  Kupfern  in  Umrissen  nach  den  Frescen  del 
Sarto's,  mit  Erläuterungen  von  Missirini,  heraus. 

Chiarini,  Marcanton,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bologna,  geb. 
1Ö52,  gest.  1730»  lernte  bei  F.  Quaino  und  Dom.  Santi,  und  be- 
hauptete als  Architektur-  und  Perspektivmaler  einen  ehrenvollen 
Platz.  Er  ward  oft  von  italienischen  Fürsten  und  Herren  berufen, 
und  malte  mit  Lanzant  zu  Wien  im  Pallaste  des  Prinzen  Eu{*en 
von  Savoyen.  Viele  für  Bologner  Herren  gemalte  Ansichten  sind 
noch  vorhanden,  und  werdeu,  nach  Lanzi's  Versicherung,  für  Mu- 
ster eines  gediegenen,  wahren  Geschmackes  ausgegeben. 

Chiarini  ätzte  7  perspektivische  Blätter  nach  A.  IVIitelli,  und  fer- 
tigte ein  Werk  über  den  prächtigen  Brunnen  des  Johann  da  Bo- 
logna, das  jedoch  erst  mit  7  von  ihm  radirten  Blättern  17Ö3  her- 
auskam.   D.  M.  Bonaverc  hat  Festine  nach  ihm  gestochen  und  C. 

A.  Buffagnotti  die  Sccnen  für  das  Theater  von  Malvezzi.  Lanzi 
III.  182.  und  Heinecke. 

Chiarini,  Bartolome  O,  ein  Geschickter  Bildhauer,  verfertigte  mit 

B.  Torclli  die  Basreliefs  von  Holz  im  Chor  der  Benediktiner-Kirche 
S.  Scverino  zu  Neapel ,  woran  sie  von  15(X)  —  75  arbeiteten.  Die- 
ses Werk  ist  sehr  hoch  gehalten. 

ChiaveghinO.    S.  Mainardi. 

Chiavena,  Jakob,  ci  n  Kunstreicher  Goldschmied  und  Edelsteinschnci- 
der  zu  Modena,  von  dem  man  noch  schöne  Prunkgefässe  findet. 
Er  starb  1Ö50  an  der  Pest. 

Chiaveri,  Cajetan,  Baumeister,  geb.  zu  Rom  l689t  kam  in  die 
Dienste  Peter  des  Grossen  und  wurde  hierauf  Architekt  des  Königs 
von  Polen  und  Churfürsten  von  Sachsen,  auf  dessen  Befehl  er 
die  prächtige  katholische  Kirche  zu  Dresden  erbaute.  Im  sieben- 
jährigen Kriege  ging  er  nach  Italien  zurück  und  starb  zu  Foligno 
1770.  Mau  kennt  von  ihm  ein  Werk,  das  er  i~42  zu  Rom  heraus- 
gab, uuter  dem  Titel:  Sentimento  sopra  la  pretesa  riparazione  di 
danni  etc.  nella  Cupola  di  S.  Pictro.  X.  Zucchi  stellte  nach  seinen 
Zeichnungen  die  erwähnte  Kirche  in  7  Kupferstichen  vor  und  ra- 
dirte  6l  Bl.  von  Zierathen,  ebenfalls  nach  Chiaveri. 

ChiaviStelli ,  JaCOpO,  Architekturmaler  zu  Florenz,  geb.  1Ö21,  gest. 
I698.  Er  lernte  bei  F.  IJoschi  und  bei  B.  del  Bianco ,  später  aber 
Arbeitete  er  bei  M.  A.  Colonna  und  den  besten  Architekturmalern 
zu  Bologna,  wodurch  er  es  sehr  weit  in  seiner  Kunst  brachte.  Die- 
sen gediegenen  Künstler  lernt  man  in  Kirchen  uud  Sälen  seiner 
4  .Vaterstadt  Florenz  kennen ,  wie  im  Pallaste  Cerretani ,  wo  seine 
zierlichsten  Arbeiten  sich  befinden.  Auch  in  Sammlungen  trifft  man 
seine  Perspektiven  an.  Lanzi  nennt  ihn  den  Stifter  einer  neuen 
Schule  für  Architckturmalerei ,  worin  sich  geschickte  Künstler  bil- 
deten. Westerhout'  hat  nach  ihm  perspektivische  Scenen  geätzt. 
Auch  seine  DeckengtJtn'alde  der  Gallerie  im  Pallaste  Medici  sind  in 
Kupfer  gestochen,  nach  Heinecke*»  Ansicht  von  Chiavistelli  selbst. 
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ChiboUSt,  ein  französischer  Kupferstecher,  stach  Historien  und  ätzte 
Landschaften  nach  J.  F.  Millct  u«  a.  Auch  Genrestücke  kennt  man 
Ton  ihm,  mit  Chiboust  F.  bezeichnet. 

Chiesa,  SilvestTO,  Historien-  und  Portrait  maier,  eeb.  zu  Genua 

l625,  gest.  daselbst  1Ö57.  Er  machte  bei  Lucian  Borzoni  solche 
Fortschritte,  dass  er  schon  in  seinem  Jahre  Bewunderer  fand, 
besonders  als  Portrai  tinaler.  Er  hatte  ein  ausgezeichnetes  Talent, 
das  Charakteristische  der  Person  zu  erfassen,  selbst  wenn  er  sie  nur 
einmal  gesehen  halte.  Auch  aus  dem  Gedächtnisse  war  er  im  Stande, 
die  Züge  getreu  wieder  zu  geben.  Seine  grösseren  Compositionen 
sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden,  weil  der  Künstler  schou  im 
34-  Jahre  starb. 

Chiesa,  Jurenz,  ein  Figurenmaler,  der  um  1817  xu  Wien  für  das 
k.  k.  Hoftheatcr  arbeitete. 

Chiesa  oder  Cesa,  Matteo,  nach  Ticozzi's  Angabe  ein  Maler  ron 
Belluno  im  v\.  Jahrhunderte.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  mau 
von  Matteo  wcrthvolle  Tenipcrabihler  iiu  Battistcrio  der  bezeich- 
neten Stadt  finde,  die  eineu  Schüler  oder  Nachahmer  des  Giotto 
verrathen. 

Dieser  Matteo  Chiesa  ist  sicher  Eine  Person  mit  jenem  Matteo 
Cesa,  von  welchem  im  königl.  Museum  zu  Berlin  Bilder  sich  be- 
linden, und  dessen  wir  an  seiner  Stelle  erwähnt  haben.  Im  Cata- 
logc  von  Dr.  Waagen  wird  dieser  Cesa  dem  15.  Jahrhunderte  vin- 
dicirt,  während  ihn  Ticozzi  in  das  14.  setzt. 

Chieze  oder  ChieSC,  Philipp  TOM,  Baumeister  aus  Piomont, 
kam  Anfangs  in  schwedische  Dienste ,  vcrliess  sie  aber  16ÖO ,  um 
dem  Rute  nach  Berlin  zu  folgen.  Hier  wurde  er  zuletzt  General- 
Qnartiermeistcr  und  Oberster  und  Herr  des  Schlosses  und  Amtes  Caput 
bei  Potsdam,  welches  er  auch  aufführte.  Bei  seiner  Ankunft  in 
Prcusscn  baute  er  das  Hauptgebäude  des  Schlosses  zu  Potsdam,  das 
aber  später  eine  andere  Verzierung  erhielt,  und  1662  hatte  er  Ao- 
theil  an  der  ersten  Anlage  des  neuen  Grabens  bei  Müllrose.  Chieze 
bekam  auch  die  Direktion  aller  Festungen,  und  er  hatte  vermut- 
lich Theil  am  Festungsbaue  zu  Berlin.  Mit  seinem  Vetter  Ludwig 
von  Chieze  baute  er  löTO  und  in  den  folgenden  Jahren  Häuser  auf 
dem  Werder,  und  auch  die  alte  Münze  und  der  Packhof  wurden 
von  ihm  erbaut. 

Dieser  Künstler  ist  der  Erfinder  jener  Art  Kutschen,  die  „Berli- 
ncs44  genannt  wurden  und  allgemeinen  Beifall  fanden.  Er  starb  zu 
Berlin  l6?3-    Nicolai**  Nachricht. 

Chi gi,  Anton,  ein  Körner,  erfand  im  letzten  Viertel  des  verwichc- 
nen  Jahrhunderts  die  Kunst,  antike  Gebäude  aus  Korkholz  nach- 
zubilden. Er  verfertigte  mehrere  Kunststücke  in  dieser  Art,  die  man 
die  fei lopl astische  nennt.  Mehrere  befinden  sich  in  Cassel,  und 
auch  anderwärts  sind  einige  in  den  Händen  der  Liebhaber.  In  Füss- 
ly's  Lexikon  (Sup.  II.)  wird  dieser  Künstler  Chichi  genannt. 

In  unseren  Tagen  übte  der  Architekt  May  diese  Kunst  mit 
Auszeichnung.  1 

Chignoli,  Hieronymus,  Maler  zu  Mailand  um  1650.  Man  findet 
Kirchenbilder  von  seiner  Haud,  namentlich  in  S.  Maria  del  Para- 
diso der  erwähnten  Stadt.  Näheres  ist  über  diesen  Künstler  nicht 
bekannt.  ,  , 
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Child,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  aus  Wallis,  denen  Bilder  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  London  Beifall  fanden. 

Chimarus ,  ein  Bildhauer,  der  zu  Tiberius  Zeiten  lebte.  Seiner  er- 
wähnt eine  Inschrift  (Donati  Suppl.  inscriptt.  ad  nov.  thes.  Murat. 
II.  240).  In  dieser  heisst  es,  dass  er  für  den  Germanicus  Statuen 
und  marmorne  Sitze  gefertiget  habe. 

Chimenti,  Jakob  9  genannt  da  Empoli,  Maler,  geb.  I5ö4,  gest.  l64o. 
Er  bildete  sich  bei  Friano  und  nahm  sich  diesen  Meister  auch 
einige  Zeit  zum  Muster,  doch  bald  wollte  er  nicht  mehr  Nach- 
ahmer seyn ,  und  suchte  sich  einen  Styl  zu  eigen  zu  machen,  dem 
es  weder  an  Correktheit  der  Zeichnung,  noch  an  einem  mar- 
kigen und  anmuthigen  Colorite  fehlte.  Eines  der  merkwürdigsten 
Gemälde  aus  dieser  Epoche  ist  der  heil.  Yvo,  ein  Bild,  das  die 
Bewunderung  aruf  sich  zog. 

Auch  seine  Blumen-  und  Fruchtstücke  sind  sehr  geschätzt;  eben 
so  seine  Darstellungen  des  Eingemachten  und  der  Leckereien  gros- 
ser Tafeln.  Er  beschäftigte  sich  ebenfalls  viel  mit  Conircn  der 
Werke  A.  del  Sarto's,  worin  er  es  zu  grosser  Vollkommenheit  brachte. 

Jacopo  da  Empoli  malte  auch  gut  in  Fresco,  gab  aber  diese  Kunst 
später  auf,  weil  er  einmal  vom  Gerüste  fiel. 

Chinard,  J.,  ein  geschickter  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  17Ö5,  gest. 
1813.  Er  studirte  zu  Rom,  wo  er  1786  den  ersten  Preis  der  Aka- 
demie gewann,  und  begab  sich  dann  in  seine  Vaterstadt  zurück, 
innerhalb  deren  Mauern  er  während  der  Schreckcnszcit  gefangen 
sass,  bis  die  Kunstliebhaberei  eines  sonst  harten  Mitgliedes  der 
dortigen  Commission  ihn  befreite.  Zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten 
dieses  Künstlers  gehören: 

Andromcda,  von  Fcrseus  befreit;  Hebe,  welche  Jupiter  den  Nek- 
tar reicht,  1800;  Büste  des  Prinzen  Eugen,  1806;  Bildsäule 
der  Kaiserin  Josephinc;  die  der  Prinzessincn  von  Piombino 
und  Augusta's  von  Bayern;  Amor  und  Psyche;  Niobe,  von 
Apollo  getroffen;  Phryne,  aus  dem  Bade  steigend,  1810;  die 
Statue  des  Sieges,  für  den  Ludwigsplatz  zu  Marseille,  ausge- 
führt 1810;  die  Statue  des  Generals  Carvoni  auf  der  Concor- 
dienbrücke  u.  a. 
Chinard  war  Professor  an  der  Spccialschulc  zu  Lyon. 

Cllinnery,  G.  ,  ein  geschickter  englischer  Bildnissmaler,  der  unter 
seinen  Landslcuten  eine  besondere  Erwähnung  verdient.  Er  lebt 
zu  Canton  in  China. 

Chiodarolo,  Johann  Maria,  ein  BoloCTier,  den  man  für  einen 

der  besten  Schüler  des  Francia  hält.  Er  arbeitete  mit  Innocenz  da 
Imola  im  Pallaste  dclla  Viola  zu  Bologna,  und  blühte  um  I5l6. 
Dieser  Künstler  hält  den  Vergleich  mitlnnocenzo  und  Aspertini  aus. 

Chionis,  Bildhauer  von  Corinth,  arbeitete  mit  Diyllus,  Amykläus 
und  Aristomedon  an  jenen  Weihgeschenken,  die  von  den  Phokäern 
nach  ihrem  Siege  über  die  Thessalier  in  Delphi  aufgestellt  wurden. 
Dem  Chionis  gehörten  die  Statuen  der  Minerva  und  der  Diana  an. 

Chionis  muss  kurz  vor  dem  griechischen  Feldzuge  des  Darius 
und  Xerxes  gelebt  haben. 

Chiozzi,  FranceSCO,  ein  Maler,  der  um  1750  zu  Casalmaggiore 
geboren  wurde.  Er  lernte  zu  Bologna  und  ging  dann  nach  Horn, 
um  nach  den  besten  Meistern  zu  studiren.  Später  kehrte  er  in  da* 
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Vaterland  zurück  und  eröffnete  eine  Zeichnen-  und  Malerschule ; 
auch  fertigte  er  Gemälde  für  öffentliche  Gebäude  und  Cabinetsbü- 
der;  starb  aber  schon  1785. 

Chirinos,  Juan  de,  ein  Maler,  geb.  zu  Madrid  1564,  gest.  i6?a 
Er  besass  ein  grosses  Talent  im  Componiren,  und  wurde  daher 
mit  B.  de  Cardenas  erwählt,  den  Kreuzhang  des  Klosters  Atocha 
roit;Ma1ereien  zu  zieren.  Poloniino  und  nach  ihm  auchTicozzi,  nennt 
ihn  irrig  L.  Tristan*»  Schüler,  der  erst  51  Jahre  nach  Juan  auf  die 
Welt  kam.  Fiorillo  IV.  185  rechnet  ihn  zu  Greco's  Schule.  Er 
war  ein  verdienstvoller  Professor. 

Chisholm,  A.,  ein  trefflicher  fetzt  lebender  Aquarellist  zu  London. 

Chisolfi,  Giov.    S.  Ghisolfi. 

Chladck,  Johann,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Tornau,  aus  Schlan 
gebürtig,  fertigte  viele  Bildsäulen  für  den  Grafen  von  Waldstein, 
so  wie  auch  mehrere  Altäre  für  die  Czcrewitzer  Kirche,  die  er  auf 
Kosten  des  Generals  Browne  herstellte.  Er  arbeitete  in  Stein ,  Holz 
und  Elfenbein,  und  zeichnete  sich  besonders  in  kleinen  Figuren 
aus.    Dieser  Künstler  starb  1783  in  Turnau. 

Chodowiecky,   Daniel  Nicolaus,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, ein  allgemein  bekannter  Künstler,  geb.  zu  Danzig  1726, 
gest.  zu  Berlin  1801.    Er  erlernte  in  seinen  früheren  Jahren  die 
Handlung,  die  auch  bis  zum  Jahre  1754  seine  meiste  Zeit  in  An- 
spruch nahm,  und  nur  in  den  Nebenstunden  war  es  ihm  vergönnt 
zu  zeichnen  und  zu  malen.    Bis  zu  dem  bezeichneten  Jahre  malle 
er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Doscngemälden  in  Miniatur,  allein 
dieses  waren  nur  Versuche,  die  ihn  aber  von  dieser  Zeit  an  be- 
stimmten, die  Handlung  zu  verlassen  und  sich  ganz  der  Kunst  zu 
widmen.    Er  malte  jetzt  Portraite  in  Miniatur,  fand  aber  wenig 
Gelegenheit,  sich  in  grossen  Compositioncn  zu  zeigen.  Chodowie- 
chy  hat  indessen  durch  sein  höchst  vollendetes  Oelgemälde  mit  dem 
Abschiede  des  unglücklichen  Calas  gezeigt,  dass  er  auch  hierin 
Treffliches  zu  leisten  vermöge.    Es  sind  auch  einzelne  grosse  und 
gute  Blätter  von  ihm  vorhanden ,  wie  Ziethen  sitzend  vor  seinem 
Könige,  der,  einige  Steifheit  abgerechnet,  dem  Künstler  grosse 
Ehre  macht.  Ganz  vorzüglich  war  er  aber  für  Darstellungen  im  klei- 
nen Formate  für  Taschenbücher  und  andere  literarische  Erzeug- 
nisse.   Er  ist  im  Kleinen  der  Uogarth  der  Berliner  und  der  Stifter 
einer  neuen  Kunstgattung  in  Deutschland,  nämlich  der  Charakter- 
darstellung moderner  Figuren  von  höchster  Wahrheit  in  der  Phy- 
siognomie und  der  Lebhaftigkeit  des  Ausdrucks,  dabei  mit  unnach- 
ahmlicher Laune ,  verbunden  mit  sittlicher  Beziehung.  Jedermann 
kennt  und  schätzt  seine  Kupfer  zu  Basedow**  Elementarwerk,  zum 
Sebaldus  Notbanker,  zu  Lavater's  Physiognomik,    lu  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  findet  der  Menschenkenner  und  Sittenforscher 
überall  den  verwandten  Geist.    Seine  Figuren  haben  Ausdruck  im 
Gesichte,   sie  sind  immer  in  einer  der  Handlung  angemessenen 
Stellung,  oft  bei  aller  Lächerlichkeit  nicht  übertrieben,  und  immer 
iu  dem  wahren  Charakter,  der  den  verschiedenen  Lastern  und  Lei- 
di  n  »chatten  eigen  ist.   Seine  Satyre  ist  manchmal  sehr  beissend. 
Wir  erwähnen  hier  nur  das  wenig  bekannte  Blatt,  welches  auf 
Ramler  zielt,  der  Klcist's  Werke  in  einer  neuen  Ausgabe  mit  An- 
merkungen besorgt  hatte.   Er  zeichnete  den  verklärten  Dichter  üb 
Sarge,  wie  Ramler  ihm  den  Lorbeerkranz  vom  Haupte  wegschiebt 
und  ihn  mit  der  Rechten  zu  barbieren  anlangt 
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CUodowiecky  starb  als  Direktor  der  königl.  Akademie  der  Künste 
zu  Berlin,  und  hinterliess,  da  er  bis  zu  seinem  Tode  thätig  war, 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken.  Eine  sehr  vollständige  Samm- 
lung besass  Frauenholz  in  Nürnberg  und  die  Tochter  des  Künst- 
lers, die  Gattin  des  Predigers  Henri,  die  das  Werk  1824  zum  Ver- 
kaufe ausbot.  Der  Kunsthändler  Jakoby  in  Berlin  gab  l8l4  tin 
Verzeichniss  sämrotlicher  Kupferstiche  dieses  Meisters  heraus. 

Ausser  seiner  von  ihm  selbst  geschriebenen  Lebensgeschichte 
findet  man  eine  Menge  Nachrichten  über  ihn  und  seine  Stiche  in 
verschiedenen  Schriften,  die  alle  seiner  mit  grossem  Lobe  gedenken. 

Sämmtliche  Blatter  dieses  Künstlers  können  wir  hier  nicht  ver- 
zeichnen, und  wir  verweisen  demnach  auf  Jakobv's  Catalog,  und 
auf  jenen  der  Kunstsammlung  des  Antistes  und  Dekan's  Yeith  in 
Schaffhausen,  wovon  R.  Weigel  zu  Leipzig  1835  den  ersten  Theil 
herausgab. 

Theils  der  Seltenheit,  theils  der  Trefflichkeit  der  Blatter  wegen 
erwähnen  wir: 

Den  Abschied  des  Jean  Calas ,  nach  des  Künstlers  eigenem  Ge- 
mälde, H.  12  Z.  6  L.,  Br.  16  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  Blattes  haben  am  untern  Rande  sechs 
französische  Verse  und  die  Jahrzahl  17Ö7. 

Diese  Abdrücke  sind  sehr  selten,  und  ein  solcher  ist  in  Weigel's 
Katalog  von  Kunstsachen  und  Büchern  I.  S.  53  für  10  Thlr. 
ausgeboten. 

Die  zweiten  Drücke  sind  mit  der  Jahrzahl  17Ö8  versehen. 
Auf  verschiedenen  Auktionen  wurde  dieser  Calas  zu  3  —  9  fl. 
bezahlt,  in  der  Blücher'schen  Auction  nur  mit  1  Thlr.  12  £r. 

Der  sogenannte  kleine  Calas,  ein  Blatt  in  8*  ist  bei  Waigel  für 
10  gr.  zu  haben. 
Friedrich  II.  und  der  Kronprinz  auf  der  Heerschau  zu  Potsdam, 
1777.  H.  9  Z.  7  L.,  Br.  12  Z.  5  L.  Selten.  Galt  1  —  2  Thlr. 
22  gr. 

l6  Blatter  zu  Bunkel's  Leben.   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z-  6  L. 
Die  ersten  Abdrücke  vor  den  Numern  und  vor  der  Uebcrschrift 
auf  dem  ersten  Blatte  sind  selten. 

12  Blätter  zum  Göttinger  Kalender,  1778.  H.  3  %>  2  L.,  Br. 
1  Z.  o  L. 

Wilhelm  Teil.    H.  13  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  3  L 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Ein  alter  Mannskopf  mit  der  Inschrift:  Ernsthaftes  und  vertrau- 
liches Bauerngespräch,  1758,  eines  der  seltensten  Blätter;  in 
qu.  fol. 

Die  russischen  Gefangenen,  1758t  qu.  4.  Selten. 
Der  L*  Hombre  -  Tisch ,  1758;  qu.  8. 

Das  Maler -Cabinct,  worin  der  Künstler  selbst  vorgestellt  ist, 

1771 ,  ein  Hauptblatt  in  kl.  qu.  fol. 
Der  Tod  des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig;  ct.  qu.  fol. 
Genera]  Ziethen  vor  dem  Könige  sitzend;  gr.  qu.  fol. 
Die  Bauernj ungen ,  3  Blätter;  8. 

Studienblatt  von  Halbfiguren,  Köpfen,  ein  Reiter;  in  8*  Ton 
grösster  Seltenheit  und  den  meisten  Sammlungen  fehlend. 

Eine  Landschaft  mit  Viehheerde,  nach  C.  W.  E.  Dietrich,  in 
H.  Koos  Manier;  qu.  4. 

Das  Bildniss  Friedrich'»  IL,  nach  C.  Vanloo;  8. 

12  Blätter  zu  Mina  von  Barnhelm;  in  12.  Selten. 

12  Blätter  zum  Don  Quixotte;  in  12* 

Die  Abdrücke  auf  chinesischem  Papier  vor  der  Schrift  sind  äus- 
serst selten. 
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Der  Gang  verschiedener  Stände  zuui  Tode;  qn.  fol. 

Das  Bildnis»  von  F.  B.  Schönberg  von  Brenkenhoff;  £.  Selten. 

Die  Blätter  zu  Basedow*»  Agathocrator;  8> 

Greise  pflanzen  Bäume,  Vignette  zu  Geliert*»  Moral  und  als  Bib- 
HotheKzeichen  des  franzüs.  Seminairs  zu  Berlin  in  qu.  8*  und  Q. 

Die  Blätter  zu  Solbaldus-Nothanker.  Die  erste  Auflage  ist  selten, 
mit  den  Berjincr  -  Geistlichen  in  ihren  Axntstrachten. 

Der  Deserteur,  12  Bl.;  8.   Vor  der  Schrift  sehr  selten. 

Die  Blätter  zu  Lavater. 

Die  Hcimfuhrung  der  Braut;  qu.  6- 

Der  Bankerotter;  qu.  8. 

Der  bankerotte  Schuster;  kl.  4* 

Die  Titelvignette  zu  Werthcr's  Leiden;  qu.  8.  Sölten. 

Der  Landprediger  von  Wakefield,  12  Bl.;  8. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  selten. 

Geliert's  Fabeln,  nebst  dem  Monument  des  Dichters,  13  Bl.;  8. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Drücke  sind  vor  der  Schrift. 

Der  Prediger  Gros  aus  Sophieus  Reisen,  12  Bl. ;  8*   Sehr  selten. 

Auch  andere  Blätter  zu  diesem  Werke  sind  selten: 
Die  Offenbarung,  zwei  allegorische  Figuren,  eine  Vignette;  qu. 

8.  Selten. 
Candid,  6  Bl.;  8.  Selten. 
8  Blätter  zu  Bürger'»  Gedichten;  8* 
Die  Abdrücke  vor  den  Seitenzahlen  »ind  selten. 
Die  12  Blatter  zu  Hippel'*  Lebensläufe;  8. 
Die  6  Blätter  zu  Karl  Ferdiner. 

Die  12  Blätter  zum  Gil-Blas.   Eine  Hauptfolge  und  selten. 
Die  Geschichte  eines  schlecht  erzogenen  Frauenzimmers ,  12  Bl.; 
in  12. 

Peter  Marks,  6  Bl.,  eine  seltene  und  schöne  Folge;  8. 

Die  Heirathsceremonien ,  8  Bl.;  8«,  im  Kalender. 

Die  12  Blätter  zu  Voltaire*s  Schriften.  Selten. 

Titelkupfer  zu  den  Memoiren  des  Ritters  Gramont,  eines  der 

schönsten  Blätter;  8. 
Die  Heirathsanträge,  12  BL;  8.  Selten. 

Die  3  Blätter  aus  dem  Leben  des  Erlösers  zu  Hermes  Fassious- 

Predigten;  12.  Selten. 
Die  sechs  Schüsseln,  12  Bl.;  8.  Selten. 

Der  todte  Greis,  Vignette  zur  Elegie  der  Karschin;  qu.8.  Selten. 
7  Blätter  zu  den  Memoire«  des  Refugics;  8. 

2  Blätter  zu  Meissner'»  Skizzen ;  8. 

Die  ersten  Drücke  sind  vor  den  Seitenzahlen. 
6  Blätter  Schtller's  Räuber;  8. 

12  Blätter  Yorik's  empfindsame  Reise;  8.   Im  Calender. 
10  Blätter  zu  Lavater  s  Messias;  8. 
12  Blätter  zu  Siegfried  von  Lindenberg;  8*  Selten. 
12  Blätter,  Adelheid  von  Veltheim;  8>   Im  Calender. 
Der  amerikanische  Freiheitskrieg,  12  Bl. ;  8.  Selten. 

3  Blätter  zur  Geschichte  Peter  des  Grossen.    Erster  Druck  tot 
der  Schrift. 

Die  Eigenschaften,  12  Bl.  zum  Etuikalender. 
Macbeth,  12  Bl. ;  8.  Selten. 

Der  Eheprocurator ,  12  Bl.;  8.   Eine  seltene  und  schöne  Folge 
12  Blätter  zu  Shakespcar's  Heinrich  IV.;  8*    Im  Calender. 
12  Blätter  zu  dessen  Hamlet. 
Die  Jäger,  12  Bl. 
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Caroline  von  Lichtfield,  12  Bl.;  8* 
Coriolanus,  12  Bl.;  8*    Im  Calender. 

4  Blätter  zu  Gottels  Gedichten;  &- 
Shakespear's  Sturm,  12  Bl. ;  8* 
Cacilia,  12  Bl. ;  8- 

Titelkupfer  und  Vignette  zu  dem  Leben  des  Lüderliehen;  8« 
qu.  12. 

Das  Leben  de»  Lüderliehen,  12  Bl.  in  guten  Abdrücken  äus- 
serst selten. 

Beweggründe  und  Folgen  des  Heirathens,  13  Bl.  mit  dem  Titel: 

zum  genealogischen  Calender  für  1789  i  8« 

Modethorheiten ,  12  Bl.  mit  dem  Titelblatte;  8. 
Anekdoten  Friedrich^  IL,  12  Bl.;  8. 

5  Blätter  zu  V.  Wcbcr's  Sagen  der  Vorzeit;  8. 

Die  guten  Eigenschaften  der  Menschen,  zum  Etuikalender. 
12  Blätter  zu  Blumauer's  Aeneidc;  8. 

6  Scenen  aus  der  wendischen  Geschichte,  6  Bl. ;  8« 
Die  Bartholomäus -Nacht,  12  Bl. ;  8* 

4  Blatter  zu  Langbein's  Schwanken. 
Der  Todtcntanz,  12  Bl.;  8. 

Semen  aus  der  Geschichte,  12  Bl.;  8. 

6  Blätter  mit  Scenen  der  neueren  Geschichte;  8« 

12  Blätter  der  Brandenburgischen  Geschichte;  8* 

12  Blätter  zu  Ilölty's  Elegie  auf  ein  Landmädchen,  zum  Etui- 

Cal  ender. 
Theseus,  6  Bl.;  8. 

Scenen  der  Hevolutionsgeschichte ,  6  Bl. ;  8« 
Titelblatt  zum  Blüthcnalter  der  Empfindung;  8« 

Verschiedene  Darstellungen  zumBerliner-Calender  1795,  12  Bl. ;  8* 
Dergleichen    im  Almauach   zum   geselligen  Vergnügen  1775» 
8B1.;8. 

5  Blätter  zu  Lang*s  Taschenbuch:  Das  Glück  im  häuslichen  Le- 
ben; 8.    Sehr  selten. 

Die  Heise  nach  Dresden ,  mit  dem  Portraite  des  Künstlers  und 
seiner  Freunde;  qu.  fol. 

Scenen  aus  der  Geschichte  der  Deutschen,  12  Bl.  zur  deutschen 

Monatsschrift;  8« 
24  Blätter  zu  Kosegarten's  Ciarisse,  Hauptfolge;  8. 
Scenen  der  Polnischen  Geschichte,  6  Bl. ;  8. 
8  Blatter  zu  Becker's  Taschenbuch  1796;  8* 
Die  königl.  Familie  von  Preussen;  qu.  8» 

Die  Flucht  der  OfFcnbacher;  8*   Selten  mit  Einfällen  und  brei- 
tem Plattenrande. 

6  Blätter  zur  Louise  von  Voss;  8- 
Catherine  II.  von  Russland,  8  Bl.;  8. 

Scenen  des  .häuslichen  Lebens,  6  BL  zu  Lang**  Taschenbuch 

1797;  8. 
Julchcn  Grünthal,  4  Bl.;  8. 

Studien  von  30  Köpfen  im  Profil,  zu  Lavater*s  Sammlung;  4« 

Selten  im  Abdrucke  mit  vielen  Einfällen. 
12  Blätter  zum  Peregrin  Pickle,  1786;  12. 
12  Blätter  aus  Ariost's  rasendem  Roland;  12« 
Der  Fortgang  der  Tugend  und  des  Lasters,  12  Bl.  im  Calender* 
5  Blätter  zum  Trauerspiel  Ralf  Krage;  8. 
Natur  und  Affektation,  12  Bl.    Im  Calender  1780- 
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Verschiedene  Titelkupfer,  Vignetten,  Studien,  Croquis,  Land- 
schaften, Portraite  u.  s.  w. 
Viele  und  oft  niittclmässige  Romane  fanden  nur  durch  seine  Ku- 
pfer Absatz  und  neue  Auflagen. 

Chodowiccki,  Gottfried,  der  jüngere  Bruder  des  berühmten 
Daniel,  wurde  1728  zu  Danzig  geboren.  Er  malte  in  Miniatur  und 
Email,  besonders  Jagden  und  Pferdstücke,  Landschaften  und 
Schlachten.  Auch  artige  Federzeichnungen  hinterlicss  er  bei  seinem 
1781  erfolgten  Tode. 

D  ieser  Künstler  soll  auch  Mehreres  für  seinen  Bruder  und  Kir 
Buchhändler  geätzt  haben,  neben  andern  eine  Bildcrakadotme  für 
die  Jugend. 

Chodowiecki,  Wilhelm,  Sohn  des  berühmten  Seclenmalers  Da. 
niel  Chodowiecki.    Von  dem  trefflichsten  Künstler  erzogen  und  ge- 
bildet, war  er  zugleich  der  Erbe  der  von  ihm  gestifteten  neuen 
Gattung  der  zeichnenden  Kunst,  der  Darstellung  moderner  Figu- 
ren.   Vorzüglich  hatte  sich  die  reiche  Ader  des  väterlichen  Wittes 
und  der  frappantesten  Charakterzeichuung  in  den  mannigfaltigen  Ar- 
beiten des  Sohnes  lebendig  erhalten,  was   die  erfindungsreichen 
Produkte  bei  Gelegenheit  unzähliger  Familien-   und  Volksfeste, 
seine  gelungensten  Theater  -  Personnagen  und  mehrere  andere  zer- 
streute Blätter  beweisen.    Seinen  Arbeiten  für  Almanache  und  Ro- 
mane Hess  am  Ende  seines  Lebens  selbst  der  strenge  Vater  so  viel 
Gerechtigkeit  wiederfahren,  dass  er,   mehr  durch  die  glückliche 
Nachahmung  seines  Grabstichels,  als  durch  die  ihm  geleistete  Uu 
terstützung,  geschmeichelt,  seinen  eigenen  Namen  dazu  hergab.  In 
Wilhelm  Chodowiecki  ist  einer  der  geschicktesten  Sittenmaler,  lei- 
der zur  Zeit  seiner  kraftvollsten  Mannbarkeit  verloren  gegangen. 
Er  starb  1805. 

Choffard,  Pierre -Philipp,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1756  (nach  Einigen  wohl  irrig 
1730),  gest.  1809.  Dieser  sowohl  als  Künstler  wie  als  Mensch  ge- 
achtete Mann  bildete  sich  selbst  als  Waise  durch  das  Studium  nach 
den  besten  Werken  und  zeichnete  sich  vorzüglich  in  allegorischen 
,  Ornamenten  aus,  die  er  mit  ungemeinem  Geiste  und  GeschmacUe 
darstellte.  Seine  Compositionen  bieten  Reichthum  und  Mannigfal- 
tigkeit dar,  sowohl  in  kleinen  als  in  grossen  Darstellungen;  denn 
sein  Talent  beschränkte  sich  nicht  allein  auf  die  Vignette  und  kleinen 
Sujets.  Auch  in  Führung  seines  Instrumentes  besass  dieser  Künst- 
ler grosse  Fertigkeit,  eben  so  war  er  im  Wissenschaftlichen  seiner 
Kunst  wohl  erfahren.  Man  hat  von  ihm  eine  Notice  historique 
«ur  Part  de  la  gravure  1805;  8. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Eine  der  grossen  chinesischen  Schlachten,  unter  Cochin's  Direk- 
tion gestochen.    S.  Attiret. 

Der  leukadische  Felsen,  1766. 

Typographische  Verzierungen  für  die  Sammlung  der  in  Kupfer 
gestochenen  Abbildungen  aus  dem  Cabinctc  Orleans. 

Die  Blätter  des  Uerkulanums  für  de  St.  Nons  malerische  Reise 
in  Italien,  für  Lafontaine'»  Erzählungen,  für  die  Metamorpho- 
sen des  Ovid  und  die  Geschichte  des  Hauses  Bourbon. 

Die  Stiche  für  J.  J.  Rousseau's  Ueloise. 

Zwei  Ansichten  des  neuen  Platzes  zu  Rheims;  die  Figuren  von 

Cochin;  gr.  qu.  fol. 
Vier  Ansichten  von  Bordeaux,  nach  Basseinont,  1755  gestochen, 

qu.  foL 
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Ansicht  der  Borte  zu  Dünkirchen;  qu.  fol. 

Ansicht  der  Cascade  zu  Brumoy  ,  nach  Gravelot;  qu.  toi. 

Grosse  Ansicht  der  Brücke  Orleans,  nach  Desfriches. 

Zwei  Hefte  mit  Blumen,  nach  Bachelier;  4. 

Zwei  artige  aher  etwas  freie  Stücke:  les  amours  champetres  et 
les  amans  surpris,  nach  Baudouin;  fol. 

C.  M.  de  la  Condamine,  nach  Cochin  1758;  4. 

Die  Vignetten  für  Chateaubriand's  Atala,  Rousseau*»  Werke,  die 
Prejuges  militaires  und  eine  Unzahl  von  ähnlichen  Gegenstan- 
den iür  verschiedene  andere  literarische  und  kunsthistorische 
Werke.  Joubert,  Huber  und  Rost  VIII.  238,  GabeL 

Choizeau  oder  Choiseau,  P.  L.,  ein  Miniaturmaler,  der  zu  Pa- 
ris noch  um  1790  lebte. 
Basan  erwähnt  in  der  «weiten  Ausgabe  von  diesem  Künstler 

zweier  colorirtcr  Blätter: 

Ali  t  je  crains  la  Prudence  und 
La  Triumphe  de  la  force. 

Wir  konnten  nichts  Näheres  über  diesen  Künstler  erfahren* 

Chol] et,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  Sohn  des  Architekten  dieses 
Namens,  ist  einer  der  ersten  Zöglinge  des  berühmten  Bervic,  und 
ein  Künstler,  der  mit  Achtung  genannt  werden  muss. 

Seine  Werke  sind  sehr  bekannt  und  geschätzt,  besonders: 
Die  Waise,  nach  Roehn ,  1822;  und 
J'ai  perdu ,  nach  demselben ;  fol. 

Das  Portrait  der  Mdme.  Warens,  nach  Desenne  und  Deveria, 

1824. 

GallUäi  im  Gefängnisse  der  Inquisition ,  nach  Laurent  dem  Va- 
ter, 1827. 

Mal  vi  na  (Portrait  drfr  L.  Fay),  nach  Dubufe;  gr.  fol. 
La  dernicre  cartouche,  nach  H.  Vernet,  1850. 
Eine  Anzahl  Vignetten. 

« 

Choonjan$,  Anton,  «in  alter  Maler,  von  welchem  in  Meusel's 
Archive  II.  65»  ein  historisches  Stück  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie 
ausführlich  beschrieben  wird.  Es  stellt  Jakobs  Verpflichtung  gegen 
Laban ,  ihm  für  Rahel  zu  dienen ,  vor ,  und  verdient  besondert  in 
der  Anordnung  nnd  im  Ausdrucke  Lob. 

Chopin,  Friedrich  Heinrich,  Historienmaler  zu  Paris ,  geb.  zu 
Lübeck  1805,  Schüler  von  Baron  Gros.  Seiner  Gemälde  geschah 
seit  1826  ehrenvolle  Erwähnung.  Er  ist  seit  1828  Zeichner  des 
französischen  Theaters,  auch  gibt  er  Unterricht  im  Zeichnen,  in 
der  Malerei  und  in  der  Perspektive. 

Choquet  de  Linda,  Ingenieur,  geb.  zu  Brest  1713,  gest.  daselbst 
1790.  Dieser  Künstler  leitete  ein  halbes  Jahrhundert  die  Bauten, 
welche  der  Hafen  und  das  Arsenal  zu  Brest  erforderten,  nämlich 
von  1740  an,  in  welchem  Jahre  er  die  Capelle  des  Hauptspitals 
erbaute.  Seine  beträchtlichsten  Werke  sind  in  den  folgenden  xwei 
interessanten  Werken  beschrieben: 

Descriptiou  des  trois  formes  du  port  de  Brest,  batics,  dessinöes 
et  gravees,  cn  1757« 

Description  du  Ba^nc  de  Brest  1757 —  59;  gr.  fol.  mit  12  K. 

Choquet  war  Ludwigs  *  Ritter. 

Choquet  f  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Aubry, 
gest.  um  1825*   Er  verfertigte  die  Zeichnungen  für  die  Werke  des 
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le  Sajre  und  Mannontel,  Florian  und  Fitlding.   Auch  verdankt 

man  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Viguctten. 

GhoriS,  Ludwig,  Zeichner,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb. 
xu  Yekaterinoslaw  in  Kleinrussland  17C5.  Er  verrieth  von  zarter 
Kindheit  an  ein  ungewöhnliches  Talent  zum  Zeichnen,  und  ver- 
folgte daher  diese  hunst  mit  allem  Eifer.  Bald  sah  er  sich  von 
einem  durchreisenden  Portraitmaler  besonders  angezogen,  und  er 
wollte Bildnissmalcr  werden;  allein  das  Studium  der  Naturgeschichte 
führte  ihn  zur  Landschaftsmalerei,  und  diese  flösste  ihm  frühzeitig 
einen  unwiderstehlichen  Unng  zum  Reisen  ein.  Seine  Geschicklich- 
keit verschaffte  ihm  den  Vortheil,  1813  den  berühmten  Pflanzen- 
kenner Marschall  von  Biberstein  auf  seiner  Reise  nach  dem  Kau- 
kasus begleiten  zu  dürfen,  und  hier  zeichnete  er  fast  alle  Blumen 
der  „Flora  Caucasiana".  Als  er  im  Jahre  l8l4  nach  Petersburg 
kam ,  um  die  Kunstakademie  zu  besuchen ,  zeichnete  er  sich  bald 
so  sehr  aus,  dass  er  vom  Reichskanzler  Grafen  Rumjänzoff  gewählt 
wurde,  als  Maler  den  Lieutenant  Otto  von  Kotzcbue  auf  seiner 
Reise  um  die  Welt  zu  begleiten.  Auf  dieser  Reise  zeichnete  er  Al- 
les, was  uns  einen  deutlichen  Begriff  von  den  Eingebornen  Nord- 
amerika*s  und  den  Südinsulanern  verschaffen  konnte.  Nach  einer 
fast  vierjährigen  Seefahrt  kam  er  1819  nach  Frankreich,  wo  er  das 
Steinzeichnen  lernte,  und  seine  Beobachtungen  und  Studien  in 
einem  Werke  herausgab,  welches  den  Titel  führt:  Voyage  pittores- 
que  autour  du  monde,  offraut  des  portraits  de  sauvages  d'  Amen- 
que,  d*  Asie,  d*  Afrique  et  des  fies  du  grand  occan,  leurs  armes, 
leurs  habillemens  etc.,  —  aecompagnes  de  descriptions  par  Cuvier 
et  Chamisso  etc.  22  Lief.  fol.  Paris  1821  —  25«  In  diesen  Zeich- 
nungen herrscht  eine  Wahrheit,  Lebensfrische  und  Originalität, 
wie  sie  kein  früherer  Maler  ähnlicher  Gegenstände  zu  verleihen 
wusste.  Die  Fortsetzung  dieses  Werkes  bilden  gleichsam  seine 
„Vues  etpaysages  des  regions  cquinoxiales,  rccueillis  dans  un  voyags 
autour  du  monde,  24  Taf.  in  fol.    Paris  1 826- 

Mitten  unter  diesen  Arbeiten  fand  Choris  immer  noch  Zeit,  sich 
unter  Gcrard's  und  Regnault's  Leitung  in  der  Historienmalerei  sos- 
,  zubildeu.  Mit  Erstcrem  reiste  er  1826  nach  Rheims,  um  eine  Zeich- 
nung von  der  Krönung  Karl  X.  zu  entwerfen.  Von  neuer  Reiselust 
getrieben,  unternahm  er  1827  eine  Wanderung  durch  Südamerika, 
vorzüglich  um  die  Eigentümlichkeit  der  dortigen  Indiancrstanmie 
zu  studieren  und  seine  ausgezeichnete  Sammlung  von  Portraits  aller 
Nationen  der  Erde  durch  Zeichnungen  nach  der  Natur  zu  vervoll- 
ständigen, allein  er  wurde  am  22.  März  1828  auf  dem  Wege  von 
Veracruz  mit  dem  Britten  Handerson  von  Strassenraubern  ermor- 
det. Er  hintcrliess  in  Frankreich  ein  zum  Drucke  bereites  Werk 
über  Russland,  welches  den  Titel  führt:  „Recucil  de  tetes  et  de 
costumes  des  habitans  de  la  Russie  avec  vues  du  mont  Caucase  et 
de  ses  environs",  und  welches  aus  18  Lieferungen  bestehen  wird. 
Mit  Choris  beginnt  gleichsam  eine  neue  Periode  der  physiognomi- 
schen  Zeichenkunst ;  denn  nicht  nur  den  Menschen,  sondern  auch 
die  Physiognomie  der  Pflanzenwelt  hat  er  zum  Gegenstande  seiner 
Forschungen  gemacht 

Ghotek,  Isabella,  Gräfin  von  Rothenhan,  ist  als  Kunstliebhaberin 
zu  erwähnen.  Sie  wurde  1775  geboren  und  von  der  Natur  mit 
einem  schönen  (Talente  für  Kunst  begabt.  Man  kennt  von  ihrer 
Hand  einige  Radirungen ,  Gegenden  bei  Karlsbad  in  Böhmen  und 
Anderes  nach  eigener  Erfindung. 

ChoreailX;  ein  französischer  Genremal  er  um  das  Ende  des  vorigen 
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Jahrhundertf.   Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen  und  be- 
sonders in  farbigen  Abdrücken  bekannt  gemacht. 

Chovin ,  1.  A.,  ein  mittelraässiger  Kupferstecher,  der  1720  zu  Lau- 
sanne geboren  wurde.  Er  arbeitete  lange  Zeit  in  Basel  für  Buch- 
händler ,  meistens  Portraite ,  und  zog  sich  dann  in  seine  Vaterstadt 
zurück.  Udler  spricht  in  seinem  Mono grammen-Lexicon  von  einem 
deutschen  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  um  1Ö20  lebte.  Hier 
scheint  von  einer  und  derselben  Person  die  Rede  zu  seyn,  bei  irri- 
ger Angabe  der  Jahreszahl. 

Chriegcr,  Christoph,  ein  geschickter  Formschncider',  welcher  das 
Seetreffen  bei  Lepahto  in  Holz  schnitt,  das  1572  zu  Venedig  heraus- 
kam. Dieses  schöue,  grosse  Stück  ist  trefflich  und  mit  Feinheit 
ausgeführt.  Man  sieht  darauf  mehr  als  500  Schiffe  in  fürchterli- 
chem Gewühle.  Papillon  hält  die  Zeichnuug  für  Titian's  Arbeit 
Das  Blatt  ist  von  zwei  Stücken  abgedruckt,  bezeichnet:  CHRI- 
STOPH8. CHIUEGER  ALL8.  INCI.   II.  18  Z.,  Br.  27  Z. 

Chrismas,  Gerard,  englischer  Architekt  und  Bildhauer  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist  die  Facade  des  Northum- 
herland -house ,  auch  Alderseate  und  einige  andere  Gebäude  aus- 
geführt. Fiorillo  V.  509.  Das  erste  dieser  Gebäude  ist  noch  in 
dem  gemischten  Baustylc,  aber  nicht  überladen  und  geschmacklos* 
Jetzt  ist  der  Pallast  mitten  in  der  Stadt,  aber  bei  seiner  Erbauung 
war  er  so  weit  davon  entfernt,  dass  man  dem  Erbauer  darüber 
Vorwürfe  machte. 

Christ,  Joseph,  ein  Maler,  geb.  zu  Wintcrstettcn  in  Schwaben 
1732,  lernte  bei  J.  Mages  und  liess  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er 
in  Oel  und  Frcsco  malte.  Im  Jahre  1770  ging  er  nach  Petersburg, 
kehrte  aber  nach  zwei  Jahren  wieder  zurück,  da  er  das  Clima  nicht 
ertragen  konnte.  Im  Jahre  1777  ging  er  zum  zweitenmal  nach  dem 
Norden,  kam  aber  nicht  wieder  zurück,  denn  er  erwarb  sich  in 
Petersburg  Ehre  und  Vermögen. 

Christ  ätzte  auch  in  einer  grossen  und  malerischen  Manier.  Der 
Winklcr*sche  Catalog  erwähnt  von  ihm  zwei  Plafondstücke,  von 
welchen  das  eine  eine  Gottervcrsammlung ,  das  andere  das  goldene 
Wcltalter  vorstellt.   Sie  sind  ohne  Namen  des  Stechors. 

Christ,  Joh.  Franz,  ein  Landschaftsmaler,  der  17O0  zu  Nymwegen 
geboren  wurde.  Er  lernte  bei  J.  van  Eynden  das  Zeichnen,  und 
bildete  sich  besonders  nach  der  Natur  und  den  Werken  guter  Mei- 
ster.   Man  kennt  von  ihm  Bilder  in  Oel  und  in  Wasserfarben. 

Christ,  Johann  Friedrich,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  über 
dessen  Lebensverhältnisse  sich  aber  nichts  Sicheres  bestimmen  lässt, 
wenn  es  nicht  jener  Professor  Christ  ist,  der  1701  zu  Coburg, ge- 
boren wurde  und  1756  zu  Leipzig  starb.  Dieser  gab  ein  Mono- 
grammen - Lexicon  heraus,  und  hat  auch  einige  Blatter  geliefert» 
die  ihn  in  den  Annaleu  der  Kunst  übrigens  nicht  verewigen. 

Der  Name  Johann  Friedrich  Christ  findet  sich  auf  verschiedenen 
geätzten  Büsten,  in  einer  ganz  eigentümlichen  Weise;  andere 
sind  mit  J.  F.  ch.  bezeichnet. 

Christa  oder  Crista,  Pietro,  ein  Maler,  dessen  Vasari  als  der 
Schule  des  J.  van  Eyck  angehörig  erwähnt,  ohne  Näheres  über  ihn 
zu  bestimmen.  Vasari  dürfte  hier  den  Namen  falsch  geschrieben 
haben  und  daher  könnte  dieser  Crista  Eine  Person  mit  dem  unter 
dein  Jahre  i4?l  erwähnten  Meister  Pietro  Christophoro  seyn,  von 
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welchem  man  im  königl.  Museum  tu  Bmiin  ein  Gemilde  findet: 
das  Portrait  eines  Mädchens  aus  der  Familie  Talbot.  Dieses  Bild 
hatte  auf  dem  Rahmen  folgende  Aufschrift:  Opus  Petri  Christophori. 
Im  Cataloge  des  bezeichneten  Museums  wird  der  Meister  des  Bil- 
des, Pieter  Christophsen ,  ein  Schüler  des  van  Eyck,  genannt,  der 
um  14^0  blühte.  Für  ein  Bild  des  Meisters  Christa  hält  man  auch  den 
heil.  Eheius,  welcher  als  Goldschmied  einem  Brautpaare  einen  Trau- 
ring verkauft.  Dieses  Gemälde,  das  jetzt  sehr  gelitten  hat,  besass 
einst  die  Innung  der  Goldschmiede  zu  Antwerpen,  und  in  neuester 
Zeit  brachte  es  der  Banquier  Oppenheim  zu  Köln  an  sich.  Es  hat 
die  Jahrzahl  l44o,  und  eine  Inschrift,  welche  man  so  erklärt:  Pietro 
Christa  me  fecit. 

Vielleicht  ist  dieser  Christa  oder  Pietro  Christophoro  auch  Eine 
Person  mit  dem  Meister  Christoph,  dem  in  der  Sammlung  des 
Stadtraths  Lyversberg  zwei  Bilder  zugeschrieben  werden.  Das  Mit- 
telbild stellt  die  Kreuzigung  vor  mit  St.  Hieronymus.  Der  linke 
Flügel  enlhält  die  Figuren  des  Apostels  Philipp,  Johannis  des  Tau- 
fers und  der  heil.  Cacilia,  der  rechte  den  heil.  Alexius  und  die 
heil.  Agnes.  Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Christus  mit  dem  ungläu- 
bigen Thomas,  oben  Gott  Vater,  links  St.  Helena  und  Hieronymus, 
rechts  Maria  Magdalena  und  ein  Bischof.  Im  Flügelbilde  links  der 
heil.  Hippolyth  und  St.  Afra,  in  dem  zur  Hechten  die  heil.  Jung- 
frau und  Johannes  der  Evangelist. 

Die  Kreuzigung  hat  Dr.  Peter  Rink  1501,  und  das  Bild  mit  dem  Apostel 
Thomas  noch  früher  der  Carthause  in  Cöln  geschenkt,  wie  dieses  auf 
der  geschriebenen  Genealogie  des  Klosters  erhellet.  Auf  das  letzt« 
Bild  soll  sich  eine  Stelle  in  den  Analectis  ad  conscribendum  chro- 
nicon  Domus  S.  Barbara e  intra  Coloniam  Agrippam,  ab  anno  1554 
—  i64q  bezichen,  welche  lautet:  Picta  est  hoc  anno  l4~l  tabula 
altaris  S.  S.  Angelorum  a  Magistro  Christophoro. 

In  wie  weit  diese  Nachrichten  auf  die  Gemälde  in  der  Lyversberg'- 
schen  Sammlung  dürfen  bezogen  werden,  ist  nach  Passavant's  An- 
sicht (Kunstreise  etc.  S.  423)  bei  der  Unbestimmtheit  derselben 
zweifelhaft.  Namentlich  weiss  man  nicht ,  ob  in  der  ersten  Ur- 
kunde der  Meister  und  jenes  Gemälde  wirklich  gemeint  sind,  und 
hei  letzterer  vom  Jahre  l47i  müsste  bewiesen  werden,  dass  die  ta- 
bula altaris  S.  S.  Angelorum  auch  dieselbige  mit  dem  Apostel  Tho- 
mas bei  Lyversberg  sei.  Passavant  scheint  dieses,  nach  der  Behand- 
lungsart der  Gemälde  zu  urtheilen,  sehr  unwahrscheinlich;  denn 
diese  tragt  ganz  den  Charakter  aus  dem  Anfange  des  16*  Jahrhun- 
dert», und  hat  selbst  etwas  der  holländischen  Schule  sehr  nahe 
Stehendes. 

.  Diese  Bilder  wurden  dem  Lucas  van  Leyden  zugeschrieben ,  al- 
lein es  ist  unglaublich;  denn  sie  weichen  von  dem  Charakter  die- 
ses Meisters  ab,  und  wenn  das  spätere  1501  in  die  Carthause  ge- 
schenkt wurde,  so  können  sie  auch  der  Zeit  nach  nicht  von  Lu- 
cas seyn. 

Ein  drittes  Bild  von  dem  Meister  Christoph,  eine  kleine  Ma- 
donne,  hat  Dr.  Kerp  in  Köln. 

Die  Werke  dieses  Meisters  Christoph  zeichnet  der  Schmelz  der 
Farben,  welcher  durch  häufiges  Lasiren  bewirkt  ist,  ganz  beson- 
ders aus.  Die  Verhältnisse  der  Figuren  sind  etwas  kurz,  die  Extre- 
mitäten öfter  stark,  daher  es  seinen  Gestalten  an  Grazie  der  Zeich- 
nung fehlt.  Die  Charaktere  sind  meist  sprechend,  zuweilen  selbst 
bedeutend.  In  den  Verzierungen  fällt  er  in's  Ucberladene,  was  be- 
sonders bei  dem  Schmuck  seiner  weiblichen  Heiligen  in  dem  Ge- 
mälde mit  St.  Bartholomäus  aus  der  Boisscrce'schen  Sammlung,  der 
ebenfalls  voa  Christoph  gemalt  wurde,  sehr  auffallend  ist.  Passavant  1.  c. 
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Füssly  erwähnt  eines  Peter  Christa,  der  um  l/»80  zu  Antwerpen 
gelebt  haben  soll.  Dieses  ist  unser  Christa  des  Vasari,  so  wie  denn 
auch  Füssly  den  Vasari  und  Guicciardini  cilirt. 

Christall,  Joshua ,  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  London,  dessen 
Werke  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  Aufsehen  erregten. 
Er  wühlte  den  poetischen  Styl  der  Landschaftsmalerei.  Seine  An- 
sichten italienischer  und  schottischer  Gegenden  sind  mit  kräftigem 
Pinsel  ausgeführt,  doch  nicht  immer  yon  Manier  frei,  weil  der 
Künstler  eher  nach  Modellen,  als  nach  der  lebendigen  und  stets 
wechselnden  Natur  zu  malen  scheint.  Auch  wiederholt  er  sich  oft. 
Christall  ist  Präsident  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben. 

Christen,  Joseph,  geschickter  Bildhauer,  geb.  zu  Buechs  im  Can- 
ton  Unterwaiden  1?ÖQ,  zeigte  schon  in  früher  Jugend  Liebe  zur 
Kunst,  welche  durch  seinen  Vater,  einen  Bauersmann,  der  Thiere 
und  Heilige  in  Holz  schnitzte,  genährt  wurde.  Im  Jahre  1785  ging 
er  nach  Luzern  und  lernte  dort  bei  dem  Bildnissnialcr  Würsch  die 
Zeichenkunst,  wobei  er  sich  auch  in  der  Bildnissmalcrei  versuchte. 
Mehr  als  diese  Kunst  zog  ihn  jedoch  die  ScuTptur  an,  worin  schon 
seine  ersten  Arbeiten  ein  grosses  Talent  vcrriethen.  Diese  waren 
ein  sechs  Fuss  hoher  hölzerner  St.  Nikolaus  von  derFlue,  für  eine 
Landkirchc  bestimmt,  und  vier  grosse  Löwenköpfe,  welche  an  der 
Emmenbrücke  angebracht  siml. 

Im  Jahre  1788  fji°5  er  nach  Rom  und  verweilte  dort  unter  Trip- 
peis Leitung  drei  Jahre  mit  geringer  Unterstützung,  verlicss  aber 
dann  desto  reicher  an  Kenntnissen  die  Hauptstadt  der  Kunst,  um 
im  Vaterlande  sich  seinen  Unterhalt  zu  verdienen.  Er  verweilte  an- 
fangs in  Zürich  und  zu  Stanz,  späterhin  zu  Bern,  wo  er  sich  ver- 
heirathete,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Basel  nieder.  Hier  beschäftigte 
er  sich ,  in  Ermangelung  wichtiger  Aufträge ,  vorzüglich  mit  Büsten 
und  Bildnissen  in  Medaillons  von  Marmor ,  Alabaster  und  gebrann- 
ter Erde,  welche  sowohl  in  Hinsicht  der  Aehnlichkeit,  als  der  Aus- 
führung vortrefflich  zu  nennen  sind.  Im  Jahre  1791  verfertigte  er 
das  Monument  des  vom  Col  de  Balme  zu  Tod  gestürzten  Escher 
von  Berg  aus  Zürich,  und  später  dio  schöne  Gruppe  in  Ton,  welche 
Angelica  und  Medor  vorstellt,  und  ursprünglich  für  Burkard  im 
Hirschgarten  zu  Uascl  bestimmt  war,  nachher  aber  in  grösseren 
und  kleineren  Formaten  für  Kunstliehhaber  ausgeführt  wurde.  Die- 
ses Werk  ist  voll  Zierlichkeit  und  Anmuth,  und  zeigt  das  begei- 
sterte Studium  nach  den  alten  Werken  der  Kunst,  das  sich  in  allen 
Arbeiten  dieses  Künstlers  offenbaret.  Von  vorzüglicher  Schönheit 
und  Reinheit  der  Ausführung  ist  auch  die  aus  dem  Ei  sich  hervor- 
arbeitende Cythere,  welche  Christen  nach  H.  Kellers  Erfindung 
ausführte. 

Unter  seinen  Büsten  verdienen  ausgezeichnetes  Lob:  die  des 
Salomon  Gessner  und  des  Schweizerhelden  Hans  von  Hallwyl,  in 
übernatürlicher  Grösse.  Die  Büsten  von  Pestalozzi  und  Pfeffel ,  die 
er  für  den  König  Ludwig  von  Bayern  verfertigte,  gehören  zu  den 
besten  Werken  neuerer  Sculptur;  letztere  befindet  sich  in  der  Glyp- 
tothek. Neben  diesen  verdienen  auch  noch  mehrere  andere  Werke 
dieses  Künstlers  rühmliche  Erwähnung. 

Christi ,  Ascanio  dei ,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Venedig 
um  1Ö24.  Er  machte  sich  durch  seine  Schnitzwerke  in  Elfenbein 
und  durch  Crucifixe  berühmt,  woher  er  auch  den  Beinamen  hat. 

Christian,  Alexander,  ein  geschickter  Baumeister  von  Innsbruck, 
der  sich  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Ruhm  erwarb.  Er 
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wurde  desswegen  1698  vom  Fürsten  Adam  von  Lichtenstein  nach 
Wien  berufen  um  den  Bau  seines  PalJastes  nach  D.  Martinelli*s 
Zeichnuug  zu  leiten. 

Christian  erwarb  sich  auch  volle  Zufriedenheit ,  wie  aus  Tranü's 
Descnzione  delli*  Galleria  del  principe  do  Lichtenstein  ,  Vienna 
17Ö8,  erhellet.  * 

Christian,  Johann,  ein  holländischer  Kupferstecher  aus  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  eine  Ansicht  seiner  Ge- 
bartsstadt  Deventer. 

Christie,  Vemer  Hosewinllcl,  Architekt  zu  Bergen,  der  1746 
in  Norwegen  geboren  wurde.  Er  sammelte  sich  auf  Reisen  seltene 
Kenntnisse  in  der  Baukunst  und  bewies  auch  einen  reinen  und  se- 
Uuterten  Geschmack  in  seinen  Werken,  namentlich  in  dem  Baue 
eines  Tempels  in  der  Weise  der  Alten,  den  man  bei  Bergen  sieht 
Christie  hatte  den  Rang  eines  Canzelcirathes. 

ChristinecK,  Maler  und  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg  in  der  letz- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  inalte  Bildnisse  und  stach 
auch  1769  das  des  englischen  Arztes  Th.  Dimsdale  in  Kupfer. 

Christoph,  Meister,  s.  Christa. 
Christoph  ran  Utrecht,  s.  Utrecht. 

Christofano,  Pietro  Paulo,  Mosaikmaler,  Sohn  des  Fabio,  der 
um  1680  zu  Rom  nach  Berretini's  und  Sacchi's  Cartons  in  gleicher 
Kunst  arbeitete,  errichtete  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
eine  eigene  Schule  und  lieferte  in  der  musivischen  Kunst  schone 
Werke,  unter  denen  sich  die  heil.  Petronilla  nach  Gucrcino  beson- 
ders auszeichnet.  Von  dieser  Zeit  an  fiel  man  in  Rom  auf  den  Ge- 
danken alle  Gemälde  der  Peterskirche  auf  diese  Weise  zu  copiren. 
Er  lebte  noch  1756. 
Fabio  war  1Ö58  schon  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca. 

Christofano  oder  Christoforo,  Maler  zu  Bologna,  wo  er  um 
1390  im  S.  Maria. Mezzaratta  malte.  Er  war  ein  Schüler  von  Vi« 
tale,  wie  Einige  behaupten,  und  genoss  zu  seiner  Zeit  Beifall,  wie 
die  vielen  Tafel  -  und  Mauerbilder  beweisen ,  die  einst  in  Bologna 
von  seiner  Hand  zu  sehen  waren.  Lanzi  sah  noch  ein  Altarbild, 
das  unter  seinem  Namen  ging,  und  eine  Tafel  mit  Heiligen  in  10 
Feldern  bei  den  Herren  Malvezzi.  Die  Zeichnung  der  Figuren  ist 
hier  roh  und  die  Färbung  matt ,  aber  der  Geschmack  nicht  florenti- 
nisch,  daher  Lanzi  III.  Ii.  d.  Ausg.  den  Christofauo  der  Bologne- 
ser Schule  vindicirt.  Vasari  wusste  nämlich  seinen  Geburtsort  nicht 
anzugeben;  er  schwankte  zwischen  Ferrara  und  Modena,  daher 
sich  diesen  Künstler  beide  Städte  zueignen  wollten. 

Christof le  oder  Christoph,  Joseph,  Historienmaler  von  Ver- 
dun,  lernte  bei  Bon  Boulogna,  und  malte  zu  Paris  heilige  und 
weltliche  Geschichten ,  von  deuen  mehrere  gestochen  wurden.  In 
Notre-Daine  ist  von  seiner  Hand  das  Wunder  mit  den  fünf  Bro- 
den  und  in  St.  Germain  -  de  -  Pres  Paulus  und  Barnabas  zu  Listra. 
Er  starb  als  Professor  der  Akademie  1748  im  81.  Jahre.  Heineckc 
führt  mehrere  nach  ihm  gefertigte  Blätter  an,  er  lässt  aber  den 
Künstler  1750  sterben. 

Christophori,  Peter,  s.  Christa. 
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Chryses,  ein  alter  Edelsteinschneider  von  keiner  grossen  Bedeutung. 
Seinen  Namen  findet  man  auf  einem  Agath  -  Onyx  eingegraben, 
wie  Caylus  im  Recueil  d'Antiquite  VII.  55  berichtet. 

CllT JSOthemis ,  Bildhauer  aus  Argos,  goss  mit  Eutelidas  die  Bild- 
suulen  des  Demaratus  aus  Ueräa ,  und  seines  Sohnes  Theopompus. 
Der  erstere  wurde  Ol.  65  im  Wettlaufe  mit  voller  Rüstung  Sieger, 
und  somit  muss  der  Künstler  um  diese  Zeit  gelebt  haben.  An  De- 
inarat's  Bildsäule  war  ein  Epigramm  mit  den  beiden  Namen  der 
Künstler,  worin  gesagt  wird,  dass  die  Kunst  von  ihren  Vorfahren 
auf  sie  übergegangen. 

Chuge,  Daniel,  ein  Maler  zu  Wien,  der  1Ö71  geboren  wurde.  Er 
malte  Portraite  und  etliche  Historien,  und  starb  in  Wien  1709. 

Churland  oder  Corlando,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Mün- 
chen, der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Hofdiensten 
stand.  Er  malte  in  dieser  Eigenschaft  grosse  Parforcejagdstücke 
und  Thierhetzen ,  und  brachte  überall  die  Portraite  der  anwesenden 
Fürsten  und  Herren  an.  Es  finden  sich  noch  solche  Gemälde  in 
den  k.  b.  Lustschlössern,  und  auch  Portraite,  worin  der  Künstler 
grosse  Stärke  besass. 

Churrisrt  iera,  ein  spanischer  Baumeister  um  den  Anfang  des  18* 
Jahrhunderts,  der  sich  trotz  seiner  Ungereimtheiten  und  der  Miss« 
geburten  einer  ausschweifenden  Phantasie  Beifall  erwarb.  Dela 
Puente  I.  i4o. 

ChypCj  ein  englischer  Landschaftsmaler,  nach  welchem  Musculus 
eine  Landschaft  mit  Mondscheinbcleuchtung  gestochen  hat. 

Ciabilli  oder  Ciabelli,  Johann,   lernte  anfangs  die  Baukunst, 
hierauf  aber  bei  S.  Pignoni  die  Malerei  und  arbeitete  zu  Florenz 
für  Kirchen  und  Palläste.    Seine  Bilder  bestehen  in  Geschichten 
und  Landschaften  jeder  Grösse.    Starb  1746  ,  58  Jahre  alt. 
Paczi  bat  sein  Bildniss  für  die  Serie  de'  ritrutti  gestochen. 


Ciaften,  PietrO,  genannt  loSmargiasso,  ein  Pisaner,  nachLanzi 
der  beste  toskanische  Marine -Maler  in  Oel  und  Frcsco  um  1Ö51. 
In  Livorno  malte  er  mehrere  Facaden  von  Häusern ;  ebenfalls  fin- 
det man  da  sehr  ausgeführte  Oelbilder  mit  gut  gezeichneten  und 
seltsam  bekleideten  Figuren.  Auch  Pisa  hat  vieles  von  seiner  Hand 
aufzuweisen.  CiafTeri  leistete  ebenfalls  in  der  Baukunst  Lobens- 
werthes.   Sem  Todesjahr  ist  unbekannt 

Cialdien,  Girolamo,  Maler,  eeb.  tu  Urbino  1595,  noen  blühend 
um 4 1650.  Er  war  C.  Ridolfi's  Schüler  und  malte  für  Privathäuier 
und  öffentliche  Orte  anmuthige  Historien  mit  fertiger  Hand.  Auch 
in  der  Landschaft  war  er  sehr  erfahren ,  die  er  gerne  in  seinen  Bil- 
dern anbrachte.  Besonders  wird  er  in  Ansichten  gelobt.  Lanzi  I. 
44Q  d.  Ausg. 

TicozzL  tagt,  dass  dieser  Künstler  tÖ50  geboren  worden  sei  und 
dass  er  Cl.  Lorrain*s  Schüler  gewesen.  Dieser  Schriftsteller  ver- 
wechselt hier  wahrscheinlich  das  Sterbejahr  mit  dem  Geburtsjahre. 

Ciamberlano,  Laca,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensge- 
geschichte  unbekannt  ist.   Man  weiss  nur,   dass  er.  Doctor  der 
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Rechte  war,  und  diese  Wissenschaft  verlies»,  um  sich  der  Kumt 
zu  widmen.  Er  arbeitete  in  Urbiuo,  meistens  aber  in  Rom,  wo 
man  von  1500 —  l64l  Nachrichten  von  ihm  findet,  und  Ttcozzt 
ist  daher  im#urthume,  wenn  er  diesen  Künstler  1586  geboren  wer» 
den  lässt.  Er  hat  nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  den  gröss- 
ten  italienischen  Meistern  gestochen,  alles  in  einem  leichten  und 
angenehmen  Style,  der  sich  dem  des  Aug.  Carracci  nähert.  Nur 
zeigen  die  Wendungen  der  Linien ,  dass  es  ihm  oft  an  der  freien 
Behandlung  seines  Instrumentes  fehlte.  Das  Nackte  ist  besonders 
gut  gezeichnet,  die  Köpfe  aber  und  andere  Aussentheile  seiner  Fi- 
guren sind  nicht  immer  gut  vorgetragen.  Die  zerstreuten  Lichter 
schaden  der  Wirkung. 

Strutt  nennt  diesen  Künstler  Lucas  d*Urbino  und  macht  zwei  aus 
ihm,  wahrscheinlich  wegen  der  Bezeichnung  eines  Stiches:  Lucas 
Ciamb.  Vrbinas  F.  Er  bediente  sich  gewöhnlich  eines  Monogram- 
me», das  aus  den  verschlungenen  Buchstaben  L  C  besteht.  Bartsch, 
der  im  P.  G.  XX.  p.  27*  vou  Ciamberlano  li4  Stücke  beschreibt, 
legt  ihm  noch  andere  Zeichen  bei,  die  mit  den  Buchstaben  LC 
nicht  übereinkommen. 

Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

St  Thomas,  aus  Bassano's  Santo  Senate  di  Giesu.  H.  19  Z.  8 
L,,  Br.  i4  Z.  2  L. 

Diese  Blätter  sind  alle  schön  ausgeführt,  von  guter  Wirkung 
und  äusserst  selten.  Bei  Winkler  wurde  die  ganze  Folge  mit  20 
Ilthl.  12  gr.  bezahlt. 

Christus  am  Oelberge,  nach  A.  Casolani  1606.  H.  O  Z.  5  L, 
Br.  6  Z.  6  Z. 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  F.  Baroca'o, 
1609.   H.  13  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 

Die  Geheimnisse  des  Rosenkranzes,  15  Bl.  nach  R.  Sciamossi, 
l6lO*   H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  Engel  mit  Passion  siverk  zeugen.   H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Diese  Blätter,  8  an  der  Zahl,  sind  nach  verschiedenen  Meistern 
gestochen  und  von  1.  VIII.  numerirt  Auf  dem  Titelblatte  liest 
man:  Jesu  Christi  domin i  nostri  passionis  mysteria  a  Luca  Ciam- 
berlano Vrbinat.  incisa.  Romae.  (Die  Jahrzahl  fehlt.) 

Verschiedene  Heilige  beiderlei  Geschlechts,  im  Leben  des  heil. 
Philippus  Neri,  42  numerirte  Blätter,  von  denen  zwei  Ch.  Sas 
gestochen  hat.  Sieben  sind  ohne  Zeichen  und  Namen,  aber 
sie  scheinen  doch  dem  Ciamberlano  anzugehören.  H.  7  Z.  6 
L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Die  heil.  Crescentia,  den  Drachen  tödtencl.  H.  i4  Z.  6L.,  Br. 
12  Z. 

Dia  ezsten  Abdrücke  haben  eine  Inschrift  und  neben  dem  Namen 
de»  Stechers  auch  ein  Monogramm,  was  auf  den  zweiten  alles 
fehlt 

Der  Tod  des  heil.  Hieronymus,  nach  RaXae),  H.  15  Z.  4L., 
Br.  10  Z.  8  L. 

Das  Leben  und  die  Wunder  des  heil.  Gregor,  ein  gross» 
Stück  von  zwei  Platten,  1Ö32.   H,  30  Z.  8  L.,  Br.  19  Z. 

Die  heil.  Lucia,  1509,  nac^  Aug.  Carracci.  H.  5  Z.  H  L.,  Br. 
4  Z.  5  L. 

Die  Klugheit  und  Mässigung,  eine  These,  angeblich  nach  einer 
Zeichnung  de»  L.  Carracci.  H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
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Das  Wappen  Pauls  V.  mit  einigen  Heiligen,  These.  H.  8  Z.  Q 
L.?,  Br.  11  Z. 

Der  Cardinal   Laurent  Magalotti   mit  allegorischen  Figuren, 
welche  die  Künste  und  Wissenschaften  vorstellen.   U.  15  Z. 
4  L. ,  Br.  21  Z.  4  L. 
In  den  zweiten  Abdrücken  ist  das  Portrait  des  Magalotti  in  jenes 
des  Paris  vou  Lodron  verändert,  wie  auch  dje  Beischrift  beur- 
kundet.  Auch  haben  die  zweiten  Drücke  die  Jahrzahi  1628  nicht, 
welche  auf  der  ersten  steht. 

Das  Wappen  Urbans  VIII.,  ein  allegorisches  Blatt,  1625.   H.  30 

Z.  9  L.f  Br.  21  Z. 
Mehrere  andere  Thesen. 

Das  Bildniss  des  Franz  Balducci.  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  2  Z. 
10  L. 

Derselbe ,  ohne  Namen  des  Stechers.  H.  4  Z.  5  L. ,  Br..  2  Z. 
6  L. 

Das  Bildniss  des  Simon  von  Trient,  1007*  H.  10  Z.,  Br.  7  Z. 
8  L. 

Einige  schreiben  dem  Aug.  Carracci  dieses  Blatt  zu,  nach  Bartsch 
aber  du  rite  es  von  Ciamberlano  seyn.  Augustin  starb  1005»  wäh- 
rend der  erwähnte  Stich  eine  spätere  Jahrzahl  trägt. 

Das  Titelblatt  für  die  Birne  del  Francesco  Balducci.  U.  4  Z.  5 
L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

Im  zweiten  Theile  desselben  Werkes  sind  von  ihm  drei  allego- 
rische Frauengestalten.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  3.  L* 

Vier  Blätter  im  Tributo  di  Parnaso.  Poesie  di  F.  Balducci.  Roma 

1608.  4. 

Die  zwölf  Apostel   mit  Christus,  nach   Rafael.    Diese  Blätter  v 
schreibt  Gori  dem  Ciamberlano  zu.   Eben  so  einen  St.  Franz, 
nach  P.  Piazza  di  Castcl  Franco,  und  Ornamente  und  Friese, 
nach  O.  Fialetti. 

Der  Winkler'sche  Catalog  legt  diesem  Künstler  ebenfalls  einen 
St.  Franz  in  einer  Landschaft  vor  dem  Crucifixe  bei ,  vielleicht 
das  obenerwähnte  Blatt  des  Gori.  Ferner  Christus,  den  Segen 
ertheilend,  wahrscheinlich  das  erste  Stück  der  obigen  Folge, 
mit  den  Aposteln,  und  die  heil.  Jungfrau  mit  gekreuzten 
Uänden. 

Das  Portrait  des  Herzogs  Franz  Maria  von  Urbino  erwähnt 
Bartsch  nicht.    Es  ist  fol.  bezeichnet:  Lucas  Ciä  Bs  Yrbinas  f. 

Man  findet  auch  ein  geätztes  Blatt,  welches  den  Alexander  vor 
Diogenes  vorstellt,  und  mit  L.  C.  I.  F.  bezeichnet  ist.  Einige 
erklären  diese  Initialen  mit  Lucas  Ciamberlanus  invenit  fecit. 
Andere  legen  die  Composition  dem  F.  Mola  bei.  U.  8  Z.  3 
L.,  Br.  6  Z.  l  L. 

Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  No.  1923'  glaubt,  dass  diesem 
Künstler  auch  die  Frauenfiguren  in  halber  Grösse  angehören,  wel- 
che mit  Ls.  Cs.  ac  de  F  C  bezeichnet  sind.  Sie  stellen  die  Arte- 
inisia,  Semiramis,  Lucretia  und  Portia  vor,  und  werden  für  Werke 
des  Franz  Carracci  gehalten.  Ueinecke  deutet  die  Buchstaben  auf 
Ludwig  Carracci. 

Marolles  schätzt  das  ganze  Werke  dieses  Künstlers  auf  331  Blät- 
ter, eine  Zahl,  die  nach  Bartsch  übertrieben  ist.  Dieser  Schrift- 
steller ist  überzeugt,  dass  ausser  den  von  ihm  beschriebenen  Blät- 
tern wenige  mehr  übrig  seyn  werden ,  die  zu  dem  Werke  Ciam- 
berlano'* zu  rechnen  sind.  ' 
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Ciampelli,  AgOStino,  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  Santo  Tili, 
und  ging  dann  nach  Rom,  wo  er  viele  Aufträge  bekam,  die  ihm 
den  Ruf  eines  der  besten  Künstler  jener  Stadt  erwarben.  Clemens 
VIII.  übertrug  ihm  mehrere  Gemälde  im  Vatikan  und  im  Lateran. 
Dieser  Künstler  ist  zwar  miuJer  tief  und  erfindungsreich ,  als  der 
Meister,  aber  geschickt  in  der  Wahl  schöner  Gegenstände,  ein  gu- 
ter Zeichner  und  heiterer  Colorist,  gegen  die  Gewohnheit  der  Flo- 
rentiner Schule.  Nur  hat  er  zuweilen  etwas  Rohes  und  Hartes  und 
missbraucht  das  Roth  in  der  Färbung.  Als  seine  Hauptwerke  nennt 
Lanzi  I.  1 81  •  die  Heimsuchung  in  St.  Stefano  di  Pescia  zu  Rom, 
und  die  Fresceu  der  Sakristei  und  der  Andreas  Capelle  in  der  Jesus- 
kirche daselbst. 

Seine  Gemälde  hat  er  in  einem  eigenen  Buche  ueisstg  nachge- 
zeichnet. 

Er  starb  l64o  62  Jahre  alt,  als  Oberaufseher  des  Kirchen  bau« 
zu  St.  Peter.  Ph.  Thoraassiu,  V.  Regnartius,  A.  Vicentino  u.a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Ciampelli,  Michel  Angclo,  Zeichner  und  Maler  zu  Florenx  in 

der  zweiten  Haide  des  l6.  Jahrhunderts.  Carl  Maratti  ätzte  nach 
ihm  die  Marter  eines  lieiligcu  (römische  Tortur),  und  auch  eine 
Decoration  bei  der  1589  gefeierten  Hochzeit  der  Prinzessin  Chri- 
stina von  Lothringen  wurde  nach  ihm  geatzt 

Cianfanini  oder  Ciamfanini,  Benedetto,  cin  Maler,  den  Lanzi 

und  Fiorillo  zu  Fra  Bartolomeo's  besten  Schülern  rechnen,  von 
dem  aber  kein  zuverlässiges  Werk  bekannt  ist.  Er  erbte  einen 
Theil  der  Zeichnungen  und  Gemälde  des  Meisters. 

Ciappa,  Maler  zu  Neapel,  besitzt  ein  eminentes  Talent,  die  ver- 
schiedensten Meistergemälde  täuschend  nachzuahmen,  und  Mancher 
kaufte  schon  für  theures  Geld  einen  Salvator  Rosa  und  besitzt 
nach  späterer  Ueberzeuguug  einen  Ciappa.  Engländer  machen  auf 
seine  Gemälde  Jagd.  Nebenbei  beschäftigt  er  sich  auch  mit  einer 
täuschenden  Nachahmung  der  pompejanischen  Wandgemälde,  de- 
nen er  ein  so  dauerndes  Colorit  zu  geben  versteht,  das«  ihnen 
kein  Licht  und  keiue  Säure  etwas  anhanen  kann. 

Er  lieferte  auch  den  Beweis,  dass  es  nicht  nur  in  der  Poesie, 
sondern  auch  in  der  Malerei  Improvisatoren  gebe.  Im  Jahre  1326 
lud  er  nämlich  als  sechzigjähriger  Maler  ein  gewähltes  Publi- 
kum in  den  Saal  des  Avcllinischen  Pal  las  tos,  und  malte  auf 
eine  vorgerichtete  Tafel,  8  Fuss  lang,  6  Fuss  breit,  eine  Land- 
schaft, nach  einem  von  der  Gesellschaft  aufgegebenen  bestimmten 
Thema,  in  zwei  Stunden  fertig  in  Oel.  Ueber  eine  Gebirgsgegend 
wälzt  sich  ein  Strom  über  Fclsenabfalle  in  die  Ebene;  im  VorgrunJe 
sind  drei  Figuren  am  Wasserfalle  gruppirt.  Die  Landschaft  wurde, 
für  den  Effekt  berechnet,  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  ausgeführt] 
und  der  Meister  erndtete  wohlverdienten  Beifall.  Wiener  Zeitschrif  t 
für  Kunst  etc.  1827.  No.  l4. 

Ciaria ,  Raffaelo ,  von  Urbino,  einer  der  vorzüglichsten  Majolika- 
Maler  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  brachte  auf  Befehl  des 
Herzogs  von  Urbino  ciue  grosse  Auswahl  von  Erzeugnissen  der  Urbi- 
ner  -  Manufaktur  an  den  spanischen  Hof.  Die  Gefässe  hatte  er  grüss- 
tentheils  selbst  nach  Zeichnungen  des  Th.  Zuccaro  bemalt.  Von 
diesem  Rafael  sind  also  vielleicht  jene  Majoliken ,  die  man  ehedem 
dem  berühmten  llafael  Sanzio  zuschrieb.  Die  Veranlassung  dazu  mag 
auiangs  die  Gleichheit  des  Taufnamens  gegeben  haben,  und  später 
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erklärte  der  Speculationsgeist  diese  Töpferwaren  für  Werke  de» 
berühmten  Meisters.  Ciaria  ist  wahrscheinlich  auch  unter  dem  Na/ 
meu  llafaclo  bekannt  gewesen. 

Ciarpi,  Baccio,  ein  Maler  zu  Florenz,  lernte  bei  S.  Tili  und  er- 
warb  sieb  wegen  seines  Fleisses  und  seiner  Correkthcit  Lob.  Er 
malte  in  der  Concezione  zu  Horn,  wo  zu  jener  Zeit  die  tüchtigsten 
Meister  arbeiteten. 

Ciarpi  ist  aueb  als  Lehrer  Berretini's  bekannt    Er  starb  i642 
im  64«  Jahre. 

CiartrCS,  Dominik,  ein  Kunslverleger,  dessen  Namen:  D.  Ciartres 
formis  ,  man  auf  Stichen  von  Brebiette  findet. 

Auch  der  Kupferstecher  Franz  Langlois  hatte  den  Beinamen  Ciar- 
tres oder  Ciatres. 

Gibbcr  oder  Cibert,  Cajus  Gabriel,  einer  der  besten  englischen 
Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  1Ö30,  gest.  1700.  Er  kam  zu  Flensburg 
im  Holsteinischen  auf  die  Welt,  und  wurde  wegen  seines  Talentes 
für  zeichnende  Künste  auf  Kosten  des  Königs  von  Dänemark  nach 
Italien  geschickt,  um  in  Liom  zu  studieren.  Er  reiste  von  danach 
England  und  arbeitete  für  John  Stone.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
rechnet  man  die  Bildsäulen  der  Melancholie  und  des  Wahnsftiuc» 
über  dem  Eingang  des  Irrenhauses  von  Bedlam,  die  beiden  Basre- 
liefs an  einem  Springbrunnen  in  Soho  -  Square  und  eine  schöne 
Vase  zu  Ilaintoncourt.  Ferner  verfertigte  er  die  meisten  Statuen 
der  Könige  an  der  königl.  Bank  und  die  Bildsaulen  König  Karl's 
und  des  Sir  Thomas  Gresham.  Für  den  Uerzog  von  Devonshire 
machte  er  zwei  prachtige  Sphinxe  und  einen  Neptun,  die  man  zu 
Chatsworth  antrifft.  Er  war  auch  Architekt  und  baute  die  dänische 
Kirche  zu  London.  Sein  Sohn  wurde  in  der  Geschichte  der  brit- 
ischen Bühne  sehr  berühmt   Fiorillo  V.  473. 

Cibot,  Eduard,  Historien-  und  Genremalcr  zu  Paris,  wo  er  17QQ 
geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Gucrin  und  Picot  und  lieferte  raen- 
rere  Bilder,  die  Achtung  verdienen;  neben  andern  das  einer  ver- 
wundeten Frau,  welche  ihr  Kind  säugt.  Die  Versuchung  des  Herrn 
durch  den  Satan  ist  in  der  Gallcrie  Lebrun,  uud  mehrere  andere 
Gemälde  in  Privathänden. 

GicClO,  Abate.    S.  Solimena. 

Giccione,  Andrea,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Neapel,  der  bei 
Masuccio  II.  lernte,  und  der  nach  den  beiden  Masucci  den  grössten 
Ruhm  erlangte.  Begabt  mit  ausserordentlichem  Talente  und  mit 
regem  Eifer  für  die  Kunst,  lieferte  er,  trotz  oller  Schwierigkeiten, 
auch  wirklich  zu  seiner  Zeit  ausgezeichnete  Werke.  Darunter  er- 
wähnen wir  vor  allen  das  prachtvolle  Marmorgrabmal  des  l4l4 
verstorbenen  Königs  Ladislaus  II.,  welches  ihm  seine  Schwester 
Johanna  in  S.  Giovanni  a  Carbonara  setzen  licss.  Es  ist  dieses  eine 
weitschichtige  Ueberladung  der  ältern  Form ,  ähnlich  deu  Grab- 
inälern  der  Scaliger  zu  Verona  und  jener  der  Visconti  zu  Mailand. 
Das  Ganze  tragen  vier  lebensgrosse  Bildsäulen  von  Tugenden,  un- 
ter denen  die  mit  der  Schlange  einen  besonders  edlen  Kopf  hat. 
Ueber  ihnen  sitzen  Ladislaus  und  Johanna,  zu  den  Seiten  mehrere 
Heilige  unter  einem  weiten  Bogen ,  über  welchcu  der  Sarg  mit  der 
ausgestreckten  Figur  des  Königs  liegt.  Darüber  erhebt  sich  eine 
abgestumpfte  Pyramide  mit  Bildsäulen  und  ganz  oben  steht  Ladis- 
laus gewappuet  zu  Pferde.    Abgcb.  bei  Cicognara  IL  5  V  54. 
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In  derselben  Kirche  sieht  man  von  Ciccione  in  der  gothischen 
Kapelle  Caracciolo  das  Grabmal  des  Sergiani  Caraccioli,  des  Sene- 
schalls  der  Königin  Johanna,  welcher  das  Schicksal  des  Essex 
theilte.  Dieses  Monument,  in  welchem  ein  besserer  Styl  herrscht, 
begann  der  Künstler  l4o2>  Die  Form  hat  Aehnlichkcit  mit  dem 
Mausoleum  des  Königs. 

Ciccione  war  auch  ein  geschickter  Architekt.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen und  theils  unter  seiner  Leitung  erhob  sich  das  Kloster 
Monte  Oliveto  mit  der  Kirche,  der  Pallast  des  Bartolomeo  von 
Capua,  das  Kloster  S.  Sererino  mit  der  dorischen  Säulenordnung 
etc.  Dieser  Künstler  starb  nach  Domenici  I.  p.  87  im  Jahre  i4o5, 
Ticozzt  aber  lässt  ihn  schon  vor  l44o  sterben. 

Ciceri^  BernnrdinO,  ein  Maler  aus  Pavia,  geb.  1Ö50,  gest.  1718- 
Er  war  nach  Lanzi  einer  der  besten  Schüler  des  C.  Sacchi  und 
bildete  sich  zu  Horn  zum  geschickten  Praktiker.  Man  sieht  voa 
ihm  grosse  und  kleine  Tafeln,  die  in  einer  zarten  Manier  und  mit 
guten]  Colorite  gemalt  sind.  Sein  Bruder  Johann  Baptist  arbeitet? 
tiir  die  Kirchen  seiner  Geburtsstadt,  so  wie  dessen  Sohn  Bernardin. 

Ciceri,  Pierre  Luc  Charles,  ein  Dekorationsmaler  zu  Paris, 
wurde  1782  zu  St.  Cloud  geboreu.  Er  widmete  sich  Anfangs  der 
Musik  und  trat  ins  Con«ervatorium.  Um  1802  verHess  er  seine 
Balm  und  studirte  unter  Beilange  Architektur,  zuletzt  aber  ergab 
er  sich  bei  Degoty  ganz  der  Dekorationsmalerei ,  und  fertigte  be- 
reits mehr  als  500  Dekorationen  für  die  Schaubühnen.  Im  Jahre 
1810  rief  ihn  der  König  Hieronymus  nach  Cassel,  und  auch  ia 
London  malte  er  mchreres  für  die  Theater.  Er  ist  Dekorateur  der 
Hotleste,  und  daher  leitete  er  die  Krönungsfeierlichkeiten  und 
viele  andere  Feste. 

Ciceri  hat  sich  auch  als  Aquarellmaler  bekannt  gemacht,  und 
seine  Verdienste  erwarben  ihm  die  Stelle  eines  Mitgliedes  der 
Ehrenlegion. 

Cicognara,  Leopold,  Graf  von,  Präsident  der  Akademie  der  Künste 
zu  Venedig ,  ein  rastloser  Kunstfbrscher  und  Verfasser  der  Storia 
della  scultura,  Venezia  1813 — 18»  ein  Prachtwerk  in  fol.  Er  malte 
auch  Crosse  Landschaften  in  Oelfarben,  deren  er  einige  1825  zur 
Ausstellung  brachte. 

Dieser  thätige  Mann  starb  i83-'l« 

Sein  Sohn  Francesco  verfertiget  treffliche  Federzeichnungen, 
unter  denen  man  besonders  eine  Darstellung  aus  der  Fabel  der 
Psyche  rühmt,  die  nach  einem  zu  Florenz  aufgefundenen  Gemälde 
gemacht  ist,  welches  man  Rafacl  zuschreibt. 

ClCOgnini,  Antonio,  ein  Maler  des  1 5»  Jahrhunderts,  von  welchem 
sich  bis  1788  in  der  Kirche  S.  Antonio  Abate  zu  Cremona  zwei 
Gemälde  befanden,  welche  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
und  dem  S.  Omobono  darstellten.  Nach  dem  Abbruch  der  Kirche 
kamen  sie  nicht  mehr  zum  Vorschein.  Man  kennt  also  jetzt  keines 
mehr  von  diesem  Künstler. 

Cieco  y  Nicolo,  ein  Maler  zu  Florenz,  dessen  Andenken  verschwun- 
den ist.   Vasari  zählt  ihn  unter  D.  Ghirlandajo's  Schüler. 

CieHngS ,  Johann,  ein  Landschaftsmaler,  der  in  England  gelebt 
haben  muss,  wenn  nämlich  Brvau  I.  p.  690  nicht  im  Irrthuine  ist. 
Dieser  Schriftsteller  glaubt,  Dcscamps  nenne  den  Künstler  irrig 
Alexander,  was  nicht  der  Fall  ist,  denn  in  der  königl.  bayer.  Gallerie 
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zu  Schleisslicim  sind  zwei  Gemälde  von  einem  Alexander  Kierings, 
von  denen  das  eine  mit  dem  ausgeschriebenen  Namen,  da»  andere 
mit  A.  K.  1Ö31  bezeichnet  ist.  Auch  wir  sahen  beim  Herrn  Staats- 
buchhalter C.  Münch  in  München  eine  ausgezeichnete  Landschaft, 
die  mit  dem  Namen  A.  Kic rings  bezeichnet  ist.  Es  scheint  also 
Bryan's  John  Cierings  von  diesem  Kierings  verschieden  zu  seyn; 
denn  es 'ist  nicht  glaublich,  dass  sich  dieser  in  England  Johann 
genannt  habe. 

Walpole  (Anecdots  Tl.  105)  deutet  das  Monogramm  des  J.  Cia- 
rings auf  Johann  Keirinex,  genannt  Carings. 

Cieza,  Miguel  Geronimo,  ein  Maler  aus  einer  vornehmen  spa- 
nischen Familie  von  Granada,  hat  sich  durch  viele  Gemälde  her- 
vorgethan ,  deren  Vorzüge  in  einer  treulichen  Zeichnung  und  Far- 
bengebung  bestehen.  Cieza  war  einer  der  verständigsten  Nachah- 
mer des  A.  Cano,  was  mehrero  seiner  Gemälde  beweisen,  die  man 
in  Klöstern  findet/ und  namentlich  sein  heil.  Jakob,  der  die  Mau- 
ren bekämpfet.  Dieses  Bild  sieht  man  im  Gerichtssaale  zu  Granada. 
Cieza  starb  1Ö77  in  hohem  Alter. 

Cieza,  Josef  de,  ein  Frescomaler,  Sohn  Miguel's,  wurde  1656  zu 
Grauada  geboren,  uud  malte  gewohnlich  die  Facaden  der  Häuser. 
In  Madrid  malte  er  im  Theater  des  Retiro  und  erwarb  sich  solchen 
Beifall,  dass  ihn  der  Köuig  168Q  zu  seinem  Maler  ernannte.  In 
seineu  Oelbildern  ist  nur  die  Zeichnung  zu  schätzen.  Bilder  von 
ihm  sind  bei  den  Nonnen  von  Gongora  und  bei  den  Vätern  de  la 
Vittoria  zu  Madrid,  wo  er  1692  starb. 

Cieza,  Viccntc,  ein  Historienmaler,  Sohn  und  Schüler  Miguel**, 
kam  ebenfalls  nach  Madrid  und  wurde  dort  nach  seines  Bruders 
Tod  1692  Maler  des  Königs.  Der  Tod  erreichte  ihn  1701  im  Va- 
terlande kurze  Zeit  nach  seiner  Rückkehr.  Seine  Gemälde  werden 
mit  denen  seines  Vaters  und  Bruders  verwechselt.  Ueberhaupt  ha- 
ben die  Werke  der  Cieza  grosse  Aehnlichkeit  unter  einander.  Sie 
köuncn  nicht  mehr  zahlreich  seyn,  weil  die  Gemälde  dieser  Künst- 
ler ,  die  sie  an  den  Facaden  darstellten ,  untergingen.  Die  beiden 
Söhne  verdienen  grösseres  Lob  als  der  Vater,  wenigstens  im  al 
Fresco. 

Einige  nennen  ihn  irrig  Ciczar. 

Cignani,  Carlo,  Historienmaler,  geb.  zu  Bologna  1Ö28i  gest.  da- 
selbst 1719.  Dieser  Künstler,  der  als  der  letzte  klassische  Maler 
der  bolognesischen  Schule  betrachtet  werden  kann,  war  der  Sohn 
eines  Edelmannes,  der  ihn  in  die  Schule  des  Batista  Cairo  und 
nachher  zu  Francesco  Albani  schickte,  unter  dessen  Leitung  er 
grosse  Fortschritte  machte.  Durch  solchen  Uutcrricht  erkräftiget 
verlegte  er  sich  nun  auch  auf  das  Studium  der  Werke  Titian's, 
Guido's,  Allegri's  und  der  Carracci,  folgte  aber  keinem  dieser  Mei- 
ster abschliessend,  sondern  blieb  immer  originell.  In  Manchem 
ist  er  jedoch  ein  nicht  unglücklicher  Nachahmer  des  grossen  Cor- 
reggio,  namentlich  in  zarter  Gestaltung  der  Kinder.  Cignani's  Ruf 
verbreitete  sich  frühe  im  Vatcrlandc,  denn  er  fand  schon  in  jungen 
Jahren  Gelegenheit,  im  grossen  Saale  des  öffentlichen  Fallastes  sei- 
ner Vaterstadt  seine  Kunst  zu  zeigen.  Hierauf  verweilte  er  drei 
Jahre  in  Rom  und  malte  da  drei  grosse  Bilder  für  die  Peterskirche 
und  für  S.  M.  della  Valle.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  in  Bo- 
logna vielfältige  Beweise  seines  Talentes;  besonders  ziehen  in  St. 
Michcle  iu  ßosco  vier  heilige  Geschichten  in  Ovalen  an,  und  zwei 
andere:  Franz  I,,  wie  er  Drüsenkraukhcit  heilt,  und  Paul**  III. 


538      Cignani,  Carlo.  —  Cignani,  Fclicc  oder  Ercole. 


Einzug  in  Bologna,  findet  man  bezaubernd  schön.  Sein  Ruhm  ver- 
breitete sich  auch  im  Auslande.  Der  Herzog  Ranuccio  Farnese 
lud  ihn  an  seinen  Hof  nach  Parma  ein,  und  ünertrug  ihm  die  Aus- 
führung mehrerer  Frescen.  Darunter  sind  Bilder,  die  sich  auf 
Amors  Macht  bezicheu,  im  herzoglichen  Gartenhause.  Ranuccio 
wir  mit  den  Arbeiten  des  Künstlers  so  wohl  zufrieden,  dass  er  ihn 
in  den  Grafenstand  erhob.  Indessen  stand  Cignani  auch  bei  Pabst 
Clemens  XI.  in  grossem  Ansehen,  und  dieser  ernaunte  ihn  zum 
Principe  dell*  acadeinia  di  Bologna.  Im  Jahre  1Ö8Ö  fand  er  Gele- 
genheit, in  einem  grossen  Werne  den  ganzen  Umfang  seines  Ta- 
lentes zu  entwickeln.  Es  ist  dieses  die  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Maria  in  der  Kuppel  der  Kirche  Madonna  del  Fuoco  zu 
Forli,  woran  der  Künstler  20  Jahre  arbeitete. 

Er  hinterliess  ausserdem  noch  mehrere  andere  Werke,  die  ihtn 
Beifall  erwarbon.  Seine  Darstellung  der  Geburt  Märiens  im  Dome 
zu  Urbiuo  nennt  man  ein  erhabenes  dichterisches  Werk.  Im  Pal- 
laste Pitti  ist  von  seiner  Hand  ein  treffliches  Noli  me  tangere.  Auch 
für  viele  hohe  italienische  Hauser  malte  er,  und  selbst  in  das  Aus- 
land kamen  mehrere  seiner  Werke,  namentlich  an  den  König  von 
Frankreich,  an  den  Kaiser,  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  u.  s.  w. 
Letzterer  überhäufte  ihn  mit  Ehrenbezeugungen ,  und  für  diesen 
Fürsten  malte  Cignani  auch  sein  letztes  Werk:  die  Geburt  des  Ju- 
piter. Iu  der  Theatiner -Kirche  zu  München  ist  von  seiner  Hand 
ein  grosses  Gemälde,  welches  die  heil.  Familie  mit  einer  Umgebung 
von  Gliedern  aus  dem  Stamme,  welchem  die  Acltern  des  Erlösers 
angehören.  Dieses  ist  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Künst- 
lers, das  ursprünglich  für  den  Choraltar  bestimmt  war. 

Es  finden  sich  indessen  auch  anderwärts  noch  gute  Bilder  vop 
Cignani.  So  ist  in  dem  Johanneum  zu  Grätz  die  Darstellung  von 
Cimon  und  Pero  meisterhaft  in  Farbe  und  Zeichnung.  Gleichen 
Rang  verdient  auch  die  Geburt  Christi  in  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg, die  aus  Houghtouhall  dahin  kam ;  abgebildet  bei  Boydell. 
Mehrere  seiner  Werke  zu  verzeichnen  verbietet  der  Raum,  und  wir 
bemerken  nur  noch,  dass  seine  geschichtlichen  Darstellungen  sel- 
ten sind;  weniger  ist  dieses  der  Fall  mit  seinen  Madonnen  und 
mit  Bildern  von  einer  oder  zwei  halben  Figuren. 

Cignani  ist  einer  der  ersten  vier  Maler  seiner  Zeit ,  ein  mehr 
tiefer  als  rascher  Geist,  immer  unzufrieden  mit  der  Beendigung. 
So  malte  er  an  einer  Flucht  nach  Aegypten  für  die  Gräfin  Bighini 
zu  Imola  ein  halbes  Jahr,  aber  dennoch  ist  seine  Arbeit  nicht  müh- 
selig, immer  von  verdienstlicher  Leichtigkeit.  Er  ist  auch  in  der 
Anordnung  zu  lobeu,  wobei  er  seine  Figuren  stets  so  zu  vertei- 
len verstand,  dass  die  Gemälde  immer  grösser  erscheinen,  als  sie 
sind.  Um  die  Verkürzung  kümmerte  er  sich  wenig,  der  Styl  sei- 
ner Zeichnung  ist  aber  gross  und  richtig ,  die  Farbe  kräftig  und 
süss,  anmuthig  verschmolzen  und  das  Ganze  von  schöner  Harmo- 
nie. Besonders  gross  ist  er  im  Helldunkel  und  daher  die  ausser- 
ordentliche Rundung  in  seinen  Bildern. 

Cignani  kam  dem  Maratti  an  Ruhm  und  Kunst  am  nächsten; 
ja  seine  Gemälde  thun  mehr  Wirkung,  als  die  des  ersteren. 

Es  wurden  auch  mehrere  seiner  Erzeugnisse  in  Kupfer  gestochen, 
und  ihm  selbst  schreibt  der  Winklcr'sche  Catalog  das  seltene  Blalt 
einer  Maria  von  Aegypten  zu. 

Ucber  diesen  Künstler  handeln  Lanzi  III.  150.  —  Fiorillo  II. 
654.  —  Göthe  in  seinem  Winkclmann,  u.  a. 

Cignani,  Feiice  oder  Ercole,  wie  ihn  Ticozzi  nennt,  Sohn  Car- 
lo's ,  wurde  löÖO  zu  Forti  geboren.    Er  führte  don  Titel  eines  (iru- 
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fcn ,  übte  aber  dennoch  die  Malerei ,  worin  er  seinem  Vater  nicht 
gleichkam.  Lanzi  sagt  desswecen,  dass  er  immer  als  Knabe  er- 
scheine, der  des  Vaters  Nahe  furchtet.  Seiue  beste»  Arbeiten  sind 
in  S.  Antonio  alla  Caritä  zu  Bologna  und  in  S.  Filippo  Neri  in 
Forli.  In  der  Düsseldorfer  Gallone  ist  von  ihm  eine  schone  Him- 
melfahrt Maria,  und  auch  in  italienischen  Sammlungen  ist  er 

nicht  selten.  , 
Dieser  Künstler  starb,  nach  Lanzi  1724,  nach  Ticozzi  I7o0. 

Cignani,  Paolo,  Graf  von,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  nur  wenige 
Bilder    denn  er  war  der  Erbe  eines  reichen  Vaters.    Er  hatte  in- 
dessen Talent,  und  seine  Werke  sind  Carlo's  würdig. 
Dieser  Graf  lebte  noch  l74o. 

Cignaroli,  GianbcttinO  (Joh.  Baptist),  Historienmaler,  geb.  zu  Ve- 
rona 1706    gcsU  1770.    Dieser  Maler,  der  zu  seiner  Zeit  als  der 
erste  in  Italien  glänzte ,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Santo  Pru- 
uati  und  Anton  Calza,  ttudirte  aber  auch  Paul  Veroncse  und  Cor- 
re^gio   wodurch  er  sein  manierirtes  Colorit  etwas  verbesserte,  und 
s pin  Helldunkel  gründlicher  wurde.  Dennoch  ist  sein  Fleisch  wegen 
des  vorherrschenden  Grün  und  Roth  nicht  ganz  angenehm  und 
wahr    und  auch  sein  zuweileu  ausserhalb  der  Gräuzcn  des  Natür- 
lichen gesuchtes  Helldunkel  thut  eine  Wirkung,  welche  mehr  das 
Auge  als  den  Verstand  befriediget   Auch  in  der  Zeichnung  ver- 
inisst  man  häufig  Correklheit,  und  in  gewissen  Bewegungen ,  in 
einer  gewissen  besonnenen  Composition,  Wahl  und  Annäherung 
der  Farben,  jedoch  nicht  in  ihrem  richtigen  Tone,  gleicht  er  cini- 
germassen  dem  Carlo  Maratti.    In  den  Motiven  hat  er  oft  etwas 
Neues,  und  aucli  die  architektonischen  Beiwerke  und  die  Land- 
schaft gebraucht  er  auf  eine  nicht  alltägliche  Weise.    In  die  meist 
heiligen  Coinpositionen  flicht  er  Engelschcrze  und  allerlei  erhei- 
ternde Vorfälle  ein.    Sicherlich,  sagt  Lanzi  II.  254  deutsche  Ausg., 
hatte  er  einen  glücklichen  Genius ,  und  eben  so  glückliche  Zeiten, 
sich  hervorzuthuu.    Er  malte  für  viele  Fürsten,  folgte  aber  keiner 
Einladung  an  ihre  Höfe;  gleichwohl  waren  seine  Preise  die  eines 
Hofmalers.    Wandbilder  malte  er  nicht  seiner  Gesundheit  wegen, 
nur  in  dem  edlen  Hause  Labia  in  Venedig  ist  eine  jugendliche 
Trohe  dieser  Art.  Die  Anzahl  seiner  Oelbilder  aber  in  den  Städten 
Italiens  ist  bedeutend.    Schön  nennt  Lanzi  eine  Reise  der  heil.  Fa- 
milie nach  Aegypten  in  St.  Antonio  Abate  zu  Parma,  wo  die  Wan- 
derer auf  einem  engen  Stege  erscheinen.  Eines  seiner  ersten  Werke 
ist  der  sterbende  heil.  Martin  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Trient, 
und  einige  andere  Bilder  von  ihm  sind  im  Museum  zu  Innsbruck. 

Cignaroli  war  ein  gelehrter  Maler,  der  über  seine  Kunst  ein- 
sichtsvoll und  gut,  aber  nur  wenig  schrieb.  Seine  Denkwürdigkei- 
ten sammelte  und  gab  P.  Ippolito  Bevilacqua  dell*  Oratorio  1771 
heraus,  und  seinen  Ruhm  priesen  in  freier  und  gebundener  Rede 
mehrere  Gelehrte;  es  erschien  davon  1772  eine  eigene  Sammlung. 
Daraus  ergibt  sich,  dass  wenige  Maler  bei  Lebzeiten  von  Grossen 
so  geehrt  wurden ,  als  er,  besonders  von  Joseph  IL,  welcher  sagte, 
er  habe  in  Verona  zwei  Seltenheiten  gesehen:  das  Amphitheater  und 
den  ersten  Maler  Europas. 

Gianbettino  Cignaroli  hat  auch  eine  schlafende  Venus  nach  D. 
Valesi  geätzt. 

Cignaroli,  Giandomenico,  Bruder  des  Obigen  und  Zögling  des- 
selben, machte  sich  ebenfalls  als  Maler  einigen  Ruf.  Er  hinterliess 
in  Bergamo  nicht  zu  verachtende  Gemälde,  wie  Pasta  sie  nennt. 
Dieser  Künstler  starb  1793  im  71.  Jahre. 
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Cignaroli,  Feiice,  Minorit  und  Bcttino's  zweiter  Bruder,  ist  eben- 
falls als  Maler  ciuigcrmasscn  denkwürdig.  Er  malte  wenig.  Sein 
Meisterstück  ist  das  Mahl  zu  Em  aus  bei  den  Bernardiuern  zu  Ve- 
rona.   Er  starb  1795  im  70.  Jahre. 

Cignaroli,  MartlOO,  auch  Cingiaroli  oder  irrig  Cinciaroli  genannt, 
war  ein  Maler  aus  Verona,  der  sich  in  Carpioni's  Schule  bildete 
und  besondere  Fertigkeit  in  Genrebildern  besass.  Er  lebte  in  Mai- 
land um  1718,  und  um  dieselbe  Zeit  auch  sein  Bruder  Pictro, 
der  Landschatten  uud  Thiere  malte.  Martin  hatte  eine  Tochter, 
die  sich  als  Bildnissmalerin  berühmt  machte. 

Cignaroli,  Scipione,  Martino's  Sohn,  bildete  sich  in  Horn  zun 
geschickten  Landschafter,  und  lebte  hernach  in  Mailand  und  Turin. 
Er  malte  in  der  Weise  des  C.  Poussiu  und  S.  Mosa,  und  lebte 
noch  1740. 

Cignaroli,  Fietro.    S.  Martin  Cignaroli. 
CigOÜ,  Lud.    S.  Cardi. 

Cliltas,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  sich  um  1821  zu  Wien  auf- 
hielt. Näheres  über  diesen  Künstler  und  dessen  Werke  wissen 
wir  nicht. 

,  Gianbattista,  ein  Maler,  genannt  da  Couegliano  von 
seinem  Geburtsorte  in  der  Trevisaner  Mark,  deren  gebirgige  An- 
sicht er  in  seinen  Bildern  gleichsam  als  sein  Mcrkzcicneii  anbringt. 
Sein  Styl  kommt  nach  Lanzi  und  Fiorillo  mit  Giov.  Bellings  gutem 
überein,  und  daher  haben  Kunstkenner  oft  beide  mit  einander  ver- 
wechselt, so  fleissig,  lebhaft  in  den  Geberden  und  der  Farbenge- 
bung  ist  Conegliano.  Nur  weniger  Aumuth  besitzt  er;  sein  Ernst 
fallt  oft  in*s  Strenge  und  seine  Schatten  ins  Schwarzliche. 

Cima's  bestes  Bild  ist  nach  Lanzi  II.  42.  im  Dome  zu  Parma, 
und  an  einem  andern  in  S.  Maria  doli'  Orto  rühmt  er  die  Anmuth 
in  den  Köpfen  und  der  Färbung.    In  der  Gallerie  zu  Parma  ist 
eine  treffliche  Madonna  in  der  Herrlichkeit.    In  der  Brera  zu  Mai- 
land ist  Petrus  mit  den  Schlüsseln  auf  dem  Throne  sitzend,  präch- 
tig angethan  und  höchst  würdig.    An  den  Stufen  sitzt   ein  zur 
Cither  singender  Engel  von  unendlicher  Lieblichkeit.    Die  Farben 
glänzen  wie  neu.    In  der  Carthause  bei  Pavia  sind  noch  Altarbil- 
der von  ihm.    In  der  Galleric  der  Akademie  zu  Venedig  bewahrt 
mau  von  Cima  eine  Madonna  auf  dem  Throne  aus  der  Kirche  della 
Caritä.    Um  die  Madonna  herum  stehen  die  Heiligen  Sebastian, 
Georg,  Nikolaus ,  Calharina  und  Lucia  und  zwei  musicirende  En- 
gel.   Der  heil.  Georg  hat  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Chri- 
stus in  der  Dresdner  Gallerie ,  so  dass  man  das  eine  und  dasselbe 
Modell  vermuthen  möchte ,  obgleich  unter  letzterm  der  Name  Bel- 
linus  steht.  In  der  königl.  Gallerie  zu  München  ist  die  heil.  June- 
frau mit  dem  Jesuskinde,  zur  Seite  St.  Hieronymus  und  die  heil. 
Magdalena,  halbe  Figuren  in  Lebensgrössc,  ein  treffliches  Bild, 
und  eines  der  vorzüglichsten  dieses  Künstlers,  das  früher  für  ein 
Werk  des  Giov.  Bellini  galt,  ist  in  der  Drcsducr  Sammlung.  Es  stellt 
die  kleine  Maria  vor,  welche  vom  Hohenpriester  am  Eingange  des 
Tempels  empfangen  wird.    Das  berühmte  Bild  des  Titian,  das  den- 
selben Gegenstand  vorstellt,  hat  mit  diesem  in  der  Compositum  viel 
Aehnlichkeit 

Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  reichen  bis  1517.  Das  Bild 
im  Dome  seiner  Vaterstadt  von  1595  nennt  Lanzi  ein  Jugendwerk, 
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,  und  den  Tod  Cima's  lässt  er  in  dessen  männlichem  Alter  erfolgen. 

Cima  hatte  nach  Fcderici  einen  Sohn,  Namens  Carlo,  der  den 
Styl  des  Vaters  so  gut  nachahmte,  dass  man  oft,  was  ein  Giov.  Bat. 
Cima  heisst,  Carlo  nennen  dürfte. 

CimabllC ,  Giovanni  j  ein  Maler,  ward  nach  Vasari  12-10  in  der 
edlen  Familie  der  Cimabue  (Gualticri)  geboren,  in  dem  Kloster  von 
S.  Maria  Novella  in  den  Wissenschaften  unterrichtet  und  später, 
da  sein  Trieb  zur  Kunst  stets  vorherrschend  war,  einigen  neugrie- 
chischen Malern,  die  der  damalige  Staathalter  nach  Florenz  rief, 
in  die  Lehre  gegeben.  Er  brachte  es,  wie  dieser  Schriftsteller  ver- 
'  sichert,  durch  unablässige  Uebung  und  durch  sein  Talent  unter- 
stützt, bald  dahin  ,  dass  er  in  Zeichnung  und  Farbe  seine  Lehr- 
meister weit  übertraf,  die  in  der  harten  Weise  jener  Zeit  malten. 

Vasari  wirft  im  Leben  dieses  Künstlers  gleich  Anfangs  im  Grossen 
hin,  die  Bedrängnisse  des  früheren  Mittelalters  hätten  in  Italien 
alle  Ueberliefcruug  der  Kunst  rund  abgebrochen,  den  Gebrauch 
Bilder  zu  machen  '  bis  auf  die  letzte  Spur  verdrängt,  und  Cimabue 
hahe  nach  langer  Unterbrechung  in  Italien  zuerst  wieder  die  Ma- 
lerei ausgeübt  und  durch  Beispiel  oder  Lehre  die  Entstehung  oder 
Verbreitung  der  neueren  Kunst  herbeigeführt.    Diese  Ansicht,  die 
er  nirgends  historisch  begründet,  verstosst  indess  sowohl  gegen  die 
Wahrscheinlichkeit,  als  gegen  allgemein  bekannte  Thatsachon;  da- 
her haben  sich  schon  Maffei  (Verona  illustrata),  dann  Muratori 
(ant.  ital.  diss.  XXIV.)  und  Tiraboschi  (stor.  della  let.  ital.  V.  VI. 
etc.)  aus  einem  allgemeinen  historischen  Standpunkte,  so  wie  aus 
dem  engern  der  örtlichen  Forschungen  Malvasia  (felsina  pitt)  und 
1  in  den  letzten  Pecennien  des  verflossenen  Jahrhunderts  eine  grosse 
fi  ^Zahl' Topographen  uud  Localscrihenten ,  deren  Titel  bei  Fiorillo 
in  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  nachgewiesen  ist,  da- 
gegen sich  aufgelehnt;'  andere,  unter  diesen  Baldinucci,  haben 
darauf  fortgebaüt  und  jenes  Truggebäude  errichtet,  welches  Cima- 
bire  als  den  gemeinschaftlichen  Vater  und  alleinigen  Gründer  aller 
neueren  Kunstbestrebungen  voraussetzt,  n*d  sogar  ganz  entgegen- 
gesetzte Richtungen  von  ihm  ableitet.  Wer  die  (Quellen  der  mittle- 
ren Geschichte  kennt,  der  wird  die  Fortdauer  einer  gewissen  Kunst-' 
'  Übung  ausser  Zweifel  setzen;  wir  müssen  daher  dem  Vasari,  dem 
*  'viele  bestätigende  Thatsachen  bekannt  waren,   entweder  absieht- 
1  '  liehe  Verdrehung  oder  Flüchtigkeit-  Und  Vergessenheit  beimessen, 
J '  Vder  was  das  Billigste  und  meist  Ueberzcügende  »eyn  dürfte:  Aast 
ihm  die  rohen  Arbeiten  des  dunklern  Mittelalters,  gegen  welche 
er  seinen  Widerwillen  deutlieh  ausspricht,  der  Beachtung  unwcrlh 
u  geschienen;  dass  er  daher  die  Kunstgeschichte  lieber  mit  einem 
Meister  habe  beginnen  wollen,  dessen  Werke  Geist  und  Geschick- 
lichkeit darlegen.    Cimabue  war  in  der  That,  wie  wir  in  seiner 
grossen,  wohl  erhaltenen  Junefrau  der  Kirche  St.  Maria  Novella 
zu  Florenz  noch  wahrnehmen" konnefn,  ein  beseelter  und  mäehtiger 
Meister,  dessen  Ueberlegenheit  von  Zeitgenossen  anerkannt  wor- 
'  den,  wie  wir  aus  Dante  ersehen. 

Ücbcr  ausgezeichnete  Maler  zu  Pisa;  Siena  und  Rom,  die  vor 
Cimabue  blühten,  als:  Giunta  Pisano,  Guido  da  Siena  u,  s.  w. 
S.  <T  Agincourt  und  Lanzi's  Geschichte  der  Malerei ,  in  der  Ein- 
leitung zur  Florentiner  und  -Sieneser  Schule,  und  hauptsächlich 
Rumohr's  ital.  Forschungen  I.  33^  ff.,  woraus  auch  Obiges  entnom- 
men. Ferner  denselben ,  über  die  Entwicklung  der  ältesten  ital. 
Malerei  im  Kunstblatte  1821  Nr.  7.  Vergleiche  auch  Köhler'»  An- 
fange der  ital.  Kunst  im  Kunstblatte  182?  Nr.  /*7-  ff. 

Mit  Guido,  Giunta,  Duccio  und  Cimabue  erwachte  in  Italien 
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erst  ein  eigentümliches  Leben  in  der  Kunst.  Sie  befolgten  im  All- 
gemeinen die  strenge  düstere  Weise  der  Byzantiner,  aber  sie  ver- 
standen es,  namentlich  die  beiden  Letztgenannten,  das  Grossartige 
der  überlieferten  Typen  heraus  zu  fühlen  und  weiter  zu  bilden, 
zugleich  die  allgemeineren  Umstände  einer  besondern  Handlung  mehr 
naturgemüss  zu  gestalten,  letztere  vornehmlich,  wenn  es  auf  den 
Ausdruck  stärkerer  Affekte  ankam. 

Die  Wirksamkeit  und  das  Daseyn  Cimabuc's  ist  indessen  wenig 
beurkundet,  und  wir  wissen  daher  nicht  viel  mehr,  als  was  uns 
Vasari  von  diesem  angeblichen  Stifter  der  Toskanischen ,  wenig- 
.   stens  der  Florentinischen  Malerei,  berichtet.  Die  Existenz  desselben 
ist  jedoch  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen ,  denn  schon  Dante  erwähnt 
seiner  in  den  bekannten  Versen: 
Credette  Ciinabue  nella  pittura 
Tcner  lo  Campo ,  ed  ora  ha  Giotto  U  gridoj 
Si  che  la  fama  di  colui  oscura. 
(Als  erster  Stern  im  Kunstgebiet  zu  funkeln, 
Wähnt  Ciinabue;  nun  strahlt  Giotto's  Sonne, 
Den  Glanz  des  Cimabuc  zu  verdunkeln). 
Ein  alter  Commentator  (in  einer  Handschrift  des  Gedichtes  in  der 
Riccardiana  zu  Florenz,  die  Vasari  benutzte),  welcher  nicht  lange 
nach  dem  Tode  des  Dichters  geschrieben,  bemerkt  zu  obiger  Stelle: 
„dass  Ciinabue  von  Florenz  zur  Zeit  des  Dichters  mehr  als  andere 
sich  auf  die  Kunst  verstanden,  doch  so  anmassend  und  reizbar  ge- 
wesen sei,  dass  er  bei  dem  geringsten  Tadel  seine  Arbeiten,  so 
kostbar  sie  seyn  mochten,  alsooald  aui gegeben  habe44. 

Dieses  Zeugniss  eohebt  allerdings  das  Daseyn  und  den  Huf,  wel- 
chen Ciinabue  in  seiner  Vaterstadt  erworben,  über  jeden  möglichen 
,  .  Zweifel.    Doch,  wie  sein  Uuhm  schon  zu  Dante's  Zeiten  durch 
die  Neuerungen  verdunkelt  wurde,  welche  Giotto  einführte,  so  kam 
in  der  Folge  sogar  sein  relatives  Verdienst  in  Vergessenheit.  Denn 
schon  Ghiberti,  welcher  doch  den  Duccio  mit  Lob  überschüttet, 
v   erwähnt  des  Cimabne,  ohne  Anführung  seiner  Verdienste  und  Lei- 
stungen, als  eines  Malers  in  griechischer  Manier,  der  o£fcnbar  für 
ihn  nur  in  so  fern  merkwürdig  war,  als  er  ihn  für  den  Gönner 
und  Lehrmeister  des  Giotto  hielt,  und  Cenniuo,  der  bis  zu  Giotto 
'  hinaufsteigt,  übergeht  jenen  durchaus.   Erst  nachdem  bei  den  Flo- 
rentinern der  Ehrgeiz  erwacht  war,  in  der  Kunst  nicht  bloss  die 
ersten ,  sondern  auch  die; ,  frühesten  zu  seyn ,  gewann  Cimabue  au 
Interesse ,  ward  sein  Name  mit  grosserem  Nachdruck  und,,  häufiger 
in  Erinnerung  gebracht.    So  war  Filippo  Villani ,  der  späteste  Ge- 
schichtfrehreiber  seines  Namens,  der  erste,  welcher  -dem  Cimabue 
,i  .die  Ehre  vindicirte,  nicht  etwa  in  seiner  Vaterstadt,  vielmehr  in 
ganz  Toscana  die  Kunst  auf  eiueu  bessern  Fuss  gebracht  zu  haben. 
Allein  es  ist  aus  vielfältigen  Zeugnissen  und  hinreichenden  Denk- 
malen erwiesen,  dass  C.  weder  für  den  frühesteu , Maler  der  neue- 
ren Italiener,  noch  selbst  für  den  .ältesten  Nachahmer  neugriechi- 
■  scher  Vorbilder  und  Kunstbehelle  zu  halten  ist. 

Vasari,  und  nach  ihm  viele  andere,  geben  au,  Cimabue  sei  den 
Toskanischen  Malern  seiner  Zeit  durch  Geist  und  Geschicklichkeit 
weit  überlegen  gewesen ,  und  betrachten  ihn  als  den  Stüter  jenes 
,  allgemeinen  Aufschwunges  der  Kunst,  der  seit  dem  12.  Jahrlmn- 
derte  allmahlig  herannahte.  Doch  wenn  Vasari  und  Spätere  ver- 
sichern, dass  Ciinabue  in  der  Malerei  eine  Schule  gegründet  und 
ein  neueres  und  besseres  Bestreben  verbreitet  habe,  so  übersehen 
sie,  dass  sein  Ziel  nicht  in  Neuerung,  sondern  nur  in  einer  höhern 
Ausbildung  cier  vorgefundenen  Vorstell ungen  und  Handhabungen 
der  Kunst  bestanden.    Uebrigens  pflegen  dieselben  Schriftsteller 
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püter  selbst  anzunehmen,  tlass  Jene  durchgehende  Erneuerung  der 
al.  Malerei ,  welche  sie  aus  Gewöhnung  schon  dem  Cimabue  bei- 
nlegt hatten,  um  einige  Jahrzehnte  später  eingetreten  und  von 
«iolto  ausgegangen  sei  (Rumohr,  ital.  Forsch.  II.  52  ff.). 
Auf  Cimabue's  Bildern  ist  die  Anordnung  der  Figuren  völlig 
lonoton,  jede  nach  ihrer  Stellung  und  Verrichtung,  immer  nur 
ir  sich  da,  keine  Beziehung  unter  sich  und  keine  anf  den  Haupt- 
pgen«tand.  Darum  ist  auch  jede  Gestalt  noch  durch  strenge  Um- 
r>se  gebunden,  braun  conturirt,  dabei  alles  so  viel  möglich  ge- 
rade und  yon  Vorne  genommen,  neben  einander  gestellt,  steif  und 
dirchaus  einförmig.  Und  wie  im  Ganzen,  so  in  den  einzelnen  Thei- 
lei;  die  Züge  wiederholen  sich  fast  in  allen  Köpfen.  Die  läng- 
licit  gezogenen  Nasen  ,  die  schmalen  ins  Breite  geschnittenen  Au- 
gci ,  mit  dem  Sterne  dicht  unter  dem  Augenliede,  die  getheilten, 
voi  einander  stehenden  Finger  sind  immer  wiederkehrende  Eigen- 
tümlichkeiten seiner  Formen,  die  ihn  durchgehend»  kenntlich 
machen. 

»einen  Gewändern  gab  er  im  Ganzen  einen  grossen  Wurf,  doch 
bravh  er  sie  scharf  da  uud  dort  in  einzelnen  Falten.  Mit  dem  Al- 
len hält  nun  der  Ausdruck  gleichen  Schritt.  Er  war  schon  vom 
Anhnge  her  die  Hauptsache  in  der  Kunst.  Wie  die  einzelne  Form 
dur:h  Charakter,  so  sollte  das  ganze  Bild  durch  Ausdruck  der  Seele 
Leben  und  Bedeutung  erhalten.  Diess  fühlte  Cimabue,  aber  nicht 
wenger  die  Notwendigkeit  des  Gleichgewichtes  zwischen  beiden. 
Die  Beschränktheit  der  Form,  das  Dürftige  ihrer  Bewegungen  ge- 
stattttc  dem  Ausdrucke  weder  Mannigfaltigkeit,  noch  besondere  Tiefe. 
Danm  spricht  die  Empfindung  durchaus  ruhig  und  klar  ans  seinen 
Bildern,  die  Seele  ist  von  keiner  Leidenschaft  bewegt,  nur  zart 
angeregt  ist  das  innere  Leben,  fromm,  unschuldig' Alles  und  höchst 
einfach;  aber  auch  einförmig,  wie  die  Gestalten  selbst,  und  dabei 
nur  ins  Allgemeine  hin,  nicht  bezeichnend  das  Besondere.  Darum 
legte  er  zuweilen  seinen  Figuren  Worte  in  den  Mund,  um  den 
gef  ühlten  Mangel  ihrer  eigentlichen ,  tieferen  Bedeutung  damit  zu 
ersetzen.  So  deuten  Cimabue's  Werke  überall  nur  auf  einen  ideel- 
len Typus,  nach  dem  er  gearbeitet,  als  auf  den  Charakter  der  In- 
dividualität wirklicher  Natur. 

Zart  und  einfach,  wie  sein  Ausdruck,  ist  auch  seine  Färbung; 
vielfältig  bediente  er  sich  dabei  der  terra  verde,  und  oft  vorwaltend. 
Speth,  Kunst  in  Italien  I.  524  ff. 

Cimabue  malte  viele  Bilder,  von  denen  sich  noch  einige  er- 
halten haben. 

In  S.  Cecilia  schmückte  die  Vorderseite  des  Altares  ein  Bild  von 
Cimabue's  Hand,  und  in  Sta  Croce  erwähnt  noch  Cinclli  ( Belle  zze 
di  Firenze  3l6)  einer  Mutter  Gottes,  die  aber  bei  erneuter  Auszie- 
mng  der  Kirche  verschwunden  seyn  soll*  In  eben  dieser  Kirche 
befindet  sich  noch  wohlerhalten  das  Bild  des  heil.  Franciscus  in 
der  Capelle  des  Heiligen.  Es  ist  auf  Goldgrund  gemalt  und  rings 
um  die  Geschichte  seines  Lebens  in  zwanzig  Bilderchen,  voll  klei- 
ner Figuren,  dargestellt.  Ein  anderes  Bild,  das  er  für  die  Mönche 
von  Vallombrosa  in  der  Abtei  von  S.  Trinitä  malte,  befindet  sich 
jetzt  in  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Florenz.  Es  ist  eine 
Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  anf  dem  Arme  und  vielen  Engeln 
umher,  auf  Goldgrund  gemalt,  und  durch  einen  Umriss  bei  Kie- 
penhauseu,  Gesch.  der  Malerei  I.  Taf.  6.  bekannt.  In  Santa  Croce 
wird  noch  ein  grosses  Cruciflx  aufbewahrt.  Man  sieht  es  in  dein 
Corridor,  durch  welchen  man  aus  der  Kirche  nach  der  Capelle  der 
Pazzi  geht.  Es  ist  colossal  und  wohl  erhalten.  Die  Wandmale- 
reien am  Spitalc  der  Porcellana  unterlagen  dem  Zahne  der  Zeit. 
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Er  malte  hier  zu  beiden  Seiten  der  Hauptthüre  Maria'  Yerkrodi- 
gung  und  Christus  mit  Cleophas  und  Lucas,  die  Figuren  üb«  Le- 
nensgrössc.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  mit  mehreren  Nt>en- 
abtheilungen ,  welche  Heilige  und  kleine  historische  Gegensinde 
enthielten,  wurden  später  im  Kloster  der  Mönche  von  Vallon»rota 
autgestellt. 

Nachdem  Cimabue  diese  Arbeiten  in  Florenz  vollendet  iatte, 
folgte  er  dem  Guardian  des  Klosters  S.  Francesco  nach  Pisa  um 
ein  Bild  des  heil.  Franciscus  zu  malen,  welches  man  dort  fürst* a> 
sehr  Seltenes  hielt.  Dieses  Bild,  so  wie  eine  grosse  Madonn  mit 
dem  Christuskindc ,  welche  er  für  dieselbe  Kirche  malte,  um  eine 
heil.  Agnes,  die  er  auf  Verlangen  des  Abtes  von  S.  Paolo  ir  Ripa 
d*  Arno  verfertigte ,  ist  in  Pisa  nicht  mehr  vorhauden. 

Durch  diese  Arbeiten  wurde  der  Name  des  Cimabue  imnrr  be- 
rühmter, und  man  berief  ihn  nach  Assisi,  wo  er,  laut  Vassri,  in 
Gesellschaft  einiger  griechischer  Maler  in  der  untern  Kircie  des 
heil.  Franciscus  einen  Theil  des  Gewölbes  malte  und  auf  den  Wän- 
den die  Geschichte  Christi  und  des  heil.  Franciscus,  bei  velcber 
Arbeit  er  jene  griechischen  Maler  weit  übertraf,  und  sogar  seinen 
Lehrer  Giunta  Pisano.    Er  malte  in  der  Uaupttribune ,  üb:r  dem 
Chore  in  vier  Feldern  den  Tod  der  Maria,  wie  Christus  sie  empor 
hebt  auf  den  Himniclsthron  und  sie  krönt,  umgeben  von  Enrel- 
chören  und  vielen  Heiligen.    Diese  Gemälde  waren  schon,  als  >*- 
sari  sie  zuletzt  sah,  1505»  sehr  verdorben.  Auch  in  den  fünf  Kreuz« 
gewölben  derselben  Kirche  malte  er  viele  historische  Gegenstände, 
im  ersten  über  dem  Chore  die  vier  Evangelisten  über  Lebeasgröue, 
deren  Vortrefflichkeit  und  Frische  der  Farben  Vasari  rütmt,  die 
aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Am  zweiten  und  vierten  Gewölbe 
malte  er  einen  blauen  Himmel  mit  goldenen  Sternen ,   am  dritten, 
in  vier  Rundungen,  Christus,  Maria,  Johannes  den  Täufer  und 
den  heil.  Franciscus,  und  am  fünften  die  vier  Kirchenlehrer  mit 
Mönchen  aus  den  vier  ersten  Orden.  Die  Figuren  des  dritten  und 
fünften  Gewölbes  sind  noch  wohl  erhalten.    Gegen  den  Hauptalur 
zu,  zwischen  den  Fenstern  und  bis  zur  Wölbung  malte  Cimabue 
acht  historische  Gemälde  aus  dem  alten  Testamente,  wo  er  mit  der 
Genesis  begann;  im  Räume  zwischen  den  Fenstern  aber  bis  zum 
Corridor  acht  andere  historische  Bilder  aus  dem  alten  Bunde,  ihnen 
gegenüber  sechzehn  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  und  de* 
Heilandes.    An  der  grossen  Waud  über  der  Hauptthüre  stellte  er 
die  Himmelfahrt  Maria  und  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  auf 
die  Apostel  dar.    Vasari  glaubt,  dass  dieses  rifiche  Werli  zu  jener 
Zeit  die  Welt  in  Erstaunen  gesetzt  habe,  und  ihm  selbst  schien  es 
ausserordentlich  schön. 

Deila  Valle  will  nur  einige  dieser  Gemälde  dem  Cimabue  zuschrei- 
ben. Sic  sind  Jetzt  sammüich  sehr  verdorben  und  unkenntlich  re- 
worden, nur  die  Versöhnung  Joseph's  mit  seinen  Brüdern  hat  sich 
noch  erhalten.  Zu  Vasari's  Zeit  waren  die  in  den  Wölbungen 
besten  erhalten,  welche  della  Valle  dem  Cimabue  ohne  Zweifel  aut 
Unrecht  abspricht,  da  sie  sich  durch  einen  grossartigen  Charakter 
und  in  der  Ausführung  von  den  Werken  des  Giotto ,  dem  er  sie 
beilegen  will,  unterscheiden.  Vergl.  Rumohr's  ital.  Forsch.  11.  57- 
Als  diese  Gemälde  vollendet  waren,  fing  Giovanni  an,  die  untern 
Wände  von  den  Fenstern  abwärts  zu  malen,  konnte  aber  die  Ar- 
beit nicht  vollenden,  da  ihn  mehrere  Angelegenheiten  nach  Floren» 
riefen.  Die  Bilder  brachte  viele  Jahre  nachher  Giotto  zu  Stande. 
Cimabue  leistete  im  sacro  convento  Grosses  und  Kühnes.  Mit  Recht 
nennt  ihn  daher  Lanzi  den  Michel  Angclo  ,  so  wie  Giotto  den 
Rafael  seiner  Zeit. 
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Nach  Florenz  zurückgekehrt  malte  Cimabue  im  Kloster  Ton  S. 
Spirito  in  drei  Bogen  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Jesu  ,  die 
aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Zu  dieser  Zeit  malte  er  auch 
das  berühmte  Bild  in  der  Kapelle  Rucellai  in  S.  Maria  Novella» 
das  sich  bis  auf  diese  Zeit  noch  gut  erhalten  hat.  Das  Gemälde 
zeigt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  von  sechs  En- 
geln umgeben,  in  einem  für  jene  Zeit  ungewöhnlich  grossem 
Maasstabe  ausgeführt.  Abgebildet  ist  das  Bild  bei  d'Agincourt 
peint.  pl.  108  und  zwei  halbe  Figuren  im  Kunstblatte  1821  Nr.  9. 

In  diesem,  so  wie  in  dem  Madonnenbilde  der  Florcntinischen 
Akademie  kann  man  den  Beginn  des  Lossagens  von  der  byzantini« 
sehen  Kunst  augenscheinlich  nachweisen,  und  wenn  auch  Cimabue 
diese  Trennung  von  dem  Ucberliefcrten  noch  nicht  ganz  vollbrachte, 
so  ergibt  sich  doch  aus  der  Vcrgleichung  beider  Bilder,  welchen 
Anlauf  er  zur  Befreiung  der  italienischen  Kunst  aus  dem  byzanti- 
nischen Schulzwange  genommen  hat.    Denn  während  seine  ältere 
Madonna  mit  dem  gleich  hinblickenden  Kinde  und  den  ihr  zur 
Seite  gestellten  statuarischen  Erzvätern  in  der  Sammlung  der  Aka- 
demie in  Rücksicht  der  steifen  Anordnung,  der  harten  Formen,  des 
braunen  schweren  und  undurchsichtigen  Colorits,  noch  der  byzan- 
tinischen Schule  angehört,  so  müssen  wir  dagegen  die  Madonna 
in  St.  Maria  Novella,  mehr  aber  noch  den  göttlichen  Knaben,  den 
sie  auf  dem  Arme  trägt,  als  das  geistige  Ei^enthum  Cimabue's  er- 
kennen.   Hielt  er  sich  auch  noch  rücksichtheh  der  äussern  Anord- 
nung an  dieselben  Vorbilder,  welche  dem  Guido,  Duccio  und  an- 
dern Zeitgenossen  als  Muster  galten,  so  bemerken  wir  zunächst 
schon  im  Colorite  eine  auffallende  Veränderung;  denn  diese  Klar- 
heit und  Frische,  diese  Durchsichtigkeit  der  Fleischtinten,  über- 
haupt diese  neue  Tempera  hat  mit  dem  byzantinischen,  trüberen, 
zäheren  und  schwereren  Auftrage  nichts  gemein.    Er  verwendete 
ungemeinen  Fleiss  auf  die  Zeichnung.  Von  den  entblössten  Füssen 
der  knieenden  Engel  sind  einige  so  schön  gezeichnet,  dass  sie  ein 
genaues  Studium  nach  der  Natur  verrathen. 

Nicht  aber  das  Technische,  nicht  die  Zeichnung  und  Malerei  sind 
das ,  wodurch  Cimabue  sich  den  Namen  eines  Künstlers  erworben 
hat,  es  ist  der  neue,  eigenthümliche  Geist,  den  er  seinem  Christus- 
kinde verliehen  hat.  Er  hat  Christus  ah  Kind,  als  den  Knaben, 
in  welchem  sich  der  Sieger  über  Tod  und  Sünde  und  der  Erlöser 
und  Befreier  der  Welt  ankündiget,  so  ausgesprochen,  dass  kein 
Späterer  uns  eine  neue  Offenbarung  gegeben  hatte ;  es  sei  denn 
Raphael  in  der  sixtinischen  Madonna. 

Ebenso  wie  Duccio's  Bild  wurde  auch  Cimabue's  Madonna  in 
feierlichem  Fes  trüge  aus  der  Werkstätte  des  Malers,  wo  sie  bereits 
König  Karl  von  Sicilicn,  der  Bruder  Ludwig' s  des  Heiligen  be- 
sucht hatte,  nach  der  Kirche  S.  Maria  Novella  getragen,  ohne  dass 
wir  angeben  können,  in  welchen  von  beiden  Städten  dieses  zuerst 
geschah. 

Von  Cimabue  ist  auch  der  colossalc  Christus  auf  griechischem 
Throne  (Majestas)  und  die  Gestalten  der  Mutter  und  des  Johannes« 
ein  bekanntes  alles  Musaik  in  der  Primaziale  zu  Pisa.  Vasari  sieht 
dieses  als  ein  Werk  Jener  griechischen  Maler  an,  die  eher  tünchen 
als  malen  konnten,  und  denen  gegenüber  er  die  Verdienste  Cima- 
bue's preist.  Der  treffliche  Künstler  E.  Förster  fand  auf  seiner 
Reise  in  Italien,  die  er  aus  Auftrag  des  Kronprinzen  von  Bayern 
1855  unternahm,  im  Domarchive  zu  Pisa,  dass  eben  jenes  verach- 
tete Werk  das  letzte  seines  gepriesenen  Florentiners  sei.  Es  spre- 
chen dieses  nach  Förster  die  1502  an  Cimabue  gemachten  Zahlun- 
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gen  aus,  die  ihm  bis  zum  Marz  des  bezeichneten  Jahre»  entrichtet 

wurden.    Nach  dieser  Zeit  verschwindet  seine  Spur. 

Grösstenteils  von  Ciiuabue  verfertiget  hält  Furster  das  Ebenbild 
Christi  auf  dem  Throne;  doch  dieser  ist  ganz  iu  alter,  typischer 
Weise  dargestellt,  ohne  dass  ein  Bestreben  sichtbar  wäre,  durch 
Zeichnung  der  Umrisse,  oder  gar  durch  Schattengebung  den  Schein 
des  Natürlichen  hervorzubringen.  Bei  Johannes  hingegen  sieht 
man  deutlich,  wie  der  Meister  sich  bestrebt  hat,  dem  traditionel- 
len Charakter  treu,  doch  der  Form  einige  Ausbildung  zu  geben. 

Ohne  im  Geringsten  der  Meinung  dos  Herrn  Förster,  die  derselbe 
im  Museum  für  bildende  Kunst  von  Dr.  litigier  1855  S.  158  be- 
kannt gemacht  hat,  nahe  zu  treten,  möchten  wir  zum  Ruhme  un- 
ser» Künstlers  nur  die  Fi^ur  des  Johanues  für  das  Werk  des  Ci- 
mabue halten,  weil  sich  in  derselben  eine  naturgcma&sere  Gestal- 
tung offenbaret,  die  gerade  dem  Cimabue  eigen  ist,  wie  w/ir  bereits 
üben  erwähnt    In  den  Documenten  des  Archive*  findet  sich  selbst 
eine  Stelle,  die  dieses  zu  bestätigen  scheint;   es  heisst  nämlich: 

 dictus  Cimabue  habere  debebat  de  fisjura  S.  Johaunis,  quam 

f ecit  juxta  magiestatem  etc.  Hier  ist  Cimabue  als  Yerfertiger  der 
Figur  des  Johannes  bezeichnet,  und  vielleicht  ist  nur  diese  allein 
von  seiuer  Hand,  wenn  er  in  der  Rechnung  auch  Pictor  magiesU- 
tis  genannt  wird.  Die  Figur  des  Erlösers  dürfte  daher  von  andern 
Künstlern  herrühren,  vielleicht  von  denselben,  deren  Förster  in 
den  bezeichneten  Documenten  erwähnt  fand. 

Die  ersten  Meister,  denen  das  Bild  aufgetragen  wurde,  hicssen 
IJguccioue  di  Gruccio  und  Jacopo  Nuccio.  Die  ersten  Zahlungen 
wurden  an  einen  Magister  Frauci&cus  de  S.  Simone,  an  Dalus, 
Tura  u.  a.  geleistet,  und  vielleicht  war  Cimabue  derjenige,  der  du 
Werk  vollendete,  und  daher  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er 
als  der  berühmtere  für  alle  übrigen  allein  den  Namen  des  Pictor 
magiestatis  erhielt. 

Da  nun,  wie  Vasari  berichtet,  alle  diese  Werke  Cimabue  zu  sei- 
nem grossen  Nutzen  einen  berühmten  Namen  gemacht  hatten,  ward 
er  zugleich  mit  Arnolfo  Lapo  zum  Baumeister  von  Sauta  Maria 
del  Fiore  in  Florenz  ernannt.    Endlich  aber,  als  er  6u  Jahre  alt 
geworden  war,   ging  er,  wie  jener  Schriftsteller  behauptet,  im 
Jahre  1300  zu  einem  andern  Loben  hinüber;  allein  er  arbeitete, 
dem  Pisaner  Archive  zufolge,  daselbst  noch  1302;  mithin  war  er 
ein  Zeitgenosse  Duccio's  und  gewiss  noch  ein  Nebenbuhler  dessel- 
ben.   Cimabue's  Leichnam  wurde  in  S.  Maria  del  Fiore  begraben 
und  ihm  von  einem  der  Nini  folgende  Grabschrift  gesetzt: 
Crcdidit  ut  Cimabos  picturac  castra  tenere; 
Sic  teuuit  vivens ;  nunc  tenet  astra  poli. 
Das  Bildniss  dieses  Künstlers,  im  Profil  gezeichnet,  ist  in  dem 
Bilde  der  streitenden  und  triumphirenden  Kirche  von  Simon  von 
Siena  im  Kapitel  von  S.  Maria  Novella  zu  sehen.  Berichtigende 
Anmerkungen  über  diesen  Künstler  hat  die  deutsche  Ucberselzung 
Vasari's,  herausgegeben  von  L.  Schorn  I.  B.  S.  4?.  ff.  —  S.  auch 
den  Artikel  Buoninsegna  (Duccio).  — 

Cimaroli,  GlOV.  Batista,  Landschaftsmaler  aus  Salo  am  Garda- 
See,  Calza's  Schüler,  arbeitete  in  Venedig  für  Einheimische  und 
Fremde  ziemlich  geschätzte  Bilder.  Er  starb  nach  1720.  Fössly 
verwechselt  ihn  mit  Cignaroli. 

Cimatori.    s.  Visacci. 

Cimbal,  Jakob,  ein  akademischer  Maler  zn  Wien  um  1821.  Nähe- 
res konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 
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Cimene«.   s.  Ximoncs. 

Cimerlini,  Paul,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Verona  um  i668. 
Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Landschaft  mit  dem  heil.  Chri- 
stoph, wie  Heinecke  berichtet. 

CilTiini ,  Johann  Baptist ,  Historienmaler  zu  Palermo,  der  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  für  Kirchen,  namentlich  für 
S.  Maria  del  Suffragio  malte.  Er  scheint  zu  seiner  Zeit  im  Rufe 
gestanden  zu  haben  und  theuer  bezahlt  worden  zu  seyn,  denn  er 
.  machte  1Ö83  eine  Stiftung  von  50,000  Scudi  ,  wovon  ein  Theil  für 
arme  Mädchen  verwendet  wurde,  um  ihnen  zum  Aufenthalte  im  Klo- 
ster anstatt  zu  einem  Manne  zu  verhelfen. 

ein  italienischer  Landschaftsmaler  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts.  Th.  Bowlcs  hat  nach  ihm  eine  Aussicht  gestochen. 

Cimon,  ein  Bildhauer  und  Silberarbeiter,  der  künstliche  Becher  ver-  / 
fertigte,  und  dessen  Alhenäus  erwähnt. 

Der  Name  Cimon  findet  sich  auch  auf  syrakusanischen  Münzen, 
entweder  vollständig  ausgeschrieben  oder  mit  KIM.  und  K.  ange- 
zeigt, allein  dieser  Cimon  ist  wahrscheinlich  nur  der  Münzmeister. 

Cimon  VOn  Cleonä,  ein  alter  Maler,  über  welchen  sichere  histo- 
rische Nachrichten  fehlen.  Seiner  wird  in  zwei  Epigrammen  des 
Siraonides,  Anthol.  IX.  758.  Append.  II.  6*8,  erwähut,  woraus  man 
ersieht,  dass  Cimon  im  Zeitalter  dieses  Dichters,  also  in  den  sie- 
benziger  Olympiaden,  wie  Hirt  (Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Allen 
S.  120)  behauptet,  gelebt  haben  musste.  In  einem  dieser  Epigramme 
wird  seine  Arbeit  mit  einer  andern  des  Dionysius  Yon  Colophon 
zusammengestellt,  der  schon  mit  Polygnot  lebte;  in  dem  andern 
wird  er  als  ein  nicht  schlechter  Maler  dargestellt,  an  dessen  Arbei- 
ten die  Critik  jedoch  noch  zu  tadeln  Hude. 

Aelian  var.  hist.  8-  8-  sagt  vou  ihm,  dass  er  die  Malerei  noch 
roh  und  gleichsam  in  der  Wiege  vorgefuuden,  aber  sie  zu  Ansehen 
gebracht  babe,  weswegen  er  auch  reichlicher  bezahlt  wurde  als 
seine  Vorgänger. 

Plinius  XXXV.  5-|.  verbindet  den  Cimon  noch  mit  den  Mono- 
chromatikern, und  bezeichnet  die  Leistungen  desselben  näher.  Er 
bemerkt,  dieser  Cleonäer  habe  zuerst  die  Figuren  in  schiefer  Rich- 
tung zu  zeichnen  verstanden  (catagrapha  iuvenil ) ,  die  Gesichter 
verschiedentlich  wendend,  dass  sie  rückwärts,  aufwärts  und  abwärts 
sahen.  Er  habe  die  Gliedmassen  unterschieden  durch  die  Gelenke, 
und  die  Adern  zur  Ansicht  gebracht,  und  überdiess  sagt  er,  dass 
dieser  Künstler  nicht  bloss  in  der  Gewandung  den  Faltengang,  son- 
dern auch  das  Busigte  bezeichnet  habe. 

Cimon  hatte  also  an  dem  Fortschreiten  der  Kunst  keinen  gerin- 
gen Antheit,  jedoch  nicht  gerade  so  im  Malerischen,  als  vielmehr  in 
der  Zeichnung.  Die  Farbengebung  konnte  noch  sehr  mangelhaft 
seyn.  Indessen  schliesst  sich  dieser  Künstler  dennoch  an  den  ersten 
Verbesserer  der  Malerei,  an  Eumarus  von  Athen,  an.  Mit  ihm  be- 
gann eine  neue  Aera,  oder,  genau  genommen,  erst  die  eigentliche 
Kunst  der  Malerei.  Unter  ihm  und  einigen  andern  machte  man 
besonders  in  perspektivischer  Auffassung  der  Gegenstände  diejeni- 
gen Fortschritte,  welche  sie  in  den  Stand  setzten,  in  der  folgenden 
Periode  in  grosser  Vollkommenheit  aufzutreten. 

Das  Wort  nazä-yparpow  wurde  immerals  Profilzeichnung  genommen, 
aber  es  möchte  hier  gerade  das  Gegentheil,  en  face ,  eine  von  vorn 
gesehene  Figur  bedeuten;  wenigstens  gebraucht  Plato  sympos.  11. 
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in  diesem  Sinne  das  Wort  narorypaoo  als  einen  ternunus  technicus. 
Ks  findet  sich  auch  auf  keinem  Vasengeraaldc  altern  Styls  eine  Fi- 
gur mit  nach  vorne  gewandtem  Gesichte ;  erst  auf  denen  von  spa- 
terem Style,  wie  auf  der  Poniatowsky-Vase,  nimmt  man  auch  Köpfe 
en  face  wahr. 

Cinciaroli.  s. 

Cincinnato,  Romulo,  Maler  aus  Florenz,  erlernte  in  Korn  bei 
Salviati  die  Kunst,  und  hatte  sich  in  dieser  Stadt  auch  bereits  Ach- 
tung erworben,  als  er  15Ö7  nach  Madrid  ging»  um  in  die  Dienste 
Philipp's  II.  zu  treten.  In  Spanien  sind  auch  seine  meisten  Arbei- 
ten. Der  Herzog  von  Jnfantado  vertraute  ihm  in  seinem  Hause 
zu  Guadalaxara  Frcscogemälde  an,  und  ein  anderes  Gemälde  führte 
er  für  die  Kapelle  S.  Maurtzio  im  untern  Kloster  des  Escurials 
aus.  Ein  Hauptgcmälde  von  seiner  Hand  ist  die  Beschueidung 
Christi  im  Jesuiten  -  Collegium  zu  Cuenca.  Im  Museo  del  Pardo  ist 
jetzt  seine  Marter  des  heil.  Maurizius,  die  Transfiguration  und  das 
Abendmal. 
Dieser  Künstler  starb  lÖOO. 

Cincinnato ,  Diego  und  Francesco  Romulo,  söhne  des  Obi- 

cn,  bildeten  sich  in  Rom  zu  geschickten  Künstlern,  die  beson- 
ers  im  Portraitc  sich  auszeichneten.  Der  erstcre  malte  in  Rom 
das  Bildniss  Urban's  VIII.  und  wurde  in  den  Ritterstand  erhoben. 
Er  starb  1Ö25  und  sein  Bruder  1Ö56« 

Cinello,  nach  Ticozzi  Cell  in  o,  ein  Bildhauer,  der  um  1357  zu 
Pistoja  arbeitete,  und  zwar  in  der  Kirche  S.  Giovanni  Rotondo, 
deren  Bau  er  ebenfalls  nach  Andrea  Pisano's  Zeichnung  leitete. 
Von  ihm  ist  auch  das  Monument  des  Cino  von  Pistoja,  der  1557 
oder  im  folgenden  Jahre  starb.  Cinello  erwarb  sich  durch  dieses 
Werk  Lob,  aber  es  galt  immer  für  eine  Arbeit  des  Andrea  von 
Pisa.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Cav.  Ciampi  in  den  Memorie  stor. 
de  piü  illustri  Pisani  II.  208. 

Cinganelli,  Michel  Angelo  oder  bloss  Michele,  Maler,  war  ein 

Schüler  von  Pocctti,   und  blühte  um  lÖOO.    Er  wetteiferte  mit 
den  besten  florentinischen  Künstlern,  und  malte  sowohl  in  Oel  als 
in  Fresco.    Werke  von  seiner  Hand  sind  in  der  Cathedrale  zu  Pisa. 
Dieser  Künstler  scheint  nicht  nach  Verdienst  gewürdiget  zu  seyii. 

Cingiaroli,  Martino.    s.  Cignaroli. 

Ciniselll,  Maler  zu  Mailand  um  1Ö20.  Er  war  ein  Schüler  des  C 
Procaccini,  und  malte  für  die  Kirchen  der  bezeichneten  Stadt. 
Laim  schätzt  ihn  nicht  hoch,  wenn  er  sagt  (II.  44?.  d.  A.),  er 
könne  in  seiner  Geschichte  wohl  fehlen. 

Cinquantin,  ein  Künstler,  von  welchem  man,  nach  Füssly's  Angabe, 
ligurenzeichnungen  in  den  Kunstcabinctcn  findet. 

Cinqui  oder  del  Cinque,  Giovanni,  Maler  zu  Florenz,  geb. 

10Ö7,  gest.  iT-iS.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  Dandini's,  für 
den  er  viele  Weihe  ausführte,  malte  aber  selbst  eine  grosse  Menge 
Bilder  in  Oel ,  besonders  Portraite.  Die  Leidensgeschichte  für  Cos- 
inus III.  halt  man  für  das  Beste.  Weniger  hatte  er  in  Fresco  zu 
malen.  In  der  florentinischen  Gallcrie  ist  sein  Bildniss ,  ein  Beweis, 
dass  er  zu  seiner  Zeit  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  gezählt  wurde. 
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ClOCCa,  Girolamo,  geschickter  Historienmaler  zu  Mailand,  ein 
Schülers  Lomazzo's.  Er  blühte  gegen  das  Ende  des  i6.  Jahrhun- 
derts und  malte  gute  Bilder  für  Kirchen  und  Private.  Ein  anderer 
Mailänder,  Ambrogio  Ciocca,  malte  in  Procaccini's  Manier,  man 
findet  aber  nicht  viele  Bilder  von  ihm  im  Vaterlandc,  weil  er  im- 
mer die  Welt  durchstreifte.  Dieser  blühte  um  1590.  Von  einem 
Christo  foro  Ciocca,  ebenfalls  einem  Mailänder  und  Lomazzo's 
Schüler,  nennt  Lanzi  mittelmüs*ige  Bilder  in  S.  Vittore  al  Corpo. 
Lomazzo  lobt  ihn  unter  den  Bildnissmalcrn,  Lanzi  aber  halt  nicht 
viel  von  seiner  Kunst  zu  comnoniren.  Auch  ist  wenig  von  ihm  be- 
kannt. Dieser  Künstler  blühte  um  1Ö00.  Ob  er  Girulamo's  Bru- 
der, oder  mit  diesem  gar  Eine  Person  ist,  wissen  wir  nicht. 

Ciocchi,  Johann  Maria,  Maler  von  Florenz,  lernte  bei  P.  Dandint 
der  ihn  allen  seinen  Schülern  vorzog.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco 
für  Kirchen  und  Pallaste  seiner  Geburtsstadt  und  fertigte  auch  Bild- 
nisse, musste  aber  gegen  das  Ende  seines  Lebens,  wegen  Abnahme 
des  Gesichtes  den  Pinsel  niederlegen,.  In  diesem  Zutando  schrieb 
er  ein  Buch:  La  pittura  in  Parnasso.  Er  hintcrliess  auch  vi*le 
Zeichnungen,  weil  er  auf  scineu  Reisen  alle  Kunstwerke  nach- 
zeichnete, v 
Starb  1725  im  67.  Jahre. 

Sein  Neffe  Filippo  war  ein  berühmter  Baumeister. 

ClOCl,  Antonio,  Kupferstecher  zu  Florenz  um  J7Ö2.  Zu  dieser  Zeit 
stach  er  für  Gabbiani's  Raccolta  di  cento  pensieri :  Esther  vor  Ahas- 
verus.    Er  starb  1780« 

Cioli  oder  Ciolli,  Valerio,  ein  geschickter  Bildhauer,  der  hei 
Tribolo  und  Kafael  de  Montclupo  lernte.  Er  arbeitete  in  Diensten 
des  Grossherzogs  von  Toscaua,  und  beschäftigte  sich  vorzüglich 
mit  der  Restauration  antiker  Bildwerke.  Von  seiuer  Hand  ist  auch 
die  Statue  der  Sculptur  am  Grabe  des  Michel  Angclo  in  S.  Croce 
zu  Florenz.  Als  Zeichner  erscheint  er  auf  Blättern,  welche  die  1x89 
stattgehabten  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin 
Christina  darstellen. 
Er  starb  um  1600. 

Ein  älterer,  jedoch  mittelmässiger  Bildhauer  dieses  Namens ,  viel- 
leicht der  Vater  des  obigen,  ist  Simon  Cioli  von  Setignauo, 
ein  Schüler  von  Contucci.  Er  arbeite  für  das  Haus  Medici  um  1526* 

Ein  Baumeister  Jakob  Cioli  lebte  zu  Rom  um  1Ö80. 

Cione,  Andrea  di,  genannt  Arcagnuolo,  Maler,  Bildhauer  und 
Baumeister,  ist  der  Sohn  des  ausgezeichneten  Goldschmieds,  des- 
sen Vasari  II.  187  deutscher  Ausgabe  im  Leben  des  Agostino  uud 
Agnolo  aus  Siena  erwähnt. 

So  sehr  von  jeher  die  Ueberlcgenheit  dieses  Künstlers,  der  sich 
vor  seinen  Zeitgenossen  durch  Grossheit  und  Tiefe  des  Gefühls 
auszeichnet,  und  zwischen  ihnen  isolirt  dasteht,  verehrt  und  geprie- 
sen wurde,  war  man  doch  nur  selten  darauf  bedacht,  seine  Geschichte 
xu  berichtigen  oder  zu  erweitern.  Nicht  einmal  über  seinen  Bei- 
namen, den  die  mehr  benutzte  Abschrift  der  Kunstgeschichte  des 
Ghiberti  zu  Orcagna,  Vasari  sogar  zu  Orgagna  verstümmelt  hatte, 
war  man  seither  ins  Klare  gekommen.  Baldiuucci  (Dcccn.  VI.  S.  2. 
p.  6\)  verwarf  die  Schreibart  des  Vasari,  weil  er  iu  einem  Original- 
Kontrakte  des  Künstlers  und  in  den  Handschriften  der  Novellen 
des  Sacchetti  überall  Orcagna  gefunden.  Allerdings  ist  dieses  rich- 
tiger, dessenungeachtet  bereits  eine  Verstümmlung  des  wahren  Na 


Cione,  Andrea  di. 


mens,  welche  vielleicht  schon  zur  Lebzeit  des  Künstlers  eingerissen 
war.  Der  wahre  Naine  lautet:  l'Arcagnuolo,  wie  aus  den  Protokol- 
len im  Archive  der  florentinischen  Domverwaltung  erhellet.  Ru- 
mohr's  ital.  Forschungen  II.  n3. 

In  Florenz  geboren  befleissigte  ersieh  schon  als  Knabe  unter  Lei- 
tung des  Pisaucrs  Andrea  der  Bildhauerkunst,  uud  setzte  diess  einige 
Jahre  fort.  Als  ihm  aber  Verlangen  kam  anrauthige  Historien  und 
reiche  Erfindungen  darzustellen,  wandte  er  sich  mit  grosserem  Fleisse 
der  Zeichenkuust  zu,  worin  er  wahrscheinlich  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater  erhielt.  Seine  erste  öffentliche  Arbeit  in  dieser 
Gattung  war  das  Leben  Maria,  welches  er  in  der  Kapelle  Ricci  in 
St.  Maria  Novclla  mit  seinem  Bruder  Bernardo  darstellte,  ein  Werk, 
das  schon  7.u  Vasari's  Zeit  zu  Grunde  gegangen  war.  In  der  Kapeile 
Strozzi  in  eben  dieser  Kirche  sieht  mau  von  den  beiden  Cione  noch 
die  Darstellung  des  Himmels  der  Secligcn  und  die  Hölle,  zwei 
Wandgemälde.  Arcagnuolo  ist  der  erste ,  der  die  Abbildung  der 
Gegenwart  völlig  iu  Kirchliche  Darstellungen  einführte,  wobei  er 
die  Erhabenheit  religiöser  Symbole  der  Lebendigkeit  de's  Ausdruckes, 
aber  damit  auch  oll  die  höhere  Schönheit  dem  blos  Natürlichen 
zum  Opfer  brachte.  Die  Seeligcn  sind  mit  allen  Zeichen  weltlicher 
Herrlichkeit  geschmückt,  wahrend  sie  bei  Angclico  da  Fiesole  ohne 
alle  irdische  Reziehunij,  einander  gleich  und  geschlechtslos  erschei- 
nen. Die  Halle  ist  treu  nach  Dante  geschildert,  voll  bizarrer  Er- 
findungen. Spater  verfertigte  er  für  eben  diese  Kapelle  ein  Tem- 
pera-Gemälde auf  Goldgrund,  das  cbenlalls  noch  wohl  erhalten  ist. 
Ks  besteht  aus  fünf  spitzbogigen  Abtheilungeu ,  deren  mittlere  und 
russte  den  throneuden  Heiland,  umgeben  von  Engeln  und  Cheru- 
jiii.  die  zur  Linken  Maria  und  deu  heil.  Thomas  von  Aquin,  die 
heil.  Katharina  und  St.  Michael,  die  zur  Rechten  den  hei).  Petrus 
und  Johannes  den  Täufer,  Paulus  und  Laurentius  zeigen.  Das  Bild 
hat  die  Inschrift:  Anno  Domini  13">7  Andreas  Ciouis  de  Florentia 
nie  pinxit. 

Im  Dome  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  noch  Dantc's  Bildniss, 
wie  er  in  einem  Buche  lesend  über  eine  Wiese  geht,  ein  Weiht*e- 
schenk ,  das  das  Vaterland  des  Sängers  der  Comedia  divina  hier 
aufstellte.  An  diesem  Gemälde  hat  sich  das  Colorit  noch  ausneh- 
mend frisch  erhalten.  Von  den  übrigen  Arbeiten  Andreas  und  sei- 
Bruders  Bernardo ,  deren  Vasari  in  Florenz  erwähut,  ist  nichts  auf 
unsere  Tage  gekommen,  ausser  einer  Verkündigung  in  der  Sakri- 
stei vou  8t.  Romeo.  Einen  kleinen  Umriss  der  Hölle  des  Arcag- 
nuolo S.  d'Agincourt  peint  pl.  119. 

Den  Ruhm,  den  sich  Andrea  durch  seine  Arbeiten  erwarb,  bewog 
die  damaligen  Befehlshaber  der  Stadt  Pisa,  den  Künstler  nach  ihrer 
Stadt  zu  berufen  und  ihm  die  Darstellung  des  Triumphes  des  To- 
des im  Campo  Santo  aufzutragen.  Auch  in  diesem  Bilde,  das  La- 
sinio  in  seinem  Werke  über  die  Malereien  des  Campo  Santo  abge- 
bildet hat,  brachte  Andrea  viele  Personen  seiner  Zeit  an. 

Nachdem  dieses  Werk  vollendet  war,  malte  er  das  Weltgericht, 
worin  die  Aufta»Min^  des  Symbolischen  in  Christus,  Maria  und  den 
trauernden  Engeln  erhaben,  die  Darstellung  der  Seeligen  anmuthig, 
dir  Abbildung  der  Hollo  aber,  die  das  Werk  Beruardo's  ist,  klein- 
lich und  tobeulheuerlich  erscheint.  Heide  Vorstellungen  machen  ein 
Bild  aus,  obgleich  sie  getrennt  sind  und  daher  sind  sie  von  Lasi- 
nio  in  dem  bezeichneten  Werke  auf  einem  Blatte  gestochen. 

Sollazzino  reslaurirte  den  uutern  Theil  des  Bildes  der  Holle, 
hi?li  sicli  aber  nicht  an  die  ältere  Composition,  wie  man  aus  einem 
oben  Kupferstich  sieht,  den  Morrona  in  seiner  Pisa  illust.  bekannt 
gemacht  haL 
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Wahrend  Bernardo  in  Pisa  malte,  begab  sich  Andrea  nach  Flo- 
renz, wo  er  in  Sl.  Croce  ähnliche  Gemälde  ausführte,  die  aber 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Er  behielt  fast  dieselben  Erfindungen 
bei,  nur  dass  er  die  Bildnisse  veränderte,  die  nach  dem  Leben  ge- 
nommen waren,  indem  er  darin  einige  seiner  Freunde  im  Paradies 
abbildete,  und  seine  Feinde  in  der  Hölle.  In  der  Akademie  zu  Flo- 
renz beßudet  sich  ein  grosses  Bild  der  Verkündigung  und  ein  Al- 
tarstaffel unter  Cione's  Namen.  In  der  Galleric  des  Louvre  zu 
Paris  wird  ihm  eine  Geburt  Maria  zugeschrieben. 

F'in  sprechender  Beweis  von  Andrca*s  Talent  als  Architekt  ist  die 
Loggia  de* Lanzi ,  der  offenen  Bogenhalle  zu  Florenz,  wo  er  den 
Spitzbogen  gänzlich  verbannte,  indem  er  das  Disharmonische  rich- 
tig herausfühlte,  wenn  er  auch  sonst  alles  für  seinen  Styl  Taugliche 
des  Gothischen  benutzte.  (Ycrgl.  hier  auch  von  der  Hägen  Briefe 
in  die  Heimath  III.  254).  Diese  Loggia  ist  das  schönste  und  präch- 
tigste Werk  ArcagnuoIo*s ,  und  von  so  überraschender  Pracht  und 
so  trefflichen  Verhältnissen,  dass  Michel  Angeln  an  Cosinus  I.,  der 
von  ihm  eine  Zeichnung  zu  dem  Pallastc  des  Magistrats  verlangte, 
geschrieben  haben  soll,  er  solle  nur  die  Loggia  des  Orgagna  wei- 
terführen und  damit  den  Platz  umgeben ;  etwas  Besseres  lasse  sich 
nicht  macheu.  Aber  der  Fürst  wurde  durch  die  Kosten  zurückge- 
schreckt. 

S.  die  Abbildung  dieses  Gebäudes  in  dem  Werke:  La  piazza  del 
Arcagnuolo  di  Fircnze  etc.  da  P.  Lasinio  18~0. 

Ein  Werk  Andrea's  ist  auch  die  Lurche  und  das  Magazin  Orsan- 
michele  und  besonders  das  reiche  Tabernakel  daselbst,  das  Richa  in 
seinen  Notizic  dellc  chiese  di  Fircnze  in  einer  Abbildung  nach 
Andrea's  eigener  Zeichnung  gab.  Die  Form  ist  in  deutscher  Art, 
pyramidal  mit  kleinen  Tabernakeln  und  gewundenen  Säulchen  ver- 
ziert, und  dazwischen  Engel  und  Propheten  in  halberhobcncr  Ar- 
beit und  Reliefs  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria.  Den 
Umriss  einiger  Köpfe  S.  bei  Cicognara  st.  d.  sc.  I.  tav.  34« 

Orgagna  zeigt  sich  in  diesen  Bildwerken  viel  freier  von  der  giot- 
teskeu  Manier  als  in  seinen  Gemälden  und  ist  in  der  Geschichte 
der  ßildnerci  als  der  Erste  zu  betrachten,  welcher  den  in  der  Pi- 
sanischen Schule  entwickelten  edlen  Styl  zum  Theil  der  Naturtreue 
aufopfert,  oder,  mit  andern  Worien,  aus  entschiedener  Neigung 
zu  au;  Jim  1  >voller  Natürlichkeit,  bisweilen  die  Schönheit  vernach- 
lässiget, worin  ihm  später  Donatello  gefolgt.  Schorn  in  der  An- 
luerk.  zum  Vasari  I.  30 

In  einem  der  Apostel  bildete  sich  Andrea  selbst  in  Marmor  ab, 
wornach  Vasari  das  Bildnis*  des  Künstlers  für  seine  Lebensbeschrei- 
bungen der  berühmtesten  Maler,  Bildhauer  und  Architekten  nahm. 
Unter  dem  Werke  stehen  folgende  in  Marmor  gehauene  Worte: 

Andreas  Cionis  pictor  Florcntinus  oratorii  archimagister  exlitit 
hui  us  135  9. 

Der  Künstler  liebte  c<s ,  sich  auf  Gemälden  einen  Bildhauer  und 
auf  Sculpturen  einen  Maler  zu  nennen.  Andrea  starb  nach  Vasari 
1589  *ln  sechzigsten  Jahre,  Manni  aber  setzt  nach  archivalischen 
Notizen  seiueu  Tod  in  1575.  Bcrnardo  überlebte  ihn^nicht  um 
viele  Jahre. 

Andrea  Arcagnuolo  hatte  noch  einen  andern  Bruder,  der  Jacopo 
hiess  und  sich  der  Bau  -  uud  Bildhauerkunst  widmete,  und  nach 
Andrea's  Tod  zu  einigen  Bauten  verwendet  wurde.  S.  Vusari  deutsche 
Ausgabe  I.  311. 

Cior,  PicrrC  Charles,   Maler,  geb.  zu  Paris  170Q,  Schüler  von 
Baazil.    Dieser  Künstler,  der  den  Titel  eines  Miniaturmaleis  des 
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Königs  von  Spanien  fuhrt»  verfertigte  auch  mehrere  grossere  Werke, 
unter  denen  St.  Thibault  in  der  Kirche  la  Rue  St.  Pierre  bei  Beau- 
vais  und  die  Anbetung;  des  Herzens  Jesu,  Franz  von  Sales,  St 
Chantal,  das  Portrait  Pius  \H.  im  Kloster  der  Heimsuchung  be- 
sonders erwähnt  werden. 

Cior  malte  auch  schöne  Portrai te,  worunter  man  die  der  Fürsten 
Kourakin  und  Ncrarkin,  des  Prinzen  Inoupow  zu  Pferde,  Paul**  1., 
der  Kaiserin  Mutter  von  Russland,  der  Königin  der  Niederlande,  des 
Fürsten  Esterhazy,  der  Prinzessin  Poniatowsky,  Ludwig  XVIII.  in 
Miniatur  u.  a.  nennt.  Gäbet.* 

ClOtti,  Johann  Baptist,  ein  Bildhauer  von  Sondrio  in  Veltlin, 
der  Achtung  verdient,  >\ic  seine  Arbeiten  in  zwei  Capellen  von 
Sondrio  gen  Passelia  beweisen.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Quadrio 
III.  p.  495  ,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  bestimmen. 

CipelU,  Giovan  Maria,  Kupferstecher  zu  Cremona  um  1572,  wie 
aus  einem  Stiche  erhellet,  mit  der  Inschrift:  In  Crcmona.  Questa 
e  la  festa  dcl  Toro  che  si  fa  correre  in  Cremona  ognianno  il  gior- 
no  di  s.  Maria  di  Agosto  e  la  fanno  correre  Beccari  et  Navaroli. 
Jo.  Maria  Cipellus  incidit  et  formis  suis  ezeudebat  anno  1572,  cum 
privilegio  comunitatis  Cremonae.  Dieses  figurenreiche  Blatt  ist  jetzt 
sehr  selten. 

Cipps,  AugUStin,  ein  Kunstliebhaber  zu  Wien,  ätzte  das  Portrait 
des  Van  Swieten.    Kr  war  Dr.  Mcdicinae. 

Cipriani,  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Flo- 
renz 1732,  gest.  zu  London  17E5,  oder  wie  Lanzi  angibt,  gegen 
17Q0.  Sein  Vater,  ein  Pistojeser,  der  sich  in  Florenz  niedergelas- 
sen, brachte  ihn  zu  Gabbiani,  unter  dessen  Leitung  er  solche  Tort- 
schritte machte,  dass  er  schon  in  jungen  Jahren  sich  Ruf  erwarb, 
den  er  bereits  1750  in  Rom  durch  geschmackvolle  Arbeiten  noch 
erhöht  hatte.  Nun  ging  er  von  seinem  Ruhme  begleitet  nach  London, 
und  wurde  hier  eines  der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie.  Die 
Engländer  fanden  vielen  Geschmack  an  seiner  Art  zu  malen.  Seine 
Historien  sind  von  einer  edlcu  Zeichnung  und  von  angenehmem 
Colorite,  seine  Köpfe  geistreich  und  lieblich  und  in  allen  seinen 
Werken  zeigte  sich  ein  zarter  Schönheitssinn,  den  er  sich  durch 
das  Studium  der  Antiken  erworbeu.  In  späterer  Zeit  trat  er,  an- 
gereizt durch  die  Bekanntschaft  mit  Bartolozzi,  auch  mit  Glück 
als  Kupferstecher  auf,  und  arbeitete  sowohl  nach  eigener,  als  nach 
fremden  Erfindungen,  nicht  selten  mit  Meisterhand.  Besonders  zu 
erwähnen  sind : 

Die  seltenen  Portrails  aus  Cromwclls  Zeit;  fol. 

Eine  Mutter  mit  dem  Kinde,  nach  eigener  Erfindung;  fol. 

Der  Tod  der  Cleopatra,  nach  B.  Cellini. 

Das  Pfingstfest,  nach  Gabbiani  in  der  Raccolta  de  cento  pen- 

sieri,  in  getuschter  Manier;  oval  in  fol. 
Eine  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  Yan  Dyck,  wo  mau  folgende 
Worte  liest:  Vois  ce  qu'il  en  couta  a  un  reformatcur.  Dieses 

Blatt  ist  sehr  seltcu. 
Es  wurde  auch  sehr  vieles  nach  Cipriani  gestochen ,  namentlich 
von  Bartolozzi. 

Heinecke  und  die  Gantkatologe  von  Brandes  und  Winkler  ver- 
zeichnen die  von  ihm  gestochenen  Blätter.  Fiorillo  V.  695.  ver- 
zeichnet mehrere  seiner  Malereien  in  England,  unter  diesen  sind 
die  Deckenstücke  in  Queens  -  House ,  zu  Landsdown  und  zu  Mel- 
bourne (jetzt  York)  House  besonders  zu  erwähnen.  Die  geschieht- 
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liehen  Vorstellungen  in  Pallatte  Walpule  waren  seine  letzten  Ar- 


Schliesslich  erwähnen  wir  noch  die  artigen  Zeichnungen,  die  er 
für  Ariosto's  Orlando  furioso  fertigte. 

Cipriani,  Galgano,  ein  geschickter  Kupferstecher  von  Siena,  der 
sich  unter  dem  berühmten  Hafael  Morghen  zum  Künstler  bildete. 
Er  machte  sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt,  und 
1808  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Neapel  unter  die  Zahl  ihrer  Pro- 
fessoren auf.  Von  den  Werken  dieses  Künstlers,  die  sich  durch 
Reinheit  des  Styls  und  durch  Kraft  des  Vortrages  auszeichnen,  er- 
wähnen wir: 

Das  Eccc  homo,  nach  Guido  Reni;  fol. 

Die  Apostel  Petrus  und  Paulus:  Quomodo  gentes  cogis  judai- 
zare?  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten  (10  fl.  48  kr.). 
Das  Bildniss  des  Galileo  Galilei,  nach  J.  Sutermans;  kl.  fol. 
Johannes  in  der  Wüste,  nach  Titian;  fol. 
Dieses  Blatt  erschien  i  8^6- 

Cipriani ,  Giovanni  Rattista ,  Kupferstecher  und  Bruder  des  obi- 
gen, ebenfalls  ein  Künstler  von  Verdienst,  gab  zu  Rom  1821  eine 
Sammlung  von  Umrissen  der  berühmtesten  alten  und  neuen  Statuen 
und  ein  Werk  über  die  12  Obelisken  heraus. 

Von  einem  Cipriani  kennt  man  auch  lithographirte  Blätter  mit 
Köpfen  nach  Renozzo  Gozzoli ,  Dom.  Ghirlandajo  u.  a.  Diese  er- 
schienen 1821  zu  Florenz.  Wir  wissen  nicht,  welchem  von  diesen 
beiden  Brüdern  diese  Lithographien  angehören. 

Cipriani ,  Sebastian,  ein  Baumeister  zu  Rom  gegen  das  Ende 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  baute  nach  dem  Plane  des  Cav.  Maratti 
die  grosse  Kapelle  der  Kirche  St.  Maria  dcgli  Angcli,  und  errich- 
tete den  Catafalk  bei.  den  Exequien  Johanu  III.  von  Polen ,  den 
P.  und  F.  Bartoli  gestochen.  Er  selbst  brachte  das  Leichen ge rüste 
bei  der  Kirchenfeier  des  Cardinais  Bolognetti  in  Kupfer. 

Cirano  oder  Cerano,  Beiname  von  Crespi. 

Circignano,  Nicolaus,  genannt  Cav.  dalle  Pomarance,  ein 

geschickter  Maler,  angeblich  Schüler  Titi's ,  mit  dem  er  im  gros- 
sen Saale  zu  Bclvedere  arbeitete.  Er  kam  sehr  jung  nach  Rom  und 
brachte  dort  uuler  der  Regierung  Gregor  XIII.  und  Sixtus  IV.  seine 
meiste  Lebenszeit  zu,  während  welcher  er  in  den  päbstlichen  Pal- 
lästen  und  für  die  Kirchen  der  Stadt  schöne  Bilder  malte.  In  der 
Kuppel  der  heil.  Prudenziana  erwies  er  sich  tüchtiger  als  die  mei- 
sten seiner  Zeit.  Leider  ist  er,  nach  Lanzi,  nur  zu  oft  ein  fabrik- 
massiger  Schnellarbeiter.  Auch  Fiorillo  sagt,  dass  sein  grösstes  Ta- 
lent in  einer  schleunigen  Ausübung  bestand. 
Er  starb  1501  im  72.  Jahre. 

J.  B.  Cavalleriis  ätzte  nach  seinen  Gemälden  die  Siegeszeichen 
der  englischen  Kirchen  auf  56  Bl. ,  wozu  Gallonius  ein  Buch:  De 
cruciatibus  Martyrum  schrieb.  Derselbe  brachte  auch  die  Siege  der 
streitenden  Kirche  (den  veiabscheuungs  würdigen  Parisermord)  auf 
31  Blättern  in  Kupfer. 

CircignanO  ,  Antonio ,  Sohn  des  obigen  und  Schüler  des  Ritters 
Roncalli ,  nach  dessen  Styl  er  die  Manier  seines  Vaters  verbesserte. 
Von  diesem  wackern,  wenig  bekannten  Künstler,  sind  Gemälde  in 
Rom  und  in  seinem  GeburUorto  Pomarancio,  auch  zu  Cittä  di  Ca- 
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•tello,  wo  er  einen  Theil  seiner  betten  Jahre  zubrachte.  Er  war 
Gehülfe  seines  Vaters.    Starb  um  1Ö50,  60  Jahre  alt.    In  der  Bio- 

f'raphie  universelle  ist  sein  Todesjahr  in  1619  angegeben.  Ticozzi 
iisst  es  unbestimmt.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  mehrere 
Thesen  gestochen.  Einige  solcher  Blatter  sind  mit  A.  Ant.  Pom. 
Pomu.  etc.  bezeichnet. 

Cirello,  Julius,  Maler  zu  Padua,  Schüler  von  L.  Ferrari,  in  dessen 
Manier  er  zu  Bologna  und  in  seiner  Vaterstadt  arbeitete.  Er  er- 
hielt nach  Lanzi's  Versicherung  den  Geschmack  der  Bulognesischen 
Schule  in  seiner  Vaterstadt  noch  ein  wenig  aufrecht.  Die  Zeit  sei- 
ner Blülhe  fällt  um  1697. 

CiribonO,  ein  Maler  von  Casalmaggiore,  der  l'tfl  zu  Padua  arbeitete. 
Dieses  Künstlers  erwähnt  A.  Moschini  in  seinem  Werke :  Dell*  on- 
gine  e  delle  vicendc  della  pittura  in  Padova,  1826. 

Cirsccke,  ein  flamländischer  Landschaftsmaler,  von  welchem  Dcscamp» 
in  der  Abteikirche  von  Baudcloo  in  Gent  mit  artigen  Figuren  aus- 
staffirtc  Landschaften  sah.  Sie  stellen  das  Leben  des  heil.  Bern- 
hard vor. 

Ciseau,  P.  Li»,  ein  französischer  Mi  niaturmaler  und  Kupferstecher, 
der  noch  Ticozzi  1787  zu  Paris  arbeitete.  Zu  dieser  Zeit  gab  er 
in  englischer  Manier  ein  Blatt  heraus,  das  einen  Amor  vorstellt,  der 
den  Löwen  bandiget,  Gegenstück  zu  einem  ähulichcn  Blatte  von  die- 
sem Künstler. 

CitermaiinS,  J. ,  ein  Name,  mit  welchem  ein  von  Morin  gestoche- 
nes Bildnis*  des  Herzogs  von  Guise  bezeichnet  ist.  lieineckc  glaubt 
dieses  sei  Justus  Sutcrmans. 

Citrino,  MarinuS  und  Jakob,  zwei  Bildhauer  von  Venedig,  viel- 
leicht Vater  und  Sohn,  oder  Neffe,  machten  sich  im  15.  Jahrhuu- 
derte  einen  rühmlichen  Namen.  In  Venedig  scheint  sich  wenig  von 
ihren  Arbeiten  erhalten  zu  haben,  aber  in  Forli  sind  noch  Arbei- 
ten von  ihnen,  die  den  Ruhm  ihres  Namens  bewahren. 

Das  grossartige  Thor  der  Cathedralc,  geziert  mit  Statuen  und 
Basreliefs  von  guten  Geschmacke,  hat  folgende  luschrift:  MARIN  TS 
CITRINUS  VENETÜS  CONSTRÜCSIT  PÜNTIFICATÜS  PAULI  II. 
PAPAE  ANNO  l465,  und  auf  einem  Capiiäle  in  der  Capclla  dei 
Ferri  in  S.  Mercuriale  liest  man:  O.  JA.  Cl.  VENr.T.  und  unter 
den  Ornamenten  rechts  beim  Einlange  in  die  Kapelle  ist  die  Jahr- 
zahl MDXXXVI  eingehauen.  Diese  Ornamente  sind  von  vortreff 
licher  Arbeit    Cicognara  stor.  della  6cult.  II.  172- 

Cittadella,  AlfonSO ,  Bildhauer  von  Lucca,  jener  Künstler,  der  durch 
Vasari  und  dessen  Nachschreiber  unter  dem  Namen  Alfonso  Lom- 
bardi  in  die  Kunstgeschichte  eingeführt  wurde.  Genügendere  Nach- 
richten über  diesen  berühmten  Bildhauer  des  lö-  Jalnuiilerts  haben 
wir  erst  seit  1 834 ,  in  welchem  Jahre  zu  Lucca  ein  Werk  erschien, 
unter  dem  Titel:   Intorno  ad  Alfonso  Cittadella,  esimio  scultore 
Lucchese;  fin  qui  sconosciuto,  del  secolo  XIV.  Hagiouanieuto  sto- 
rico  di  Carlo  Frediani.  In  dieser  Schrift  ist  urkundlich  dargethaa, 
dass  Alfonso  der  Sohn   des  Nicolaus    aus  der  Familie  Cittadella 
von  Lucca  war  und  eine  Urkunde  im  Archiv  der  Kirche  S.  Petro- 
nio  zu  Bologna  vom  Jahre  1537  nennt  ihn:  Alfonso  Cittadella  da 
Lucca,  alias  Lombardi. 
Das  Geschlecht  der  Cittadella  behauptet  noch  jetzt  in  Lucca  ciuen  ror- 
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nehmen  Hang,  und  schon  im  13.  Jahrhunderte  blühte  es  unter  dem 
Namen  degli  Jacopi.  Vasari  hat  daher  nicht  ganz  Recht,  wenn  er 
unserm  Künstler  seinen  Luxus  in  der  Kleidung  vorwirft  mit  der 
Bemerkung,  dass  dieses  wohl  Adeligen  und  reichen  Leuten ,  aber 
nicht  Künstlern  zustehe.  Einer  adeligen  Abkunft  kann  sich  Cit- 
tadella rühmen. 

Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  und  auch  Malvasia's  und  Cicog- 
nara's  Behauptung,  dass  Nicolo  da  Puglia  sein  Lehrer  gewesen, 
ist  nicht  sicher.  Der  Verfasser  des  bezeichneten  Werkes  nndet  es 
wahrscheinlicher,  dass  Alfnuso  den  Werken  des  M.  Civitali  und 
denen  des  J.  della  Quercia  in  Lucca  die  ersten  Eindrücke  verdanke, 
und  dass  er  später  Gelegenheit  fand,  diese  in  Ecrrara  unter  einem 
der  Lombardi  auszubilden  und  zu  entwickeln.  Man  hat  unsern 
Künstler  sogar  zu  einem  Neffen  jenes  Pictro  Lombardi  gemacht, 
der  um  l4t>0  blühte;  wenigstens  zeigt  der  Beiname:  alias  Lombardi, 
dass  er  mit  einem  der  Lombardi  in  einem  nähern  Verhältnisse  ge- 
standen, und  dieses  mag  allerdings  Pietro  gewesen  seyn.  l'rcdiaui 
vermuthet,  dass  ueben  dem  unabhängigen  Zusammenarbeiten  beide 
ein  Familienband  näher  an  einander  geknüpft  haben  dürfte,  dass  bis 
an  sein  Lebensende  fortdauerte,  denn  Vasari  sagt,  dass  Sigismondo 
Lombardi  sein  Erbe  ward. 

Alfonso  arbeitete  1526  in  Bologna,  denn  in  diesem  Jahre  nennt 
ihn  schon  eine  Urkunde  in  S.  Pclronio  dieser  Stadt,  indem  sie  ei- 
nes Basreliefs  mit  der  Auferstehung  Christi  erwuhut,  und  Marie Ue 
glaubt  in  den  Malerbriefen  VI.  19.  Ed.  Mil.,  dass  Cittadella  schon 
15j4  an  der  Confession  des  Domes  einige  Arbeiten  vollendet  habe. 
Ein  umfassendes  Werk  von  151 9 ,  mit  höchst  ausdrucksvollen  Kü- 

Sfen ,  ebenso  meisterhaft  in  den  Gestalten  als  in  der  Draperie,  ist 
as  Begräbniss  der  heiligen  Jungfrau  fm  Oratorio  della  Vita  zu  Bo- 
logna, das  bei  Cicognara,  Storia  della  scultura  II.  tav.  LV.  abge- 
bildet ist,  und  daselbst  ist  tab.  4o«  auch  die  oben  erwähnte  Aufer- 
stehung des  Herrn  in  Kupfer  gestochen.  Sie  befindet  sich  über 
dem  einen  der  Seitenthore  von  S.  Petronio.  Man  wusste  früher 
nicht,  in  welcher  Zeit  dieses  Relief  entstanden. 

Cittadella  besass  auch  ausserordentliche  Kunst  in  Bildnissen  von 
Wachs,  Gyps  und  Marmor.  In  Marmor  arbeitete  er  die  Büste  Kai- 
ser Karl  V.,  der  sich  1530  zu  Bologna  krönen  liess.  Einige 
Jahre  später  führte  er  das  Monument  Clemens  VII.  nach  einem 
Modell  des  Michel  Angclo  aus,  dem  er  auch  bei  der  Arbeit  seiner 
grossen  Statue  Julius  II.  half.  Ucbcrhaupt  hatte  Buonarutti  einen 
grossen  Einfluss  auf  die  Kunst  des  Cittadella,  wie  dieses  in  seinen 
Arbeiten  mehr  oder  weniger  sichtbar  ist. 

Cittä  di  Castello,  Franzesco  da,  ein  Maler,  den  man  für Pe- 
rugino's  Schüler  hält.    Lanzi  sah  in  Citta  di  Castello  auf  dem  Al- 
täre der  Conventualen  eine  Verkündigung  mit  schönem  Prospekte. 
In  einem  Wegweiser  durch  Rom  wird  er  bei  der  Capelle  des  heil. 
Bernardino  in  Araccli  geuanut,  wo  er  mit  Signorelli  und  Pintu- 
ricchio  in  Concurrenz  gemalt  haben  soll. 

Cittadella,  BartolomeO,  Maler  zu  Venedig,  vielleicht  Carpione's 
Schüler,  aber  geringer  an  Geschick.  Dennoch  erwarb  er  sich  Ehre 
und  Rcichthum.  Zu  Venedig,  in  Verona  und  Padua  sieht  man  Histo- 
rien von  seiner  Hand,  in  denen  er  sich  als  correkten  Zeichner  und 
guten  Coloristcn  beweiset.  Er  arbeitete  schon  1Ö50  und  noch  1690. 

Cittadini,  PicrfranceSCO,  genannt  il  Milan  esc.  ein  trefflicher 
Blumen-,  Früchte  -  und  Thiermalcr,  der  sich  zu  Bologna  nieder- 
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liest,  und  dort  eine  Schule  gründete.  Er  war,  wie  »ein  Bruder 
Carl,  Guido  lleni's  Schüler,  und  tüchtig  für  grosse  Arbeiten,  aber 
doch  zog  er  das  Malen  im  Kleinen  vor,  worin  er  Ruhm  erlangte. 
Seine  Bilder  besteheu  in  Geschichten  und  allerlei  lustigen  Sceneu, 
kleinen  Landschaften,  und  besonders  in  Frucht-  und  Blumcnstü- 
cUen  und  todtem  Geflügel.  In  Bologna  sind  noch  viele  dieser  Werkt*. 
Die  Ansichtenmaler  bedienten  sich  oft  seiner  und  seiner  Schüler 
Hülfe  zu  Verzierungen. 

Cittadini  starb  1681  ,  nach  Einigen  65»  nach  Andern  63  Jahre 
alt.  Er  hatte  drei  Sohne,  Carlo  (gest.  l?U),  Gio.  Batista 
{gest.  l6gi)  undAngiol  Michele,  von  deuen  die  beiden  ersten 
in  Figuren  geschickt  waren.  Sie  halfen  dem  Vater  und  ahmten 
ihn  nach,  daher  sie  von  Albano  die  Frucht-  und  Blumenkränier 

feuannt  wurden.    Carlo's  Söhne  waren  Gaetauo,  der  treffliche 
.aullschaften  und  Gio.  Girolamo,  der  Thiere,  Früchte  und  Bhi- 
ncin  löblich  malte.  Das  Todesjahr  dieser  letzteren  ist  nicht  bekannt. 

Peter  Franz  Cittadini  hat  auch  eine  Verkündigung  geätzt  mit  dor 
Aufschrift:  Tota  pulchra  est.    Matüoli  hat  sie  copirt. 

Cittadini,  Carlo. 
Cittadini,  Gio.  Battista. 

Cittadini ,  AngioL  Michele.   \    s.  Pierfi*ncesco  Cittadini. 
Cittadini,  Gaetano. 
Cittadini^  Gio.  Girolamo. 

Cittadini,  Franz,  ein  Edelsteinschneider  zu  Rom,  der  unserm  Jahr- 
hunderte angehöret. 

Citiffagni,  Bernardo,  ein  Bildhauer  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
15-  Jahrhunderts.  Er  verfertigte  i467  das  Grabmal  des  Sigmund 
Malatesta  von  Rimini.   Auch  in  Lucca  und  Mantua  arbeitete  er. 

Ciurlo,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Holz,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    In  den  Nonnenkirchen  St.  Crucifisso  und  Sta. 
Maria  Magdalena  zu  Turin  sind  Statuen  von  ihm. 
Bartoli  erwähnt  dieses  Künstlers. 

.Civalli,  Franz,  Maler  von  Perugia,  lernte  bei  J.  A.  Carlone  und 
J.  B.  Gauli,  und  hatte  grosses  Talent,  blieb  aber  doch  mittel  massig, 
weil  er,  wie  Lanzi  behauptet,  keinen  Meister  über  sich  anerken- 
nen wollte.  Nach  Pascoli  erlangte  er  im  Bildnissmalen  eine  schöne 
Manier. 

Er  starb  um  1705,  etwa  4o  Jahre  alt. 

Cirerchio  ,  Vincenzio ,  ein  Maler ,  bei  Vasari  Verchio ,  und  von 
Lomazzo  il  Vecchio  da  Crema  zubenannt,  zog  von  seiner  Vater- 
stadt Cremona  nach  Mailand,  uud  malte  dort  in  Oel  und  Fresco, 
zog  auch  treffliche  Schüler,  von  denen  mehrere  noch  zu  Leonardo 
da  Vinci's  Zeit  lebten.  Lomazzo  rühmte  seine  Darstellungen  aus 
dem  Leben  Peter  des  Märtyrers  in  St.  Eustorgio,  von  denen  aber 
nur  mehr  die  Malereien  der  Strebbogen  der  Kuppel  übrig  sind. 
Seine  Oelbilder  sind  sehr  selten  geworden. 

Nach  Lomazzo  malte  Civerchio  bereits  i46o  und  in  Ronnas  Zibal- 
done  cremasco  für  1 795.  S.  84  wird  behauptet,  er  habe  urkundlich 
noch  1535  gelebt.  Er  muss  also  ein  hohes  Aller  erreicht  haben. 
Lanzi  II. 
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Dieser  Künstler  war  ein  grosser  und  fleissiger  Zeichner,  und 
selbst  Vasari,  der  den  Lombarden  ein  sparsames  Lob  spendet, 
neont  ihn  einen  tüchtigen  Frescomaler. 

Civeton,  Christoph,  Zeichner,  Landschaftsmaler  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Paris  lTQÖ»  Schüler  von  Fonce  und  Bertin.  Er  ver- 
fertigte die  Zeichnungen  zu  den  von  verschiedenen  Küustlern  in 
Kupfer  gestochenen  Monumenten  der  Stadt  Paris  und  der  Umge- 
bung zu  Dulaure's  Werken:  Histoire  de  Paris,  und  Histoire  des 
environs  de  Paris.  Das  erste  Werk  enthält  85,  das  zweite  02  sol-* 
eher  Ansichten.  In  Clarac's  Werk  über  das  königl.  Museum  sind 
die  24  perspektivischen  Ansichten  der  Säle  und  Treppen  nach  sei- 
nen Zeichnungen  gestochen ,  ebenso  die  vorzüglichsten  Denkmä- 
ler Frankreichs  in  Girault's  de  St.  Fargeau  histoire  nationale  de 
France  u.  s.  w. 

Civeton  verfertiget  auch  schone  Aquarellzeichnungen  und  Li- 
thographien. 

Ciretta.    S.  H.  van  Blcs. 

• 

Civitali,  Matteo,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu  Lucca  l435, 
gest.  1501.  Dieser  Künstler  soll  bis  in  sein  vierzigstes  Jahr  Bar- 
bier gewesen  seyn,  und  erst  dann  angefangen  haben,  die  Kunst  zu 
erlernen,  wie  J.  P.  Paggi  in  seinen  Briefen  an  Girol.  Paggi  er- 
zählt. Allein  es  ist  ein  Irrthum,  wenn  man  den  Civitali  erst  im 
vierzigsten  Jahre  sich  der  Kunst  widmen  lässt,  denn  l472  setzte 
der  Künstler  schon  seinen  Namen  auf  das  Grabmal  des  Pier  da 
Noceto ,  und  zu  dieser  Zeit  war  er  37  Jahre  alt,  da  mit  Sicherheit 
l4o5  eis  sein  Geburtsjahr  genommen  werden  darf.  Auch  Baldinucci 
erzählt  dem  Paggi  und  dem  Vasari  diesen  Irrthum  nach.  Civitali 
muss  im  Gogcntheile  sehr  frühe  sich  der  Kunst  gewidmet  haben, 
denn  es  sollen  von  dem  neunjährigen  Matteo  in  der  Kapelle  del 
Volto  Santo  in  St.  Martin  acht  Gesichter  herrühren.  Auch  seinen 
Lehrer  kennt  man  nicht,  denn  die  Angabe,  dass  Jakob  della  Quer- 
cia ihn  unterrichtet  habe,  ist  falsch.  Jacopo  lebte  nicht  mehr,  als 
Civitali  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Sein  Meister  ist  also  nicht 
zu  bestimmen,  aber  die  Werke,  welche  der  Künstler  hinterliess, 
weisen  ihm  eine  Stelle  unter  seinen  vorzüglichen  Kunstgenossen  an, 
sowohl  in  Hinsicht  auf  den  Geschmack  der  Ausführung,  als  auf 
die  Anwendung  der  Regeln  der  Kunst. 

Sein  beträchtlichstes  Werk  ist  das  Mausoleum  des  Pietro  da  No- 
ceto, päbstlichen  Secretairs,  das  mit:  OPUS  MATHAEI  CIVITALI 
l472  bezeichnet  ist.  Hier  ist  Ebenmaass  und  Eleganz  mit  Reich- 
thum und  Adel  vereiniget.  Es  ist  bei  Cicognara  II.  tav.  XVIII. 
abgebildet. ' 

In  der  Capelle  des  Schweisstuches  in  S.  Martino  zu  Lucca  ist 
von  ihm  die  Statue  des  heil.  Sebastian,  welche  Vasari  für  das  Mei- 
sterwerk Civitali's  erklärt  Sie  erinnert  an  einen  gemalten  Sebastian 
des  Perugino. 

Für  die  Johannes  Capelle  der  Cathedrale  zu  Genua  fertigte  er 
die  Statuen  von  Adam  und  Eva,  Zacharia's  und  Elisabeth  und  jene 
zweier  Engel,  lauter  Werke  von  ungemeiner  Zierlichkeit,  wie  die 
obigen.  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die  Basreliefs  am 
Altare  des  heil.  Regulus  in  der  Cathedrale  zu  Lucca,  grossartige 
Werke,  welche  der  Künstler  i484  vollendete.  Die  Enthauptung 
des  heil.  Johannes  und  die  Uebergabe  des  Hauptes  desselben  an 
die  Hcrodias  ist  bei  Cicognara  II.  tav.  19.  abgebildet,  und  der  Tod 
des  heil.  Sebastian  aus  derselben  Capelle  ist  tav.  24.  in  Kupfer  ge- 
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bracht.  Auf  tav.  IQ.  sind  überdies  Doch  die  Statuen  des  heil.  Re- 
gulus  und  jene  Adams  abgebildet. 

Civitali  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Bildhauer  seiner  Zeit,  und 
er  wird  von  Einigen  dem  spiitern  Michel  Angclo  gleichgeachtet. 
Seine  Arbeiten  sind  fein  ausgearbeitet,  aber  etwas  trocken. 

Seiner  wird  erwähnt  Ton  Santo  Quiutino  in  den  Osscrvazioni  sopra 
alcuni  antichi  niunutnenti  di  belle  artt  nello  stato  Luchese,  in  Cicog- 
nara'sStoria  della  scultura,  und  in  Trenta's  Memoria  sulla  storia  delle 
belle  arte  in  Lucca.  Im  Jahre  I82Ö  gab  der  Marquis  Anton  Maz- 
zarosa  Lezioni  intorno  le  opere  di  scultura  et  d'architettura  di  M. 
Civitali  heraus. 

Es  gibt  noch  andere  Künstler  dieser  Familie:  Masseo,  der  Enkel 
Matteo's  war  Bildhauer  und  Architekt,  so  wie  Nicoiao,  der  1555 
starb.  Ein  Bildhauer  uud  Architekt  Viucenzo  di  Masseo  d'Antonio 
wurde  1545  geboren,  und  Giuseppe  di  Matseo,  ein  geschickter  Ci- 
vil -Ingenieur ,  starb  1574  im  63.  Jahre.  Dieser  gab  eine  Geschichte 
von  Lucca  heraus.  Yinccnzo  Civitali,  der  Sohn  des  Nicoiao  di 
Matteo,  wurde  15:5  geboren  und  Ingenieur  und  Kriegsbaumeister. 

*  • 

Cmtella,  RobertUS.    S.  Cesar  Robcrtus. 

« 

CifO,  Bernardo,  ein  Kupferstecher  und  trefflicher  Waffenarbeiter 
zu  Mailand.  Er  fertigte  erstauuenswürdige  Armaturen  für  die  Her- 
zoge laiucse  und  für  andere  Fürsten  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts. 

Claar.  A.,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  schon  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  sich  durch  einige  Blätter  hervorthat.  Darunter  er- 
wähnt Meusel  im  II.  R.  des  Archive«  S.  1 57  den  Churfürsten  von 
Brandenburg  als  Jüngling,  wie  er  im  Lager  bei  Breda  dem  Prinzen 
von  Oranicn  erzählt,  das«  man  im  Haag  einen  Verführungs-Plan 
gegen  ihn  entworfen  habe.  Das  Blatt  ist  nach  Dählin^  in  Aqua- 
tinta  geätzt  uud  colorirt.  Claar  stach  auch  viele  Portraite,  darun- 
ter die  des  Fürsten  Kutusow,  des  Lord  Wellington  und  des  Gra- 
fen Rostopschiu,  des  Generals  Moreau  und  jenes  des  Generals 
Borstell.  Alle  diese  Bildnisse  erschienen  l8l4  in  Schiavonetti's 
Verlag.    Er  arbeitete  vieles  für  Buchhändler. 

Claas ,  Alaert,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er 
zwischen  1520  —  1555  zu  Utrecht  gearbeitet  habe.  Bartsch  IX.  117 
beschreibt  von  diesem  Künstler  59  Stücke,  allein  das  Werk  ist  da- 
mit noch  nicht  ganz;  denn  ßrulliot  kennt  noch  einige  Blätter,  die 
Bartsch  entgingen,  so  dass  man  die  Zahl  der  jetzt  diesem  Künstler 
zugeschriebenen  Werke  auf  70  schätzen  darf.  Huber  V.  q4  uml 
Malpel.  192  verwechseln  seine  Blätter  mit  denen  des  Adrian  CollaerL 

Claas  führte  mit  Leichtigkeit  den  Grabatichcl,  und  trieb  die  Net- 
tigkeit oft  bis  zur  Trockenheit.  Auch  in  Verthcilung  von  Licht  und 
Schatten  war  er  nicht  glücklich,  in  der  Zeichnung  aber  ziemlich 
correkt.  Die  Köpfe  sind  schon  und  ausdrucksvoll.  Unter  seine 
besten  Stücke  gehören: 

David  enthauptet  den  Goliath,  ein  rundes  Blatt  und  eines  der 
schönsten  des  Meisters.    Durchmesser  3  Z.  5  L. 

Die  Taufe  des  Eunuchen,  1524.    H.  n  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  nicht» 
die  beide  in  dem  ersten  Drucke  im  Täfelchen  stehen. 

Mars,  Venus  und  Amor  sitzeud.    Diameter  2  Z.  5  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  wo 
Mars  zur  Hechten  sitzt,  die  von  Claas  selbst  gefertiget  zu  seyn 
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scheint.    Eine  andere  Copie  im  Sinne  des  Originals  ist  von  gerin- 
ger Bedeutung.    Durchmesser  1  Z.  H  L.  ( 
üattamelatta ,   der  berühmte   Venetianische  General,  der  i44o 
starb,  von  dem  Volke  beweint,  nach  einer  Zeichnung  des  A. 
Manlcgna  1555  gestochen.    H.  10  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen  und  der  Jahreszahl. 
Die  nackte  Königin  auf  dem  Throne,  dem  ein  Drache  sich  nä- 
hert, 155^.    Durchmesser  8  Z.  6  L. 
Die  Erschaffung  der  Eva.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L. 
Loih  uud  seine  Töchter.    H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
Verschieden  von  der  Copie  desselben  Gegenstandes  nach  L.  van 
Leeden.    Diese  ist  2  Z.  7  L.  hoch  und  5  Z.  3  L.  breit. 
Bathseba  im  Bade.    Durchmesser  2  Z.  7  L. 

Christus  am  Kreuze  mit  St.  Johann  und  Magdalena.    II,  3  Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 
Amnou  und  Thamar,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  4L. 
Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Anna,  in  zwei  Abteilungen.  H.  2  Z. 

10  L.,  Br.  1  Z.  4  L.  r-  l  Z.  7  L. 
St.  Christoph  am  Ufer  des  Flusses  sitzend,  wie  ihm  das  Jesus- 
kind zuruft,  es  hindurch  zu  tragen.    Durchmesser  1  Z.  10  JL. 
St.  Peter.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 
Die  Enthauptung  St.  Pauls.    II.  1  Z.  \  L-,  Br.  2  Z.  3  L. 
St.  Barbara  mit  der  Palme.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  8  L. 
Dieses  ist  eines  der  geringeren  Stücke  des  Künstlers;  anschetn- 

lich  einer  der  ersten  Versuche. 
St.  Barbara  mit  der  Palme  und  dem  Buche.    H.  2  Z.  6  L.,  Br. 
1  Z.  9  L. 

St.  Magdalena.    H.  2  Z.  6  L. ,  Br.  1  Z.  8  L. 
.  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  H.  2  Z.  U  L,  Br.  1  Z.  11  L. 
Venus  und  Amor.    Durchmesser  l  Z.  9  L. 
,    Der  Hellebardier  und  der  Bauer.   Durchmesser  1  Z.  6  L. 
Die  zwei  Räuber.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 
Der  Soldat  und  der  Tod.    H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  zwei  Männer  mit   der  schlafenden  Frau,  1554.    H.  7  Z.t 
Br,  5  Z. 

Verschiedene  Vignetten  und  Verzierungen. 
Mehrere  Copien ,  wie: 

Loth  mit  seinen  Töchtern ,  nach  L.  van  Leyden.    U.  2  Z.  7  L., 
Br.  5  Z.  5  L. 

Joseph  und  Potiphars  Frau,  nach  H.  S.  Böham.   H.  von  einem 

Winkel  zum  andern  5  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 
Die  Verkündigung,  nach  A.  Dürer's  Holzschnitt,  1587«  H.  4  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 
_  ,    St.  Christoph  mit  dem  Kinde  durch  das  Meer  schreitend,  nach 
*     .   L.  van  Leyden*.    H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

St.  Hieronymus,  nach  U.  S.  Beham.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  H.  S.  Beham.    Durchmesser  2  Z. 
Der  Satyr  und  die  Frau,  nach  A.  Dürer.  Durchmesser  2  Z.  3  L. 
Der  Soldat  und  seine  Familie,  nach  J.  Binck.   H.  2  Z.  5  L., 
Br.  1  Z.  9  L. 

Die  Vignette  mit  der  Vase,  nach  H.  Aldegrever.    H.  1  Z.  1  L.v 

Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Vignette  mit  dem  Triton,  nach  H.  Aldegrever.  H.  2  Z.  1  L.v 
Br.  3  Z. 

Das  Bad,  nach  A.  Dürer,  schreiben  Murr  und  Lepel  irrig  dem 
A.  Collaert  zu. 


Claas  oder  Claes,  Isaak,  Maler  zu  Leyden,  von  dem  man  auf 
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dem  dortigen  Rathhau  »e  Bilder  sieht,  die  für  seine  Zeit  Lob  Ter- 
dienen.    Dieser  Künstler  war  1576  Bürgermeister. 

Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem  Nicola  Claas ,  den 
Ticozzi  unter  Franz  Flori's  Schüler  zählt.  Dieser  Nicola  oder 
Claas,  was  Eines  und  Dasselbe  bedeutet,  soll  nach  dem  Dizionario 
degli  architetti  etc.  des  bezeichneten  Schriftstellers  1576  zu  Leyden 
•gelebt  und  auch  in  Kupier  gestochen  haben.  Ticozzi  erwähnt  Ton 
ihm  die  vier  Elemente,  in  Halbfiguren  dargestellt,  und  das  Urtheil 
des  Midas  mit  der  Jahreszahl  1509.  Den  A.  Claas  kennt  er  nicht, 
und  es  kann  hier  von  ihm  als  Stecher  auch  keine  Rede  seyn,  denn 
in  dem  bezeichneten  Jahre  lebte  er  nicht  mehr.  Vermuthlich  findet 
hier  eine  Verwechslung  mit  einem  der  Collaert  Statt.  8.  diesen 
Artikel. 

ClaeiS,  Peter,  ein  Maler,  von  welchem  man  im  Museum  zu  Brügge 
den  Triumph  des  Friedens,  eine  reiche  Allegorie  auf  Karl  V.,  sieht. 
Das  Bild  ist  manierirt,  wie  Passavant  in  der  Kunstreise  durch  Bel- 
gien und  England  S.  554  versichert. 

ClaeSSenS ,  Anton',  der  altere ,  von  Antwerpen ,  einer  der  vorzüg- 
lichsten Maler  des  15.  Jahrhunderts ,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  unbekannt  sind.  Von  ihm  besitzt  die  Akademie  zu  Brügge 
zwei  ausgezeichnete  Gemälde,  die  ehemals  die  Wanderung  durch 
das  französische  Museum  gemacht  haben.  Sie  stellen  das  Urtheil 
des  Cambyses  vor.  Auf  dem  einen  lässt  der  König  einen  falschen 
Richter  ergreifen ,  auf  dem  andern  schinden.  Haltung  und  Farbe 
sind  kräftig,  die  Schatten  stark  braun,  die  Zeichnung  richtig,  da- 
bei aber  fehlt  ein  gewisses  Leben ,  sowohl  in  der  Farbe  als  in  der 
Bchandlungsweise ,  Eigenschaften,  die  seinem  Vorgänger  Hemling 
in  so  hohem  Grade  eigen  sind.  Die  Bilder  haben  die  Jahreszahl 
l498.  Eine  ausführliche  Beschreibung  derselben  siehe  Fiorillo  D. 
II.  331. 

Auf  dem  Rathhause  zu  Brügge  ist  ein  Gastmahl,  bezeichnet: 
Anton  Ciaessens  me  fecit  1574,  und  auch  in  der  Frauenkirche  da- 
selbst siud  mehrere  gute  Bilder,  die  unter  dem  Namen  der  Ciaes- 
sens gezeigt  werden.  Diese  Familie  scheint  überhaupt  eine  Reihe 
von  Malern  hervorgebracht  zu  haben ,  wenigstens  trifft  man  häufig 
in  Kirchen  spätere  Bilder  mit  älteren  Reminiscenzen  ohne  bedeu- 
tenden Kunstwerth,  die  Künstlern  dieser  Familie  angehören  dürf- 
ten, unter  denen  Anton  der  ältere  ist.  Letzterem  wird  in  der  Aka- 
demie ein  jüngstes  Gericht  zugeschrieben ,  allein  hier  ist  die  mo 
derae  oberflächliche  Manier  schon  so  sehr  überwiegend,  dass  man 
es  gerne  jüugern  Künstlern  zuschreiben  möchte,  vielleicht  dem 
Peter  Ciaessens,  von  welchem  in  der  Sammlung  des  Priorau 
von  Oranien  ein  braves  Bild  eines  knienden  Ritters  mit  vier  Son- 
nen sich  befindet. 

Anton  folgte  in  der  perspektivischen  Anordnung,  in  der  reiche- 
ren Gruppirung,  selbst  in  den  einzelnen  Tönen  noch  mehr  oder 
weniger  der  alten  Schule,  aber  die  sanfte  Harmonie  des  Ganzen 
fehlt  völlig.  Sie  wird  nach  Schnaase  ( Niederrod.  Briefe  531 )  da- 
durch zerstört,  dass  die  Charakteristik  und  Naturwahrheit  der  ein- 
zelnen Gestalten  zu  sehr  hervortritt,  die  nun  durchaus  grell  und 
hart  erscheint.  Dennoch  haben  seine  Bilder  für  manche  einen 
Reiz,  den  Schnaase  dadurch  erklärt,  dass  die  portraitartigen  Ge- 
stalten dieses  Meisters  mit  den  scharfen,  sprechenden  flamändischen 
Zügen,  in  höchst  bestimmt  gezeichneten  Umrissen,  bei  massiger 
Modellirung  und  geringer  Verschmelzung  der  Töne  uns  die  Welt 
des  gemeinen  Lebens  zeigen,  den  Kampf  widerstreitender  Inter- 
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essen  in  einem  schärferen  gesteigerten  Lichte.  Sie  üben  daher,  nach 
Schnaase's  Ansicht,  eine  Anziehungskraft,  wie  auch  im  Leben  ge- 
wisse Gestalten,  ohne  besonders  schön  oder  hasslich  zu  seyn,  bloss 
durch  den  Ausdruck  scharfen  Verstandes ,  unbeugsamen  Willens. 

Mit  den  nachfolgenden  Künstlern  der  Familie  Ciaessens  erlosch 
die  Neigung  für  das  Alte. 

Ausser  Schnaase,  dessen  treffliches  Werk  1854  bei  Cotta  erschien, 
erwähnt  auch  Passavant  in  seiner  Kunstreise  durch  Euglaud  und 
Belgien  S.  3ö4  dieses  Künstlers. 

Ciaessens,  Lambert  AntOll,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwer- 
pen 1764 1  gest.  zu  Kueil  bei  Paris  1854«  Er  verlegte  sich  anfangs 
auf  das  Landschaftsmalen,  wühlte  aber  zu  London  unter  Bartolozzi 
die  Kupferstecherkunst,  worin  er  einen  Rang  unter  den  ersten  Ste- 
chern unserer  Zeit  behauptet;  denn  er  führte  sein  Instrument  mit 
Gefühl  und  Einsicht,  und  wusste  durch  die  Verbindung  der  Nadel 
mit  dem  Grabstichel  eine  schöne  Wirkung  hervorzubringen.  Seine 
wassersüchtige  Frau  nach  Gerh.  Dow  ist  ein  Meisterstück  des  Grab- 
stichels, so  wie  seine  Kreuzabnchmung  nach  Rubens.  Ersteres  ko- 
stet vor  der  Schrift  200  Fr.  und  letzteres  24  Rthlr.  im  Laden- 
preise; fol. 
Vorzügliche  Werke  sind  ferner: 

Die  Bürgergarde  zu  Antwerpen  nach  Rcrabrandt,  wovon  man 

auch  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  hat. 
Dieses  Blatt  wurde  182Ö  in  der  Schwarzenberg'schen  Auction  mit 
9  Rthlr.  4  gr.  bezahlt. 
Die  Segnung  Abrahams,  nach  Conningh. 
Die  Segnung  Jakobs,  nach  Rembrandu 
Der  Fischhändler,  nach  Ostade. 
Die  Singlektion,  nach  Giorgione. 

Claessoon,  Arthus,  ein  Maler,  genannt  Aertgeti  van  Leyden 
oder  der  Walker,  von  dem  Handwerke  seines  Vaters.  Er  lernte 
bei  Corn.  E-ngelbrccht  und  malte  auf  Mauern  und  Tafeln  grosse 
und  kleine  Bilder,  in  welchen  er  seine  Geschicklichkeit  in  der  Bau* 
tenmalerei  zeigte.  Anfangs  malte  er  mythologische  Gegenstände, 
später  aber  wählte  er  seine  Vorwürfe  nur  aus  dem  alten  und  neuen 
Testamente.  Grazie  darf  man  in  seinen  Compositionen  nicht 
suchen,  auch  fehlt  es  seinen  Gestalten  an  edler  Auswahl  und 
Würde,  obgleich  sie  des  Ausdruckes  nicht  entbehren.  Er  führte 
ein  schwelgerisches  Leben  und  ertrank  in  einem  Canale  1564,  im 
Ö6>  Jahre  seines  Lebens. 

B.  Dolcndo  hat  nach  ihm  die  vier  Evangelisten  auf  4  grossen 
Blattern  gestochen  und  Mulder  die  Baalsplutfcn ,  die  sich  in  Hart's 
Bibel  befinden. 

ClaeSZ,  Volckert,  Maler  aus  Harlera,  der  sich  durch  seine  rich- 
tige Zeichnung  berühmt  machte.  Im  Ralhhause  zu  Hartem  bewahrt 
man  Wassermalereien  von  ihm,  so  wie  man  an  verschiedenen  Or- 
ten Glasmalereien  antrifft,  zu  denen  er  die  Zeichnungen  entwor- 
fen hat.   Er  blühte  um  i43o. 

Der  Kupferstecher  Cleesz  oder  Theodor  Volckertz  war  wahrschein- 
lich der  Sohn  dieses  Künstlers,  was  schon  der  Name  Volckertz, 
d.  i.  Volckert's  Sohn ,  beweiset.   Er  stach  nach  Hemskerk.  u.  a. 

Clair,  Saint,  ein  Kupferstecher,  der  um  l8l4  zu  Berlin  Übte.  Er 
stach  Portraite  und  anderes  für  Buchhändler  und  gab  auch  l4  Biat- 
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ter,  Uebungen  und  Gruppen  von  Cosaken  heraus.  Unter  sein 
Bildnissen  nennt  man  das  des  Grafen  von  Wittgenstein. 


Clairion,  Jakob,  ein  Bildhauer  von  Trez  bei  Aix  in  der  Provence, 
erwarb  sich  xu  Paris  durch  mehrere  Arbeiten  einen  Namen»  und 
daher  nahm  ihn  1689  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf.  Einige  seiner  Werke ,  wie  die  Venus  mit  dem  schönen  Hin- 
tern, die  Statuen  des  Herkules  und  Jupiter  kamen  in  den  Garten 
zu  Versailles.  Die  Statue  des  Bacchus,  ehedem  in  Trianon,  ist 
eines  seiner  schönsten  Werke. 
Clairion  starb  17l4  im  74.  Jahre. 

Er  heirathete  die  Malerin  Genevieve  Bologne,  die  sehr  gut  Blu- 
men und  Früchte  darstellte,  und  sich  auch  als  Geschichtsmalerin 
Achtung  erwarb.  Sie  starb  1706  als  Mitglied  der  Akademie  der 
Malerei. 

- 

Ciaissens,  Anton,  s.  Claesscn«. 

Clam- Gallas,  Christian  Graf  VOn,  ein  Kunstliebhaber,  der 
1771  geboren  wurde.  Er  ätzte  einige  Stücke,  als:  eine  schlafende 
Katze,  1801;  ein  allegorisches  Blatt,  welches  die  Zeit  vorstellt, 
1808;  in  8-  in  die  Breite. 

Clam- Gallas  ist  Ehrenmitglied  der  k.  k.  Akademie  der  Künste 
zu  Wien  und  ein  besonderer  Gönner  der  Kunst. 

CiamorrO,  Juan ,  ein  spanischer  Maler,  Zögling  des  älteren  Her- 
rera.  In  Merced  calzada  xu  Sevilla  sieht  man  ein  vortreffliches 
Bild  von  ihm,  welches  die  Doktoren  der  Kirche  vorstellt.  Fionllo 
II.  296. 

Cläre,  Benedict,  ein  Kupferstecher,  der  nach  F.  Baroccio  u.  a. 
gearbeitet  hat.    Heinecke  nennt  ihn  Cläre 

Ciaret,  Johann,  ein  Niederländer,  malte  xu  Turin  verschiedene 
schöne  Bilder  für  Kirchen  undjfPrivate  in  Muhnari's  Weise,  dessen 
Schüler  oder  Freund  er  gewesen  seyn  soll.  Sein  Pinsel  ist  frei 
und  lebhaft.   Er  hielt  sich  in  Piemont  um  1000  auf.  Lanxi  III.  320. 

Ciaret,  William,  Bildnissmaler  xu  London,  der  sich  Lely  xum 
Muster  nahm.  Er  starb  1700.  Man  kennt  von  ihm  ein  Portrait 
des  John  Egerton.  Lodge,  Lombard  und  andere  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Clari  von  Aldringen,  Jobann  Fürst  von,  war  k. 

Haupt  -Baudirector  zu  Wien,  und  obwohl  nicht  ausübender  Kunst- 
ler,  doch  in  der  Architectur  sehr  erfahren.  Er  war  ebcutalls  ge- 
heimer Rath  und  Grosslvreuz  des  kaiserl.  Österreich.  Leopol dsordens. 

Dieser  verdienstvolle  Fürst  starb  zu  Wien  182Ö  im  72.  Jahre. 

Ein  Graf  Clari  von  Aldringen  übte  xu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts die  Zeichenkunst. 

Clarke,  John,  ein  jetzt  lebender  englischer  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, stach  neben  andern:  Panorama  of  the  Rhine  and  the  ad- 
iacent  country  nach  Delkescamp,  1828.  Es  ist  uns  unbekannt,  ob 
er  derselbe  sei,  der  xu  London  1827  ein  Werk  über  Malerei  m 
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Wasserfarben  herausgab,  unter  dem  Titel:  A  serics  of  practica l 
Instructions  in  Landscape  painting  in  water -  colours  etc.  mit  55 
Kupf.  in  gr.  4« 

Glarke  ,  George ,  ein  junger  englischer  Bildhauer,  der  grosse  Hoff- 
nung erregt.  Er  hat  sich  besonders  durch  seine  Colossalbüste  Wel- 
lingtons ausgezeichnet. 

Clarke,  William,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London. 
Er  stach  um  1Ö80  mehrere  Bildnisse,  wie  das  des  Herzogs  von  AI' 
bemarlc  nach  Barlow  und  des  John  Shower  nach  seinem  eigeuen 
Gemälde.  Er  arbeitete  auch  nach  Tintoret  und  andern ,  mit  dem 
Grabstichel  und  in  Schwarzkunst. 

Clarke ,  Johann  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Schotte,  der  um 
1Ö50  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  arbeitete  zu  Edinburg  und 
erlangte  da  bald  solchen  Ruf,  dass  die  ausgezeichnetsten  Personen 
der  drei  Königreiche  sich  von  ihm  in  Kupfer  stechen  Hessen.  Die 
Sammlung  dieser  Portraite  macht  einen  der  interessantesten  Thcile 
der  modernen  Iconographic  aus.  Man  findet  hier  die  Bildnisse 
Wilhelms  von  Oranien  und  seiner  Gemahlin  Maria  in  einem  Me- 
daillon, 169O  gestochen ;  mehrere  historische  Portraite,  wie  die  von* 
Haies,  Goertz,  Prideaux  etc.  Auf  einem  grossen  Blatte,  einem  der 
merkwürdigsten  des  Künstlers,  stellte  er  Karl  U.  und  die  Königin, 
den  Prinzen  Robert,  den  Herzog  von  York,  den  Herzog  von  Mont- 
mouth  und  den  General  Münk,  alle  sehr  ähnlich,  dar,  so  das» 
dieses  Werk  einen  historischen  Charakter  gewinnt. 

Ein  anderes  originelles  und  humoristisches  Werk  führt  den  Titelt 
Tire  humors  of  Harlequin. 

Johann  Clarke  starb  172 1  zu  London. 

Zu  der  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  ein  englischer  Kupfer* 
Stecher  dieses  Namens,  der  mit  dem  Grabstichel  und  in  Schwarz- 
kunst gearbeitet  hat,  der  aber  wahrscheinlich  mit  obigem  William 
Eiue  Person  ist. 

Walpole  erwähnt  von  ihm  nur  zwei  Portraite,  von  denen  das 
eine  den  Herzog  von  Albermale,  nach  Barlow,  vorstellt. 

Clarke,  Charles,  ein  englischer  Künstler  unserer  Zeit.  Man  hat 
von  ihm  eiue  Architectura  ecclesiastica  Londini,  or  graphical  Sce- 
nery  ol  ihe  Cathedral  etc.  mit  122  Rupf.  roy.  fol.  und  Elephant  4. 
Dieses  Werk  erschien  1820. 

ClarOS,  Ludwig,  ein  Historienmaler  zu  Valencia  um  1668.  Er  »•* 
entweder  Ribalta's  oder  V.  Guirri's  Schüler,  und  hinterliess  mehrere 
Werke,  die  er  mit:  Frater  Claros  fecit,  bezeichnete.  Im  Refectorio 
des  Klosters  des  heil.  Augustin  zu  Valencia  ist  das  grosse  Bild  von 
seiner  Hand,  welches  Christus  in  der  Wüste,  von  Engeln  bedient, 
vorstellt. 
Sein  Tod  erfolgte  um  l"1o. 

CUrot,  Joseph,  ©in  Kupferstecher  zu  Wien ,  der  1770  zu  Döblinj 
geboren  wurde  und  1820  starb. 

Unter  seinen  Werken,  deren  mehrere  für  Buchhändler  gefertiget 
sind,  erwähnen  wir  das  Portrait  des  Antiquars  Miliotti,  nach  Lampi, 
in  Schwarzkunst.    H.  l4[  Z. ,  Br.  10$  Z. 

Das  Bildniss  de»  Erzherzogs  Karl,  nach  Ströly. 

Ein  Johann  Baptist  Ciarot  lebte  um  1821  zu  Wien  als  Land- 
schaftsmaler, i  .  .  , 
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Ciarot,  Alexander,  Portrait-  und  Genremaler  zu  Wien  ,  ein  Kunst- 
ler  unserer  Zeit,  der  auch  besonders  schön  in  Miniatur  und  Aqua- 
rell malt.    Seine  Bilder  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Claseri  ,  Marc ,  ein  Formschneider  zu  Venedig  gegen  das  Ende  des 
1b.  Jahrhunderts.  Mau  hat  von  ihm  vier  allegorische  Holzschnitte, 
welche  die  vier  Jahreszeiten  und  die  vier  Weltalter  vorstellen. 

Classcn.    S.  Claas. 

ClassenS,  Johann,  ein  Kupferstecher,  von  welchem  Heinecke  einen 
»         Christus  am  Kreuze  erwähnt.   Dieser  ist  wahrscheinlich  der  oben 
erwähnte  A.  Claas. 

Classicus,  Alexander  VictorillS,  ein  Bildhauer,  Baumeister 
und  Kupferstecher  zu  Venedig  um  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  ift  verimithlich  Eine  Person  mit  Alexander  Vittoria  des  Gandellini. 
Marollcs  hielt  irrig  Tintoret*s  Bildniss  für  ciae  Arbeit  unser» 
Iiüustlers.    Es  ist,  nach  Hciuecke,  von  Gisb.  Vcnius  gestochen. 

Clater,  Thomas,  Gcnreraaler  zu  London,  ein  geschickter  Künst- 
ler. Die  Bilder  dieses  Jetzt  lebenden  Künstlers  zeichnen  sich  durch 
Gei&t  und  technische  Gewandtheit  aus.  Auch  in  Hinsicht  der 
Farbeu^ebung  siud  sie  schatzbar.  Er  reproducirt  mit  Geschieh  das 
eigenthuuiliche  Coslüm  der  früheren  Zeit,  und  in  seinen  humoristi- 
schen Darstellungen  erkennt  man  ein  gründliches  Studium  der 
niederländischen  Schule. 

Claude,  le  Lorrain.  s.  Gelee. 

Claude  oder  Claudio,  wie  ihn  die  Italiener  nennen,  ein  berühm- 
ter französischer  Glasmaler,  harn  unter  Julius  II.  nach  Rom,  um 
mit  Wilhelm  von  Marseille  die  Fenster  des  Vatikans  zu  malen,  die 
aber  1527  bei  der  Plünderung  Roms  grossen  Theils  zu  Grunde 
gingen  f  denn  die  Soldaten  nahmen  das  Blei  der  Fenster  zu  Flin- 
tenkugcln.  Er  führte  auch  für  S.  Maria  del  Popolo  einige  Glas- 
gemälde  aus,  die  in  Rom  für  Meisterstücke  ihrer  Art  angesehen 
wurden.  Claude  starb  in  Rom  an  den  Folgen  einer  ausschweifen- 
den Lebensart  um  1527. 

Claude  ,  einer  der  berühmtesten  französischen  Maler  zur  Zeit  des 
Rosso  und  Primaticcio  und  Nachahmer  dieser  beiden.  Dieses  Künst- 
lers erwähnt  Fiorillo  III.  10Ö,  und  auch  Vasari  nennt  einen  Clau- 
dio Kosso's  Gehilfen. 

Claude,  ein  Amerikaner,  hielt  sich  um  1825  in  London  als  Land- 
schaftsmaler auf.  Er  ist  sehr  glücklich  in  Darstellung  des  Wassert 
und  der  Seenebel. 

Claude,  Loui  SC ,   Malerin  zu  Berlin  und  Schülerin  von  Schadow. 

Sie  hat  viel  Talent  für  die  Genremalerei ;  ihre  Bilder  gefallen  durch 
getreue  und  wahre  Auffassung  der  Charaktere  und  durch  eine  ge- 
schickte,  sorgfältige  Behandlung. 

ClailS,  Benedikt,  ein  Maler  von  Luzern  in  der  Schweiz,  welcher 
aber  seine  Kunst  in  Wien  übte.  Er  war  der  Lehrer  des  bekanuten 
Kupclzky  uud  starb  zu  Wien  1707  im  71.  Jahre. 


ed  by  Google 


Clausen,  Heinrich.  —  Cieanthes.  &65 

Clausen ,  Heinrieb,  ein  Landschaftsmaler  aus  Holstein,  der  einige 
gute  BiWer  "hinterließ,  aber  schon  1805  zu  Kopenhagen  in  seinen 
schönsten  Jahren  starb.   Seine  Werke  sind  im  Vatcrlande. 

Clausenburg,  Martin  von,  ein  böhmischer  Bildhauer,  ton  dem 
sich  im  Vaterlande  noch  schöne  Arbeiten  befinden ,  worunter  man 
der  Rciterstatue  Carl  IV.  im  Schlosse  zu  Prag  besonders  erwähnt. 
.:  Die  Statue  ist  von  Erz  und  das  Pferd  von  vorzüglicher  Schönheit 

Claus  sin  ,  J.  de,  Ritter,  ein  Kunstliebhaber,  der  wahrscheinlich 
Äocn  zu  Paris  lebt.  Er  ätzte  einige  Copien  nach  Remhrandt,  F. 
Bol,  und  andern.  Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem 
THel:  Catalogue  raisonne  de  toutes  les  estampes  qui  formen^ 
F  oeuvre  de  Rembrandt  et  des  principales  pieces  de  ses  eieves,  com- 
»ose  par  Gairsaint  etc.  Nouvelle  ödition  par  Mr.  Chev.  de  Claus- 
6in.  Paris  2  Vol.  in  8- 

ClauSSner,  Joseph,  ein  Kupferstecher  zu  Zug  in  der  Schweiz, 
stach  eine  Menge  Prospekte,  Bildnisse,  Pläne  und  Charten,  die 
1  alle  Von  einer  Meisterhand  zeugen,  welche  nur  leider  zu  sehr  nach 
Brod  arbeiten  musste.  Er  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahr- 
(hun4erts  als  armer  Mann,  da  er  1795  durch  Brand  seine  ganz» 
Habe  verlor. 

Auch  in  Nürnberg  lebte  ein  Kupferstecher  Claussner  oder  Claus- 

tl  ,  aer  um  1755»  t  .  .  •  J  - 

Clauze,  Isaak  Jakob,  ein  geschickter  Min»»tur-  und  Schmalzma- 
ier,  wurde  1728  zu  Berlin  geboren.  Er  erlernte  Anfangs  die  Mi- 
niaturmalerei bei  VVolfgang,  wählte  aber  dann  das  Schmelzmalen 
su  seinem  Faclie  und  wurde  Lehrer  bei  der  Porzellanfabrik  in  Ber- 
lin.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Clavareau,  Nicolaus  Maria,  Architekt,  geb.  zu  Paris  175T,  gest. 
•:      1816'    Dieser  Künstler  ist  der  Brbauer  der  Facade  des  Hotel-Dieu 
'  zu  Paris,  der  klinischen  Schule,  des  Hospitals  von  Arras.  Man  hat 
von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Memoire  sur  les  höpi- 
taux  civils  de  Paris  1805.    Er  war  Architekt  des  Hospitals  der  Cha- 
,   >  '**te  und  anderer  öffentlichen  Anstalten. 

Clavareau,  ,P.,  «in  mittel  massiger  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Pa* 
ris  um  die  Mitte  des  18-  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  für  Buchhändler. 

Clavcaux,  Claude  AugUSte,  ein  Maler,  geb.  zu  Valence  1789. 
erlernte  die  Miniaturmalerei  aus  sich  selbst  und  die  Landschafts- 
malerei bei  Fontainieu  und  Bertin.  Er  ist  Ritter  der  Ehrenlegion 
und  Ex-Capitain,  und  widmet  sich  jetzt,  frei  vom  Dienste,  ganz 

der  Kunst,  die  er  früher  nur  als  Liebhaber  betrieben  hatte. 

1 

Cleander ,  Erbauer  der  Thermen  zu  Rom  unter  Kaiser  Commodus. 
Lamprid.  Vita  Commodi  17. 

Cleanthes,  ein  Maler  aus  Corinth,  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  vol- 
:  '  ,lcn  Blüthe  der  Kuiist.    Plinius  gedenkt  dieses  Künstlers  zugleich 
mit  einem  andern  Corinther,  Namens  Aregus,  und  rühmt  ihre  Ge- 
mälde im  Tempel  der  Alphionischen  Diana,  wo  man  die  .Zerstö- 
rung Troias,  die  Geburt  der  Minerva  uud  die  Diana,  von 


666  Clearchus.  —  Cleef,  Wilhelm  van. 

Greif  in  die  Höhe  getragen,  sah.  Dieser  Cleanthes  lebte  weit  spater,1 
als  der  angebliche  Erfinder  des  Zeichnens. 

Clearchus,  ein  Bildhauer  aus  Rhegium,  Schüler  des  Euchir,  unter- 
>  richtete  den  berühmten  Fythagoras ,  Myron's  Zeitgenossen.  El* 
■i    blühte  nach  Sillig  Ol.  68,  nach  Müller  Ol.  72. 

Cleef,  Martin  ?an,  ein  Historienmaler,  lernte  bei  Fr.  Fl om  und 

hatte  ein  vorzügliches  Talent,  im  Kleinen  zu  malen,  wobei  er  von 
seinem  Bruder  Heinrich  die  Landschaft  malen  hWs.  (|?r  tfelbst  fer>* 
tigte  wieder  die  Figuren'  in  den  Landschaften  verschiedener  Maler, 

"  vorzüglich  des  Coninxloo.  Im -Jahre  1551  wurde  er  in  die  Akade- 
mie zu  Antwerpen  aufgenommen ,  und  starb  in  einem  Alter  von  50 
Jahren,  aber  es  ist  unbestimmt,  in  welchem  Jahre» 

Er  hatte  vier- Söhne»  von  denen  auch,  einer.  .Martin  hepsst  ; 
Vasari  verwechselt  den  altern  Martin  mit  Martin  Schon.  Man 
kennt  auch  ein  Blatt  mit  der  Geburt  Christi,  das  mit  M.  C.  be- 
zeichnet ist,  und  unserm  Künstler  angehören  ty>unfe.  Nach  Christ 
soll  er  mehrere  Blatter  gestochen  haben,  die  mit -einem  Alfen,  der 

,  am  Bauche  ein  Medaillon  mit  den  Buchstaben  V.  C.  trägt,  be- 
zeichnet siud. 

Cimet,  ComellS  van,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  den  van  Minder 
berühmt  nennt. 

Cleef,  Heinrich  Tan,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler  zu  Ant- 
werpen, geb.  um  1520,  gest.  1589*  Er  durchreiste  Italien,  um  dia 
\  schönsten  Gegenden1  zu  zeichnen ,  die  er  in  seinen  Gemälden  an- 
brachte,  und  wurde  dann  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt 
1555  in  die  Akademie  aufgenommen.  Er  malte  auch  die  Hinter- 
gründe zu  den  Gemälden  mehrerer  Maler,  besonders  zu  denen  sei- 
nes Bruders  Marlin  und  des  Fr.  Floris. 

Seine  eigenen  Gemälde  zeichnen  sich  durch  leichten  Ton  und 
».    Harmonie-  der  Farben  aus.         .  i     i\  '   ,    .,•»'':■      .  a  ■ 

Heinrich  van  Cleef  hat  sich  auch  als  Kupfcrätzer  ausgezeichnet, 
«„    Seine  Blätter  sind  mit  einem  Monogramme  oder  mit  Henricus  CK- 
vensis  bezeichnet    Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

  Das  Stiergefecht  zu  Rom,  H.  van  Cleef  tec.  ;.  qu.  fol, 

2  Landschaften ,  wo  Leute  in  einer  IJöhie  kochen  und  speisen ; 
beide  in  qu.  fol.  . 
-*  "-■    ■  Eine  Sammlung  v.  6  La  ndschaftenmit  römisch.  Monumenten;  qu.  fol. 
Bin«  andere  von  4  Landschaften;  kl.  qu.  fok  •»'- 
Die  verschiedenen  Landschaften  dieses  Meisters  wurden  gesam- 
,mplt  und  unter  dem  Titel  herausgegeben:  Heurici  ,sl  Cleve  Ruinarum 
ruriumque  aliquot  delineatipues,  excutae  per  Galleum,  58  Stücke; 
qu.  fol.  .  FiorOlo  II.  4?4.   Rost  V.  92. 

Cleef,  Wilhelm  van,  Bruder  Heinrichs  und  ^Martins , *  zeichnete 
sich  in  grossräumigen  Gemälden  aus,  starb  aber  in  jungen  Jahren, 
doch  weis*  man  «nicht  wann.       .  ■    'v  .  .. 

Man  kennt  einen  sehr  seltenen  Kupferstich,  welcher  die,  heil. 
Jungtrau  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Vogel  an  dem  Faden  halt, 
darstellt,  bezeichnet  mit  W,.  C  1.$.^,  1586.  H.  ip  Z..,  .Br*  &     2 1*. 

Bartsch  IX.  5?Ö  setzt  dieses  Blatt, unter  die  Anonymen  Werke  der 
deuUchen  Schule,  aber  JJrulliot  versichert,   dass  man  in  Holland 
,  die  bezeichneten  Initialen  mit,  \Vilhelmus  van  Clcoi  jnvenit  cl  fecit 
^erkläre.  •  , >  : 

W  ilhelm  Cleef  könnte  um  15&6  gearbeitet  haben. 
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Cleef,  Martin  Van,  der  Sohn  des  elcichnamigen  Künstlers,  war 
ebenfalls  Maler,  der  in  Spanien  und  Indien  arbeitete.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbekannt. 

Cleef,  NtColauS,  ein  Maler  und  des  Obigen  Bruder,  lebte  um  l6o4 
in  Antwerpen. 

Cleef,  E  gidiuS,   des  altern  Martin  Sohn/  malte  gut  im  Kleinen, 
starb  aber  in  Folge  eines  unordentlichen  Lebens  in  frühen  Jahren. 
Sein  Bruder  Georg,  ebenfalls  Maler,  starb  auch  frühzeitig. 

.  •  '  t 

Cleef ,  Johann  van  ,  ein  Historienmaler,  geb.  zu  Venloo  i6<fc>*  gest. 
17l6.    Er  war  zum  Studieren  bestimmt,  allein  er  fand  am  Zeich- 
nen grössere  Lust,  und  bildete  sich  unter  Caspar  Crayer,  dessen 
Lieblings -Schüler  er  war,  zum  geschickten  Künstler.  Er  zeichnete 
x  besser  tds  sein1  Meister,  erreichte  aber  das  schöne  Colorit  desselben 
nicht.    Uehrigens  ist  seine  Manier  breit,  sein  Pinsel  niessend  und 
'  leicht,  und  die  Composition  mehr  in  italienischem  als  niederländi- 
schem Geschmacke,  obgleich  er  Italien  nie  gesehen  hat.  Seine  Anord- 
r      nung  ist  reich  und  ohne  Verwirrung,  und  die  Draperie  besonders 
"'''  schön.    Sein  Meisterstück  befindet  sich  in  der  Kirche  der  grauen 
11   '  Schwestern  zu  Gent,  und  stellt  dieselben  dar,  wie  sie  den  Fest- 
kranken  Hülfe  leisten.   Die  meisten  seiner  Werke  sind  Deckcn- 
'  stücke,  in  denen  er  sich  manchmal  dem  Poussin  nähert.  Fiorillo 

III.  251.  «.  a.  '  1..  .  . . 

•  •  -..  Jni  &;.». «1.11  •' 

Cleef  oder  Cleve,  Joas,  Josse  oder  Jodocus,  ein  Maler, 

der  nach  Van  Mander  1511  zu  Antwerpen  in  die  Maler-Gilde  trat. 
Er  malte  viele  Marienbilder  mit  Engeln. 
«••>'      Guicciardini  verwechselt  diesen  Künstler  in  seiner  Beschreibung 
*>"  Üer  Niederlande  mit  dem  spätem  Meister  dieses  Namens,  der  am 
J'  1  Höfe  Heinrich  VIII.  aus  Hochmuth  wahnsinnig  wurde,  .,, 

Das  Todesjahr  dieses  Jodocus.  Cleve  ist  unbekannt,  nur  weiss 
man,  dass  er  noch  1525  «1*  JVIitgli«4  der  Gilde  erscheint  £r  ist 
nicht  der  bedeutendste  unter  den  Kunstlern  dieser  Familie. 

Cleef  oder  Cleve,  Joas  öder  Josse  van,  mit  dem  Beinamen 

des  Thörkhten,  ein  Historienmaler  aus  Antwerpen.  Dieser  Künstler 
galt  zu  seiner  Zeit  für  t\cn  grössten  niederländischen  Colonsten, 
ein  Lob,  das  seiner  Eitelkeit  sp  &e\ir  schmeichelte,  dass  er  sich  im 
Colorite  dem  Titian  gleich  zu  seyn  dünkte.  Der  Vorzug,  den  Hein- 
rich VIII.  dem  letztern  gab,  kostete  unserm  Künstler  auch  den 
Verstand,  und  er  starb  als  Wahnsinniger  im  Vatcrlandc.  Uebngens 
verdient  Cleef  wirklich  das  Lob  eines  ausgezeichneten  Colonsten; 

.1  selbst  Vasari  erwähnt  seiner  mit  Achtung  und  erzählt,  dass  er  viele 
Bilder  am  Hofe  Franz  I.  von  Frankreich  ausgeführt  und  sich  von 
da  nach  Spanien  und  England  begeben  habe.  Im  Pallaste  zu  Ken- 

,  .aington  ist  sein  und  seiner  Frau  Bildniss,  sehr  schon  und  klar  im 
Tone.  Ein  anderes  Portrait  von  ihm,  von  vorzuglicher  Schönheit, 
besitzt  Graf  Spencer  zu  Allhorp.  ,  »  • 

Es  eibt  einen  Kupferstich  nach  seinem  fyldnisse  mit  der  Auf- 

...  achrifl:  Vivebat  Antverpiae  in  patria  15  -ü  Em  auderer  Kupferstich 
ist  bezeichnet:  Justo  Clivensi ,  Antwerpiano  picton.  Joas  van  Cleef 
kann  daher,  wie  Einige  angehen,  nicht  1536  gestorben  seyn,  da  er 

....  !>HncH*  zu  Antwerpen^..  '  :      .  * 

Cleemann.  s.  JakbVConvn*. 
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Cleemputte,  Peter  Ludwig  van,  ein  Architekt  zu  Paris,  wo  e* 

1785  geboren  wurde.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Gabriel  und  warb 
öfters  unter  den  Concurrentcn  um  den  grossen  Preis.  Im  Jahre 
IV.  der  Republik  wurde  er  zum  Architekten  der  Regierung  ernannt, 
und  in  dieser  Eigenschaft  leitete  er  die  öffentlichen  Feste,  und  spä- 
ter wurde  er  beim  Baue  des  Gefängnisses  unter  St.  Hubertus  Lei- 
tung verwendet.  Er  verfertigte  auch  eine  Zeichnung  zum  Denk- 
male von  Desaix,  zu  welchem  ein  Concurs  eröffnet  wurde. 
Cleemputte  ist  Mitglied  der  Schule  der  schönen  Künste. 

i 

Cleemputte,  Lucian  Tirte  van,  Architekt  und  Sohn  des  Obigen, 
wurde  zu  Paris  1795  geboren  und  von  seinem  Vater  undPercier  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  j  816  erhielt  er  beim  Concurse  des  Insti- 
tuts den  ersten  grossen  Preis,  worauf  ersieh  nach  Rom  begab,  umsein« 
Bildung  zu  vollenden.  In  dieser  Stadt  fertigte  er  Plane  zur  Her- 
stellung der  Tempel  der  Vesta  zu  Rom  und  in  Tivoli,  ebenso  zur 
Restauration  des  Tempels  des  Herkules  in  Rom  und  des  Theaters 
su  Taormina  in  Sicihen,  der  Tempel  der  Venus  und  Concordia 
und  des  Forum  Trajani  etc. 

Im  Jahre  1822  begleitete  dieser  Künstler  Forbin  und  Hackerblae 
auf  ihrer  Reise  in  Stcilien ,  und  nach  seiner  Rückkehr  in  Frank- 
reich wurde  ihm  die  Ausfuhrung  des  Grabmales  des  Herzogs  von 
Flaisance  übertragen;  Von  dieser  Zeit  an  fertigte  er  auch  mehrere  an- 
dere Entwürfe,  darunter  zur  Verschönerung  des  riatzes  Ludwig's 
XVI.,  ein  Werk,  das  1851  zur  Ausstellung  kam. 

Cleemputte  hat  den  Titel  eines  Architecte -voyer  du  departement 
de  la  Sein«,  Architecte  de  la  edur  des  Comptcs,  Inspcctcur  des 
traveaux  de  St.  Elisabeth  etc. 

■ 

Clein,  J..  ein  Maler ,  fertigte  geschätzte  Copien  von  den  berühmten 
rafaelischen  Cartons  in  Hamptoncourt.  Einige  derselben  sind  be- 
zeichnet: J.  Clein  fec.  anno  i64ü,  auch  1 8*  Juli  l64o.  Man  kennt 
die  Lebensgeschichte  dieses  Künstlers  nicht.  Vielleicht  ist  er  aus 
der  Familie  Cleyn ,  die  sich  in  England  einen  Namen  machte. 

.  •  .  '  .  •••   :  .  4      t.  j 

Clein,  Johann,  ein  Kupferstecher  und  Formschneider,  von  Nürn- 
berg gebürtig,  machte  sich  um  l4?8  als  Künstler  einen  Namen. 
Er  soll  sich  1511  zu  Lcyden  aufgehalten  und  noch  1520  gelebt 
haben.  Man  findet  Blätter  aus  ganz  früher  Zeit,  die  mit  I.  C.  und 
einem  Wapncnscnildchen ,  das  in  der  Mitte  steht,  bezeichnet  sind, 
allein  dasselbe  Zeichen  wird  auch  dem  Hans  von  Culmbach  und 
dem  Johann  von  Cöln  zugeschrieben.  Man  findet  selbes  auf  Co« 
pien  nach  Martin  Schongaucr,  deren  Bartsch  VI.  382  unter  Johann 
von  Culmbach  einige  verzeichnet. 

Unser  Johann  Clein  ist  nach  Brüll iot  dict.  des  raonoijr.  II.  28Ö1. 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  Typographen  Clein,  der  um 
1500  zu  Lcyden  Jebte*.  Diesem  schreibt  man  67  kleine  Holzschnitte 
zu,  die  ein  Buch  in  8.  zieren,  unter  dem  Titel:  Hortulus  animae, 
impensis-bi  viri  Antoüy  Roberger  Civis  Norimbergensis  impressus: 
fiuem  optatum  sortibus  est  Lugdun  i  arte  et  industria  Joannis  Clein 
calcographi.  Anno  Domini  MCCCCCXI.  HI  nös  Julv.  Am  Ende 
des  Titels  findet  man  das  Zeichen  Cleins,  aber  die  Blatter  selbst 
.tragen  keines. 

•    *  •       •  •  *  1 

Clemens,  Johann  Friedrich,  Zeichrfer  und  Kupferstecher,  geb. 
xuCopenhaSen  nach  Einigen  1757,  nach  \\  einirich  aber  1746»  stu- 


Clemens,  Johann  Friedrich.  —  demente,  von  ürbino.  WD. 

dirte  unter  Preissler  auf  der  Akademie  xu  Copenhagcn,  und  suchte 
sich  dann  im  Auslände,  besonders  unter  Wille  xu  vervollkomm- 
ne». Einige  Zeit  hielt  er  sich  xu  Genf  und  Berlin  au  ,  unp  s tach 
da  die  «rosse  Platte  nach  Cunningham's  Gemälde ,  welches  Fried- 
rieh  den  Grossen  xu  Pferde,  begleitet  von  allen, seinen  Generalen, 
vorstellt.  Dieses  Blatt  erwarb  ihm  die  Ehre,  von  der  k.  preußi- 
schen Akademie  xu  ihrem  Mitgliede  ernannt  xu  werden  ;  aber  den- 
noch fehlte  es  nicht  an  Unannehmlichkeiten,  die  er  xu ;  erfahren 
hatte,  woxu  noch  der  Tod  seiner  Frau  kam,  die  als  gute  Pastell- 
malerin ebenfalls  Mitglied  der  Akademie  war.  Er  verliess  daher  Ber- 
lin und  reiste  nach  Copenhagen  xurück,  wo  er  Hofkupfcrstocner 
und  xuletzt  Professor  wurde.    Er  starb  auch  in  dieser  Stadt  1831. 

Clemens  gehört  xu  den  besten  Stechern  der  neuesten  Zeit,  ohne 
iedoch  auf  einen  ausgexeichneten  Ilan^  Anspruch  machen  xu  Kön- 
nen.   Sein  Grabstichel  ist  besonders  rein  und  von  grosser  Wirkung. 

Sein  Hauptblatt  ist  der  Tod  des  Generals  Montgomery  nach  1  rum- 
bull,  17Q8T  qu.  fol.  Es  wurde  in  der  Auktion  bei  Becker  um  13 
Rthlr.  12  gr.  und  bei  Schneider  um  8  IUhlr.  12  gr.  erstanden.  Bei 
Schwakenberg  galt  es  12  Rthlr.  15  gr.   Der  Ladenpreis  in  ersten 

Abdrücken  war  5i  u«  i_  t    t  *• 

Eine  grosse  Landschaft  mit  badenden  Mädchen,  nach  Juel,  mit 

Bradt  gestochen.   Die  Figuren  sind  von  Clemens. 
Der  Brand  von  Copenhagen,  nach  Lorenxen,  1808.         •  • 
Spkrates  und  sein  Genius,  der  dem  Neide  den  Mund  verschliefst, 

ein  schönes  Blatt  nach  Abildgaard,  1786;  gr.  qu.  fol.  ' 
Die  heil.  Familie,  nach  H.  Taraval;  fol. 

Die  Portraite  des  Erbprinxen  und  der  PrwxcMin  Luise  AugusU 

von  Dänemark,  nach  Juel;  fol.  »t 
Portrait  des  Dichters  von  Wessel,  xu  dessen  Werken:  8. 
Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen,  nach  H«  Schröter.  Erster 

Druck  vor  der  Schrift.  • 
Christian  Friedrich,  Kronprinx  von  Dänemark,   nach  Borne- 
mann; fol.  1  : 
Andreas  Peter  Graf  von  Bernstorf,  nach  Juel;  toi. 
Carl  Bonnet,  nach  Juel;  fol.  ; 
Er  begann  auch  die  von  Prof.  Lorenxen  gemalte  Galleric  von 
Scenen  aus  den  Comödien  Hollberg's  zu  stechen;  es  waren  davon 
aber  1821  nur  5  Stücke  fertig. 


Clemen8,  Marie  Jeanne,  Gattin  des  Kupferstecher«,  eine  geborne 
Crcvoisier,  wurde  1755  au  Paris  geboren.  Sie  malte  schone  und 
treffende  Portraite  in  Pastell  und  brachte  auch  einige  Blatter  in 

KI?iese  Künstlerin  starb  xu  Berlin  1781  als  Mitglied  der  Akademie. 

demente,  TOI!  UrbinO,  ein  berühmter  Medailleur,  der  xu  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  goss  seine  Medaillen  nach 
dem  Brauche  damaliger  Zeit  und  lieferte  vorzügliche  Werke  dieser 
Art.  Unter  die  merkwürdigsten  gehört  die  Medaille,  welche  er 
l468  auf  Friedrich  Monteleltro  goss,  m  welcher  nur  der  Geschmack 
in  den  Emblemen  nicht  xu  loben  ist,  dagegen  aber  verdient  der 
schöne  Adler  mit  dem  Blitxc  ein  ausgexeichnetes  Lob.  Vielleicht 
war  ihm  die  Aufgabe  bestimmt,  »o  dass  der  schlechte  Geschmack 
in  Darstellung  der  Hieroglyphen  und  der  Embleme  der  Kuckseite  nicht 
dem  Künstle*  sondern  äemjcni gen,  der  die  IVfcdatfe  bestehe „ xum 

Vorwurfe  dient.  .  .   •    .  .       .  «. 

-  v  Dieses  Künstlers  erwähnt  auch  Ticoxzi  in  seinem  Dizionanio.  die 
beiden  berühmten  Bildhauer  und  Architekten  P*»pe*Q  und  Bar- 


&T$  »         Clement] ,  Propero  de. 


tölomeo  Clement©,  aber  kennt  er  nicht,  weil  ihm  Fontanesi's  DU- 

-corso  ontginjr,  dessen  wir  unter  Prospero  demente  erwähnen. 
'  Die  Medaille  auf  Federtco  di  Montefcltro  ist  in  Cicognara's  Sto- 
rio  della  scultura  11.  tav.  #6  n.  l  abgebildet.  Sie  ist  bezeichnet  mit 
Opus  Cleroenti»  Urbinatis. 

■ 

Ciementl,  Prospero  de,  eigentlich  Prospero  Spani,  genannt 
'\    Clementi,  Bildhauer  uud  Architekt  von  Reggio,  nicht  von  Mo- 
'    deha,  wie  Vasari  im  Leben  des  G.  da  Carpi  behauptet.  Das  entere 
erwies  Fr.  Fontanes)  in  seinem  Discorso  sulle  opere  di  scultura  de 
demente  *  der  durch  Tiraboschi  1&26  zu  Reggio  erschien  und  ein 
r8upplement  zu  Cicognara's  Storia  della  scultura  bildet. 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  weiss  man, 
'"<irbass  er  bei- Seinem  Oheim  Bartolomeo  Spani  demente,  einem  sehr 
p  erfahrnen  Meister  die  Bildhauerkunst  erlernt,  und  diesen  bald  über- 
■  •  troffen  habe.  -  8päter  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er 
seine  Zeit  so  wohl  benützte,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  ins  Va- 
terland als  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister  erscheint.  Sein  erstes 
'  *  Werk  daselbst  int  das  Grabmal  des  hl.  Bernardo  degli  Uberti  in  der 
Cathedrale  zu  Parma.    In  den  Gesichtern  zweier  Engel,  welche  die 
;  •  1  Mttra  and  das  Pastorale  des  Prälaten  halten,  und  die  er  nach  Girol. 
Mazzola's  Zeichnung  fertigte,  athmet  Correggio's  Grazie.   Ein  an« 
deres  prächtiges  Werken  derselben  Kirche  ist  das  Denkmal  des 
,J«^Rechfe£clehrten  <  bartolomeo  Prati.  Hier  scheint  der  Stein,  aus  wel- 
chem die  Figuren  gehanen.  Fleisch  zu  seyu;  auch  Stellung  und 
Ausdruck  sind  meisterhaft  und  da«  Ganze  ,  den  besten  italienischen 
'Figuren  gleich.     In  der  bezeichneten  Cathedrale  sind  ausserdem 
noch  sechs  andere  Statuen  von  demente. 

Von  Parma  kehrte  der -Künstler  nach  Regcio  zurück,  wo  er  eben« 
"•"  falls  ausgezeichnete-  Werke  hinterliess.    Unter  jene  des  ersten 
Ranges  gehört  das  Deposito  des  Bischofs  Ugo  Rangone  von  Reg- 
*'    «ta.    Die  Statue  1  dieses  Geistlichen  ist  Ln  natürlicher  Grosse,  von 
hoher  Vortrefflichkeit,  wie  die  beiden  anmuthigen  Knaben  daneben. 
Auch  für  das  Kapitel  ,  der  Kirche  führte  er  vortreffliche  Statuen  aus. 
Von  besonderer  Kunst  zeigt  das  Ciborium ,  welches  man  im  Dome 
,ior  als  Werk  demente* s  bewahrt.  Wunderbar  ist  die  bronzene  Statue 
f<    -^si  erstandenen  Erlösers  f  ebenfalls  im  Dome  zu  Rcggio.   Es  ezisti- 
ren  noch  viele  andere  Werke  von  diesem  Künstler,  mehrere  aber 
sind  zu  Grunde  gegangen,  wie  die  riesenhafte  Statue  des  Emilius 
iLepidn»,  die  er  dci  dem  Einzüge  Alphons  II.  von  Este  in  Reggio 
iu;  s  verfertigte »  nur  aus  zu  weichem  Stufte,  als  dass  sie  hätte  bis  auf 
'unsere  Zeit  dauern  können.  Von  mehreren  blieb  nur  das  Gedächt- 
niss,  wie  von  seinem  Moses,  Samson,  den  acht  Tugenden.  Im  Ora- 
'    toriö7  deiT  ImmaColata  ist'  von  ihm  noch  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  rothera  Marmor.  Ausserdem  sind  uoch  einige  Grabmäler 
\  ""in  Rcggio  von  demente  zu  finden. 

I!   Im  Dome  zu  Carpi  sind  von  seiner  Hand  die  Statuen  dos  Glaubens 
7  *    t*n?l  der  Liebe.  '  In  Correggio  ist  die  Büste  des  Arztes  Lombardi 
"  sein  Werk,  und  in  8.  Andrea  zu  Mantua  bewundert  man  den  Sar- 
'  '  kophag  des  Bischof  Giorgio  Andreasi. 

demente  ist- einer  derjenigen  Künstler,  der  durch  Einfachheit 
Aes  IStyls  anzieht;'  und  der  überall  das  Studium  der  Antike  verrath, 
ohne  als  Copist  zu  erscheinen.  Er  ist  grossartig  wie  Michel  Angelo 
J'     und  tfbe'rdiess  Besass  er  auch  den  Sinn  für  Anmuth,  welche  man 
v    vin  Buonarotti's  Werken  mir  ; zu  e*ft  vermisst. 


.demente  war  indessen  nicht  allein  ein  grosser  Bildhauer,  er  ver- 
M     dient  auch  eis  Architekt  grosse  Aehtun*.    Er  verfertigte  die  Zeich 


dient  auch  eis  ArchitHtt  grosse  Achtung.  fcr  ven 
dunfc  zur  Faeade  des  Domes  setner  Gehurfcstadt. 
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Cleoinenti,  Bartolomeo.      Clcoetaa,  Marcus.  5fl 

Der  Tod  ereilte  ihn  1584  im  hohen  Alter.  Ä 
Im  Giorale  arcadico  1851,  tom.  LH,  p.  544  itt  Punzileone's 
moria  sopro  Prospcro  Clementi  scultore  rcggiano  xu  lesen. 

dementia  Bartolomeo,  der  Sohn  des  demente  Spani  von  Cre- 
mooa,  genannt  de'Clemcnti,  war  ebenfalls  ein  geschickter  Archi-  . 
tekt,  Goldschmid  und  Bildhauer  zu  llcggio.  Er  hinterlies«  zahlreiche 
und  höchst  lobenswert!«»  Arbeiten,  aus  deren  Reihe  aber  das  De* 
posito  des  Orazio  Malcguzzi  zu  streichen  ist.  P.  ab.  Aflarosi  legt 
es  dem  Bartolomeo  mit  Unrecht  bei ;  denn  Maleguzzi  starb  später 
als  Clementi,  auch  trägt  das  Werk  den  Charakter  der  berühmten 
Clementi  nicht,  die  wir  als  Oheim  und  Neffe  kennen.  Ein  heil. 
Thomas  in  Relief  aus  carrarischem  Marmor  ist  jetzt  verschollen  und 
auch  mehrere  andere  Werke  seiner  Hand  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Ornamente  desThores  im  Pallastc  DoueTli  sind  in  schlechtem  Zu- 
stande. Von  dem  Monumente  des  Andrea  Zoboli  existirt  nur  mehr 
die  Büste.  Sein  Lob  rechtfertigen  noch  einige  Bronze,  besondert  ^ 
jene  Gusswerke,  welche  er  für  aas  Kloster  der  heil.  Justina  zu  Pa- 
dua ausführte.  Berühmt  ist  die  silberne  Statue  der  heil.  Justina  ^ 
mit  Basreliefs  am  Fussgestelle,  Scenen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau 
vorstellend.  Für  dieses  Kloster  fertigte  er  auch  kleinere  Silberar-^- 
beiten  zur  Zierde  der  Bücher«  Damit  beschäftigte  er  sich  1520» 
er  arbeitete  aber  schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte,  doch  weist 
man  nur,  dass  er  in  hohen  Alter  im  Vaterlande  gestorben,  aber 
die  Zeit  lüsst  sich  noch  nicht  bestimmen.  Er  hinterlicss  drei  Söhne 
als  Erben  seines  Vermögens,  aber  nicht  seiner  Kunst.  Einer  hiest 
Giovanni  Andrea,  von  welchem  vielleicht  die  Büste  des  Orazio  Ma- 
leguzzi herrührt. 

Clementina.  Johanna  Maria  ,  berühmte  Miniaturmalerin  zu  Turin 
um  1720.  Sie  genoss  den  Unterricht  des  M.  von  Meytens,  und 
malte  Personen  des  ersten  Ranges.  C.  Massi  stach  nach  ihrem  Ge- 
mälde 1720,  das  Bildniss  des  Cardinais  Fcrreri.  . 

Clennellj  ein  geschickter  englischer  Formschneider  unsers  Jahrhun- 
derts. Er  fertigte  mehrere  schöne  Blätter  für  literarische  oder  bel- 
letristische Werke,  neben  andern  auch  für  die  Sinnbilder  der  Chri- 
sten. Mehreres  schnitt  er  nach  Thurstons  Zeichnung ,  nach  dem  - 
auch  Ncsbit  vieles  arbeitete.  Auf  Blättern  des  bezeichneten  Wer- 
kes bezeichnete  er  sich:  Clenncll  scupsit. 

Clennell,  ein  Maler  zu  London,  der  ein  ausgezeichnetes  Talent  be- 
urkundete. Er  verfertigte  1810  ein  Gemälde,  welches  ihm  einen 
Platz  neben  den  ersten  Malern  seiner  Nation  sichert.  Es  bildet 
alle  ausgezeichneten  Personen  ab,  die  bei  jenem  Feste  versammelt 
waren,  welches  die  Stadt  London  1815  den  auswärtigen  Souvrainen 
gab.  Graf  Bridgewater  brachte  das  Gemälde  an  sich,  weichet  als 
das  letzte  dieses  Künstlers  zu  betrachten  ist,  denn  er  hatte  das  Un- 
glück in  Gcisteszerrüttung  zu  verfallen. 

In  welcher  Beziehung  er  mit  dem  Obigen  stehe,  können  wir  nicht 
bestimmen. 

Cleodamas  und  Athenaios,  Baumeister,  welche  dem  Gallienut 
die  von  den  Gothen  zerstörten  Festungen  wieder  aufbauten.  Stieglitt 
Gesch.  der  Baukunst  27g. 


Cleoctas,  Marcus,  s.  Ludius 
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Glcoetas. 


schlechte,  in  dem  die  Kunst  erblich  fortgeht;  denn  sein  Vater  Ari- 
stoclcs  war  schon  Bildhauer  und  aucli  Cleoctas  hatte  einen  Sohn 
gleichen  Namens.  Pantias  erscheint  als  der  siebente  Schüler  von 
Aristoclcs  an.  Cleoetas  verfertigte  die  kunstreichen  Schranken  für 
den  Auslauf  der  Pferde  zu  Olympia ,  und  dieses  Werkes  rühmt  er 
sich  selbst  in  der  Inschrift  auf  einer  Bildsäule  zu  Athen,  welche 
Pausanias  anführt.  Dieses  ist  wahrscheinlich  jene  Bronzestatue  ei- 
nes behelmten  Mannes  mit  silbernen  Nägeln,  deren  ebenfalls  Fau- 
sanias  erwähnt. 

Reiche  Bemerkungen  über  diesen  Künstler,  der  nach  Sillig  um 
OL  6l  lebte,  S.  Tausch  Epochen  etc.  zweite  Aufl.  S.  279  Anmerk. 


(Ende  des  zweiten  Bandes.) 
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